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ITALIENISCHEN  SEEN,  MAILAMD, 
TüßlN,  GENUA,  NIZZA. 


HANDBUCH  FÜR  REISENDE 


TOH 


K.  BiEDEKEB. 


Mit  einer  Beiae-  nnd  einer  Zntfemangskarte,  mit  Bpeei«Ikarten  vom  Rlgl 
und  YlerwaldBtatter  See,  Berner  Oberland,  Appenzeller 
Land,  Chamonny-Thal,  Ober-Bngadin  nnd  den  sadl.  Wallis- 
tbälern^  mit  Plänen  von  Basel,  Bern,  Genf,  Genua,  Lausanne, 
Lnzern,   Mailand,   Turin,    Zürich,   mit   zwei   Bergakissen,   zwei 

Panoramen  nnd  sechszebn  Anaiehten. 


AOETS  TTMOSABBSITETE  AXTFLAOE, 
tnii  einetn  Naehirug  für  ISBO, 


COBLENZ, 
VERLAG  VON  KARL  B^OEKER. 

1859. 
RtcM  zu  Utbersettungen  vorbehalten. 
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NACHTRAG 


^  BiEDEEEB'S  SCHWEIZ. 


r\  1860. 

I 


(Die  Bauten'  und  Seiten' Verwei$ungen  In  stehender  (Antiqua-) 
"T  Schrift  beliehen  sieh  auf  die  8,  Aufl. ,  die  fett  gedruckten  auf  diesen 
(^  Nachtrag.) 


Da  der  Besuch  des  Ober-Engadin  nnd  insbesondere  der 
Umgegend  yon  Pontresina  und  des  Piz  Langaard 
(S.  13)  mit  jedem  Jahre  zunimmt,  so  wird  nebenstehendes 
nach  der  eidgenössischen  Generalstabskarte  sorgfältig  gearbeitetes 
Specialkärtohen  des  Ober-Engadin  schon  jetzt  diesem  Nach- 
^^%  beigegeben,  indem  erst  fQr*s  nächste  Jahr  eine  neoe  Anflage 
der  „Schweiz''  erscheinen  wird. 


EISEHBAHHEH 

II    sind  in  der  Schweiz  seit  dem  Erscheinen  der  8.  Auflage  folgende 
^  eröffnet  worden : 

Von  Waldshnt  nach  Tüfgl  ^schweizerische  Verblndangs- 
Qq  bshn",  R.  8).  Diese  Roate  ist  jetzt  die  bequemste  aus  den  Rhein- 
CA  landen  nach  Zürich  und  weiter,  da  die  Schnellzöge  von  Frankfurt 
<  ohne  Wagenwechsei  bis  Zürich  gehen.  —  Von  WäLdshut  (S.  22) 
y  führt  die  Bahn  gegenüber  der  Mundung  der  Awe  (S.  22)  vorbei 
^  Dnd  vor  Stat.  Koblenz  auf  einer  eisernen  Gitterbrücke  über  den 
Bkeinj  der  hier  die  Grenze  zwischen  Baden  und  dem  Ganton 
Aargau  bildet.  Sie  geht  in  einem  grossen  Bogen  durch  einen 
Tunnel  und  nähert  sich  vor  Klingnau  der  Aare,  die  aber  nur 
^i»  zur  nächsten  Stat.  Dhttingen  sichtbar  bleibt.  Folgt  Stat. 
Siggenthal.  Rechts  erscheint  auf  bewaldetem  Hügel  die  Habsburg 
(8- 18).  Die  Bahn  überschreitet  die  Limmat  nahe  vor  deren 
Siofluss  in  die  Aare.  Bei  SUt.  Turgi  (S.  19)  werden  die  Wag- 
gons an  den  Zug  der  Schweiz.  Nord-Ostbahn  angehängt.  Fahrt 
i^Mh  Zürich  «.  S.  19  (voa  Basel  bis  Zürich  in  3  bis  4  St.). 


2  EISENBAHNEN. 

Ton  Wesen  nach  WalleDStadt  (R.  17).  Die  BahD  geht  dicht 
am  södl.  Ufer  des  an  Grossartigkeit  der  nmgebeDden  Gebirgswelt 
dem  Yierwaldstätter  See  kaum  nachstehenden  WalUnsUidier  See 
(S.  4i]  hin,  durch  9  Tunnel;  Stationen  sind  Weten,  Mühlekornj 
Murg,  XJnterttrzen ,  WaÜenstadt  (von  dort  nach  Cbnr  s.  S.  42). 
Der  Blick  auf  beide  Ufer  war  freilich  vom  Dampfboot  aus 
freier  (die  Ansicht  des  sQdl.  Ufers  verliert  man  bei  der  Eisen- 
bahnfahrt); es  ist  aber  (Fröhjahr  1860)  noch  unbestimmt,  ob 
das  Dampfboot  die  Fahrten  wieder  aafhehmen  wird.  Die  Fahrt 
in  einem  Ruderboot  kann  bei  plötzlich  eintretendem  Sturm  ge- 
fährlich werden  ;  im  December  18Ö1  ging  das  Dampfboot  Delphin 
in  der  Nahe  von  Wallenstadt  bei  einem  nächtlichen  Sturm  mit 
17  Personen  unter. 

Von  Wesen  nach  CHaras  (R.  72),  Fahnelt  V2  St,  Fahrpreis« 
1  fr.  30,  90,  6Ö  0.  Die  Bahn  zweigt  sich  jenseit  des  Linth" 
Canala  (S.  40)  von  der  Bahn  nach  Wallenstadt  südl.  ab  und  geht 
in  dem  S.  262  beschriebenen  Linththal  aufwarte,  eine  der  schön- 
sten Eisenbahnfahrten  der  Schweiz.  Stationen  sind  NäfeU'MoUis^ 
NttataU,  Glarw  (S.  262). 

Von  Bern  nach  Tbnn  (R.  28a),  Fahrzeit  1  St.,  Fahrpreise  3  fr. 
15,  2  fr.  20,  1  fr.  60  c.  Der  Zog  fährt  von  Bern  über  die  Aarebrficke 
(S.  15).  Im  Wyler  Feld  zweigt  sich  unsere  Bahn  von  der  Linie 
Herzogenbuchsee-Bern  (R.5)  so.  ab.  Stat.  Osiermundinffen,  Die 
Bahn  ist  für  die  Linien  Bern-Thun  und  Bern-Lu  zern  gemein- 
schaftlich bis  Stat.  OürrUingfriy  wo  letztere,  welche  im  Sommer 
1860  bis  Langnau  (S.  88)  befahren  werden  soll,  die  östl.  Rich- 
tung nach  dem  Emmenthal  (R.  26)  nimmt.  An  der  Thuner  Bahn 
folgt  Stat.  Ruhigen.  Unterhalb  Stat.  MÜMingen  geht  sie  auf  einer 
Gitterbrücke  über  die  Aare  nach  Stat.  Kieatny  von  wo  sie  auf  dem 
1.  Aarenfer  über  Stat.  Uttigen  den  Bahnhof  von  Thun  (S.  96) 
erreicht,  mit  prächtiger  Aussicht,  in  der  Nähe  der  unteren  Brücke, 
5  Min.  vom  Landungsplatz  des  Dampfboots.  Während  der  Fahrt 
bilden  die  Berner  Huchalpen  meist  den  Hintergrund. 

Von  Bern  nach  Frei  bürg  (R.  42)  soll  im  Sommer  1860 
bis  MariahUf,  ^/^  St.  vor  Freiburg  (S.  153),  bef;ihren  werden. 

Von  Reinre?IUe  (deutsch  Neuenttadt)  hach  Tverden  (R.  45) 

(die  Strecke  von  Biel  bis  Neuveville  (S.  162)  soll  erst  1861 
befahren  werden).  Links  sitzen.  Die  Bahn  geht  anfangs  am 
n.w.  Ufer  des  Bieler  8ee*B  (S.  162)  entlang,  den  sie  aber  schon 
bei  der  nächsten  Stat.  Landeron  verläset  nnd  bei  Stat.  St'Blaise 
das  Nordende  des  Neuenhurger  (Neuehäteler)  See's  erreicht,  dessen 
n.w.  Ufer  sie  nun  folgt.  Ntuehätd  s.  S.  159.  Die  Bahn  über- 
schreitet die  Schlucht  von  Serri^ea  (S.  163)  und  bleibt  meist 
am  See;  prächtige  Aussicht  Über  den  See  auf  die  Berner  Alpen 
nnd  bis  zum  Montblanc.  Stationen:  Colomhierf  Boudrp,  BevaiXy 
Oorgier,  Ctmeisey  Onena,  Orandaonf   Yverdon  (S.  164). 


EISENBAHNEN.  3 

Von  Ieil€ll&t8l  (Neuenbürg)  nacb  La  CbaU-de-FoildS  (R.46). 
Zq  Anfang  1860  bis  Bauts-Oeneveys  befahren,  Fahrzeit  1  St., 
Stationen:  CwetUesj  Chambrelinf  Coffrane,  Von  Hauts-OeDeTeys 
nacb  La  CkauX' de 'Fonds  Post  in  2  St.  Doch  ist  der  grosse 
Tunnel  unter  dem  Col  des  Loge»  (S.  165)  bereits  dorchgeschla* 
gen,  so  dass  die  Eroffnong  auch  dieser  Strecke  Im  Sommer  su 
erwarten.  — Zweigbahn  Ton  La  Ghanx-de-Fonds  Ö.  nach  Conven 
in  10  Min.,  s.w.  nach  Lode  s.  S.  166. 

Von  BoüfOret  nach  HaiÜgliy  (R.  Öl  n.  50;  Bahn  von  Genf 
nach  BouYeret  anf  dem  südl.  (savoyischen)  Ufer  des  Genfer  See'i 
Im  Bao),  Fahrzeit  1  St.  20  Min.»  Fahrpreise  4  fr.  55,  3  fr.  5, 
2  fr.  SO  c;  in  BonTcret,  am  Genfer  See  (S.  193),  Dampfboot- 
Ansehloss.  Die  Bahn  geht  in  dem  1  St.  breiten  sumpfigen  auf 
beiden  Seiten  von  hohen  BergkettMi  eingeschlossenen  nnteren 
Rhon«thal  anfw&rts,  auf  dem  1.  U.  des  Flasses  (Canton  Wallis); 
Stationen:  Vouvry,  Monihey,  Si-Maurioe  (S.  189).  Hier  wird  die 
Bahn  VilleneuTe-Bex  (8.  188,  Lansanne-Yevey-Yilleneuve 
1861  fertig)  sich  mit  der  Bahn  des  1.  Ufers  vereinigen.  Folgen 
Stat.  EvionruK  (OtUre^Rkone),  Vemayaz  (vorher  r.  die  Pis$evaehe^ 
S.  190),  die  Station  znr  Besichtigung  der  Pissevache,  30  Min.  uördl., 
und  der  Oorge  du  Trient  (vgl.  S.  190),  15  Min.  südl.  ,  welche 
jetzt  bis  tief  hinein,  wo  das  Thal  sich  erweitert,  dnreh  an  den 
Felsw&nden  angebrachte  Gallerien  zogänglich  gemacht  ist,  und 
einen  grossartigen  Anblick  gewährt  (Eintritt  1  fr.).  Martignif 
8.  8.  190. 

Von  MartignybisSion  (Sitten)  (B.  60)  soll  Anfang  Mai 
1860  erdffbet  werden,  von  Sion  bis  Brieg  (S.  226)  erst  1861. 


ZUSÄTZE  und  BEBICHTIGUITGEH. 

(Ätphahetiseh  geordnet:) 

YonAroiianachHailattd(R.60,6.230).  Die  Eisenbahn- 
fahrt von  Arona  über  Novara  nach  MaÜ4ind  ist  der  Fahrt  über 
Setto  Calende  (S.  231)  weit  vorzuziehen,  obgleich  in  Novara 
mangelhafter  Anschlnss  der  Züge ,  nnd  man  wohl  zo  mehrstün- 
digem Aufenthalt  daselbst  genöthigt  sein  kann.  Fahrzeit  von 
Arona  nach  Novara  1  St.;  von  Novara  nach  Mailand  1V2  St.; 
Fahrpreise  von  Arona  bis  Malland  8  fr.  85 ,  6  fr.  45,  4  fr.  50  oent. 

Von  Arona  bis  Novara  s.  S.  341.  Die  Linie  Arona- Genua 
wird  hier  von  der  Turin-Mailander  Bahn  gekreuzt.  Nächste  Sta- 
tion an  der  letzteren  ist  IVeeate.  Dann  geht's  bei  S.  Martino  über 
den  Tessin  (Tieino).  Die  Landstrasse  übersehreitet  hier  den  Fluss, 
s.  von  der  Eisenbahnbrücke,  auf  einer  sehr  schönen  breiten  stei- 
neiD«n  lärficke  von  11  Bogen.  Die  Oesterreioher  sprengten  die- 
selbe vor  der  Sohlacht  von  Magenta  (sprich  Madschenta),  aber  so 
unvollständig,  data  die  Franzosen  dadurch    von   dem  Uebergang 


4  BASEL. 

nicht  abgehalten  worden  (die  Eieenbahnbrficke  war  damals  noch 
nicht  fertig).  Gleich  daraaf  überschreitet  die  Bahn  den  Neniglio 
grandcj  einen  Sohifffahrtscanal,  der  Mailand  mit  dem  Tessin  nnd 
Lago  Magglore  In  Verbindnng  bringt.  Dann  Stat.  Magenia,  be- 
kannt durch  die  heftigen  Kämpfe ,  welche  hier  am  4.  Juni  1859 
zwischen  den  Oesterreiohern  nnd  den  Tereiaigten  FranEosen  und 
Sardiniem  statt  hatten,  in  Folge  deren  die  Oesterreicher  die  ganze 
Lombardei  räumten  nnd  sich  bis  zum  Mlncio  zarftckzogen.  Die 
franz.-sard.  Armee  war  za  PonU  di  Turbigo,  weiter  nSrdl.,  nnd 
bei  S.  Martine  (S.  3)  über  den  Tessin  gegangen.  Die  Brücken 
über  den  Nayigllo  grande  znr  Sprengung  einzurichten,  hatten  die 
Oesterreicher  unterlassen.  Der  franz.  General  Mac  Mahon  erwarb 
sich  hier  den  Marsehalls-  und  Herzogstitel.  Gegenüber  dem  Bahn- 
hof erheben  sich  inmitten  eines  tiefgelegenen  Feldes  kleine  mit 
Kreuzen  versehene  Anhohen;  unter  diesen  Hfigein  liegen  die  in 
der  Schlacht  Gefallenen  begraben. 

Die  Bahn  durchschneidet  das  Flachland ;  yiele  Reisfelder  (Tgl. 
S.  341).  Stationen  Vittuone  nnd  &hh.  Bahnhof  zu  Mailand  vor 
Porta  Nnova,  Vs  ^^'  ▼o™  Dom.     Fiaker  nnd  Omnibus  s.  S.  IS. 

BftSal.  Der  neue  Schweiz.  Centralbahnhof,  an  der  Süd- 
seite der  Stadt  (vor  dem  Steinen-Thor),  soll  im  Frühsommer  1860 
eröffnet  werden.  Von  ihm  werden  sowohl  die  Z&ge  abgehen 
nach  der  Schweiz  (über  Ölten),  als  die  nach  Frankreich 
nnd  den  Rheinlanden  (liokes  Ufer,  über  Mühihausen ;  Schnell- 
zug nach  Köln  ohne  Wagenwechsel,  für  Durchreisende  franz.  Pass- 
Visnm  nicht  erforderlich,  keine  franz.  Gepäck- Visitation). 

Von  Basel  nach  Schaifhaiiseil  (R.  9).  Die  Landfttrasse  von 
Waldshut  (S.  22)  nach  Schaffbausen  führt  anfangs  auf  hohem 
Ufer  am  Rheine  hin  nnd  gewährt  einen  Blick  auf  das  weite  stei- 
nige Bett  der  ^are  bei  ihrem  Eiufloss  in  den  Rhein  unterhalb 
Koblenz  j  wo  die  Verbindungsbahn  nach  Turgi  (S.  1)  auf  einer 
eisernen  Gitterbrücke  den  Rhein  überschreitet.  Die  Strasse  ver- 
lässt  den  Rhein  bei  der  Mündung  der  Wutaeh  in  denselben  und 
führt  über  Thiengen  und  vor  Lauehringtn  über  die  Wutach.  Welter 
auf  waldiger  Höhe  r.  die  Trümmer  des  Schlosses  Küiunhtrg, 

In  der  Nähe  des  etwas  r.  gelegenen  Dorfes  Qeisdingen  theilt 
sich  die  Strasse;  die  Mittagspost  (1859)  faurt  1.  durch  den  alten 
Klettgau,  welcher  Richtung  auch  die  Eisenbahn  folgen  soll,  über 
Efzingen^  letzter  badischer  Ort,  und  Ntunkirch\  die  Abendspost 
r.  über  RUdetn^  nnd  verlässt  das  bad.  Gebiet  erst  hinter  JtitttUn. 
Beide  Strassen  vereinigen  sich  wenige  Min.  nordl.  vom  Rhein' 
fall;  in  der  Nähe  r.  auf  dem  hohen  Rheinufer,  dem  Wasserfall 
gegenüber,  Hdtel  Sohweizerhof  (früher  Weber)  und  Belle- 
vue,  gegenüber  am  1.  U.,  über  dem  Fall,  Hdtel  Schloss  Lau- 
fen, und  15  Min.  südl.  *H6tel  Witzig,  unmittelbar  an  der  Eisen- 
bahnstation Dachsen  (S.  30)  (Fahrzelt  nach  Schaffhausen  (über  die 
Bheinfailbrücke)  12  Min.,  nach  Zürich  2  St.;  (vgl.  B.  11  n.  12). 


.     BBLLA  TOLA.  5 

Um  d«n  vo]l«B  Eindrnck  nnd  nicht  etwa  dM  GefQhl  unbefriedigter 
Erwartung  zu  haben  muss  man  den  **Bheij^aU  (S.  27  und  14}  zuerst  vom 
linken  Ufer  sehen.  Wer  von  Waldshut  mit  Lohnkntscher  reist,  fflhrt  Über 
Jeatetten  (S.  4}  nach  dem  etwa  10  Min.  yon  der  Poststrass«  (der  EUwagen 
paaslrt  leider  nur  Abends}  r.  entfernten  kleinen- Züricher  Ort  IfoM^  auf  dem' 
hohen  r.  Rheinufer,  und  schickt,  sofern  man  alsbald  nach  Scbaffhausen  selbst 
will,  den  Wagen  nach  Hotel  Schweizerhof  oder  dem  am  r.  U.  des  Rheinfalld 
gelegenen  Ort  Neuhausen  (8.  28)  voraus.  In  Nohl  Utst  man  sich  über- 
aetsen  (10  cent.  die  Person)  und  geht  in  10  Min.  nach  Sehloss  Laufen  (8.28). 
Von  dort  kann  man  über  die  Rheinfallbrücke  (8. 14)  wieder  auf  das  r.  U. 
gehen,  oder  sich  unterhalb  des  Falls  übersetzen  lassen  (S.  28),  odef 
endlich  in  15  Min.  sQdlich  znr  Elsenbahnstation  Dachsen  (8.  30)  gehen.; 
(Daa  GepAck  kann  man  im  letzteren  Fall  von  Nohl  direct  nach  Dachsen 
überfahren  lassen.) 

Die  Strasse  erreicht  den  Rhein,  der  seine  grfinen  Wogen  über 
die  Felsen  dem  Wesserfall  zawalzt,  unterhalb  des  ^4  St.  vom 
Bheinfall  entfernten  Schaffhatuen,  s.  S.  26. 

Bella  Tola  (S.  224).  wenn  man  von  Sidera  (S.  224)  her  die 
wilden  Felsschluchten  „Lea  Ponth^f  durch  welche  in  den  letzten 
Jahren  ein  bequemer  Weg  mit  2  Gallerten  gesprengt  ist,  passirt  bat, 
geht  man  vor  dem  Dörfchen  Fang  den  Weg  1.  und  gelangt  nach 
iVs  St.  ziemlich  steilen  Aufsteigens  nach  dem  im  Sommer  1858 
zum  zweitenmal  abgebrannten  Dort  8t' Lue  (5Ü5ÖQ,  wo  ein  ziemlich 
geräumiges  Wirthshaus  ,,H6tel  de  la  Bella  Tola''  im  Früh- 
jahr 1860  eröffnet  werden  soll.  (Etwa  400'  hoch  nördl.  über  dem 
Dorf  der  ^Druidensteln'^,  ein  Opferältar  aus  der  keltischen  Zeit, 
Ton  den  Bewohnern  „Pierre  des  ser-vagios"  (Pierre  des  sauvages) 
genannt.  Es  ist  eine  aus  dem  Rasen  hervorspringende  Felsecke, 
durch  eine  breite  Spalte  in  zwei  grosse  Blöcke  gethellt,  auf  der 
Westseite  ein  Yerwlttertes  hölzernes  Kreuz,  auf  der  Ostseite  der 
Opferaltar  „der  Wilden '^  Die  gegen  Ost  geneigte  Felsplatte  zeigt  etwa 
70  kleine  runde  und  linglicbe  Yertieftangen,  deutlich  von  Menschen- 
hand eingetriebf  n.)  Das  Dorf  St-Lue  liegt  an  einem  baumlosen  stark 
geneigten  Abhang,  nur  von  Wiesen  und  Aeekern  umgeben,  unten  die 
tiefe  Thalschlacht,  im  Hintergrunde  des  Tbales  Schneeberge,  über 
dem  weissen  Grat  des  Mont  Durand  das  Matterhorn  hervorragend. 
—  Die  Tour  auf  die  BeUa  Tola  kann  von  hier  in  3 — 4  St.  ohne 
alle  Schwierigkeit,  auch  zu  Pferde,  gemacht  werden.  Man  ver- 
folgt den  Weg  der  Alp  Boua  nnd  über  diese  hinauf  stets  über 
Rasen  bis  an  den  Fuss  des  Berges.  Von  hier  führt  ein  Pfad  an 
dem  berasten  Abhänge  entlang  bis  auf  die  Höhe,  wohin  auch  die 
Pferde  ohne  alle  Gefahr  gehen  können.  Der  Grat  der  Bella  Tola 
liegt  nördl.  vom  Pas  de  Boeuf  (8.  224)  und  westlich  dem  Borter- 
hom  (91430  gegenüber.  Von  der  Nordspitze  (93160  ^st  ein 
grosses  Panorama  von  B.  Ritz  (Düsseldorf  bei  Levy  Elkan,  Bau- 
mer &  Comp.)  erschienen.  Es  Ist  wohl  der  einzige  so  leicht  und 
bequem  zugängliche  Punkt,  welcher  einen  so  vollkommenen  tJeber- 
bllck  über  die  ganze  Beruer  und  Walliser  Alpenkette  bietet.  Der 
Umfang  des  Gesichtskreises  betragt  über  70  Schweizerstunden, 
der  längste  Duf  ehmesser  von  der  Furca  bis  zum  Buet  etwa  30  St. 
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Auf  dem  genannten  Panorama  sind  fiber  200  deutlich  erkennbare 
Bergspitzen  Terzeichnet. 

Bern  (8. 89).  H6tel  Fetzer  (PI. c)  hetsst  jetzt  Sohweizerhof. 
*Falke  (PI.  18)  hat  jetzt  Dependenz<*n  mit  achöner  Alpenana* 
Sicht.  —  Im  Mai  1860  wird  der  nene  Bahnhof  (PI.  A),  zwi- 
schen heil.  Geist kJrche  nnd  Bfirgerspital  eröffnet,  von  welchem 
sämmtliehe  ZAge  abfahren.  —  „Bei  beschränkter  Zeif*  8.  90 
mnss  es  in  der  zweiten  Zeile  statt  ^^Mönsterstrasse''  heissen  Münz- 
terrasse.  Auf  dem  Buckweg  von  der  Enge  (Zeile  4  daselbst) 
mag  man  fiber  die  Eisenbahnbrücke  (S.  15)  znm  Gaftf  Lanz 
(auf  dem  Plan  ^^Schänzli^;  gnte  Restanr.,  Bier),  und  dann  in 
der  Höhe  des  AltehbergSy  wo  eine  nene  8trasse  nach  dem  Aar^ 
gauer  Stcdden  (PI  „Str.  ▼.  Zürich^)  gebaut  wird,  znm  Bfirengra- 
ben  nnd  zur  Nideckbrücke  (S.  94)  gehen,  im  Ganzen  etwa  V4  8t. 
Wem  die  ganze  Wanderong  za  viel,  der  kann  von  der  grossen 
(oberen)  Schanz  (S.  90)  darch*8  Aarberger  Thor  gleich  über  die 
Eisenbahnbröcke  znm  Caftf  Lanz  gehen  nnd  tob  da  wie  oben 
welter,  etwas  über  ^/^  St. 

BEBNEB  OBEBXAND. 

(Vgl.  S.  95.) 

Seit  ErAffnnng  der  Bem-Tbnner  Risenbahn  (S.  2)  kann  man  von  Bern 
aus  weitere  Aosfifige  machen  als  die  S.  95  angegebenen  (die  liegende  Sehnifi 
bezeichnet  die  Nachtquartiere): 

Itägig.  Mit  Eisenbahn  nach  Tbun,  Dampfschiff  nach  Nenhaus,  zn  Wag^n 
nach  Lauterbmnnen  und  Orindelwald,  xarftck  nach  Interlaken  und  Bern, 

Siägig.  i.  Thun,  Nenhaus,  Giessbach,  Interlaken,  LtuUerbrunnen,  2. 
Nach  MQrren,  Qber  Eisenflue  nach  ZweilQtschinen,  Neuhaus,  Bern.  Oder: 
1.  Lanterbrunnen,  Wengemalp^  und  2.  Ober  Orindelwald  zurück  nach  Bern, 
Oder:  1.  Znm  Giessbach,  znrfick  nach  Gsteig  auf  die  schynige  Platte' 
(8.  7)t  in  dem  Chalet  abernachten,  und  2.  am  folgenden  Tag  znrQck  nach 
Bern.  Oder:  1.  Qber  Thuner  und  Brienzer  See  nach  Meiringen  und  Qber 
Rosenlaui  auf  die  grosse  Scheideck.  2.  Auf  das  Faulhorn,  hinab  nach  Grin- 
delwald, zu  Wagen  nach  Neuhaus  nnd  znrQck  nach  Bern. 

Stägig.  i.  Meiringen^  grosse  Seheideck.  2.  Faulhorn,  Grindelwald,  Wen^ 
gern-Scheideek.  3.  Lauterbrunnen,  Bern.  Oder :  1.  Meiringen,  grosse  Scheid- 
eck. 2.  Grindelwald,  Wengernalp,  Lanterbrunnen .  3.  MQrren,  Eisenflue, 
ZweilQtschinen,  Bern.  Oder:  1.  Eisenflue,  Murren.  2.  Schilthorn  und  zu- 
rQck  nach  Jiilrren.  3  Sefinenthal,  Trachselanenen,  Schmadri-Fall,  Lauter- 
brunnen,  Bern.  Oder:  1.  Chalet  auf  der  schynigen  Platte.  2.  Aufs  Faul- 
horn (mit  Führer,  Weg  noch  ungebahnt  und  deshalb  schwierig).  3.  Zurück 
nach  Bern. 

Ueber  alle  diese  Ausflüge  ist  das  Specielle  in  R.  28  a — k  nacbzasehen. 

Thin  (8.  96).  Freienhof,  vor  der  Üble  d*h5te  nichts  zn 
haben.  —  Bahnhof,  s.  S.  2:  Eisenbahn  Bern-Thnn. 

Thaner  See.  Von  Neuhaus  (S.  100)  znm  Landeplatz  des  Dampf- 
boots anf  dem  Brienztr  See  am  besten  der  Post-Omnibus 
(1  fr.),  Condnctenr  anf  dem  Schiff. 

InterlakeD.  Die  richtige  Reihenfolge  der  Pensionen  des 
Hbhewege  (S.  101)  ist:  Ritsch ard,  Victoria,  Jnngfran, 
Sohweizerhof,  Belvtfdere,  des  Alpes,  Gasino,  Hotel 
Interlaken,  Fischer  mit  Aare-  nnd  Donchebädern. 
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Der  *Jungfrauhliek  (S.  101))    schon   an   sich    der    schönste 
Panot  ycn  Interlakea    (10  Min.  stidl.  yom  Hoheweg)    hat    1859 
durch  die  Anlagen  bedeatend  gewonnen,  welche  sein  Besitzer 
€.  ▼.  Rappard  mit  Hülfe    der    gemeinnützigen    Gesellschaft  von 
Interlaken  in  den  anstossenden  Staatswaldnngen  des  Jdeinen  Bu- 
gen (S.  101)  machen  dnrfte,    in    denen  yor  etwa  50  Jahren  der 
Berner  Oberförster  Kasthofer  die  yerschiedenen  Schweizer  Holz- 
arten zn  vereinigen  sachte.     Ein    breiter,    Vt    his  Vi  St.  langer 
Hanptweg  führt  in  massigen   Steigungen    äasserst  beqaem   nnd 
immer  mit  wechselnden  Ans-  nnd  Durchsichten  nm  den  ganzen 
Berg  heram.     Aus  ihm  zweigt  sich  eine  Menge  yon  Nebenpfaden 
ab  zu  versteckteren  Anssichts-  nnd  Rnhepnncten,  so  wie  anf  den 
Gipfel  des  Berges  (23300»  während  für  absolqte  Feinde  anch  der 
geringsten  Steigung  an  der  Ostseite  des  Berges    ein  breiter  Weg 
ganz  in  der  Tiefe  bleibt,  nnd  ein  anderer  noch  zwischen  ihn  nnd 
4en  Hanpt-Rundgang  eingeschoben  ist,    welche  beide  nach  etwa 
Vi  St.  sich  durch  einen  ansteigenden  Pfad   mit  diesem  letzteren 
vereinigen.    -^   Diese  reizenden  fast  durchaus  schattigen  Prome- 
naden sind  unstreitig  die  erste  Schönheit  des  „Bödeli^  (S.  100). 
Die  Pension  Jungfrau  blick  selbst  ist  (1860)  im  Neuban 
begriffen.     An  der  Stelle  des  bisherigen  engen  Gebäudes  von  kaum 
12  Zimmern  wird  durch   eine  Actien- Gesellschaft,    an    die    das 
Eigenthum  der  Besitzung  übergegangen  ist,    ein  grosses  Bestao- 
rations-,    Cur-  nnd  Gasthaus  (150  Betten)  mit  Molkencuranstalt 
und  Trinkhalle  errichtet,   während  auf  die  Matte  vor  dem  Jong- 
fraublick,  auf  welche  ein  Canal  aus  der  Lütscbine  geführt  wird, 
eine  Badeanstalt    und   eine  Fabrik  künstlicher  Mineralwasser  zu 
stehen  kommen. 

Das  schon  1859  eröffnete  „Ch&l et  Kurs aal%  welches  durch 
Molkencuranstalt,  Restauration,  Spiel-  und  Lesezimmer,  Goucerte 
nnd  Bälle  der  Sammelpunct  der  in  den  verschiedenen  Pensionen 
zerstreuten  Fremden  werden  sollte,  ist  im  Oberländer  Styl  ge- 
baut, im  Innern  elegant  eingerichtet.  Seine  Lage  dagegen  anf 
kahler  Matte  zwischen  dem  Höheweg  nnd  der  Aare,  einer  öden 
Stelle  des  Härder  gegenüber,  ist  nicht  sehr  lockend.  Das  Ha- 
zardspiel,  welches  Besucher  anziehen  sollte,  hat  die  Regierung 
von  Bern  nicht  geduldet.  Der  Eingang  ist  zwischen  den  Pen- 
sionen Schweizerhof  und  Belv^dere  („Entr^e  1  fr.''). 

Die  „sehyniffe  Platte"  (S.  103)  gehört  unter  die  ersten  Ans- 
sichtspuncte  des  Berner  Oberlands.  Es  giebt  vielleicht  keinen 
zweiten,  der  das  Hochgebirge  so  bis  in  die  Tiefen  gleichzeitig 
beider  Thäler  von  Lauterbrunnen,  wie  von  Grindelwald  bioslegt, 
wie  dieser.  Der  Weg  von  Qateigwyler  (S.  102)  aus  (Vi  St.  von 
Osteig  (S.  104),  wo  ein  ländliches,  aber  reinliches  und  nicht 
theures  Wirthshaus,  an  der  Lütscbtne  aufwärts)  ist  zwar  meist 
steil,  aber  ordentlich  gebahnt.  Anfangs  an  1V2  St.  durch  Wald, 
vor  dem  noch  1.  ein  Fussweg  von  Gsteig  einmündet;  dann  noch 
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an  1  St.  Aber  die  untere  ond  obere  Staffel  der  BreiUauinen'Alp 
(Aussiobt  anf  die  Seeen,  Erfrischnngen  in  der  Sennhütte),  ta- 
letzt  in  steilem  Zickzack  bis  anf  die  Hohe  des  Gebirgsgrates, 
den  man  an  seinem  westl.  Ende  fiberschreitet  (r.  ein  zerklfifteter 
Fels,  der  ,,Amei8enhanfen",  anch  vom  Thale  ans  erkennbar). 
Hier  tritt  man  mit  einem  Schritte  in  eine  nene  Welt,  das  Lan- 
terbrnnner  Thal  thnt  sich  anf,  1.  ragt  die  Jnngfran  majestätisch 
in  den  Himmel,  vor  den  Füssen  schwindelnd -tiefe  Schlnchten, 
fast  senkrecht  bis  znr  Lütschine  hinab  eingeschnitten.  Von  hier 
fast  eben  am  südl.  Abhänge  des  Grates  hin  V2  St.  Ms  zum 
Ghälet  der  schynlgen  Platte,  einem  kleinen,  für  diese  abge- 
legene Hübe  nicht  thenren  Wirthshanse  (4  Betten)  der  Brüder 
Häsler  von  Gstelgwyler,  welches  1860  erweitert  werden  soll.  Dann 
noch  Vz  3^*  ahnlichen  Weges  anf  die  Platte  selbst,  ein  brock- 
lieber  Schieferfels,  der  im  Glanz  der  Sonne  weithin  „scheint'' 
G^schynt*').  Schönste  Aussicht  einige  Schritte .  ehe  man  zur 
Platte  kommt,  wo  der  Weg  zu  ihr  umbiegt.  Kinder  zum  Weg- 
weisen und  Tragen  des  Gepäcks  bieten  sich  in  Gstelgwyler  genug 
an  (1—2  fr.).  —  Es  giebt  auch  2  Panoramen,  eins  von  Dill 
und  eins  von  Fischer. 

S.  104  muss  es  in  der  zweiten  Zeile  statt  Gemmihom 
Oumihom  heissen. 

SflrreD.  S.  106  muss  es  heissen:  „Nun  eben  über  Matten 
in  25  Min.  vom  Aufgang  des  Waldes  nach  dem  Alpendorf 
Mlirren  (50180  (*^i7&erftom,  35  Betten,  Preise  massig)".  — 
Beiteu  kann  man  von  Lauterbrnnnen  bis  Murren  (aufwärts)  ganz; 
hinab  über  Gimmelwald  und  Stechelberg  etwa  die  Hälfte,  der 
letzte  Stich  vor  Stechelberg  hinab  (Vz  St.)  sehr  steil,  anstrengend. 

GriDdelwaldgletSCher.  Der  obere  OUUeher  (S.  lil)  war 
1859  weit  sehenswerther  (V4  ir.  'k  Person)  als  der  Rosenlaui- 
gletscher  (S.  116),  der  in  Folge  der  trockenen  Jahre  und  heissen 
Sommer  sehr  bedeutend  abgeschmolzen  ist. 

Glessbach  (S.  119).  Die  Beleuchtung  sämmtlirher  Fälle  ist 
ein  zauberhaftes,  sehenswerthes  Schauspiel.  Sie  findet  in  der 
Regel  wöchentlich  3  bis  4mal  statt,  namentlich  Samstags  und 
Montags.  Wer  an  einem  Beleuchtungstag  Abends  eintrifft,  be- 
stelle vorher  sein  Zimmer;  übrigens  fahren  Jedesmal  nach  der 
Beleuchtung  Schiffe  nach  Brienz  und  Tracht  (8.  118),  wo  im 
weissen  Kreuz  u.  s.  w.  Unterkunft.  —  Scbnltzwaaren  am  Giess- 
bach  nicht  thener,  feste  Preise.  —  Jetzt  ist  daselbst  auch  eine 
Postexpedition.  —  Ein  Zoll  zur  Unterhaltung  der  Anlagen  wird 
nicht  mehr  erhoben. 

S.  121  Z.  14  muss  es  *Bauft  heissen  statt  „Banft". 
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Von  Brieg  (S.  226)  Aber  den  SlmplOlL  Mit  der  Post  Tor- 
enezaseDdendes  Gepäck  mnse  am  Abend  yorher  aufgegeben  wer- 
den, wenn  es  am  folgenden  Morgen  befordert  werden  soll.  Weiter 
als  Jsdle  (sardin:  Grenzort,  8*  2^9)  kann  man  es  nicht  Torans- 
sehleken,  wenn  man  nicht  die  Schlüssel,  znr  Manthdnrchsnchnng, 
beifügen  will.  —  Eilwagenplätze  siehe  S.  13:  Von  Lnzem  über 
den  Gotthard. 

Chamonny  (S.  197).  Hdtel  de  la  Conronne  ist  jetzt  Depen- 
danee  von  Hdtel  de  Sanssnre.  —  Montanvert  (ß.  200)  nnd 
Chapeau  (S.  201)  werden  Jetzt  meistens  zn  einer  Partie  yer- 
bunden,  und  zwar  fängt  man  die  Tour  gewöhnlich  mit  dem 
Montanyert  an;  auch  die  Damen  gehen  meist  über  das  Mtr  de 
Olaee  (S.  200)  znm  Chapeau,  wohin  man  die  Maulthlere  vom 
Montanyert  zum  Abholen  schickt.  Der  Weg  war  1859  yon  den 
Führern  so  In  8tand  gesetzt,  dass  keine  Gefahr  vorhanden ;  etwas 
Muth  ist  fireilleh  nothig.  Die  Passage  mag  übrigens  in  verschie- 
denen Jahren  mehr  oder  minder  schwierig  sein.  —  Zom  Jardin 
(8.  201)  geht  es  vom  Montanvert  SV«  St.  über  Moränen  und 
Gletscher  zum  Fuss  des  Couvercle,  wo  ein  schöner  Rasenplatz 
zum  Ausruhen,  dann  IV4  St.  zum  Theil  sehr  besehwerlich  über 
Felsen  zum  Gipfel  des  Convercle  und  von  da  noch  Vn  St.  über 
den  Glaeler  du  Taltfre  zum  Jardin.  Zom  Montanvert  zurück 
4  St.  Die  Tour  ist  grossartig,  erfordert  aber  freilich  üebung 
und  Ausdauer. 

Von  Cbnr  ü  b  e  r  d  e  n  Splflgen  oder  BemardlBO  (R.  86).  Das 
erste  Dampfboot  von  Friedrichshafen  schliesst  in  Borschiieh  an 
den  ersten  Bahnzug  nach  Chur  und  dieser  daselbst  an  den  Vor- 
mlttags-Eilwagen  nach  SplOgen ;  man  kann  also  In  einem  Tag  von 
Friedrichshafen  bis  Chiavenna  (8.  309J  gelangen;  Reisende  Über 
den  Bemardino  (R.  89)  werden  von  Splügen  mit  einem  besondem 
Wagen  ebenfalls  gleich  weiter  befördert.  Auf  dem  Bahnhof  zu 
Chur  ist  kein  anderes  Fuhrwerk  als  Hötel-Omnibns  und  ein  Post- 
packwagen vorhanden,  so  dass  man  sich  beeilen  muss,  zu  Fuss 
auf  die  Post  zu  gelangen.  —  Eilwagenplätze  siehe  S.  13:  Von 
Luzern  über  den  Gotthard.  —  In  der  sardin.  Dogana  auf  dem 
Splügen  wird  der  Pass  für  3  f^.  visirt  (man  hofft  aber  bal- 
dige Erleichterung).  Wer  erklärt  (oder  durch  den  Eilwagen- 
Condncteur  erklären  läset),  dass  er  andern  Tags  über  Ckutasegna 
(Maloja,  8.  310)  in  die  Sehweiz  zurückkehrt,  braucht  weder 
Yisum  noch  Pass. 

0OIDCr*S66  (S.  328).  Dtmpfboot,  Vormitt.  aus  Como  in  8  St.  nach 
C 0 II 0 o ,  Nachmitt.  zurQek  nach  C  o  m o,  Im  Sommer  2mal  hin  u.  her,  Dienst.« 
Donnerst.,  Samst.  8ma1;  nach  Lecco  nur  Samstag^.  Fahrpreise:  ron 
Como  nach  Colico  4  fr.  oder  2  fr.  16  c,  von  Como  nach  Cadenahhia  oder 
Bellaggio  2  fr.  50  oder  1  fr.  40  c.  Stationen  am  westl.  Ufer:  Moltratto, 
Carole,  Laglio,,  Torrigia^  Argegno^  Campo^  Ltnno^  CadtnaMtia  (Landehrficke), 
lienaggic,  Rtszonieo,  Oremia,  Dongo^  Oravedona^  Domato;  am  östl.  Ufer: 
7omo,   ytiio^   BMaggio^  Vcarennay    BtUano^    Dervio^  CoUco  (LandebrQcke). 
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An-  und  Abfahrt  frei.  Zwischen  Cadenabbia  oderMenaggio  und 
Bellaggio  ist,  namentl.  ftkr  Einzelne,  dasDampfb.  die  billigste  Gelegenheit. 

Keiseplaa.  Wer  von  Mailand  ans  den  Corner-See  besacht  und  zn- 
.gleich  den  Luganec  (S.  827)  und  Langensee  (S.  819)  sehen  will,  riofate  sich 
.-so  ein:  mit  Eisenbahn  8  U.  Machmittags  in  2  St.  nach  Oomo;  6  U.  mit 
Dampfboot  in  IV2  St.  nach  Cadenabbia  oder  Bellaggio;  hier  Qber- 
nachten.  Folgenden  Morgen  Villa  Carlotta,  Villa  Serbelloni  nnd  Villa  Melzi 
»besuchen;  mit  Dampfboot  (9Vi  ü.)  in  I/4  St.  oder  mit  Raderboot  nach 
Menaggio,  von  wo  um  IOV2  ^  ^^^  Omnibus  (21/9  'f-)  in  2  St.  nach 
3*orlezza  fährt,  im  Anschluss  an  das  um  IV4  tl.  (Sonnt,  nnd  Dienst, 
nicht)  in  1  St.  nach  Lugano  fahrende  Dampfboot  (1.  PI.  1  ür.  50,  2.  PI. 
.80  cent.),  wo  man  zeitig  genug  eintrifft,  um  den  Monte  S.  Salvadore  au 
besteigen.  Von  Lugano  geht  9  U.  tr.  die  Post  nach  Luino  in  2^/4  St., 
Dampfboot  von  Luino  in  1 V2  8t.  nach  Isola  Bella  und  in  einer  weitem 
Stunde  nach  Arona;  Eisenbahn  von  Arona  nach  Mailand  s.  S.  S.  CP^^^i* 
über  den  Simplen  (R.  60),  oder  den  St.  Ootthard,  R.  92,  91  n.  21)  —  Fahr- 
zeiten und  Preise  nach  den  Fahrplftnen  von  1859. 

FiüdeleilgletSClier  (S.  234).  in  ein«r  Spalte  di«8M  Gletschers 
Yeranglüokte  am  13.  Aug.  1859  ein  Herr  de  QroUe  aus  Bqssland. 
Er  war  ohne  Alpstook  gegangen,  das  Seil,  an  welchem  er  zwischen 
zwei  Führern  befestigt  war,  riss  bei  seinem  Stnrz  auf  beiden 
Seiten  an  den  Rändern  der  Spalte,  nnd  er  stürzte  etwa  60'  tief 
in  dieselbe^  da  er  den  Starz  nicht  in  der  üblichen  Weise,  durch 
Qnerlegnng  des  Alpstocks  über  die  Klaft,  hemmen  konnte.  Aus 
einer  2  St.  entfernten  Sennhütte  herbeigeholte  Seile  waren  za 
kurz,  und  während  daraof  längere  von  dem  4  St.  entfernten  Zer- 
matt geholt  wurden,  starb  er. 

Gorge  da  Trient  s.  S.  3 :  Eisenbahn  ▼.  Bonveret  n.  Martigny. 

GrlmseL  Nordwestlich  vom  TodUnste  (S.  129J  trennen  sich 
die  Wege  znm  Bhone-Gletseher  (S.  129)  nnd  nach  Obergeetden 
(S.  132)  im  Wallis.  Ersterer  führt  in  ostl.  Richtung  an  der 
Nord  Seite  des  See's  Torbei,  letzterer  in  südl.  Richtung  auf  der 
Westseite  des  SeeV  ->  Zu  Mord  (R.  33,  S.  134)  Hdtel  £g- 
gischhorn  bei  Schulder  aus  Luzem. 

Hospsnthftl  (S.  75).  Meyerhof,  neuer  Gasthof,  ausserdem 
Dorf,  an  der  Mündung  des  Furcawegs,  Z.  1-^2,  F.  1V2,  Table 
d'höte  um  7  ü.  3,  Pension  5—6  fr. 

Ilant  (S.  277).  Das  „Eilwagen-Diner''  daselbst  vermieden  zu 
haben,  wird  Niemand  bereuen. 

LagO  MaggiOre  (R.  92).  Sampfboote.  S«B  fEihren  im  Sommer  tSgl. 
Smal  den  See  auf  und  ab.  Fahrzeit  von  Magadino  bis  Arona  i^/j  St., 
von  Luino  bis  Isola  Bella  IVs  St.,  von  Isola  Bella  bis  Arona  1  St.; 
Fahrpr.  zwischen  Magadino  und  Arona  4  fr.  16  oder  2  A*.  60  c,  zwiechen 
Luino  und  Isola  Bella  1  fr.  80  oder  1  fr.  15  c,  zwischen  Isola  Bella  und 
Arona  1  fr.  70  oder  90  c.  Ab-  und  Anfahrt  inbegriffen.  Das  Dampfboot 
ist  unter  allen  Umstanden  die  beste  und  billigste  Gelegenheit  fQr  Isola 
Bella  (ein  Einzelner  von  Pallansa  60,  von  Stresa  40  cent.);  da  die  Boote 
4  bis  6mal  anfahren,  kann  man  ganz  bequem  den  Besuch  der  Insel  der 
An-  und  Abfahrt  der  Boote  anpassen.  —  Stationen  am  östl.  Ufer:  Ma- 
gadino, MiiecagnOy  Luino  (vgl.  R.  94),  Porto  {Val  Travaglia)^  Laoeno^ 
Sesto  Galende;  amwestl.  Ufer :  Locarno,  Ateona^  Brissago,  Gannobbio, 
CannerOt  Oggebbio^  Ohiffa,  Intra,  Pallanza,  Suna^  Ftriolo^  BovmOt 
Isola  Bella^  Stresa,  Belgirate,  Lesa,  Jfisifio,  Arona.  Die  mit  gesperrter 
Schrift  gedruckten  Stat.  haben  Landebracken,    die  mit  Uegtnder  Schrift 
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werd«a  nieht  bei  «llen  Fahrten  berObrt  (su  enehen  aus  dem  In  Turin  (Ar 
15  oent.)  erscheinenden  Orario  delle  eorse  dei  eofwogU  tuU*  Stradt  ferraU 
€  dei  R,  Firotcß/l  tut  Lago-Magffiore^  aach  die  Fahrpreise  f&r  slrnrnüiche 
sardln.  Eisenbahn-  und  Dampfboot-Btationen  enthaltend,  um  so  mehr  zu 
■empfeUen«  als  in  den  Gasthöfen  der  Uferorte  FahrplAne  nicht  au  6nden). 
—  Die  3  österr.  Dampfer  sind  von  der  Schweiz.  Regierung  angelcauft  wor- 
den; der  „Radetzlcy"  soll  zu  militär.  Zwecken,  die  beiden  andern  aber  für 
den  Verkehr  verwendet  werden. 

Langoard  siehe  Pix  Laagvard. 

Vom  Lenker  Bad  nach  Siden  (Sierre),    S.  143  mnis  es  1d 

•der  erstell  Zelle  statt  „Ein  Saumpfad,  der''  belssen:  „Eine  Fahr- 

atrasse,  die''. 

LmefB  (S.  46).  Der  B  ahnh  of  ist  am  See,  auf  dem  linken  Ufer  der 
Beaaa.  Die  Dampfboote  nach  Wäggit  und  Flilekn  legen  nach  der  Abfahrt 
vom  Quai  bei  den  Gasthöfen  (s.  den  Plan)  beim  Bahnhof  an;  die  von 
FlQelen  und  Wflggis  kommenden  zuerst  beim  Bahnhof,  dann  am  Quai.  — 
Im  Bahnhof  Fiaker  nach  Winkel  1  bis  2  Pers.  2  fr.  80  c.  Boot  nach 
Bergiswjfl  1  fr.,  von  Hergiswyl  nach  StaniMtaad  1/f  fr.  Das  Dampfboot 
legte  1859  bei  Hergiswyl  nicht  an. 

Von  Lnzern  nach  Bern  dnrch  das  Entlebach  und  Emmenthal 
(R.  26)  Eisenbahn  im  Ban;  Ton  Langnau  (S.  88)  bis  Bern  soll 
Im  Sommei  1860  gefahren  werden  (s.  S.  2:  Eisenbahn  von  Bern 
nacb  Thnn). 

Ton  Luem  über  den  Brflolg  (R.  25).  Man  kann  anf  ver- 
schiedene Art  den  Weg  machen: 

1.  Ganz  zu  Land  auf  der  neuen  Strasse  (S.  84)  (Frühjahr  1860  noch 
nicht  von  Post  befahren)  Ober  Hergiswyl  (S.  49)  nach  Alpnaeh  (8.  84) 
und  von  dort  wie  unter  3.  —  8tan$itaad  soll  mit  dieser  Strasse  durch 
Ueberbrficknng  der  Seeenge  in  Verbindung  gesetzt  werden. 

2.  Mit  dem  Dampfboot  bis  Atjmaeh-Ge$tad  (8.  84)  und  Ober  Alpnaeh 
nacb  Samen  nnd  Lungern  (8.  87). 

^.  Mit  dem  Dampfboot  nur  bis  Stanuiaad  (S.  80,  *RAssli,  Wirth  ein 
Frankfurter,  hat  6  Pferde),  wo  auf  Fuhrwerk  eher  zu  zilhlen  als  zu 
Alpnach  -  Gestad ,  und  von  dort  über  «Samen  und  Lungern.  Der 
Fnssweg  von  Stansstaad  nach  Sächseln  (S.  86)  bleibt  kurze  Zeit  am 
See  und  wendet  sich  dann  in  die  8.  84  genannte  Felsenkluft  zwischen 
dem  Rotherg  und  PlaiW>erg\  er  vereinigt  sich  mit  der  Landstrasse  bei 
AUteeg  (8/^  St.  von  Stansstaad) ,  wo  eine  dem  Andenken  Winkelried^s 
fS.  16)  gewidmete  Gapelle  und  eine  gute  nicht  theure  Pensions-  und 
Molkencnranstalt,  die  auch  Durchreisende  beherbergt  Die  Land- 
strasse nimmt  ihre  Richtung  von  Stansstaad  auf  Stans,  erreicht  aber 
den  Ort  nicht,  sondern  wendet  sich  r.  nach  Allweg  und  führt  nun  auf 
weiter  Strecke  durch  Weideland.  Erst  bei  Kerne  (*Kroue),  sauberes 
Dorf  mit  einer  Kirche  (Schwingfest  am  1.  Aug.),  S/4  St.  vor  Samen, 
wird  die  Gegend  schöner.  (Der  Fussweg  von  Kerns  nach  Sächseln 
(8.  86),  1/2  ^t*  nfther,  berührt  Samen  nicht;  er  durchschneidet  die 
Mündung  des  Melchthals,  8.  85.) 
4.  Die  Post  von  Stant  (8. 80)  nach  Samen  und  nach  Langem  kommt  von 
Beckenried  (S.  67),  fnr  Solche  zu  beachten,  die  von  Flüeien^  Brunnen 
oder  Oertau  (Rlgi-Scheideck)  kommen. 

Alle  diese  Wege  (mit  Ausnahme  des  Fusswegs  von  Kerns  nach 
'Sachsein,  Nr.  3)  treffen  in  Samen  (B.  86)  zusammen,  von  wo  die  Post  in 
'SVs  8t.  nach  Lungern  (S.  87)  führt.  (In  Lungem  alle  Yerabredangen  in 
Besiebnng  anf  Pferde  und  Wagen  möglichst  bestimmt  aaszudrücken.  Es 
soll  mehrfach  vorgekommen  sein,  dass  der  Wirth  zu  Lungern  Wagen  und 
Pferde  zu  bestimmten  Preisen  zu  stellen  sich  erboten  bat,  dass  aber  die 
Kutscher  bei  der  Bezahlung  zu  Alpnach-Gestad  davon  nichts  wissen  wollten.) 
Von  Lungem  einstweilen  noch  Saumpfad  (die  neue  Fahrstrasse  soll  1862 
fertig   werden)    Ober   den  BrUmg  (8.  87)   naeh  Meiringm   (S.  117)    oder 
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Brimt  (S.  118).  ~  Ob  die  ganze  Strecke  (Nr.  1)  von  Lasern  bis  Longen» 
von  Post  befahren  werden  wird,    war  im  FrQ)\)ahr  1860  noch  nnbeatimmt, 

Ton  Lazern  über  den  Gotthard  (B.  23).  Bahnhof-Bemer- 
kuDgs.  S.  11:  Lazern. —  Die  Einschrefbang  ffir  den  Eilwageo 
kann  sowohl  In  Lutem  als  auf  dem  Deanpfboot  stattfinden.  Der 
Eilwagen  hat  3  Conptfplätze  (sehr  gnt)  und  6  Im  Inneren ;  anf  den 
beiden  Mittelplätzen  im  Innern  siebt  man  natörlich  gar  nichts,  und 
ist  diesen  der  Beiwagen  weit  yorzüziehen.  Anssenplitze  (Ban^ 
quette  n.  dergl.)  giebt  es  an  den  Eilwagen  Über  den  Gotthard  (so 
wie  anch  über  die  andern  6  von  Eilw.  befahrenen  Alpenpisse  der 
Schweiz)  nicht,  wohl  aber  «inenCondnctenrsitz  hinten  auf  dem 
Wagen,  mit  einem  Ueberzieh-Daeh  gegen  den  Begen  ▼ersehen, 
welchen  der  Condnctenr  gegen  Vergütung  abtritt,  worüber  man 
sich  (nachdem  man  für  einen  gewohnlichen  Platz  sich  hat  ein- 
schreiben lassen)  mit  ihm  selbst  verständigen  mnss.  Ansserdem 
giebt  es  noch  einen  Platz  anf  dem  Bock  neben  dem  PostiUon 
(ebenfalls  mit  dem  Condnctenr  abznmachen),  weniger  bequem 
als  der  Gonductenrsitz,  aber  diesem  bei  heiterem  Wetter  Torzu- 
ziehen  (auch  weniger  Staub!),  da  auf  letzterem  durch  das  anf 
dem  Wagen  anfgethürmte  Gepäck  häufig  die  Aussicht  behindert 
ist.  Auf  dem  Bockplatz  mnss  man  beim  Hinabfahren  das  Anf- 
und  Zudrehen  der  Hemmvorrichtung  übernehmen. 

Mailand  (S.  334).  riaker  (Broughams)  die  Fahrt  (eona)  bia  cur 
Daoer  von  V2  S'*  ^  cent. ,  jede  Stande  1  fr.  30  c,  bei  der  Dunkelheit  fOr 
Beleuchtung  fQr  jede  Fahrt  oder  Stunde  43  cent.  mehr;  be«tes  Fuhrwerk 
vom  Bahnhof  in  die  Stadt 

Omnibus  am  Domplait^  Piazza  dei  Mereanti  etc.,  auf  letsterm  nament- 
lich die  Omnibus  der  Comer  Eisenbahn  (Fahrz.  20  Min.).  Die  Wagen  fah- 
ren von  den  BahnhhOfen  (Porta  Nnova  oder  Porta  Tota)  bis  zur  Porta  Ti- 
cinese,  sie  durchschneiden  also  von  N.  oder  O.  nach  8.  die  Stadt,  die 
Fahrt  25  cent.  „Porto  Tieinese."*  schreien  die  Omnibusfahrer  jedem  aus 
dem  Bahnhof  Tretenden  entgegen. 

Bahnhöfe:  nach  Camerlata  (Como)  und  Novara  (Genua,  Turin, 
Arona)  vor  Porta  Nnova;  nach  Venedig  vor  Porta  Tosa. 

Xilwagea  (Bureau  Merzario^  contrada  S.  Dalmazio,  1815)  tflgl.:  nach 
Chur^  Ober  den  Splügen  2mal  in  25  St.,  Ober  den  Bemardino  Imal  in  26V2S^-* 
nach  Luzern  2mal  in  27V2  3^>  ^^^i*  ^^^  '^'*  OoUhard;  nach  JSion  Imai  in 
39  St.  ober  den  Simplon.  —  Nach  Piaeenza  tagl.  2  Dlligencen  (Bureau 
Franchetti^  Contrada  del  Monte,  13),  Abends  und  Nachts,  in  10—12  8t.  fQr 
11  fr.,  zum  Anschluss  an  die  beiden  Eisenbahnzttge  von  Piaeenza  Qber 
Parma,  Reggio  und  Modena  nach  Bologna  (in  5Vs  8t.,  14  fr.  70,  11  fr.  75, 
8  fr.  80  c.).  Eisenbahn  nach  Piaeenza  Ober  Novara  und  Alessandria 
(der  Frühzug  in  8  St.  (bis  Bologna  in  14  St.).  21ftr.86,  15fr.  15,  lOfir.  75c.). 
—  Nach  Pavia  6mal  tflgl.  Stell  wagen  (Bureau  Stwrini^  Domplatz,  Albergo 
Grande),  s.  R.  98. 

Brief^ost  (PI.  53)  in  der  Nahe  des  Doms,  hinter  Palazzo  Reale,  von 
8  U.  fr.  bis  8  U.  Abends  geöffnet. 

Montblanc  (S.  202).  Bei  Besteigungen  von  St- Gervais  (S.196) 
aus,  über  den  Pavillon  de  Bellevue  (S.  206),  wird  auf  der  Aiffuille 
du  Ooüti  Übernachtet,  wo  die  Führer  aus  St- Gervais  eine  Hütte 
errichtet  haben.  Beide  Routen,  die  von  Chamouny  und  die  von 
St-Gervais,  vereinigen  sich  auf  dem  sogen.  Grand- PlateaUy  einem 
Firntbal,    dem  Ursprung    dea  Qlaciar  de»  Bossont  (S.  198)    und 
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dM  Ol.  dt  Tactmay  (S.  197),  welohe  Bloh  bei  deo  Orands-Uukit 
abwärts  trennen.  Die  Beeteigang  von  St-GerTais  wird  als  leichter 
geschildert,  wie  die  ▼.  Cbamonny  über  die  beiden  genannten  Gletscher. 

Honxa  (S.  332).  l>ie  Eiserne  Krone  warde  in  der  Nacht 
Tom  22.  auf  den  23.  April  1859  von  den  Oesterreichern  nach 
Mantaa  (nnd  später  in  die  Schatzkammer  nach  Wien  ?)  gebracht. 

Pilatus  (S.  49).  1859  hielten  die  Dampfboote  bei  BergUwyl 
nicht  (vgl.  S.  li:  Lozern).  —  An  dem  Weg  anf  den  Püaiu$ 
wnrde  im  Sommer  1859  noch  verbessert  nnd  gesprengt.  Der 
Weg  ist  vortrefflich  za  reiten ,  allein  über  den  Pilatus  von  A^' 
naeh  nach  Lusern  wird  man  wegen  des  KrUUoeh»  (S.  50)  bis 
Jetzt  nicht  ganz  zu  Pferde  gelangen  können.  —  Das  zweite 
grössere  Gasthaus  von  Blättler  (8.  49)  unter  dem  Klimtenhom 
war  im  Herbst  1859  im  Aensseren  vollendet,  das  dritte  Hans, 
am  Abhang  des  Eselj  oben  auf  dem  Grat,  erst  im  Bau. 

PU  Langliard  (S.  298;  vgl.  das  Kärtchen  vom  Ober-Engadln). 
Die  Besteigung  dieses  10,054'  hohen,  in  neuerer  Zeit  immer 
hänflger  besnchten  Felshorns  ist  schon  dadurch  eine  leichtere, 
als  die  vieler  anderen  gleich  hohen  Berge,  dass  man  in  den 
günstigen  Monaten,  Mitte  Juli  bis  gegen  Ende  September,  keinen 
Sehritt  über  Eis  oder  Schnee  zu  gehen  hat,  wenn  nicht  etwa 
gerade  frischer  gefallen  (wie  dies  z.  B.  am  23.  August  1858  der 
Fall  war,  wo  er  an  manchen  Stellen  fusshoch  lag),  während  man 
z.  B.  bei  dem  noch  nicht  so  hohen  Titlis  (S.  83)  wenigstens 
IVs  8t.  lang  über  Schnee-  nnd  Eisfelder  zu  wandern  hat.  — 
Der  Weg  führt  von  XJnter-PofUunna  (wo  die  S.  298  gen.Wirths- 
hänser)  zonächst  anf  der  Bemina-Strasse  (S.  299)  nach  dem  einige 
Min.  weiter  gelegenen  Ober^Pontresma,  Ueberraschend  in  solcher 
Meereshöhe  (25'  höher  als  Bigiknlm)  ist  der  schöne  nnd  reiche 
Blnmenflor  in  dem  Garten  neben  der  Kirche  am  oberen  Ende 
von  Unter-Poniresina  nnd  in  noch  einem  anderen  Garten  bei 
Ober-Pontresina.  Von  letzterem  Ort  steigt  der  Weg  1.  in  dicht 
mit  Alpenrosen  durchwachsenem  Lerchen-  nnd  Arvenwald,  wie 
8.  298  angegeben.  Bis  zum  Fnss  des  eigentlichen  Langoard-Kegel 
bietet  der  Weg  keinerlei  Schwierigkeit,  wenn  auch  die  Strecke 
im  Wald,  das  erste  Drittel  des  ganzen  Wegs,  sehr  steil  ist.  Reitet 
man  bis  zum  Kegel  (Pferd  7  fr.),  so  mnss  ein  besonderer  Pferde- 
lührer  mitgehen,  welcher  das  Pferd  zurückführt.  Die  Besteigung 
des  Kegels  selbst  sollte  auch  der  geübteste  Kletterer  nicht  ohne 
Führer  unternehmen,  denn  wenn  auch  eine  Art  Fusssteig  ange- 
legt ist  (welcher  weiter  ausgebildet  werden  soll),  so  ist  man  doch 
hier  in  dem  losen  Gestein  für  jeden  kleinen  Vortheil  dankbar, 
anf  den  der  Führer  hinweist.  Das  Hinabsteigen  erfordert  einen 
durchaus  schwindelfreien  Kopf.  Die  am  meisten  gebrauchten  Führet 
sind:  Joh.  CoUmif  Barth,  WcMher,  Pet.  Jenni  und  Abr.  Ambühl{ 
für  Gäste  des  Weissen  Kreuzes  auch  der  Besitzer  desselben,  der 
Lehrer  Efuierlin,    Mau  mnss  möglichst  früh  von  Pontresina  auf- 
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breoh«Dy  da  sieb  gegen  9  Uhr  meist  OewSlk  eof  eimelnen  BergeiK 
lagert;  auch  bleibt  man  alsdann  bis  znm  Foss  des  Kegels  fort- 
während im  Schatten.  Oben  Tisch  nud  Bank  nnd  eine  Orien- 
tirnngsscheibe  mit  Bergnamen  (Proytant  mitzunehmen).  —  An 
der  Nordseite  des  Kegels  Ut  ein  kleiner  steiler  Oletscher,  aiK 
welchem  der  Weg  vorbei  fflhrt;  nber  denselben  hinabgeioUte 
grosse  Steine  schlagen  mit  ungeheurer  Gewalt  unten  aof.  —  Ygl. 
das  Lecbner*sche  Schriftchen  über  den  Piz  Langnard  nnd  die- 
Umgegend  von  Poiitresina,  und  das  Yerzeicbniss  von  Bergnamen 
von    Ladner,    beide  Im  Weissen  Kreuz  in  Poutresina  zu  finden. 

Prftttig&n  (S.  282).  Die  Post  nach  Pideris  nnd  KüblU  geht 
jetzt  Ton  der  Eisenbahnstation  Landquart  (S.  251)  ab  (1859  8U. 
45  M .  Morgs.  nnd  3  U.  40  M.  Nachm.).  Fussgänger-Bntfemnngen 
▼on  Stat.  Landqoart:  ^/^  St.  Whs.  snm  FtUenbcush^  ein  gerader- 
staubiger, schattenloser  Weg,  40  Min.  Orü$eh,  40  M.  Sekier»,  1  8t. 
5  M.  Jenas,  20  M.  Fideriser  Au^  Vi  8t.  Kübltt,  Fahrstrasse  von 
hier  nach  Klosters  (S    285)  im  Ban. 

Ans  dem  Pr&ttigftll  oder  DaTOS  in's  Ober-Eogadill  geht  der 
nächste  Weg  über  den  ScaUita-Pasa.  Von  Daoot-Dörfii  (S.  285) 
einige  100  Sehr,  auf  der  Landstrasse  nach  Daves  am  Platz,  dann 
1.  über  die  Brücke  in  das  Ditchma-Thaly  2V4  St.  znm  Wirthshan» 
im  Dürren-Boden  (S.  295),  wo  ein  schöner  Blick  auf  die  Olet- 
scher des  Piz  Vadred  (99560  und  das  Schwarzhora  (97000- 
Von  dort  2  St.  steiniger  aber  gefahrloser  Weg  zur  Passhöh» 
(80620)  wo  eine  Hütte  einigen  Schutz  gewährt,  wenig  Aussieht. 
3  St.  Sulsanna  mit  sehr  einfachem  Whs.,  oft  sehr  steil,  aber 
abwechselnd  durch  Wasserfille  nnd  Blicke  in  vergletscherte  Seiten- 
thäler.  Nach  3/4  St.  r.  nach  CapeUa  (S.  295),  wo  man  4aa 
Innthal  erreicht.  Bleibt  man  in  dem  allerdings  sehr  einfachea 
Wirthshans  im  Dürrenboden  über  Nacht,  so  ersteigt  man  den 
Pass  in  der  Morgenkühle  nnd  kann  noch  bequem  PontteHww 
(S.  298)  als  Nachtquartier  erreichen. 

RagatS  (S.  252).  Hof  Ragatz,  Passanten  werden  knrc 
abgefertigt,  nnd  wenn  die  Wirtbschaft  gerade  stark  geht,  ohn» 
weiteres  in  das  Tamina-Hdtei  geschickt,  können  sich  also  deor 
Weg  zum  Hof  Ragatz  ersparen. 

Rbeinfall  (S.  27).  Hötel  Weber  hat  einen  nenen  Wirth  nnd 
heisst  jetzt  Schweiz^erhof  An  der  Rheinfallbrüeke  ist: 
jetzt  ein  Steg  für  Fussgftnger  angebracht;  ein  neuer  Fnss-^ 
weg  führt  von  den  Eisenwerken  am  r.  U.  des  Falls  durch  Wein- 
berge zu  derselben.  (Vgl.  S.  4  nnd  9:  Von  Basel  nach  Schaff-^ 
bansen.) 

Von  Samaden  nach  Obur  über  den  Jolter  (R.  83).  Bil^ 
wagenplitze  siehe  S.  12 :  Von  Lnzern  über  den  Ootthard.  Wegea 
eines  Gonptfplatzes  mnss  man  nach  Zu»  telegraphiren  (von  wo* 
der  Wagen  Morgens  kömmt),  was  jedoch  während  der  Curzeit 
in  St.  Moria  (S.  292)  selten  von  Erfolg  sein  wird,  da  das  Oonp^ 
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gewöhnlieh  von  dort  aot  tagelang  voraus  genommen  ist.  Kein 
Condactearsitz.' 

Von  Samaden  nach  Randen  (R.  84).  Der  von  Ghar  über 
den  Jaller  kommende  Eilwagen  fahrt  Abends  noch  von  Samaden 
gleich  weiter  bis  Zu%  (8.  295),  von  wo  Morgens  ein  Eilwagen 
nach  Lavin  (vgl.  S.  293  n.  296)  abgeht  (nicht  von  Samaden). 
Die  neoe  Strasse  im  Ünter-Engadin  ist  bis  Ar  de»  (8.  296)  ab- 
w&rta  fertig.  Personenaofnahme  zwischen  Znz  nnd  Lavin  12, 
zwiaehen  Lavin  nnd  Nanders  8. 

Von  Samaden  nach  PoschlafO  (R.  85).  Der  EUwagen  aber 
den  Bemina  (S.  300)  hat  4  Plätze ,  2  im  Innern,  2  im  Goup^, 
kein  Gondurteorsitz  (vgl.  S.  12).     Personenanfaahme  8. 

Tola  siehe  Bella  Tola. 

Trlenti  (rOrge  dn,  s.  S.  B:  Eisenbahn  von  Ronveret  nach 
Martigny. 

Yon  Turtman  (S.  225)  nach  8t.  llUiiis  (S.  236)  Saumpfad 
Aber  das  Dreitehnienhom  (9873',  auch  Zehntenhom  nnd  8eh%Bar%' 
hom  genannt)  in  8  —  9  St.  (also  eine  Tagreise),  Ffibrer  10  fr., 
Pferd  lö  f^. ;  der  Weg,  gnt.  Jedoch  anstrengend  nnd  ohne  Führer 
nicht  zn  finden,  bleibt  bis  Gruben  im  Tnrtmanthal,  dann  steil 
hinauf  und  eben  so  nach  St.  Nikiaus  wieder  hinab.  Aossioht 
der  von  Rella  Tola  (S.  9)  ähnlich,  der  Standpnnct  aber  we- 
niger gfinstig. 

Von  Yigpach  nach  Zermatt  (S.  235).  Fussgängern  ist  im 
Hochsommer  an  heissen  Tagen,  oder  nach  anhaltendem  Föhn 
(S.  64)  mit  warmem  Regen,  sehr  abznrathen  das  Thal  anders 
als  Vormittags  zu  durchwandern,  da  bei  vorgerückter  Tages- 
zeit durch  den  starken  Oletscherabfluss  üeberschwemmungen  ein- 
treten, welche  zu  sehr  misslichen  Situationen  Veranlassung  wer- 
den können  (vgl.  S.  264).  —  In  Randa  (S.  237)  neues 
Wlrthshans  mit  22  Zimmern,  1860  zum  Theil  eingerichtet.  — 
Gomer  Oral  (S.  238)  9759'  ü.  M.,  also  4686'  über  Zermatt. 

Zftrieh  (S.  30).  Die  alte  Bellevae  ist  jetzt  Hdtel  Bilharz, 
im  Erdgeschoss  die  Gonditorei  von  Ijmdgrehe.  Schweizer- 
hof, neuer  Gasthof  am  r.  Limmatnfer  unterh.  der  Brücke  beim 
Rathhaos  (Z.  1—2,  F.  1,  M.  m.  W.  2V2,  B.  V?  f')-  Gonditorei 
von  Sprüngli  beim  Hotel  Baur  und  der  Post.  —  Die  alten 
Badehinser  haben  neuen  weichen  müssen,  das  für  Männer 
gegen  den  See  offen,  Schwimmer  schwimmen  hinaus.  Bequeme 
Auskleidecabinette ,  Bad  20  cent. 

Von  Zftriell  zum  Rlgl  (R  18).  Die  beiden  Rigicourse  (pr. 
Dampfschitr)  fanden  1859  4  U.  50  M.  und  7  U.  50  M.  Morgens 
sUtt  (vgl.  Bemerkung  S.  42). 


Dm  Torllegende  Beisehandbach  erscheint  hier  zam  achteomal. 
Erste  Aufgabe  desselben  ist,  die  Unabhängigkeit  des  Bei- 
senden so  Tlel  als  möglieh  zn  sichern;  ihm  die  nnbehagUche, 
oft  ganz  unsichtbare  Bevormnndang  der  Lohndiener  und  Führer, 
der  Kotscher  und  Wirthe  fern  zu  halten;  ihm  behülflich  zn  sein, 
tnf  eigenen  Fassen  zn  stehen,  ihn  frei  zu  machen,  und  ihn 
80  ZQ  befähigen,  mit  frischem  Herzen  und  offenen  Augen  alle 
die  wanderbaren  erhebenden  Eindrücke  in  sich  aufzunehmen, 
welche  das  Schweizerland,  wie  kein  anderes  in  der  Welt,  dem 
Unbefangenen  bietet. 

Den  grossten  Theil  der  beschriebenen  Gegenden  hat  der  Ver- 
fasser im  Lauf  der  letzten  Jahre  ausschliesslich  für  diese  neuen 
Auflagen  wiederholt  bereist.  Auch  schriftliche  Mittheilungen  wohl- 
wollender sachkundiger  Freunde  sind  ihm  so  yielseitig  zugekom- 
men, dass  er  jetzt  um  so  mehr  für  die  Bichtigkeit  seiner  Angaben 
bürgen  zu  können  glaubt^).  Das  Yorzugsweise  Beachtenswerthe 
ist  durch  ein  *  herTorgehoben. 

Eine  buchstäbliche  Qenauigkeit  wird  Niemand  yon  einem  Beise- 
handbnch  fordern,  das  theilweise  auch  über  menschliche  Einrich- 
tungen (Gasthofe  n.  dgl.)  Auskunft  geben  muss,  die  raschem 
Wechsel  unterworfen  sind.  Dennoch  wiederholt  der  Verfasser 
seine  Bitte  an  Beisende,  auch  fernerhin  ihn  auf  etwaige  Irrthümer 
oder  Auslassungen,  die  ihnen  durch  eigene  Anschauung  bekannt 
werden,  auftnerksam  machen  zu  wollen.  Die  vorliegende  neue 
Auflage  wird  den  Freunden  des  Buches  den  besten  Beweis  liefern, 
wie  dankenswerth  ihm  solche  Berichtigungen  erschienen  sind;  sie 
haben  sehr  wesentlich  zu  der  Anerkennung  beigetragen,  welche 
das  Buch  in  weiten  Kreisen  gefunden  hat. 

Auch  Freibeuter  yerschiedenster  Art  haben  sich  rasch  des- 
selben bemächtigt,  und  eine  grosse  Anzahl  oft  unscheinbarer  aber 
wesentlicher  Notizen,  die  der  Verfasser  mühsam  sich  erwandert 
und  erforscht  hat,  für  Gemeingut  erachtet,  und  entweder  wortlich 
oder  in  andere  Formen  gehüllt,  abdrucken  lassen.  Doch  sind 
diese  Herren  in  der  Begel  um  mindestens   eine  Auflage   zurück. 

Bei  Bechtschreibung  der  Orts-  und  Gebirgs-Namen  ist 
die  Dufowr'itKe  Karte  (8.  XXVIII),  so  weit  sie  erschienen,  zum 
Grande  gelegt.     Die  Höhenangaben  in  Pariser  Fus$  sind  fast 


1)  Der  Yerfasser  yerwabrt  ticlL  ausdrfiekUch  gegen  Beichwerden,  wie 
sie  ihm  wohl  Torgekommen ,  die  auf  altere  Ausgaben  fassen.  Keine 
Art  von  Sparsamkeit  ist  auf  einer  Reise  fibler  angebracht,  als  nach  einem 
■Iten  Beisehandbnch  so  reisen.  Eine  einzige  Angabe  der  neuen  Auflage 
lohnt  nicht  selten. reichlich  den  dafOr  bezahlten  Betrag. 


ir 

ausschliesslich  Zieglers  Hypsometrie  (Zürich  1853)  eDtnommen. 
Die  Einwohnerzahl  ist  nach  der  Zahlung  yon  1850,  da  nur 
alle  10  Jahre  eine  allgemeine  Zählung  stattfindet. 

Die  Abgangszeiten  der  Posten,  Dampf  boote  und  Bahn- 
züge sind  in  dieser  nenen  Auflage  nicht  mehr  angezeigt ;  sie  sind 
ausführlich  In  dem  Schweizerischen  Kursanzeiger  zu  finden,  wel- 
cher jahrlich  sechsmal  bei  Bud.  Jtnni  In  Bern  erscheint,  für 
Schweizer  Reisende  unentbehrlich  (80  cent.  die  Nnmmer  mit 
Karte);  er  enthält  nebenbei  die  Tarife  für  Extrapost  und  Tele- 
graph, und  Kutscher-,  Pferde-,  Führer-  und  SohUfer-Tartf  für 
das  Berner  Oberland,  Vierwaldstätter  See,  Rigi  und  Brünig. 

Auf  die  Gasthöfe  (vergl.  S.  XTII)  ist  ein  besonderes  Augen- 
merk gerichtet  worden;  nicht  der  kleinste  Theü  der  Annehm- 
lichkeiten einer  Reise  ist  von  der  guten  oder  schlechten  Be- 
schafTenbeit  derselben,  den  Preisen,  der  Bedienung  u.  s.  w.  ab- 
hängig. Neben  den  grossen  Palästen  neuesten  Stils  ist  auch  auf 
manche  gute  billige  kleine  Häuser  auftnerksam  gemacht  worden. 
Der  Verf.  glaubt  damit  einer  nicht  unbedeutenden  Zahl  Ton  Rei- 
senden einen  wesentlichen  Dienst  zu  erweisen.  Empfehlenswerthe 
Häuser  sind,  soweit  seine  oder  seiner  Freunde  Erfahrung  reicht, 
mit  einem  *  bezeichnet,  was  natürlich  nicht  ausschliesst,  dass  es 
unter  den  nicht  besternten  nicht  ebenfalls  gute  QaathÖfe  gibt. 
Wer  mit  Frauen  reiset,  wähle  allemal  einen  der  ersten  Gasthöfe; 
ein  einzelner  Herr  findet  sich  leicht  allenthalben  zurecht. 

Als  Antwort  auf  zahlreiche  Briefe  von  Gastwirthen,  zum 
Theil  von  Geld-  oder  Viotualien-Sendungen  begleitet,  die  natürlich 
sogleich  an  die  Absender  zurückgegangen  sind,  sieht  der  Terf. 
sich  zu  der  Erklärung  yeranlasst,  dass  seine  Empfehlungen  nie 
und  durch  nichts  zu  erkaufen  sind,  weder  dlreet  noch  indlrect. 
Seine  Aufgabe  ist,  ausschliesslich  den  Reisenden  diMistbar 
und  förderlich  zu  sein ;  andere  Belange  liegen  ihm  ganz  fem.  Lob 
und  Tadel  beruhen  auf  eigener  oder  der  Erfahrung  zuverlässiger 
Reisefreunde;  das  Urtheü  gründet  sich  meistens  auf  Rechnungen, 
die  zum  Theil  mit  Kritiken  versehen,  in  grosser  Zahl  dem  Verf. 
im  Original  vorliegen  und  von  den  verschiedensten  Selten  Ihm 
eingesandt  worden  sind.  Er  hat  die  Genugthuung,  dass  seine 
Bemerkungen  nicht  ohne  Blnfluss  auf  den  Zustand  einzelner 
Gasthöfe  geblieben  sind,  dass  manche  den  Grund  des  Tadels  be- 
seitigt haben. 

Die  Preis-Angaben  sind  zwar  durchschnittlich  Reehnungen 
aus  den  letzten  Jahren  entnommen;  die  Steigerung  mancher 
Lebensmittelpreise  hat  aber  hin  und  wieder  eine  Erhöhung  ein- 
zelner Gasthofspreise  zur  Folge  gehabt.  Der  Verf.  hat  geschwankt, 
ob  er  unter  diesen  Umständen  nieht  die  Preise  ganz  weglassen 
sollte,  er  hat  sich  aber  doch,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  von  ein- 
zelneu Reisenden  der  ünzuverlässigkeit  geziehen  zu  werden,  für 
die  Beibehaltung  entschieden,  da  sie,  wenn  auch  nur  annähernd 


tngegeben,  westntlich  zur  Charakteristik  ein«8  Gasthofs  gehören. 
Aehnlichen  SchwaDkungen  unterliegen  auch  die  Kutscher-  nnd 
Führerpreise. 

An  Gastwirthe  richtet  er  die  Warnung,  so  wenig  durch 
Geschenke  als  etwa  freie  Zeche,  sich  um  die  Gunst  angeblicher 
Agenten  des  Verf.  zu  bewerben.  Er  kennt  keine  solchen,  niemand 
hat  von  ihm  ein  Mandat  zn  diesem  Zweck.  Einem  Berner  Gast- 
wirth  hat  er  auf  die  Bemerkung,  „dass  im  letzten  Sommer  fast 
täglich  Freunde  des  Verf.  bei  ihm  gewohnt  hatten^,  erwiedert, 
diese  ^^ Freundschaft"  sei  nur  dann  nicht  zu  bezweifeln,  wenn  sie 
nach  Bezahlung  der  Rechnung  offenbar  werde. 

Seilte  irgend  Jemand  den  Namen  des  Verfassers  zu  Geld- 
erpressungen  bei  Gastwirthen  missbrauchen,  wie  das  noch  kflrz- 
lieh  zu  München  ▼orgekommen  ist,  so  wird  er  es  Jedem  danken, 
der  die  Polizei  auf  solche  Schwindler  aufmerksam  macht,  ihn 
selbst  aber  sogleich  davon  in  Kenntniüs  setzt,  damit  auch  er 
seioerseits  zur  Entlarvung  derartiger  Betrügereien  die  geeigneten 
Schritte  thun  kann  ^).  Der  rechtliche  Gastwirth,  und  deren  giebt 
es  in  der  Schweiz  nicht  einen  einzigen  weniger,  als  in  andern 
▼ielbesuchten  Gegenden,  wird  sein  GeschHft  in  ehrenhafiüsr  Weise 
fortführen;  er  hat  für  den  Ruf  seines  Hauses  nichts  zu  fürchten, 
wenn  er  übertriebene  unbillige  Anforderungen  ablehnt. 

Die  beste  ausdauernde  Empfehlung  eines  Gasthofs  ist  nur 
dnreh  Beifüichkeit,  fftäe  Verpflegung^  aufmerksame  Bedienung  und 
billige  Preise  zu  erreichen.  In  dieser  Voraussetzung  wird  der 
Verfasser  diejenigen  Gasthöfe  am  meisten  berücksichtigen,  in 
welchen  jeder  Reisende,  der  mit  dem  vorliegenden  Buche  in  der 
Hand  ins  Haus  tritt,  als  ein  von  ihm  persönlich  Empfohlener 
behandelt  wird. 


1)  In  einigen  Sebweiaer  Z^tungea  Hess  der  Verfasser  unterm  31.  Oc- 
tober  1856  Folgendes  einrficken.  „Zur  Warnung.  Der  Fflhrer  N.  N.  hatte 
vor  einem  Monat  gegen  Reisende  auf  das  Bestimmteste  behauptet,  es  sei 
4ie  Empfehlung  eines  Gasthofes  in  meinem  Reisehandbaoh  für  40  bis  50  fr. 
sa  erkaufen.  Ueber  ähnliche  Nachreden  war  mir  mehrfach  schon  in  weniger 
greifbarer  Gestalt  von  Reisenden  berichtet  worden.  Um  der  Sache  auf  den 
Grund  »a  kommen,  und  das  Gerede  ein  fQr  allemal  abzuschneiden,  Hess 
leb  den  N.  K.  vor  den  Friedensrichter  des  Bezirks  M.  laden ,  wo  unterm 
8.  d.  M.  gerichtlich  erkannt  worden  ist :  „f,J>er  Beklagte  N.  N.  «et  schuldig, 
dem  Kläger  hitisiehaich  der  diesem  von  Ersterem  unterm  14.  BerbttmonaU  zu- 
gefügten EhrverUtzung  gesetzliche  Oenugthuung  zu  leisten,  unter  Kostenfolge.*^ 
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1.    Reiseplan. 

Ein  genaner  Reiseplan,  vor  Antritt  der  Belse  festgesetzt  und 
zum  Thetl  ansgearbeltet,  schützt  vor  Zelt-  nud  Geldyerseliwen- 
dong.  Werden  Fasswandemngen  beabsichtigt,  so  ist  anf  das  mit 
der  Post  Torans  zu  sendende  Gepäck  gehörige  Rücksicht  za  neh- 
men, damit  man  am  rechten  Ort  und  zn  rechter  Zeit  iu  den  Besitz 
desselben  gelangt  (S.  42).  Mit  Hülfe  des  yorliegenden  Bachs  wird 
es  nicht  schwer  werden,  Reisetage,  Nachtlager,  ja  selbst  die  Ver- 
wendung eineeiner  Standen  vorher  genau  zu  bestimmen ,  wobei 
freilich  heiteres  Wetter  Torausgesetzt  wird.  In  keinem  Lande 
kann  ein  Reisender  durch  anhaltenden  Regen  mehr  gehindert 
werden,  als  in  der  Schweiz;  er  ist  fast  lediglich  auf  Gegenstände 
angewiesen,  die  ausserhalb  des  Dunstkreises  der  Städte  liegen. 

Wetter.  Mit  dem  Regen  ist  in  höheren  Gegenden  bei  kal- 
tem Wetter  häuitg  Schneefall  verbunden.  So  lagen  am  13.  Juli 
1843  Rfgi  und  Bemer  Oberland  dermassen  voll  Schnee,  dass  es 
6  bis  8  Tage  dauerte,  bevor  Lastreisende  diese  Gegenden  wieder 
durchwandern  konnten.  Am  23.  August  1845  waren  auf  Hasli- 
Scheideek  3  Gr.  Kälte,  Abends  zuvor  starker  Schneefall.  Solche 
Ereignisse  sind  indess  Ausnahmen.  Gewöhnlich  ist  schon  An- 
fangs Juni  auf  dem  Rlgi  und  der  Strasse  des  Bemer  Oberlands 
der  Schnee  versehwanden ;  Fnrca,  Grimsel  und  auch  wohl  Gemmi 
sind  dagegen  selbst  im  höchsten  Sommer  selten  ganz  schneefrei. 
Als  Regel  kann  gelten,  dass  die  beste  Zeit  zu  einer  Reise  in 
der  Schweiz  zwischen  der  Mitte  des  Juli  und  der  Mitte  des  Sep- 
tember liegt.  Die  zweite  Hälfte  des  August  ist  zu  Wanderungen 
in  das  Hochgebirge  am  meisten  geeignet. 

Rilseges^elMfl,  weiche  die  Zahl  zwei  fibersteigt,  kann 
unter  Umständen  sehr  hinderlieh  werden.  Zwei  finden  im  Ein- 
spänner, zwei  in  einem  Zimmer  im  Gasthof  Platz;  ein  dritter 
selten.  Zudem  sind  zwei  leichter  unter  einen  Hut  zu  bringen, 
als  drei.  Jedenfalls  aber  sollte  man  einen  ffinften  Reisegefährten 
vermeiden,  er  ist  Überall  hinderlich.  Der  Verf.  reiset  gewöhn- 
lich allein  und  befindet  sich  dabei  sehr  wohl;  er  ist  so  darauf 
angewieeen,  mit  Menschen,  wie  sie  ihm  gerade  begegnen,  zu  ver- 
kehren; er  glaubt,  dass  es  ihm  nur  auf  diese  Weise  gelungen  ist, 
bei  seinen  Wanderungen  Land  und  Leute  in  kurzer  Frist  näher  kennen 
zu  lernen,  als  eine  Reisegesellschaft,  die  Monate  lang  im  Eil- 
wagen  oder  mit  Lohnkutschem  sieh  weiter  befördern  lässt,  dabei 
aber  nie  aus  dem  Dunst-  und  Ideenkreis  ihrer  gewöhnlichen  aller- 
nächsten täglichen  Umgebnng  heraus  kommt. 
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ZeiteiDthdllllllg«     Vier  Wochen   genügen,    um  einen  auf- 
merksamen nnd  fleissigen  Reisenden  za  den  bemerkenswerthesten 

Pancten  zu  bringen.     Sie  würden  sich  so  yertheilen  lassen: 

Tage. 

Mit  Dampfboot  in  5    St.    von  Friedrichahafen   Über   Ctm" 

stan%  nach  Schaffhauten  (R.  10) Vs 

Sehaffhausen  nnd  Bheinfaü  (R.  11)  nnd  von  Sehaffhausen 

mit  Eisenbahn  in  2  St.  nach  Zürich  (R.  12)  ...     .         Vs 

Zürich  und  üeüiberg  (R.  13),  SMirieher  See  (R.  17)   ...       1 

Von  Zürich  mit  Dampfboot  in  1  St.  nach  Borgen,  mit 
Omnibus  in  3  St.  nach  Zug,  mit  Dampfboot  in  1  St. 
nach  Immenaee  oder  Arth^  oder  von  hier  nach  Ooldau; 
zu  Fuss  in  3V2  St.  auf  den  Rigi  (R.  17,  18,  21,  ^2)  .       1 

Vom  Bigi  zu  Fuss  in  2V2  St.  nach  Wägpis,  mit  Dampf- 
boot in  Va  St.  nach  I«u«em  und  in  Lutem  (R.  22, 23,  20), 
Ruhetag 1 

Ueber  den  VierwaldstäUer  See  mit  Dampfboot  in  2^/4  St. 
nach  Flüden,  zu  Wagen  in  2  St.  nach  Afnetäg,  zu  Fuss 
die  Gotthardstrasse  hinan ,  in  5  St.  bis  Andermatt,  6 
St.  bis  Bospenthal  oder  1%  St.  bis  Realp  (R.  23  u.  32)       1 

Zu  Fuss  über  die  Furca  an  den  BhonegleUehery  die  Maien- 
wand hinan,  über  die  Orim$el  nach  dem  OrinueUpital 
(R.  32);  von  Andermatt   bis    zum  Grimselspital  10  St       1 

Zu  Fuss  das  Badithal  hinab  (Handeckfall)  in  6  St  vom 
Grimselspital  bis  Heiringen  (R.  31) 1 

Zu  Fuss  von  Meiringen  (Reichenbachf&Ue)  durch  das  BeiT' 
ner  Oberland  über  die  Scheideck  (auf  das  Faulhornf 
R.  28  h  und  g (1) 

Zu  Fuss  Yom  Faulhorn)  nach  Orindelwald,  von  Meiringen 
zur  Scheideck  öVs^  von  da  bis  Grindelwald  2V2  St, 
zusammen  8  St.  (Von  der  Scheideek  aufs  Faulhorn 
4  St.,  vom  Faulhorn  nach  Grindelwald  3  St)  Grindel- 
waldgletscher (R.  28  f) 1 

Zu  Fuss  von  Grindelwald  über  die  Wengemalp  in  8  St. 
nach  LatUerbrunnen  (Staubbach),  von  da  zu  Wagen  in 
IVs  St  nach  Interlaken  (R.  28  f  und  d) 1 

(Oder  in  Lauterbrunnen  bleiben  nnd  folgenden  Tags  Murren 
und  die  WasaerfäUe  de$  Sdimadribaeha  (R.  28  e)  besuchen)     (1) 

Morgens  in  Interlaken,  mit  Dampfbot  in  1  St.  an  den 
Oieasbach.     Ruhetag  (R.  26  c  und  k) 1 

Morgens  mit  Dampfboot  in  1  St  nach  Interlaken  zurück, 
mit  Omnibus  In  Vt  8t  nach  ünteraeen^  von  da  mit 
Dampfboot  in  1  St  nach  Thun  (R.  28  c),  mit  £insp. 
in  1  St.  nach  WimmUi  an  Fnsa  in  4Vi  St.  auf  den 
Niesen  (R.  28  b) 1 

Zu  Fuss  vom  Niesen  in  3  St.  nach  Mühlenen;  Nachmit- 
tags mit  der  Post  in  3  St.  na«h  Frutigen  (R.  36)    .     .       i 
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Za  Fass  von  Fratigen  in  9  St.   über  die  Oemmi  in  das 

Leukerbad  (E.  36J 1 

Za  Fass  nach  Susten  in  2  St.  (B.  36),  Einspänner  nach 
Vitpach  in  2  St.  (R.  60),  za  Fass  nach  St.  NicUms  in 

43/4  St.    (R.   62) 1 

Za  Fass  aaf  den  Riffel  in  8  St.   (B.  62) 1 

Za  Fass  yom  Riffelhaus  aaf  den  Gorner  Grat  and  znrüok 

(3  St.),  Abends  nach  Zermatt  (2  St.)  (R.  62)     .     .     .  1 

Rückmarsch  nach   VispcLch  in  9  St.   (R.  62) 1 

Mit  der  Post  in  8  St.  nach  Martiffny  (R.  60)     ...     .  1 

Zu  Fass  über  den  Gol  de  Balme  oder  die  TIte-Noire  in 

9  St.  nach  Qtamouny  (R.  55,  54) 1 

Im  Chaimouny   (R.  53) 1 

Mit  der  Post  in  11  St.  nach  Oenf  (R.  52) 1 

Genf  and  Umgebungen,  Rahetag  (R.  48,  49)    ....  1 

Mit    dem  Dampfboot   aaf   dem    Genfer  See   in  3  St.  bis 

Lauaanney  einige  Standen  In  Laasanne,  Abends  mit  dem 

letzten  Boot  in  IV2  St.  nach   Vüleneuve  (R.  50)    .     .  1 

Za  Fass  nach  Chillon,  Montreux^  Ciaren»,   Vevey,  zwar  nar 

3  St.  Wegs,  aber  mit  dem  nothigen  Aafenthalt  an  allen 

schonen  Pancten   and  in  Vevey  (R.  50) 1 

Mit   der  Post  in  8  St.    yon  Vevey  nach  Freihurg  and  in 

Freiburg  (R.  41,  42) 1 

Mit  der  Post  in  3V2  St.  nach  Bern  (R.  42)  and  in  Bern  1 

Mit  Eisenbahn  in  4  St.  nach  Basel  (B.  5)  and  in  Basel  (R.  1)  1 

Die  Zasatztage  mögen  der  ttstlicll6ll  SchweiZ  (Appenzell, 
Bad  PfSffers,  Via  Mala,  Engadin)  zugewendet  werden;  sie  ist  an 
manchen  Stellen  nicht  minder  merkwürdig,  als  die  genannten 
Gegenden,  obgleich  die  Seen  fehlen.  Wer  aas  Baiern  oder  Schwa- 
ben kommt,  wird  sich  am  besten  so  einrichten,  dass  er  mit  dem 
letzten  Dampfboot  Abends  nach  Borschach  (R.  63)  fiberfahrt. 
Za  Fass  yon  Rorschach  nach  Heiden,  über  den  Kaien  nach 
Trogen,  Über  den  Oäbris  nach  Qais,  zusammen  7  St.  (R.  65) 
Za  Foss  von  Gais  nach  dem  Weissbad,  aafs  Wildkirckli 
and  die  Ebenalp,  zurück  nach  dem  Weissbad  and  Appen" 

«eö,  6  St.  (R.  65) 

Za  Fass  yon  Appenzell  nach  Oais  and  über  den  Stoss  nach 
AUstadten  im  Rheinthal  in  5  St.  (R.  65),  mit  Eisenbahn 

in  IV9  St.  nach  Ragatt  (R.  66) 

Pfäffers  and  Chur  (R.  67,  68) 

Mit  der  Post  in  3  St.  nach  Thusis,  za  Fass  in  3  St. 
durch  die  Via  Mala  bis  zur  dritten  Brücke  and  nach 
Thasifi   zurück   (R.  86),    za  Fass   in  4  St.   über  den 

Schynpass  nach  Lent  (R.  81) 

Za  Fuss  in  9  St  nach  Davos  (R.  81) 

Za  Foss  in  5^^  St.  nach  Küblis  and  yon  da  mit  der  Post 
in  5  St.  nach  Ragatt  (R.  81) 
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Mit  Eisenbahn  nnd  Dampf  boot  fiber  den  WaUenne  nach  Wesen 

und  OlaruSf  nnd  zn  Fnss  ins  Stachelhergef  Bad  (R.  17, 72)  1 

Anf  demselben    Weg   zarfick   bis  Wesen    nnd    fiber   den 

Züricher  See  nach  Zürieh  (R.  171 1 

Oder  In  der  Richtung  nach  Italien: 
Mit  Post  von  Lenz  (s.  oben)  in  8  od.  9  St.  nach  8t  Moritn 

oder  Samaden,  mit  Einsp.  nach  Pontreaina  (R.  88,  85)  1 

Zn  Fnss  auf  den  Piz  Langtiard  und  zurück  (R.  85)   .     .  1 

Mit  Post  in  8V2  St.   nach  Potehiavo,    zn  Fnss  in  3  St. 

oder  zu  Wagen  in  2  St  nach  Tirana  (R.  85)     ...  1 

Mit  Post  nnd  Omnibus   in  8  St.  nach  Morbegno  (R.  85)  1 

Mit  Omnibus  in  2V2  St.  nach  Oo^ico  (R.  85),  von  da  mit 

Dampfboot  in  3  St.  nach  Como  (R.  95),  mit  Eisenbahn 

in  IVt  St.  nach  Mailand  (R.  96)  und  in  Mailand  (R.  97)  2 

Zurück  nach  Como,  am  Oomer  See,  bis  Lugano  s.  S.  327  1 

Mit  Post  Ton  Lugano  in  2  St.  nach  Luino  (R.  94),   mit 

Dampfboot  In  IV4  St.  zu  den  Borromeisehen  Tnseln,  mit 

Dampfboot  weiter  In  1  St.  nach  Arona  (R.  92)  ...  1 

Mit  Eisenbahn  in  6  St.  nach  Oentu»  (R.  98).     Genua  und 

VlUa  Pallaoicini  (R.  99) 2 

Mit  Eisenbahn    in   5^/4  St.   nach  Turin  (R.  101)  und  in 

Turin  (R.  102) 2 

Mit  Eisenbahn  und  Post  in    11  St.  nach  Aosta  (R.  103)  1 

In   Aosta   und    zu   Fuss   fn   8  St.    zum  Hospiz   auf  dem 

Grossen  St.  Bernhard  (R.  57) 1 

Zu  Fuss  in  9V2  St.  nach  Martigny  (R.  57) 1 

Statt  des  Bernina-Üebergangs  (R.  85)  kann  auch  der  Splügen 
(R.  86,  87)  oder  der  St.  Gotthard  (R.  23)  gewählt  werden ;  an 
landschaftlichen  Schönheiten  erreicht  keine  dieser  Alpen -Ueber- 
gange  die  Gotthardstrasse.  Splügen  und  Simplen  stehen  in  dieser 
Beziehung  sich  ziemlich  gleich.  Am  wenigsten  lohnend  von  den 
Alpenpassen  als  solchen  ist  der  Grosse  St.  Bernhard  (R.  57). 

Rüstigen  und  geübteren  Bergsteigern  ist  als  eine  der  gr088- 
artigSten  Alpen -Wandenmgen,  keiner  in  irgend  einem  Thelle 
der  Erde  nachstehend ,  folgende  zu  empfehlen ;  Ton  Ghamouny 
um  den  Montblanc,  über  den  Col  de  Bonhomme,  Ool  de  la  Selgne, 
Courmayeur,  Col  de  Ferret  (R.  56),  Kloster  St.  Bernhard,  Aosta 
(R.  57),  Ohfttillon,  Matterjoch,  Zermatt  (R.  62),  Saas,  Monte 
Moro,  Macugnaga  (R.  61),  Yarallo,  Orta,  Monte  Motterone,  Lago 
Maggiore  (R.  93).  Sie  erfordert  bei  täglichem  Marsch  von  9  bis 
10  St.  nur  10  bis  11  Tage,  aber  kundige  Führer. 

Berühmteste  AüSSichtipnncte ,  leicht  zn  erreichen  und  viel 
besucht,  sind:  in  der  nördlichen  und  östlichen  Schweiz  der 
Weissensiein  (S.  12)  bei  Solothurn;  der  üeUi  (8.  34)  bei  Zürich; 
Bigi  (S.  570,  Pilatus  (S.  49)  und  Frohnalp  (S.  68)  am  Vier- 
waldstatter  See;  Murren  (S.  105),  Wengemalp  (S.  108)  und  JVnif- 
hom  (S.  113)  im  Bemer  Oberland;  der  Kaien  (S.  246)  im  Canton 
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Appenzell;  Pi%  Languard  (S.  298)  im  Canton  Ortnbünden.  In 
der  fßestiiehen  Schweiz:  Ohaumont  (S.  161)  nnd  Col  des  Logt» 
(8.  165)  im  Ganton  Neneb&tel;  Jaman  nnd  MoUaon  (ß.  149)  im 
Ganton  Freibnrg;  Signal  de  Bougy  (8.  180)  nnd  D6U  (8.  179} 
im  Gantou  Waadt;  Salhüe  (S.  176)  bei  Genf;  Qomergrat  (8.  238) 
nnd  Eggisehkom  (8. 133)  im  Ganton  Wallis;  Col  de  Balme  (8.  205) 
und  Flegh'e  (8.  199)  im  Gbamonny;  Monte  8.  Salvadore  (8.316) 
und  Monte  Oeneroao  (8.  317)  im  Ganton  Tesain;  Park  der  Vüla 
Serbelloni  (8.  330)  am  Gomer  See. 

II.  Reisekosten.    Ittnzwesen. 

Die  Ausgaben  anf  einer  Schweizer-Reise,  wie  anf  jeder  an- 
dern, werden  sich  vor  allen  Dingen  nach  dem  Bentel  des  Rei- 
senden, nach  seiner  ganzen  Art,  nach  seiner  Gewohnheit,  seinen 
Neigungen  richten  müssen.  Der  Fussgänger  kann  die  täg- 
lichen Ausgaben,  Jedoch  ohne  einen  Führer,  mit  10  fr.  (2^3  Thlr.) 
bestreiten,  selbst  venn  er  in  den  grossen  Gasthöfen  einkehrt; 
zieht  er  die  kleinen  vor,  so  reiset  er  noch  billiger,  besonders 
wenn  er  die  Tables  d'höte  vermeidet,  die  viel  Zeit  nnd  Geld 
kosten  und  die  Marschfähigkeit  sehr  verringern.  Die  Fortschaf- 
fungskosteu  mit  Eisenbahnen,  im  Eil  wagen,  auf  Dampfschiffen 
oder  mit  Lohntkutschern  (8.  XXXII  und  XXXIII)  sind  denen  der 
besuchteren  Gegenden  Deutschlands  ziemlich  gleich.  Im  Allge- 
meinen kann  ein  Reisender,  der  gewohnt  ist,  in  grossen  Gast- 
höfen einzukehren  und  auf  der  Landstrasse  nicht  zu  Fuss  zu 
gehen,  auf  eine  tagliche  Ausgabe  von  20  bis  25  fr.  einschliess- 
lich der  Fortschaffongskosten  rechnen.  Für  Frauen  und  Kinder 
vermindert  sich  dieser  Betrag  nicht,  im  Gegentheil,  das  Reisen 
mit  Frauen  und  Kindern  macht  oft  Ausgaben  nöthig,  die  ein 
einzelner  Herr  leicht  vermeiden  kann. 

Die  Schweiz  hat  seit  1850  den  franz.  Münz  fuss,  Stöcke 
von  5,  2,  1  und  V3  Francs  in  Silber,  ferner  20,  10  und  5  Rap- 
penstücke in  Billon,  2  und  1  Rappenstücke  in  Kupfer.  1  fr.  = 
10  Batzen  oder  100  Rappen  (centimes)  =  8  Sgr.  oder  28  kr.  rh. 
Französ.  Gold  ist  das  bequemste  und  sicherste  Verkehrsmittel, 
auch  in  Ober -Italien.  Gulden  werden  in  den  grösseren  Orten 
nnd  Gasthöfen  der  n.  und  ö.  Schweiz  zu  2  fr.  10  c,  Thaler  (auch 
wohl  preuss.  Kassenscheine)  zu  3  fr.  70  c.  genommen. 

III.  §ft8th6fe  mid  Pensloneit. 

Vergl.  Ä  IV, 
Die  Schweiz  hat  vielleicht  die  besten  Gasthöfe  der  Welt. 
Die  neuen  grosses  Gasthöfe  in  Genf,  Hotel  Mannet  in  Vevey,  die 
HdteU  Baür  in  Zürich,  Schweiterhof  in  Lnzern ,  Drei  Könige  in 
Baeel,  siud  in  ihrer  grossartigen  Einrichtung  musterhafte  Anstalten, 
•n  aioh  schon  sehenswerth.  Aber  auch  in  den  kleinem  H&usem 
lebt  sich's  ganz  behaglich.  Ganz  schlechte  Wirthshänser  werden 
In  der  deutschen  nnd  franz.  Schweiz  sich  selten  finden.  In  manchen 
Bttdekex*!  Schweiz.    8.  Anfl.  h 
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iltem  Otsthöfen  dlen«n  die  Räume  ebener  Erde  su  einer  gewohn- 
lichen Schenkwirtbschaft  4  während  der  Speieesaal  f&r  die  Gäste 
des  Hauses  nnd  ändert  „Honoratioren^  eine  Treppe  hoch  Ist. 

Die  gewöhnUchen  Preise  der  grossen  Gasthöfe  sind: 
Zimmer  yon  2  fr.  an,  Table  d'h5te  ohne  Wein  nm  1  U.  3  bis 
4  fr.,  um  4  Uhr  und  später  4  bis  Ö  f^.,  reichliches  und  treffliches 
Frfihstück  (Thee  oder  Kaffe  mit  Brod,  Butter  nnd  Honig)  im 
Speisesaal  IVt»  im  eigenen  Zimmer  2  fr.,  Licht  1  fr.,  Bedienung 
1  fr. ;  Abends  meist  na« h  der  Karte  i).  In  neuester  Zeit  soll  in 
einzelnen  Gasthöfen  die  Unsitte  aufgekommen  sein,  den  Zimmer- 
preis nicht  mehr  nach  Nächten  („das  Bett'),  sondern  nach  Tagen 
anzusetzen,  wobei  der  Tag  der  Ankunft  für  einen  Tag  gerechnet 
wird.  Der  Verf.  behält  sich  vor,  auf  solche  Gasthöfe  besonders 
aufmerksam  zu  machen,  wenn  ilim  davon  unter  Einsendung  der 
Bechnung  Kenntniss  gegeben  wird. 

In  den  klein ern  Häusern  zahlt  der  Ausländer  (der  Schwei- 
zer noch  weniger)  für  das  Zimmer  1  bis  V^j^  tt.,  Frühstück  1 
fr.,  Mittagessen  mit  Wein  2  bis  2Vs  fr.,  für  das  Licht  nichts 
und  für  die  Bedienung  nach  Belieben,  also  kaum  die  Hälfte  des 
Betrags,  den  die  grossen  Gasthöfe  rechnen.  Auf  solche  hüli^ 
kleinere  Bätuer  ist  in  dem  vorliegenden  Buch  besonders  Rück- 
sicht genommen,  sie  sind  schlichten ,  namentlich  Fussreisenden  in 
der  Regel  weit  mehr  zu  empfehlen,  als  die  grossen  „Hotels'',  in  wel- 
chen die  bessern  Zimmer  für  Engländer  oder  „Familien''  aufbewahrt 
werden,  während  man  Reisende  von  bescheidenem  Auftreten  nicht 
selten  sechs  Treppen  hoch  unter  das  Dach  steckt,  von  aller  Bedienung 
verlassen,  ohne  dass  die  Zeche  billiger  wäre.  Vor  lauter  Dienerschaft 
wird  man  hier  gar  nicht  bedient.  Dabei  ist  in  solchen  Casernen 
die  firanz.  Sprache  vorherrschend,  selbst  in  der  deutschen  Schweiz. 

Dem  Verfasser  ist's  indess  auch  wohl  begegnet,  dass  er  in 
kleinen  Häusern  die  hohen  Preise  der  grossen  hat  zahlen  müssen. 
Eine  ganz  feste  Regel  lässt  sich  bei  Gasthöfen  nicht  aufstellen. 
Die  Behandlung  ist  von  gar  zu  viel  Zufälligkeiten  abhängig,  und 
nicht  den  unwesentlichsten  Theil  daran  haben  die  Kellner  und 
Oberkellner  und  sonstigen  Dien&tleute,  mit  deren  Wechsel  oft 
ein  ganz  anderes  System  eintritt.  Uebrigens  wird  auch  die  Be- 
handlang der  Gäste  vielfach  durch  ihr  eigenes  Auftreten  bedingt. 
Wer  mit  schweren  Koffern  reiset,  mit  viel  Lärm  nnd  Ansprüchen 
ankommt,  Zimmer  und  Betten  tadelt,  Speisen  nnd  Getränke  nicht 
nach  seinem  Geschmack  findet  nnd  am  Ende  mit  einer  Tasse 
Thee  sich  begnügt,  wer  hundert  Bedürfnisse  hat  und  zur  Befrie- 
digung derselben  Jedesmal  die  Schelle  in  Bewegung  ^etzt ,  darf 
sich  gar  nicht  beklagen,  wenn  er  für  das  Zimmer  den  doppelten 
nnd  dreifachen  Preis  zahlen  muss.  Für  einen  Reisenden  dieser 
Art  sind  die  genannten  hohen  Preise  noch  viel  zu  niedrig. 

1)  Die  Abkarzangen  Im  Buche  bedeuten :  Z.  Zimmer,  L.  Licht,  F.  Frfih- 
stQck,  M.  Mittagessen,  an  der  Wirthstafel,  o.  obne,m.  mit  Wein,  B.  Bedienung. 
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In  der  stUlefn  Jahreszftit  (October  bis  Jani)  gestalten  sich 
manche  Gasthöfe  zu  Pensionen,  d.  h.  sie  nehmen  bei  einem  Auf- 
enthalt yon  mindestens  8  Tagen  Gäste  zn  bestimmten  Preisen 
«nf,  fnr  Zimmer,  Frnhstfick,  Table  d'hote  ohne  Wein,  Abend- 
brod  (Thee  mit  Bntter,  Brod  nnd  Fleisch]  Ton  3  fr.  an  bis  zn 
8  fir.  und  mehr,  Bedienung  (etwa  5  fr.  monatlich)  besonders. 
Auch  den  Sommer  über  läset  sich  ein  solches  Abkommen  an 
weniger  besuchten  Orten  wohl  treffen,  in  einzelnen  Gegenden,  am 
Yierwaldstätter  und  am  Genfer  See,  zu  Interlaken,  Ch4tean-d'0ex 
etc.  finden  sich  eine  Menge  Häuser  zu  solchen  Zwecken  erbaut 
oder  eingerichtet.  Sie  gewähren  eine  Art  von  Häuslichkeit,  da 
an  dem  gemeinschaftlichen  Mittags-  und  Abendtisch  bei  längerem 
Verweilen  sich  leicht  Bekanntscbaften  anknüpfen.  Auch  als  Ruhe- 
punete  nach  ermüdenden  Reisetagen  empfehlen  sie  sich,  nicht  minder 
als  HanptquArtier  zu  Ausflügen.  Vergl.  S.  46,  68, 80,  82,  95,  96, 101, 
102, 118, 147,  169, 181, 185, 241,  246, 263, 292, 298, 315,  330. 

Bezüglich  der  Gasthöfe  mögen  hier  noch  einige  auf  Erfahrung 
beruhende  RathSCbUge  folgen. 

Feuchte  Betttücher  sind  der  Gesundheit  nachtheilig. 
Der  Bedarf  an  Bettwäsche  ist  im  hohen  Sommer  in  sehr  besuch- 
ten Gasthöfen  so  bedeutend,  dass  es  nicht  auffallen  kann,  wenn 
einmal  die  Betttüeher  nicht  ganz  ausgetrocknet  sind.  Daher 
fiberzeuge  man  sich  alsbald  vom  Zustand  derselben. 

Gabel- Früh  stück  ist,  besonders  um  die  Zeit  der  Table 
d'hote,  immer  unvortheilhaft.  Man  zahlt  für  wenige  spärliche 
Gerichte  mindestens  den  Table-d'höte-Preis.  Aehnlich  verhält 
es  sich  mit  dem  Abendessen;  wenn  nicht  eine  Speisekarte  mit 
Preisen  aufliegt,  wird  ein  „Souper^  auf  die  Rechnung  gesetzt, 
gleich  Tiel,  ob  es  aus  1  oder  4  Gerichten  bestand.  Daher  ist 
am  besten,  ein  Souper  etwa  zu  IVs  bis  2  fr.  zu  yerlangen,  und 
•ieh  auf  Bestimmung  der  einzelnen  Speisen  nicht  einzulassen. 

Der  Tisohwein  ist  in  den  grossen  Gasthöfen  in  der  Regel 
gering,  augenscheinlich  um  den  Gast  zu  nöthigen,  einen  bessern 
Wein  nach  der  Karte  zu  fordern.  Auf  dieser  pflegt  der  billigste 
mit  8  fr.  angesetzt  zu  sein,  ohne  dass  er  häuflg  viel  yorzüg- 
licher  wäre.  Man  steht  sich  daher  besser,  bei  dem  üblichen 
Landwein  zu  bleiben,  in  der  östl.  und  nördl.  Schweiz  Schaffkauaer 
oder  Winterthurer  (S.  30),  für  Graubünden  Malan$tr  (S.  255), 
für  die  wesüiche  Schweiz  LaeöU  (S.  179),  Lavam  (S.  183), 
Tvome  (S.  188)  oder  NtuchäteUer  (S.  160). 

Eine  Tasse  Kaffe  heisst  in  der  franz.  Schweiz  „demi-iaiae*' » 
Fordert  man  eine  „ta$$€  du  eafi^,  so  wird  eine  Portion  Kaffe 
nit  Zubehör  (1  bis  IVs  fr)  aufgetragen. 

Bei  längerm  Aufenthalt  zahle  man  alle  2  bis  3  Tage, 
oder  lasse  sich  die  Rechnung  geben.  Es  kann  leicht  vorkommen, 
dasa  etwas  in  Rechnung  gebracht  ist,  wovon  der  Reisende  nichts 
weies,  auch  beim  Summiren  findet  wohl  ein  Irrthum  statt.    Be- 
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zahlt  man  alle  2  bis  3  Tage,  so  lassen  steh  die  Irrthflmer  noeh 
erörtern  oder  ausmerzen,  was  später  schwieriger  wird. 

Beabsichtigt  man,  früh  Morgens  abzureisen,  so  fordere  man 
die  Bechnnng  schon  am  Abend  vorher,  bezahle  sie  aber  erst  im 
Augenblick  der  Abreise,  sofern  man  nicht  grossere  Betrage  In 
Gold  oder  Papier  wechseln  zu  lassen  genöthigt  ist.  Gewöhnlich 
wird  mit  Ueberreichung  der  Rechnung  bis  zum  letzten  Augen- 
blick gezögert,  wo  denn  freilich  eine  Erörterung  der  „farthOmer'' 
nicht  mehr  zulässig  ist,  und  der  Reisende  lieber  rasch  bezahlt, 
was  gefordert  wird,  um  nur  nicht  den  Abgang  der  Post,  des 
Bahnzugs  oder  Dampfboots  zu  Tersäumen. 

Ohne  geschriebene  Rechnung  die  Zeche  zu  zahlen,  ist 
unter  allen  Umständen  abzurathen,  um  Jede  Gelegenheit  zu  „Irr- 
thümern^  zu  vermeiden.  Ein  vorsichttger  Reisender  wird  selbst 
das  summarische  Verfahren  auf  den  Wirthsrechnungen  sieh 
verbitten,  wobei  nicht  selten  „df jeuner,  dinery  vin,  eafi^  etc. 
durch  eine  einzige  Zahl  ausgedrückt  wird.  In  dieser  Form  ist 
es  allerdings  schwierig,  die  „Irrthümer^  sogleich  zu  erkennen. 

Bedarf  man  irgend  eine  Auskunft,  so  wende  man  sich  nicht 
an  das  untergeordnete  Dienstpersonal,  sondern  an  den  Wirlh 
selbst,  oder,  da  diese  Herren  neuesten  Stils  hin  und  wieder  nur 
den  Gästen  der  Bei -Etage  zugänglich  zu  sein  pflegen,  an  den 
Oberkellner.  Man  ziehe  Erkundigungen  von  verschiedenen  Seiten 
ein  und  wird  dann  das  Rechte  bald  treffen. 

Ein  Regenschirm,  der  stehen  geblieben,  wird  gar  zu  leicht 
hier  oder  dort  als  gute  Beute  angesehen;  selbst  wenn  man  ihn 
unmittelbar  nachher  fordert,  pflegt  er  wohl  verschwunden  zu  sein. 
Nachdem  der  Verf.  in  dieser  Hinsicht  mehrfach  unangenehme 
Erfahrungen  gemacht,  lässt  er  durch  den  Griff  ein  Loch  bohren 
und  ein  Band  ziehen,  mit  welchem  er  den  Schirm  an  den  Rock- 
knopf anhängt,  so  oft  er  ihn  bei  kurzem  Aufenthalt  ablegen  muss. 

Kleider  zum  Reinigen  Abends  vor  die  Thür  zu  legen,  kann 
unter  Umstanden  gefährlich  werden.  Es  ist  dem  Verf.  in  einem 
angesehenen  Gasthof  einer  grossen  Stadt  begegnet,  dass  am 
folgenden  Morgen  Alles  verschwunden  war. 

Kommt  man  Abends  spät  an  einem  Ort  an  und  will  Morgens 
sehr  früh  wieder  abreisen,  so  wähle  man  in  der  Regel  denjenigen 
Gasthof,  welcher  dem  Abgangsort  (Post,  Eisenbahn,  Dampfboot) 
zunächst  liegt.  Ist  das  Haus  auch  geringer,  so  ist  der  Vor- 
theil,  nicht  zu  spät  zu  kommen,  um  so  höher. 

Das  Gepäck  darf  man  in  grossen  Gasthöfen  nicht  ans  den 
Augen  lassen,  wenn  es  zur  Abreise  geht.  Nicht  selten  nehmen 
es  die  Hausknechte  ungeheissen  vom  Zimmer  des  Fremden, 
tragen  es  in  den  Hausflur  auf  Haufen«  wo  e«  ohne  Aufsieht  stehen 
bleibt,  bis  alle  Zimmer  geleert  sind,  allen  Diebsgelfisten  in- 
zwischen preisgegeben.  Nun  ladet  der  Hausknecht  sämmtllehea 
Gepäck  auf  einen  Karren,  und  fährt  es  dahin,  wo  die  meisten 
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B«l0enden  abgehen,  nnr  um  sich  einen  Gang  sa  ersparen,  nnbe- 
kfimmert  dartun,  ob  einer  oder  der  andere  Reisende  nach  einer 
andern  Richtung  will.  Was  gebeert  sich  der  Hausknecht  um  den 
Fremden,  sein  Trinkgeld  Ist  ihm  sicher,  da  bei  ihm  „auf  dem 
Gut  die  Spesen  haften''. 

Im  hohen  Sonuner  pflegen  die  Gasthofe  viel  besuchter  Orte 
gegen  Abend  oft  so  yoII  zu  sein,  dass  man  Mühe  hat,  ein  Unter- 
kommen zu  finden,  und  von  einem  Gasthof  zum  andern  verwiesen 
wird.  Bestellt  man  sich  aber  Morgens  oder  Mittags  vermittelst 
einer  telegraph.  Depesche  (S.  XXXVj  Quartier,  so  kann 
man  ziemlich  sicher  sein,  es  Abends  bereit  zu  finden. 

Jenseit  der  Alpen,  besonders  im  eigentlichen  ItJÜtoü,  wird  eii^ 
Reise-Neuling  wohl  thun,  in  den  'Wirthshäusern  der  kleinern 
Städte  und  auf  dem  Lande  sich  zuvor  nach  den  Zimmer-Preisen 
zu  erkundigen  (datemi  una  caimera;  quanto  costa?  h  troppo,  darb 
im,  due  franehi  u.  s.  wj.  Was  die  Mahlzeit  betrifiTt,  so  ist  am 
Einfachsten,  un  pranzo  ptr  un  franco  e  mexzo,  per  d\u  franehi 
n.  8.  w.  zu  bestellen,  mit  dem  Beifügen:  datemi  qud  ehe  aveU, 
Hat  aber  eine  solche  Verständigung  zuvor  nicht  statt  gefunden, 
so  kann  auch,  wenn  die  Forderung  zu  hoch  war,  nach  Umständen 
bis  zu  einem  Drittel  abgezogen  werden.  Der  Eingebome  zahlt 
selten  mehr  als  1  fr.  für  das  Zimmer,  IVs  his  2  fr.  für  das  Mittag- 
mahl Je  nach  der  Schfisselzahl ;  das  Frühstück,  1  bis  2  Tassen 
Raffe  mit  Milch  und  Brod  (caf€  e  latte  e  pane)  nimmt  er  nie  im 
Gasthof,  sondern  im  Eaifehaus,  und  zahlt  dann  kaum  ÖO  cent. 
dafür.  Der  Italiener  sieht  überhanpt  den  Gasthof  nur  als  Schlaf- 
stelle an,  Speise  und  Trank  nimmt  er  auswärts,  selbst  das  Rei- 
nigen der  Stiefel  geschieht  gewöhnlich  während  des  Frühstücks 
vor  dem  Kaffehaus.  Zu  alle  Dem  gehören  einige  Phrasen  aus  der 
Italien.  Umgangssprache.  Wer  diese  sich  angeeignet  und  in  Landes- 
art sich  gefügt  hat,  reiset  in  Italien  billiger  als  anderswo.  Nie- 
mand vergesse  aber,  namentlich  in  kleinen  Orten,  dass  in  Italien 
die  Begriffe  von  Reinlichkeit  nicht  so  eng  begrenzt  sind,  als  in 
Deutschland  und  in  der  Schweiz. 

Schliesslich  noch  einige  Winke  zur  geneigten  Beachtung  für 
die  Herren  Gasthofsbesitzer. 

Die  Beschaffenheit  der  Betten  steht  dem  Yerf.  bei 
Beurtheilang  eines  Gasthofs  in  erster  Reihe,  er  hat  mehrfach 
sonst  ganz  guten  Gasthöfen  den  *  wegen  mangelhafter  Beschaffen- 
heit der  Betten  entziehen  müssen.  Bei  dem  Üblich  gewordenen 
flSchtigen  Reisen  kommen  die  wenigsten  Klagen  über  schlechte^ 
Betten  den  Gastwirthen  zu  Ohren ;  der  Reisende  zahlt  ftühmorgen» 
an  den  Oberkellner  die  Rechnung,  und  mag  sich  mit  unange- 
nehmen Erörterungen  nicht  befassen,  da  er  sicher  ist,  Abends  inr 
dasselbe  Bett  nicht  mehr  zurück  zu  kehren. 

Gewohnlich  stehen  die  Betten  aus  übel  angebrachter  Symme- 
trie falseh,  oder  sie  sind  falsch  gedeckt.    Es  ist  immer  darauf  zu 
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sehen,  daes  der  Reisende  Im  Bett  nicht  das  Gesicht  gegen  die 
Fenster  gerichtet  habe.  Das  Kopfkissen  mnss  so  angeordnet  wer- 
den, dass  beim  Erwachen  der  Blick  gegen  das  Innere  des  Zimmers 
fallt.  Im  hohen  Sommer  schon  fräh  nm  4  ühr  durch  das  in  die 
Angen  fallende  Tageslicht  im  Schlaf  gestört  za  werden,  gehört 
keineswegs  zn  den  Reise-Annehmlichkeiten.  Darch  einfaches  Yer- 
legen  der  Kissen  ist  die  Sache  abgemacht. 

Nicht  minder  anangenehm  sind  zu  kurze  und  zu  schmale 
Betten.  Die  Länge  des  Bettes  sollte  nie  unter  6 V2  Fnss  rhein. 
(2  m^res),  die  Breite  nicht  unter  3  Fuss  (1  m.)  sein.  So- 
genannte einschläferige  Betten,  wie  sie  nicht  selten  Torkommen, 
'W>n  2V2  F.  Breite,  sind  ganz  zu  yerbannen. 

Die  Endwände  des  Betts,  oben  und  unten,  sollen  keine  hervor- 
springende Umfassung  haben,  gegen  deren  scharfe  Kanten  der 
Fuss  häufig  unsanft  anstösst.  Alle  Kanten  des  Holzes  sollen  ab- 
gerundet sein.  Es  ist  nichts  unzwedtmässiger,  als  in  der  Länge 
und  Breite  der  Bettstelle  ersparen  zu  wollen,  denn  das  Gestell 
kostet  kaum  etwas  mehr,  wenn  es  um  einige  Zolle  länger  ist,  und 
an  dem  Inhalt  kann  nicht  wohl  etwas  gespart  werden,  wenn  über- 
haupt das  Bett  seinen  Zweck  erfüllen  soll. 

Ferner  ist  die  zu  leichte  Bedeckung  der  Betten  zu  rflgen. 
Gegen  den  Herbst,  wo  noch  ylele  Reisende  unterwegs  sind,  kom- 
men häufig  kalte  Nächte,  und  nicht  selten  ist  man  genSthigt,  mit 
seinem  Plaid  oder  Ueberzieher  die  Mängel  der  Bedeckung  zu  er- 
gänzen. Eine  leichte  baumwollene  Decke,  wie  man  sie  vielfach 
findet,  kann  über  den  Schultern  unmöglich  den  nöthigen  Schuti 
gegen  Wärmeverlust  geben.  Beim  Bettmachen  sollen  die  Stuben- 
mädchen angewiesen  werden,  Leintuch  and  Deckeo  gleichmässigam 
untern  Ende  umzuschlagen,  damit  man  mit  dem  nackten  Fuss  das  Holz 
der  Bettstelle  nicht  berühren  könne.  Feuchte  Bettwäsche  s.  S.  XIX. 

Es  mögen  diese  Andeutungen  Manchem  kleinlich  erscheinen. 
Sie  sind  nichts  desto  weniger  vollkommen  gerechtfertigt.  Schon 
der  Umstand,  dass  jeder  Mensch  ungefähr  den  dritten  Theil  seines 
Lebens  im  Bett  zubringt,  musste  hinreichen,  das  zu  beweisen. 
Eine  durch  Fehler  des  Betts  schlecht  zugebrachte  Nacht  stört  die 
heitere  Lust  des  Reisens,  welche  nur  bei  vollem  Wohlbefinden 
eintritt,  und  lähmt  die  körperliche  Kraft,  welche  der  folgende 
Tag  für  sich  oft  nur  zu  sehr  in  Anspruch  nimmt. 

lY.  Pan. 

In  der  Schweiz  selbst  braucht  man  selten  einen  P^ss;  zur 
Weiterreise  nach  Piemont  und  Savoyen  (Chamouny),  nach  der 
Lombardei  oder  nach  Frankreich  ist  er  unentbehrlich.  In  diesem 
Fall  muss  er  aach  noch  von  einem  Gesandten  der  betreffenden 
Länder  unterschrieben  sein.  Es  ist  daher  rathsam,  diese  Unter- 
schriften schon  vor  Antritt  der  Reise  sich  zu  verschaffen.  Das 
Yersäumte  kann  aber  in  Bern,  für  Sardinien  und  Frankreich  auch 
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in  Genf  nachgeholt  werden.  Der  Pms  mnss  aber  aoedrfieklich 
aof  das  betreffende  Land  lauten,  weil  andern  Falls  die  fremde 
Gesandtschaft  nicht  eher  ihre  Unterschrift  giebt,  bis  der  Gesandte 
des  Heimathlandes  bescheinigt,  dass  ^ydlesseits^'  diesem  Vorhaben 
nichts  entgegen  steht 

Es  geschieht  wohl,  dass  die  Geschafts-Zimmer  der  einen  oder 
andern  Gesandtschaft  in  Bern  mehrere  Tage  lang,  namentlich  aber 
Sonntags,  geschlossen  sind;  man  thnt  daher  wohl,  den  Pass,  in- 
sofern er  nieht  gans  in  Ordnung  ist,  gleich  beim  Eintritt  in  die 
Schweiz  nach  Bern  an  einen  Bekannten  oder  einen  Gastwirth  zu 
senden,  damit  das  Erforderliche  dort  besorgt  wird. 

Y.  Fnss-ReiseiL 

Von  allen  Reisenden  ist  der  Fnssgänger  der  freieste.  Er  wird 
unter  allen  Umständen  den  grossten  Gennss  von  einer  Reise  durch 
die  Schweiz  haben,  körperlich  wie  geistig. 

Tagesordmillg.  Erste  Regel  ist,  Morgens  zeitig  auszuwandern. 
Ist  man  sicher,  nach  einem  Marsch  von  1  bis  2  Stunden  gute 
Gelegenheit  zum  Frühstück  zu  finden,  so  wird  Mancher  vorziehen, 
nicht  im  Gbsthof,  sondern  unterwegs  zu  frühstücken.  Es  schmeckt 
nach  dem  kurzen  Marsch  doppelt  gut.  Gegen  Mittag  Wein  oder 
Bier  und  Brod  mit  Fleisch  oder  Käse,  oder  einige  Eidotter  mit 
Bothwein  und  Zacker  zu  einer  schleimigen  Masse  gerührt,  was 
den  Magen  stärkt,  ohne  ihn  zu  füllen.  Nun  an  heissen  Tagen 
einige  Stunden  Ruhe.  Dann  Marsch  bis  5  oder  6  Uhr  Abends. 
Abendessen  nicht  zu  sparsam,  wozu  in  den  meisten  Wirthshäusern 
solcher  Orte,  die  an  der  grossen  Fussstrasse  liegen  (Rigi,  Auder- 
matt  oder  Hospenthal,  Grimselspital»  Meiringen,  Grindelwald,  Zer- 
matt u.  a.),  Gelegenheit  sieh  bietet,  da  gegen  7  U.  hier  meistens 
Table  d'h6te  statt  findet.     Zeitig  in's  Bett. 

66|^k  ist  unter  allen  Umständen  ein  lästiger  Begleiter,  es 
bringt  mit  Leuten  in  Berührung,  die  zur  Annehmlichkeit  der 
Reise  selten  beizutragen  pflegen.  Also  so  wenig  Gepäck  als 
möglich.  Der  Yerf.  hat  neben  Regenschirm  und  Ueber- 
sieher  für  eine  Reise  von  14  Tagen  nie  mehr  als  eine  kleine 
Reisetasche  zum  Umhängen i)  bei  sich,  in  welcher  zwei  Hem- 
den, ein  Paar  Strümpfe,  zwei  Taschentücher,  Pantoffeln,  Bürste, 
Seife,  Rasirzeug,  lederner  Becher  enthalten  sind,  für  eine  Reise 
in  der  Schweiz  auch  noch  etwas  Lippenpomade,  da  bei  Gebirgs- 
wanderungen die  Lippen  wund  zu  werden  pflegen,  und  für  Glet- 
scher- oder  Schneewanderungen  ein  Stückchen  grünen  oder  blauen 
Flor  gegen  das  Abprallen  der  Sonnenstrahlen.  Alle  3  bis  4  Tage 
findet  sich  leicht  Gelegenheit,  waschen  zu  lassen;  man  giebtNach- 

1^  Wer  sie  ganz  bequem  tragen  will,  hflnge  dieselbe  anf  eine  Schulter 
und  fahre  mit  dem  andern  Arm  rOckw&rts  durch  das  Tragband.  Dann  legt 
sieb  dieses  hinten  nm  den  Hals,  geht  wie  die  Tragriemen  eines  Tornisters, 
die  Brust  TOlIig-  frei  lassend.  Ober  beide  Schultern  vorn  herum,  und  halt 
di«  Tasche  hinten,  mitten  auf  dem  Kreus. 
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mittags  die  Hemden  etc.  zur  Wische,  und  wird,  namentlich  an  kleinen 
weniger  besuchten  Orten,  selten  andern  Morgens  vergeblich  auf 
die  B&ckgabe  warten,  wenn  man  dem  Kellner  ein  Trinkgeld  Ter- 
spricht  oder  sich  selbst  darum  bekämmert.  In  grdssern  Orten 
ist  dies  schwieriger,  weil  die  Wäscherin  oft  weit  vom  Gasthof 
wohnt.  Nöthigenfalls  macht  man  einen  Ruhetag,  der  nach  mehr- 
tägigen anhaltenden  Wanderungen  ganz  behaglich  wird.  Schuster 
giebt's  auch  allenthalben. 

Zu  einer  längern  Reise  mag  noch  ein  massiger  Reisesaok 
mit  einigen  Hemden,  Strömpfen,  einem  Paar  Beinkleider  und  einem 
Paar  Schuhe  mitgenommen  werden,  nicht  grösser  aber,  als  dass 
man  ihn,  wenn  es  nicht  anders  sein  kann,  von  der  Post,  dem 
Dampfboot  oder  auch  dem  Bahnhof  in  den  nahen  Gasthof  selbst 
tragen  kann.  Es  ist  ein  höchst  angenehmes  GefQhl,  aller  Gepack- 
sorge überhoben  zu  sein,  und  f^ank  und  frei  Post,  Dampfboot 
oder  Bahnhof  verlassen  zu  können.  Den  Reisesack  sende  man 
beim  Beginn  der  Fosswanderung  mit  der  Post  voraus,  pastc 
reatantej  wofür  bei  der  Abgabe  ein  Schein  für  10  cent.  ertheilt 
wird.     Das  Porto  ist  aber  hoch. 

Ein  schwerer  Tornister  ist  durchaus  abzurathen.    Wer  nicht 
gewohnt  ist,    grössere  Fossreiseii   zu  machen,   den   ermüdet  das 
Gehen  allein  schon,   selbst  eine  kleine  Tasche  kann  dabei  l&stig, 
ein  solcher  Tornister  aber  unerträglich  werden.    Man  täusche  sich 
hier  nicht,  der  Geist  ist  meist  willig  genug,  namentlich  vor  An- 
tritt der  Wanderung,  aber  das  Fleisch  wird  nur  gar  zu  häufig  und 
gar  zu  bald  recht  schwach.     Häufige  Uebungsmärsohe  vor  Beginn 
der  Reise  sind  eine  gute  Vorbereitung  zu  einer  Schweizer -Reise. 
Kleidung«  Weicher  Filzhut  oder  leichte  Mütze,  die  unter  dem 
Kinn  gebunden  werden  kann,  am  besten  von  Seidentaffet,  da  der 
Regen  nicht  durchdringt,  wenn   man   sie  von   Zelt  zu   Zeit   ab- 
wischt ;  leichte  Halsbekleldnng ;  Sommerrock  und  Ueberzieher  von 
Halbtuch,   letzterer  über   den   Arm  gelegt  zu  tragen,   wenn  die 
Witterung  zum  Anziehen  nicht  einladet;  nicht   zu   leichte  Bein- 
kleider,  aber  ohne   Stege   oder  Sprungriemen;    Kamaschen,  und 
starke  dauerhafte,  keine  neuen,  sondern  gut  eingetretene  doppel- 
sohlige  Schuhe.    Zu  grossem  Gebirgswanderungen,  namentlich  wo 
Gletscher  und  Schneefelder  im  Bereich  deiselben  liegen,  gehören 
eigene  feste,   mit  starken,    scharfen   Nägeln   beschlagene  Berg- 
schuhe.    Bei  diesen  aber  ist  ganz  besonders  nöthig,    dass   sie 
vorher  gehörig   eingetreten  sind  und  weder  drücken  noch  reiben; 
die  kleinste  Wunde  am  Fus?,  und  sei  es  nur  aufgeriebene  Haut, 
kann  die  ganze  Reise  vereiteln.    Blasen  dürfen  bekanntlich  nicht 
aufgeschnitten,  sondern  müssen  mit  einem  seidenen  Faden  durch- 
gezogen werden. 

Als  Stab  diene  ein  Regenschirm  mit  starkem  Stock  und 
bequemem  Griff,  kann  man*s  haben,  unten  mit  einer  starken  Eisen- 
spitze beschlagen.    Er  leistet  als  Stab  bergauf  bessern  Dienst  ala 
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d«r  Alpstoek  (S.  56),  anf  den  man  sieh  mit  der  flaoben  Hand 
aleht  stfitzen  kann,  nnd  bergab,  wenn  er  nlcbt  za  knrz  ist,  fast 
dieselben.  Bei  sehwierigeren  Berg-  nnd  Oletscher-Wandeningen 
mag  der  Alpstock  seinen  Nutzen  haben,  für  die  gewöhnlichen 
Wege  ist  er  dem  Yerf.  nnr  hinderlieh  gewesen,  obgleteh  Andere 
behaupten,  er  sei  anentbehrlich.  In  Wirthshiusem  kostet  er  i  It. 
(anderswo  nur  die  HSlfte),  an  Tiel  besuchten  Orten  kann  man 
den  Namen  derselben  als  tegtimonium  praesentiae  fftr  20  cent. 
sinbrennen  lassen. 

WiBd0rregdll.  Man  beginne  mit  ganz  kleinen  Tagerelsen, 
aber  anch  die  längste  sollte  10  Standen  nicht  übersteigen.  Die 
Wanderlast  beschr&nke  sieh  auf  die  eigentüohen  Gebirgsgegenden. 
Die  wahre  Weisheit  des  Fosswandems  besteht  in  der  Abwechse- 
lang. Von  5  bis  10  Uhr  froh  wandern,  von  10  bis  Ö  U.  Nachm. 
wo  m5gllch  im  offenen  Wagen  fahren,  nnd  dann  je  nach  dem 
Ort  mit  aller  Beqnemllchkeit  Merkwürdigkeiten  betrachten,  oder 
noch  1  bis  2  St.  wandern,  das  bringt  vom  Fleck,  and  Körper  nnd 
Ssele  bleiben  dabei  gesnnd,  weil  keine  Art  von  Ermüdang  eintritt. 

Beim  Bergstelgen  gelte  als  Regel:  langsam,  gleich- 
missig,  unverdrossen.  (Chi  va  piemo  va  eano;  ehi  va  aano 
va  lorOano.)  Mancher  geübte  Bergsteiger  scheint  namentlich  bei 
steilen  Bergen  kaum  vom  Fleck  za  kommen,  er  erreicht  aber  den 
Gipfel  gewöhnlloh  früher,  als  der  hasrige,  er  schaot  weniger  vor- 
wärts in  die  Höhe  wie  rückwärts  aaf  die  zurückgelegte  Strecke. 
Unmittelbar  nach  der  Mahlzelt  stark  za  gehen  oder  gar  za  steigen, 
fiUirt  zn  rascher  Ermüdung.  Nicht  minder  ermüdend  ist  es,  neben 
efaiem  Pferde  herzugehen  und  mit  diesem  gleichen  Schritt  zu 
halten.  Der  Fussganger,  namentlich  im  vorgerückten  Alter,  darf 
bei  seinen  Wanderungen  auf  gar  nichts  Rücksicht  nehmen,  als 
auf  seine  Bequemlichkeit,  und  sich  durch  nichts  bewegen 
Isssen,  grossere  und  raschere  Schritte  zu  machen;  bei  sehr  stellen 
Bergen  nicht  mehr  als  60  Schritte  in  der  Minute,  bei  minder 
steilen  70,  bergab  und  In  der  Ebene  100,  wie  das  gerade  der 
Persönlichkeit  zusagt  (s.  S.  XXXIV).  Sobald  nämlich  das  Behagen 
aufhört,  sohwindet  auch  die  Wanderlust.  Man  nimmt  an,  dass  in 
einer  guten  Stunde  Zelt  1000'  Höhe  zu  ersteigen  sind. 

Völliger  Ruhe  gebe  man  sich,  an  Ort  und  Stelle  angekommen, 
nicht  sogleich  hin,  diese  trete  erst  nach  und  nach  ein.  Ein  klei- 
ner Spaziergang  nach  kurzer  Rast  wird  die  Glieder  gelenkig  er- 
halten. Es  ist  bekanntlich  .schädlich ,  Pferde  warm  in  den  Stall 
zuführen;  dem  Menschen  ergeht's  nicht  besser.  Als  Abhär- 
tung der  Füsse  sind  Morgens  und  Abends  Einreibungen  mit 
Branntwein  und  Talg  zu  empfehlen,  auch  nach  einem  starken 
Msrsch  ein  Fussbad  mit  Kleien.  Ein  warmes  Bad  des  ganzen 
Körpers  ermattet  für  den  folgenden  Tag. 

Mit  diesen  Wanderregeln  werden  Sonntags-Fassglnger  aus- 
reichen.   Wer  schwierigere    Pfade    begehen    will,   Nüfenen 
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(S.  136),  Bawyl  (S.  144),  Sanetseh  (8. 14S),  LötsoheoiMwi  fS.  221), 
Sentis  (S.  249),  du  Sernftthal  (S.  ^75),  den  Moropass  (S.  233), 
das  Matterjocb  (S.  240)  u.  a.,  möge  Dooh  Folgendes  beachten: 
1.  Kundige  Führer.  Zeigt's  sieh,  das«  der  Führer  den  Weg 
seit  längerer  Zeit  nicht  aelbst  gemacht  hat,  so  veranlasse  man  ihn« 
Jeden  Begegnenden  anzureden  und  Erkundigongen  einzoaiehen; 
man  vermeide,  viel  mit  ihm  za  sprechen,  um  seine  Aufmerksam- 
keit nicht  abzulenken,  man  achte  aelbst  auf  die  Huftritte  der 
Mauthiere  u.  dgl.  2.  Oute  Nahrungsmittel,  Braten,  Brod, 
Käse,  Wein,  für  wenigstens  einen  Tag.  «Alle  3  Stunden  etwas  ge- 
niessen ;  nur  mit  Vorsicht  aus  Gletscherwaisem  in  hohem  Gegen- 
den trinken,  keinenfalls  ohne  Beimischung  von  Wein,  Bum  oder 
KirsGhwasser.  In  den  Sennhütten  giebt's  immer  Käse  und  Bahm 
(Nideln),  eine  gute  und  vorhaltende  Nahrung  für  Denjenigen,  der 
sie  vertragen  kann.  Wer  das  nicht  kann,  verdirbt  sich  leicht  den 
Magen  und  verstopft  den  Leib.  Abends  davon  zu  genieesen,  kann 
gefährlich  werden.  Selbst  Milchfreunde  mögen  aber  die  Milch  stete 
mit  einem  kleinen  Zusatz  von  Kirschwasser  oder  Bum  geniessen. 
3.  Vor  Juli  nur  ausnahmsweise  Gebirge-  und  Gletscher'« Wan- 
derungen, ferner  nie  nach  frisch  gefallenem  Schnee  oder  anhal- 
tenden Begentagen.  Gletscher  muss  man  vor  10  U.  fr.  hinter  sich 
haben,  bevor  die  Sonnenstrahlen  die  Eisdecke,  welche  sich  über 
seine  Schrunde  und  Spalten  zieht,  erweicht  und  morsch  gemacht 
haben.  Von  der  Sonne  erweichte  Schneefelder  um  die  Mittagszeit 
bei  grosser  Hitze  und  blendender  Sonne  bergan  zu  steigen,  ist 
höchst  ermüdend.  Bei  Nebel  geschlossenes  Marschiren,  Strick  an 
Strick,  letzteres  auch  sonst  bei  gefährlichen  Stellen  empfehlens- 
werth.  4.  Unberufene  Beisegefährten  finden  sich  wohl 
in  Gasthöfen,  auf  Dampfbooten  etc.,  Menschen  von  sonst  ganz 
liebenswürdiger  Art,  »gute  Leute  aber  schlechte  Musicanten'',  die, 
wenn  sie  von  einer  Gebirge-  oder  Gletscherreise  hören,  schwär- 
men, und  um  die  Erlaobniss  bitten,  sich  auschliessen  zu  dürfen, 
an  Abhärtung  und  Entbehrung  aber  nicht  gewöhnt  sind,  weder 
Bogen  noch  Schnee,  weder  Heulager  noch  anstrengende  Märsche 
ertragen  können,  auch  sonst  mit  ihrem  Schuhwerk  und  ihrei 
Kleidung  für  solche  Wanderungen  nicht  eingerichtet  sind.  Beise- 
gefährten dieser  Art  können  durch  den  Aufenthalt,  welchen  sie 
veranlassen,  höchst  lästig  werden,  die  Kosten  beträchtlich  erhöhen 
und  den  Zweck  der  Beise  ganz  vereiteln. 

Wer  eine  grössere  oder  schwierigere  Wanderung  unternehmen 
will,  befrage  den  Abend  zuvor  den  Wirth  oder  irgend  einen  erfah- 
renen altern  Mann  um  ihre  Meinung  wegen  des  Wetters.  Der 
Anspruch  der  verdienstlustigen  Führer  darf  hier  nicht  ausschliess- 
lich als  massgebend  betrachtet  werden.  Zeichen  dauerhafter  ifuitr 
Witterung  ist,  wenn  Abends  der  Wind  von  den  Höhen  in  die 
Thäler  hinab  weht,  oder  die  Wolken  sich  zertheilen  und  auf  den 
Höhen  fHscher  Schnee  gefallen  ist.   Schlechte  Witterung  steht  be- 
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▼Ol,  sobald  die  fernen  Gebirge,  dankelbiaa  gefärbt,  sich  seharf 
Tom  Horizont  abschneiden.  Westwind,  Staubwirbel  auf  den  Stras- 
sen, bergan  steigende  Winde,  sind  ebenfalls  Regen-Verkdndiger. 

Zur  Hellknade.  AnUea-Ttnetur  heilt  leichte  Stoss-  and 
Quetschwunden.  Morgens  nnd  Abends  1  Theelöifel  voll  ein- 
gerieben, stärkt  nach  Anstrengungen  Fuss,  Wade  und  Bein.  Sind 
kfihle  Umschlage  nothwendig,  dann  1  Theelöffel  voll  Tinctur  auf 
1  Glas  Wasser.  Sind  die  Zehen  gedrückt,  so  legt  man  ein  Talg- 
lippchen  auf  und  beträufelt  es  mit  Arnica-Tinctur.  Blasen  s.  S.  XXIV. 

Wolf  und  Wundsein  wird  entweder  mit  der  bekannten  Blei- 
salbe geheilt,  oder  besser  durch  ein  etwas  festeres  Gemisch  von 
weissem  Wachs  und  Talg,  von  jedem  1  Loth,  Baumöl  IV2  Loth, 
geschmolzen,  und  IVb  Quentchen  Bleiessig  beigefügt  Dieses  Ge- 
misch lasst  sich  erkaltet  in  Wachspapier  gut  aufbewahren. 

Gegen  Durchfall,  besonders  wenn  allgemeine  Abspannung 
sich  dazu  gesellt,  nützen  sicher  und  rasch  Tropfen  aus  gleichen 
Theüen  Tinctura  Opii  crocat.  und  Tinctura  aromatica,  alle  2  bis 
4  Stunden  15  Tropfen. 

TL  Landkarten. 

1.  Keller's  Karte  (1  :  450,000,  Zürich  beim  Verfasser,  ohne 
Pläne  6,  mit  PL  7  fr.),  seit  30  Jahren  stets  nachgetragen  und 
▼erbeesert,  das  Terrain  nur  angedeutet,  daher  klar,  in  den  Wegen 
sehr  zuverlässig,  daher  zu  Reisezwecken  vorzugsweise  zu  em- 
pfehlen, wenn  sie  auch  den  Anforderungen  der  neuen  Kartographie 
nicht  entspricht. 

2.  Ziegler's  Karte  (1:380,000,  WinUrthur  bei  WwrUer  u. 
Comp.,  12  f^.)  hat  In  der  neuen  Ausgabe  (1857)  an  Klarheit 
gewonnen.  Sie  ist  mit  ihrer  Beilage  (HÖhen-Verzeichniss)  für 
den  Mann  der  Wissenschaft  von  besonderm  Werth,  in  sorgfältiger 
Behandlung  des  Terrains  wird  sie  von  keiner  Karte  dieses  Mass- 
stabs erreicht,  an  Richtigkeit  lässt  sie  nichts  zu  wünschen  übrig. 
Bei  oberflächlicher  Betrachtung  erscheint  sie  etwas  bedeckt ,  Orts- 
namen nicht  überall  deutlich.  Die  Heiren  Bernhard  Studer  in  Bern 
und  Arnold  Eicktr  in  Zürich  haben  eine  geolog.  Bearbeitung 
herausgegeben  (22  flr.)»  unter  Benutzung  des  reichen  Materials 
Loopöldt  von  Buch,  ein  Werk  von  eben  so  grosser  Gelehrsamkeit 
als  Gründlichkeit  Ein  auf  die  Hälfte  reduoirtes  kleineres  Blatt 
(„geolog.  Cebersichtskarto'')  in   demselben  Verlage,  kostot  4  fr. 

3.  L  e  n  th  0 1  d's  Karte  (1 :  400,000,  Zürich  bei  Leidhold,  10  fr.), 
▼OD  HüUhaupt,  dem  Stecher  der  Generalstabskarte,  bearbeitet, 
1855  zueist  erschienen,  neben  der  Keller'schen  von  Reisenden 
am  meisten  gebraucht,  sehr  deutlich,  auch  Höhen-Angaben. 

4.  Postkarte  der  Schweiz.  Eidgenossenschaft  (1:300,000), 
ohne  Terrain,  für  Eisenbahnen,  Post-  und  Telegraphen-Stetionen, 
Pott-  u.  a.  Strassen,  Fahr-  nnd  Saumwege  sehr  genau,  4  BL  zu- 
sammen für  2  fr.  (nicht  aufgezogen)  in  Jedem  Postbureau  zu  haben. 
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Ö.  Wörl'8  Karte  (1:200,000,  Freiburg  hei  Herder,  20  Blätter, 
jedes  36  kr.)i  Strassen,  Pfade  und  Ortschaften  roth,  nicht  allent- 
halben so  zaverl&ssig,  wie  man  es  Ton  einer  Karte  dieses  Mass* 
Stabes  zu  fordern  berechtigt  ist.  Sie  wird  aoch  naeh  Vollendung 
der  grossen  Dnfonr*schen  Karte  noch  ihre  Bedentnng  wegen  der 
angrenzenden  fremden  Gebiete  behalten,  die  in  der  Dnfour^sehen 
Karte  nn berücksichtigt  bleiben. 

6.  *D  n  f  o  n  r's  Karte  (1 :  100,000,  Verlag  des  Bidgenöss.  Oeneral- 
stabs,  25  Blätter,  4  bis  8  fr.  das  Blatt  (nicht  aufgezogen),  grossten 
Landkartenformats,    i9l"  zn  27V2'0)  "^^^  neuen  Anfbahmen  des 
Oeneralstabs,  kann  den  schdnsten  nenern  Kartenwerken  zur  Seite 
gestellt  werden.    Erschienen  sind  bis  Jetzt :  Blatt  I. — V.,  nördliche 
Grenzblätter   (IV.  Bodensee,  Rorscbach,  St.  Gallen);   VI.  Grenz- 
blatt  Locle;  *VII.  Biel,   Solothnm,  Mönsterthal;  *IX.  Appenzell, 
Wallensee  bis  Glaras  nnd  Schwyz;  X.  Grenzblatt  Feldkirch;   XI. 
Nenenbnrger  Jnra  nnd  See ;  *XV.  Prättigäo,  Dayos,  Unter^Engadin ; 
XVI.  Genfersee  bis  Tor  Vevey;   *XVII.  östliche  Bncht  des  Genfer 
Sees,  Saanen-  nnd  Ober-Simmenthal,  die  Alpen  von  der  Dent  da 
Midi  bis  über  die  Gemmi  hinaus,   das  Rhonethal   bis   Tnrtmann; 
*XVIII.  die  Rhone  von   Tnrtmann   an   bis  zum  Rhone- Gletscher, 
Bemer-Alpen   vom  Doldenhom   bis   zur  Jungfrau,    dem  Finster- 
Aarhom  und   Sidelhorn,   Val  Bedretto,  Val  Formazza,   Simplen, 
nÖrdl.   Theil  des  Saas-   und   Zermattthals ;    *X1X.  Ganton  Tessin 
n.d.  Theil ;  *XX.  Ober-Engadin,  Maloja,  Bemina,  Veltlin ;  XXIV. 
Lugano.    Die  mit  *  bezeichneten  Blätter  sind  für  die  Zwecke  des 
Torliegenden  Buches  besonders  geeignet,  doch  fehlen  noch  gerade 
die  wichtigsten :  VIII.  Aarau,  Zürich,  Zug,  Lnzem ;  XII.  Freiburg, 
Bern,  Tbun ;  XIII.  Interlaken,  Brienz,  Unterwaiden,  VierwaldstStter 
See,  Reussthal;    XIV.  Vorder-   und  Hinter-Rheinthal ,   Via  Mala, 
Pfäffers;  XXII.  Gr.  St.  Bernhard;  XXIII.  Hatterhorn  und  Monte  Rosa. 

7.  Gantonskarten  in  noch  grösserm  Hassstab,  nach  den 
Vermessungen  des  Generalstabs,  sind  von  einzelnen  Cantonen  be- 
reits erschienen  oder  in  Arbeit:  Aargau,  1:50,000,  4  Bl.  Jedes 
4  f^. ;  *Fre%burg,  1 : 50,000,  4  Bl.  (Kupferst.)  Jedes  5  fr.;  *Si.  Oallen 
und  AppenzeUy  1:25,000,  16  BL,  zur  Hälfte  fertig,  ausgezeichnet; 
*Oenf,  1:25,000,  4  Blätter  12  ft.,  Kupferstich,  die  schönste  von 
allen ;  Thurgau,  1  :  80,000,  1  Blatt  6  fr. ;  •ZöHcA ,  1  :  25,000,  32 
Bl.  zu  2V2  fr.,  vortrefflich,  die  Berge  in  Corven,  Farbendruck, 
14  Blätter  (1857)  erschienen,  die  grössere  (südwestl.)  Hälfte  des 
Cantons  umfassend. 

8.  Reliefkarten.  Hr.  E.  Beck  in  Bern  (S.  90)  hat  eine 
Reliefkarte  der  Schweiz  begonnen,  von  welcher  die  Bm.  Studer 
und  Brunner  rühmen,  „dass  sie  wenig  Arbeiten  gesehen  haben, 
welche  an  Vollendung  und  Bxactität  ihr  nahe  kommen''.  Sie  wird 
60  O'  8TO8S ,  Jeder  Q'  zn  25  fr. ,  Massstab  1  :  100,000.  Fertig 
sind  7  D^  von  Schwyz  bis  zur  Gemmi,  also  Vierwaldstitter  See 
nnd   Bemer  Oberland.     Ausserdem  Uebeisichtskarte   der   ganzen 
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Mveiz  (1 :  900,000)  S  fr.,  cum  ZatammenkUppen  10  fr.  {  Inter- 
Jaken  BDd  Oberland  (1 :  200,000)  6  franes ;  Vierwaldatitter  Sm 
(1:200,000)  5  fr.;  Uotarbranoeo  bis  Grindolwald  5  fr.;  Engal- 
btfger  Thal  5  fr. ;  Simplonatrasse  und  Via pachthalar  (1 :  20,000)  8  f^. 

9.  Börgy'a  Beliefkartaa,  Basel  bei  Qt&rg,  die  gröaiern 
(1 :  300,000)  75  fr.,  die  kleinem  30  fr.,  werden  gelobt 

10.  Del kes kämpfe  malerlacbee  Belief  der  Seh weizer- Alpen, 
in  der  bekannten  Yogelschan-Art  der  Bheinpanoramen ,  ist  mit 
bewnndernswerthem  Fleiss  gearbeitet,  das  Ergebnisa  eines  12mal. 
langem  Aafenthalts  in  den  Alpen.  Es  geht  vom  Jalier  bis  anm 
Sanetscb,  von  Zog  bis  Bellinzona,  ond  besteht  aus  6  ganzen 
Buttern  zu  2  fr.  und  3  halben  sa  1  fr.,  aufgezogen  und  gebenden 
zusammen  20  fr.  Der  Genfer  See  bildet  eine  besondere  Abthei- 
long,  ans  4  Blattern  zn  2  fr.  bestehend,  anfgezogen  10  fr. 

Vn.   Fftbrer.   (Vergl.  S.  55,  95,  197,  237.) 

Auf  viel  besnehten  Bergen  oder  Passen,  Bigi,  Brflnig,  grosse 
und  kleine  Seheideck,  Orimsel  ond  Foroa,  Weissenstein ,  Ist  bei 
andanemd  heiterm  Wetter  für  einen  rüstigen  und  in  Gebirgsreisen 
nicht  nnerfahmen  Fassgänger  ein  Fährer  entbehrlich.  Diese  Pfade 
aind  im  Sommer  so  betreten,  dass  man  darauf  rechnen  kann, 
Reisenden  oder  Eingeboroen  allenthalben  zu  begegnen,  wenn  irgend 
«in  Zwei/S»!  wegen  des  Weges  entstehen  sollte.  Wer  seine  Reise- 
tasche bergan  nicht  selbst  tragen  mag,  wird  in  dem  ersten  besten 
Burschen  anf  der  Landstraase  einen  willigen  billigen  Träger  finden. 

Für  schwierigere  Gebirgs-Beisen  dagegen  sind  Führer  dnrchans 
nöthig.  Die  meisten  sind  erfahren  und  nnterrichtet,  mit  Land 
ond  Leuten  ond  Weg  und  Steg  genau  bekannt.  Thon,  Interlaken, 
LazwD,  Arth,  auch  Zog,  dann  Biartigny,  Cfaamonny,  Zermatt,  im 
Engadin  Pontresina,  sind  ihre  gewöhnlichen  Standorte.  Man  findet 
aber  In  den  Dörfern  an  den  Ueberg&ngen  der  Alpenpässe  stets 
Führoz  für  diese  besondere  Gegend.  Der  Verf.  ist  unter  den 
Fdhrem  manchem  Ehrenmann  begegnet,  er  verdankt  ihnen  manche 
Belehrong.  In  neaorer  Zeit  hat  er  aber  viel  Klagen  über  Mangel 
an  ZuTerlissigkeit  unter  einer  gewissen  Klasse  sogenannter' Führer 
hören  mfissen,  welche  jedes  Andern  Belange,  namentlich  die  eige- 
nen eher  fordern,  als  die  des  willenlosen  Opfers,  welches  sich 
ihrer  Führung  anvertraut  Diese  Art  Leute  sind  zu  einer  Land- 
plag« für  die  Wirthe  geworden,  die  nach  allen  Bichtongen  hin 
Ton  ihnen  gebrandschatzt  werden,  und  zo  mancher  Ungebühr 
schweigen  mfissen,  weil  die  Zunft  einem  Gasthof  durch  bösen 
Leomimd  sehr  schaden  kann. 

Fuhrerlohn  iat  für  die  Tagereise  von  8  Stunden  6  bis 
8  Ar.  Sie  tragen  15  bis  20  Pfd.  Gepäck  und  stehen  ganz  zur 
Tcrflgang  des  Belsenden,  so  dass  sie  zugleich  die  Annehmlich- 
Iwiton  eines  Bedienten  gewähren.  Auch  für  die  Tage,  die  sie  zur 
RH o kreise  in  Ihre  Heimath  gebrauchen,    werden  für  den  Tag 
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6  fr.  gezahlt,  obgleich  Ihnen,  da  sie  niehts  zn  tragen  haben,  nur 
die  Hälfte  gebührt.  Giebt  es  einen  kurzem  Rfickweg  znm  Ans- 
gangsort  des  Fahrers,  als  den,  welchen  der  Reisende  genommen, 
so  braucht  nnr  für  dessen  Daner  nachgezahlt  zn  werden.  Wer 
also  z.  B.  Ton  Than  ans  für  Gemmi,  Ohamonny  und  Genf  einen 
Führer  anf  7  Tage  dingt,  hat  in  Ck«nf  nicht  I5r  14  Tage  zn  zah- 
len, sondern  höchstens  11,  da  der  Führer  in  4  Tagen  (die  lieber- 
fahrt  über  den  Genfer  See  für  1  Tag  gerechnet)  Ton  hier  naeh 
Thnn  znrück  gelangen  kann. 

Ein  Führer  ist  demnach  keine  billige  Zugabe  zn  einer  Schwei- 
zerreise. Wer  indess  die  Schweiz  znm  erstenmal  betritt,  der 
Sprache  nicht  knndig  Ist,  sein  Gepäck,  anoh  das  kleinere,  nicht 
selbst  tragen  mag,  nnd  rasch  nnd  unfehlbar  die  Hauptsachen 
seben  will,  auch  auf  eine  Anzahl  Franken  keine  Rücksicht  zn 
nehmen  braucht,  dem  ist  unter  allen  Umständen  ein  Führer  zu 
empfehlen.  Man  erblickt  unterwegs  hundert  Dinge,  über  welche 
auch  die  beste  Karte  keine  Auskunft  giebt,  man  erfahrt  tlber  Sit- 
ten und  Gebräuche  Mancherlei,  selbst  über  geschichtliehe  That- 
aaehen,  Heeresstellnngen,  Märsche  u.  dgl.  Endlich  haben  auch  die 
kleinen  Handleistungen  eines  Bedienten  ihren  Werth,  wenn  man 
ermüdet  im  Gasthof  angekommen  ist,  das  Trocknen  der  Wäsche, 
das  Waschen  der  Füsse  mit  Branntwein  u.  dgl.  m.  Für  die  ge- 
wühnliche  Reihenfolge,  welche  die  meisten  Deutschen  bei  ihrer 
dreiwöchentlichen  Schwelzerreise  einzuhalten  pflegen  (Rigi,  Gott- 
hardstrasse,  Fnrca  nnd  Grimsel,  Berner  Oberland,  Genmii,  Zer- 
matt, Rhonetfaal,  Ghamouny,  Genf),  lst*8  am  zweekmässigsten,  schon 
am  Rigi  einen  Führer,  wenn  ein  zuverlässiger,  wohl  empfohlener 
sich  findet,  für  die  ganze  Zelt  der  Fuss Wanderung  (10  bis  12  Tage) 
anzunehmen.  Würde  er  in  Chamonny  entlassen,  so  wä^e  ihm 
der  Rücklohn  nur  für  Ö  höchstens  6  Tage  zu  zahlen. 

Reisen  2,  3  oder  4  Gefährten  zusammen,  so  Terrlngem  sich  die 
Kosten  nach  Verhältniss,  nur  ist  dabei  zn  beachten,  daas  der 
Führer  nicht  Tcrpflichtet  ist,  mehr  als  15  Pfd.  Gepäck  zu  tragen. 
Wem  es  vorzugsweise  um  das  Tragen  des  Gepäcks  zn  thun  ist, 
der  mlethe  in  Gemeinschaft  ein  Pferd  oder  Maulthier 
(s.  S.  XXXIII).  Die  Knechte  bei  diesen  wissen  die  Wege  in  be- 
kannten Gegenden  meist  eben  so  got  als  Führer.  Junge  Bursche, 
welche  für  die  Hälfte  der  Führertaxe  nnd  noch  weniger  den  Weg 
zeigen,  findet  man  an  viel  besuchten  Orten  (Rigi,  Bemer  Ober- 
land u.  s.  w.)  allenthalben.  Man  nehme  solche  Bursche  aber  nur 
dann,  wenn  das  Gepäck,  welches  sie  tragen  sollen,  unter  10  Pfd. 
wiegt.  Haben  sie  schwerer  zu  tragen,  so  ruhen  sie  allenthalben 
und  man  verliert  mehr  an  Zelt,  als  man  an  Geld  gewinnt. 

Erwachsene  Träger  erhalten  für  weniger  als  einen  Tag  7Ö  cent.  bis 
1  fr.  für  die  Stunde,  womit  auch  der  Rückweg  bezahlt  ist.  Wer 
nur  für  einige  Tage  einen  Führer  oder  Träger  bedarf,  wird  am 
besten  zurecht  kommen,    wenn  er  unter  Vorzeigung  des  zu  tra- 
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;eod«n  Gepäcks  einen  festen  Vertrag  macht,  etwa:  „wie  viel 
begehrt  Ihr  im  Ganzen,  Alles  nnd  Jedes,  Rückweg,  Beköstigung, 
Trinkgeld  etc.  inbegrifPen,  wenn  Ihr  mich  von  A.  über  B.  nach 
0.  fShrt,  sei  es  dass  wir  2  oder  3  Tage  damit  zubringen.^  Nur  so 
wird  allen  Erörterungen  Torgebengt,  welche  sonst  nicht  zu  ver- 
meiden sind,  wenn  man  z.  B.  des  Regens  wegen  irgendwo  einen 
halben  oder  ganzen  Tag  liegen  bleiben  muss,  und  der  Führer 
dann  für  einen  Tag  mehr  begehrt ,  oder  wenn  man*  in  2  Tage- 
märschen das  Ziel  erreicht,  für  welches  der  Führer  3  angegeben 
und  er  nun  den  Lohn  für  3  Tage  verlangt.  Ist  der  Führer  billig 
nnd  ordentlich,  so  wird  man  auf  obigen  Grundlagen  bald  mit  ihm 
einig  sein ;  will  er  sich  aber  nicht  darauf  einlassen,  so  ist's  besser, 
mit  ihm  abzubrechen.  Als  Massstab  für  die  Bezahlung  können 
obige  Preise  gelten.  Es  ist  auch  klug,  vor  den  Augen  des  Füh- 
TOTs  das  üebereinkommen  in  die  Schreibtafel  einzutragen.  Jedoch 
auf  schonende  Weise,  etwa  mit  den  Worten:  „damit  ich  nicht 
vergesse,  was  ich  Euch  zu  zahlen  habe,  will  ich's  doch  aufschrei- 
ben." Ueberhanpt  thut  man  gar  nicht  wohl,  gegen  einen  Mann, 
mit  dem  man  in  einsamen  Gegenden  allein  zu  reisen  hat,  viel  Miss- 
tranen an  den  Tag  zu  legen;  man  muss  vielmehr  Vorsicht  mit 
Zotranen  zu  vereinen  wissen.  Zu  rechter  Zeit  eine  Cigarre  und  ein 
Glas  Wein  sind  besser,  als  befehlende  Redensarten. 

Die  Führer  haben  fast  ohne  Ausnahme  ein  kleines  Buch  von 
Zeugnissen,  welche  ihnen  von  Beisenden  ausgestellt  worden 
sind.  Es  giebt  einen  ziemlich  sichern  Massstab  ihrer  Würdig- 
keit nnd  ihrer  Brauchbarkeit.  Man  lasse  sich  dasselbe  unter  allen 
Umständen  vorlegen.  Wer  die  Vorlage  verweigert,  hat  kein  gutes 
Gewissem  Aber  auch  Zeugnisse  beweisen  nicht  immer  Alles. 
Oft  werden  sie  ^on  gntmüthigen  Reisenden  förmlich  ertrotzt  Je 
zudringlicher  sich  ein  Führer  empfiehlt,  um  so  mehr  muss  man 
zurückhaltend  sein.  Einen  Führer  zu  nehmen,  ohne  persönlich 
mit  ihm  Alles  genau  verabredet  zu  haben,  ist  ganz  abzurathen. 
Die  gewaltige  Zunahme  von  Reisenden  hat  auch  die  Zahl  der 
Führer,  oder  solcher,  die  sich  Führer  nennen,  sehr  erhöht,  nicht 
gerade  zum  Vortheil  der  Zunft.  Die  alte  Ehrbarkeit  ist  nicht 
überall  mehr  zu  finden.  Es  wire  darum  sehr  wünschenswerth, 
dass  die  Cantonal- Behörden  jeden  Führer  verpflichteten,  ein 
obrigkeitliches  Zeugniss  seiner  Bisfahignng  und  seines 
Lenmunds  zu  nehmen,  und  durch  Anschlag  in  allen  Gasthöfen 
die  Namen  dieser  obrigkeitlich  beglaubigten  Führer  nebst  den 
Taxen  bekannt  machten.  Nimmt  alsdann  dennoch  ein  Reisender 
einen  anderen  Führer,  so  hat  er  lediglich  sich  selbst  es  zuzu- 
schreiben, wenn  er  schlecht  bedient  wird. 

Die  Wirt  he  sind  der  Willkühr  der  Kutscher  und  Führer 
fast  widerstandslos  anheim  gegeben  (S.  XXIX),  von  ihnen  darf 
der  Beisende  nie  Beistand  erwarten.  Gewöhnlich  zahlen  auch 
die  Führer  in  den  Wirthsh&usem  wenig  oder  nichts.    Das  kann 
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maa  sich  bei  festen  Preisen  gefallen  laaeen,  aber  in  Ueiaen 
Wirthshäasern  oder  an  Orten,  wo  man  nur  Frühstück  oder  etwas 
Mittagbrod  nimmt,  wird  der  Reisende,  ohne  dass  er  es  erföhrt, 
stets  für  den  Führer  mit  bezahlen.  Ausserdem  wird  Einem  auch 
wohl  noch  zngemnthet,  ein  ,yd^jenner''  oder  «petit  dtner''  fftr 
den  Führer  besonders  zu  zahlen.  Man  mass  das  als  eine  Zagabe 
zu  den  Führerkosten  betrachten,  und  sieh  die  gute  Laune  nickt 
trüben  lassen.  Sicher  ist,  dass  man  ohne  Fahrer  allenthalben 
billiger  wegkommt,  selbst  bei  Einkäufen  u.  dgl.,  da  der  Führer 
gewohnt  ist,  Ton  dem  Verkäufer  seine  bestimmten  Procente  ca 
erhalten,  welche  der  Käufer  natürlich  im  Preise  mit  bezahlen  mues. 

YllL    LohnkütSGlier  und  Pferde. 

Man  findet  zwar  aller  Orten  Fuhrwerk,  das  der  grossem  Lohn- 
kotscher  zu  Basel,  Zürich,  Bern,  zu  Unterseen,  am  Thuner  See, 
zu  Genf  u.  a.  0.  ist  indess  vorzuziehen,  Pferde  und  Wag«a 
pflegen  besser  zu  sein.  Vier  Personen  fahren  bequemer  und  bil- 
liger mit  Lohnkutscher,  und  kaum  weniger  rasch,  als  mit  Eilwagen. 

Yerhaltongsregeln.  Man  erkundigt  sieh  beim  Wirth  aiieto 
(s.  oben)  ohne  Beisein  von  Kellnern  oder  Kutschern,  nach  einem 
Lohnkutscher;  der  Wirth  wird  in  der  Regel  nur  einen  zuver- 
lässigen Mann  empfehlen,  aber  allerdings  selten  den  wohlfeilsteo. 
Man  wende  sich  an  den  Kutscher  selbst,  ohne  Zwischenleute,  nnd 
sage  ihm,  dass  der  und  der  ihn  empfohlen  habe.  Man  lasse  sieh 
Wagen  und  Pferde  zeigen.  Bei  einer  grössern  Reise  mache  man 
einen  schriftlichen  Vertrag.  Als  Versiegelung  desselben  iat 
es  Üblich,  ein  Hand-  oder  Daraufgeld  ^orrAes,  caparra)  zu  neh- 
men, was  bei  Auszahlung  des  Lohns  in  Anrechnung  kommt  Auf 
der  Reise  bestimme  man  selbst  die  Gasthöfe,  wo  man  übemaefa- 
ten  will  (S.  64).  Will  der  Kutscher  unterwegs  füttern,  so  über- 
lasse man  ihm  die  Bestimmung  des  Ausspann-Orts. 

Der  gewöhnliche  Preis  für  einen  Einspänner  ist  15,  für  einen 
Zweispänner  25  fr.  täglich,  im  hohen  Sommer  auch  wohl  einige 
fr.  mehr,  nebst  1  fr.  Trinkgeld  für  jedes  Pferd.  Hierbei  ist  aber 
wohl  zu  berücksichtigen,  dass  dem  Kutscher  (wie  dem  Führer 
S.  XXX)  derselbe  Lohn  auch  für  die  Tage  bezahlt  werden 
muss,  welche  er  zur  Heimkehr  gebraucht.  Man  richtet  sich  daher . 
am  besten  so  ein,  dass  man  den  Kutscher  entlässt,  wo  er  seiner 
Heimath  am  nächsten  ist. 

Retourkutscher  fahren  nicht  leicht  billiger  als  10  oder 
15  fr.  ein-  oder  zweispännig  den  Tag,  man  erspart  aber  bei  ihnen 
die  Rücklöhne.    An  einzelnen  Orten  sind  Retouren  ganz  untersagt. 

Gewöhnlich  legen  Lohnkutscher  10  bis  14  Stunden  täglioh 
zurück.  Mittagrast  2  bis  3  Stunden.  Bei  den  Rücklöhnen  ist  es 
üblich,  12  Stunden  als  eine  Tagereise  anzunehmen. 

In  Gebirgsgegenden,  wohin  grössere  Wagen  nicht  gelangen 
können,    hat   man    eigenthümliche    kleine  Wagen  (Ckar-h'bimCf 
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GtoMU-eöti)  mit  niedriger  Aufsteige  nach  Art  der  rassischen 
Droschken,  für  zwei  bequem,  för  drei  sehr  eng  im  Sitz.  Sie 
werdMi  mit  12  bis  15  fr.  för  den  Tag,  Allea  inbegriffen,  bezahlt, 
haben  aber  das  Unbequeme,  dass  man  zur  Seite  sitzen  muss. 

Mit  Li^inkuUcher  kostet  die  Belsestunde  etwa  2V2  fr.,  mit 
ebenem  Wagen  und  Pferden  IVa  fr»  Bleibt  man  an  einem  Ort, 
so  kosten  Kutscher  und  2  Pferde  8  bis  10  fr.  täglich. 

Ein  Pferd  oder  Mault  hier  kostet  (s.  S.  XXX)  (Führer 
inbegriffen)  für  den  Tag  10  bis  12  fir.,  und  1  bis  2  fr.  Trink- 
geld. Kann  aber  das  Pferd  nicht  selbigen  Tags  den  Ausgangs- 
ort  wieder  erreichen,  so  ist  für  den  folgenden  Tag  derselbe  Lohn 
zu  zahlen.  Ein  Pferd  z.  B.  von  Hospenthal  nach  der  Grimsel 
(8.  126)  kmtet  aus  diesem  Grunde  20  fr.,  obgleich  es  nur  einen 
Tag  geritten  ist  Beim  Besteigen  des  Pferdes  ist  der  Führer  an- 
zuweisen, das  Pferd  nicht  eher  loszulassen,  bis  es  in  Gang  ge- 
setzt ist ;  es  kommt  wohl  vor,  dass  das  Pferd  unruhig  wird,  wenn 
es  die  Last  fühlt,  wobei  ein  schlechter  Beiter  in  Verlegenheit 
gerathen  kann.  Bergauf  hat  das  Beiten  sein  Angenehmes,  der 
rüstige  Foesgänger  wird  aber  jedenfalls  „des  Schusters  Bappen'' 
▼erziehen  lud  nach  einer  nicht  gar  zu  starken  Wanderung  am  Ziel 
sieh  wohler  fühlen,  als  der  Beiter.  Bergab  zu  reiten  ist  sehr 
unbequem  und  ermüdend,  und  für  Jemand,  der  zu  Schwindel 
geneigt  let,  gar  nicht  rathsam.  In  solchen  Fällen  ist  namentlich 
für  Frauen  ein  Tragsessel,  deren  man  mit  den  Trägem  an  tIcI 
hetuchten Berghohen  (8.55,111  u.a.)  stets ündet,  weitYorzuziehen. 

IX.    Post  und  Telegraph. 

Die  EztrafOStei  sind  seit  1852  auf  allen  Hauptrouten. der 
Schweiz  der  Art  geordnet,  dass  pro  Pferd  und  Post  (1  Post  = 
3  Stunden)  4  tt.  bezahlt  werden.  Postillons-Trinkgeld  je  nach 
der  Bespannung  IVa  bis  2Vt  fr. ,  Wagengeld  ebenso  2  bis  4  fr. 
für  die  Post  Fahrzeit  ist  IVt  St.  für  die  Post;  couriermässige  Be- 
15rderung  (1V|  St.  die  Post)  kostet  ein  Drittel  mehr.  Das  Be- 
SimetU  Tom  1.  Mai  1852  enthält  in  90  Artikeln  alle  näheren 
Beftimmungen,  es  ist  auf  jedem  Postbureau  einzusehen  und  wohl 
auch  häufig  zu  haben.  Für  Beisende,  die  viel  mit  Extrapost 
fahren,  ist  es  unentbehrlich.  Beschere  als  Eilwagenbeförderung 
darf  man  nicht  erwazten. 

Die  neuen  Eiiwftgeil  auf  den  grossen  Beuten  sind  sehr  be- 
quem, der  Personendienst  wird  bei  den  Hauptwagen  meist  sehr 
pünetlich  gehandhabt,  um  die  Beiwagen  pflegt  aber  der  Gonducteur 
sich  nicht  viel  zu  kfirameni.  Bathsam  ist,  im  hohen  Sommer  das 
Oepäek  auch  selbst  zu  beaufsichtigen  und  darüber  zu  wachen, 
dass  es  richtig  auf-  und  abgeladen  wird*  Ankunft  und  Abgang 
der  Wagen  s.  8.  lY.  Die  Beihenfolge  der  Plätze  (S.  194)  ist 
folgende:  CoupS,  InUrieury  BanqueUe  über  dem  Couptf,  Cabriolet 
auf  dem  Wagen.  Bei  heitena  Wetter  ist  die  Banquette  der  beste 
B»d«k«r*t  Schweis.    8.  AnlL  e 
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Platz ,  weil  er  nach  allen  Riehtnngen  hin  die  freleste  Umsicht 
gestattet.  Bei  dem  grossen  Zadrang  von  Reisenden  Im  Sommer 
anf  den  Hanptstrassen  der  Schweiz  mass  man  sich  so  früh  als 
möglieh  zu  Coop^  and  Banqoette  melden,  oder  daroh  d6n  Tele- 
graphen (s.  unten)  bestellen;  diese  Plätze  sind  gewöhnlich 
mehre  Tage  voraas  schon  vergeben.  Zaweilen  kann  indess  der 
Condactear,  selbst  wenn  der  Schein  aaf  einen  andern  Platz  laaten 
sollte,  behälflich  sein;  er  tritt  aach  wohl  gegen  Entschadigang 
seinen  eigenen  Platz  ab.  Alle  Belohnung  finde  aber  erst  nach 
geschehener  Leistung,  d.  h.  am  Schluss  der  Fahrt  statt.  Die 
Gondacteure  sind  mit  der  Gegend,  welche  sie  darchfahren,  ge- 
wöhnlich gat  bekannt,  die  Unterhaitang  mit  ihnen  kann  daher 
nur  belehrend  sein.  Im  Innern  fahre  man  nar  im^othfall.  Wenn 
der  Zweck  der  Reise  ist,  sich  in  der  Gegend  amzaschaaen,  so  geht 
dieser  grossentheils  verloren.  Es  ist  dann  der  Beiwagen  vorzuziehen. 

Der  Preis  eines  Platzes  ist  für  die  Staude  im  Couptf  80  cent., 
Interieur  oder  Banquette  65  cent.,  bei  Bergpässen  das  Gouptf  1  fr. 
15  cent.,  Interieur  oder  Banquette  1  fr.  Ist  Platz,  so  wird  man 
auch  anterwegs  aufgenommen,  gegen  Zahlung  der  ganzen  Station. 

8eparat-£ilwag6D  werden  einer  Reisegesellschaft,  die  sämmt- 
liehe  Plätze  eines  Eilwagens  nimmt  und  für  Platz  und  Stande 
1  fr.  zahlt,  auf  dem  Uauptpestbureau  gegeben,  sofern  der  Wagen 
für  den  regelmässigen  Dienst  entbehrlich  ist.  Die  Beförderangs- 
zeit  ist  die  der  regelmässigen  Eilwagen.  Die  Reisegesellschaft 
kann  an  einem  beliebigen  Ort  speisen  und  übernachten,  musa 
dies  aber  zuvor  erklären,  damit  die  Pferde  auf  den  folgenden 
Stationen  nicht  zu  warten  haben. 

Die  alte  Schweizerstande  hat  5280  franz.  m^tres,  sie  ist 
bei  den  nicht  ausgemeesenen  Gebirgswegen  noch  gebräuchlich; 
wie  in  allen  Qebirgsiändern  wird  die  Stande  Zeit  eines  guten 
Fussgängers  als  Wegestonde  angenommen.  Der  Schritt  zu  80 
centimfttres,  110  Schritte  in  der  Minute,  machen  genau  obige 
5280  miitres.  Wer  nur  100  Schritte  in  der  Minute  macht,  100 
Minuten  auf  die  Meile,  legt  in  1  Zeitstnnde  3/5  dentaehe  Post- 
meilen zurück:  Zur  Schwelzerstunde  gebraucht  ein  massiger  Fusa- 
gänger  (S.  XXV)  in  der  Ebene  IV4,  im  Gebirge  IVj  bis  I8/4  Zeit- 
stunden. Nach  der  Bundesverfassung  vom  12.  Sept.  1848  ist  der 
Fuss  als  Einheit  des  Längenmasses  gleich  drei  Zehntheilen  dos 
franz.  m^tre;  16000  Fass  machen  eine  Schv)ei%er$tunde.  Die 
neue  Schweizerstande  hat  also  4800  mdtres.  Die  im  Bach 
in  Achteln  angegebenen  Post^Eniftmanpen  berahen  auf  dieser 
Grundlage.  Von  diesen  jetzt  legalen  Schwefzerstunden  gehen  23V27 
auf  einen  Grad  des  Meridians,  deutsche  Meilen  15,  preoss.  Meilen 
W^/mi  badische  Wegstunden  (1  =^  4444  mMres)  25. 

Telegraphefr-Lillle,  eleetrlsehe,  von  Zofingen  f  wo  das  Haupt- 
bureau  sich  befindet,  aasgehend,  durchziehen  die  ganze  Schweiz 
nach  folgenden  Riohtangen:    nach  Basel-Chaaxdefonds-Oeif  tarn 
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Anschlass  an  Frankreich  nnd  Sardinien;  Bern-Sion;  Lnzem- 
Airolo  -  Chiasso  (Mailand) ;  Zürich  -  St.  Gallen  -  Splfigen  -  Bellin- 
zona-Locamo.  Im  Innern  der  Schweiz  kostet  eine  Depesche 
▼on  20  Worten  einschl.  Adresse  nur  1  fr.,  21  bis  50  Worte 
2  fr.,  51  bis  100  Worte  3  fr.  ,,Die  Depeschen  können  anf 
Jedem  Postbnreau  aufgegeben  werden:  das  Postbnrean,  welches 
nicht  Telegraphenbnrean  ist,  hat  die  Depesche  nnTerzäglich  an 
das  betreffende  Telegraphenbnrean  zu  befördern^,  so  bestimmt 
Art.  1  des  Reglements  von  1852.     (^ergl.  S.  XXI.) 

X.    Zar  Creschichte. 

Die  Schweiz  mag  wohl  zuerst  von  den  Raetiern  (S.  812)  bevölkert  ge- 
wesen sein.  Dann  kamen  die  Helvetier^  ein  gallisches  Volk,  welches  die 
ebenen  Oe^renden  einnahm  und  den  Raetiern  nur  die  Gebirge  Hess.  Die 
Helvetier  wurden  von-  den  Römern  im  J.  58  v.  Chr.,  die  Raetier  15  v.  Chr. 
besiegt  Die  BOmer  legten  über  den  Grossen  St  Bernhard  (S.  214)  bis 
Basel,  nnd  Ober  den  Julier  (9.  291),  SepUmer  (S.  298)  und  SplOgen  (S.  807) 
bis  Bregens  (S.  259),  nnd  von  da  wieder  bis  Basel  bequeme  Heerstrassen 
an.  Dur«  Haupt-Niederlassungen  waren  Äventicum  (Avenches,  S.  158)  oder 
die  CoUmia  HOveHca  im  Waadtland,  VindonisM  (Windisch,  S.  19)  am  Zn- 
sammenflnsa  der  Aare,  Reuss  und  Limmat  die  Augu$ta  Rauracorum  Äugst, 
(8.  21)  bei  Basel,  die  Curia  Raetorum  (Chur,  3.  265)  in  Graubanden.  Die 
östliche  Schweiz  bis  i>y»  (od  ßnes)  im  Thurgau  und  Pfyn  (9. 224)  im  Ober- 
WalHs,  wurde  cur  Provinz  Raetien  gerechnet  Die  westliche  Schweiz  gehörte 
n  Gallien.  Der  Name  Helvetier  verschwand  schon  vor  Conttantins  Zeiten  (830). 

Zur  Zelt  der  Völkerwanderung  (400  n.  Chr.)  fielen  nach  und  nach  Hun- 
nen, Burgnuder,  Oatgothen,  Alemanen  in  das  Land  ein.  Die  Alemanen 
nahmen  den  ganzen  nördlichen,  Jetzt  deutsch  redenden  Theil  in  Besitz,  die 
Burgunder  den  ganzen  westlichen,  jetzt  französisch  redenden,  die  Oetgothen 
den  südlichen,  jetzt  romanisch  und  italienisch  redenden  Theil.  Alle  aber 
wurden  nach  und  nach  von  den  Franken  überwunden,  die  zwar  nie  selbst 
hier  einwanderten,  aber  das  Land  durch  Beamte  beherrschten.  Einftthrung 
des  Chrlstenthnms.  Qrandung  der  Klöster  Ditenüs  (8.  279),  St.  Oaüen  (S.  242), 
Bhuiedeln  (8.  268),  BeromUnster  (zwischen  dem  Baldecker-  und  Sempacher- 
See).  Brnennnng  von  Herzogen  und  Grafen  als  oberste  Amtleute  und  Land- 
pfleger der  fränkischen  Könige. 

Nach  AnflOsnng  des  grossen  Frankenreiches  kam  die  östliche  HAlfte 
der  Schweiz  (die  Grenzlinie  ging  von  Eglisan  Qber  den  Albis  nach  Luzem 
and  GrimseU  zum  Herzogthnm  Alemanien  oder  Schwaben,  der  west- 
liche zum  Königreich  Burgund  (912).  Nach  Auflösung  des  letztem 
*  (1082)  brachten  die  Deutschen  Kaiser  die  Lande  an  sich,  und  Hessen 
■eiche  durch  Ihre  Statthalter,  die  Herzoge  von  Zähringen  (S.  91)  verwalten. 
Diese  hatten  stets  Kampfe  mit  den  burgund.  Edelleuten  und  begünstigten 
darum  die  Bewohner  der  Stftdte,  ja  sie  erbauten  selbst  Städte  als  Schirm- 
wehren, Freiburg,  Bern,  Burgdorf  u.  a. 

Ate  die  Macht  der  Kaiser  mehr  nnd  mehr  sank  und  die  geistlichen  nnd 
weltlichen  Fürsten,  Grafen  und  Herren  stets  mehr  nach  Unabhängigkeit 
strebten  und  ihre  eigene  Macht  und  Einkünfte  auf  Unkosten  der  Nachbarn 
n  vergröasem  suchten,  waren  die  StAdte  der  Schweiz  und  die  wenigen 
freien  Landleute,  welche  sieh  der  Leibeigenschaft  bisher  zu  erwehren  ver- 
mocht hatten,  genöthigt  zu  ihrer  Sicherheit  mit  einzelnen  kleinen  Herren 
SefalrmbOndniase  einzugehen.  So  die  Züricher  mit  den  damals  noch  kleinen 
Qrttfen  v&n  ßaibsburg^  mit  welchen  auch  die  freien  Landleute  von  Uri, 
Schwys  nnd  Unterwaiden  in  alter  Verbindang  standen.  Als  aber  Graf 
Bmiolph  van  He^thurg  Cl^O  Deutscher  Kaiser  wurde,  nnd  nun  seine  eige- 
nen Erbfamde  immer  mehr  zu  vergrössem  trachtete,  musste  dless  zuletzt 
rach  den  Bewohnern  dieser  Thaler,  die  bisher  alle  seine  Elriege  mitfechten 
kaUni,  bedenklich  erseheinen.  Sie  schlössen  daher  noch  za  seinen  Leb- 
Mlten  (1291)  einen  Vertrag  sn  gegenseitiger  Siehenug. 
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Badalphs  Sohn  Albrteht  trat  mit  seinen  Absichten  deutlicher  henror. 
Er  wollte  einzelne  Rechte,  die  er  in  diesen  Beichslftndem  besass,  dahin 
aasdehnen,  die  ireien  Lente  zu  seinen  Unterthanen  zu  machen  und  das  Land 
seinen  Erblanden  einzuverleiben.    Seine  YOgte  übten  unertr&ffliche  Willkür. 

Da  schlössen,  „als  Demuth  weint  uqd  Bochmuth  lacht'  (S.  54},  drei 
Mftnner  aus  den  drei  Landen,  Werner  Stauffixeher  aus  Schwyz,  Walther 
Fürst  aus  Uri  und  Arholä  an  der  Halden  aus  dem  Melchthal  in  Unterwaiden, 
und  mit  ihnen  dreissig  andere  im  Nov.  1807  ein  Schutz-  und  Trutzbandnias 
auf  dem  BQtli  (S.  69)  gegen  die  Bedrückungen  der  Vögte,  und  kaum  zwei 
Monate  später  waren  schon  die  VOgfte  vertrieben,  ihre  Burgen  geschleift 
und  das  Land  freL  Eine  angeblich  von  dem  Landvogt  Oesiler  geg^en 
Wilhelm  Teil  aus  Bdrglen  verübte  Grausamkeit  (8.  70)  soll  erste  Veranlas- 
sung zum  Aufstand  gewesen  sein.  Dass  irgend  ein  Vorfall  stattgefunden 
hat,  ist  nicht  zu  bezweifeln  (S.  69),  obgleich  die  Altesten  Oeschichtsquellen 
der  Schweiz,  Johannes  von  Winterthur  CVitudaranus  1849)  und  Conrad 
Justinger  von  Bern  1430,  weder  der  Person  noch  der  Sache  erwähnen.  Die 
Ausschmückung   der  Teilsage  gehört  jedenfidls  einer  spätem  Zeit  an. 

AlbrecM  von  Oesterreieh  rüstete  sich,  die  Waldstätten,  die  er  als  Empörer 
ansah,  sich  ganz  zu  unterwerfen,  wurde  aber  von  seinem  Neffen  Herzog 
Johann  von  Schwaben  ermordet  (S.  18)*  Albrechts  Nachfolger,  Hemrich  von 
Luxemburg^  Hess  die  Sache  ruhen.  Unter  Friedrieh  von  OetUrreich  aber 
zog  ein  stattliches  Heer,  an  der  Spitze  Herzog  Leopold^  geg^n  die  drei 
Lande.  Am  Morgarten  (S.  371)  wurde  es  1816  vemiditet  Spätere  Versuche, 
das  Land  wieder  unter  die  Botmässigkeit  des  Adels  und  der  Habsburger 
zu  bringen,  wurden  durch  die  Siege  von  Sempach  (S.  16)  im  J.  1386,  von 
Näfels  (S.  363)  1888,  am  Stoss  (8.  348)  1406  vereitelt 

Auch  der  Adel  in  den  buigund.  Landestheilen  sah  missgfinstig  auf  das 
Emporblühen  der  Städte.  Er  hatte  sich  zusammengeschaart,  um  Bern  au 
unterwerfen.     Die  Bemer  besiegten  ihn  1889  bei  Xaitpe»  (S.  153). 

Nunmehr  traten  acht  Orte,  d.  h.-  freie  Landschaften  und  freie  Städte, 
zu  einem  Bunde  (Eidgenossenschaft)  zusammen  (1854),  und  zwar  mit  sol- 
chem Erfolg,  dass  sie  aus  Angegriffenen  bald  selbst  Angreifer  wurden,  and 
den  Herzogen  von  Oesterreieh  zuletzt  sogar  das  Stammlimd  Habsburg  weg* 
nahmen.    Alle  Versuche  der  Wiedererobernng  waren  vergeblieh. 

Selbst  der  mächtigste  Fürst  seiner  Zeit,  Carl  der  Kühne,  Herzog  von 
Burgund,  unterlag  ihnen  in  drei  Schlachten,  bei  Orandeon  (1476,  8.  16S), 
Mwrten  (1476,  6. 157)  und  Nancg  (1477),  wie  firOher  schon  ein  Hänfen  ^Fran- 
zosen und  allerlei  zuchtloses  Gesindel,  welches  der  König  von  Frankreich 
an  Oesterreieh  überlassen  hatte  und  das  1444  bei  8i,  Jacob  an  der  Birs 
(3.  5)  das  scharfe  Schwert  der  verbündeten  Schweizer  fühlen  musste. 

Im  Schwabenkrieg  (1499)  leuchtete  noch  einmal  (bei  Domaeh^  S.  6)  das 
glänzende  Gestirn  schweizerischen  Mathes  und  schweizerischer  Einigkeit 
Damals  wurde  ihre  Unabhängigkeit  von  Kaiser  und  Reich  förmlich  aner> 
kannt,    doch  blieben   sie  dem  Namen   nach  noch  bis  1648  Beichsgenossen. 

Es  war  der  Abschluss  zweier  ruhmreichen  Jahrhunderte,  der  grössten 
und  schönsten  Zeit,  welche  die  Schweizer  sahen.  Mit  dem  Beginn  dea 
16.  Jahrh.  trat  die  Zeit  des  Verfalls  ein.  Die  nnermessliche  Beute  ans 
dem  Burgunderkrieg  hatte  Wohlgefallen  an  Reichthnm  und  Ueppigkeit  er- 
zeugt (S.  86).  Das  Werbesfstem  für  fremde  Kriegsdienste  (^fBeitlamfen^ 
nahm  Überhand  und  förderte  die  Gesinnungslosigkeit,  das  schlimme  Sprüch- 
wort: M^ein  Geld,  kein  Schweizer^  entstand.  Die  alte  Tapferkeit  der 
Schweizer  bewährte  sich  freilich,  wo  sie  auf  Schlachtfeldern  sich  zeigten, 
aber  ihr  Blut  floss  nicht  mehr  im  Dienst  des  Vaterlandes,  sondern  fremder 
Fürsten,  welche  die  Sohweiaer-Begimenter  als  eine  Leibwache  ansahen. 

Den  bösen  Samen  der  Zwietracht  säete  besonders  die  Olaubenetrenmmg 
zu  Anfang  des  16.  Jahrh.  Schweiaerblut  von  Schweizern  vergossen,  floss 
auf  mehreren  Kampfplätzen,  1581  bei  Kappel  (8.45),  bei  VtUmerffen  (bei 
Bremgarten)  1658  und  1713  im  Toggenburger  Krieg  (8.  361>. 

Züge  au^pfemden  und  grossartigen  Mnthes,  der  Todesverachtung  für 
eine  Ueberzeugung,  finden  wir  noch  zu  Ende  des  18.  Jahrh.  iBothentkurm 
S.  371  und  Stani  8.  81),  aber  die  Kraft  des  Ganzen  war  gebrochen.  Die 
Anstrengungen  Einzelner  gegen  die  franz.  B^nblicaner  blieben  ohne  Erfolg. 
Frankreich  warf  das  Bestehende  nieder   und  gründete  1798  auf  den  Trum- 
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neia  die  Helvetische  Republik.  Die  hieraof  erfolgte  Vennittelang 
durch  einen  Machtspruch  Napoleon»  (1808),  die  nene  Gestaltong  des  Landes 
nach  1815  in  Folge  der  Beschlösse  des  Wiener  Congresses,  die  Verfassnngs- 
inderangen  nach  der  Jali-Revolution  von  1880,  die  blutigen  Umwälzungen 
nnd  EL&mpfe  der  nenesten  Zeit  (Sonderbnndskrieg  Nov.  1847)  bis  zur  Bun- 
desverfassung 18.  Sept.  1848,  durch  welche  die  Schweiz  zur  Centralisation 
iluer-  allgemeinen  Angelegenheiten,  insbesondere  des  Heer-  und  Verk«hr- 
wesens,  gelangt  ist,  sind  noch  in  frischem  Andenken. 

H.  Zur  Verfassniig  und  Statistik. 

Yerfaaaiuic  vom  13.  Sept.  1848.  Diese  Bundesverfassung  enthält  n.  a, 
folgende  Bestimmungen:  „Art.  8.  Die  Gantone  sind  sou verain,  so  weit  ihre 
Sonverainitftt  nicht  durch  die  Bundesverfassung  beschränkt  ist.  11.  Es 
dOrfen  keine  Militär  -  Capitnlationen  abgeschlossen  werden.  13.  Der  Bund 
ist  nicht  berechtigt,  stehende  Truppen  zu  halten.  Ohne  Bewilligung  des 
Bundes  darf  kein  Canton  mehr  als  vSOO  M.  stehende  Truppen  halten.  23.  Das 
Zoikeeten  ist  Sache  des  Bundes.  31.  Die  Cantone  dQrfen  weder  Zölle,  Weg- 
Bocb  BrQckengelder  einfahren.  83.  Das  Posttceten  wird  vom  Bunde  flber- 
aommen.  86.  Dem  Bunde  steht  die  Ausübung  aller  im  Müneregal  begriffe- 
nen Rechte  zu.  89.  Die  Ämgaben  des  Bundes  werden  bestritten:  a)  aus 
den  Zinsen  der  eidgen.  Kriegsfonds,  b)  aus  dem  Ertrag  der  Schweiz.  Grenz- 
zone, c;  ans  dem  Ertrag  der  Postverwaltung,  d)  aus  dem  Ertrag  der  Pulver - 
Verwaltung,  e)  aus  Beiträgen  der  Cantone,  in  Folge  von  Beschiassen  der 
Bundesversammlung.  41.  Der  Bund  gewährleistet  allen  Schweizern,  welche 
einer  der  chrlstL  Confessionen  angehören,  das  Recht  der  freien  Niederltu- 
mtg.  43.  Ausländem  darf  kein  Canton  das  BQrgerrecht  ertheilen,  wenn  sie 
nicht  ans  dem  frQhern  Staatsverband  entlassen  sind.  44.  Die  freie  Aus- 
ftbnng  des  Gottesdienstes  ist  den  anerkannten  christL  Confessionen  gewähr- 
leistet. 46.  Die  Pres^freiheü  ist  gewährleistet.  57.  Dem  Bunde  steht  das 
Recht  zu,  Fremde,  welche  die  innere  und  äussere  Sicherheit  der  Eidgenos- 
senschaft gefährden,  aus  dem  Schweiz.  Gebiet  wegzuweisen.  58.  Der  Orden 
der  Jesuiten  und  die  ihm  afflliirten  Gesellschaften  dflrfen  in  keinem  Theil 
der  Schweiz  Aufnahme  finden.** 

Der  2.  Abschnitt  „BundesbehOrden**  bestimmt:  „Art  60.  Die  oberste 
Gewalt  des  Bundes  wird  durch  die  Bundesversammlung  ausgeübt, 
welche  aus  dem  Nation  alrath  und  dem  Ständerath  besteht  61.  In  den 
Nation  alrath  wird  aus  je  30,000  Seelen  der  Gesammtbevölkerung  ein 
Mitglied ,  aus  jedem  Canton  wenigstens  eines  gewählt  68.  Stimmberech- 
tigt ist  jeder  Schweizer,  der  das  zwanzigste  Altersjahr  zurück  gelegt  hat 
64.  Wahlfähig  ist  jeder  stimmberechtigte  Schweiz.  Bürger  weltlichen  Stan- 
des. 65.  Der  Nationalrath  wird  auf  8  Jahre  gewählt  69.  Der  Stände- 
rath besteht  aus  44  Abgeordneten  der  Gantone.  Jeder  Canton  wählt  2, 
jeder  getheilte  Ganton  1  Abgeordneten.  74.  Die  Gegenstände,  welche  in 
den  Geschäftskreis  beider  B&the  fallen,  sind  besonders  neue  Gesetze,  Be- 
soldung nnd  Entschädigung  der  Mitglieder  der  Bnndesbehörden ,  Wahl  des 
Bundesraths,  Bündnisse  nnd  Verträge  mit  dem  Ausland,  Massrogeln  für 
äussere  und  innere  Sicherheit  n.  s.  w.,  endlich  die  Revision  der  Bundes- 
verfsssnng.  76.  Die  beiden  Räthe  versammeln  sich  jährlich  einmal.  77.  Die 
Hehrheit  der  Stimmen  entscheidet.  83.  Die  Satzungen  sind  öffentlich. 
88.  Der  Bnndesrath,  die  oberste  vollziehende  und  leitende  Behörde,  be- 
steht aus  sieben  Mitgliedern.  84.  Die  Mitglieder  werden  von  der  Bundes- 
versammlung auf  drei  Jahre  gewählt.  91.  Die  Geschäfte  des  Bundesraths 
werden  nach  Departementen  (Militär,  Inneres,  Finanzen,  Handel  u.  s.  w.) 
unter  die  einzelnen  Mitglieder  vertheüt.  94.  Zur  AusQbung  der  Rechts- 
pflege, soweit  dieselbe  in  den  Bereich  des  Bundes  fällt,  wird  ein  Bun- 
desgericht aufgestellt  95.  Es  besteht  ans  eilf  Mitgliedern.  101.  Es 
artheilt  als  Givilgerieht  1)  über  Streitigkeiten,  welche  nicht  staatsrecht- 
licher Natur  sind:  a}  zwischen  Cantonen  unter  sich,  b)  zwischen  dem 
Bund  nnd  einem  Ganton,  3)  über  Streitigkeiten  zwischen  dem  Bund  nnd 
Corporationen  oder  Privaten.  104.  Das  Assisengerioht,  mit  Zuziehung  vou 
Oeschwomen,  welche  über  die  Thatfrage  absprechen,  nrtheilt  a)  in  straf- 
rechtlichen Fällen   über   Beamte   der  Bundesbehörden;   b)  über  Fälle  von 


XXXVIII 


XI.    STATISTIK. 


Hochverrath  gegen  die  Eidgenossenschaft,  von  Aafrnhr  und  Gewaltthat 
gegen  die  BnndesbehOrden;  c)  über  Verbrechen  und  Vergehen  gegen  das 
Völkerrecht ;  d)  aber  polit.  Verbrechen,  die  Ursache  oder  Folge  einer  eidgen. 
Intervention  sind." 

ChrftiM  und  BerölkeroBg 

nach  der  VoIkszAhlnng  vom   18.  bis  38.   M&ri  1850. 


Reihenfolge  der  Gantone: 

1)  Zürich 

2)  Bern 

8)  I^usem 

4)  üri 

6)  Schwyz 

<)  Unterwaiden 

ob  dem  Wald  .... 
nid  dem  Wald  .... 

7)  Olarus  (Gkuru)  .... 

8)  Zng 

9)  Freiburg  (Frib&urg)    . 

10)  Solothum  iSokmre)  .  . 

11)  Basel  iBdle) 

Stadt  

Land 

13)  Schaffhansen 

18)  Appenzell 

Ausser-Rhoden   .  .  . 
Inner-Rboden  «... 

14)  St.  Gallen 

16)  Graubünden  (Orit&tu) 
16)9Aargau  {Argovie)  .  .  . 
UV'^'hurgau  {Thurgovie)  . 
18>'Tessin 

19)  Waadt(FatMf) 

90)  Wallis  (Valaii)  .  .  .  . 
21)  Neuenbürg  rifeueMteO 
23)  Genf  (Genive) 


Zusammen  .  . 


D8t. 

74,6 
394 

54 

47 

44 

30 

13 

81 

10^ 

78 

83« 

1* 
18« 

10^ 

87« 

801 
60,5 
48,2 

138 

145 

193 
84,7 
12,4 


1747,7 


Kath. 

6,690 

64,044 

181,280 

14,498 

44,018 

18,788 
11,837 
8,983 
17,886 
87,758 
61,666 

6,508 
9,063 
1,411 

876 

11,280 

106,870 

88,089 

91,096 

30,931 

117,707 

6,963 

81,128 

5,570 

39,764 


971,480 


Protest. 

348,938 

408,769 

1,668 

18 

156 

16 

13 

36,381 

136 

31,188 

8,097 

34,068 
88,818 
88,880 

43,746 

43 

64,193 

61,866 

107,194 

66,984 

60 

193,336 

480 

64,963 

84,313 


Israel. 

80 
488 


1,417,764 


6 
21 

107 

16 

9 


68 

1 

1663 

8 

3 

888 

1 

281 

170 


8146 


xusammen 

360,698 

468,801 

182,848 

14,506 

44,168 

18,799 
11,389 
80,318 
17,461 
99,891 
69,674 

39,698 
47,886 
86,800 

48,631 
11,373 

169,636 
89,895 

199,863 
88,908 

117,769 

199,575 
81,659 
70,768 
64,146 


3,893,740 


Die  Schweix  hat  also  auf  der  QSt  1870  Seelen  (Alpenschweix  626, 
übrige  Schweiz  2296).  Genf  ist  der  am  meisten  (5178  Seelen  anf  der  O^t.), 
Granbünden  (299  auf  der  O^t)  der  am  wenigsten  bevölkerte  Canton. 
Auf  1000  Seelen  kommen  698  Prot,  406  Kathol.,  1  Jode;  von  1000  Bewoh- 
nern sprechen  702  deutsch,  226  fi-anz.,  56  Italien.,  17  romanisch.  Unter  den 
486,000  Hanshaltungen,  welche  die  Schweiz  zahlt,  sind  465,000  mit  Grund- 
besitz, von  den  2,892,740  Individuen,  aus  welchen  die  Gesammtbevölkerung 
besteht,  haben  nur  etwa  600,000  keinen  Grundbesitz.  In  der  Schweiz  kommt 
auf  20  Einw.  einer,  der  von  Unterstützung  lebt,  in  England  auf  8,  in  Frank- 
reich und  Holland  auf  9.  Die  100  Q  St  Land  vertheilen  sich  so :  Alpen- 
nnd  Weideland  20,  Waldungen  17,  Ackerland  11,  Wiesen  20,  Weinberge  1, 
unbebaut,  Gewässer,  Strassen,  Wohnungen  810A). 

Die  drei  VniTerait&ten  Battl^  Bern  und  Zürich  haben  zusammen  an 
90  Professoren  und  400  Studenten.  Zu  Genf  und  Lausanne  sind  zwei  Aea- 
demie»  mit  theolog.,  philos.  und  Jurist.  Facultiten,  sie  zAhlen  auf  40  Profes- 
soren an  800  Stndenten,  darunter  in  Genf  70  AnslAnder,  meist  franz.  Pro- 
testanten. Das  eidgen.  Po^ft^httteum,'  1865  zu  Zürich  gegründet,  mit  einer 
philos.  Facultat,  muss  unter  diesen  Hochschulen  ebenfalls  genannt  werden ; 
es  hat  45  Docenten,  zum  Theil  Professoren  der  Universität. 

Die  eidgen.  Arme«  besteht  1.  aus  dem  Bundet-Auttug^  2.  ans  der  Rt- 
4<rv«.  Ersterer  umfasst  80/0  der  mannl.  Bevölkerung  in  den  Altersklassen 
von  20—84  Jahren,  letzterer  H/j  %  von  86—40  Jahren.  Die  Starke  beider 
l>etragt  82,216  M.  Infanterie  in  115  Bataillonen  und  24  detachirten  Com- 
pagnlen;    6890  M.  SoharÜschQUen   in  71  Comp.,    8068  M.    Cavallerie  in   86 
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Dragoner-  und  IU/2  Gniden-Compagnien ;    10,865  Mann  Artillerie    mit  476 
Cresehfltzen,   wovon    60  Batterien   mit   274  Geschfltzen    und  7216  M.  Feld- 
Artillerie;  12  Positions-Compagnien  mit  202  Oeschatzen;  12  Park-Comp.  mit 
1578  M.  Parktrain ;    1580  M.  Genie,  in  12  Sappeur-  und  6  Pontonier-Comp. 
Aaaxng  nnd  Reserve,    also  104,264  Mann.  —    8.  Die  Landwehr,    zu  welcher 
jeder  nicht  bei  obigen  Kategorien  eingetheilte  waffenfAhige  Mann  bis  zum 
44.  Jahr  gehört.    Man  schätzt  sie  auf  40,000  Mann.  —  Eine  treffliche  Vor- 
schule fQr  das  Schweiz.  Heerwesen  bildet  das  „Cadetien-Institutf^,     Bei  fast 
allen  grösseren  Schulen  werden  nAmlieh  die  Schaler  („Cadetten'')  militAriscb 
eingefibt.     Sie  tragen  Uniform,  der  Staat   giebt  die  Flinten  und  Kanonen 
(Zwei-  anch  VierpfDnder,    welche  die  Kleinaften  ziehen),    und  als  grösstes 
Jngendfest  gilt    ihr  jahrliches    Manoeuvriren  im  Feuer,   besonders   wenn 
die  Cadetten    aus    verschiedenen  Cantonen    zu    diesem  Zweck   zusammen 
gezogen  werden. 

OewerbaweMn  (1852).  Die  Landwirthschaft  in  der  Schweiz  ernflhrt 
1,900,000  Menschen.  Der  Viehstand  betrSgt  1,000,000  StAck  grosses,  1,200,000 
Stack  kleines  Vieh,  zusammen  im  Werth  von  160  Mill.  fr.  Ausgefbhrt 
werden  Jfthrlich  85,^000  StQck,  darunter  50,000  Stock  Rindvieh,  eingeführt 
180,000  Stück,  darunter  ebenfalls  50,000  Stück  Rindvieh.  Jährlich  werden 
400,000  Centner  KAse  bereitet,  davon  180,000  Cent,  ausgeführt.  —  Das  Fabrik- 
wesen beschAftigt  180,000  Menschen,  das  Handwerk  150,000.  Im  Canton 
Basel  werden  JAhrl.  für  85  Mill.  fr.  Seidenband  von  6000  Arbeitern  verfer- 
4igt,  im  Canton  Zürich  für  85^40  Mill.  fr.  Seidenstoff  von  12,000  Arbeitern 
(S.  81}.  Die  Ulinnacherei  und  B^outeriefabrik  in  den  Cantonen  Neuenburg 
(S.  1591  und  Genf  (S.  170),  auch  Waadt,  Bern  und  Solothum,  beschäftigt 
•86,000  Arbeiter,  deren  JAhrl.  Erzeugnisse  einen  Werth  von  45  Mill.  fr.  haben ; 
^00,000  Uhren  jAhrlich,  8  goldene  auf  4  silberne.  St.  Gallen  (S.  242)  und  Ap- 
penzell (S.  24^  fertigt  jAhrlich  für  8—10  Mill.  fr.  Stickereien  an,  mit  deren 
Verfertigung  6w)0  Personen  beschAftigt  sind.  Die  Druckereien  und  Färbe- 
reien im  Canton  Glams  (S.  263)  erzeugen  für  12—15  Mill.  fr.  jAhrlich.  Baumwol- 
len-Indnstrie  über  1  MilL  Spindeln,  4000  Webstühle,  20,000  Arbeiter;  Hand- 
weberei 88,000  Arbeiter.  Strohflechterei  (Aargau,  Luzem,  Baselland)  80,000 
-Arbeiter.  Maschinenbau  (Hanptsitz  Zürich)  6000  Arbeiter.  Im  Ganzen  be- 
trAgt  die  Einfuhr  jAhrlich  820  Mill.  fr.,  die  Ausfuhr  290  Mill.  Der  günstige 
Stand  der  Schweiz.  Industrie  wird  zunAchst  als  Ergebniss  der  geringen 
2ölle  angesehen,  welche  ihr  kein  Hemmnies  anlegen;  sie  wetteifert  glück- 
lich auf  allen  MArkten  der  Erde  mit  den  Erzeugnissen  anderer  LAnder.  Der 
höchste  Schweiz.  Einfuhrzoll  (LuxusgegenstAnde)  betrAgt  15  fr.  pro  Centner. 

xn.   Zur  Geologfie  und  Gebir§piknnde. 

Alpen  nennt  man   den    gewaltigen  Gebirgsgürtel,   der  vom  MittellAnd. 

Meer,    von  Nizza  an,    sich    n.ö.  zieht,   durch  Süd- Frankreich,    die  Schweiz, 

Tirol  nnd  Steiermark  bis  zur  Leitha  an  der  Grenze  von  Ungarn.  Auf  Sa- 
voyen  nnd  die  Schweiz  fallen  die  höchsten  Gipfel  und  Rücken  dieses  Ge- 
birgszuges, die  Ceniralaipen,  die  in  ihren  Unterabtheilungen  als  Penninisehe 

<8. 2161  Alpen,  vom  Col  de  Bonhomme  (S.  208)  über  den  Montblanc  (S.  202) 
zum  Monte  Rosa  (S.  282),  Lepontinisehe  oder  Schteeixer'AIpeny  vom  St.  Gott- 

•hard  (S.  76)  zum  Vogelberg  (8. 312) ;  Raetieche  Alpen,  von  den  Quellen  des 
Binter-Rheins  (S.  812)  über  den  Bemina  (S.  298)  bis  zum  Ortler  in  Tirol, 
bezeichnet  werden.  Der  Gebirgsknoten  des  St.  Gotthard  (S.  175)  und  der 
Furca  (S.  180)  bildet  den  Mittelpunct  aller  Alpen.  Von  ihm  laufen  s.  die 
Walhter-  und  Bündner-,  n.  die  ßerner  und  fihdnalpen  aus. 

Nach  der  Höhe  werden  die  Alpen  gewöhnlich  in  Hochalpen,  von  8000' 
an,  der  Schneelinie  (an  der  Nordseite,  an  der  Südseite  ist  sie  800^  höher), 
wo  der  Schnee  nicht  mehr  schmilzt;  Mittelalpen,  zwischen  8000'  nnd  4500', 

■der  Grenze  des  ewigen  Schnees  und  der  Grenze  des  Banmwuchses ;  Nitder- 
oder  VwraJpen,  zwischen  4500^  und  2000'  Meereshöhe  eingelheilt. 

Die  Schweiz  um/asst  drei  geologisch  wesentlich  verschiedene  Bezirke. 
Eine  Linie,  die  von  Schaffhausen  über  Aarau,  NettcMtel  bis  zum  Fuss  des 
Mont  D(Ue  im  Norden  von  Genf  gezogen  wird,  scheidet  zwei  dieser  Bezirke 
von  einander,  das  Juragebirge  und  das  Schweizer  Hügelland. 
Das  letztere  dehnt  sich  bis  an  den  Rand  der  Alpen  aus,  die  den  dritten 
«nd  geol.  wichtigsten  Bezirk  bilden  (vergl.  die  S.  XXVII  genannte  Karte). 
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Das  Juraifebirge  besteht  wesentlich  aas  den  Schichten  einer  durch  llire 
Falle  an  organ.  Resten  ausgezeichneten  Oeblrgsformation,  welche  yon  die- 
sem Gebirge  den  Namen  der  Jnraformation  erhalten  hat,  und  fibrigens  in 
grosser  Ausdehnung  in  Mittel-Europa  auftritt.  Die  Unterabtiieilungen  dieses 
SchichteuBystems,  die  Lagerung  in  demselben,  die  f&r  jede  Unterabtheiiung 
characteristischen  Beste  von  Meeresthleren,  besonders  von  Schaalthieren,  sind 
genau  bekannt.  Die  Lagerung  gleicht  den  Wellen  eines  stark  bewegten 
Meeres  oder  vieler  Ober  einander  liegenden  Lagen  von  Tuch,  die  durdi 
seitlichen  Druck  zusammengeschoben  worden  sind.  Am  Rande  des  Schwarz- 
waldes und  in  den  grossem  Falten  bis  sfidwftrts  von  Basel  treten  die 
tiefem  Schichten  der  Trias  darunter  hervor.  Die  Glieder  derselben  nennt 
man  Keuper^  Muiehelkalk  und  BtMUandBtein\  alle  Organ.  Reste,  die  sie  ein- 
schliessen,  sind  von  denen  aus  der  Juragrappe  verschieden.  Vom  Bieler 
See  an  und  weiter  s.w.  stellen  sich  bereits  jangere  Schichten  ein,  dem  un- 
tersten Gliede  der  Kreidegrnppe  angehörend,  welches  raanNeocom  nennt. 

Unmittelbar  am  Fusse  des  Jura  werden  diese  Schichten  von  einer  sehr 
viel  jungem  Oebirgsformation  Qberlagert,  welche  den  ganzen  Bezirk  des 
Schweizer  Hügellandes  einnimmt  und  an  dessen  sQdL  Rande  die  schon 
hohen  Vorberge  der  Alpen  bildet,  unter  denen  der  Rigi  seiner  Aussicht 
wegen  der  berQhmteste  ist  Diese  Gebirgsformation  gehOrt  dem  Tertllr- 
Gebirge  an  und  zwar  der  Abtheilung,  welche  die  Mitte  desselben  einnimmt 
und  daher  Miocftn  genannt  worden  ist;  in  der  Schweiz  wird  sie  hftuftg 
Molasse  genannt,  die  darin  enthaltenen  mächtigen  Conglomeratlagen 
heissen  Nagel fluh  (S.  51).  Es  ist  eine  sehr  jugendliche  Bildung,  wenn 
die  ganze  Reihenfolge  der  seit  den  ersten  Anfängen  organ.  Lebens  an  der 
Anssenseite  unseres  Planeten  entstandenen  Gebirgsschichten  betrachtet 
wird.  Sie  beweist,  welche  grossen  wichtigen  Vorgänge  sich  in  verhältniaa- 
mässig  neuen  Zeiten  der  Erdbildung^  noch  zugetragen  haben.  Die  grossen 
Städte  der  Schweiz:  8i.  Gatten^  Zürich^  Luzemy  Solothurn,  Bem^  Freiburg^ 
Lausanne,  Genf  liegen  in  diesem  Bezirke.  Die  beiden  grossen  Wasserbecken 
des  Bodensee''*  und  des  Genfer  See^s  sind  darin  eingesenkt 

Die  Schichten  der  M  o  1  a  s  s  e  enthalten  in  zwei  Abtheiiungren  Beste  tob 
SQsswasserthieren  und  von  Pflanzen,  (am  berQhmtesten  ist  die  Fundstätte 
von  Oehningen,  S.  36)  und  in  einer  dazwischen  liegenden  Abtheilung  Reste 
von  Meeresthleren.  Die  Nagelfuh  ist  wesentlich  aus  Geschieben,  im 
Wasser  gerollten  und  abgeriebenen  Steinen  aus  der  Alpenkette  zusammen- 
gesetzt; ihre  Vertheilnng  in  den  verschiedenen  Gegenden  weist  auf  die 
Strömungen  hin,  welche  damals  diese  Gewässer  bewegten. 

Die  Lage  der  Schichten  weicht  in  einem  grossen  Theile  dieses  Bezirks 
wenig  von  der  ursprQnglicfaen,  nahe  horizontalen  ab  und'schllesst  sich  der 
Form  eines  Beckens  zwischen  Jura  und  Alpen  an,  den  Kasten  des  vormals 
miocflnen  Meeres.  Etwa  in  der  Entfernung  von  II/2  Meilen  vom  Rande 
der  Alpen  ändert  sich  aber  das  Einfallen  der  Schichten  und  ist  von  hier 
an ,  gegen  die  Alpenkette  nach  S.O.  geachtet,  immer  steiler  und  steiler. 
Diese  Lage  der  Schichten  kann  erst  nach  ihrer  Ablagerung  und  Erhärtnng- 
durch  grosse  Bewegungen  in  der  festen  Brdrinde  hervorgebracht  sein,  und 
bildet  eine  Einleitung  in  den  verwickelten  Felsenbau  der  Alpen  selbst 

Der  nOrdl.  Rand  der  Sehweiser  Alpen  zieht  von  der  linken  Seite  des 
Bheins^  etwas  nnter  der  MQndung  der  JU  (S.  258),  in  einer  zackigen  Linie 
in  s.w.  Richtung  an  den  Genfer  See  bis  Vevep.  Bis  auf  die  Sadseite  die- 
ses mächtigen  Gebirgszuges  reicht  nur  die  äusserste  Spitze  des  Cantona 
Tessin  am  Luganer  See.  Sonst  liegt  die  Grenze  der  Schweiz  gegen  Piemont 
und  Oesterreich  noch  innerhalb  des  Gebirges  selbst. 

An  der  Kordaeit«  der  Alpen  unterscheidet  sich  eine  Zone  von  ver- 
schiedener Breite,  die  aus  Schichten  versteinerangsfQhrender  Formationen 
zusammengesetzt  ist,  von  dem  Hauptstock  des  Gebirges.  Aeltere  Beobachter 
fassten  diese  Bildungen  unter  dem  Namen  Alpenkalkstein  zusammen. 
Durch  mQhevolle  Forschungen  ist  es  gelungen,  verschiedene  Gruppen  darin 
zu  erkennen,  welche  den  sonst  bekannten  Formationen  entsprechen,  und 
zwar  der  ältesten  Abtheilung  des  Tertiärgebirges  oder  dem  Eocän,  der 
Kreidegruppe  und  der  Juragruppe.  Gegen  die  Ostl.  Grenze  hin  in 
den  Cantonen  St.  GaUen  und  Gktrus  treten  auch  ältere  Schichten  in  dieser 
Zone  hervor,  welche  der  Trias  zuzurechnen  sind. 
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Die  Oesteine,  me  denen  diese  Fonnatlonen  am  lUmde  der  Alpen  be- 
stehen, haben  wenig  AehnHchkelt  mit  denen,  welche  dieselben  Formationen 
auf  der  Nord-  nnd  der  Westseite  dieses  grossen  Gebirgszuges  in  Dentsch- 
land  nnd  Frankreieh  sQsammen  setaen.  Diese  abweichende  OestelDsbe- 
sdiaffenbeit  hat  es  so  schwierig  gemacht,  einige  Klarheit  nnd  Uebersieht- 
Ilehkeit  In  diese  Verhältnisse  an  bringen.  Die  Kalksteine,  welche  in  nn- 
gehenren  Ctobirgsstöeken  darin  auftreten,  sind  dnnkelgran,  beinahe  schwarz, 
dicht,  yersteckt  krystallinisch ,  mit  weissen  Kalkspathadern  netzförmig 
dorehxogen;  haben  die  grOsste  Aehnlichkelt  mit  denjenigen  Kalksteinen, 
welche  sonst  in  den  tltem  Formationen  Torkommen.  Daher  kamen  die 
Tielen  Verwechselnngen ,  welche  nicht  eher  verschwanden,  als  bis  sich  die 
Anünerksamkeit  auf  die  organischen  Reste  richtete,  welche  in  dieser  nOrdl. 
Zone  der  Alpen  gefunden  werden.  Sie  bilden  den  einzigen  Leitfaden  in 
dem  Labyrinthe  des  Alpenbanes,  der  um  so  sicherer  nnd  bestimmter  fDhrt, 
|emehr  die  organischen  Beste  in  den  benachbarten  Landern  untersucht  wurden. 

So  fanden  sieh  dieselben  organ.  Reste,  welche  in  den  Eocän-Sehkhten' 
bei  Paris  rorkoramen,  und  es  gelang  nachzuweisen,  dass  diese  Jugendlichen 
Schiebten  bereits  an  allen  Störungen  Theil  genommen  haben,  welche  die 
Alpenkette  betroffen  haben.  Eben  so  verhalt  es  sich  auch  mit  den  Schich- 
ten der  Kreide  und  der  Juragrufpi  am  Nordrand  der  Alpen.  In  den  orga- 
nisehen  Beaten  spricht  sieh  ein  verschiedener  Gharacter  ans,  welcher  dahin 
gedeutet  wird,  dass  die  Juraschichten  der  Alpen  in  einem  tiefen  Meere 
abgelagert  seien,  wahrend  diese  Schichten  n.  vom  Schweizer  Hfigelland  anf 
die  Ablagerung  an  einem  Kflstenrand  und  in  einem  flachen  Meer  hinweisen. 

Die  Lagerungsv«rhaitnisse  dieser  drei  ftberall  unmittelbar  auf  einander 
folgenden  Formationen  dt»  Eoeän^  der  Kreide  nnd  der  Juragruppe  in  der 
n.  Alpensone  sind  von  der  allerverwickeltsten  Art.  Die  Schichten  sind 
aufgerichtet,  weithin  tibereinander  gezogen,  förmlich  In  Falten  aufgerollt, 
so  dass  es  in  den  steUen,  hohen,  vielfsch  unzugänglichen  Bergen  eine  der 
mikhevollaten  Arbeiten  gewesen  ist,  die  Verbreitung  dieser  Formationen 
zu  ermitteln ,  worin  Bernhard  Btuder  und  Arnold  Steher  von  der  Linth ,  die 
hervorragendsten  Schweizer  Geologen,  mehr  geleistet  haben,  als  unter  so 
schwierigen  Verhaltnissen  erwartet  werden  durfte.  Wenn  auch  noch  Zweifel 
ttbrig  bleiben ,  so  sind  doch  alle  allgemeinen  Verhältnisse  vollständig  auf- 
geklart. Diese  Schichten  sind  aus  den  grossen  Meerestiefen,  in  welchen 
iie  abgelagert  worden  sind,  emporgehoben,  zusammengedrückt  und  von  den 
Hauptstocken  der  Alpenkette,  also  von  SO  den  her,  zur  Seite  geschoben 
worden.    Dadurch  sind  denn  die  tiefsten  Schichten  hanfig  zu  oberst  gekehrt. 

In  der  XittelBone  der  Alpen  finden  sich  ganz  andere  Gesteinsarten. 
Die  Centraknauen  sind  vorzugsweise  Gneis,  der  nach  der  Mitte  in  Granit 
oder  Protogyn  Qbergeht  Mit  demselben  verbunden  findet  sich  Ohmmer- 
iehiefer  und  Talksehittfer,  auch  im  Gneis  lasst  sich  OUmmergnei»  und  Talk- 
0Mts  unterscheiden.  Es  sind  dieselben  Gebirgsarten ,  welche  (überall  die 
Grundfesten  der  Erdrinde  bilden.  Wenn  es  aber  schon  In  niederen  und 
regelmlaslger  geformten  Gebirgen  bisher  ni6ht  gelungen  ist,  die  Gesetze 
der  Lagerung  dieser  Gesteine  aufzufinden,  so  kann  es  nicht  auffallen,  dass 
der  verwiekelte  Bau  der  Alpen  noch  nicht  aufgeklärt  ist. 

Studer  gesteht,  dass  selbst  fQr  die  bekanntesten  centralen  Gneismassen, 
fär  die  des  Moniblane^  des  Fineteraarhorn  und  des  Ootthard,  die  Angaben 
fehlen,  um  mit  einiger  Sicherheit  die  Grenzen  dieser  verschiedenen  Gesteins- 
arten anf  einer  Karte  zu  verzeichnen. 

Ausserdem  finden  sich  zwischen  den  centralen  Gneismassen  in  weiter 
Verbreitung  Schiefer,  welche  sich  einer  Seits  als  ffomblendsehftfer  und 
BerwblendgetUin  ganz  an  die  genannten  krystallinischen  Schiefer  der  Cen- 
iraimatten  anreihen,  anderer  Seits  Obergehend  durch  grüne,  mit  Serpentif^ 
in  naher  Beziehung  stehende  Sehirfer  sich  als  eine  entcchieden  sedimentäre 
Bttdnng  zu  erkennen  geben.  Sie  enthalten  hi  welter  Verbreitung  Anthra- 
ciflager  nnd  zahlreiche  PflanzenabdrOcke,  sind  also  ohne  Zweif<el  der  Stein- 
tohltn/ormaHon  zuzurechnen.  Diese  Thatsache  ist  von  der  grössten  Be- 
deutung ffir  die  Entwiekelung  des  alptnischen  Gebirgsbanes. 

Aeltere  sedimentäre  Ablagerungen  sind  in  den  Schweizer  Alpen  nicht 
mit  Sicherheit  bekannt,  wohl  aber  treten  sie  in  der  östl.  Fortsetzung  der 
Alpenkette  an!   Von  den  Schichten,  welche  sonst  zwischen  der  BUinkohUnr' 


XLU  XII.    GEBIRGSKUNDE. 

/ortnation  nnd  Juratfruppe  bekuint  aiiid,  kommen  wohl  Glieder  in  den 
Schweizeralpen  Tor,  als  Sandsteine  nnd  Konglomerate  (Verrucano^  Rauch' 
tcackty  Dolomity  Oppt);  sie  sind  aber  so  wenig  znsammenhingend  entwickelt, 
dasSf  obgleich  in  der  0.  Fortsetzung  des  Gebirges  und  in  der  •.  Nebenaone 
genau  gekannt  nnd  den  Gliedern  der  Trüu  parallel  gestellt,  eine  8ich«re 
Uebersicht  derselben  nicht  geliefert  werden  kann. 

In  der  Mitte  der  Schweiz  und  ganz  am  n.  Rande  der  Mittelzone  erhebt 
sich  die  Centraimastt  des  Finateraarkoraa  vom  LöUththal  bis  zum  TödL 
Der  Granit  erreicht  seine  wichtigste  Entwickeinng  im  mittlem  Tbeil  der 
li&ngenerstreckung,  in  den  Durchschnitten  der  OritM^U  und  Ootthardttrcuttn^ 
und  mit  derselben  Ist  die  fAcherförmige  Structnr  des  Gneises  am 
meisten  ausgeprAgt.  Hier  zeigt  sich  auch  am  Nordrand  das  auffallende 
Cebergreifen  und  Eingreifen  des  Gneises  und  des  damit  verbundenen 
Quarzites  in  die  anstossenden  Jurakalksteine.  In  der  Querlinie  von  Ltnt- 
Urbrtmnen  und  OrindtlvaUL  nach  Vietch  ist  die  Fflcherstructur  ganz  ent- 
wickelt, am  Nordrand  fallen  die  Gneismassen  gegen  SQden  ein,  an  den 
Viuchwhömem  stehen  sie  vertikal,  und  am  Wege  vom  JSggisehhom  (8.  IW) 
nach  Viesch  haben  sie  eine  n&rdliche  Neigung;  eben  so  ist  es  im  Durcb» 
schnitt  der  Orinuel  (8.  128).  An  den  Enden  der  Gneismaase  ist  dagegen 
nur  einförmiges  steiles  Einfallen  gegen  SQden. 

Die  merkwfirdigsten  AufschlQsse  Qber  den  Contact  der  krystallinischen 
■und  sedimentlren  Bildungen  zeigen  sich  am  Nordrand  der  Masse,  offenbar 
weil  die  tiefe  Thalbildung  hier  das  Gebirge,  quer  durch  die  Berahrungs- 
fläche  eingreifend,  bis  an  den  Innern  Kern  aufgerissen  bat.  Schon  an  der 
Bachalp  oberhalb  L9uk  zeigt  sich  das  Eingreifen  des  Gneises  In  den  untern 
■Jurakalk.  Das  Oa$ter€nihal  (8.  221)  eignet  sich  vortreffliclv  diese  Verhilt- 
nisse  naher  kennen  zu  lernen.  Die  JEatt-  und  Schi^trlager  an  den  Fels- 
wänden der  AlMs  und  des  Doldenhornt  (8.  188)  sind  mannigfach  gebogen 
und  verschlungen,  die  Unterlage  ist  Oramit. 

Der  Gipfel  der  Jongfrav  (S.  109)  besteht  aus  Ofuit'OranÜ^  aber  unter 
demselben  dringen  zwei  Ausläufer  von  Jurakalkstein  horizontal  hinein,  am 
Ende  umgebogen  wie  der  Rficken  eines  Buches  Papier.  Hier  muss  denn 
wohl  der  Granit  sich  teigartig  an  den  Rand  des  aufgebrochenen  Jitrakatk' 
■sUins  angepresst,  denselben  gefaltet,  durchdrungen  und  umwickelt  haben. 
mgtr  und  Mönch  (S.  110),  Mettenberg  (8.  111),  WetUrhwm  (8.  115),  ganz 
besonders  aber  der  Hintergrund  des  ürbachthale»  (S.  ISA)  nnd  der  schmale 
Kamm  zwischen  dem  Toeeenhom  und  dem  OetelUhom  zeigen  dieselben  Ver- 
bal taisse.  In  den  letzten  Enden  der  Kalkkeile  finden  sich  noch  die  organ. 
Reste  der  Juraformation.  Hierin  liegt  der  SchlQssel  zur  Erklärung  des 
Alpenbaues;  wenn  sich  aber  daraus  unmittelbar  die  Bestimmung  der  Zeit 
dieser  UmwAlznngen  als  J  fing  er  wie  die  Jura-,  Kreide-  nnd  EocAn-Periode 
>ergiebt,  so  treten  sonst  von  allen  Seiten  die  bedenklichsten  Zweifel  ant 

Ganz  nahe  dieser  Centralmaue  des  Fineteraarhome  schliesst  sich  die- 
jenige des  Oottiutrd  an;  von  dem  Zwischenstreifen  von  Schiefer  und 
Kalkstein  sind  nur  vereinzelte,  zerrissene  Partien  oder  Nester  von  Marmor 
übrig  geblieben.  Auf  der  FUche  der  Ootthardeee'n  zeigt  sich  der  Granit 
Im  Kern  dieser  Masse,  am  Oemehoden  der  Gneis,  oberhalb  Boepenithal 
Glimmei schiefer;  bei  AndennattitX  SOd-,  bei  iltroZo  Nordfallen,  die  Fleh  er - 
«tructur  hier  deutlich  entwickelt,  welches  sich  so  weit  gegen  Ost  erstreckt, 
als  der  Granit  sich  verfolgen  Iftsst. 

Im   schönen  Durchschnitt   des  Lvcmaniera  (8.  382)  wiederholen  si^ 

«diese  YerhAltnisse ,   der  s.  Theil  des  Fftchera  gewinnt  an  Ausdehnung,  Je 

weiter  nach  Ost  hin.    Die  Oberfläche,  die  Lage  der  Wasserscheide  nnd  der 

Oipfel  ist  nnabhftngig  von  der  Achse  des  Fächers^  das  Aufsteigen  des  OramU 

hat  also  die  bestehende  Gebirgs-  und  Thalgestaltung  nicht  bedingt. 

Der  OotXhard  ist  eine  reiche  Fundstätte  der  schönsten  Mineralien 
•(8.  65  u.  75).  Die  in  den  Äusseren  Centralmassen  vorkommenden  Mineralien 
zeigen  eine  grosse  Uebereinstimmung ;  es  sind  dieselben  in  (Hiam^  am  Jfowt- 
Jblane^  Fintteraarhorn  und  Ootthard;  da  finden  sich  EüengUmze^  TVtoiMrt«, 
Sphen,  Fhuttpath^  Apatit^  Axinit,  Turmdlin,  die  ganze  Reihe  der  ZeoUthe. 

Anf  der  s.  Grenze  des  WaUi$  vom  Oroesen  8t.  Bernhard  Qber  die  hohen 
<}ipte\  der  Dent  de  Rang,  Dent  Blanche,  des  Matterhonu  bis  zum  Weieshom 
•und  Simplam,   zieht  sich  ein  Streifen  kry stallin Ischer  Feldtpnth- 
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feste  ine  fort,  der  nicht  nur  als  eine  mit  anderen  im  gleichen  Rang 
stehende  Centrahnasse,  sondern  als  das  wahre  Oentralgebirg«  der  schwei- 
serisch-italienischen  Hochalpen  betrachtet  werden  kann.  Die  beiden  höch- 
sten Gipfel  der  Alpen,  der  Montbkme  (3.  202}  und  der  Monte  Rosa 
CS.  332),  liegen  zwar  ansserlialb,  aber  in  der  Nfthe  derselben. 

Sie  bildet  einen  üebergang  von  dem  dem  äussern  (nördlichen)  Alpen- 
rande nftber  gelegenen  Fädiergebirge  zu  den  mehr  horizontal  ausgebreiteten 
Gneisgebirgen,  die  den  innem  Rand  des  Alpengebirges  bilden.  Fftcher- 
stmetar  nar  undeutlich,  symmetrische  Anordnung  der  Felsarten  fehlt ;  Ein- 
Isgemni^en  Ton  Kalkstein  und  Marmor  hftufiger,  Serpentin  und  Gabbro 
treten  auf,  selbst  im  sfldlichen  Theile  Syenit.  Ganz  besonders  aber  ist 
diese  Centralmasse  durch  die  innige  Verbindung  ihrer  krystallinischen 
Feldspathgesteine  mit  den  umgebenden  Schiefern  ausgezeichnet ; 
die  Schichten  sind  thells  seltsam  mit  einander  verflochten,  theiU  gehen  sie 
allmälig  in  einander  Ober.  Gneis  und  grauer  Schiefer  erscheinen 
oft  als  eine  nicht  zu  trennende  Masse  und  bilden  eines  der  schwierigsten 
Probleme  der  Geologie.  Das  Kemgestein,  eine  Abänderung  des  Protogyn, 
wird  Artesin  genannt,  und  tritt  nur  selten  auf  dem  hohen  Gebirgszuge 
hervor,  wo  alles  vergletschert  ist  Am  Xatterhom  und  in  seinen  ümge- 
bnngen  zeigen  sich  bis  zu  800<K  gehende  Niveau-Unterschiede  des  grünen 
SeMe/erSj  welcher  die  Spitze  dieses  Bergkolosses  bildet,  von  Oneis  und 
OKmmersdii^er  getragen.  Einsenkungen  und  EinstQrze  der  Umge- 
bung des  Felsstockes  scheinen  die  einzig  mögliche  Erkllrung  (3.  288). 

Gegen  S.W.  treten  die  Massen  des  Jfont  Blanc  und  der  Aiguittes  Äouges 
in  Ahnlicher  Stellung  gegen  diese  Centralmassen  auf,  welche  in  n.ö.  Rich- 
tnng  diejenigen  des  OoUhard  und  des  Finsteraarhorn  dagegen  einnehmen. 
In  ihnen  ist  die  F  Acherstrnctnr,  der  gr  an  it.  Kern  wieder  ausgebildet. 
Aber  nur  die  n.ö.  oder  beinahe  n.  Enden  dieser  Massen  reichen  in  das 
Gebiet  der  Schweiz,  in  den  s.w.  Theil  des  Canton  Wallis  bis  MarÜgny  hinein. 

In  den  Teaainer  Alpen  herrscht  Gneis  und  Glimmerschiefer  vor. 
Der  eigenthfimliche  Charakter  der  bisher  verfolgten  Centralmasse  in  den 
Feisarken  und  in  den  Structurverhaltnissen  ist  beinahe  ganz  verschwunden. 
Die  unentschiedenen  Kalk-,  Talk- und  Kalkglimmerschiefer  wech- 
seln nicht  mehr  mit  den  zur  Centralmasse  selbst  gehörenden  Gesteinen, 
sondern  bleiben  im  Rande  zurück,  oder  sind  aufgelagert.  Der  Gneis 
herrscht  in  den  Thftlem  und  an  den  untern  Gehängen,  der  Glimmer- 
schiefer auf  den  obem  Höhen  der  Gebirge  vor;  so  bildet  er  den  obem 
Kamm  und  die  Gipfel  des  Gebirges  vom  CampolongO'Pass  bis  zum  Pisto 
Fomo,  einem  Hauptpunct  trigonom.  Vermessung. 

Die  Strnctur  ist  hier  sehr  verwickelt,  horizontale  Zerklüftung  der  Fels- 
massen und  nahe  senkrechte  Stellung  der  Glimmerblättchen ;  im  Kern  das 
Gestein  dicht  verwachsen  und  massig  zerkloftet. 

Im  hintern  Xaggiathal  stellt  sich  schon  eine  meridiane  Richtung 
der  Gebirgsschichten  ein,  ganz  abweichend  von  der  allgemeinen  Richtung 
derselben  üi  den  bisher  betrachteten  Theilen  der  Alpen  und  von  der  Haupt- 
richtung des  ganzen  Gebirges.  Diese  meridiane  Richtung  Ist  nicht  auf  die 
wenig  bekannten  Gebirge  Tessins  beschränkt,  sie  ist  bis  zum  Oher-Engadin 
zu  verfolgen  und  beherrscht  das  ganze  Gebirge  von  der  hintern  ValMaggia 
bis  zum  Malqfa  auf  12  Meilen  Länge  und  von  CMavenna  bis  Vals  auf  etwa 
7  Meilen  Breite.  In  dieser  Richtung  und  in  der  Neigung  der  Schichten 
gegen  O.  scheint  sich  die  Spur  des  alten  Ringgebirges  erkennen  zu 
lassen,  welches  Piemont  umschlossen  Haben  mag,  ehe  neuere  Veränderungen 
der  Erdrinde  die  heutige   Gestaltung  des  Alpensystems  herbeiführten. 

Der  für  Tessin  so  charakteristische  Gneis  tritt  im  W.  zuerst  in  der 
Grundlage  des  ikonte  £oaa  auf,  an  den  Felswänden  und  Riffen  des  Ge- 
birgskessels von  Macugnaga  (3.  282),  des  grossartigsten  Circusthals  der 
Alpen.  Nach  der  Höhe  geht  derselbe  auch  in  Glimmerschiefer  über, 
and  die  vier  Hauptgipfel  des  Mtmte  Rosa  scheinen  ausschliesslich  daraus 
an  bestehen.  Dieser  Hauptstock  des  Gebirges  steht  auf  einer  Meri- 
diankette, einer  glgant.  Felsmauer,  die  von  Stalden  (S.  286)  oberhalb 
Vispach  bis  hr^a  (8. 859)  am  SQdfnss  des  Gebirges  11  Meilen  Länge  hat  und 
«nf  die  Hälfte  dieser  Erstreckung  nicht  unter  10,000  F.  herabsinkt.  Das  ist 
^r  Querdamm ,  der  die  Penninisehen  von  den  Lepontinischen  Alpen  scheidet 
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Aehnllch,  nar  nicht  so  hoch  ist  das  AduUtf  hirge  im  O.  der  Tessiner 
Alpen,  der  Orenzpfeiler  der  Leponiin,  und  Raeti$chen  Alpen.  Es  ist  breit,  Öde, 
ohne  auffallend  gestaltete  Gipfel,  meist  mit  Schnee  und  Gletschern  bedeckt^ 
die  Jedoch  kaum  von  der  Hochflache  herabsteigen,  weil  der  Abfidl  der 
Oebirgsmasse  zu  schroff  ist,  keine  Thftler  eindringen;  die  Wiege  des  Rh€iu$ 
(ß.  813).   Die  Meridian-Thäler  sind  länger  and  setzen  in  grossere  Tiefe  nieder. 

Die  Schichten  fallen  im  ganzen  Umfang  der  Gruppe  gegen  Nordosten 
and  Osten.  Die  Grundlage  bildet  daher  der  Gneis  im  VcU  Blegno.  Die 
Trennung  diOB  Ädulagthirgei  von  den  Tes$iner  Alpen  wird  durch  die  Kalk- 
nnd  Marmornester  im  Gneis  bei  Rofio  und  Landarenca  im  Vod  Calanca 
als  Verbindungsglieder  der  schwarzen  Schiefer  von  8,  Bemardino  and 
Jiisoeco  mit  denjenigen  im  Val  Blegno  angedeutet. 

Die  Gneismasse,  welche  sich  an  der  Splügenttrcuse  von  Sehami 
nach  der  JRoßa  (8.  307)  und  nach  Ferrera  (S.  307)  ausdehnt,  erreicht  in  den 
von  Gletschern  umlagerten  Schneegipfeln  der  Sareta- Alpen  ihre  mAchtigste 
EntWickelung.  In  den  Umgebungen  des  Splügen-Poises  sind  die  Eigen- 
thümlichkeiten  dieser  Centralmasse  vorzugsweise  bemerkbar.  Die  Bo^  be- 
steht aus  einem  porphyr-  oder  granitartigen  Gneis.  Am  SpUlgen- 
pass^  so  wie  an  der  ganzen  Grenze  der  krystallinischen  Schiefer,  Oneise 
und  Glimmerschiefer  und  der  kalkfahrenden  schwarzen  und  grO- 
nen  Schiefer  finden  sich  Zwischengesteine ,  vorherrschend  Ranch- 
waeke,  mit  Höhlen,  sogenannten  Gemslöchern  durchzogen,  Marmor 
and  Schiefer,  die  sich  bald  dem  Glimmerschiefer  und  Gneis,  bald  dem 
Thonschiefer  zuneigen.  So  ist  es  auch  an  der  Via  Mala  (S.  805):  zwischen 
dem  Schiefer  derselben  und  dem  von  Curver  ist  eine  Gesteinsfolge  von 
Dolomit,  Gneis  ^nd  Kalk  eingeschlossen,  die  als  Fortsetzung  der 
Talkkalksteine  und  Feldspathführenden  Breccien  der  Nezxa- 
and  AIMn-Älpen  erscheint. 

Die  krystallinischen  Schiefer,  welche  sich  von  hier  bis  zur 
sQdlichen  Nebenzone  ausdehnen,  lassen  sich  nar  schwer  unter  allgemei- 
nere Gesichtspuncte  bringen.  Theils  stehen  sie  in  Abhängigkeit  von  Gra- 
nit- und  Syenitmassen,  theils  schwanken  sie  zwischen  Chlorit- 
schiefer,  Hornblendegestein,  Glimmerschiefer  und  Gneis, 
ohne  einen  bestimmten  Gharacter  anzunehmen.  Die  Schieb tenstellung  and 
Schieferang  lassen  sich  nicht  auf  einfache  Gesetze  zurflckfQhren. 

Das  Hochgebirge  des  Bemina,  an  der  Grenze  von  Oravbünden  and 
Fe/t2ti»,  stellt  sich  als  centrale  Masse  in  dem  Räume  zwischen  Val  Ca- 
moniea  und  Ober-Engadin  dar.  Der  Gneis  derselben  wird  von  beiden 
Berninastrassen  bei  Cavaglia  (S.  300)  und  PisciadeUo  durchschnitten.  Der- 
selbe wird  beinahe  vollständig  von  einem  Ringe  von  Granit,  Horn- 
blendegestein und  Serpentin  umschlossen,  wie  es  bei  keiner  der 
anderen  Centralmassen  der  Fall  ist  Die  Structur  lässt  im  Bernina  keine 
Annäherung  zur  Fächerstellang  wahrnehmen,  die  Felsart  bleibt  stets 
schiefrig  und  verschieden  von  den  granlt.  Gneisen  und  Protogyngraniten 
der  n.  and  w.  Centralmassen.  Fallen  der  Schichten  stets  gegen  ^.  und  NO. 
Der  Granit  von  Brusio  (S.  801)  erscheint  in  der  mächtigen  n.  fallenden 
Schieferbildung  nur  als  eine  beträchtliche  Einlagerung,  denn  zu  beiden 
Seiten  ist  das  Fallen  des  Gneises  und  Glimmerschiefers  gleich. 

Die  Centralmasse  des  Silvretta,  zwischen  EngadinxmA  Vorarlberg^  theilt 
mit  den  westlicheren  am  äusseren  Rande  der  MiUelzone  liegenden  CSei»- 
traJmassen:  die  fächerförmige  Structur,  das  Uebergreifen  der 
krystallin.  Schiefer  Ober  die  Jnra-  und  Jüngeren  Schichten, 
das  Auftreten  des  gneisartigen  Granits  in  der  Achse  des  Fä- 
chers. EigenthOmlich  ist  ihr  die  g^rosse  Mächtigkeit  und  Verbreitung  der 
Hornblendeschiefer,  welche  theilweise  den  Gneis  verdrängen,  die 
Ausdehnung  der  ihr  angehörenden  Felsarten  in  meridianer  Richtung,  so 
dass  die  Längenachse  der  Masse  weder  mit  der  Richtung  der  Schiefe- 
rung, noch  mit  der  der  Wasserscheide  zusammenfällt.  Der  Granit,  der 
von  W.  her  die  Achse  des  Gebirges  bildet,  setzt  sich  Ober  den  Knoten  der 
Siivretta-t  Ferment-  und  Jamthtüer-Femer  von  der  Quelle  der  Landqwart 
(S.  283)  und  der  Jll  (S.  368)  fort. 

So  sind  die  Centralmassen  von  der  Mitte  aus  gegen  West  and  Ost  bis 
an  die  Grenze  des  Schweiserlandes  verfolgt  worden. 
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Es  xeigt  sich,  dass  die  Richtung  der  Schichten  weder  mit  der 
HsQptriehtnng  des  ganzen  Gebirgszuges,  noch  mit  der  Sic h- 
ta n g  der  mAchtigen  einzelnen  OebirgsstOcke  übereinstimmt,  noch  dass 
die  Thiler  im  Einzelnen  betrachtet,  genau  als  LAngenthäler  nach 
übereinstimmender  Lage  mit  den  Schichten  bezeichnet  werden  kOnnen.  Das 
imposante  Betief  der  Alpen  ist  unabhäni^g  in  seinen  Hauptzflgen  von  der 
maani^achen  Oestaltung  der  StructnrverhJUtnisse  seiner  Masse,  wenn  sich 
gleich  die  einzelnen  Felsarten  in  bestimmten  Formen  der  Oberfläche  aus- 
prAgen.  Wie  wunderbar  auch  die  Formen  der  alpinischen  Gebirgswelt  er- 
scheinen, wie  sehr  in  ihnen  die  Ursprflnglichkeit  hebender  Gewalten, 
die  Wirkung  der  grossartigsten  Katasitroplien ,  welche  unsere  Erdrinde  be- 
troffen haben,  hervorzutreten  scheint,  so  ist  doch  der  genaueste  und  um- 
siditigste  Forscher  derselben,  Bernhcwd  StucUr^  zu  der  Ueberzeugung  ge- 
langt, dass  fast  ftberall,  wo  nach  der  Entstehung  der  leer  gewordenen 
RAnme  gef^ag^  wird,  nur  die  Erosion  als  ErklArni^gsgrund  abrig 
bleibt,  gerade  ebenso  wie  in  den  niederen  Gebirgen,  dem  HOgellande  und 
den  T1efe\)enen  unserer  Continente.  Kaum  wQrde  eine  solche  Ansicht,  die 
mit  dem  ersten  Eindrucke,  welchen  die  Alpen  machen,  im  grellsten  Wider- 
spruche steht,  den  Scfalnss  dieser  kurzen  Uebersicht  bilden  darfen,  wenn  sie 
nicht  von  einem  so  ausgezeichneten  Geologen  vielfach  ausgesprochen  und 
dnrch  schlagende  GrOnde  unterstatzt  wftre. 

Alpenwirthaehaft.    Sobald  auf  der  Nordseite  der  Alpen  der  Schnee  im 
Frtiüing  schmilzt  und  das  erste  Gras  auftprosst,   wird   das  Vieh    aus  den 
Stillen  auf  die  niedrigen  Weiden  getrieben ,    Mitte  Juni  in  höhere  Gegen- 
den und  zu  Anfang  Juli  ein  Theil  auf  die  höchsten  Alpen.      Anfang  Sep- 
tember kehrt  es  wieder  zu   den  mittlem  Alpweiden  zurück,    gegen  den 
10.  October  in  die  ThAler  und  StAlIe.    Die  besten  Kühe  geben  im  Sommer 
swischen  30  und  40  Ft  (10  bis  20  Maass)  Milch  tiglich,  aus  welchen  wAh- 
rend  der  vier  Monate  Weidezeit  an  3  Centner   KAse   (durchschnittlich  zu 
ftO  fr.)  bereitet  werden.    Die  besten   Alpen  für  Käse  sind  die  von  SOOO' 
Meeresh&he,  den  besten  KAse  liefert  das  Emmen-  (S.  88),  Simmen-  (S.  1.45) 
und  Saanenthal  (B.  146).  Der  Hirt  (Senne)  hat  mit  seinen  Buben  vollauf  zu 
thnn,  seine  80  bis  90  Kühe  tAglich  zweimal  zu  sammeln,    zu  melken,   die 
KAserei  zu  besorgen  und  alle  dazu  gehörigen  GefAsse  rein  zu  halten.    Die 
Sennhatte  besteht  aus  in  einander  gefugten,  nicht  immer  regen-  und  luft- 
dichten FiohtenstAmmen ;  das  flache  Dach  ist  mit  breiten  Schindeln  gedeckt 
und  gegen  Sturmwind  mit  grossen  Steinen  beschwert;  als  Fussboden  dient 
das  schwarze  Erdreich.     Die  bessern  Sennhütten  haben    gewöhnlich    drei 
abgesonderte  BAume,  einen  grossem  hAufig  rauchigen  mit  dem  Feuerheerd 
and  auf  diesem  der  grosse  Milchkessel,  einen  kleinem  zur   KAserei,   und 
einen  Bchlafraum.    Ausser  einer  kleinen  Bank  und  einem  Tisch  ist  kein 
Möbel  vorhanden.    Die  Umgebung  der  Sennhütte    ist   meist   sumpfig  und 
düngenroll.    Dennoch  wird  der  hungrige  Wanderer  sich  sehr  gern  trefßiche 
Mil<^,    frische    Butter,    KAse    und    Brod    auftragen    lassen.     Aber    auch 
diese   „Alpenkost**   ist   in  hohen  abgelegenen  Gegenden  nicht  immer  in 
linden.     In  viel  besuchten  Alpengegenden  dagegen  haben  die  Sennhütten 
sieh  sehr  vervollkommnet,  und  bieten  gegen  angemessene  Bezahlung  noch 
andere  ErfHschnngen,  Kaffe,  Honig,  Wein,  Eierspeisen,  selbst  ein  nicht  un- 
bequemes Beulager.    Eine  sehr  grosse  Zahl  Jener  Bütten,  mit  welchen  na- 
mentlich das  Simmen-,  Saanen-  und  Emmen thal  wie  ObersAet  erscheinen, 
dient  zur  Aufbewahrung  des  Heues,  als  „Heustadeln'*.  Das  Aeussere  gleicht 
den  bewohnten  Sennhütten,    so   dass  Nlchtkenner  versucht  sein  könnten, 
beim  Anblick  derselben  auf  eine  Uebervölkerung  zu  schliessen.    Im  Sim- 
menthal  allein  sollen  10,000  solcher  Hotten  sein. 

Xigeatlifiniliehd  Benennungen«    Alm  oder  Alp,  ein  weide-  und  krAu- 
tmreieher  Bergabhang,  zur  Viehtrift  geeignet. 

AlpffWun,  s.  S.  93. 

Orot,  der  lange  scharfe  Bücken  einer  Bergkette,   meist  EChroff  an  bei- 
den Seiten  abfallend  und  vielfach  gezackt. 

Kahr^  der  Ursprung  eines  Thals  im  Hochgebirge,   meist  in  Eisfeldern, 
steinig,  baumlos. 

Karreitf§UL,  durch  Bogen  und  Sturm  ausgewaschene  Kalkfelsen. 

Zatttnsi»,  das  i  kurz  (Sing.  Xaui*),  auch  Lamne»  (s.  S.  100),  der  am  Hoch- 
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gebirge  in  Massen  herabfallende  Schnee.  Staublauinen,  wenn  der  Schnee 
im  Fallen  in  Staub  sich  auflOst  Schlaglauinen^  die  gefährlichsten,  entstehen 
nach  anhaltendem  Thauwetter  aus  gewaltigen  Massen  festen  Schnees,  der 
im  Fallen  noch  mehr  an  Dichtigkeit  gewinnt. 

Matten  sind  grössere,  tiefer  liegende  blumen-  und  graareiche  Alpen  mit 
geringer  Neigung. 

Rüfinen  (Sing.  Rüffi)  oder  Runsen^  wilde  Bergwasser,  die  nur  nach  hef- 
tigem Regen  von  den  Hochgebirgen  in  das  Thal  sich  erglessen,  sich  hier 
ein  breites  Bett  bilden,  und  das  Land  mit  Felsgeröll  und  Schlamm  bedecken. 

xm.    Zur  Gletscherkmide. 

Der  Niedersishlag,  welcher  in  den  höchsten  Atpengegeuden  znm  Theil 
abwärts  bis  zu  8000'  ü.  M.  (Schneelinie}  die  Erde  erreicht,  besteht  nicht 
ans  Regen,  sondern  ans  Schnee.  Dieser  efwas  kömige  Schnee  (fi«tVe  ^enu«) 
häuft  sich  in  den  Thalklüften  an.  Luft  und  Sonne  erweichen,  namentlich 
in  den  niedrigem  Gegenden,  die  Oberfläche,  in  der  Nacht  gefriert  sie. 
Neuer  Schnee  bedeckt  diese  Schicht  gefromen  Schnees.  So  entsteht  Schicht 
auf  Schicht,  zuletzt  als  zusammenhängendes  Ganzes,  eine  feste  im  Innern 
ungemein  reine,  schöne  tiefblaue  Eismasse,  der  Gletscher,  der  hervor- 
ragendste Gharakterzug  der  Alpenwelt,  franz.  glaeier  genannt,  itaL  ghiac- 
ciaio  (^giaeich*^) ,  daher  vielleicht  die  Benennung  Keis  in  Kämthen  and 
Salzburg,  in  Tirol  Ferner  y  an  den  ital.  Alpenabhängen  Vedretto^  in  Gran- 
bOnden   Wader ^  im  Wallis  hiegno^  in  Piemont  und  Savoyen  ruize. 

Die  grossem  (jprimäre)  Gletscher  sind  lange  Eisarme,  einem  gefromen 
Berg^trom  vergleichbar,  welche  durch  Thäler  sich  fortziehen,  oft  nur  ge- 
ringen Fall  haben  und  aus  festem  dichtem  Eis  bis  zu  ^1500'  Dicke,  wie  man 
meint,  bestehen.  Die  kleinem  {»eeundäre)  sind  meist  Hänge-Gletscher,  von 
geringerer  Ausdehnung,  stärkerer  Neigung  und  lockererem  Eis ,  die  von  der 
Schneegrenze  an  oft  bis  tief  hinab  an  den  Wänden  der  Thäler  oder  an  den 
Seiten  der  Berge  mehr  oder  weniger  weit  herabhangen. 

In  den  höchsten  Alpen,  Ober  10,000'  11.  M.,  ist  der  Einfluss  von  Sonne 
und  Luft  auf  die  Oberfläche  des  Schnee^s  so  unbedeutend,  dass  er  die  Ge- 
staltung derselben  nicht  zu  verändern,  dass  er  den  Schnee  nicht  zu  echmel- 
zen  und  in  Eis  zu  verwandeln  vermag.  Dieses  schneeige  noch  unverdich- 
tete  Kopfende  des  Gletschers  heisst  Firn  {nevi)^  ein  Wort,  welches  mit 
dem  aus  „firnem*'  Wein,  d.  h.  altem,  mehr  bekannten,  gleichen  Ursprungs 
ist.  Sobald  der  Schnee  des  Firn  die  Grenze  des  Gefrierpuncts  erreicht, 
schmilzt  durch  den  Einfluss  der  Sonne  die  oberste  Schicht,  das  Wasser 
durchdringt  die  untern  Schneescbichten ,  die  Masse  gefriert  und  wird  zu 
Gletscher.  Der  Gletscher  ist  also  gleichsam  der  Ausläufer  des  Firn. 
Gletscher  und  Firn  sind,  obgleich  sie  eine  Fläche  bilden,  leicht  zu  un- 
terscheiden; die  Gletscherfläche  rundet  sich  nach  den  Seiten  hin  ab,  der 
Firn  nach  der  Mitte. 

Da  Schneefall  und  Eiserzeugung  unausgesetzt  statt  haben,  ohne  dass 
die  Gletschermasse  wächst,  so  muss  nothwendig  auf  irgend  eine  Weise  die 
Vermehrung  anderswo  wieder  in  Abgang  kommen.  Dies  geschieht  durch 
Einwirkung  der  Luft  und  der  Sonne  auf  die  Oberfläche  des  Gletschers,  der 
Gletscher  verdunstet.  In  den  tiefern  Regionen  entsteht  durch  das  Ab- 
schmelzen des  Eises  auch  Wasser,  welches  entweder  ebenfalls  wieder  ver- 
dunstet oder  in  die  tiefen  Gletscherspalten  eindringt  und  sich  mit  dem 
Quellwasser  vereinigt,  welches  unten  im  Bett  des  Gletschers  fliesst,  und  den 
Gletscherausfluss  bildet,  den  Bach,  welcher  jedem  Gletscher  entströmt. 

Thatsache  ist,  dass  die  Gletscher  in  steter  Thätigkeit  sich  befinden, 
dass  sie  von  oben  nach  unten  voran  rflcken,  an  einer  Stelle  rascher,  an 
der  andern  langsamer.  Der  englische  Naturforscher  Forhes  hat  dartlber  am 
Mer-de-Olaee  (S.  200}  zu  verschiedenen  Zeiten  Beobachtungen  angestellt, 
und  gefunden,  dass  die  Gletschermasse  nahe  bei  der  Quelle  des  ÄrvtiriM 
nur  209'  Jährlich  vorgerbckt  war,  während  diese  Bewegung  unterhalb  des 
Montanvert  822'  betrug.  Die  Bewegung  ist  ün  Winter  schwächer,  als  im 
FrtUiUng  und  Sommer.  Nach  einer  Durchschnittsberechnung  wQrde  ein 
Felsblock,  der  sich  am  obera  Ende  des  Mer-de- Glace  loslöst,  200  Jahre  ge- 
brauchen, bis  ihn  der  Gletscher  an  seiner  Stirn  im  Chamounythal  ab- 
geworfen hätte. 
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Smuiswr«  (S.  199)  erUftrte  das  Ratschen  des  Oletschers  einftieh  durch 
meehjin.  Druck,  den  oben  angehflnfte  Schneemassen  auf  den  Gletscher  ans- 
ahen und  ihn  so  von  oben  nach  unten  drangen,  wfthrend  er  an  seinem 
untern  Ende  wegthaut  Ägat$it  (S.  128)  und  Andere  mit  und  nach  ihm 
behaupten,  dass  das  Wachsen  des  Gletschers  dann  statthabe,  wenn  Sehnee- 
maaeen  oder  Begen  in  die  zahllosen  grösseren  und  kleineren  Spalten  des 
Oletschen  eindringe,  geMere  und  auf  diese  Weise  eine  Ausdehnung  des 
Btses  herbelffihre,  welche  natQrlich  immer  nur  nach  dem  untern  Ende  des 
Oletschers  wirke.  Forbei  findet  die  Bewegung  des  Gletschers  Ihnlich,  wie 
bei  einem  steifen  Brei,  bei  einer  teigartigen  abhftngig  gestellten  Masse,  in- 
dem er  annimmt,  das«  die  SchneekOmer  (8.  XLVlJ  sich  nicht  vbUig  in 
starre  Eismassen  Terwandeln.  „Der  Gletscher  ist  ein  träger  Strom,  der 
sich  ungeachtet  der  scheinbarep  Hflrte  und  Gebrechlichkeit  des  Eises  nach 
den  Ungleichheiten  seines  Bettes  und  den  Unregelmflsslgkeiten  der  ihn 
eiaschliessenden  Ufer  formt  und  in  Folge  der  seiner  Substanz  inhaerirenden 
Plastlcitflt  aberall  seine  Cohaerenz  bewahrt,  ungeachtet  der  zahlreichen 
Bisse  und  Spalten,  die  seine  Oberflache  zertheilen  und  die  nur  unter  einem 
iotensiven,  lange  fortgesetzten  Drucke,  der  eine  sehr  langsame  Bewegung 
erzengt,  wahrnehmbar  werden.** 

AJles,  was  von  den  beiden  felsigen  Uferbergen  des  Gletscherstromes 
sich  loslöset,  Felsblöcke  und  Geröll,  lagert  sich  theils  auf  dem  Gletscher 
selbst,  theils  am  Rand.  Da  der  Gletscher  nun  unausgesetzt  vorrflckt,  ent- 
•tebt  aus  diesen  Felsabfallen  an  beiden  Rändern  des  Gletschers  an  seiner 
ganzen  Länge  ein  Streifen,  ein  Schuttwall,  Seitenmoräne  oder  Oandeeke 
genannt.  Treffen  zwei  Gletscher  zusammen,  so  heben  sie  ihre  Gandecken 
auf  das  Eis  und  bilden  Mittelmoränen  oder  Guferlinien,  lange  Schutt- 
wille auf  dem  Gletscherracken.  Die  Seiten-  und  Mittelmoränen  werden 
Yom  Gletscher  bis  an  sein  unteres  Ende  getragen  und  hänfen  sich  hier, 
nachdem  der  Oletscher  sie  abgeworfen  hat,  zu  hohen  Endmoränen, 
auch  SHmieaU  des  Gletschers  genannt.  Auf  diese  Weise  giebt  das  Gestein 
der  Moränen  Aufschluss  aber  den  geognostischen  Bestand  der  Alpen  in  den 
unzugänglichen  Felsen. 

(^wohnlich  steht  die  Eiserzeugung  an  dem  Ursprung  des  Gletschers  mit 
der  Yerzehrung  des  Eises  durch  Luft  und  Sonne  in  Einklang;  der  Glet- 
scher streckt  seine  Stirn  selten  aber  sein  gewohntes  Bett  hinaus.  Doch 
pflegt  auch  das  Gegentheil  wohl  yorznkommen ,  wie  denn  z.  B.  im  Jahr 
1818  die  Stirn  des  Rhouegletschers  (S.  129)  um  150'  yorgerackt  war.  Das 
untere  Ende  des  Gletschers,  gleichsam  seine  Nase,  wählt  dann  alles  Erd- 
reich, welches  mit  ihr  in  Bertthrung  kommt,  wie  mit  einer  Pflugschaar  auf 
und  schiebt  es  vor  sich  her,  Rasen,  Gesteine,  Bäume,  Trammer  mensch- 
licher 'Wohnungen,  mit  dem  Schutt  der  Seiten-  und  Mittelmoränen  einen 
gewaltigen  Wall  bildend.  Ueberwiegt  die  Yerzehrung  die  Eiserzeugung, 
so  schwindet  die  Oletschermasse,  der  Gletscher  zieht  gleichsam  seine  Fahl- 
hömer  ein,  er  zieht  sich  in  sein  Haus,  in  die  engen  Thalkiafte  zurack. 
Nnr  aus  Jenen  Schutt  wallen  ist  dann  die  firOhere  Ausdehnung  des  Glet- 
schers noch  zu  erkennen  (S.  138).  Warme  Jahre  (1811,  1822,  1827,  1884) 
waren  ROckzugqahre,  während  das  Vorracken  der  Gletscher  bis  zu  3  Fuss 
täglich,  besonders  in  den  Jahren  1815  —  1817,  1828  —  1880,  1886  und  1887 
beobachtet  worden  ist 

Hin  und  wieder  sieht  man  auf  Oletschern  grosse  Felsplatten  auf  Eis- 
pOeilena  schwebend,  sogenannte  Oletschertische.  Sie  entstehen,  indem 
das  Eis  um  sie  herum  durch  die  Einwirkung  der  Sonne  weggeschmolzen 
ist,  wahrend  die  Feltiplatte  ihrem  Pfeiler  als  Sonnenschirm  gedient  hat. 
Kleinere  Gegenstände,  Steine,  ein  Blatt,  selbst  ein  todtes  Insect  wirken 
entgegengesetzt  auf  das  Bis.  Die  Sonne  erwärmt  sie,  das  Eis  unter  ihnen 
schmilzt  und  so  entstehen  kelch förmige  Vertiefungen. 

Wenn  der  Gletscherstrom  den  Rand  eines  Abgrunds  aberschreiten  niuss, 
serreisst  seine  feste  Masse  in  unzähligen  Brachen,  an  welchen  Luft  und 
Sonne  zehren  und  die  Eispyramiden  und  Eisnadeln  bilden. 

In  die  Schrande  und  Spalten  des  Oletschers  fliessen  die  kleinen  Was- 
serbtche,  welche  die  Sonne  an  der.  Oberflache  des  Oletschers  abgeschmolzen 
hat.  Sie  bilden  nach  und  nach  eine  runde  Oeflbiung  und  durchdringen 
anch  wohl  die  Eismasse,  wenn  sie  nicht  zu  mächtig  ist,  indem  sie  mit  dem 
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unter  dem  Gletscher  fliessenden  Bech  in  Verbindang^  treten.  Im  ersfceren 
Fall  werden  sie  Brunnen  (Paignairs)^  im  letzteren  Trichter  (mouUm) 
genannt.  Diese  Oeffnungen  und  Spalten  sohliessen  sich  im  Winter,  die 
Eismasse  consolidirt  sich.  Im  FrQhJahr  und  Sommer  reissen  aber  stets 
neue  Spalten,    gewöhnlich  unter  starkem  Krachen,  in  das  Gletschereis. 

Die  SchrQnde  und  Spalten  (cr^cusM)  sind  fUr  den  GUetsefaer- 
Wanderer  sehr  unangenehm;  hat  er  mohsam  die  hohen  stellen  Morftnen 
erklettert  und  zwischen  den  chaotischen  Felsblöcken  auf  dem  Eise  hindurch 
sich  gearbeitet,  so  sieht  er  sich  plötzlich  wieder  durch  tiefe  KLfifte  und 
Spalten  in  seinem  Wege  gehemmt  und  zu  langen  Umwegen  oder  zum 
Backzug  verurtheilt  Halbe  Tage  kann  man  so  umher  irren,  ohne  aus  dem 
verwickelten  Gewirre  sich  zurecht  zu  finden.  Wenn  aber  frisohei;  Schnee 
den  verborgenen  Abgrund  bedeckt,  so  kann  ein  unvorsichtiger  Fehltritt 
einen  lebensgefährlichen  Sturz  in  die  grundlose  Tiefe  verursachen  (S.  111). 

Gletscherschliffe  entstehen  durch  die  Beibung  der  zwischen  dem 
Felsufer  und  Gletscherbett  und  dem  vorrückenden  Eis  befindlichen  kleinen 
Quarzstackchen  und  Kieselsteinchen.  Sie  werden  nur  bei  Granit  oder 
Gneis  beobachtet  und  sind  mit  ihren  charakteristischen  Schrammen,  Bitzea 
und  feinen  Linien  fQr  die  grosse  Schaar  der  Beisenden  sehr  anschaulich 
an  der  Bandeck  (S.  126)  offen  gelegt.  Aus  der  Lage  dieser  Stelle  und  an 
vielen  andern  Orten,  wo'in  weiter  Ferne  keine  Gletscher  mehr  anzutreffen 
sind,  will  man  schliessen,  dass  in  der  Vorzeit  die  Gletscher  eine  weit  grös- 
sere Verbreitung  hatten.  Eine  wesentliche  Ergänzung  dieser  Annahme 
sieht  man  in  den  Findlings-  oder  erratischen  Blöcken,  grossen 
Granitblöcken,  die  sich  einzeln  in  Gegenden  zerstreut  finden,  wohin  sie  nur 
durch  äussere  Gewalt,  wie  man  meint,  auf  dem  Backen  seitdem  verschwun- 
dener Gletscher  gekommen  sein  können  (S.  125).  Höchst  merkwürdig  sind 
namentlich  die  Findlingsblöcke  am  östl.  Abhang  des  Jura  bei  Biel  und 
Solothum.    Sie  liegen  da  auf  Kalkstein. 

Das  Gletschergebiet  der  Schweiz  erstreckt  sich  vom  Montblanc  bis  zum  Ort- 
ler, an  100  Q  St  sind  von  Gletschern  bedeckt.  Auf  die  Cantone  Graubünden 
(226),  Bern  (156),  Wallis  (180),  kommen  O/lO  ^^^^^  i"^)  Bchweiz.  Gletscher. 
Zwei  Drittel  (870)  derselben  entsenden  ihren  Abfluss  in  den  Rhein.  Der 
mächtigste  Gletscherstock  ist  der  Bemitiä  (S.  806);  der  grösste  Gletscher, 
8  St.  lang,  ist  der  ÄleUehffleiseher  (S.  184). 

XIT.    Schwlngfeste. 

An  bestimmten  Tagen  kommen  die  jungen  Bursche  aus  benachbarten 
Thälern  zusammen,  um  zu  ringen.  Jung  und  Alt  betheiligt  sich  als  Zu- 
schauer. Der  Sieg  ist  entschieden,  wenn  Einer  auf  den  BOcken  geworfen 
ist  Ohne  schwere  Verletzung  geht  es  selten  ab.  Die  Schwin^este  an 
Orten,  die  dem  Fremdenbesuch  sehr  ausgesetzt  sind,  z.  B.  in  InterlaJten^ 
gegen  Eintrittsgeld  ^  (l.  PI.  1  fr.,  2.  PI.  60  cent),  sind  lediglich  auf  den 
Geldbeutel  des  Fremden  berechnet   und  entbehren  aller  Eigenthümllchkelt. 

29.  Juni  Schwingfest  zu  Schüpfheim  im  Entlebuch  (S.  88); 

Sonntag  nach  dem  6.  Juli  auf  der  Seealp  im  Canton  Appenzell; 

Sonntag  nach  dem  26.  Juli  (St.  Jacob)  auf  der  Batersalp,  1  Stande 
vom  Weissbad  (S.  247); 

22.  Juli  aof  dem  Bigi  (8.  68); 

26.  Juli   zu  Saxeln  (S.  86) ; 

26.  Juli  auf  der  Engstlenalp  bei  Meiringen  (S.  122); 

ersten  Sonntag  im  August  auf  der  Stadtalp  bei  Meiringen  (S.  117); 

ersten  Sonntag  im  August  auf  der  Wengernalp  (S.  106); 

10.  August  auf  der  Tannalp  bei  Meiringen  (S.  116) ; 

zweiten  Sonntag  im  August  zu  Enete^  im  Entlebuch  (S.  88) ; 

16.  August  bei  derChapelleNotre-Dame-de-la-Gorge  am  Mont  JoU(8. 207); 

letzten  Sonntag  im  August  zu  Enetegg  im  Entlebuch  CS.  86} ; 

im  August  am  Kirchweihtage  (Kilbe)  beim  Umäschbad  QAusser-Bhoden), 
2  St  westlich  von  Appenzell  (S.  260); 

ersten  Sonntag  im  September  zu  Enetegg  im  Entlebuch  (S.  88); 

am  ersten  Sonntag  nach  dem  21.  September  ebendaselbst; 

am  29.  September  und  am  ersten  Sonntag  im  O  c  t  o  b  e  r  zu  St  Joaeph 
am  Schapfheimer  Berg  (S.  88). 


1.    Basel. 

CNurtbACs.  «Drei  Könige  (PL  a)  am  Rhein,  viel  Engländer,  Z.  2, 
I^  1/2,  F.  IV«.  M.  am  5  U.  4,  B.  1;  «Storch  (PI.  b.)  Z.  iVj— 2»  F.  h  gute 
Table  d'hdte  um  1  U.  m.  W.  8,  B.  8/4;  «Wilder  Mann  (PI.  c),  Ähnliche 
Preise.  —  Krone  (PI.  d),  Z.  2,  L.  l/j,  F.  II/4,  M.  m.  W.  8,  B.  8/^;  Kopf 
<P1.  e),  beide  am  Rhein.  Hdtel  de  la  Poste;  Schwan  (PI.  f).  —  In 
Klein-Basel,  am  r.  U.  des  Rheins,  erste  Strasse  rechts  von  der  BrQcke, 
«BAr  (PI.  g),  Z.  iVsi  F*  1«  B.  V21  ^on  kath.  Geistlichen  viel  besucht;  ge- 
genüber das  Kreuz,  neu  ausgebaut,  RQckseite  am  Rhein,  Abfahrtsort  der 
ins  Wiesenthal  gehenden  Omnibus. 

KaffehAuser.  «Gaf^  des  Trois  Rois,  zwei  HAuser  oberhalb  des 
^leichn.  Gasthofs,  mit  Balcon  auf  den  Rhein;  grosse  Tasse  Kaffe  mit  2 
Brödchen  70  c.,  Zeitungen.  *Caf^  National  („Ca/S  Spite^),  auf  der 
rechten  Rheinseite  an  der  Bracke,  zugleich  Restauration,  Bier  gut 

Bitrhans.  Landoltischer  Garten,  aber  der  Bracke,  zweite  Seiten- 
:gat8e  rechts,  und  viele  andere. 

Fuhrwerk.  Po  st- Omnibus  mit  50  Pf.  FrelgepAck  vom  Bahnhof  zur 
•Stadt  Vs  ^«t  ▼on^  Badischen  zum  Schwefzerischen  Bahnhof  oder  umgekehrt 
1fr.  Droschken,  vor  den  Drei  Königen,  am  Markt,  bei  der  Clarakirche 
u.  a.  O.  1/4  St.  1  bis  2  Pers.  80  cent,  8  bis  4  Pers.  1  fr.  20,  die  Stunde  2 
•oder  S  fr.,  vom  oder  zum  Bahnhof  1 — 4  Pers.  IV2  ^^m  jeder  Koffer  20  cent 
itesonders.  NB.  Eine  fUnfte  Person,  die  etwa  auf  den  Bock  sich  neben  den 
Kutscher  setzt,  zahlt  ebenfalls  IVs  ^r.  Zweispänner  {„voiture*  de  rt 
misif^)  halber  Tag  16,  ganzer  Tag  25  fr. 

Bahnhöfe.  Badischer  Bahnhof  in  Klein-Basel,  von  der  Rhein- 
brücke (gerade  aus)  15  Min.  entfernt,  Verzollung  auf  dem  Bahnhof;  das  Pf. 
feine  Bolzwaaren  kostet  10  kr. :  Tasse  Kaffe  in  der  Bahnhofsschenke  18  kr. 
Schweizerischer  Central bahnhof,  zwischen  Aeschen- und  StAlbans- 
tfaor,  25  Min.  von  der  Brücke.  Franz.  Bahnhof,  10  M.  von  der  Bracke. 
Die  Badischo  Bahn  ist  für  heimkehrende  Deutsche  weit  vorzuziehen ;  Wagen 
besser,  Fahrgeld  billiger,  Gegend  schöner,  und  die  franz.  Zoll-  und  Pass- 
beschwerden werden  vermieden.  Die  franz.  Bahnuhr  geht  20  Min.  nach  der 
Baseler.     Central-  und  franz.  Bahnhof  sollen  vereinigt  werden. 

Poat  (PI.  15)  in  der  Freien-Strasse,  in  einem  1855  vollendeten,  im  Stil 
des  Rathhauses  (S.4)  anfgefahrten  stattlichen  GebAude,  Hof  mit  Glas  gedeckt. 
Bider.  Schwimm-  u.  Badeanstalt  im  Rhein,  beim  Münster,  Eingang  von 
der  Pfalz  (ß.  8),  r.  far  Frauen,  1.  far  Manner.  Warme  Bäder  bei  Sigmund  u.a 
Zmtimgea  in  grosser  Auswahl  in  der  Lesegesellschaft  neben  dem 
Münster,  von  11  U.  Vorm.  bis  9  ü.  Ab.  geöffnet.  Fremde  müssen  einge- 
filhrt  werden,  etwa  durch  den  Gastwirth. 

Baseler  Leekerli,  berühmter  Honigkuchen,  u. a.  bei  Steigers  Erben. 

Basel  (8170  (30,000  Etnw.,  6000  Katb.),  Hauptstadt  des  Can- 
tons  Basel-Stadt,  zam  grössern  Theil  am  1.  U.  des  Rheins,  ist 
mit  KUin-Baaelf  dem  Stadttbeil  am  r.  U.,  darch  eine  280  Sehr. 
1.,  20  Sehr.  br.  hölzerne  Brocke  verbanden ,  die  zum  Theil  aaf 
steinernen  Pfeilern  ruht  (aaf  derselben  ein  Wetter-  and  ein 
Wärmeglas).  Der  Ort  kommt  zuerst  als  Basüia  im  J.  374  n.  Chr. 
▼or  und  scheint  entstanden,  als  die  rnm.  Heere  an  den  Rhein 
zarQckwichen ,  neben  der  alten  von  L.  Manatius  Plancas  anter 
Angastas  um  das  J.  27  v.  Chr.  gegründeten  Colonia  Auguata  Raura- 
corum  (das  heutige  Basel' Äugst,  S.  21).  Basels  Reichthum  ist  sprich- 
wörtlich geworden;  es  verdankt  ihn  zum  Theil  seiner  günstigen  Lage 
auf  dem  Punct,  wo  die  Grenzen  Deutschlands,  der  Schweiz  und 
Frankreichs  zusammentreffen. 
BiBdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  1 
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Das  *Httnst6r  (PI.  14),  dessen  rothe  Sandsteinmasse  mit  den 
beiden  Thürmen  überall  dem  Auge  malerisch  entgegen  tritt,  war 
Domkirche  des  ehem.  Bisthnms  Basel  (der  Bischof  verlegte  1529 
nach  dem  Bildersturm  seinen  von  Oarl  d.  Gr.  gegründeten  Sitz 
nach  Prantrat).  Kaiser  Heinrich  II.  erbaute  sie  von  iOlO  bis 
1019,  nach  einem  Brande  von  1257  (?)  ward  sie  erneuert.  Ein 
Erdbeben  (1356)  zerstörte  den  grössten  Tfaeil  des  alten  Baues, 
der  nun  im  goth.  Stil  wieder  aufgeführt  wurde.  Vom  ersten 
Toman.  Bau  ist  das  n.  Portal,  die  8t,  Qallus-Pforte,  mit  Stand* 
bildern  der  Evangelisten,  Johannes  des  Täufers  u.  a.  HeiJigenr 
über  der  Kirchenthür  ein  Relief,  die  klugen  nnd  thörichten  Jung- 
frauen, an  den  Seiten  in  6  Blenden  die  Werke  der  Barmherzig- 
keit, ganz  oben  Christus  auf  dem  Richterstuhl  und  die  Engel  des 
jüngsten  Gerichts,  deren  Posaune  die  Sterblichen  so  überrascht, 
dass  ihnen  kaum  Zeit  bleibt,  sich  zu  bekleiden.  Die  w.  Vorder' 
Seite  unter  den  Thürmen,,  mit  dem  Haupt-  und  zwei  Seitenpor- 
talen dem  14.  Jahrh.  angehörig,  hat  reiches  Bildwerk,  am  Gie- 
bel Maria  mit  dem  Jesuskind,  unter  ihr  Kaiser  Heinrich,  als 
Stifter  und  Wohlthäter  der  Kirche,  und  die  Kaiserin  Helena;  ao 
den  Neben-Portalen  zwei  Reiterbilder,  links  der  h.  Georg  sammt 
~<*inem  Drachen,  der  mit  einer  langen  Lanze  sich  von  dem  Heiligen 
erstechen  lasst  (ein  Anderer  meinte,  der  Drache  lasse  sich  einen 
Zahn  ausziehen);  rechts  der  h.  Martin,  im  Profil  Schiller  ähnlich. 
Die  205'  hohen  Thürme  sind  erst  im  J.  1500  fertig  geworden. 
Im  Munster  begannen  1431  die  Sitzungen  des  grossen  GonciUi 
an  welchem  über  500  Geistliche  Theil  nahmen,  dessen  Aufgabe 
angeblich  eine  „Verbesserung  der  Kirche  an  Haupt  und  Gliedern" 
war,  das  aber  nach  jahrelangen  Streitigkeiten  und  einer  Excom- 
munication  Seitens  des  Papstes  Eugen  IV.  endlich  1448  sich 
selbst  auflöste.  Mittw.  2 — 4  U.  ist  die  Kirche  für  Jedermann 
geöffnet.  Der  Küster  wohnt  dem  Haupteingang  gegenüber  (V2  ^fO> 
er  ist  im  Sommer  meist  in  der  Kirche,  daher  an  der  Thür  klopfen. 

Das  Innere  des  MQnsters  (200'  I..  IOC  br.),  beim  Bilderstorm  (1629) 
seiner  schönsten  Zierden  beraubt,  Ist  1852 — 1856  mit  viel  Geschick  herge- 
stellt and  kann  jetzt  eine  der  schönsten  protest.  Kirchen  genannt  werden. 
Der  schöne  Lettner  von  1381  ist  als  Orgeltrftger  benutzt,  Orgel  vortrefflich 
(von  6 — 7  U.  im  Sommer  gewöhnlich  1  bis  2  mal  wöchentlich  Orgelvortrflge» 
1  fr.  Eintr.).  Die  Kanzel  ist  von  1424.  In  den  Seitenschiffen  nnd  im  Chor 
sind  alte  Bildwerke  und  Grabsteine  eingemauert,  im  n.  Schiff  der  alte  Bi- 
scbofsstnhl,  dann  Reliefs  aus  dem  11.  Jahrh.  (Mailergeschichten),  der  Tauf- 
stein  V.  1465 ,  am  Pfeiler  gegennber  der  Grabstein  des  gelehrten  Erasmus  r» 
Rotterdam  (f  1536)  mit  einer  langen  latein.  Inschrift.  Im  Chor-Umgang  das 
Grabmal  der  Kaiserin  Anna  (t  1281,  Gemahlin  Rudolphs  von  Habsburg, 
Mutter  Albrechts  I.)  und  ihres  jQngsten  Sohnes  Carl.  Die  neuen  Glasbilder^ 
Moses  u.  David,  Petrus  u.  Paulus,  und  die  4  Evangelisten  sind  von  Züricher 
und  St.  Galler  Ktlnstlern  verfertigt.  In  der  Krypta  (dem  ersten  Bau  ange- 
hörend) Reste  von  Wandmalereien  des  13.  Jahrh.,  dann  sechs  Särge  von 
Gliedern  der  markgrRfl.  Familie  Baden-Durlach  (t  zwischen  1688  u.  1709). 
—  Eine  Treppe  fQhrt  vom  Chor  in  den  Conciliumssaal,  in  welchem 
sich  einer  der  fünf  HauptaussehQsse  zu  seinen  Berathungen  versammelt 
hatte.  Das  Zimmer  ist  noch  in  demselben  Zustand,  wie  vor  400  Jahren. 
Was  bei  Siluberung    der  Kirche  als  aufbewahrenswerth  erachtet  wurde,    ist 
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liitr  tii{g«stollt ,  sanunt  einer  Sammlang  mittelalterlicher  AlterthQmer, 
GypsabgOsse  eioselner  Münster-  u.  a.  Sculptaren,  acht  «FreskenbruchstQcke 
des  berOhmten  Baseler  Todtenianzes  frflher  an  der  1805  niedergerisseuen 
Maner  des  Dominicaner-Kirchhofs,  schon  im  J.  1489  znm  Andenken  an  die 
Pest  gemalt,  daher  fälschlich  Holbein  zugeschrieben,  n.  A.  Auch  der  aus 
den  VolksbQchem  des  Mittelalters  bekannte  Laienkönig,  ein  flberlebens- 
grosser  Kopf,  frQher  an  dem  1889  abgetragenen  Uhrtbarm  der  RheinbrQcke, 
der  bei  jedem  Pendelschlag  die  Augen  yerdrehte  und  eine  lange  Zunge 
ausstreckte,  nach  einem  Streit  mit  den  Borgern  Kleinbasels  diesen  zum 
Hohn  errichtet.  Sie  antworteten  durch  eine  Figrur  an  ihrer  Rheinseite,  welche 
dem  LalenkOnig  In  ganz  unzweideutiger  Weise  den  Rocken  zukehrte. 

An  der  Südseite  des  Chors  sind  ansehnliche  *KreilZg&ng6 
(PI.  5),  1362,  1400  und  1487  erbaut,  welche  das  MOnster  mit 
dem  Bischofähof  verbanden,  seit  Jahrhunderten  wie  heute  noch 
zu  Begräbnissplätzen  benutzt.  An  der  s.  Mauer  der  1542  er- 
richtete gemeinschaftliche  Denkstein  des  aus  der  Dresdener  Hol- 
bein'schen  Madonna  bekannten  Bfirgermeisters  Jacob  Maier,  und 
der  Reformatoren  Job.  Oecolampadins  (f  1531,  „author  evang. 
doetrifuie  in  hac  urht  primus^)  und  Grynaeus  (f  1541),  mit  der 
Unterschrift :  „8o  Eer  Out  Kunst  hülfend  in  Nott^  wer  keiner  von 
tftsen  dryen  todt."  Das  Relief  des  Denkmals  einer  Frau  Forcari- 
Merian  (f  1823),  von  Ohmacht  in  Strassburg,  an  einem  5.  Pfeiler, 
hat  künstlerischen  Werth.  Den  alten  Baseler  Patrizier- Name i^ 
Burekhardt,  Bischof,  Merian  u.  a  begegnet  man  bei  Jedem  Schritt. 
Biese  kühlen  Hallen  dehnen  sich  bis  zu  der  Terrasse  hinter  dem 
Münster  aus,  welche  75'  hoch  unmittelbar  vom  Rhein  aufsteigt, 
TOD  einer  kaiserl.  PfelZ,  die  einst  hier  gestanden  haben  soll,  den 
Namen  fuhrt,  mit  Kastanienbäumen  bepflanzt  ist,  und  eine  hübsche 
Aussicht  auf  den  grünen  Fluss  und  die  dunkeln  Höhen  des 
Schwarzwalds  gewährt.  Daneben  die  Schwimm-  und  Bade-Anstalten, 
Über  der  westlichen  die  Lesegeseüschaft  (S.  1). 

In  der  engen  Strasse,  welche  vom  Münsterplatz  bergab  zur 
Rheinbrücke  führt,  steht  das  1849  vollendete  «Hoseam  (PI.  13, 
Sonnt.  10—12,  Mlttw.  2—4  ü.  öffentlich,  sonst  gegen  1  fr.  Trink- 
geld), in  welchem  sämmtliche  städtische  Sammlungen  sich  be- 
finden, im  mittlem  Stock  die  naturwissenschaftlichen  Sammlungen, 

im  Obern  die  Gemälde  und  Alterthümer. 

Gemäldesammlung,  besonders  hemerkenswerth  wegen  der  Bilder 
und  Handzeichnungen  des  jOngern  Holhein  (1498  zu  Basel  [?]  geboren, 
t  1554  zu  London}.  Im  Treppenbaus  Cornelius  Gartons  zu  den  Fresken  der 
Ludwigskirche  zu  Manchen;  Schnorr  Chriemhildens  Klage,  Carton  zu  dem 
Bild  im  Nibelungen-Saal  in  Manchen.  —  Vorsaal,  Handzeichnungen,  0.  Chr- 
neUu*  das  Jüngste  Gericht,  Origioalzeichnung  zu  dem  Frescobild  in  der 
Ludwigskirche  zu  München ;  n.  188. 134. 186.  Dürer  drei  Handzeichnungen. 
Die  ganze  Wand  1.  rom  Eingang  In  den  Gemäldesaal  ist  mit  Handzeich- 
nangen  (87)  von  Holbein  bedeckt.  —  «Gemftldesaal  I.  (links)  nur  Bilder 
Ton  Holbein^  s.  34.  Frflulein  Offenburg  als  Luis;  *88.  die  Passion  in  8  Fel- 
dern, för  welche  1641  Kurf.  Maximilian  v.  Bayern  80,000  fl.  bot;  31.  Christi 
Leichnam,  angeblich  nach  einem  ertrunkenen  Juden  gemalt,  von  ab- 
schreckender Wahrheit;  47.  Bildniss  des  Buchdruckers  Froben;  24.  des  Bo- 
nifocins  Amerbach ,  28.  des  Erasmns  von  Rotterdam ;  w.  19.  18.  Schulmei- 
ster-Aushängeschild von  1616.  In  der  Mitte  Jason,  neues  Standbild  von 
Sthlölh.  (In  dem  angrenzenden  Saal  kleine  röm.  und  griech.  Alterthümer 
nnd  Statuetten,  meist  bei  Äugst  (S.  21)  und  Windisch  (S.  19)  gefunden; 

1* 
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alte  MonstraiiBen  und  kirehl.  O^Aue,  ostind.  Götzenbilder,  sehweiaer  Mllii- 
xen  und  Medaillen,  etrnrische  Vasen,  Terracotten  und  Mosaiken  u.  dgl.)  — 
Saal  II.  n.  74.  Orünewald  Lucretia,  78.  Orünewald  elftausend  Jungfrauen; 
6.  7b.  Cranaeh  Hiisct^agd,  s.  ein  Stftck  des  Todtentanzes  (S. 8). —  Saal  IDL 
n.  187.  Lander  er  Einzug  der  eidgen.  Gesandten  zum  Bundesschwur  in  Basel, 
1501.  w.  128.  ßieran.  Hess  Schlacht  bei  St  Jacob  an  der  Blrs.  —  Saal  IV. 
w.  TeHiere  Vorrathskammer;  n.  *152.  Quint.  M<uty*  der  WiedertAufer  David 
Joris  (t  1555  zu  Basel);  178.^»».  Carrctcei  der  Schlaf  als  Bild  des  Todes; 
182.  Koch  (t  1840)  Sturmlandschaft,  Macbeth  und  die  Hexen,  ö.  184.  Nehmr 
Besuch  der  Engel  bei  Abraham,  s.  183.  Ahlborn  mittelalterliche  Stadt.  — 
Saal  V.  w.  Hieron.  Hess  Judenpredigt  zu  Rom  (Aquarell),  n. Koller  Pferde- 
Stack.  *Calame  Schreckhorn  und  Wetterhorn.  Muhoim  Alp  Brnnnithal  im 
Scb&chenthal.  0.  Aurel  Robert  Inneres  der  St.  Marcuskirche  zu  Venedig. 
In  der  Mitte  Psyche,  Marmorstandbild  von  SehWth.  —  Im  angrenzenden 
Saal  Gegenstände  zur  Völkerkunde,  u.  a.  zwei  Mumien;  eine  ganze  Pyra- 
mide *mexican.  Gegenstände;  in  dem  Glasschrank  Gegenstände  und  Fi- 
guren aus  Peru  und  Chili. 

Die  UniYersit&tS- Bibliothek ,  in  demselben  Gebäude,  ^ählt 
60—70,000  Bände  mit  4000  Handschriften,  darunter  die  Verhand- 
lungen der  Kirr.henversammlung  an  einer  Kette,  des  Erasmos 
Lob  der  Narrheit  mit  Randzeichnungen  Ton  Holbein,  Handschrif- 
ten Yon  Luther,  Melanthon,  Zwingli,  Erasmus  u.  A.  Die  Baseler 
üniveraität  (an  70  Stod.),  1459  von  Papst  Plus  II.  (Aeneas 
Sylvlus)  gegründet,  ist  besonders  durch  ihre  Mathematiker  berühmt 
geworden,  die  BernouiUi,  Merian,  EiUer.  In  der  Aula  bangen, 
über  100  Bildnisse  Baseler  Gelehrten,  von  dem  Cosmographen 
Sibcutum  Münster  (f  1552)  und  den  Eieformatoren  Oeeolatifipadhu 
und  Orynaeus  (S.  3),  bis  zu  den  Theologen  unserer  Tage,  de 
Wette  (t  1849j  und  Alex.    Vinet  (f  1847). 

Das  Rathhaas  (Pl.  16)  am  Markt,  1508  im  burgund.  StU 
aufgeführt,  1826  erneuert,  au  der  Vorderseite  das  städtische 
Wappen,  einen  auf  einen  Fiacherhaken  gestützten  schwarzen 
Bischofsstab  (Basel-Land  hat  einen  rothen  Bischofsstab,  das  Wap- 
pen des  ehem.  Blsthums),  dann  unbedeutende  Fresken;  unten  1. 
einen  Fastnachtszug  von  Kindern.  Die  beiden  Iruehriften  geben 
von  hohen  Wasserständen  Kunde.  Die  Gange  im  Innern  sind 
mit  Fresken  verziert,  um  1609  von  Hana  Bock  und  seinen  Söhnen 
gemalt;  neben  der  Treppe  oben  r.  ein  eigenthümliches  jüngstes 
Gericht  von  1510,  ohne  allen  Kunstwerth.  Im  Saal  des  kleinen 
Stadtraths  hübsches  Holzschnitzwerk  an  Decke  und  Wänden,  be- 
sonders am  mittleren  Balken,  Hasen  darstellend,  die  sich  gegen 
Jäger  und  Hund  empören,  vom  J.  1610.  Im  Hof  ein  1580  hier 
aufgestelltes  Standbild  de$  Munatius  PlancuSj  angeblich  Gründers 
von  Äugst  (S.  1  und  21)  und  ohne  Zweifel  auch  Basels. 

Das  Zeughaas  (Pl.  20)  hat  bei  der  Gantonstheilung  (1834) 
das  Beste  an  die  Landschaft  abgeben  müssen.  Es  besitzt  ausser 
der  Bewaffnung  für  das  Baseler  Trupp<»n-Contingent  nur  einzelne 
ältere  Waffen,  u.  a.  Carls  des  Kühnen  Panzerhemd. 

Die  Thore,  unter  diesen  das  stattliche  w.  Spahleü-TliOr  (St. 
Paul,  PI.  17)  um  1400  erbaut,  die  Basteien,  Wachtthürme  und 
Wälle,   werden  fortwährend  in  guter  Ordnuug  erhalten,   obgleich 
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in  militärkclieT  Beziehung  von  nntergeordnetem  Werth.    Sie  haben 
i858y  wenigstens  nach  der  Schweizer  Seite  hin»  Eisenbahnzwecken 
theilweise  weichen  müssen.     (Central-  n.  franz.  Bahnhof,  a.  S.  1.) 
Sehenswerthe    mittelalterliche    Bauwerke    sind    noch:    der 
Fischmorktsbrunnen  (PI.  8)   ans  dem  14.  Jahrb..    i851  erneuert; 
der  Spähten- Brunnen   (PI.  17)   mit  dem  Dndelsackpfeifer  nach 
Dorer's  Zeichnung;   der  roman.  Bogengang  im   ehem.  St  Alban- 
Klo$ter  (PI.  1).  —  Die  Bar füaser- Kirche  (PI.  2)  ans  dem  Anfang 
des  13.  Jahrb.  mit  dem  sehr  hohen  Chor,  lange  Zeit  Lagerbana, 
ist  neu  hergestellt.     Die  St.  Martinskirche   (PI.  11),    1851    her- 
gestellt,   gilt  als  Muster  guter  Benutzung  eines  goth.  Chors  zum 
Protest.  Gottesdienst.    Die  neue   goth.  St.  Elisabethkirche  (PI.  6) 
lisst  Hr.  Christof  Merian-Burckhardt  (f  1858)  aufführen. 

Das  Denkmal  von  St  Jacob  (Pl.  5),  eine  gotbische  Spitzsäule« 
einige.  Min.  s.  Tor  dem  Aeschenthor,  haben  im  J.  1824  „den  bei 
St  Jacob  gefallenen  Schtoeiiem  die  Bürger  von  Basel"  auf  der 
Begräbnissstatte  errichtet,  an  den  Seiten  die  Wappen  der  9  Can- 
tone.  Das  Dorf  St  Jacob  mit  dem  ehem.  Siechenhaus  liegt  links 
V4  ^^'  ^^™  Denkmal.  Eine  Marmorplatte,  in  die  Mauer  der 
Kirche  1844  während  des  eidgen.  Freischiessens  eingefugt,  hat 
die  Inschrift:  „Unsere  Seelen  Gott,  unsere  Leiber  den  Feinden. 
Hier  starben  am  26.  Aug.  14di  im  Kampfe  gegen  Drankreich  und 
Oesireich,  unbesiegt ^  vom  Siegen  ermüdet,  1300  Eidgenossen  und 
Verbündete.**  Unter  dem  Grafen  Armagnac  hatte  sich  viel  Frei- 
schaarenvolk  in  Frankreich  gesammelt,  mit  welchem  der  Dauphin 
gegen  die  Eidgenossen  zog,  und  an  30,000  M.  stark  bis  vor 
Basel  gerückt  war.  Die  Eidgenossen  standen  damals  vor  der 
5  St.  von  Basel  entfernten  Bergfeste  Farnsburg;  1300  Mann  wen- 
deten sich  sogleich  nach  Basel,  konnten  dieses  aber  nicht  mehr 
erreichen,  und  wurden  nach  tapferster  Gegenwehr  von  dem  Armag- 
nakenheer  getödtet.  Der  letzte  und  blutigste  Kampf  war  hinter 
der  Gartenmauer  des  Siechenhauses.  Der  rothe  Wein,  welcher  auf 
der  Wahlstatt  wächst,  nicbt  gerade  der  beste,  ist  unter  dem  Namen 
Schvfcizerblut  bekannt.  Jäbrlich  wird  noch  am  26.  Aug.  ein  Ge- 
dächtnissfest durch  Sängervereine  und  die  bewaffnete  Jugend  gefeiert. 
Di«  in  Basel  von  Württembergcru  geleiteten  Missions-Anstalten 
sind  berühmt  und  von  grossem  Erfolg.  Das  Mistdomhaus  (PI.  12)  bildet 
evangel.  Sendboten  znr  Verbreitung  des  Chrlstenthums  unter  den  Helden. 
Die  Mit  76  Jahren  bestehende  OeselUeha/t  zur  Beförderung  des  Outen  und 
Gemeinnützigen  ist  von  umfassender  Wirksamkeit;  sie  leitet  Zeichnungs-, 
Kleinkinder-,  Sonntags-,  Armenschnlen,  sorgt  ft)r  Schwimm-,  Gesang-  und 
Orgel-Ünterricht,  ftr  Volksbibliotheken,  Spar-,  Vorschuss-  und  Kranken- 
kaMen  n.  n.  w.  Auch  in  der  Nähe  von  Basel  bestehen,  durch  Beitrage 
aus  Basel  unterhalten,  ähnliche  Anstalten:  die  Taubstummen- Anstalt  und 
die  Diaeonissen-Anstalt  mit  Krankenhaus,  das  Besserungshaus  für  männ- 
liche Verkommene  zu  Riehen  (1  St.),  die  Pilger-Bildnngs-Anstalt  (haupt- 
alchlich  fOr  Missionen  nach  Jerusalem)  auf  der  Crischona^  3  St.  0.,  an  den 
Abhängen  des  Schwarzwalds  (ausgedehnte  Alpcnansicht) ,  und  das  Ret- 
toagabaus  zu  Beuggen  (8  St;,  a.  8.  21. 
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2.    Von  Basel  nach  Bern  oder  Henenburg  durch  das 

-Thal. 


2ft4/8  St.     Ellw.  nach  Bern  in  15  St.,  Interieur  16  fr.  60,  Coup€  20  fr.  40  c. 

Eisenbahn  s.  S.  9  nnd  14.    Die  Strasse  behAlfc   auch  nach  Vollendung   der 

Eisenbahn  für  Naturfreunde  ihre  Bedeutung. 

Das  Münsier-Thal,  das  Gebiet  des  ehem.  Förstbisthoms  Basel, 
das  merkwürdigste  and  grosste  in  der  Jura -Kette,  besteht  ans 
einer  Reihe  enger  Felsenpässe,  mit  Thalkesseln  abwechselnd,  die 
gegen  die  Berge  hin  mit  Nadelholz,  unten  mit  grünen  Wiesen 
bedeckt  sind,  von  der  Bira  bewässert,  von  Dörfern,  Mühlen  and 
Eisenhämmern  belebt.  Die  Romer  unterhielten  durch  dieses  Thal 
ihre  Verbindung  zwischen  Aventicum  (Avenches  s.  R.  43),  ihrer 
wichtigsten  Stadt  in  Helvetien,  und  Augusta  Rauraeorum  (Äugst 
8.  S.  21),  einem  ihrer  vorgeschobenen  befestigten  Posten  am  Rhein. 

Die  Strasse  bietet  anfangs  flaches  frachtbares  Land.  Oestlich 
Jenselt  der  Birs,  fem  am  Gebirge,  mehrere  alte  Schlosser,  nament- 
lich bei  Arleaheim  (1062'),  ehem.  Sitz  des  bischöfl.  Domcapitels, 
auf  der  Höhe  Schloaa  Birseek  mit  reizenden  Aussichten  und  Garten- 
anlagen, weiter  Domach  (15420,  ^o  «^  22.  Juli  1499  6000 
Eidgenossen  über  15,000  Kaiserliche  siegten,  die  letzte  Schlacht 
des  Schwabenkriegs.  Das  Beinhaas  ist  heute  noch  mit  den 
Schädeln  der  Gebliebenen  angefQllt.  In  der  Kirche  des  Dorfs 
ruht  MaupertuU  (f  1759),  der  berühmte  Mathematiker. 

2%  Aosch  (Sonne).  Gegenüber  am  r.  U.  der  Birs,  über  welche 
hier  eine  Brücke  (954^  führt,  ragt  aus  Gebüsch  ein  stattliches 
altes  Gebäude  hervor,  Schloas  Angensteiny  Eigenthum  eines  Solo- 
thurners.  Die  Strasse  tritt  nun  ins  Gebirge,  die  Landschaft  wird 
schöner.  Bei  Pfefßngen  ist  die  Grenze  zwischen  Basel  und  Bern. 
Von  der  Höhe  blicken  r.  die  Trümmer  des  gleichnam.  Schlosses 
in  das  enge  Thal  (Klus)  hinab.  Grüner  "Wiesengrund ,  von  der 
Birs  durchströmt,  waldige  Berge,  aus  welchen  besonders  an  den 
Gipfeln  der  blaugelbe  Kalkstein  oft  hervortritt,  bilden  den  Cha- 
racter  der  Gegend.  Das  alte  Schloas  Zwingen  war  bis  zur  ersten 
franz.  Revolution  Sitz  der  fürstbaseler  Landvögte.     Vor 

2V8  Lanffen  (10840  (*Sonne),  Städtchen  am  Einfluss  der 
Lüsel  in  die  Birs,  dehnt  sich  das  Thal  aus,  bald  aber  treten  die 
Gebirge  wieder  näher  zusammen.  Dem  alten  Dorf  Saugetn,  franz. 
Soyhiere  (Kreuz),  gegenüber,  auf  dem  1.  U.  der  Birs,  hoch  oben 
auf  einer  abgerissenen  Felswand  eine  neue  Capelle.  Saugern  ist 
Sprachscheide,  ein  Theil  des  Dorfs  spricht  deutsch,  der  andere 
französisch.  Weiter  die  Trümmer  des  gräfl.  Schloasea  gl.  Namens. 
Am  Ausgang  des  Thals,  welches  schroffe  Felsen  abschliessen,  be- 
vor es  sich  zur  weiten  Ebene  öffnet,  Bad  und  Gasthof  BeUerive; 
hoch  oben  unmittelbar  über  der  Strasse  das  ansehnliche  Sehloaa 
Voburg.     Die  Post  biegt  rechts  ein  zu  dem  Städtchen 

S'Vs  Delemont  (13420,  deutsch  Delsberg  (;^Bär  billig),  mit 
einem  Lustschloss  der  ehemaligen  Fürstbischöfe  von  Basel  (S.  4). 
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Von  Delsberg  nach  Prantrut  tügl.  Eilwagen  (in  31/4  St.)  ö.  am 
Moni  TerrüfU  vorbei.  Forrentrttyj  dtsch.  JPrtmfrv<  (Bär),  einst  Residenas  der 
Baseler  Bischöfe.  Ausflöge  von  da  s.  an  die  wildromantischen  Ufer  des 
Jhubs  (R.  46),  n.ö.  zu  den  Schlössern  Morimont  (Mörsperg)  und  Ferette  (J^rt)j 
mit  sch&ner  Aussicht  in  die  Ebenen  des  Elsass  und  auf  die  Vogesen,  weiter 
aber  Burff  und  Lcmdskron  nach  Basel. 

Die  Landstrasse,  welche  den  Thalkessel  in  schnurgerader  Bich- 
tang  durchschneidet,  lässt  Delsberg  einige  Minuten  r.  liegen.  Sie 
erreicht  bei  Courrendlin  (1357')i  dtsch.  Bennendorf  (Hirsch), 
dessen  ansehnliche  Eisenwerke  einen  eigenthumlichen  rothen  kör- 
nigen Eisenstein  von  der  Grösse  einer  Bohne  (Bobnenerz)  verar- 
beiten, das  eigentliche  *Mttll8t6rtbftl,  einen  von  der  Birs  durch- 
strömten hohen  grossartigen  wilden  Engpass.  Der  Biss,  welcher 
■das  Joragebirge  vom  Scheitel  bis  zur  Sohle  gespalten  hat,  so  das« 
die  Birs  ungehindert  durchströmt,  zeugt  von  gewaltigen  Erder- 
schfitteruugen,  durch  welche  die  Kalkstein felsen  in  eine  fast  senk- 
rechte Stellung  gekommen  sind  und  einer  Folge  riesenhafter 
Mauern  gleichen,  die  sich  zu  beiden  Seiten  der  Strasse  anfthür- 
meu.    Mitten  in  diesem  Engpass,  dem  schönsten  Theil  der  ganzen 

Strasse,  liegen  die  Olas-  und  Eisenhütten  von  Roche. 

^Das  aber  FelsstQcke  rauschende  Wasser  und  der  Weg  gehen  neben- 
einander hin  und  machen  an  den  meisten  Orten  die  ganze  Breite  des  Passes, 
der  aof  beiden  Seiten  von  Felsen  beschlossen  ist,  die  ein  gem Schlich  auf- 
gehobenes Auge  fassen  kann.  Hinterwärts  heben  Gebirge  sauft  ihre  RQcken. 
Bald  steigen  aneinanderhftngende  Wflnde  senkrecht  auf,  bald  streichen  ge- 
■waltige  Lagen  schief  nach  dem  Fluss  und  dem  Weg  ein,  breite  Massen 
sind  auf  einander  gelegt,  und  gleich  daneben  stehen  scharfe  Klippen  ab- 
gesetzt. Grosse  KlQfte  spalten  sich  aufwärts,  und  Platten  von  Mauerstflrke 
haben  sich  von  dem  übrigen  Gestein  losgetrennt.  Einzelne  FelsstQcke  sind 
hemntergestQrzt,  andere  hängen  noch  (iber,  und  lassen  nach  ihrer  Lage 
fürchten,  dass  sie  dereinst  gleichfalls  herein  kommen  werden.  Bald  rund, 
bald  spitz,  bald  bewachsen,  bnld  nackt,  sind  die  Firsten  der  Felsen,  wo  oft 
Hoch  oben  drfiber  ein  einzelner  Kopf  kahl  und  kfihn  herQber  sieht,  und 
an  Wänden  and  in  der  Tiefe  schmiegen   sich  ausgewitterte  Klüfte  hinein.^ 

Goethe,  1779. 

Am  Ausgang  der  Schlucht,  bei  dem  *Wirthshaus  zum  Pflug, 
fahrt  ein  neuer  guter  Fahrweg,  sfidl.  von  dem  steilen  idont 
Oraitery,  nördl.  von  bewaldeten  Höhen  (le  Comet)  begrenzt, 
links  ab  über  (45  Min.)  Grandval  (1859')  (Qranfdden)  und 
(15  Min.)  Cremine  (Kreuz),  an  der  Uhrenfabrik  des  Hrn.  Perret 
vorbei,  bergan  in  die  Schlucht  dem  Lauf  der  Rause  entgegen, 
die  hier  einige  kleine  hübsche  Fälle  bildet,  nach  (45  Min.)  St 
Joieph  am  Oänsbrunnen^  mit  einem  "Whs.  (Post),  am  n.  Fuss 
des  Weissenstein ,  dessen  Gipfel  man  von  hier  sehr  bequem  in  2 
St.  erreicht,  auf  gutem  Fahrweg,  die  letzte  Stunde  durch  Wald. 
Dieser  Weg  ist  dem  von  Solothurn  vorzuziehen,  weil  auf  der 
Höhe  sich  die  Fern-  und  Rundsicht  plötzlich  entfaltet,  die  lieber- 
laschung  also  grösser  ist.  Im  Whs.  zu  Gänsbrunnen  Wagen  zu 
haben,  sowohl  auf  den  Weissenstein  (15  fr.),  als  auch  nach 
Münster.  Wagen  von  Münster  nach  dem  Weissenstein  20  bis  25  fr. 
Post  zwischen  Münster  über  Gänsbrunnen  nach  Oensingen  tägl.  in  4  St. 

2V8  Montier  (15850i  deutsch  MQnster  (Krone,  *Hir8ch  billig), 
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altes  sttttliebes  Dorf,  dessen  Gollegistkirche  im  7.  Jahrh.  der  h. 
Germanas,  ein  Trierer,  gründete,  liegt  in  einem  fruchtbaren  Thal- 
kessel, der  aber  15  Min.  südl.  sich  wieder  schliesst.  Die  Strasse 
f&hrt  nun  auf  kurzer  Strecke  nochmals  durch  einen  wilden  fichten- 
bewachsenen, Ton   der  Birs   durchströmten   Engpass,  an  dessen 

Sudseite  das  Dorf  CouH  (20380  (B8r)  liegt. 

Vor  Bevillardy  dem  folgenden  Dorf,  fQhrt  in  3  St.  ein  steiler  Fasspfad. 
Aber  den  Kontos  (41000  nach  ReueheneUe  (s.  unten),  ohne  Fahrer  zu  Ter- 
fehlen.    Die  Aussicht  vom  Montoz  ist  der  vom  Weissenstein    Shnlich. 

Das  Thal,  welches  die  Landstrasse  hier  durchschneidet,  ist 
breit,  hügelig,  meist  Wiesenland,  welches  die  Anfange  der  Birs 
bewässern.     In  der  Mitte  desselben  liegt 

23/8  Halleray  (♦Lio»  d'Or,  t.  u.  L.  2V2,  f.  IV2),  Mittags- 
halt des  Eil  Wagens. 

Die  Strasse  steigt  bei  Tavanne^  (23890,  dtsch.  Daehsfelden 
(•Krone,  Z.  IV2,  F.  IV2,  M.  3),  wieder;  sie  führt  in  10  Min. 
durch  ein  naturliches  an  40'  hohes,  in  Kriegszeiten  mehrfach  noch 
künstlich  befestigtes  Felsenthor  (2422'),  FlrrepOrt  fpttrea  porta), 
Jetzt  Pierr6  P€rtQi8  (petra  pertusa)  genannt,  mit  einer  neu  auf- 
gefrischten und  Überdachten  Inschrift  an  der  Nordseite,  die  nicht 
ilter  als  161  n.  Ghr.  sein  kann:  „Numini  Augusftorjum  via  (fa)cta 
per  M  DufrmiumJ  Patemum  11  vir  (um)  Col.  Helvet**,  d.  h.  zu 
Ehren  der  Kaiser  ward  der  Weg  angelegt  von  M.  Durmius  (?} 
Paternus,  Bürgermeister  (Duumvir)  von  Avenches  (R.  43). 

Dieses  Thor,  Passhöhe  zwischen  Tavannes  und  Sonceboz,  war 
Grenze  der  raurach.  und  helvet.  Provinz,  später  der  Bisthümer 
Avenches,  Lausanne  und  Basel.    Am  o.  Fuss  entspringt  die  Birs. 

2%  Sonceboz  (20620  {* Krone  billig),  Dorf  im  Erguel-  oder 
8t,  Imier-ThcU,  von  wo  eine  gute  Strasse  (Eil wagen  3mal  tagL 
in  4  St.)  durch  das  durch  Gewerbefleiss  (Uhren)  und  Yiehzucht 
ausgezeichnete  hübsche  Thal  (25210  nach  La-Chanx-de-Fonds  führt 

Die  Bieler  Strasse  folgt  dem  Lauf  der  Scheuas  (Suste),  durch 
die  Dörfer  La  Hutte^  ReueheneUe  (18220  (Whs.  Forelle)  an  den 
Trümmern  des  einst  die  Strasse  beherrschenden  Schlosses  Bond- 
Chätel  vorbei,  mit  hübschem  Wasserfall. 

Hat  man  den  letzten  Abhang  des  Jura  erstiegen,  so  Öflbet  sich 
auf  der  alten  Strasse  eine  prachtvolle  ^Aussicht  auf  die  weite  von 
der  Aare,  Emme  und  Zihl  durchströmte  Landschaft,  auf  den 
Bieler  See,  auf  zahlreiche  Hügel,  die  sich  bis  zu  den  schnee- 
bedeckten Alpen  hinziehen ,  ein  Halbkreis  von  fast  60  St. ,  vom 
Yierwaldstätter-  bis  zum  Genfer-See.  Es  ist  der  Glanzpunct  der 
ganzen  Fahrt,  schöner  als  das  eigentliche  Münsterthal.  Wer 
rechten  Genuss  haben  will,  geht  zu  Fuss,  oder  nimmt  von  Son- 
ceboz bis  Blei  Extrapost,  in  einem  offenen  Wagen.  Bei  Bozingen 
(13570»  frz.  Bonjean  j  tritt  die  Strasse  in  die  Ebene.  (Die  neue 
Strasse  tritt  hinter  Reuchenette  auf  das  r.  U.  der  Suze,  sie  ver- 
meidet die  Bözinger  Höhe,  leider  aber  auch  die  prächtige  Aussicht.) 

SVs  Biel,   franz.  Bienne  (Hotel  du  Jura,  Kreuz;   *  Bahnhofs- 
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Batauration;  gutes  Bier  in  der  Brauerei  zum  SeeftU)  ^  alte  toi&< 
1250  bis  1798  selbständige  freie  Stadt,  nicht  weit  vom  See  gl. 
Nameos  (R.  45),  am  s.  Fuss  des  Jura,  der  hier  mit  Wein- 
pfliozungen  bedeckt  ist.  Die  Tellsßgar  auf  dem  Brunnen  neben 
der  Kirche  ist  nicht  schlecht.  Die  Topfform  des  Thurm$,  an 
der  n.w.  Ecke   der  Stadt,    ist  in  Europa  selten,    bei  indischen 

Festungswerken  gewöhnlich. 

Von  Biel  nach  Bern  Eisenbahn  Ober  Solothurnf  Fahrzeit  8  St.,  s^ 
6.  11  n.  15.    Der  Eilwagen  gebraucht  zwischen  Biel  und  Bern  4  St. 

Ton  Biel  nach  Neuenbürg  Eisenbahn  im  Bau.  Mit  Post  oder 
Dampfboot  Fahrt  von  8  St  8.  R.  45. 

Jenseit  Biel  überschreitet  die  Bemer  Landstrasse  zuerst  die 
Behtuu  (Suze)  f  dann  die  Zihl  (Thielle),  welche  bei  Nidau  aus 
dem  Bieler  See  fliesst  und  sich  nach  einstündigem  Lauf  in  die 
Aare  ergiesst.  Vor  Ridau  (BärJ,  20  Min.  von  Biel,  liegt  an  der 
Zihlbrficke  ein  stattliches  altes  Schloss,  Ton  einem  Thurm  über- 
ragt, jetzt  von  einem  Bemer  Beamten  bewohnt.  Tor  Beimund 
hübsche  Aussicht  auf  den  See  und  die  Petersinsel.  Auf  der 
Höhe  an  einem  Fichtenwald  r.  eine  Spitsuätilei  1824  errichtet,, 
zum  Gedäcbtniss  der  an  dieser  Stelle  am  5.  März  1798  im  Kampf 
gegen  Franzosen  gefallenen  Berner  (R.  27).  Schone  Alpenaus- 
sicht, nach  der  Biegung  der  Strasse,  bis  zum  Montblanc. 

2*/8  Aarberg  (13870  (Krone),  ein  wichtiger  strategischer 
Punet,  auf  einem  Hügel,  bei  hohem  Wasser  ganz  von  der  Aare 
umgeben,  über  welche  am  Ein-  und  «Ausgang  des  Orts,  der  nur 
•ine  Strasse  hat,  zwei  bedeckte  Brücken  fuhren.  Neben  der 
Kirche  das  alte  Schloss  der  Grafen  von  Aarberg,  die  1351  ihr» 
Stadt  an  Bern  yerkauften.     Vom  Kirchhof  gute  Uebersicht. 

Nun  lange  bergan  bis  über  Frienisberg  hinaus,  einst  Cister- 
denserkloster,  jetzt  Taubstummen-Anstalt.  Auf  der  Hohe  (25240 
•ine  umfassende  *Rundsicht  auf  die  Alpen,  auf  den  Jnra  und 
das  Aaregebiet  Dann  senkt  sich  die  Strasse  allmälig  wieder,  bis 
sie  auf  der  Neuhrüek  die  Aare  überschreitet  und  nun  bergan  die 
^nge  (R.  27)  in  ihrer  ganzen  Breite  durchschneidet. 

4V8  Bern  s.  r.  27. 

3.    Ton  Basel  über  Solothnrn  nach  Genf. 

Elienbahn  bia  Biel  4  St,  Dampfboot  bis  Tverdon  5  St.,  Eisenbahn  bis 
Ocnf  81/4  oder  bis  Morges  11^  St.  und  dann  mit  Dampfboot  bis  Genf  8  St 
—  Fahrpreis  bis  Biel  10  fr.  90,  7  fr.  70,  5  fr.  50  c,  Tagesbillets  (Hin-  und 
BSekiahrt)  die  Hälfte  mehr.  Von  der  letzten  Bank  des  letzten  Wagens 
(gewöhnlich  8.  Kl.)  durch  die  Glasfenster  hat  man  rackwSrts  eine  unge- 
hemmte Aussicht.  An  G  e  p  a  c  k  sind  nur  20  Pf.  frei,  übersteigt  es  dieses. 
Gewicht  nur  um  IPC,  so  mnss  die  Ueberfracht  für  l/2Cent.  bezahlt  werden. 

Omnibus  und  Droschken  s.  S.  1. 

Unmittelbar  nach    der  Ausfahrt  sieht  man  r.  das  8t  Jaeobt^ 

Iknkmid  (8.  5)  schimmern ;  links  jenseit  des  Rheins  die  reben>^ 

leicben  Hohen   von  Orenzaeh.    Die  Bahn   überschreitet  die  Bit$^ 

(hübscher  Blick  auf  das  Thal   derselben)    und  erreicht  bei  Stat. 

MuUem  (9140  den  Hardwald,  an  welchem  am  3.  Aug.  1833  da» 
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blutige  und  für  die  Stadt  Basel  so  TerhängnlssToIle  Gefecht  zwi- 
schen den  Bewohnern  der  Stadt  ond  der  Landschaft  vorfiel,  dessen 
Folge  die  Spaltung  des  Gantons  In  zwei  Theile  war.  Die  Land- 
schäftler,  von  ausgewanderten  Polen  unterstützt,  hatten  auf  den 
Höhen  von  Prattdn^  dem  rechts  aus  Obstbäumen  hervorblicken- 
den Dorf,  die  günstigste  Aufstellung. 

Folgt  Stat.  Niederachönthal  und  Frenkendorfy  letzteres  Cnrort, 
hübsch  auf  einem  Hügel  r.  gelegen.  Hoch  oben  in  der  Feme 
über  Frenkendorf  hinaus  erblickt  man  auf  einem  Felsen  Raine 
Schauenhurg;  am  Fuss  liegt,  ein  Bad.  Das  grosse  gelbe  Gebäude 
mit  zwei  Flügeln  links  au  der  Einfahrt  vor  Liestal  ist  HospitaL 

Liestal  (9620  (Falke,  Schlmsel)  an  der  ErgoU,  mit  2200  Einw., 
ist  Sitz  der  Regierung  des  Halb -Gantons  Basel  -  Landschaft.  In 
der  Rathsstube  wird  die  bei  Nancy  erbeutete  Trinkschale  Carls 
des  Kühnen  aufbewahrt. 

Folgt  Stat.  Lausen.  Vor  Stat.  Sissach  (1160')  (*Löwe),  statt- 
licher Marktflecken,  streift  der  Zug  das  kleine  Schloss  Eberainy  mit 
Park  im  engl.  Stil,  früher  Eigenthum  eines  ehem.  hannov.  Major 
üVilding,  dessen  Bruder,  Lieutenant  in  der  Legion,  in  Sicilien 
eine  Fürstin  Butera  und  Radoli  heirathete  und  nach  deren  Tod 
Fürst  von  Radoli  blieb,  welchen  Titel  der  Bruder  von  ihm  erbte. 
Er  hat  es  1857  an  einen  Weinhündler  verkauft.  Hübsche  Aus- 
sieht von  der  Sissacher  Fluh  (2161'),  1  St.  östlich. 

Die  Bahn  steigt  in  Windungen,  vielfach  Thäler  auf  Dämmen 
durchschneidend  und  hübsche  Einblicke  in  diese  gewährend,  die 
Bergwände  links  tbeils  ausgemauert,  theils  in  die  Felsen  gesprengt 
Folgt  Stat.  Summerau,  dann  Läufelfingen  (1884'),  wo  die  Balm 
In  den  8340'  langen  Hauensteiner  Tunnel  tritt  (6  Min.  Durch- 
fahrt), bei  dessen  Bau  am  28.  Mai  1857  52  Arbeiter  durch  Ver- 
schüttung verunglückten,  und  bei  den  Ausgrabungsversuchen  noch- 
mals 11  Personen  ihr  Leben  verloren.  Bei  der  Ausfahrt  zeigt 
sich  auf  einem  Bergltegel  Ruine  Neu-  Wartburg  (s.  unten).  Die  Bahn 
senkt  sich  in  weiten  Windungen  hinab  an  die  Aare,  den  Fluss 
weit  unterhalb  Ölten  überschreitend. 

Auf  dem  Gipfel  des  Hauenstein,  von  Stat.  Läufelfingen  wie  von  Stat. 
Ölten  11/4  St.  entfernt,  liegt  die  «Frohbnxf  (260I0i  Gast-  und  Cuiftaus  mit 
guter  Kinrichtung  und  schöner  Alpeurundsicht,  vom  Sentis  bis  zum  Mont- 
blanc, im  Yorgrund  die  Wartburg  (s.  u.)  und  das  nach  Luzem  sich  ziehende 
Thal  mit  der  Eisenbahn,  r.  der  Pilatus,  1.  der  Bigi. 

Olton  (1244')  {* Bahnhof stestauration,  gutes  Bier;  Krone  (v.  Arx) 
am  Bahnhof,  Z.  2.  L.  V2,  F.  1,  B.  1/2;  *Thurm  gut  und  billig; 
^Halbmond'),  zweite  Stadt  des  Gantons  Solothurn,  an  der  Aare.  In 
der  Pfarrkirche  eine  Himmelfahrt,  von  Diateli  (f  1844),  In  der  Gapu- 
2inerkirche  Madonna  v<m  Desehwanden  (R.  24).  Bahn  nach  Aaran 
und  Zürich  s.  S.  17.    Zu  Ölten  sind  die  grossen  Bahn-Werkstätten. 

Auf  der  Höhe  1.  Schloss  Neti-  Wartburg ,  von  einem  Feuer- 
w&chter  bewohnt,  ein  bekannter  Anssichtspunct.  Ein  kleiner 
Tunnel   führt  die  Bahn   unter  dem  Aarburger  Sehiota  hin  In  den 
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Bahnhof  von  AarlNffg  (12360  (Bär,  Krone),  wohlhabendes  SOdt- 
choD  im  Gantoa  Aargaa,  nach  dem  Brand  von  1840  fast  ganz 
neu  anfgebaat.  Das  alte  malerische  Sehlost ,  die  eineige  Berg- 
IsstODg  in  der  Schweiz,  mit  bombenfesten,  in  den  Felsen  ge- 
hauenen Gasematten,  1660  angelegt,  diente  bis  1798  als  Wohn- 
«its  des  Landvogts  und  Staatsgefängniss  (Napoleon  Hess  hier  1802 
dicjeiiigen  Männer  einsperren,  welche  seinen  Yermittelangsan- 
trigen  am  hinderlichsten  waren),  jetzt  Zncht-  und  Zenghans. 
Beefata  die  grosse  Orossmann'äche  BaumxßoUen'Manufaciur. 

Südlich  zweigt  sieh  hier  die  Lazei:uer  Bahn  (S.  15)  ab.  Die 
Solothum-Bieler  Bahn  bietet  als  solche  im  Ganzen  wenig  Bemer- 
kenawerthes,  auf  kurzer  Strecke  ist  die  Aare  sichtbar,  im  n.  Hin- 
tergniiid  stets  die  waldige  Jurakette.  Stat.  Niederwyl,  Murgen-' 
ikaL,  Langenthai  (*Löwe),  reiches  Dorf  mit  bedeutendem  Holz- 
handel, Bülxberg,  Henogenbuehsee  (wo  die  Bemer  Bahn,  S.  14,  ab- 
zweigt), Inkvnß,  Suhigen.  Ueber  Solothnrn  r.  hoch  am  Ende 
eines  grünen  Plans  (Nesselboden ,  S.  14)  das  Gurhans  auf  dem 
WeUsenstein  (S.  12).  Vor  der  Einfahrt  in  den  Bahnhof  über  die  Aare, 

SolOtlmill  B.  nnten.  Die  Bahn  berfihrt  weiter  Orenchen  (Lowe, 
Traube),  Dorf  mit  Uhrenfabrieation  und  dem  besuchten  *  Oren- 
chen- oder  Bachteln-Bad,  gut  und  billig  (Z.  ^/i,  F.  ^4»  M.  IVa« 
A.  1),  zu  längerem  ruhigem  Aufenthalt  sehr  zu  empfehlen. 
Weiter  folgt  Stat.  Pieterlen.  Vor  Biel  r.  ein  hübsches  Landhaus 
eines  Hrn.  ▼.  Wildermeth,  bis  1834  Lieut.  im  2.  preuss.  Garde- Begtm. 

Biel  8.  S.  8.  Fahrt  yon  Biel  nach  Neuenburg,  Iferten,  Genf 
siehe  Route  45  und  50. 

4.    Solothnrn  und  Weissenstein. 

«aathSfe.  »Krone,  gefalliger  Wirth  (Z.  2,  F.  1,  M.  8  fr.).  Hirsch, 
Thu  rm.  —  Biergarten  von  *Bargezzi,  10  M.  n.ö.  von  der  Stadt,  unfern  der 
Einsiedelei  (8. 14) ;   hQbsche  Aussicht.  —  Wagen  auf  den  Weissenstein  s.  S.  18. 

Solothnrn  (13550  l^^  ^^^  wenig  belebte  Hauptstadt  des  Can- 
tons  mit  5370  Einw.  (200  Prot.)  an  der  Aare,  Residenz  des  Bi- 
schofs von  Basel,  seit  1481  dem  Eidgenossenbund  angehörig, 
neben  Trier  angeblich  die  älteste  Stadt  diesseit  der  Alpen  („in 
CdJtis  nihil  eat  Solodoro  antiquiuSy  unis  exceptis  Treviris,  qtiarum 
ego  dicta  sorur**,  wie  am  Zeitglockenthurm  zu  lesen  ist).  Gewiss 
ist,  dass  der  Romer  S€doduritm  ein  blühender  Flecken  (vieus)  war. 
Die  1667  bis  1727  errichteten  Befestigungen  sind  seit  1835  theil- 
weise  geschleift.    Auf  den  schattigen  If^ällen  hübscher  Spaziergang. 

Das  *St.  Ursnsmflnster  oder  die  Domkirche j  Inschrift:  „Deo 
exercUutan  S.  S.  mil.  Urso  Victore  et  soe.  rest.  8.  P.  Q.  S,  1769 
(St.  Ursns  war  Soldat  der  thebaischen  Legion,  die  im  J.  302  unter 
Kaiser  Maximinian  den  Martertod  erlitt,  s.  B.  50),  wurde  1769 
an  der  Stelle  einer  1050  gegründeten  eingestürzten  Kirche  von 
Pisoni  ans  Ancona  errichtet.  Es  führen  33  Stufen  hinan,  an 
Jeder  Seite  ein  Brunnen  mit  Standbildern,  Moses,  wie  er  Wasser 
aus  dem  Felsen  schlägt,  und  Gideon,  wie  er  den  Thau  aus  dem 
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Ziegenfell  windet.  Die  Kirche  besitzt  alte  MetabHeheT  ans  des» 
5.,  12.,  13.  a.  16.  Jafarh.  Unter  den  10  grossen  Altarblättem, 
▼on  Malern  aas  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrh. ,  sind  nur 
die  beiden  neben  dem  Hochaltar  von  einigem  Werth,  Christas  «na 
Kreuz  und  die  Anferstehnng,  beide  von  Etper. 

Die  Jetuitenkifthe  glaubt  ein  Bild  von  Heibein,  Christ,  am  Kr.^ 
die  Franxiaeanerkireht  einen  Raphael  am  Hanptaltar  zn  besitzen. 

Des  *Zieilgbail8  in  der  Nähe  des  Münsters  hat  ausser  den 
Waffen  für  die  Miliz  des  Cantons,  eine  Sammlung  alter  Rüston- 
gen  (an  900],  Hellebarden,  Spiesse,  Fahnen  aus  den  Kämpfen 
der  Eidgenossen  gegen  Oestreich  und  Burgund  u.  dgl.  Im  mitt- 
lem Stock  fasst  beim  Oefben  der  Thor  eine  automatische  Schild- 
wache  an's  Gewehr  und  wendet  den  Kopf.  Eine  grosse  seh«n8- 
werthe  plast.  Gruppe  im  oberen  Stock  stellt  die  Versöhnung  auf 
der  Tagsatzung  zu  Stans  (R.  24)  durch  den  Bruder  Claus  dar, 
nach  einer  Zeichnung  von  Disteli  (f  1844),  lebensgrosse  Figuren 
in  Harnischen,  hinter  denselben  die  Bannerträger  (Waibel)  der 
Cantone  mit  den  Wappen. 

Das  älteste  Gebäude  ist  wohl  der  «ZeitglOCkentlllinil  am 
Markt,  wenn  auch  die  Wahrheit  der  obigen  Inschrift  (S.  11)  und  der 
Angabe,  dass  er  400  Jahre  ▼.  Chr.  erbaut  worden,  nicht  darzu- 
thun  ist.  Der  Thurm,  an  dem  weder  Fenster  noch  sonst  eine 
Oeffhung,  reicht  schwerlich  über  die  Burgundischen  Zeiten,  das 
ö.  Jahrh.  hinaus.  Das  Bildwerk  daran  zieht  die  Aufknerksamkeit 
an:  ein  Geharnischter  schlägt  bei  Jedem  Viertel  an  die  Brust, 
dann  dreht  der  Tod  das  Stundenglas  um;  bei  jedem  Stunden- 
schlag  neigt  der  Sitzende  das  Scepter  und  öffnet  den  Mund. 

Unter  den  Hallen  des  Baihhauses  acht  röm.  Inschriften;  in 
der  St€tdtbihlioihek  im  Stadtgemeindebaus  ebenfalls  einige  röm. 
Alterthümer.  Das  Muaeum  oder  Naturaliencabiuet  im  Waisen- 
haus,  bei  der  Brücke,  ist  reich  an  mineralischen  Erzeugnissen 
und  Versteinerungen  des  Jura  und  der  Alpen. 

In  dem  Haus  Bieler  Str.  Nr.  5  wohnte  in  den  letzten  Jahren 
seines  Lebens  der  Terbannte  Polen-Feldherr  Ko8%ciu8ko  (f  1817). 
Seine  Eingeweide  wurden  auf  dem  Gottesacker  zu  Zuehwyl, 
V4  St.  Ton  Solothum  am  r.  U.  der  Aare  beigesetzt.  Trauerwei- 
den beschatten  das  Grab,  das  einfache  Denkmal  hat  die  Inschrift: 
Viaeera  Thaddaei  Ko3%ciu$ko.  Sein  Körper  ruht  neben  Sobieskl 
und  Poniatowski  in  der  Domkirche  zu  Krakau. 

Zu  Solothurn  erscheint  der  „Postheiri"  (Postbote  Heinrich)^ 
der  Schwel zerische  Kladderadatsch. 

Der  *WeiS8eDStein  (39490,  3  st.  Gehens  oder  Fabrens 
(S.  13)  n.  Ton  Solothurn ,  gehört  zu  den  am  meisten  besuchten 
Höhen  der  Schweiz  und  verdient  seinen  Ruf.  Oben  ein  ^Gasthof 
(Z.  IV:,  F.  1,  A.  2  fr.).  Man  findet  stets  Curgäste  hier,  beson- 
ders aus  Solothurn,  der  Molken-  und  Luftcur  wegen  (Pensions- 
preis 4  fr.);  Samstags  ist's  bei  schönem  Wetter  gewöhnl.  sehr  voll. 
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Ansficbt  weniger  maleriseh,  ali  vom  Rigl,  FemMoht  umfassender. 
Ton  keinem   Punct   Qbersieht  man  bei  gQnstiger  Belenchtung  besser  die 
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tos,  der  höbe  Sattel  des  Titlis,  das  Sustenhom;  dann  aber  Solothum  die 
Wetter-  nnd  Schreckhftfner,  Finsteraarhorn,  Eiger,  Mönch,  Jungfrau, 
BlQmlis  •  Alp  f  Doldenhom,  Alteis,  Monte  Rosa,  und  weiter  s.w.  der  Mont- 
blanc Im  W.  Bieler,  Martener  und  Neuenburger  See;  die  Aare  durch- 
siebt in  zahlreichen  Windungen  weitbin  siebtbar  die  fruchtreiche  Ebene. 
Die  grosse  Emme,  ebenfalls  weithin  zu  verfolgen,  ergiesst  sich  am  Fuss 
des  Berges  in  di«  Aare.  —  Das  Keller*sche  Panorama,  auf  ein  Brett 
gezogen  nnd  auf  das  Oslander  vor  dem  Gasthof  befestigt,  daneben  ein 
gutes  Femrohr,  gibt  Ober  Alles  die  genaueste  Auskunft. 

Anf  der  *Röthe  (4304'),  Va  St.  o.  Tom  Garhaas,  aasgedehn- 
tere Aussicht  nach  N.  and  0.,  die  dem  Weissenstein  verdeckt  ist, 
dann  Ueberblick  über  die  Jaraberge  and  ihre  merkwürdige  Zacken- 
bUdung  and  steil  abfallenden  'Wände  and  die  grünen  Thäler  and 
Matten  dazwischen.  Eine  rande  Steinhütte  dient  dem  Vieh  (and 
nothigenfalls  aach  den  Menschen)  als  Schatz  gegen  Wind  und 
Wetter,  ein  hohes  Signal  als  Triangalirpnnct. 

Gegen  W.  ist  die  Aassicht  darch  die  *HaseiUnatt  (44600 
-▼eideckt.  Aaf  dieser  aber,  IVs  St.  vom  Garhaas,  hat  man  eine 
ganz  unbegrenzte  Bundsicht.  Münster  oder  Gourt  (S.  7)  im 
Jüunsterthal  ist  in  2  St.  yon  hier  zu  erreichen. 

'Der  Weg  vom  Weissenstein  in  das  Münsterthal  ist  S.  7  be- 
«ehrfeben.  Wer  mit  eigenem  Wagen  reiset  und  vom  Münster- 
thal  ans  den  Weissenstein  besteigen  will,  lässt  den  Wagen  bis 
Oänsbrannen  (S.  7)  gehen  und  sendet  ihn  von  hier  nach  Solo- 
ihum  voraus,  oder  umgekehrt. 

Wege  von  Solothum  ctuf  den    Wehaenatein.    1.  Der  Fahrweg 

^ber  Langendorf  und  Oberdorf  (Wagen  fQr  3  Pers.  mit  2  Pferden 

20  fr.,  4  Pers.  mit  4  Pf.  25  fr.,  Trinkgeld  besonders;  bleibt  der 

"Wagen   über  Nacht  oben   5  fr.  mehr).     2.    Der  Fussweg  an  der 

Emaiedelei  vorbei,  über  den  Stiegenlos  und  die  Bett    Auf  beiden 

gelangt    man    ohne  Anstrengung   in  3  St.  auf  den  Weissenstein. 

iDer  Fassweg  ist  weit  vorzuziehen:  beim  St.  Ursusmünster  durch 

-das    stattliche,    mit  zwei  runden  Halbthürmen  befestigte  (S.  11) 

Baseler  Thor,  1.  auf  die  zweithürmige  Villa  des  Hm.  Cartier  los, 

liier  r.,  weiter  1.  in  die  Allee  und  am  Ende  derselben  r.  auf  die 

-Kirche  von  St.  Nicolaus  los,  vor  derselben,  bei  der  *Bierbrauerei 

von  Bargesxi  1.  in  das  *St.  Yereiiathal  (20  M.  v.  Solothum),  eine 

"lO  M.  lange   enge  kühle  wasserreiche  baumbewachsene  Schlucht. 

Das  anstehende  Gestein  ist  Kalkfels.  Der  Portlandkalk,  in  Brüchen 

beim    Ausgang    des   Thaies    aufgeschlossen,    bietet   merkwürdige 

Versteinerungen.     In  der  Nähe  finden  sich  auf  dem  Bergabhang 

-Granitblocke,  welche  nach  Angabe  der  Geologen  durch  Gletscher 

von  den  Alpen  hergetragen  wurden.    Saubere  Anlagen  (neben  dem 

Bondel  auf  einem  Felsblock  Jenseit   des  Bächleins  eine  Inschrift 

zu  Ehren  des  Geschichtsforschers  Oluiz-Blotzheim,  f  1818)  haben 

•die  Schlucht  zu  einem  reizenden  Spaziergang  umgeschafYen. 
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Am  nordl.  Ende  der  Schlncht  liegt  die  *ElllStedelel  SLYereillr 

r.  die  Wohnang  des  Elansners,  1.  die  in  den  Felsen  gehauene, 
anf  einer  breiten  Treppe  zugängliche ,  mit  einem  Oloekenthürm- 
eben  versehene  Capelle  mit  einer  Darstellung  des  h.  Grabes  in 
lebensgrossen  Figuren.  Einige  kleine  Denkmäler  erinnern  an 
Solothurner  hier  begrabene  Kinder.  Der  Spaziergang  von  Solo- 
thnm  hierher  ist  sehr  belohnend.  Wer  ihn  nicht  weiter  ausdehnen 
will,  nimmt  den  Rückweg  bergan  über  die  Capelle  zn  den  Krenzen, 
in  der  Nähe  der  grossen  Marmorbrüche  Torbei  darch  Wald  zam 
WeOgisteil!)  der  im  Kleinen  eine  der  yom  Weissenstein  ähnliche 
Aussicht  bietet.  Ein  grosser  Findlings-  Granitblock  ist  hier  zu 
einer  latein.  Inschrift  benutzt,  die  an  zwei  denkwürdige  Begeben- 
heiten aus  der  Solothurner  Geschichte  erinnert. 

Von  der  Einsiedelei  bis  zum  Fuss  des  Jura -Abhangs  bietet 
der  Pfad  nichts.  Die  Richtung  ist  so:  von  der  Einsiedelei  her- 
austretend sieht  man  das  Wirthshaus  oben  auf  dem  Weissenstein 
Tor  sich,  und  geht  gerade  darauf  los  über  die  Wiese  hin  auf 
einige  Bauernhäuser  zu ;  hier  die  Fahrstrasse  gekreuzt  und  auf  dem 
Fusspfad  den  Hügel  hinan,  dann  über  einen  kleinen  Bach  und 
auf  andere  Bauernhäuser  los.  Zwischen  diesen  hindurch  das  stei- 
nerne Kreuz  r.  lassend,  gerade  bergan  auf  das  nächste  Tannen- 
holz los,  an  dessen  Rand  ein  Wegweiser  steht;  weiter  hinauf  im 
Wald  steht  ein  zweiter.  Man  gelangt  nun  bald  (1  St.  v.  d.  Einsie- 
delei) an  den  Fuss  der  schroffsten  Felswände.  Ein  1851  hergestell- 
ter steiler  steiniger  aber  gefahrloser  und  schattiger  Fusspfad,  hin 
und  wieder  auch  Stein-  und  Holz-Treppen  und  mit  Ruhebänken 
versehen,  führt  bergan,  theilweise  durch  die  Klippen  der  Felswand 
sich  windend.  Nach  45  M.  steilen  Steigensgelangt.man  an  eine  scharf 
vorspringende  Felsecke,  und  erreicht,  1.  ab,  nicht  r.,  nach  10  M. 
die  Ne88€lboden-Alp,  wo  der  Fussweg  in  den  Fahrweg  mündet,  auf 
dem  man  r.  in  30  M.  den  Weissenstein  allmälig  hinan  steigt. 

5.    Von  Ba4S(el  nach  Bern  über  Herzogenbucbsee. 

Eisenbahn.  Fahrzeit  4  St.,  Fahrpreise  11  fr.  10,  7  fr.  80,  5  fr.  60  c.  Vergl.  S.  9. 
Von  Basel  bi s  Herzogenbuchsee  s.  S.  9— 11 .  Bei  Stat.  Biedtwyl  tritt 
die  Bahn  in  grüne  Thäler,  die  Bergabhänge  zu  beiden  Seiten  mit 
schönem  Wald  bewachsen.  Folgt  Station  Wyntgen.  Der  Zug 
durchsauset  einen  langen  Tunnel  (Durchfahrt  1  Min.).  Am  Aus- 
gang über  die  Grosse  Emme,  unmittelbar  bei  der  an  einem  Hüg«l 
malerisch  gelegenen  sehr  gewerbreichen  Stadt  Burgdorf  (1798'), 
franz.  Berthoud  (^StadthauSf  Bär,  *Bierbrauerei  von  Meier ,  Bahn- 
hofsrestauration). Die  durchweg  massiven  Häuser  haben  wie  in 
Bern  Laubengänge;  die  öffentlichen  Gebäude,  Spital,  Schulen, 
Waisenhaus,  so  wie  die  Spaziergänge  zeugen  von  Geschmack  und 
Wohlstand.  Im  Schloss  zu  Burgdorf  gründete  Pestalozzi  1798 
seine  berühmte  Erziehungsanstalt,  die  er  1804  nach  München- 
Buchsee  bei  Hofwyl  (S-  15),  und  in  demselben  Jahr  nach  Yver- 
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doD  (R.  45)  verlegte.  Bei  Kirche  und  Schlou  sehdne  Aossiehten 
(Jangfraa,  Eiger,  Mönch),  noch  schöner  anf  dem  Lueg^  IVs  St. 
n.d.,  die  ganze  Alpenkette  umfassend. 

Folgt  Station  Lyssaeh.  In  der  Kirche  von  Stat.  Hindelbank 
ist  ein  schöner  Grabstein  znm  Gedachtniss  der  i751  im  Wochen- 
bett  gestorbenen  Pfarrerin  Langhans,  die  Anferstehong  darstellend, 
TOn  Nahly  einem  Casseler  Bildhauer.  Anch  das  Denkmal  eines 
Scholtbeissen  von  Erlaeh  in  derselben  Kirche  ist  beachtenswerth. 
Das  Schloss  anf  der  Anhohe  1.  gehurt  der  in  der  Geschichte  der 
Schweiz  viel  genannten  Familie  dieses  Namens. 

In  der  Nahe  von  Stat.  SchönbWil  zeigen  sich  r.  die  vielfenstrigen 
Gebende  von  Eofwyl,  in  welchen  Herr  von  Fellenberg  seine  ein 
halbes  Jahrhundert  lang  berühmten,  seit  1848  eingegangenea 
Erziehnngs-  nnd  landwirthschaftlichen  Anstalten  hatte. 

Jenseit  Stat.  Zollikofen  liegt  r.  Rüete,  frfiher  ebenfalls  Fellen- 
berg'sches  Eigenthum,  jetzt  Erziehungsanstalt  für  arme  Mädchen. 
Weiter  r.  ein  flüchtiger  Bück  anf  Srhioss  Reiehenbaeh^  der  n. 
Spitze  der  schmalen  Halbinsel  Enge  (R.  27*)  gegenüber,  welter 
anf  die  1851  erb.  Titfenauet  Aartbrücke.  Der  Zug  iährt  dann 
über  die  Bemer  Aarebrücke,  durchschneidet  die  Schützenmatt 
nnd  halt  am  Aarberger  Thor  im  Bahnhof.  Die  ^Brücke  besteht 
ans  einem  560'  1 ,  17'  br.,  19V2'  b.  Gitterbalken,  welcher  ausser 
den  Widerlagen  auf  zwei,  135'  über  dem  mittlem  Wasserstand 
erhabenen,  12'  starken  Steinpfeilern  ruht.  Das  Gitterwerk  hat 
eine  doppelte  Fahrbahn,  oben  für  Eisenbahnwagen,  unten  für  ge- 
wohnliches Fuhrwerk  und  Fussganger.     Bern  s.  R.  27. 

6.    Von  Basel  nach  Lnzem. 

Eisenbahn.  Fahrzeit  4I/2  St.,  Fahrpreise  10  fr.,  7  fr.  20,  6  fr.  85  e.  Vergl.  S.  9. 

Von  Basel  bis  Aarburg  s.  S.  9  u.  10.  Folgende  Stat  ist  ZOuIlgen 
(*Bossli,  Ochs),  lebhaftes  Städtchen.  In  der  Bibliothek  ausser 
einer  Münzsammlung  eigenhändige  Briefe  von  Schweizer  Refor- 
matoren, femer  Hand  Zeichnungen  der  seit  1806  bestehenden 
Schweiz.  Künstlergesellschaft,  die  sich  früher  Jedes  Jahr  hier  ver- 
sammelte nnd  bei  dieser  Gelegenheit  das  Malerbuch  in  der  Bi- 
bliothek bereicherte.  Der  Zofinger  Verein  schweizerischer  Studirender 
hält  hier  seine  Jahresfeste,  zu  welchen  die  Glieder  dieser  Verbin- 
dnng  von  den  fünf  Schweiz.  Universitäten  sich  zahlreich  einfinden. 
Beim  Sehützenhaxts  stattliche  Linden,  auf  deren  Aesten  zwei  Tanz» 
Säle  angebracht  sind.  Jenseit  des  Orts  (5  M.)  ein  altes  liömerbad 
mit  wohl  erhaltenem  Mosaikboden  und  andern  rom.  Alterthümern. 

Die  Bahn  führt  durch  das  breite  wiesenreiche  Wiggernthal. 
Anf  einem  Hügel  bei  Stat.  Heiden  das  alte  Malteser -Ordenshaus 
gl.  Namens,  jetzt  Pfarrwohnnng.  Dann  folgt  das  grosse  Dorf 
DagmerselUn.  Jenseit  Stat.  Wauwyl  erscheint  der  kleine  Mauen- 
9ee  mit  Insel  und  Schlösschen. 

Snnee  (Sonne,  Hirsch),  alte  Stadt,  über  deren  Thoren  heute 
noch    Habsburgs  Doppel -Adler   thront.     Das   Raihhaus   erinnert 
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4U1  den  burgand.  BanttU.  Jen  seit  sieht  man  r.  auf  kurier  Straoke 
•die  Sohneeberge  des  Berner  Oberlands,  in  der  Mitte  die  Jaogfraa, 
1.  daneben  Eiger  nnd  MÖncb,  r.  die  Alt«ls.  Dann  tritt  bei 
NoUvfyl  die  Bahn  an  den  2  St.  1.,  3/4  St.  br.  fisobreicben  Sefn- 
^cher  See  (1561'),  weniger  durch  landschaftliche  Schönheiten 
als  durch  geschichtliche  Erionernngen  bekannt  An  der  SQd- 
spitze  des  Sees  r.  auf  einer  Anhöhe  Schloss  Wartenaee  mit  ge- 
hackten Giebeln  und  dem  rothen  ThQrmchen. 

An  der  s.o.  Spitze  des  Sees  das  Städtchen  S6llip2ldl  (Kreu*, 
Aäler),  in  dessen  Nahe  am  8.  Juli  1386  Folgendes  geschah: 

„Herzog  Leopold  von  Oesterreich  zog  mit  grosser  Macht  von 
Baden  durch  das  Aargau  herauf  Ober  Sursee  gen  Sempach,  um  hier  die 
BQrgerschaft,  die  zu  den  Eidgenossen  hielt,  mit  eiserner  Ruthe  zu  zUchti- 
■gen.  Dann  wollte  er  Luzern  überfallen.  Gen  Sempach  gekommen ,  fand 
er  aber  die  Banner  der  Eidgenossen  schon  in  der  obem  Gegend  versam- 
melt. Alsbald,  ohne  sein  Fussvolk  zu  erwarten,  hless  er  die  Tausende  sei- 
ner Ritter  von  den  Rossen  steigen,  weil  er  deren  Verwirrung  im  Bergge- 
fecht fürchtete,  und  befahl,  Mann  an  Mann  gedrängt,  gleich  einer  eisernen 
Mauer  mit  vorgesenkten  Speeren  in  die  Eidgenossen  einzudringen.  Es  war 
zur  Erndtezeit.  Die  Sonne  stand  hoch  und  brannte  heiss.  Die  Schweizer 
fielen  auf  ihre  Kniee  und  beteten.  Dann  erhoben  sie  sich :  400  von  La- 
zern,  900  aus  den  Waldstädten,  199  aus  Glarns,  Zug,  Gersau,  Entlibnch  nnd 
Rothenbarg.  Alle  stürzten  sie  wQthend  gegen  die  Eisenschaar  an.  Ver- 
geblich, die  durchbrach  keiner.  Mann  um  Mann  sank.  Sechszig  Leich- 
name der  Eidgenossen  bluteten  am  Boden.  Alle  wankten.  —  ,,Ich  will  der 
Freiheit  eine  Gasse  machen!*'  schrie  jählings  donnernd  eine  Stimme :  „Treae, 
liebe  Eidgenossen,  traget  Sorge  für  mein  Weib  und  Kind!**  Das  sprach 
Arnold  Struthan  von  Winkel  ried,  der  ritterliche  Unterwaldner,  um- 
fasste  alsbald  mit  beiden  Armen  von  den  Feindesspeeren,  so  viel  er  deren 
konnte,  nnd  begrub  sie  in  seinen  Leib  und  sank.  Und  über  seine  Leiche 
strömten  die  Eidgenossen  durch  die  Lücke  der  eisernen  Mauer  stürmisch, 
zermalmend  ein.  Entsetzen  flog  über  die  Schaaren  der  Ritter.  Sie  schrieen 
zur  Flucht  nach  ihren  Pferden.  Aber  die  Knechte  waren  mit  den  Bossen 
in  der  Angst  davon  gejagt  Schwerfällig  in  den  eisernen,  vom  Sonnenstrahl 
iieissen  Gewändern  flohen  die  unglQckseligen  Herren,  hinter  ihnen  behend 
folgten  die  rüstigen  Eidgenossen.  Herzog  Leopold  und  viel  hundert  Gra- 
fen, Freiherrn  und  Ritter  aus  Schwaben,  Etschland  und  Aargau  kamen  mit 
Tausenden  ihrer  Fussknechte  um."  Z  sc  bocke. 

Eine  Gap  eile  (1936')i  Vs  St  von  Sempach,  ist  auf  der  Stelle  erbaut, 
wo  Leopold,  der  Neffe  des  Herzogs  gleichen  Namens,  der  bei  Morgarten 
<|R.  76)  71  Jahre  früher  von  den  Eidgenossen  besiegt  wurde,  fiel.  An  den 
Mauern  Namen  und  Wappen  der  gebliebenen  Edelleute;  in  der  Mitte  ein 
Slreuz  zwischen  einer  bildlichen  Darstellung,  auf  der  einen  Seite  Leopold 
^on  Oestreich,  auf  der  andern  Gundoldingen,  der  Schultheiss  und  Anführer 
der  Luzorner,  der  ebenfalls  blieb,  beide  betend.  Ueber  der  Thür  ein  Bild 
<ohne  Kunstwerth,  Winkelrieds  That  darstellend.  Der  Schlachttäg  wird 
heute  noch  gefeiert.  Das  Schlachtfeld,  von  wo  eine  hübsche  Aussicht  auf 
'den  See,  ist  durch  vier  Kreuzsteine  bezeichnet. 

Die  Bahn  ffihrt  yiel  durch  Tannengehölz.  Bei  der  Annähe- 
rung an  Luzern  offnen  sich  reizende  Aussichten.  Rechts  tritt 
als  äusserster  11.  Yorsprnng  einer  Bergkette  der  Napf  (R.  26) 
'hervor;  gradaus  die  abgerissenen  Felswände  und  Zacken  des. 
Tilatus,  1.  der  lange  Sattel  des  Rigi.  Folgt  Station  Rothenburg. 
Bei  SUt.  Emmenbrücke  hatten  am  8.  Dcc.  1844  und  31.  März 
1845  die  bekannten  Freischaarengefechte  statt.  Nebenan  ist  der 
Exercierplatz.  Die  Bahn  folgt  der  smaragdgrünen  Reusa,  welche 
«US  dem  Vierwaldstätter  See  ausströmt.     Lutem  s.  R.  20. 
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7.    Von  Basel  nach  Zürich  über  Ölten  und  Aaran. 

Eisenbahn.    Fahrzeit  4  St.,  Fahrpreise  10  fr.  75,  7  fr.  55,  5  fr.  40  c.    Vergl. 
S.  9.    Von  Basel  Aber  Waldshut  nach  ZQrich  s.  S.  21. 

Von  Basel  bis  OUen  s.  S.  9  a.  10.  Di«  Bahn  bleibt  stets  in  der 
Tiabe  der  Aare  von  Ölten  an  bis  zu  ihrer  Vereinignng  mit  der 
Limmat  bei  Brngg.  Die  Fahrt  bietet  manche  hübsche  Landschaft. 
Links  stets  die  bewaldete  Jarakette  in  malerischen  Gebirgsformen. 

Stat.  Dänikon.  Stat.  Schönenwerih  gegenüber  Schloss  Göigen 
mit  Tburihraine,  bis  1801  solotharnischer  Amtssitz.  Ein  Tunnel 
führt  die  Bahn  nnter  dem  hochgelegenen  Aarau  hin. 

Aaraa  (1243')  (WUder  Mann,  *Löwe  bei  der  Post,  Oehs, 
'^Krone,  Rösale}^  gewerbfleissige  Hanptstadt  des  Cantons  Aargau, 
mit  4000  Einw.  (300  Käth.),  an  der  Aare,  über  die  eine  1850 
«rb.  Mänffebrücke  führt,  am  Fuss  des  Jura,  hier  theilweise  mit 
Weinreben  bedeckt.  In  der  einzigen  Pfarrkirche  halten  abwech- 
«elnd  Protestanten  nnd  Katholiken  Gottesdienst.  Bathhatu  und 
Ctu^me  neue  Gebäude.  Ausser  kleinen  naturwissenschaftlichen 
<Saromlungen  und  einer  für  die  Geschichte  der  Schweiz  reichen 
Bibliothek  hat  Aaran  wenig  Bemerkenswerthes.  Unter  den  statt- 
lichen Häusern  und  Anlagen  auf  einem  Euge\( BlumhaldeJ  vor 
Aarau,  am  1.  U.  der  Aare,  ist  der  Landsitz  des  Geschieht- 
Schreibers  Heinrich  Zschocke  (geb.  1771  zu  Magdeburg,  f  1848). 

Die  Arbeiten  der  Aarauer  Messerschmiede  Werden  gelobt.  Die 
in  Aaran  verfertigten  Reisszenge  sind  mit  Recht  berühmt,  die  bes- 
ten von  Hommel' Esser,  ein  vollständiges  Besteck  zn  32  bis  50.fr. 

Von  Sissach  nach  Aarau  Ober  die  Schaf  matt  31/2  St.  Wegs 
<Abends  Eilwagen  in  II/2  St.  nach  Oltingen),  Ober  (I/2  St.)  Gelterkinden 
fl287').  *Rö88li  billig,  gewerbfleissiges  Dorf,  am  6.  April  1832  Schauplatz 
■eines  blutigen  Kampfs  zwischen  den  Landschäftlern  und  den  Stadtbaseler 
Standeatruppen ;  dann  darch  ein  hobsches  Wiesenthal  zum  Wasserfall  Bang- 
ffietsen  oder  Giessen;  (V2  St.)  Tecknau  (1360');  bis  (.1/2  St.)  Wemlingen 
^1800')  starkes  Steigen  der  Strasse ;  (I/2  St.)  Oltingen  (Ochs).  Der  Weg  auf 
die  (I/2  St.)  »Schafmatt  (2862')  beginnt  gleich  beim  Ochsen,  leicht  zu  fin- 
den,  da  häufig  Wegweiser.  Oben  grosse  Jura-  und  AIpen-Rundsicht.  Dies 
dauert  bis  dahin,  wo  man  in  das  tiefe  Thal  von  Rohr  hinabsieht.  Hier 
wendet  man  sich  link?,  und  kommt  auf  den  obern  Rand  der  Matte,  an  de- 
ren Fuss  (V2  St.  von  der  Höhe)  das  Senn-  und  Curhaus  (Molkencur)  liegt. 
Hier  hat  man  Cvon  beiden  Seiten  durch  die  Ber^^e,  zwischen  welchen  man 
steht,  eingerahmt)  die  Umgebungen  des  Yierwaldstätter-Sees ,  Rigi,  Pilatus 
XX.  8.  w.  vor  sich.  Vom  Sennhaus  Ober  Ober-  und  Xieder-Ertinshach  in  1 
St.  nach  Aarau. 

Üeber  Aarau  ragt  n.  die  Wasserfluh  (2676')  hervor,  n.ö.  die 
Oidifluh  (2382'),  über  welche  ein  lohnender  Fussweg  von  Aaran 
in'8  Sehinznacher  Bad  führt ,  hübsche  Aussicht  über  den  Hall- 
wyler  nnd  Baldecker  See. 

Anf  den  Höhen  alte  Burgen,  Biberstein f  Siaufberg,  Wildeck, 
Wildenstein  u.  a.  Die  Bahn  bleibt  der  Aare  nah.  Folgt  Stat. 
Rnpperschwyl,  dann  Schinznach,  das  bekannte  ScbiOZnacher  Bdd 
(""Gasthof  mit  60  Zimmern  und  eben  so  vielen  Bädern),  wohl 
auch  das  Habsburger  Bad  genannt,  ein  besonders  von  Franzosen 
vielbeftnchtes  Schwefelwasser.  In  der  Kirche  des  am  1.  U.  der 
Bsedeker's  Schweiz.     8.  Aufl.  2 
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Aare   liegenden  Dorfs  Sehintnaeh    (1169'j    ist   das  Grabmal  de» 

berühmten   Generals    von  Erlach,    der   das  Kriegsheer  Bernhard«- 

von  Weimar  nach  dessen  Tode  (f  1639)  befehligte. 

Das  Bad  liegt  am  Fass  des  Wülpelsbergs  Q637')«  dessen  Gipfel  (in  20- 
M.  vom  Bad  zu  erreirheo)  die  Trümmer  der  *&absburg  krönen,  die  Wiege 
des  Ostreich.  Kaiserhauses,  von  Oraf  Radbod  von  Altenburg  um  1020  er- 
baut. Nur  die  hohen  8'  dicken  Thurmmauem  sind  noch  vorhanden.  Das 
angebaute  Haus  bewohnt  ein  WBchter,  der  Wirthschaft  treibt,  zugleich  aber 
die  Verpflichtung  hat,  ein  kleines  Geschntz  zu  lösen,  sobald  er  irgendwo 
eine  Feuersbtunst  bemerkt.  Die  Aussicht  dehnt  sich  Ober  das  ganze  vor- 
malige Gebiet  der  Habsburger  Grafen  aus,  auf  Königsfelden,  die  Lage  der 
Römerstadt  Vindonissa,  auf  die  Trümmer  der  einst  den  Söhnen  de«  Land- 
vogts Oessler  gehörigen  Burg  Braunegg;  auf  den  Neuenhof,  in  welchem 
Pestalozzi  1778  durch  OrQndung  einer  Armenschule  seine  menschenfreund- 
lichen Erziehungsplane  begann,  auf  das  nahe  Birr^  dessen  Kirchhof  dem- 
unermQdlich  thfitigen,  vom  GlOck  aber  wenig  begOnstigten  Manne  letzte 
Rnhcstfltte  wurde  (f  1827) ;  auf  die  alte  Stadt  Brugg,  die  Bäder  von  Schinz- 
nach,  auf  das  Flusi^gebiet  der  Aare,  Renss  und  Limmat,  s.  von  den  schnee- 
bedeckten Alpen  begrenzt — ein  Punctalso,  der  den  Besuch  reichl.  belohnt. 

Brngg  (10600  ocler  Brück  (*Rösai,  *Rothe8  Bau»,  beid» 
billig),  kleine  Stadt,  einst  Eigenthnm  des  Hauses  Habsburg  und 
Sitz  Rudolphs  von  Habsburfr.  HQbscher  Blick  auf  die  alterthfimliche 
Stadt  von  der  einbogfgen  Brücke  ober  die  hier  nnr  70'  breite  Aare. 
Die  Umgebung  ist  in  geograph.  Hinsicht  eben  so  merkwürdig  alt 
in  geschichtlicher.  Drei  der  ansehnlichsten  Flüsse  der  Schweiz^ 
die  Aare^  die  Rtaus  und  die  Limmat  yereinigen  hier  ihre,  den 
nördl.  Abhängen  der  Alpen  und  dem  Jura  entströmenden  Gewässer 
u.  fliessen  3  St.  weiter  n.  bei  CohUnt  unft^rn  ^aldshut  in  den  Rhein. 

Die  ehem.  Abtei  KÖIlig8f6id61i  (15  M.  s.o.  von  Brugg),  einst 
ein  Minoriten-  und  ein  Glarissinnen- Kloster,  ist  1310  von  der 
Kaiserin  Elisabeth  und  ihrer  Tochter,  der  Konigin  Agnes  von 
Ungarn,  gegründet,  auf  derselben  Stätte,  wo  zwei  Jahre  zuvor 
ihr  Gemahl   und  Vater,    Albrecht   von  Oestreich,    durch  Herzog 

Johann  von  Schwaben  und  seine  Gefährten  ermordet  worden  war. 
„Mittwoch  Nachm.,  am  1.  Mai  in  dem  19.  Jahr,  seit  König  Adolph  von. 
Nassau  durch  oder  bei  ihm  in  der  Rheinpfalz  erschlagen  worden  war,  ritt 
König  Albrecht  von  dem  Stein  zu  Baden,  wo  er  mit  seltener  Frohheit  eine 
Mayenfnhrt  hielt,  herunter.  Mit  ihm  waren  viele  edle  Herren,  angesehene 
Käthe  und  Diener.  Scherzend  ritt  der  König  durch  die  ThalgrQnde  an  die 
Ueberfahrt  bei  Windisch ;  hier  wurde  er  unter  dem  Schein,  dass  der  Kahik 
möglichst  wenig  beschwert  werden  dQrfe,  durch  die  Yerschwornen  von. 
allen  Uebrigen  getrennt.  Auf  dem  Stammgut  in  dem  Algen,  durch  das- 
grosse  Kornfeld  unten  an  den  HQgeln,  wo  Habsburg  ist,  in  der  Ebene,  wo* 
die  alte  Vindonissa  lag,  ritt  König  Albrecht  zwischen  dem  Eschenbach  und 
Wart;  Balm  folgrte;  Johann  sflnmte,  das  Schiff  aufzuhalten,  dass  es  nicht 
schnell  mehrere  herflber  hole.  Da  er  kam,  rannte  man  ihm  zu,  der  Augen- 
blick sei  da.  Der  König  ritt,  und  redete  mit  Walther  von  Caatelen.  Maa 
kam  in  Gebüsche:  Johann  hervor:  y,E$  üt  genug !^  Der  v.  Eschenbach  fiel 
dem  König  in  den  Zaum:  Albrecht  erstaunt,  hielt  es  noch  fQr  Scherz. 
Plötzlich  Herzog  Johann  laut:  „Hier  der  Lokn  de$  Unrechter*  und  rannte 
ihm  den  Speer  in  die  Gurgel.  Da  spaltete  Balm  ihm  den  Kopf,  da  schlag- 
£:schenbach  ihm  durch  das  Antlitz.  Betäubt  stand  Wart.  Nach  einem  lau- 
ten Schrei  sank  der  König  ohnmachtig  in  sein  Blut;  ein  armes  Weib  sah 
äi»  That;  eilte  ihn  auesunehmen;  der  KOnig  starb  in  ihrem  Schoos.** 

Johann   v.    Müller. 
Vi»  Leiche  des  Königs  wurde  15  Monate  lang  in  einem  Sar» 
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kopbag,  der  noch  in  der  Kirche  za  Wettiogen  (S.  20)  sich  be- 
findet, beigesetzt  und  dann  nach  Speyer  in  die  Kaisergrnft  ge- 
bracht. Als  Lndwig'a  KIV.  Horden  1689  die  Pfalz  nnd  den  Dom 
zu  Speyer  TerwOsteten  und  die  Kaisergräber  öffneten,  war  Al- 
brechts Schädel  noch  an  dem  Hieb  kenntlich,  den  Balm  auf  ihn 
geführt  hatte.  Die  Leichen  von  60  der  bei  Sempach  (S.  16)  ge- 
fallenen Ritter,  nebst  derjenigen  Herzog  Leopolds  selbst,  wurden 
ebenfalls  in  der  Abtei  Kdnigsfelden  beerdigt.  Auch  andere  Glie- 
der des  Hauses  Habsburg  fanden  hier  ihre  letzte  Ruhestätte.  Sie 
worden  auf  Befehl  der  Kaiserin  Maria  Theresia  1770  nach  St. 
Blasien  im  Schwarzwald,  und  von  da  zu  Anfang  der  ersten  franz. 
Bevolotion  nach  dem  Kloster  St.  Paul  in  Kärnthen  gebracht. 

Die  Abtei  wurde  1528  aufgehoben;  das  Gebäude  wurde  Hospi- 
tal, später  Irren  -  Anstalt.  Die  Kirche  dient  als  Wagenhaus  für 
einen  Ponton  -  Train ,  das  Chor  noch  zum  Gottesdienst.  *Glas- 
gemälde  aus  dem  14.  Jahrh.  ausgezeichnet,  darunter,  der  Thür 
gegenOber,  die  Vermählung  der  Stifterin  Agnes  mit  dem  Könige 
von  Ungarn,  und  wie  ein  Bischof  ihr  zum  Eintritt  in  das  Kloster 
die  Haare  abschneidet.  Die  zahlreichen  Bildnisse  der  bei  Sem- 
pach gefallenen  .Ritter  sind  aus  dem  vorigen  Jahrhundert.  Am 
Hofthor  steht  ein  römischer  Grabstein.  Der  Pförtner,  welcher 
die  Kirche  (Trinkg.  V2  ^i*.)  öffnet,  verkauft  römische  Mfinzen  und 

Ueine  nnbedentende  Alterthümer  (Anticaglien). 

Auf  der  Landzunge,  welche  Reuss  und  Aare  bilden,  lag  einst  Vindo- 
nissa,  ein  ansehnlicher  Flecken  der  Helvetier  und  wfthrend  der  ersten 
Jahrhunderte  unserer  Zeitrechnung  das  Hauptquartier  einer  röm.  Legion 
und  der  ihr  beigegebenen  rfttischen  Gehörten,  wie  die  Inschriften  bezeu- 
gen. Die  Lage  des  Amphitheaters  Ist  noch  zu  erkennen,  <fer  Brunnen  im 
Kloster  Königsfeldeu  wird  durch  den  unterirdischen  römischen  Aquaeduct 
noch  heute  gespeiset.  Nach  der  Zerstörung  im  5.  Jahrhundert  hat  sich  von 
ihren  grossartigen  Bauten  weiter  nichts  aU  der  Name  in  dem  unbedeuten- 
den Dorf  W  indisch,  10  M.  ö.  von  Brugg  erhalten.  Später  war  Vindo> 
nissa  Bischofssitz,  der  aber  im  J.  639  nach  Constanz  verlegt  wurde. 

Im  Garten  des  Pfarrhauses  von  Windisch,  wo  man  im  Mittelpunct  der 
alten  Vindoniasa  auf  einem  schmalen  Hflgel  zwischen  Aare  und  Reuss  stehe, 
guter  Ueberblick  fiber  die  Lage  der  Römerstadt  und  schöne  Aussicht. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Heuta  unmittelbar  bei  ihrer  Ver- 
einigung mit  der  Aare. 

Bei  Stat.  Turffi  zweigt  sich  nördl.  die  badische  Verbindungsbahn 
ab  rs.  23);  sie  überschreitet  die  Limmat  und  zieht  sich  am  r.  ü.  der  Aare 
bis  Cobltnx  (Vs  St.  s.o.  von  Waldshut),  wo  unfern  des  Einflusses  der  Aare  in 
den  Rhein  eine  Brticke  Qber  den  letztem  gebaut  wird.    HQbsche  Fahrt. 

Die  Züricher  Bahn  nähert  sich  der  Limmat  ^  an  deren  1.  U. 
aie  bis  zum  Bahnhof  von  Baden  bleibt.  Das  tief  eingeschnittene 
Bett  des  Flusses  ist  bei  Baden  an  den  abschüssigen  Abhängen 
allenthalben  mit  Reben  bepflanzt. 

Baden  (11790  (Wage^  Löwe)  wurde  schon  in  den  ersten 
Bömerzeiten  seiner  Heilquellen  wegen  häufig  besucht.  Sein  alter 
Name  ist  Aquae  (S.  20).  Es  hatte  zu  Nero^s  Zeiten,  wie  Taci- 
tus  (hitt.  I.  67)  erzählt,  ein  ganz  städtisches  Ansehen  (in  modum 
mufUcifii   exstruetus   loeu$,    amoeno  salubriwn  aquarum  um  frt- 

2* 
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quens).  Nach  d«T  PlÜnderang  desselben  durch  die  21.  (Räuber-) 
Legion  (S.  21)  scheint  der  Ort  sich  bald  wieder  erholt  za  haben. 
Im  Mittelalter  warde  Baden  als  Festung  aufgeführt.  Es  war 
häufig  Sitz  der  Habsburger  Fürsten,  namentlich  Albrechts  1306 
vor  seiner  Ermordung,  Leopolds  I.  1315  und  Leopolds  II.  1386 
vor  den  verhängnissvollen  Tagen  von  Morgarten  und  Sempach. 
Die  ansehnlichen  Trümmer  der  1712  zerstörten  Festung  (1413'), 
der  Stein  au  Baden  genannt,  überragen  den  Ort;  oben  Anlagen 
und  hübsche  Aussicht.  Im  Rathhaus  unterzeichneten  am  7.  Sept. 
1714  Prinz  Eugen  und  Marschall  Yillars  nebst  Abgeordneten  des 
Deutschen  Reichs  den  Friedensvertrag,  welcher  den  span.  Erb- 
folgekrieg zu   Ende   brachte  und  von   Oestreieh  und  Franlireich 

bereits  zu  Rastadt  am  7.  März  beschlossen  worden  war. 

Die  warmen  (80—420  R.)  schwefelhaltigen  B&der  (10800  liegen  in  ei- 
nem Bergkessel  unfern  des  Bahnhofs,  15  M.  n.  von  der  Stadt,  auf  dem 
r.  U.  der  Limmat  die  „kleinen*^  (Ennetbäder)^  meist  von  Landleuten  der  Um- 
gegend besucht,  auf  dem  1.  IT.,  die  eleganteren  „grossen^  (Gasth.  Stadhof 
1.  Kl.;  Schiffe  Limmatho/^  Rabef  dann  Verenahof ^  Freihof  u.  a.) ,  unter  die- 
sen zwei  öffentliche,  namentlich  das  grosse  Veretuxbad,  mit  einer  Figur 
aus  Eichenholz,  die  heilige  Verena  darstellend,  von  Manchen  seltsamer 
Weise  fftr  ein  Isisbild  ausgegeben.  Auf  der  BrQcke  übersieht  man  beide 
Ufer  am  besten.  Baden  xflhlte  1867  llber  14^000  Badegäste  und  Durchrei- 
sende. Seine  Trink-,  Bade-  und  Yergnflgungsanstalten  stehen  mit  dei^e> 
nigen  grosser  deutscher  Bftder  in  keinem  Vergleich.  —  Wer  durch  den  Ab- 
gang der  BahnzQge  genöthlgt  ist,  in  Baden  zu  verweilen,  findet  in  einer 
an  der  Landstrasse  unfern  des  Bahnhofs  gelegenen  Oartenwirthschaft  „zum 
Kunstgatlein"  gutes  Krugbier  und  Unterhaltung  an  den  mit  allerlei  ernsten 
und  launigen  Sprüchen  und  Bildern  bedeckten  Wänden  des  Gartensaals. 
Der  Eigenthflmer  ist  ein  ehemaliger  Maler. 

Die  Babn  fuhrt  in  einem  Tunnel  unter  dem  Stein  von  Baden 
(s.  oben)  durch.  Links  die  von  der  Limmat  umgebenen  weit- 
läufigen weissen  Gebäude  und  Gärten  der  von  der  Aarauer  Re- 
gierang aufgehobenen  Cisterzienser- Abtei  WettiOgeil  (11270,  jetzt 
Schulzwecken  gewidmet.  In  der  Kirche  der  S.  19  erwähnte 
Sarkophag,  in  welchem  die  Leiche  Kaiser  Albrechts  15  Monate 
lang  beigesetzt  war.  Glasgemälde  aus  dem  16.  und  17.  Jahrb., 
geschnitzte  Chorstähle  aus  dem  17.  Jahrb.  Eine  an  der  Kirche 
eingemauerte  Inschrift  eines  Isistempels  nennt  den  alten  Namen 
Badens  (S.  19).  Das  stattliche  Gebäude  links  an  den  Abhän- 
gen des  lang  gestreckten  zackigen  Lägemgebirgea  (2635^  ist  das 
Kelterhaus  der  Abtei. 

Der  Zug  hält  bei  KiUwangen  und  tritt  bei  Dlettkon  (12000 
(Löwe)  in  den  Ganton  Zürich.  Am  24.  Sept.  1799  bewerkstelligte 
hier  Massena  seinen  berühmten  Uebergang  über  die  Limmat,  ver- 
drängte die  Russen  und  nahm  Zürich.  Folgen-  Stat.  Schlieren 
und  AUstetten.  Bei  Zürich  r.  der  lange  ö.  scharf  abfallende 
Rücken  des  Uetli  mit  dem  Wirthshaus  (S.  34).  Das  grosse  Ge- 
bäude am  Abhang  1.  ist  die  Weid  (S.  31).  Die  ganze  IVa®*. 
Fahrt  von  Brugg  bis  Zürich  gewährt  eine  Reihenfolge  hübscher 
landschaftlicher  Bilder,  besonders  gegen  Zürich  hin.  Die  Berg- 
abhänge bei  Zürich  sind  mit  Landhäusern  übersäet.  Zürich  s.  S.  30. 
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8.    Von  Basel  nach  Zürich  aber  Säckingen 

oder  Waldshnt. 

Badische  Eisenbahn.   Fahrzelt  bis  Säckingen  ll/s  i  ^^  Waldshnt  21/$  bis  8  St 

Von  SAckingen  nach  Brngg  dreimal  tfigl.  Eilw.  in   8   St.;   von  Waldshut 

nach  Brugg  einmal  in  21/2  St ;  auf  dieser  Strecke  Eisenbahn  im  Bau.  Von 

Bmgg  nach  ZOrich  Eisenbahn  in  11/4  St 

Badischer  Bahnhof  s.  S.  1;  rechts  sitzen.  Die  Bahn  ffihrt 
durch  die  fruchtbare  nicht  breite  Ebene  zwischen  den  s.  Aus- 
läufern des  Schwarzwalds  und  dem  meist  tief  eingeschnittenen 
Bheinbett,  an  den  weinreichen  Orten  Orentach  und  Warmbaeh 
vorbei.  Bei  Rheinfelden  erreicht  die  Bahn  den  Fluss,  der  hier 
vielfach  über  Felsen  rauscht,  das  1.  U.  schroff  abfallend  und  bewaldet. 

Der  Schweiz.  Oit  Rheinfelden  (Schiff,  Krone)  ist  von  den 
Steinen  der  in  der  Völkerwanderung  zerstörten  Römer- Station 
Atigusta  Rauracorum  erbaut,  die  Munatius  Plauens  (S.  1)  unter 
der  Regierung  des  Kaisers  Augustus  gegründet  hatte,  auf  der 
Stelle  des  heutigen  Basel- Äugst ^  Dorf  am  Rhein,  1  St.  w.  -von 
Rheinfelden.  Rheinfelden  war  früher  stark  befestigt  und  einer 
von  den  Vorposten  des  heil.  Rom.  Reichs,  unzähligemal  belagert, 
1744  von  den  Franzosen  geschleift,  seit  180i  zur  Schweiz  ge- 
hörend. Unter  seinen  Mauern,  auf  der  rechten  Rheinseite,  fochten 
im  Frühjahr  1638  die  berühmten  Feldherren  des  30jähr.  Kriegs, 
Bernhard  von  Weimar  und  Johann  von  Werth  mit  abwechselndem 
Glück.  Die  bedeckte  Rheinbrücke  diente  im  Juli  1849  einem 
Theil  der  aus  Baden  flüchtigeu  Freischärler  als  Uebergang.  Der 
Strom  stürzt  sich  schäumend  über  die  Felsen  und  bildet  hier 
einen  Strudel,  den  sogenannten  HöUenhaken. 

Die  Bahn  durchschneidet  die  Rebpflanzungen  und  Gärten  der 
vielfen Stengen  stattlichen  ehem.  Deutsch-Ordens-Gommende  Beug^ 
gen,  seit  1817  Kinderrettungsanstalt  und  Schullehrer -Seminar. 
Folgt  Stat.  Brennet  für  die  hier  mündende,  an  die  Via  Mala  er- 
innernde *  Wehrastrasse  (s.  Bsedeker's  Rheinlande). 

S&Ckingen  (Bad  oder  Lowe),  ansehnlicher  Ort  mit  einer  alten 
zweithürmigen  Stiftskirche.  Das  einst  sehr  mächtige  Kloster  übte 
Hoheitsrechte  über  Glarus,  beide  haben  heute  noch  einen  ge- 
meinschaftlichen Schutzpatron,  den  h.  Fridolin.  Es  wurde  später 
in   ein   adeliges  Fraoenstift  verwandelt   und    zu  Anfang    dieses 

Jahrhunderts  aufgehoben. 

Der  seh  weise.  Eilwagen  farBragg  steht  auf  dem  Bahnhof  za  Sack- 
ingen zar  Abfahrt  bereit  nach  dem  am  1.  U.  des  Bheines  gelegenen  Stein 
(Löwe).  Die  Strasse  verlässt  den  Rhein,  und  tritt  in  das  bis  1801  Ostreich. 
Frickthal  und  erreicht  Ober  Frick,  Horntuaen, 

28/8  B*««n  (1818')  und  Effingtn,  den  Bözberg,  den  Mons  Voeetius  der 
Bömer,  bei  welchem  (70  n.  Chr.)  die  Helvetier  von  dem  röm.  Feldherm 
Caecina  und  der  21.  Legion,  welche  Tacitus  die  legio  rapax  (Anfangs  ein 
Schimpf-,  spater  ein  Ehrenname)  nennt,  besiegt  wurden.  Auf  der  Höhe 
(17660,  V4  St  jenseit  des  Wirthshauses  aum  •Bär,  prachtige  Aussicht  auf 
den  Lauf  der  Aare,  Schinznach,  die  Habsburg,  Brunegg,  und  weiter  r.  auf 
Wildegg,  Wildenstein,  das  Lenzburger  Schloss  und  den  Staufberg  mit  sei- 
ner Kirche,  1.  auf  Brugg,  Königsfelden  und  Windisch,  dahinter  der  Kamm 
des  Lagerngebirges.    Vom  Brnnegger  Schlossberg  r.   der  Pilatus  und  daa 
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Stanser  Hom .  1.  der  Rigi,  über  der  Habsburg  der  Rossberg.    Zwischen  and 
aber  diesen  Yorbergen  und  weiter  r.  die  weisse  Kette  der  Alpen,  nament- 
lich des  Berner  Oberlands. 
31/8  Brogg  s.  S.  18. 

Folgt  Stat.  LanflfeDbnrg  (PoiU)^  mit  einem  alten  Schloss  am  Rhein, 
^alda  ein  ga^tzer  Grat  durch  den  Rhein  gehet,  so  in  der  Mitten  ein  Locken 
hat,  dadurch  zween  Weydling  (Nachen)  neben  einander  fahren  können,  war 
durch  (wenn  der  Khein  klein  ist)  der  ganze  Fluss  scheusst,  und  da  man 
Bretter  Qber  dieselbe  aufif  beyde  Felsen  leget,  man  trockenen  Fusses  von 
der  Germanier  auf  die  Helvetier  Seite  gehen  kann.  Im  Sommer  aber,  wenn 
der  Rhein  gross  ist,  so  schwellt  er  sich,  und  ergiesst  sich  alsdann  über 
den  ganzen  Felsen  herunter,    also  dass  niemand  hindurch  8chi£fen  kann.** 

Merlan,   1642. 

Der  Versuch,  die  Stromschnelle  mit  Nachen  za  durchfahren, 
ist  zwar  nicht  selten  geglückt,  ein  englischer  Edelmann  iiidess, 
Lord  Montagne,  der  letzte  seines  Stammes,  busste  dabei  sein  Le- 
ben. Seltsamerweise  brannte  an  demselben  Tag  sein  Stammschloss 
Cowdray  in  England  ab.  Vor  einigen  Jahren  schwang  ein  Turner 
sich  mit  einer  grossen  Springstange  über  den  hier  17'  breiten 
Fluss.  Unterhalb  dieses  Rheinfalls  ist  ein  ergiebiger  Salmenfang. 
Vom  Bahnhof  sieht  man  nur  die  Felsen,  zwischen  welchen  der 
Rhein  hin  schiesst. 

Die  Bahn  durchdringt  in  einem  langen  Tunnel  das  vorliegende 
Felsgebirge  and  führt  bei  LtUtingen  und  bei  Haucnstein  über 
hohe  Thal-Ueberbrückungen.  Nur  auf  kurzen  Strecken  tritt  sie 
an  den  Rhein. 

Waldshüt  (Bebstock),  der  ansehnlichste  dieser  kleinen  Rhein- 
orte,  auf  hohem  Ufer  über  dem  Fluss  gelegen,  ist  (1858)  vor- 
läufig Endpunrt  der  Bahn.  Bei  dem  Va  8t.  s.o.  am  1.  U.  des 
Rheins  gelegenen  Cohlent  (971')  fällt  die  Aare  in  den  Rhein, 
deren  Bett  auf  weiter  Strecke  mit  Geröll  und  Kies  bedeckt  ist. 
Verbindungsbahn  nach  Brugg  s.  S.  19. 

Von  Waldshut  bis  Brugg  (4V8  St.)  fahrt  (1858)  Abends  ein 
Eilwagen  in  2V3  St.  meist  an  der  Aare  entlang.  Von  Brugg  bis 
Zürich  Eisenbahn  b.  S.  19. 

9.    Von  Basel  nach  Schaffhaiuen. 

EUenbahn   bis  Waldshut   in  21/«   bis    8  St.     Von   da  Eilwagen   zweimal 

täglich  in  6  St  nach  Scbaffhausen. 

Fahrt  bis  Waldshut  s.  oben.  Die  Landstrasse  von  Waldshnt 
nach  Schaffhausen  durch  den  alten  Klettgau  bietet  wenig  Be- 
merkenswerthes,  meist  fruchtbares  grünes  Land  mit  bewaldeten 
Hohen.  Sie  führt  anfangs  auf  hohem  Ufer  am  Rhein  hin  und 
gewährt  einen  Blick  auf  das  weite  steinige  Bett  der  Aare  bei 
ihrem  Einflnss  in  den  Rhein  unfern  Coblentj  wo  (1859)  eine  Brücke 
über  den  Rhein  für  die  Verbindungsbahn  ( Waldshut- Bmgg 
S.  19)  erbaut  wird. 

Zwischen  Thiengen  und  Lauchrinffen  über  die  Wtäach.  Auf 
waldiger  Hohe  die  Trümmer  des  Schlosses  Küssenberg,  Erzingen 
ist  der  letzte  badische  Ort.  Am  NeuKaus  kurzer  Aufenthalt.  Weiter 
über  Neunkirch  nach  Schaffhansen.    Schafffumsen  s.  S.  26. 
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Schaffhausen. 

Dampfboot  nach  Constan»  im  Sommer  viermal  täglich  (direct  oder 
über  Meersbarg)  in  IV2  ^^^  ^  ^^''^  ^on  Constaaz  nach  Schaffhausen  drei- 
mal tüglich  in  8  St.  Zwischen  den  Hauptorten  am  See,  Friedrichsfia/en^ 
Lindau^  Bregenz,  Rorschaeh,  Romanshorny  Constanz  ( Schaff  hausen)^  JUeeraburg, 
üebtrlingen^  Lwheigtha/en  fahren  die  Boote  (au  24)  mindestens  einmal  täg- 
lich, nnd  auf  den  Hauptlinien  (Friedrichshafen- Constanz  in  11/2  9^.,  Friedrichs- 
hafen-Romanshorn  in  ISt,  Friedrichshafen-Rorschach  in  IViSt.,  Gonstanz- 
Romanshorn-Rorsehach  in  2  St.,  Rorschach-Liudau  in  IV4  St.)  drei-  bis 
f&nfinal  tflglich.  Der  zweite  Platz  kostet  S/s  des  ersten.  Nur  auf  dem 
ersten  Platz  ist  der  Reisende  durch  ein  Segeldach  gegen  die  Sonne  ge- 
schlitzt und  gegen  umherfliegende  glQhende  Holzkohlen,  mit  welchen  man- 
cher Uut  and  Rock  schon  eine  keineswegs  angenehme  Bekanntschaft  ge- 
macht hat.  Die  Abfahrtstunden,  welche  hAufig  wechseln,  sind  genau 
^ar  in  dem  Dampfboot  -  Bureau  des  Abt'nhrtorts  zu  erfahren.  Sonntags 
Jcostet  (1868)  die  Hin-  und  Rückfahrt  (wOrttemb.  Schiffe  ausgenommen) 
weniger,  als  die  einfache  („Tour'')  Fahrt.  Der  See  ist  neutrales  Gebiet,  das 
Reisegepäck  Ton  Friedrichshafen  oder  Lindau  z.  B.  ist  daher  zu  Constanz 
-der  Verzollung  unterworfen,  und  umgekehrt.  Meersburger  ist  der  beste 
Seewein,  Feiehe»  neben  der  Lachsforelle  der  beste  Seefisch. 

Der  Bodenaee  (1225')  (Lac  de  Constance,  Locus  BriganUnus),  ein  Rhein- 
bett der  gewaltigsten  Art,  an  30  St.  im'^Umfange,  ist  von  Bregenz  bis  zur 
MQndung  der  Btockach  14  8t.  1.,  gegen  8  St.  br.,  und  am  tiefsten  (9640 
zwischen  Friedrichshafen  und  Arbon.  Das  Wasser  erscheint  hellgrau.  Die 
R&mer  hatten  auf  dem  Bodensee  stets  eine  bewaffnete  FiotiUe;  bei  einer 
Insel  desselben  (Reichenan?)  lieferte  Tiberins  den  Vindelikern  ein  See- 
Ueffen.  FOnf  Staaten  bespQlen  seine  Gewflsser:  Baden,  Württemberg, 
Baiem,  Oesterreich  (Vorarlberg)  und  die  Schweiz  (St.  Gallen  und  Thurgau). 
Der  bedeutendste  Zu-  und  Abfluss  ist  der  Rhein^  dessen  Ablagerungen  beim 
Einfluss  sich  so  angehäuft  haben,  dass  der  Fluss  ein  weites  Delta  bildet. 

Die  n.ö.  Ufer  des  Sees  sind  meist  flach,  am  s.w.  Ufer  steigen  statt- 
liche belaubte  Berge  empor,  gegen  Constanz  hin  abflachend.  Die  Land- 
flchaft  darf  sich  mit  derjenigen  anderer  Schweizer-Seen  nicht  messen,  indess 
ist  der  weite  Wasserspiegel,  die  grünen  Berge,  die  belebten  Ufer,  in  der 
Ferne  die  Appenzeller  Alpeukette,  vor  allen  der  schneebedeckte  Sentls 
nnd  bei  hellem  Wetter  s.o.  einige  Schneegipfel  der  Vorarlberger  Alpen, 
wohl  geeignet,  einen  Oberraschenden  und  erhebenden  Eiudruck  auf  jeden 
Reisenden  zu  machen,  welcher  zum  erstenmal  der  Schweiz  sich  nähert. 

Friedrichshafen  (12360  (^PoH  oder  Deutsches  Haus,  am  Rabn- 
liof;  *£i6tel  Nestle  oder  Schwan,  halbwegs  zwisrben  Babnbof  nnd 
Dampfboot,  Z.  48,  F.  24,  M.  48,  B.  18  kr.,  Pensionspreis  2  fl. ; 
^Kbnig  von  Wvtritembergy  5  Min.  nördl.  vom  Bahnhof,  behaglich, 
billig  und  gnt,  namentlich  für  längern  Aufenthalt;  Sonne;  *  Krone 
in  der  Stadt,  bürgerlich  gut),  der  südl.  Endpunct  der  Wärttemb. 
Eisenbahn  (bis  Ulm  3V2— 4  St.,  bis  Stuttgart  ß-TVs  St.  Fahr- 
zeit), ist  im  Sommer  sehr  lebhaft  durch  seine  Seebäder,  nament- 
lich aus  Schwaben  viel  besucht.  Im  könlgl.  Sehloss  einige  Bilder 
neuer  wurttemb.  Maler,  von  Oegenbauer,  Pflug  u.  a. ;  im  Schloss- 
gartea,  stets  offen,  YOn  einem  Pavillon  schönster  Blick  auf  See 
und  Alpen.  —  In  dem  Vs  St.  vom  Bahnhof  entfernten  Hafen  ist 
durch  den  Handels -Verkehr  mit  der  Schweiz  eine  nicht  unbe- 
deutende Oöterbewegung.  Beisende,  die  mit  dem  Dampfboot 
gleich  weiter  wollen,  werden  auf  einer  Zweigbahn  vom  Bahnhof 
zum  Hafen  befördert.  Im  Hafen  ein  hubscher  neuer  Leuchtthurm. 
Nach  Ankunft  des  vorletzten  Ulmer  Abendzugs  fahren  Dampf- 
boote nach  Constanz,  Romanshorn,  Borschach ,  Lindau,  Bregenz. 
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Das  Boot  dnrchschneldet  die  grOoe  Flntb,  die  durch  Sturm 
aafgeregt,  leicht  zu  Seekrankheit  veranlassen  kann.  Die  Algäaer 
Gebirge  begrenzen  ö.  den  Hintergrund^  s.o.  die  Yorarlberger  Alpen,. 
8.  die  Appenzeller  Schneeberge  (Sentis).  Nach  einer  IVsstündigen 
Fahrt  legt  das  Boot  bei  Constanz  an. 

Const&nz  (1253^)  oder  CostniU  (Hecht,  Z.  m.  L.  1  fl.,  M.  m. 
W.  JV2  ^'1  ^-  ^^)  ^-  ^^  ^i'm  ^"10^  wird  besonders  berechnet,, 
viel  Engländer;  *  Adler  oder  Post,  Z.  42,  F.  24,  M.  mit  W.  1  fl. 
12  kr.,  B.  12  kr.,  auch  Bier;  Krone),  bis  1548  freie  Reichsstadt^ 
dann,  als  die  Stadt  der  Reformation  sich  zuwendete,  Oesterreicb 
unterworfen,  einst  mit  40,000,  jetzt  nur  mit  6500  Einw.  (350 
Prot.),  am  n.w.  Ende  des  Bodensees,  da  wo  der  Rhein  ausfliegst 
(1225Q.  Das  Bisthum,  welches  87  Bischöfe  in  fortlaufender  Reihe- 
zählte, verlor  1802  seine  Besitzungen.  Drei  Jahre  später  kam 
Constanz  in  Folge  des  Pressburger  Friedens  an  Baden. 

Der  *Dom,  1048  gegründet,  später  vielfach  verändert,  Chor 
und  Nebenschiffe  Ende  des  13.  Jahrb.  umgebaut,  wird  gründlich 
hergestellt,  namentlich  ganz  neu  der  Thurm  in  durchbrochener 
Arbeit,  zu  beiden  Seiten  Plateformen.  Eine  Tafel  auf  dem  Thürchen 
an  der  Sudseite  ladet  zur  Besteigung  des  Thurms  ein,  Aussicht 
vortrefflich.  Ein  kurzer  Aufenthalt  in  Constanz  wird  am  Besten  mit 
Besichtigung  des  Doms  und  Besteigung  des  Thurms  ausgefüllt. 

Auf  den  ThQren  des  Hauptportals  in  20  Feldern  *ReIiefdarstelIungeiL 
aus  dem  Leben  Christi,  1470  von  Sim.  Baider  in  Eichenholz  geschnitzt. 
«GhorstOhle  mit  allerlei  satyr. Darstellungen  aus  derselben  Zeit.  Orgel- 
Unterbau  reiche  Renaissance- Ornamentik  von  1680.  Im  Hauptschiff,  wel- 
ches 16  MonoIith-Saulen  (18'  h  ,  3'  dick)  tragen,  ist  16  Schritte  vom  Ein- 
gang auf  einer  grossen  Steinplatte  eine  weisse  Stelle,  stets  trocken,  wahrend 
der  übrige  Theil  des  Steins  Feuchtigkeit  anzieht.  Huss  soll  auf  dieser 
Stelle  gestanden  haben,  als  ihn  am  6.  Juli  1415  das  Concil  zum  Fenertode 
verurtheilte.  In  der  sfidl.  Gapelle  neben  dem  Chor  eine  Grablegung^ 
Christi,  hautrelief,  in  der  nördlichen  *lebensgro8se  Halbfiguren  um  die 
sterbende  Maria  beschäftigt,  angemalt,  Steinarbeit  von  1460,  daneben  eine 
zierliche  Wendeltreppe. 

In  der  reichen  Schatzkammer  MiBsale  mit  Miniaturen  von  1436. 
An  der  Ostseite  der  Kirche  eine  Krypta,  darin  die  h.  Grab- Cape II. e, 
eine  20'  hohe  Nachbildung  des  h.  Grabes  in  Stein.  An  der  Äussern  Nord- 
Meite  noch  zwei  Seiten  des  einst  reichen  Kreuzgangs.  Alles  in  Begleitung 
des  Kosters  (24  kr.)  zu  besichtigen. 

Die  StephanMkirche,  ein  altes  Gehände  edeln  Stils,  in  der  Nahe- 
des  Doms,  enthält  nichts  ßemerkeuswerthes;  im  n.  Schiff  der  Grab- 
stein des  Köln.  Domherrn  Brewer  (f  1415  während  des  Concils). 

In  südl.  Strassenrichtong  weiter  ist  an  einem  kleinen  Platx 
ein  unten  mit  Laubengängen  versehenes  Gebäude  (CafS  Reataur» 
Leo),  durch  eine  Tafel  als  Curia  Pacis  bezeichnet,  in  welchem 
Kaiser  Friedrich  I.  mit  den  Lombard.  Städten  1183  den  Frieden 
abschloss.  Auf  demselben  Platze  wurde  am '  18.  April  1417 
Friedrich  VL^  Burggraf  von  Nürnberg,  von  Kaiser  Siegmund  mit 
der  Mark  Brandenburg  belehnt. 

Das  DominicanerlUoater,  in  welchem  Huss  gefangen  sass ,  auf 
einer  Insel  am  See,  dient  jetzt  gewerblichen  Zwecken.    Der  Saal 
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des  1388  erbaDten  Kalthauses  hat  angeblich  während  der  grosseD 
Kirchenversammlong  (1414  bis  1418)  als  Cardinals-Gonclave  ge- 
dient (?).  Römische  und  deutsche  Alterthümer  and  Huss'sche 
Beliquien  (?)  werden  hier  für  1  fr.  gezeigt.  An  dem  Haas,  in 
welchem  Huss  ergriffen  ward,  das  zweite  r.  beim  Schnetzthor,  ist 
sein  Bild  mit  der  Jahreszahl  1415  in  Stein  gehanen,  aus  dem  16. 
Jahrhundert.  Er  wurde  bald  nach  seiner  Ankunft  als  Gefangener 
in  das  Fraiiciscanerkloster  gebracht.  Man  zeigt  noch  die  Stelle 
in  der  Vorstadt  Brühl  j  wo  sein  und  des  Hieronymns  Ton  Prag 
Scheiterhaufen  standen. 

Die  grosse  Schwimmschule  im  See  ist  gut  eingerichtet. 

Im  Obern  Theil  des  Sees,  11/2  St.  von  ConstuDz,  liegt  die  liebliche  Insel 
*Kainaa,  frQherSitz  eines  Deutschordens-Commenthurs,  wie  noch  das  Kreuz 
an  der  Südseite  des  Schlosses  andeutet,  seit  1858  Eigenthum  des  Gross- 
herzogs  von  Baden.  Die  Insel  hat  I/2  St.  im  Umfang  und  ist  durch  eine  e&O 
Schritte  lange  Bock-BrQcke  mit  dem  festen  Lande  verbunden.  Sie  hebt  sich 
terrassenförmig  aus  dem  See.  Der  See  war  hier  vom  30,  Februar  bis  1.  Mär« 
18S0  zogefroren  (seit  1695  nicht  mehr),  wie  die  im  Mainauer  Fremdenbuch  ein- 
geschriebenen „SeelAufer'^  bekunden.  Das  Whs.  ist  gut,  der  Wein  wird  gelobt. 

Die  Rheinfdlirt  Ton  Constahz  nach  Schaffhausen  dauert  zu 
Thal  gewöhnlich  3  St. ,  zu  Berg  fast  doppelt  so  viel  (Fahrpreise 
2  fl.  oder  1  fl.  20  kr.);  Bei  höherm  Wasser  muss  man  sich  wäh- 
rend der  Durchfahrt  durch  die  Brücken  zu  Stein  und  Diessenhofen 
tief  bücken,  der  Schornstein  wird  niedergelegt.  Bei  sehr  hohem 
Wasser  kann  das  Boot  nicht  unter  der  Brücke  von  Stein  durch, 
*  so  dass  man  dann  von  hier  zu  Lande  weiter  muss. 

1.  Oottliebenf  in  dessen  Schloss,  jetzt  £igentham  des  Grafen 
Beroldingen,  Huss  gefangen  sass,  später  auf  Anordnung  des  Con- 
cils  anch  Papst  Johann  XXII. 

1.  Ermatingen  auf  einer  vorspringenden  Landspitze.  Ganz 
malerisch  tritt  Schloss  S€Uenstein,  mit  dem  thurmähnlicheu  Ge- 
bäude und  den  stumpfen  Ecken  auf  dem  vorspringenden  Hügel 
hervor.  In  der  Nähe  auf  prächtig  bewaldetem  Hügel  das  neuere 
Arenenberg  (1412'),  einst  der  Gräfin  von  St.  Leu,  der  vorm.  Kö- 
nigin von  Holland,  dann  ihrem  Sohn,  dem  Prinzen  Louis  Napo- 
leon, dem  jetzigen  Kaiser  gehörig,  1843  für  840,000  fl.  an  einen 
Neaenbnrger  verkauft,  jetzt  wieder  Kigenthnm  des  Kaisers.  Schloss 
Hard  bei  Arenenberg,  einem  Engländer,  Hrn.  Trehem-Thomas  ge- 
hörend, ist  durch  seinen  Pflanzenreichthum  bekannt  (1  fr.  Eintritt 
für  Arme).  Eugensberg  ^  am  Abhang  der  Höhe  oberhalb  Salen- 
ttein,  von  dem  ehem.  Yice-König  von  Italien,  Eugen  Beauharnais 
erbaut,  mit  herrlicher  Aussicht  über  den  See,  gehört  Hrn.  v. 
Ki^sow.  Wolfsberg  (1613')  und  Salenstein  waren  früher  Eigen- 
thum des  franz.  Obersten  Parqnin,  Wolfsberg  gehört  jetzt  eben- 
falls Hm.  Trehem  -  Thomas. 

Schon  von  Gottlieben  an  dehnt  sich  der  Rhein  nach  und  nacb 
zu  einem  weiten  See,  dem  üntersee  aus.  Den  n.w.  Horizont  be- 
grenzen die  vulcanischen  Bergkegel  des  schwäb.  Höhgaus,  Hohen- 
twiel,  Hohenhöwen,  Hohenstoffeln ,  Hohenkrähen.     In  der  Mitte 
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<le8  Sees  tancbt  die  badische  Insel  Reicbenaa  anf,  Vi  St.  I.,  Vs  St. 
br.,  mit  dem  1799  aufgehobenen  Benedictiner-Kloster,  o.  mit  dem 
festen  Land  durch  eine  BockbrOcke  verbanden.  Die  Kirche  wurde 
schon  806  eingeweiht;  in  ihr  liegt  der  im  J.  887  des  Reichs 
entsetzte  Ur- Enkel  des  grossen  Carl,  Carl  der  Dicke,  begraben. 
Thurm  und  Mittelschiff  geboren  noch  dem  ersten  Bau  an.  Sonst 
hat  die  Kirche  wenig  Älterthumliches  sich  bewahrt,  einige  Re- 
liqnienkasten  in  der  Sacristei  abgerechnet.  Sie  ist  jetzt  Pfarr- 
kirche des  anstossenden  Ortes  MittelzeU  (Krone).  Tm  frühesten 
Mittelalter  waren  die  Reichthumer  der  Abtei  unermesslich,  durch 
schlechte  Verwaltung  aber  im  14.  Jahrb.  bereits  ganz  geschwunden. 

Vor  (1.)  Berlingen  auf  der  Höhe  die  Trümmer  des  Im  J.  1834 
abgebrannten  Schlosses  Sandtgg. 

1.  Steckborn  (1231')  (""Löwe,  Sonne),  dessen  Kaufhaus  ein  altes, 
vielleicht  röm.  Castell  war;  unterhalb  das  Nonnenkloster  Feldbach. 

r.  StciO  ^Schwan),  altes  malerisch  gelegenes,  zu  Schaffhausen 
gehöriges  Städtchen  mit  einer  Brücke  über  den  Rhein.  Einige 
Häuser,  namentlich  der  Rothe  Ochs  und  der  Weisse  Adler  neben 
dem  Kaufhaus,  haben  ihre  nicht  ganz  schlechten  Frescogemälde, 
welche  die  ganze  Vorderseite  mit  Gegenständen  der  verschiedensten 
Art  bedecken,  unversehrt  bewahrt.  Im  ehem.  Kloster  ist  ein  1516 
•erbauter  Saal  mit  gewölbter  arabeskenreicher  Holzdecke,  mit  Stand- 
bildern und  Fresken.  Das  alte  von  einem  Pächter  bewohnte,  der 
Stadt  Stein  gehörige  Sehloss  Hohenklingen  (1829')  auf  einem  Berg 
,  «bietet  eine  schöne  Aussicht. 

Die  Steinbrüche  zu  Oehningen,  V2  >^t.  ö.  von  Stein,  sind  reich 
■an  Petrefacten  Jeglicher  Art. 

Schon  vor  Stein  hat  der  See  wieder  zum  Fluss  sich  gestaltet, 
der  in  dem  engen  Bett  rasch  dahin  schiesst.  Beide  Ufer  sind 
von  Stein  an  mit  Ausnahme  zweier  kleiner  Strecken  auf  dem 
rechten  Ufer  (Gailingen  und  Bussingen)  schweizerisch. 

1.  Diessenhofen  (1251')  (Adler),  das  röm.  Gunodurumj  bekannt 
durch  den  geschickten  Rheinübergang  (1.  Mal  1800)  des  franz. 
Heers  unter  Moreau,  Lecourbe  und  Van  dämme,  welcher  zunächst 
den  Fall  von  Hohentwlel  und  das  Vordringen  der  Franzosen  bis 
Hohenlinden  zur  Folge  hatte. 

1.  CSatAarin^n^fto/,  stattliches  noch  blühendes  Nonnenkloster;  weiter 

1.  Paradiesy  früher  ebenfalls  Nonnenkloster. 

1.  FeuerthcUen  (^Hirsch,  s.  u.),  zum  Canton  Zürich  gehörig. 

r.  Schaffhausen. 

11.    Schaffhausen  und  der  BheinfalL 

Oasthftfe.  In  der  Stadt:  Krone  (Z.  II/2,  F.  lV4)t  Schiff,  L6we. — 
Am  1.  U.  des  Rheins  dem  Landeplatz  des  Dampfboots  gegenüber,  in  dem 
Zaricherischen  Ort  Feuerthalen:  «Hirsch  (Z.  1,  F.  1,  M.  ll/j,  B.  1/2)«  — 
Beim  Rheinfall,  auf  der  Hohe  am  r.  U.:  H6tel  Weber  und  llötel 
Bellevae;  am  1.  U.  aber  dem  Fall  Hdtel  Sehloss  Laufen.  *H6tel 
Witzig  zu  Dachsen  (Z.  IV2,  F.  1,  M.  2l/s)i  Eisenbahnstation,  12  Min. 
Pahrens  von  Schaffhausen,  die  eigentliche  Rheinfall-Station,  16  Min.  Gehens 
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bii  zum  Fall,  /Ar  Eisenbahnfahrer  die  bequemste  Art,  au  den  Bheinfall  za 
gelangen,   sauberes  neues  Haus  im  Schweizer  Stil,  gefällige  Wirthsleute, 
Aassicht  anf  die  Bemer  Alpen. 
Oampfboot  s.  8.  23. 

Bahnhof  vor  dem  Oberthor,  unweit  der  Promenade  mit  Job.  v. 
HiUlers  Denkmal  (s.  unten). 

Schaffhansen  (1222'),  Hauptstadt  des  Gantons  gleichen  Namens, 
mit  7700  meist  reform.  Einw. ,  einer  acht  altschwäb.  Reichsstadt 
ihnlich,  hat  dii*  äusseren  Formen  der  mittelalterlichen  Bauart  besser 
bewahrt,  als  irgend  eine  andere  Stadt  der  Schweiz,  weil  hier  seit 
Jahrhunderten  dorch  Brand  Icein  Haus  zerstört  worden  ist.  Die 
Erker,  die  eigenthumlichen  Dächer,  die  Ringmauer,  welche  die 
Stadt  von  der  Landseite  ganz  umgiebt,  das  stattliche  alte  Schloss 
Munoth,  die  alterthumlichen  Thore,  gewähren  SchaflThausen  ein 
sehr  malerisches  Ansehen,  besonders  von  dem  gegenüber,  am  1.  U. 
des  Rheins  gelegenen  Züricher  Dorf  FtuerthaUn  aus. 

Das  Hflnster,  1104  begonnen,  1453  vollendet,  einst  Abtei- 
kirehe  des  Stifts  Allerheiligen,  zeichnet  sich  durch  feste  Bauart 
aus.  Der  Kreuzgang  ist  theilweise  gut  erhalten,  das  Innere  der 
Kirche  geschmacklos  um  die  Mitte  des  vor.  Jahrh.  entstellt. 
Die  grosse  1486  gegossene  Glocke  trägt  die  Inschrift:  vivos  voeo^ 
mortuos  plango,  fulgura  frangOy  welche  Veranlassung  zu  Schiller*s 
Gedicht  gab.  —  Die  1120  erbaute  8t.  Johanneskirehe  hat  5  Schiffe. 

Das  Schloss  HnilOth  (Munitio)y  1564  zur  Zeit  grosser  Theue- 
rung  („ohne  Noth^,  daher  der  Name  (?})  aufgeführt,  um  den 
Hungernden  Nahrung  zu  geben,  beherrscht  die  Stadt.  Es  hat 
grosse  Aehnlichkeit  mit  den  heutigen  Festungsbauten,  und  be- 
steht aus  einem  runden  Thurm  von  mehren  Stockwerken,  der 
mit  seinem  Anbau  wohl  schon  im  12  Jahrh.  aufgeführt  sein  mag, 
mit  18'  dicken  Mauern  und  bombenfesten  Gewölben,  von  der 
Form,  wie  Albrecht  Dürer  solche  Thürme  vorgeschlagen  hat,  mit 
3  zur  Seitenvertheidigung  bestimmten  runden  Yorsprüngen  und 
einer  Anschlussmauer  an  Jedem  Ende,  die  zur  Stadt  hinabläuft 
und  hinter  der  sich  eine  bedeckte  Treppe  befindet.  Diese  Er- 
weiterungsbauten sind  aus  dem  16.  und  17.  Jahrhundert. 

Die  sonst  unbedeutende  Bürger- Bibliothek  besitzt  viele  Bücher 
and  Handschriften  des  Geschichtschreibers  Johann  von  Müller 
(geb.  1752  zu  Schaffhausen,  gest.  1809  zu  Cassel),  dem  seine 
Mitbürger  in  der  hübschen  Promenade  Fäsistaub  1851  ein  Denkmal 
mit  Büste  errichtet  haben.  Auf  der  hohen  Terrasse  nach  dem 
Rhein  schSner  Blick  auf  die  Stromschnellen  und  auf  die  Alpen. 

Die  einst  berühmte  hölzerne  Brücke  mit  einem  Bogen  von 
365'  Spannung  zerstörte  1799  der  franz.  General  Oudinot.  Das 
Modell  ist  in  der  Bibliothek  zu  sehen.  Eine  neue  leichte  mit 
Holzblocken  gepflasterte  ist  1843  fertig  geworden. 

Der  ^^Rheinfall  oder  Laufen,  wie  der  Schweizer  ihn  nennt, 
ist  3/4  St.  8.  von  Schaffhausen.  Der  Weg  am  rechten  Ufer  führt 
auf  weiter  Strecke  durch  Stadt  und  Vorstadt,  dann  unterhalb  der 
Eisenbahn  hin.     Am  untern  Ende  der  Stadt  sind  Stromschnellen, 
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die  wfirdig  auf  den  Rheinfall  vorbereiten.  Der  starke  Fall  des 
Wassers  ist  mehrfach  zu  Mühlen  und  Triebwerken  benutzt.  An 
der  Strasse  Schloss  CharloUenfels ,  von  einem  in  Russland  zu 
grossem  Reichthum  gelangten  SchaiThausener  Uhrmacher,  Namens 
Moser,  erbaut.  Die  grosse  EisiBubahnwagenfabrik ,  am  r.  XJ.  des 
Rheinfalls,  oben  auf  der  Höhe,  durch  eine  Turbine  getrieben, 
ist  ebenfalls  sein  Werk.  Zu  (V2  St.)  Neuhausen  (Whs.  zum 
Rheinfall,  nicht  übel)  senkt  sich  die  Strasse  scharf  bergab,  und 
führt  an  der  Rheiubucht  entlang  bis  zum  (V4  St.)  Schlöstchen 
Wort  (Oastwirthschaft,  Camera  obtcura  75  cent.),  einem  vier* 
eckigen  Thurm  auf  einer  Insel ,  dem  Rheinfall  gegenüber,  Lande- 
platz der  Ueberfahrtsboote  (1  bis  2  Pers.  60  c. ,  jede  Person 
mehr  30  c,  Rückfahrt  die  Hälfte).  Wer  tou  hier  Schloss  Laufen 
besucht,  kann  gleich  unten  am  1.  U.  in  die  Anlagen  und  zum 
Fischetz  (s.  unten)  gelangen,  durch  eine  Thür,  für  deren  Oeffnung 
der  Schiffer  sorgt.  An  der  Eisenbahnbrücke,  deren  Bogen  wegen 
der  schwierigen  Fundamentirung  nicht  gleiche  Spannung  haben, 
soll  ein  Weg  für  Fussgänger  angebracht  werden. 

Der  Weg  am  linken  Ufer  (1  kleine  St.)  führt  durch  das  Schaff- 
hausen gegenüber  liegende  Züricher  Dorf  Feuerthalen  (S.  26),  in 
diesem  die  erste  ■  Strasse  r.,  wo  man  alsbald  die  Landstrasse  er- 
reicht, und,  20  Min.  von  Feuerthalen,  bei  dem  Wegweiser  r.  ab 
nach  FlurlingeUf  dann  stets  am  Rhein  entlang. 

Der  Yon  Winterthur  kommende  Eisenbahn-Reisende  verlasst  bei 
Stat.  Dachsen  (♦Hotel  Witzig,  S.  26)  die  Bahn  und  wandert  in  15  M. 
zu  dem  malerisch  auf  waldbewach&enem  Fels  unmittelbar  über 
dem  Rheinfall  gelegenen  stattlichen  Schloaa  Laufen  f  Eigenthum 
der  Wittwe  des  Kunsthändlers  Bleuler,  die  vermöge  ihres  Kauf- 
Vertrags  mit  der  Züricher  Regierung  berechtigt  ist,  sich  für  das 
Betreten  des  Erkerhäuschens  und  des  Gertistes  1  fr.  von  jedem 
NichtSchweizer,  von  dem  Schweizer  56  cent.  zahlen  zu  lassen. 
Weiter  ist  nichts  zu  zahlen,  namentlich  kein  Trinkgeld.  Ein 
Blick  in  die  Camera  obscura  kostet  V2  ^^• 

Der  Rheinfall  überrascht  am  meisten ,  wenn  man  vom  linken 
Ufer  her  sich  ihm  naht.  Ueberwältigend  ist  der  Anblick  von 
dem  untern  Gerüst,  Fischetz  genannt,  welches,  einem  Bugspriet 
gleich,  fast  bis  in  den  Sturz  der  Wogen  hineinragt.  Die  herab- 
stürzende Wassermasse  ist  hier  mit  der  Hand  zu  erreichen,  sie 
benetzt  den  Beschauer  fortwährend  mit  Staub,  und  nicht  selten 
überschüttet  sie  ihn  hier  mit  einer  ganzen  Woge.  Nur  diese  un- 
mittelbare Nähe  ist  geeignet,  die  Erwartung,  mit  welcher  Jeder 
hierher  kommt,  weit  zu  übertreffen.  Die  gewaltige  smaragdgrüne 
Wassermasse  wälzt  sich  geschmolzenem  Erz  gleich  unter  erschüt- 
terndem Getöse,  so  dass  die  menschliche  Stimme  verhallt,  gleich- 
sam über  dem  Haupt  des  Beschauers  über  das  Felsriff.  Also 
jedenfalls  zuerst  hinab  auf  die  FisehetZy  um  den  ersten  vollen 
Eindruck  zu  bekommen,  dann  allmälig  durch  Anlagen  mit  ver- 
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«chiedenen  Standpnncten  (ü.  a.  Kämeli)  zar  BeobachtDDg  des 
FaJIs  wieder  bergan  in  äM  Erkerhäuschen  mit  den  farbigen  Fen- 
flterscheiben  und  in  die  obern  ueaen  hübschen  Schlosszimmer,  wo 
Tom  Altan  nochmals  ein  guter  Üeberblick  über  den  Fall  und 
■seine  Umgebung  sich  darbieiet. 

Im  Jnni  und  Jnli  ist  wegen  des  geschmolzenen  Schnees  der 
FIqss  am  wasserreichsten.  Vor  8  U.  fr.  nnd  nach  3  U.  Nachm. 
bilden  bei  Sonnenschein  in  den  aufsteigenden  silberhellen  Staub» 
wölken  sich  zahllose  Regenbogen.  Auch  bei  Mondbeleuchtung 
macht  dieses  grossartige  Schauspiel  einen  wunderbaren  Eindruck. 
Daher  um  so  mehr  anzurathen,  nicht  in  Schaffhausen,  sondern 
am  Rheinfall  oder  in  Dachsen  zu  übernachten. 

Die  Breite  des  Rheins  oberhalb  des  Falls  beträgt  300S  die 
H5he  des  unmittelbaren  Falls  auf  dem  r.  ü.  etwa  40',  auf  dem 
1.  U.  60',  weil  die  Felsenbarre,  über  welche  der  Fluss  sich  hin- 
abstürzt, ungleiche  Höhe  hat.  Rechnet  man  aber  die  Strom- 
schnellen, Strudel  und  Fälle  einige  hundert  Schritte  oberhalb 
dazu,  so  kann  man  die  Höhe  des  Falls  wohl  zu  100'  annehmen 
(Beehuhe  des  Rheins  unterhalb  des  Falls  1 108').  In  stiller  Nacht 
und  bei  günstigem  Wind  hört  man  das  Brausen  stundenweit, 
eben  so    weit  sieht  man  auch  von  Höhen,    besonders  an  klaren 

Wintertagen,  den  über  100'  aufsteigenden  Wasserstaub. 

Vier  Felsen  ragen  aus  dem  Sturz  hervor;  den  zunächst  am  1.  U.  hat 
das  Wasser  am  Wasserspiegel  bis  auf  Vs  seiner  Stärke  oval  ausgehöhlt. 
Auf  der  Spitze  des  mittelsten  Felsens  steht  eine  gelbe  Landsknechtfigur 
mit  dem  eidgen.  Krenz.  Bei  dem  sehr  niedrigen  Wasserstand  von  1848 
haben  die  Arbeiter  des  Eisenwerks  auf  dem  damals  wasserfreien  Felsenbett 
des  Stroms  eine  eiserne  Stange  mit  der  Jahreszahl  1848 ,  darunter  Schlägel 
«nd  Eisen,  aufgerichtet.  Nähert  man  sich  den  Felsen  flussanfwärts,  so 
«cheinen  sie  zu  zittern  und  zu  schwanken.  An  den  mittleren  und  höch- 
sten Felsen,  auf  welchem  1729  noch  Tannen  wachsen,  kann  man  vom 
Schlösschen  Wort  aus  in  einem  freilich  sehr  schwankenden  Kahn,  aber 
•ohne  alle  Gefahr  bei  gewöhnlichem  Wasserstand  gelangen  und  hinauf 
steigen,  nnd  so  den  Fall  von  dem  vortheilbaftesten  Standpunct  betrachten. 
Am  Felsen  selbst  ist  das  Wasser  ruhig,  da  dieser  dem  Sturz  des  Wassers 
hier  im  Wege  steht.  Die  völlig  gefahrlose,  nur  einige  Minuten  dauernde 
Fahrt  kostet  fAr  1  bis  8  Personen  3  fr.  und  Trinkgeld,  jede  Person  mehr  1  fr. 
Die  Felsen  haben  sich  seit  Menschengedenken  nicht  verändert,  wohl  aber 
wird  seit  einigen  Jahrzehnten  eine  Abnahme  der  Wassermasse  des  Rheins 
Oberhaupt  zu  Schaifhausen  beobachtet.  EigenthOmlich  ist,  dass  nirgendwo 
bei  den  Alten  des  Rheinfalls  Erwähnung  geschieht,  es  ist  daraus  die  Ver- 
mnthnng  entstanden,  dass  der  Rhein  seinen  ursprtinglichen  Lauf  verändert 
diat  (S.  42),  und  der  Fall  erst  im  Mittelalter  entstanden  ist. 

12.    Von  Schaffhausen  nach  Zürich. 

Fahrzelt  2  St.   (bis   Winterthur  1,   bis  ZOrich   1   St.),   Fahrpreise   5  fr.  60, 
4  fr.  20,  3  fr.    Vergl.  S.  9.    Wegen  des  Rheinfalls  rechts  sitzen. 

Bahnhof  s.  S.  27.     Die   Bahn  umzieht   Schaffhausen   an    der 

Bergseite  und  tritt  unterhalb  Ckarlotlenfels  (S.  28)  an  den  Rhein, 

der   aber  wegen  eines    langen   Einschnitts    erst    auf   der    595'  1. 

neunboglgen   (40'— 60'  Spainnnng)  Rkeinfaübrüeke  (S.  28)  wieder 

sichtbar  wird.    Nur  einen  Auf^enblick  lang  Aussicht  rechts  auf  den 

Rheinfall.     Dann  In   einem  200'  1.  Tunnel  unter  Schlots  laufen 
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hin.     Rasch  sich  Dmdrahen,  um  bei  d«r  Ausfahrt  deu  eben  so» 
flüchtigen  aber  schdnern  Blick  rückwärts  auf  den  Rheinfall  su  haben. 

Der  Zag  hält  bei  Stat.  üacham  (»Uötel  Witzig,  s.  S.  26),  15  MiQ. 
von  Schloss  Laufen  entfernt.  Bei  der  Weiterfahrt  hin  und 
wieder  hub$:che  Aassichten  auf  den  grünen  Rhein,  der  tief  unten- 
in  dem  engen  Bett  auf  weiter  Strecke  sichtbar  ist. 

Folgt  SUt.  MarikaUn.  Fahrt  ganz  anmuthig,  im  s.  Hinter'^ 
grund  die  Alpen.  Bald  öffnet  sich  das  Thal  von  Andtlfingen^ 
der  stattliche  Qrt  erscheint  zuerst  ganz  fern  an  dem  hohen  stei- 
len Ufer  der  Thur.  Die  Bahn  umkreiset  ihn  zur  Vermeidung 
eines  Dammes  in  einem  weiten  Bogen,  überschreitet  auf  einer 
107'  h.  Gitterbrücke  oberhalb  des  Orts  die  Thar,  bleibt  auf  kur- 
zer Strecke  am  Ufer  des  Flusses  (rückwärts  Blick  auf  die  Thur- 
brür'ke),  und  nähert  sich  Andelfingen  an  der  Südseite.  Der 
Bahnhof  ist  aus  einer  alten  Moräne  heraus  geschnitten. 

Die  Strecke  bis  Winterthur  bietet  weniger,  obgleich  die  Land- 
schaft hübsch  bleibt,  viel  Wiese  und  Tannen gehölz  in  Gruppen. 
Folgt  Stat.  Henggari  und  HeitUngen,  An  den  rebenreichen  Ab- 
hängen von  Neftenbaeh,  die  rechts  sich  zeigen,  wächst  der  beste 
Wein  iu  der  nördl.  Schweiz,  OdHenapit»  besonders  zu  empfehlen» 
Vor   VfinterihuT  öffnet  sich  das  weite  Thal  der  Ton, 

Winterthur  (^Bahnhofs-Restauration,  guter  Neftenbacher)  und' 
Fahrt  von  Winterthur  nach  Zürich  s.  S.  35. 

13.    Zürich  nnd  üetliberg. 

OasthAfe.  *Hdtel  Baar  (PI.  b),  der  Post  gegenüber,  Z.  2,  L.  !/•» 
F.  11/s,  M.  um  1  U.  m.  W.  8,  um  4  U.  o.  W.  4,  B.  1  (in  Baar>a  Caff- 
Restaurant  F.  u.  A.  blNigper,  als  im  Speisesaal).  *Hdtel  et  Pension 
Banr  „au  lac*^  (PI.  a),  am  See,  reizende  Lage,  gut  gehalten,  mit  Garten,. 
Badehaus  und  Lesezimmer  (Köln.  Zeitung),  Z.  Je  nach  Lage  2  bis  S,  L.  Vi«- 
F.  ll/s«  ^*  o*  ^*  um  1  U.  S,  um  4  U.  4  fr.,  Pension  7  fr.,  je  nach  Lage  der 
Zimmer  auch  mehr.  Schwert  (PI.  c)  an  der  zweiten  Bracke ;  Believn*- 
(Pl.  d)  am  See,  neu,  nach  drei  Seiten  Aussieht;  Krone  (PI.  e)  Penaion 
5  fr.  —  *Storch  (PI.  f),  dem  Schwert  gegeuOber,  bfti^erlicher,  aber  gat» 
Z.  u.  F.  21/2,  M.  21/2.  »Fallce  (PI.  g)  in  der  Nihe  der  Post,  ebenso^ 
gleiche  Preise.  HOtel  et  Pension  *Schwan  (PI.  h)  fQr  Passanten  abge> 
legen,  als  Pension (5 fr.)  von  deutschen  Gelehrten bevorsugt  —  'Schwarzer 
Adler  (Z.  1,  F.  1,  M.  2)  Rosengasse,  am  r.  U.  unterhalb  der  SehwertbrOcke, 
fQr  Fnssreisende,  aufmerksame  Wirtheleute.    Table  d*h6te  meist  um  121/s  U. 

Fnssreisenden,  die  Nachmittags  in  Zürich  ankommen,  ist  zu  rathen,  auf 
dem  *U  e  1 1  i  (S.  84),  2  St.  s.w.  von  Zürich,  zu  übernachten,  12  Zimmer  (Z.  % 
F.  1,  B.  1/2,  Alles  gut  and  billig,  auch  Bier).  Das  mit  Gas  erleuchtet* 
Zürich  gewahrt  von  hier  Abends  einen  glanzenden  Anblick.  Sonnenaufgang 
fast  immer  rein.    Samstags  ist  auf  ein  Bett  Abends  nicht  immer  zu  rechnen. 

KaffehAuaer.  *Safran,  dem  Rathhaus  gegenüber,  am  r.  U.  der 
Limmat,  grosse  Tasse  KafTe  mit  Milch  und  2  ürOdchen  40  cent.,  Abends 
Restauration.  Caf^  Litt^raire,  neben  dem  Storch,  am  1.  U.  der  Limmat, 
zugleich  Speisewirthschaft,  um  I2V2  U.  für  II/2  fr.  m.  Wein,  rascbe- 
und  reichliche  Table  d*h6te.  Cafä  Banr  im  HOtel  Baur,  der  Post  gegen- 
über, bester  Kaffe,  Abends  Restauration.  '—  G^romes  beiSprüngll. 
unter  der  (alten)  Bellevue  und  in  der  Marktgasse;  Bourry  an  der  Post. 

Bier  im  «Strohof  hinter  der  Peterfkirche,  in  der  Boller  ei  am  Quai, 
in  dem  Biergarten  Drahtsohmiedli,  10 Min.  unterhalb  der  Stadt,  in  der 
I^ahe  des  Gessner-Denkmals,    wo  eine  fliegende  Brücke    (6  cent)  über  die 
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JAmmnt  int  Drahtschmiedli  fnhrt;  in  dem  Blergarten  der  Oberstrass,  am 
Berge  iwiscben  dem  neuen  Spital  and  dem  Pfrundhans,  BchOno  Aussicht. 

YerfBÜgungsorte  mit  schöner  Aussicht,  die  «Bfirgli-Terrasse, 
10  M.  B.w. ;  Soiinenbergs.  vom  ZOrlchbcrg  oberhalb  Hottingen ;  *W e i d 
(S.20)  am  Kflferberg,  1  8t.  n.  w.  (Pension  8  bis  7  fr.);  vor  allen  der*Uetli 
(S.  34),  3  St.  8.W.  von  der  Stadt. 

Zeitungen  in  grosser  Auswahl  im  Museum  (PI.  20),  in  einem  frei- 
stehenden Haus  am  r.  U.  der  Limmat,  2wiRchen  der  Monster-  und  der 
Schwert-BrCkcke;  eingefQhrte  Fremde  haben  1  Monat  lang  von  9U.  fr.  bis  10  U. 
Ab.    freien  Zutritt. 

Kunsthandlung  von  H.  Fnesli  n.  Comp,  neben  der  MQnsterbrücke ; 
P.  Leathold  neben  HOtel  Baur;  J.  H.  Locher  unter  dem  Storclien. 

Badeanstalt,  fQr  Männer  und  Frauen,  im  See  neben  der  Bauschanz, 
eni;  nnd  unbehaglich  (angenehmer  die  Stavh'sehe  Badanttalt  in  der  sQd- 
liehen  Vorstadt).  Schwimmer  nehmen  besser  ein  „SchifHi**  nnd  fahren  eine 
Strecke  in  den  See  binans,  80  cent.  die  Stunde,  selbstverstAndliche  Taxe 
ohne  KU  fragen ;  man  sehe  nur  auf  die  Uhr  oder  vergleiche  sie  mit  der  de» 
Schiffs- Verleihers. 

Gipurren  bei  Becker  neben  dem  Rathhaus;  bei  Bachmann  neben 
dem  Hdrel  Baur;  bei  Nauwerck  Seefeldstr.  846  n.  a.  O. 

Dampfschiffe  s.  S.  88. 

Eisenbahn  s.  S.  30  u.  85.  Der  Bahnhof  ist  16  Min.  vom  Landeplatz 
der  Dampfschiffe  entfernt.    Bahnhofi«restauration  gut. 

Omnibus  vom  oder  zum  Bahnhof  40  cent.,  Koffer  Jeder  20  cent. 

Dresckke  vom  oder  zum  Bahnhof  1  bis  2  Pers.  60,  8  bi.4  4  P.  1  fr.  20, 
Koffer  Jeder  20  cent.,  Abends  20  c.  fllr  Beleuchtung.  Droschken  mit  be- 
stimmten Taxen    stehen    beim  HOtel  Baur,    bei  der  Bellevne  u.  a.  O. 

Zar  Uebersicht  der  herrlichen  Lage  ZOrichs  ist  als  *Spaziergang  zu 
empfehlen:  Hohe  Promenade  (S.  86),  auf  der  grossen  Winterthurer  Str.  zur 
Cant^msschule  (S.  82),  das  schönste  Gebäude  ZQrichs,  im  Stil  der  Berliner 
Bauacadeniie,  aber  ganz  aus  Quadern;  vor  dem  grossen  Hospital  vorbei 
snm  Belvedere  in  dem  jederzeit  offenen  (harten  des  St.  Leonhard  Ffrund- 
hautet',  hinab  zur  Limmat,  Ober  die  unterste  BrDcke  (langer  Steg)«  zum 
Lindenhof  (S.  86),  hotan.  Oarten  (Katz^  S.  86),  Bauschanz  ^  wo  die  Dampf- 
boote anlegen.  Sodann  auf  den  Uetli  (8.  87).  Das  Umherirren  in  den  engen 
Gassen  der  alten  Stadt  ist  nur  Zeitverlust. 

Zftrich  (1268'),  das  Turicum  der  Römer,  Haaptort  deA  Can- 
tons,  mit  18,000  £inw.  (1600  Kath.),  mit  den  Vorstädten  über 
30,000,  liegt  am  n.  Ende  des  Sees  (S.  38),  an  beiden  Ufern  der 
ans  ihm  rasch  ausströmenden  hellgrünen  Limmat^  welche  die  Stadt 
in  zwei  Theile,  r.  die  grosse  ^  1.  die  kleine  Stadt  theilt.  An  der 
Westseite  fliesst  die  8ihl,  die  unterhalb  Zürich  in  die  Limmat 
sich  argiesst.  Zürich  ist  die  blühendste  und  gewerbfleissigste 
schweizerische  Stadt  (Seiden-  und  BaumwoUen-Manufactnren ;  der 
Canton  hat  10,000  Seiden-Webstöhle),  zugleich  der  geistige  Mit« 
telpunct  der  deutschen  Schweiz.  Seine  Schulanstalten  sind  mus* 
terhaft,  sie  haben  seit  Jahrhunderten  Männer  von  ausgezeichnetem^ 
Ruf  gebildet,  die  Bodmer,  Sulzer,  Hottinger,  Orelli,  die  Oessner, 
Lavater,  Hess,  Pestalozzi,  Hegner,  Homer,  Heinrich  Hirzel,  Hein- 
rich Meyer,  den  Freund  Goethe's,  und  viele  andere.  An  der 
1832  errichteten  Bochschtde  (150  Stnd.,  Hälfte  Mediciner),  an 
4ier  •idgenössiicben  pol^ehnisehen  Schule  (1855  gegründet),  wir- 
ken die  rüstigsten  Kräfte. 

Die  Lage  von  ZQrich  ist  unvorglelchlicht  a«  dem  krysUllhellen^ 
Hee,  dessen  belebte  sanft  ansteigende  Ufer,  so  weit  diu  Auge  reicht,  mit 
suttlichen  WohnhSnsern,  mit  Obst-  nnd  Weingarten  '  QbersSet  sind,  im 
Hintergrund  die   schneebedeckten  Alpen:    ganx  1.  der   gewaltige   RAcke» 


32     BouU  13.  ZÜRICH. 

«des  Olämüeh;  dann  die  aenkrechte  Wand  des  RtiieUiodt»^  im  hohen  Som- 
mer schneefrei,  obgleich  der  Berg  bedeutend  in  die  Scbneeregion  hinein 
ragt;  r.  daneben  der  P/anrutock,  weiter  der  Drtuberg  (wie  eine  Wendel- 
treppe); der  vergletscherte  Bie/erienttock^  der  Töäi  (der  h&chste,  beide  im 
Hintergrand  des  Linththals) ;  davor  die  C^ton'den,  deren  höchste  Kuppe  irr.  der 
Kammlistock;  zwischen  diesem  und  dem  doppelzackigen  Scheerhom  ein 
mAchtiger  Gletscher;  dann  die  auf  der  N.Seite  des  SchAchenthals  sich  hin- 
ziehende lange  Ro$s$toekkette  mit  Ihren  seltsam  geformten  HOmem;  die 
breite  Windffelle;  zwischen  dieser  und  dem  Scheerhom  der  niedrigrere 
dunkle  Kopf  die  Schwyzer  Mythen;  Aber  der  Einsattelung  zwischen  dem 
bewaldeten  Kaisersioek  und  Rouberg  die  spitze  Pyramide  des  Britten- 
4tocks  bei  Amstflg  an  der  Ootthardstrasse ;  Ober  dem  Albis  hinweg^  der 
Blakenstock  und  Uri-Rothstock^  und  durch  die  SchnahellOcke  im  Albia  die 
Berge  des  Engelberger  Thals.  Zur  rechten  der  AlMs^  dessen  nördlichste 
Kuppe  der  Uelli  mit  dem  Gasthof  auf  der  Spitze. 

Das  Beachtenswerthe  im  Innern  der  Stadt  ist  sonst  nicht  be- 
deutend. Das  6r088-Hftnster  (Pl.  11)  auf  einer  Anhöhe,  im  9. 
oder  10.  Jahrh.  im  einfachsten  Bandbogenstil  aufgeführt,  inner- 
lich und  äusserlich  dnrchans  schmucklos.  Die  Thürme  haben 
1779  den  helmartigen  Aufsatz  mit  vergoldeten  Kronen  bekommen. 
Am  w.  Thurm  oben  Carl  d.  Qr.,  sitzend,  Krone  und  Schwert 
vergoldet.  Er  soll  die  Munsterkirche  beschenkt  und  das  CoUe- 
giatstift  bei  derselben  errichtet  haben.  Im  Innern  der  Kirche  drei 
grosse  neue  Munchener  Glasbilder,  Christus,  Petrus  und  Paulas, 

Das  ehemalige  Chorherren- Oebäude  neben  dem  Qrossmünster 
hat  dem  im  Stil  der  Kirche  1851.  aufgeführten  Gebäude  derTOch- 
torschulB  weichen  müssen.  Der  uralte  *Kreuzgang  im  Innern  ist 
gleichzeitig  erneuert  („ambitus  ad  pristinam  formam  reitittUus*^)  und 
In  der  Mitte  Carl  d.  Gr.  als  Brunnenfigur  aufgestellt.  Simse  und 
Säulenknäufe  zeigen  seltsame  Thiergestalten  und  Fratzen. 

Die  Frau-Hflnsterkircbe  (Pl.  9),  aus  Quadersteinen  um  die 
Mitte  des  13.  Jahrh.  aufgeführt,  mit  hohem  Spitzthurm,  ist  gleich 
«n  der  Münster-Brücke,  neben  dem  durch  zweckmässige  Einrich- 
tung musterhaften  1840  erbauten  Postgeblvde  (PI.  23). 

An  der  Peterskirche  (Pl.  22)  war  I^avater  (f  1801)  23  Jahre 
lang  Pfarrer.  Seine  Hülle  rnht  auf  dem  Gottesacker  bei  St,  Anna 
(PI.  1),  wo  im  Sommer  englischer  Gottesdienst,  in  der  kleinen 
Stadt.  Ein  aufrecht  stehender  Stein  an  der  Östl.  Maner  be- 
zeichnet das  Grab.  Frau  Küderlin,  in  der  Ecke,  dem  Eingang 
des  ausser  Gebranch  gesetzten  Kirchhofs  gegenüber,  hat  zu  die- 
sem den  Schlüssel.  Von  bekannten  Namen  findet  man  sonst  nur 
den  des  Dr.  Ebel  (geb.  1764  zu  ZüUichau,  f  1830),  des  Ver- 
fassers des  berühmten  Werks  über  die  Schweiz,  und  den  Eacher» 
von  der  Linth  (S.  40,  f  1823). 

Die  AogUStinerkirche  (Pl.  14),  300  Jahre  lang  als  Magazin 
benutzt,  ist  1848  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  als  katholisehe 
Kirche  zurückgegeben  und  neu  eingerichtet,  ein  Muster  einfacher 
würdiger  geschmackvoller  Ansföhrong.  Die  beiden  Bilder  der 
Seitenaltäre,  Christus  am  Oelberg  und  der  auferstandene  Heiland 
von  Veschwanden  (R.  24),  sind  vortrefflich ,  nicht  minder  Hoch- 
altar, Kanzel  und  Orgel. 
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Das  Bathliattl  (PI.  25),  bei  der  untern  Bracke  am  r.  U.,  dem 
Oasthof  zum  Schwert  gegenüber,  ist  1699  im  Geschmack  Jener 
Zeit  danerhaft  ansgefährt.    Das  Innere  kann  unbeachtet  bleiben. 

Im  alten  ZevghaiU  (PI.  31) ,  an  der  Südseite  der  Peters- 
Urche,  alte  Waffen,  Morgensterne,  Hellebarden,  Harnische,  einige 
Fahnen  nnd  Armbrüste,  unter  diesen  eine  yon  den  rielen,  welche 
lür  diejenigen  Tell's  ausgegeben  werden.  Zwin^i's  Streitaxt^  von 
den  liuzemem  in  der  Cappeler  Schlacht  (S.  45)  erbeutet  und 
seither  im  Zeughaus  zu  Luzem  aufbewahrt,  wurde  nach  dem 
Sonderbuttdskrieg  1847  hierher  gebracht,  und  sammt  Schwert, 
Panzerhemd  und  Helm  hier  aufgestellt.  Neue  Waffen  f.  d.  Miliz. 

Die  ansehnliche  Stadt-BMothek  (PI.  3)  in  einer  ehem.  1479 
erb.  Kirche,  der  Wasserkirdie,  neben  der  Munsterbrücke  (Eingang 
unter  den  Hallen),  besitzt  mancherlei  handschriftliche  Schätze. 

Ein  Brief  ZmngWs  an  seine  Frau;  Zwingli*8  griech.  Bibel  mit  hebr.  Rand- 
bemerkungen von  seiner  Hand ;  eigenhftnd.  Brief  Heinrichs  IV.  von  Frank- 
reich nebst  seiner  Todtenmaske;  drei  latein.  Briefe  der  1658  im  Tower  zu 
London  enthaupteten  Johanna  Orep  („Joanna  Oraia^)  an  Antistes  Bullinger; 
Schreiben  Friedrich't  II.  von  Fteuaen  vom  J.  1784  an  den  Prot  MQlIer  über 
die  Herausgabe  der  Sammlung  deutscher  Gedichte  aus  dem  12.  bis  14.  Jahrh. 
(„solche  sind  nicht  einen  Schuss  Pulver  werth  und  verdienen  nicht  aus 
dem.  Staube  der  Vergessenheit  gezogen  zu  werden,  in  meiner  BQchersamm- 
Inng  würde  ich  dergleichen  elendes  Zeug  nicht  dulden**  u.  s.  w.) ;  Bildnisse 
Züricher  Bürgermeister  und  Gelehrten ,  darunter  Zwingli^s  Bild ;  Dannecker^a 
Marmorbüste  Lavater^s,  Imhofs  Marmorbüste  Pestalozzis;  acht  g^^osse  ge- 
malte Glasscheiben  von  1606.  Das  grosse  *Müller's€he  Belitf  eines  Theils 
der  Schweiz  ist  mit  Sorgfalt  und  Genauigkeit  ausgeführt.  Von  demselben 
•in  Relief  des  Engelberger  Thals  in  viel  grosserem  Massstab.  (Tiinkg.  1  fir., 
mehr  Fers.  2  fr.)  —  In  demselben  Gebäude  die  ÄUerthümer  -  Sammlung  der 
Antiquarischen  Gesellschaft. 

An  der  ö.  Anhöhe  eine  Reihe  schöner  neuer  Gebäude,  Can^ 
Umsspital  (PI.  7),  8t.  Leonhardi-Pfrundhaus  (PI.  24),  Polyteeh- 
nieum,  BUnden-  und  Taubatummen-Atutalt  (PI.  4),  Kunatgebäude 
(PL  18),  Cantonaschtde  (PL  6),  die  meisten  schon  S.  31  genannt. 

Die  Sudsdte  dieser  ostl.  Anhöhe  schliesst  eine  lange  Allee, 
die  «hohe  Promenade  (Pl.  13);  prächtige  Aussicht,  besonders  bei 
Morgenbeleuchtung,  namentlich  von  dem  Halbrund,  beim  Denk- 
mal von  Hans  Oeorg  Nägtli  (f  1836),  mit  der  Büste  dieses  be- 
rdhmten  Lieder-Componisten ,  „von  den  Schweiieriachen  Sänger- 
vtreinen  ihrem  Vater  NägeW*  errichtet.  Unmittelbar  daneben  sind 
die  neuen  Kirchllöfe  (PI.  17)  mit  der  Gapelle  und  einigen  hüb- 
schen Grabdenkmälern.  Oken'a  Grab  (f  1851)  hat  einen  rohen  Na- 
gelfluhstein mit  Namen,  dem  Nägeli-Denlunal  gegenüber.  Auf  der 
angrenzenden  Ycrschlossenen  s.  Abtheilung  des  Kirchhofs  das 
Grab  von  Chritt.  Ernst  Grafen  von  Bemel-Stemau  (f  1849), 
1812  und  1813  fürstl.  primatischer  Minister,  als  belletr.  Schriffc- 
•tellei  bekannt;  dann  das  Grab  des  Ostreich.  Gesandten  Max  v. 
KaUersfdd  (f  1849). 

Am  Fussweg  zur  Eisenbahn  erhebt  sich  auf  dem  L  U.  der 
Limmat,  unterhalb  der  zweiten  Brücke,  115'  über  dem  Fluss,  der 
UldflBlMf  (PI.  19),  In  frfih.tt.n  Z.lt«i  kdüscli«  ^.ledelung. 

Bftdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  O 
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dann  Station  d«fl  r5m.  OrenzzoUs,  fpater  kafseri.  PlUi,  Im  9.  n. 
10.  Jahrh.  der  Ort,  wo  öffentlich  Oerieht  gehalten  wnrde,  „ein 
schöner  erhöhter  Platz  mit  Qnaderstflcken  eingefasst,  aaf  welchem 
▼fei  Lindenbänme  and  darunter  steinerne  lisch  sieben,  daranff 
die  Bürger  Sommerzeiten  ihre  Zechen  halten  und  sich  mit  dem 
Armbmstschiessen  erlnstigen  können^,  wie  der  alte  Merian  (1642) 
erzahlt.  Letzteres  geschieht  noch  jetzt  im  Sommer  alle  14  Tage 
▼on  einer  Gesellschaft  älterer  Herren.  Das  1851  an  der  s.o. 
Seite  snfgefQhrte  goth.  Gebäude  ist  Freimaurerloge, 

Weiter  n.  der  Bahnhof.  Der  Einflass  der  Sihl  in  die  Limmat 
bildet  hier  ein  längliches  Dreieck-Land,  der  PlatS  (eigentlich 
SchützenpUitfs)  genannt,  mit  Linden  nnd  Pappeln  bepflanzt,  dnrch 
Anlagen  verschönert,  einst  Oeamers  (f  1788),  des  Idyllendiehtera 
Lieblingsanfenthalt,  dessen  einfaches  Denkmal  (PI.  10)  mit  Bfist» 
hier  anch  aufgestellt  ist,  450  Sehr.  Tom  Bahnhof,  an  der  Limmat 
entlang,  dann  190  Sehr,  halblinks  ins  Gehölz.  Gegenüber  am  r.  ü. 
der  Limmat  die  grosse  Mcuehinen-  und  Spinnfabrik  von  Escher^ 
Wyss  ^  Comp.,  In  welcher  die  grossen  Dampfboote  gebaut  sind, 
die  auf  den  schweizerischen  und  italienischen  Seen  fahren. 

In  Zürich  selbst  gewährt  eine  ehemalige  Bastei,  die  *Katl» 
ein  Theil  der  alten  Festung,  an  der  Westseite  der  Stadt,  den 
freiesten  Ueberbliok.  Der  Hügel  ist  zum  botanischen  QarUn  um- 
geschaffen,  mit  800  Alpenpflanzen  und  den  Erzbüsten  von  de 
CandoUe  (f  1841)  und  Conr.  Gessner  (f  1566). 

ZQrich  hat  za  Ende  des  vorig.  Jahrb.  zwei  blutige  Kflmpfe  in 
seiner  Nähe  gesehen:  die  Oefechte  am  2.  u.  8.  Jnni  1799  0.  bei  Wytikon 
und  Zollikon  (S.  88)  zwischen  Oesterreichern  unter  Erzherzog  Cari  nnd 
Franzosen  unter  Massena,  welche  mit  dem  Rückzug  der  Franzosen  ende- 
ten —  dann  die  Schlacht  am  S5.  u.  26.  Sept.  1799  zwischen  Bussen  onter 
Korsakof  nnd  Franzosen  unter  Massena.  Die  letztem  hatten  nach  dem 
giacklichen  Flussübergang  bei  Dietikon  (S.  20)  die  Hohen  n.  von  Zürich, 
namentlich  den  Kftferberg  besetzt,  drangen  in  dem  bevölkerten  Ttal 
zwischen  diesem  nnd  dem  ZOrichberg,  durch  welches  die  Schaffhaaser 
Landstrasse  führt,  vor  und  schnitten  den  rechten  Flügel  der  Russen  so  ge- 
schickt ab,  dass  der  grOsste  Theil  des  russ.  Heeres  nicht  zum  Gefecht  kam,  n. 
die  Russen  zum  Rückzug  nach  Eglisau  und  Winterthur  genöthigt  waren. 

Der  «üefliberg;  (26870  (*Oasthof  s.  S.  30) ,  die  nördlichste 
Kuppe  des  Albisrückens ,  2  St.  s.w.  von  Zürich,  ist  von  allen 
Höhen  um  Zürich  {Weid  1  St.  n.w.,  Sehloade  auf  dem  Zürich- 
berg, 1  St.  5.  u.  a.)  die  besuchenswertheste.  An  Grossartigkeit 
wird  die  Aussicht  von  den,  den  Alpen  näher  gelegenen  Hüben 
▼ielleieht  übertroffen,  an  Lieblichkeit  nicht  erreicht:  Zürich,  See» 
Llmmatthal,  die  Alpenkette  vom  Sentis  bis  zur  Jungfrau  und  dem 
Stockhoin  am  Thuner  See,  im  YorgrundRigi  und  Pilatus,  west- 
lich die  Jurakette  vom  Gestler  am  Bieler-See  bis  zu  den  Aus- 
läufern bei  Aarau,  Über  welche  einzelne  Yogesengipfel,  der  Bdlon 
z.  B.,  dann  Feldberg  und  Beleben  im  Schwarzwald  und  die  tuI- 
canisohen  Kegel  des  Höhgau's,  Hohentwiel,  Hohenhowen  und 
Hohenstoffeln  noch  hervorragen.  Die  tiber  700'  lange  Vorder- 
seite der  1841  von  der  Aarauer  Regierung  aufgehobenen  r«ioliea 
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Btntdietiner^AbUi  Muri,  jenseit  der  Renss,  jetzt  Schulsweeken 
dienend,  ist  bet  Morgen beleaohtung  bis  anf  die  einzelnen  Fenster 
za  erkennen.  Baden  mit  seinem  alten  Schloss  (S.  20)  tritt 
ebenfalls  ganz  deutlich  hervor. 

Der  Weg  anf  den  Uetli  führt  w.  durch  die  (Vorstadt)  Enge; 
wo  die  Telegraphenleitung  1.  abgeht,  immer  gerade  ans,  nach  20 
Min.  (vom  Hdtel  Banr  angerechnet)  anf  einem  Steg  über  die 
Sihl,  gerade  ans  in  der  Richtong  nach  dem  Berg,  hinter  dem 
nächsten  Gehöft  den  Fassweg  halbrechts  durch  die  Wiese,  dann 
1.  die  Strasse  hinan  und  Ja  keinen  der  r.  abführenden  naher 
scheinenden  Wege  einschlagen;  (15  M.)  Albisgütli  (Whs.),  wo 
Maolthiere  (4  fr.,  hin  und  her  6  fr.)  und  Esel  (Vs  dieser  Preise) 
zu  haben.  Wo  der  Fahrweg  aufhört,  stets  dem  betretensten 
Pf«d  folgen.  Auf  der  Kammhöhe,  20  Bf.  unter  dem  Gipfel ,  er- 
innert eine  in  einen  Felsblock  eingelassene  Platte  an  den  Tödi- 
Besteiger  (B.  72)  Friedr,  v.  DüHer  aus  Zürich,  der  im  Winter  1840 
durch  ein  unvorsichtiges  Wagniss  an  dieser  Stelle  den  Tod  fand. 

Auf  dem  Uetli  wachsen  die  Rcbönsten  Pflanzen  der  Mittelalpen. 
Vom  Uetli  zum  Albiswirthshaus  (S.  44),  eine  sehr  zu  empfeh- 
lende Wanderung  von  8  St,  stets  Qber  den  RQcken  des  Albis,  bergauf^ 
bergab,  meist  durch  Wald,  nicht  zu  verfehlen,  wenn  man  15  Min.  unter  dem 
Uetli-Whs.  bei  dem  DQrler  Stein  auf  dem  breiten  Wege  bleibt,  stets  auf  dem 
Geblrgskamm  auf  gutem  Wege  fort  geht  und  den  ZQricher  See  von  Zeit  zu 
Zeit  im  Auge  behalt.  Links  die  Kluft  der  Slhl,  darQber  hinaus  der  blaue 
See  mit  seinen  tausend  blinkenden  Villen,  r.  unten  der  niedliche  TQrler 
See  (S.  45),  fruchtbares  Hügelland,  darQber  hin  die  Alpen.  Wer  mit  der  Post 
vom  Rigl  oder  von  Luzem  kommt,  thut  wohl,  beim  Albis-Whs.  abzu- 
steigen, und  den  Weg  zum  Uetli  in  umgekehrter  Richtung  zu  machen. 
Man  hat  dann  fast  unausgesetzt  den  Uetli  vor  sich. 

14.  Von  Zürich  nach  Friedrichshafen  über  Eomanshom. 

Nordostbahn.    Pabrzeit  bis  Romanshom   3  St.,  Fahrpreise  8  fr.  75,  6  Ar.  10, 
4  fr.  85  c.    Dampfboot  nach  Friedrichshafen  in  II/4  St.  ftkr  86  od.  24  kr. 

Die  Bahn  überschreitet  die  Sikl,  steigt  in  einer  grossen  Gurve, 
Überschreitet  auf  einer  Gitterbrücke  die  Limmat  und  tritt  zwi- 
sehen  dem  Küferberg  1.,  anf  welchem  die  Weid  (S.  31),  und  dem 
Zarichberg  r.  in  den  3200'  1.  Tunnel  (IV2  M.  Durchfahrt)  Ton 
Oerlikon.  Zwischen  Stat.  Oerlikon  und  WaUiaeUen  überschreitet 
sie  die  Olatt,  (Zweigbahn  südl.  nach  dem  gewerbreichen  üs/cr, 
und  weiter  nach  Bapperschxoyl  a.  S.  38.)  Folgen  Stat.  Effretikon 
und  Kempihal.  Tor  Winterthur  fahrt  der  Zug  über  die  Töts. 
Auf  einem  Bergkegel  links  Ruine  Hoch-Wülflingen. 

Wintertimr  (1382')  (*AdUr,  Z.  IV2,  F.  1,  recht  gut,  der 
nächste  am  Bahnhof;  ^ Wilder  Mann,  •Sonne ;  im  Cafi  RiUer 
gutes  Bier,  anch  Speisen),  an  der  Eulach,  mit  5341  ref.  Einw., 
sehr  betriebsame  Stadt,  aus  zwei  langen  Strassen  bestehend,  von 
acht  Qnerstrassen  dnrrhschnitten.  Keine  Stadt  hielt  eifriger  zn 
Oesterreich  als  "Winterthur.  Die  1417  ihm  aafgedrnngene  Beiehs- 
anmlttelbarkeit  vertauschte  es  1442  freiwillig  wieder  mit  der 
Oberherrschaft  Oesterreichs,  bis  es  1467  an  Zürich  kam.    In  dem 
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1840  erb.  grossen  Schalhaas  «q  der  Promenade  einige  kleine  bei 
Ober  -  Winterthnr  (Vüodurum)  gefandene  rdm.  Alterthümer  Ton 
Erz,  Münzen,  natarw.  Gegenstande,  Bibliothek.  In  der  Umgegend 
wächst  ein  yortreiflicher  Wein,  der  beste  bei  Neftenbaeh  fß.  30). 

Zu  Winterthnr  kreazen  sich  die  Bahnen  Schaifhaasen  (S.  29], 
St.  Oallen  and  ZÜrich-Bomanshom.  Die  letztere  darchsehneidet 
das  grüne  frachtbare  obstreiche  Thargaa,  Gegend  ganz  hübsch, 
aber  nicht  hervorragend.     Folgen  Stat.  Wiesendangen  and  Idikon. 

Franenfeld  (12900  (*Falkej  *Kt(me),  Hauptstadt  des  Thar- 
gaa's,  mit  2500  Einw.  (500  Kath.),  an  der  Murgy  die  viel  Baam- 
Wollenfabriken  in  Bewegung  setzt.  Das  stattliche  alte  Sehlots 
aaf  epbeubekränztem  Fels  soll  im  11.  Jahrb.  ein  Graf  von  Ky- 
barg  erbaat  haben.  Südlich  Ton  Franenfeld  auf  einem  Hügel 
ein  Caputinef' Kloster.  In  der  Nähe  fochten  am  25.  Mai  1799  Fran- 
zosen unter  Oudinot  gegen  Oesterreicher  anter  Petrasch  ohne  Er- 
folg. Die  hely.  Hülfstruppen  befehligte  General  Weber;  er  fiel  bei 
Hüben,  wo  Ihm,  einige  Sehritte  r.  von  der  Strasse  nach  St.  Gal- 
lon, ein  Denkmid  errichtet  ist,  ein  4'  h.  Granitblock  mit  Inschrift. 

Folgt  Stat.  Fdwen.  Bei  Stat.  Mühlheim  (7  ü.  fr.  Eilw.  nach 
Constanz  in  2  St.)  überschreitet  die  Bahn  auf  einer  gedeckten 
Holzbrücke  die  TAur.  SUt.  MärsUUen^  dann  W einfelden  {i^iS') 
yVs  U.  Ab.  Eilw.  nach  Constanz  in  2  St.).  Schloss  WeinfHden 
17360)  auf  eioem  rebenbepflanzten  Hügel  1.,  ist  1847  theilweise 
abgetragen.  Folgen  Stat.  BürgUnj  Sulgen,  Amriswylf  dann  *Ro- 
mannsborn  (12400  (*H6UI  Bodan,  Römerhom,  Schweizerhaua), 
auf  einem  Vorsprang  im  Bodensee  gelegen,  mit  gutem  Hafen. 
Die  Bahn  mündet'  im  Hafen,  sie  steht  mit  den  Dampfbooten 
In  Verbindung.     Bodensee  und  Friedriehshafen  s.  S.  23. 

15.    Von   Zürich  nach  Lindau  über  St  Gallen  und 

Eonchach. 

Eisenbahn.  Fahrzeit  bis  Rorschach  4  St  Fahrpreise  10  fr.  65,  7  fr.  90, 
5  fr.  36  c.  Vergl.  8.  9.  Za  tadeln  ist,  dass  in  Zürich  nur  Fahrkarten  bis 
St.  Oallen  Cnicht  aber  bis  Rorschach)  ausgegeben  werden,  zu  Gunsten  der 
Fahrt  über  Romanshorn  (Nord-Ost-Bahn).  —  Dampfboot  von  Rorschach  nach 

Lindau  in  II/4  St.  fOr  48  oder  82  kr. 

Von  Zürich  bis  Winterthnr  (Fahrzeit  1  St.)  s.  S.  35.  Die 
St.  Galler  Bahn  bietet  landschaftlich  sehr  wenig,  meist  Wiesen- 
grnnd,  auch  Torf,  r.  und  1.  waldbewachsene  Hügel.  Nach  und 
nach  treten  s.  die  Chnrfirsten,  s.o.  die  Appenzeller  Berge  her- 
vor.    Viel  Stationen. 

Räterschen ,  erste  Station.  Hinter  Elgg  sieht  man  Sehlosi 
Elgg,  Fideicommiss  der  Familie  Wertmüller.  Folgt  Stat.  Acuiorf, 
Esehlikon,  Simaehj  dann  Wyl  (1816')  (Schönthal  oder  Post),  Stadt 
mit  einigen  Klöstern.  Auf  dem  Bahnhof  hübscher  Bück  auf  den 
Sentis  und  dessen  Nachbarn. 

Die  Bahn  überschreitet  hier  auf  einer  448'  1.  Gitterbrücke 
die    Thuff    bei    dem   alten    Schloss  von   Schwartenbach.     Folgt 
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Stit  Oher-ü%vfyiy  dann  FUwyl  (18960  (*Ro$di),  grosses  Fabrtk- 
doif,  und  die  348'  1.  Gitterbrücke  über  die  Qlatt.  Weiter  Stat. 
Qouau^  Winkdn  (Post  nach  Herisan  in  20  M.,  s.  R.  71)  n.  Bmggen. 

Die  *GitterbrüGke,  welche  bei  Bmggen  das  tief  eingeschnittene 
Thal  der  Sitter  überbrückt,  ist  höchst  merkwürdig;  sie  ist  mit 
dem  steinernen  Yorban  580'  1.,  liegt  213'  ü.  d.  Wasserspiegel, 
and  mht  auf  3  gusseisemen  164'  h.  Pfeilern  (steinerner  Unter- 
bau 350  ^^^  durchbrochenen  eisernen  Platten  aufgebaut,  zusam- 
mengestellten Riesenleitem  ähnlich.  Sie  verdient  näher  betrachtet 
und  etwa  von  St.  Gallen  aus  (10  Min.  Fahrzeit)  besonders  be- 
sucht zu  werden  (Gasthof  und  Bierbrauerei  zur  Brücke  im  Dorf 
Bmggen  gut).  Etwas  stromabwärts  I.  ist  die  ihrer  Zeit  berühmte, 
1810  erbaute  Krätenibrücke ;   590'  lang,  85'  hoch,  2  Steinbogeii. 

St  Gallen  (20810  »•  ^'  63.  Der  Aufenthalt  pflegt  hier  von 
etwas  längerer  Dauer  zu  sein,  so  dass  Zeit  bleibt  die  Fahrkarte 
bis  Borschach  zu  nehmen. 

Die  Bahn  senkt  sich  nun  bis  Rorschach  (3  St.  Wegs)  850' 
hinab;  sie  hatte  grosse  Schwierigkelten  zu  überwinden.  Bei 
der  Ausfahrt  von  St.  Gallen  führt  sie  durch  einen  langen  ge- 
mauerten Einschnitt  (r.  die  Cantonssehide  ^  1.  das  vierflügelige 
Gantonsgefängniss  mit  den  Fensterblendungen)  und  tritt  in  das 
wilde  Thal  der  Sieinach,  deren  Ufer  aus  aufgeschwemmtem  Ge- 
röll besteht,  in  welches  die  Bahn  zum  Theil  eingeschnitten  wer- 
den musste.  Dämme  und  Einschnitte  wechseln  unausgesetzt, 
man  überblickt  mehrfach  den  Bodensee  fast  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung, gerade  aus  am  ö.  Ufer  wird  Friedrichshafen  sichtbar. 

Bei  Stat.  Möraehwyl  tritt  die  Bahn  in  das  Thal  der  Ooldachf 
und  überschreitet  den  Bach  auf  einer  80'  h.  fünfbogigen  Stein- 
brücke. Dann  obstreiches  Gelände  bis  Bortchaeh.  Der  Bahnhof 
ist  an  der  Südseite  des  Fleckens,  10  Min.  vom  Hafen  entfernt;  er  steht 
mit  diesem  aber  durch  eine  Zweigbahn  in  Verbindung.  Wer  mit 
der  Zweigbahn  ankommt,  darf  nicht  vergessen,  dass  im  Haupt- 
Bahnhof  allemal  Wagen  Wechsel  stattfindet. 

Ranchacll  s.  R.  63.  Fahrt  über  den  See  nach  Lindau  (IV4  St., 
für  48  oder  32  kr.)  s.  S.  23.  Bei  der  Einfahrt  in  den  Hafen 
von  Lindau  sieht  man  auf  der  n.  Molenspitze  den  Leuchtthurm, 
auf  der  s.  einen  sitzenden  Löwen  in  Stein.    Konigsdenkmal  s.  S.  38. 

Ltndail  (*Ba^.  Sof,  an  Bahnhof  und  Dampfboot,  Z.  48, 
F.  28,  M.  1  fl.  12  kr.,  B.  24  kr.;  *Kr(mei  Cafi  Wews  am  Hafen), 
Endpunct  der  bayr.  Südwestbahn  (Fahrzeit  bis  Augsburg  6.  bis 
München  TVs  St.),  früher  Reichsstadt  und  Festung,  im  Mittel- 
alter bedeutende  Handelsstadt,  auf  einer  Insel  im  Bodeusee,  eines- 
theils  durch  den  neuen  Eisenbahndamm,  anderntheils  durch  eine 
1000'  lange  hölzerne  Brücke  mit  dem  Ufer  verbunden.  Die 
Römer  sollen  unter  Tiberias  den  Bodensee  mit  einer  Flotte  be- 
fahren (S.  23)  und  ein  Castell  auf  der  Insel  angelegt  haben,  wo 
jetzt  Lindau  steht;   der  alte  Thurm   neben  der  Brücke  hat  ohne 
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Zweifel  zu  diesem  Castell  gebort.  Am  Hafen  haben  dem  Kdnig 
Max  II.,  „dem  Forderer  des  Verkehrs^  Erbauer  dieses  Hafens  und 
VoUender  der  durch  Ludwig  L  hegonnejien  Süd-Nordbahn,  —  die 
dadurch  verbundenen  Städte'*  1856  ein  Standbild  errichtet,  von 
Halbig  entworfen  mit  den  Wappen  der  Städte. 

16.    Yan  Zürich  nach  Bern. 

Nordost-  und  Centralbabn.    Fabrzeit  6  bis  6  St    Fahrpreise  18  fr.  7S,  9  fr. 

66,  6  fr.  90.    Vergl.  S.  9. 

Von  Zürich  bis  Ölten  s.  S.  17,  von  Ölten  bis  Herzogenboch- 
see  8.  S.  10,  von  Herzogenbachsee  bis  Bern  s.  S.  15. 

17.    Von  Zürich  nach  Chnr.    Züricher  n.  Wallen-See. 

Eisenbahn  Ober  WalliseUtn  (S.  85),  am  Greifensee  vorbei,  und  Ober 
Uster  nach  Bappertchwpk  Fahrzeit  2  St.,  Fahrpreise  4,  8  oder  2  fr.  (vergl. 
S.  9).  Stationen  OerUkon^  WalliteUen^  Dübenaorf,  Schwerttnbaeh^  Nänikon^ 
Uster,  Aathca^   Wetziiony  JBubikon,  EüH. 

Weit  vorzuziehen  ist  far  diese  Strecke  das  Dampfboot  (Fahrzeit 
2Vs  St,  Fahrpreise  1.  PI.  1  fr.  80,  2.  PI.  1  fr.  20  c,  hin  und  RQckfahrt  an 
demselben  Tage  zum  ll/ofachen  Preis,  An-  und  Abfahrt  frei).  Elsenbahn 
von  Rapperschwyl  Ober  IJznach  nach  Wesen  in  etwa  ISt.  Dampfboot 
von  Wesen  nach  Wallenstad  IV4  St  (Die  Eisenbahn  auf  dieser  Strecke, 
am  sfidl.  Ufer  des  See^s,  geht  der  Vollendung  entgegen.)  Eisenbahn 
von  Wallenstad  nach  Ghur  IV4  St.  Also  ganze  Fahrzelt  mit  Dampf- 
boot und  Elsenbahn  6  Stunden.  Bei  der  mehrmaligen  Ueberladung  des 
Gepäcks  ist  die  eigene  Beaufsichtigung  doppelt  rathsam. 

Der  Zflrlcher  See  (12580,  ^Vi  St.  lang,  am  breitesten  (kaum 
1  St.)  zwischen  Stäfa  nnd  Richterschwyl,  am  tiefsten  (4750  2^~ 
sehen  Thalweil  nnd  Herrliberg,  hat  seinen  Zufluss  durch  die  TAnihj 
den  Ansflass  darch  die  Limmat.  Anf  wilde  grossartige  Natur- 
Schönheiten  kann  er  keinen  Anspruch  machen,  an  Lieblichkeit 
erreicht  ihn  kaum  ein  anderer.  Die  Ufer  steigen  in  sanften  Ab- 
hängen empor:  Wiesen  oder  üppiges  Kornland  am  See,  dann 
Weinberge  und  Obstgärten,  ö.  hoher  hinauf  an  den  kaum  2500' 
hohen  Bergen  Wald.  Sie  sind  mit  Häusern,  säubern  Villen  und 
ansehnlichen  Fabrikgebäuden  wie  fibersäet,  und  nicht  mit  Unrecht 
nennt  man  die  beiden  See-Ufer  vier  Stunden  lange  Vorstädte  von 
Zürich.    Im  Hintergrund  der  Kranz  der  S.  33  genannten  Gebirge. 

Einigemal  täglich  fahrt  gleichzeitig  ein  Dampfboot  am  west- 
lichen, und  eines  am  östlichen  Ufer  des  Sees.  Bei  den  übrigen 
Fahrten  berührt  es  die  stattlichen  Orte  des  untern  östlichen 
Ufers  nicht,  "Neumünster  (13640  mit  der  schönen  neuen  Kirche, 
Zollikon  (S.  34),  Küssnacht  (*Sonne),  nicht  mit  dem  gleichna- 
migen Oit  am  Vierwaldstätter  See  zu  verwechseln,  Erlenbaeh  nnd 
Herrliberg.  Ei  bleibt  vielmehr  am  westlichen  Ufer,  nnd  hält 
bei  Bendlikon  unterhalb  Kilchberg,  bei  RüschUkon,  über  welchem 
die  weissen  Gebäude  des  Nydelbads  sich  zeigen;  Thcdtoyl  (Krone 
am  See,  Adler  bei  der  Kirche),  von  der  Thurm-Gallerie  der  neuen 
Kirche  schönste  Aussicht;  Oberrieden ,  dann  1  St.  nach  der  Ab- 
fahrt von  Zürich  bei  HorgeU  (13080  (•  Meierhof,  Schwan).  Rei- 
sende,   die  von  Zürich  nach  Zug,    Arth  und   dem  Bigi   wollen. 
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steigen  sn  Borgen»  solche,  die  von  Rappergchwyl  kommen,  zu 
WIdenschwyl  aoa  (S.  42).  Das  waldbewachseae  Vorgebirge  Au 
tritt  woit  in  den  See  hinein. 

Das  Root  steuert  nun  gewohnlich  dem  o.  Ufer  zu,  nach  (15  M.) 
UlOII  (Lotoe,  Sonne).  Am  Abhang  des  Hdgels  liegt  üetikon,  dann 
folgt  (15  M.)  Männedorf,  wo  das  Boot  nochmals  anlegt,  u.  darauf  wieder 
an  das  w.  U.  fahrt,  nach  (15  M.)WideiUIC]lWyl  (15050  C^i^eeAo/*, 
Z.  IVa»  P-  1)  sm  Landeplatz  des  Boots,  Abfahrtsort  der  Zuger 
Omnibus,  S.  42),  dem  ansehnlichsten  Ort  des  Sees  und  (5  M.) 
BidlUncllWyl  (Drei  Könige,  *£ngel  billig)  mit  einer  Lande- 
brücke, wo  die  fiber  Zürich  wandernden  schweb.  Wallfahrer  nach 
Einsiedeln  (3  St.  s.  B.  76)  sich  aus-  oder  einzuschiffen  pflegen. 
Wiederum  nimmt  das  Boot  Jetzt  die  Richtung  zum  östl.  oder 
vielmehr  nun  zum  nordl.  Ufer.  Schöner  Rückblick  auf  das  im 
Halbrund  sich  hinziehende  westl.  Ufer  auf  Wadenschwyl  und 
Richterschwyl.  Weit  im  Osten  steigt  im  Hintergrund  1.  der 
Speerberg  (8.  41)  auf,  dureh  die  Schlucht,  welche  der  Linth- 
Canal  dnrchfliesst,  von  den  Olamer  Bergen  rechts  getrennt. 

Bei  (20  M.)  9\Mä  (Sonne^  Löwe)^  dem  ansehnlichsten  Ort  an 
dieser  Seite  des  Sees,  in  allen  Yolksbewegangen  des  Cantons 
stets  an  der  Spitze,  legt  das  Boot  an. 

„Stifa  giebt  von  der  schönsten  und  höchsten  Caltur  einen  reizenden 
und  idealen  BegrifiF.  Die  Gebflude  stehen  weit  auseinander;  Weinberge, 
Felder,  O-ftrten,  Obstanlagen  breiten  sich  zwischen  ihnen  aus ,  und  so  er- 
streckt sich  der  Ort  wohl  1  St.  am  See  hin  und  1/2  ^^'  bis  nach  dem  Ha- 
^el  ostwärts,  dessen  ganze  Seite  die  Cultar  auch  schon  erobert  hat" 

Goethe,   1797. 

Verikon  (10  M.)  und  Sehirmensee  sind  die  letzten  Orte,  wo 
das  Boot  Halt  macht.  £he  man  sich  Rappersohwyl  nähert,  zeigen 
sieh  r.,  vom  Etzel  (R.  75)  überragt,  die  kleinen  niedrigen  Inseln 
Lüttelau  und  Vfnau,  letztere  dem  Kloster  Einsiedeln  gehörig,  mit 
einer  Pachter- Wohnung,  einer  Kirehe  und  Gapelle  aus  dem  An- 
fang des  12.  Jahrb.  Ulrich  von  Hütten  starb  hier  Ende  August 
1523,  36  Jahre  alt,  nach  nur  14tägigem  Aufenthalt,  aus  dem 
Pfafferser  Bad  kommend,  vor  seinen  Feinden  flüchtig,  vonZwingU 
dem  Schutz  des  arzneikondigen ,  ihm  befreundeten  Pfarrei-Ver- 
walters auf  Ufnau,  Johannes  Schneck,  Conventoal  des  Klosters 
Einsiedeln,  empfohlen.  Sein  Körper  ruht  ohne  Zweifel  auf  dem 
kleinen  Friedhof,  die  Stätte  aber  ist  unbekannt. 

RapperSChWyl  (^Hötel  OurU,  am  See;  *  Freihof y  in  der  Stadt, 
zugleich  Post;  Hotel  du  Lac;  ^Pfau,  Bierbrauerei  Marschall  vor 
der  Post,  got),  welches  man  in  20  M.  erreicht,  ist  eine  malerisch 
gelegene  Stadt,  mit  1954  Einw.  (467  Prot).  Die  alte  Grafen- 
burg  und  Pfarrkirche,  welche  merkwürdige  Kirchengeräthe  besitzt, 
auf  der  einen,  das  Capuzinerkloster,  worin  zwei  sehenswerthe 
Bilder,  und  das  Schützenhaus  auf  der  andern  Seite  der  voA  Lin- 
den beschatteten  aussichtreichen  Höhe  heben  das  Ansehen. 

Die  sehr  lange  Brücke,  lange  schon  Angenpunct  des  Reisen- 
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deD,  1350  gegrfindet,  1819  nea  erbaut,  12'  breit,  4500'  laog, 
Terbindet  beide  Seenfer  nnd  mht  anf  180  dreifachen  Pfeilern  von 
Eichenholz,  die  mit  Planken  belegt,  jedoeh  yon  keinem  Qeländer 
geschfltzt  sind.  Am  ersten  Drittel  der  BrQcke  eine  Badeanstalt; 
ist  sie  geschlossen,  so  meldet  man  sich  beim  Uhrmacher  Kaiser 
in   der  Stadt,    vor  der  Post.     (Von  Rapperschwyl   bis  anf  den 

Etzel  2V2  St.,  von  da  bis  Einsiedeln  1V2  St.  s.  R.  75.) 

Vom  Baehtel  (8444')  (Whs.  wie  anf  dem  UetU,  kleiner,  mit  16  Betten 
nnd  grossem  Saal,  massige  Preise),  einem  Berg  n.0.  Ton  Bapperschwyl, 
hübsche  Aussicht  n.w.  aber  die  fabrikenbesflete  Landschaft  Uster  mit  dem 
Greifen-  und  Ffafflker-See ,  n.w.  der  ZQricher  See  von  Wadenschwyl  bis 
zur  MQndung  des  Linth-Canals,  das  Linththal  bis  zur  Molliser  Brücke,  die 
Alpen  vom  Sentis  bis  zum  Bemer  Oberland.  Vergl.  Keller' s  Panorama^  im 
Whs.  znr  Benutzung  vorhanden.  Mehrmals  tflglich  Post  von  RAU^  erste 
Station  an  der  Bapperschwyl-ZOricher-Eisenbabn,  in  1  St.  nach  Wald^  am 
Fuss  des  Bachtelf  dessen  Gipfel  von  hier  bequem  in  IV2  St.  zu  erreichen  iat. 
(Der  obere  Thell  des  Züricher  Sees  ist  einsamer,  aber  weit 
grossartiger  als  der  untere.  Die  Appenzeller  nnd  Glarner  Gebirge 
bilden  den  Hintergrand;  weiter  zeigen  sich  auch  die  Toggen- 
bnrger  Gebirge.  Das  Dampfboot  pflegt  eine  oder  zwei  der  tagl. 
Fahrten  bis  Schmenkon  anszadehnen.  Es  erreicht,  20  M.  nach  der 
Abfahrt  von  Bapperschwyl,  Lachen  {Bärj  billig),  for  die  östl. 
Einsiedeln- Wallfahrer  der  Landeplatz,  nach  weitem  15  M.  da« 
kleine  *Bad  Nuolenj  ein  gutes  Hauptquartier  fQr  Gebirgs-Ans- 
flüge,  namentlich  in  das  hübsche  Wäggithal  (R.  74),  endlich  in 
30  M.  Schmerikon,  (*Rös8li  billig,  Adler),  am  ö.  Ende  des  Sees, 
beim  Einflnss  der  Linth,  in  anscheinend  sumpfiger  Gegend.) 

Die  Eisenbahn  bleibt  in  geringer  Entfernung  vom  See  bis 
Schmerikon  nnd  berührt  weiter  die  Fabrikorte  ümach  (12930 
(*Linthhof),  SchänlS  (13610  (*6mür),  die  Grenze  des  alten  Ba- 
tiens,  und  endet  vorläufig  zu  Wesen  (Schwert),  Dorf  am  w.  Ende 
des  Wallensees.  Bei  Schanis  fanden  im  J.  1799  heftige  Gefechte 
zwischen  Franzosen  und  Oestreichem  statt,  wobei  der  östr.  Feld- 
marschall-Lieutenant  Hol%e,  aus  Bichterschwyl  gebürtig,  früher 
Arzt,  blieb.  Eine  Inschrift  1.  an  der  Mauer,  vor  dem  Ort,  erin- 
nert an  ihn.  Gegen  Ende  der  Fahrt  öffnet  sich  eine  schöne  Aas- 
sicht in  das  Glarner  Thal  mit  seinen  Schneebergen. 

Linth-OanaL  Aus  dem  Glarner  Thal  strOmt  die  Linth  hervor,  oft  so 
relBSend,  dass  sie  FelsstQcke  und  Geröll  aller  Art  mit  sich  fahrt.  Diese 
hatten  im  Lauf  der  Zeit  das  alte  Bett  des  Flusses  so  ausgefüllt,  dass  das 
Wasser  die  ganze  Ebene  zwischen  dem  Wallen-  nnd  Zarich er-See  Über- 
flnthete,  das  fruchtbare  Land  mit  Steinen  bedecicte  und  die  Wiesen  in  Sumpf 
▼erwandelte,  so  dass  die  Bewohner  das  Thal  wegen  der  ungesunden  Lage 
nnd  der  stets  herrschenden  Wechselöeber  grösstentheils  verlassen  mussten 
oder  ausstarben.  Conrad  Seeher  von  Zürich  bewirkte  im  J.  1807  einen 
Tagsatzungsbeschluss,  der  verordnete,  dass  die  untere  Linth  canalisirt  is 
den  Wallen-See  geleitet  und  aus  diesem  ein  Ganal  bis  in  den  Züricher 
See  geführt  werde,  oder  vielmehr,  dass  auch  die  Maag^  der  Ausfluss  des 
Sees,  ebenfalls  canalisirt  werde.  Die  Arbeiten  begannen  unter  Bscher*8 
Leitung  noch  in  demselben  Jahr,  wurden  aber  erst  1822  vollendet.  Sie 
haben  II/2  Mill.  francs  gekostet  und  vollständig  ihren  Zweck  erreicht;  das 
Land  ist  wieder  fruchtbar  geworden  und  ernährt  jetzt  zahlreiche  Ansiedler. 
Die  Begierung  verlieh  Escher  den  Namens-Zusatz  von  der  Linth  (S.  33). 
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An  f.ö.  Ende  des  Canals  ist  am  1.  U.  der  Lintb  eine  Annfnerzlehungsan- 
stalt,  die  Linth-Golonie,  nrBprQngUcb  eine  Colonie  armer  Leute  aus 
dem  Caoton  Olams,  welche  vor  Anlegang  des  Canals  das  Bett  der  Linth 
lialwrten.   Später  wurde  die  Erziehangsanst.  fQr  yerwahrloste  Kinder  angelegt» 

Bei  der  Ziegelbrücke,  Va  ^^-  ^^'  Wesen,  ist  in  den  Felsen  zum 

Oedäehtniss  Escher^s  eine  schwarze  Marmortafel  eingelassen,  lieber 

dem  Denkmal,  an/  dem  vorspringenden  Biberlikopf  (17790  schön» 

Anssicht  über  den  ganzen  Wallensee,  das  Linththal  aufwärts  bis^ 

Nettstall,   abwärts   bis   znm   Bnchberg.     (Eisenbahn   von  Wesen 

nach  Glaras  und  Post  nach  Stachelberger  Bad  s.  R.  72). 

Von   Wesen  belohnender  Ausflug  in  31/2  St  auf  den   Speer  (6021')^ 
prichtige  Aussicht,  besonders  aber  die  ö.  und  n.ö.   Schweiz  (Alpenkost  Ic 
der  Sennhfltte  Oberkäsem  (öllOOi  von  da  in  21/2  St.  nach  Ntislau  (R.  71); 
femer  Qber  Amman   (auch  Amden  genannt)   nach  Stein  im  Toggenburg- 
(6  St)  mit  wechselnden,  schOnen  Aussichten. 

Der  Wallen-  oder  Wallenstader-See  (13070,  4  st.  i.,  l  St. 

br.,  meistens  4—500'  tief;  Dampfboot  Imal  tägl.,  Fahrzeit  1 V4  St.^ 
Fahrpreise  2  fr.  15  oder  1  fi*.  15  c.  Das  n.  Ufer  bilden  fast  senk- 
rechte Felsen  und  kahle  Elippenwande,  am  See  an  2000  bis  3000^ 
hoch,  n.o.  von  den  nackten  Höniern  der  Sieben  Churfiritten  {Leist-^ 
komm  6465',  Selun  6794',  Frümsel  6976',  Brisi  7016',  ZuätoU 
6883',  Scheibenstoll  7090',  Binierruck  7059')  überragt.  Einzelne 
Wasserfalle,  der  Baierbachy  1200',  über  welchem  noch  1500'  höher 
das  l>oti  Amden  liegt,  dann  weiter  der /Serren 5acA,  1600',  stürzen 
von  den  Fels  wanden  herab ;  gegen  Ende  des  Sommers  schwinden 
sie  gewöhnlich.  Nnr  ein  einziges  Dorf,  Quinten,  hat  am  n.  U.  Raum. 
Am  sudlichtn  Ufer  (Eisenbahn  im  Ban)  haben  sich  an  de» 
Mflndangen  kleiner  Waldbaohe,  welche  von  dem  beinahe  nnzngang- 
liehen  Mürtsehenstock  (7517')  herabfliessen ,  Ortschaften  {Mühle- 
harn,  Murg  n.  a.)  angesiedelt.  Der  Mürtsehenstock,  Liebllngsanfent- 
halt  der  Gemsen,  hat  viele  Höhlen;  durch  eine  derselben,  in  der 
Koppe,  scheint  die  Sonne  anf  den  See.  Sie  ist  am  besten  sichtbar^ 
wenn  das  Boot  Mühlehom  gegenüber  ist,  und  erscheint,  obgleich 

von  ansehnlichem  Umfang,  dem  Ange  wie  ein  flanfchen  Schnee. 

*Von  MQhleborn  nach  Mo  11  is,  sehr  belohnende  Sstflnd.  Wanderung^ 
aof  der  neuen  Bergstrasse  Qber  den  Kerenser  Btrg^  Qber  (1  St.)  Obttalde» 
(90960  (Hirsch,  Stern),  Dorf  fast  auf  der  Höhe  der  Strasse.  Ihre  Aussicht 
beherrscht  den  ganzen  Wallensee  mit  den  Gebirgen  des  Seezthals,  da» 
Thal  des  Linth-Canals  bis  zum  ZQricher  See«  welches  1.  den  BirzU  (61880 
als  Thorpfeiler  hat,  und  die  Olamer  Thtler  mit  Wiggis  und  Olämisch» 
Anf  der  HOhe  vor  Mollis  ein  flQchtiger  Blick  auf  die  Schneefelder  des  TOdi.  • 

Die  Namen  der  Dörfer  und  Höfe  Prömsch  (prima),  Chm%  (se- 
eonda),  Terzen  (2038')  und  Quarten  (1705'),  mit  dem  oben  ge- 
nannten Quinten,  sowie  die  Bezeichnung  der  ganzen  Gegend  mit 
Ocuter  (Cati/ra  BaetieaJ ,  erinnern  an  ehemalige  Standorte  von 
Cohorten  römischer  Legionen. 

WaUeiUtad  (13080  (^dUr  am  See,  Z.  IV21  F.  1;  Hirsch  im 
Ort),  kleine  herabgekommene  Stadt,  einige  Min.  vom  ö.  Seeufer 
entfernt,  beim  Einfluss  der  Seez  in  den  See. 

Von  Wallenstad  nach  Wil  dh  aus  im  Toggenburg  (6  St.),  Fuss- 
pfad  mit  prichtigen  Aussichten  Qber  den  Hinterruck  (s.  oben),  nur  mit 
Fahrer  Itlr  schwindelfreie  Wanderer. 
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Die  Bahn, führt  dareh  das  schöne  Thal  der  Seez;  r.  auf  einem 
Fels- Vorsprang  QräpUmg  (Orappa  longa)  oder  Langfnstein,  Erb- 
«chloss  der  Tschad!  von  Glarus;  gegenüber  1.  bei  Bärschis  anf 
der  Höbe,  die  WaUfahrtskirche  St.  Georgen  (16680-  Folgt  Stat. 
fYufiw,  dann  Stat.  ^ar^ti«.  Das  1811  nach  einem  Brand  neu.  auf- 
geführte Städtchen  (Rössle)  Löwe),  von  einem  Schloss  überragt, 
liegt  malerisch  an  der  Höhe  (1496'),  am  Aasgang  des  Thals,  aaf 

•der  Wasserscheide  des  Rheins  und  Wallensees. 

Es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  der  Lauf  des  Rheins  einst  von 
Sargsns  sich  w.  durch  den  Wallen-  und  ZQricher  See  wenden  könnte. 
-Jetzt  ist  er  noch  durch  einen  20'  b.,  kaum  200  Schritte  br.  Damm  gerwnn- 
;gen,  die  n.  Richtung  beizubehalten.  Sein  Bett  hebt  sich  aber  alljährlich, 
Tersumpft  die  Gegend  und  verwandelt  sie  in  grosses  wüstes  Ried.  Als  im 
.J.  1618  seine  Oewftsser  durch  anhaltenden  Regen  hoch  angeschwollen  wa- 
ren, mussten  kfinstUche  DAmme  aufgeworfen  werden,  um  sein  Ueberfluthen 
zu  verhindern.  Qeschichtschreiber  wollen  aus  Teraohiedenen  Sporen  in  Ur- 
lkunden ,  Geologen  aus  der  Aehnlichkelt  des  Niederschlags  im  Thal  der 
Seez  mit  dem  des  Rheins  schliessen.  dass  der  Rhein  oder  wenigstens  ein 
Arm  desselben,  vor  Zeiten  in  den  Wallen-See  sich  ergossen  habe. 

Zu  Sargans  erreicht  diese  Bahn  die  Rheinthalbahn.  Von  Sargans 

t>is  Chur  (Fahrzeit  45  Min.)  s.  R.  66. 

18.    Von  Zürich  zum  RigL 

Vergl.  Karte  8.  64. 

Man  kann  auf  dreierlei  Art  diese  Reise  machen:  1)  mit  dem  Eilwa> 
^en  über  den  Albis  TS.  44)  in  31/4  St.  nach  Zug;  2)  mit  dem  Dampf- 
it>oot  in  1  St  nach  Morgen  und  von  damit  Post-Omnibus  (2  fr.  70}  in 
^  St.  (zu  Fuss  in  41/2  St.)  nach  Zug;  3)  von  Wädenschwyl  (S.  39)  mit 
Post-Omnibus  in  3  St.  nach  Zug.  Von  Zug  nach  Arth  in  1  St.  mit 
Dampfboot  CIV2  f^**)'  ^^^  Fahrt  Kr.  2  ist  die  gewöhnliche;  es  werden 
«n  derselben  Karten  fQr  die  ganze  Fahrt  von  Zarich  bis  Arth  auf  den  Dampf- 
qt)ooten  zu  5  fr.  20  c.  ausgegeben.  Vom  15.  Juni  bis  80.  Sept.  gewöhnli(dL 
-zwei  directe  Fahrten,  aus  Zürich  5I/2  und  73/4  U.  fr.,  in  Arth  101/2  andlS/^ 
tJ.  (oder  in  Lnzern  IIV4  und  3  U.);  ebenso  umgekehrt  aus  Arth  10^/4  od. 
^1/2  ü.  (aus  Luzem  98/4  und  II/2  U.),  in  Zttrich  48/4  oder  78/4  ü.  Nachm. 

Die  erste  Frühfahrt  ist,  trotz  der  gegentheiligen  Vorstellungen  der 
Kellner  der  Züricher  Gasthöfe,  nicht  dringend  genug  zu  empfehlen.  Das 
zweite  Boot  ist  gewöhnlich  überfüllt,  und  die  Zeit  bei  der  zweiten  Fahrt 
«o  kurz  abgemessen,  dass  alle  Behaglichkeit  für  die  Bergbesteigung  schwin- 
4et.  Also  Abfahrt  5I/2  U.  fr. ;  Frühstück  auf  dem  Dampfboot  oder  auf  der 
Post  (HeyerhoQ  in  Horgen,  wo  es  bereit  steht.  Beim  Vorübei^ehen  am 
Telegraphen- Bureau  nöthigenfalls  Zimmer  auf  dem  Culm  bestell«n.  ZaArth 
^101/2  U.)  in  Ruhe  ein  Gabelfrühstück  nehmen  und  dann  die  Wanderung 
beginnen,  ganz  bequem,  Schritt  vor  Schritt,  bergan  nicht  mehr  als  60  in 
•der  Minute  (von  Arth  meist  in  schönem  Wald),  bei  den  Wirthshansem  un- 
terwegs (Unteres  DAchli,  Klösterli,  Staffel)  beliebig  verweilen.  Nur  so  wird 
die  Besteigung  des  Bigi  zu  einem  Spaziergang. 

GepAck,  welches  für  die  Gotthard-Reise  (R.  28)  vorausgesandt  wird, 
ist  nicht  nach  Fluelen,  sondern  an  das  Hauptbüreau  nach  Altorf  zu  richten. 

Bis  Borgen  (13080  (*Meyerhof  am  See,  Z.  IV2,  F.  1,  B.  V2; 

Schwan;    Hötel   garni    von  Kraus»;    Kutscher  BühUr  ordentlich, 

Einsp.  nach  Zag  10,    Zweisp.  15,  Dreisp.  21  tt.)    in   1  St.  mit 

Dampfboot  (S.  38).    Eine   gute  nene  Landstrasse  fuhrt  von  hier  in 

Windungen  allmälig  bergan,  bei  dem  (1  St.)  Wegweiser  die  Wäden- 

«chwyler  Strasse  (S.  39)  aufnehmend.     Beide   Strassen   gewähren 

mehrfach   hübsche  Aussichten  auf   den  See  und  dessen  0.  Ufer, 

auf  Sentis,  Speer,  die  Ghurfirsten  und  die  ganze  s.o.  Bergkette, 
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namentlich  am  Yerelnig^ngspanct  der  Strassen,  nnd  etwas  höher 
beTor  sie  (10  M.)  den  Sattel  des  Berges  erreicht.  Auf  der  Höhe 
desselben  (20  M.)  ist  das  Hirsch' Wirthskaus. 

Nan  senkt  sich  die  Strasse  ailmälig  in  das  Thal  der  8\My 
die  hier  die  Grenze  zwischen  den  Cantonen  Zürich  und  Zag 
bildet.  Die  (40  M.)  neae  schöne  bedeckte  Sihl-Br&Cke  (1665') 
Ist  an  die  Stelle  der  im  Sonderbundskrieg  (1847)  zerstörten  alten 
Brocke  getreten.  Diesseit  derselben  der  Gasthof  zur  *Krone 
(Winterthurer  Wein  sehr  gut).  Es  überrascht,  aof  solcher  Höhe 
einen  nicht  unbedeutenden  FIuss  zu  finden,  der  in  dem  tief  eln- 
geaebnittenen  Bett  rasch  dahin  strömt. 

Fasswanderem  ist  der  alte  Weg  über  die  Horgtt  Egg  (20620 
(nnter  diesem  Namen  in  Horgen  zu  erfragen,  da  der  Anfang  des- 
selben nicht  wohl  zu  finden,  hernach  aber  nicht  zu  Terfehien  ist) 
mit  weit  schönerer  Aussicht  und  Va  St.  abkürzend  zu  empfehlen. 
Bei  der  Sihlbrucke  vereinigt  er  sich  wieder  mit  der  neuen  Strasse, 
die  nun  in  ziemlich  ebener  Richtung  weiter  führt  und  (40  Min.) 
die  Lorzc  überschreitet.  Dann  treten  Rigi  und  Pilatus  ganz  un- 
verhüllt  hervor.  Der  Kirchhof  von  (20  M.)  Baar  (1364')  (•Lin- 
denhofj  billig;  Hirsch)  ist  elgenthümlich  nnd  für  den,  der  ähn- 
liche Kirchhöfe  in  der  kathol.  Schweiz  nicht  gesehen,  überraschend. 
Er  hat  manche  saubere,  meist  reich  vergoldete  Denkmäler  mit 
«inzelnen  gemüthvoUen  sinnreichen  Inschriften.  Im  Beiuhaus 
liegen  in  Zellen  die  aufgeschichteten  Schädel ;  selbst  die  Inschrift 
des  Beinhauses  Memento  mori  ist  aus  Gebeinen  gebildet.  Die 
Verwandten  der  Verstorbenen  tragen  Sorge,  dass  bei  Oeffnung 
der  Gräber  die  Schädel  herausgenommen  und  gereinigt  werden. 
Es  ist  selbst  nicht  ungewöhnlich,  sie  mit  Namen,  Geburts-  nnd 
Sterbetag  zu  beschreiben.  Auch  In  den  Häusern  findet  man  wohl 
bei  den  Bewohnern  die  Schädel  ihrer  Vorfahren. 

Die  Gegend  um  Baar,  der  Baar  er  Boden^  ist  einer  der  frucht- 
barsten in  der  Schweiz,  er  erzeugt  namentlich  vortreffliches  Obst. 
Baar  ist  eine  kleine  Stunde  von  Zug  entfernt. 

4V8  Xtlg  (1299').  •Hirsch,  Z.  2,  L.  Vz»  F.  1V2,  B.  8/4;  BcLlemie, 
Och$,  Krone.  *Löwe  am  See,  billiges  Wirthshaus,  am  Hafendamm, 
die  Platzwehr  genannt,  von  dem  aus  man  r.  u.  1.  vom  Rigl  die 
Berge  des  Bemer  Oberlands  sieht.  Der  Beisende  hat  den  Wagen 
kanm  verlassen,  so  wird  er  von  Gasthofs- Agenten,  Pferdehaltem, 
Führern  behelligt,  gegen  deren  Zudringlichkeit  einzelne  Reisende 
4as  Vorzeigen  des  rothen  Buches  als  ein  wirksames  Mittel  dem 
Verf.  genannt  haben.  Zug  ist  Hauptstadt  des  kleinsten  Gantons, 
mit  6  Kirchen,  6  Gapellen  und  3300  Einw.  In  der  Capusiner- 
kirehe  eine  Grablegung  von  Flamingo,  nicht  von  Garracci,  wie 
gewöhnlich  angegeben  wird;  in  der  8t.  OswaUlskirche  ein  Gemälde 
von  Brand enberg  (f  1726),  welches  gerühmt  wird.  Im  Zeughaus  ne- 
ben alten  eroberten  Waffen  auch  die  mit  dem  Blut  des  Pannerherrn 
Pet.  Gollin  gefärbte  Fahne,  der  1422  bei  Arbedo  (R.  89)  fiel. 
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Anf  der  w.  Abdachung  des  Znger  Berges,  li/s  St.  Ton  Zug,  hat  der 
BelleTue-Wirth  das  neue  Cnrhans  Felsenegg  (8038')  eingerichtet,  wohin 
man  fahren  kann,  mit  schönster  Aussicht  nach  Westen ;  Ton  der  nur  280^ 
hohem  Hochwaeht^  dem  Kulm  des  Zngerbergs,  Aussicht  auch  nach  Osten, 
namentlich  auf  den  Egerisee  und  den  Uorgarten. 

Der  Znger  See  (12770,  3  3^*  ^->  ^  ^^  ^'y  ^'<^  ^  Sommer 
zweimal  taglich  von  einem  kleinen  Dampfboot  befahren,  welches 
in  Vs  St.  Immemee  (*H5tel  Rigi,  Z.  IVs»  F-  U  Pension  3Vt  bte 
5  fr.,  Weg  auf  den  Rigl  s.  S.  59)  erreicht,  nach  einer  weiteni 
V4  St.  Arth,  und  von  Arth  über  Immensee  sogleich  nach  Zog 
zorückkehrt.  Landschaft  malerisch,  die  Ufer  erheben  sich  sanft 
mit  Ausnahme  des  s.,  wo  der  Rigi  steil  aus  dem  See  hoch  emper 
steigt.  Bald  nach  der  Abfahrt  von  Zog  erscheint  s.w.  der  Pilatus, 
später  treten  s.o.  die  Rossstöcke  hervor,  in  der  Nähe  von  Arth 
starrt  hinter  dem  Rossberg  einer  der  Schwyzer  Mythen  hervor 
(S.  53).  Zu  Anfang  dieses  Jahrb.  besuchte  ein  junger  Barsch 
aus  Immensee  seine  Geliebte  in  dem  jenseit  gelegenen  WeUehvjyl 
einen  ganzen  Sommer  hindurch  fast  täglich,  indem  er,  ein  neuer 
Leander,  den  hier  Vz  St.  br.  See  durchschwamm,  gegen  den  Winter 
aber,  mehr  begünstigt  als  sein  Vorgänger,  sie  als  Gattin  heimführte. 

3  Arth  (12770  (Adler t  Eötel  du  Rigi),  am  Fuss  des  durch 
den  Bergsturz  von  1806  bekannten  Rossbergs  (S.  52).  Die 
1677  erbaute  Pfarrkirche  besitzt  neben  zahlreichen  Messgewän- 
dern ein  silbernes  Trinkgeschirr  und  eine  silberne  Schale,  einst 
im  Besitz  GarPs  des  Kühnen  von  Burgund,  1476  in  der  Sohlacht 
bei  Grandson  (R.  45)  erobert  Der  Kirthhof  ist  ähnlicher  Art» 
wie  der  zu  Baar  (S.  43).  Das  Brunnenbtcken  in  der  Hauptstrasse 
besteht  aus  einem  gewaltigen  Granitblock,  in  Folge  eines  Brandes 
mehrfach  gesprungen.  Von  Arth  wird  der  Rigi  gewöhnlich  be- 
stiegen (S.  57).  Wer  ihn  von  Goldau  aus  besteigen  will  (S.  59), 
findet  am  Landeplatz  des  Boots  einen  Omnibus  (Fahrzeit  20  Min., 
Fahrpreis  30  oent.). 

19.    Von  Zürich  nach  Lnzem  über  den  Albis. 

Vtrgl.  Karte  S.  64. 

lll/s  St.  Eilwagen  täglich  in  6V4  St.;  Int^r.  7  fr.  20,  Coup^  8  fr.  90  c 
Drei  Wege  fQlireu  von  ZQrich  nach  Luzern:  1)  Aber  Horgen  und 
Zug  (S.  42),  Ton  Zug  mit  dem  Dampfboot  weiter  in  1/2  St.  nach  Jmmei^ 
jee,  Post  in  8/4  St.  nach  Küi$n<Kht^  Dampfboot  in  50  Min.  nach  /«uem,  im 
Ganzen  also  6  St.;  2)  nm  den  nOrdl.  Fuss  des  Albis  aber  BcntitUen^  Af- 
foltem^  Knonau  (Adler)  und  8i.  Wolfgang  nach  Honau^  wo  er  in  den  Tag- 
Eilwagen-Weg  fällt,  von  einem  Localwagen  bis  Knonan  (6^/s  St.,  Fahrzeit 
8I/2  St.}  befahren;  8)  Ober  den  Albi$^  mit  prächtiger  Aussicht.  Eisen- 
bahn Ober  Aarao  a.  Ölten  6  Bt  Fahrzeit.  Fahrpreise  13  fr.  60, 9  fir.  6, 6  fr.  660. 

Die  AUbiS'StroMe  zieht  sich  am  See  hin  bis  WoUihofen,  und 
fährt  dann  über  eine  einförmige  Hochebene.  Wo  sie  sich  in  das 
Sihlthal  hinab  senkt,  hübscher  Blick  auf  dieses  und  den  Albis. 
Bei  dem  Fabrikort  AdliBchwyl  (13700  überschreitet  sie  auf  einer 
hölzernen  gedeckten  Oitterbrücke  die  8ihl  und  beginnt  Ton  IJnter^ 
Alhis  an  in  Windungen  zu  steigen  bis 
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V/s  tMier-AlbIS  (2441'),  einem  einsameD  »Whs.  (Z.  1,  F.  1) 
«n  der  Passhohe.  Der  Eilwagen  gebraacht  von  Zürich  bis  UDter- 
Albis  1  St.,  TOD  da  bis  Ober-Albis  wieder  1  St.  Wer  bergan 
ZD  Fuss  geht,  bleibe  anf  der  grossen  Strasse,  well  man  sonst  die 
Aussicht  auf  den  Züricher  See  -einbüsst.  Schöne  Aassicht  vom 
Joch,  schöner  noch  yon  der  Hoehwaeht  (271 OQ,  20  Min.  s.  yom 
Wirthshans  nnd  von  der  Strasse.  Man  übersieht  hier  den  ganzen 
Züricher  See  (S.  38),  n.  die  vnlcan.  Höhen  Schwabens,  Hohen- 
twiel,  Hohenstoffeln  nnd  Hohenhöwen,  w.  nnd  s.  den  Zager  nnd 
ein  kleines  Stückchen  vom  Vierwaldstätter  See,  Rigi,  Pilatus  nnd 
die  Alpenkette  vom  Sentls  bis  zur  Jnngfran ;  nnr  Scheerhorn  nnd 
Mythen  sind  durch  den  gegenüber  stehenden  bewaldeten  Bürglen 
verdeckt.  Die  Sihl  windet  sich  die  ganze  Ostseite  des  Albis 
entlang.  Drei  Monate  lang  standen  im  J.  1799  Franzosen  und 
Bussen  hier  einander  gegenüber,  erstere  auf  dem  Rücken  des 
Albis,  letztere  am  r.  U.  der  Sihl,  bis  Massena  den  meisterhaften 
üebergang  über  die  Limmat  (S.  20)  bewerkstelligte  und  die 
Rassen  zum  Rückweg  zwang. 

Die  Strasse  senkt  sich  allmalig  in  weiten  Windungen  an  dem 
kleinen  Türler  See  (rechts)  vorbei  nach  Hansen  (1909')  (*Löwe)y 
wohlhabender  Ort  mit  stattlichen  Landhäusern,  in  dessen  Nähe,  1. 
von  der  Strasse  am  waldigen  Bergesabhang  in  Wiesen,  die  von 
Franzosen  viel  besuchte  Kaltwasserheilanstalt  Albiahrunn  (5  fr. 
taglich  für  Kost  und  Wohnung).  Dann  folgt  Kappel  (1764'J,  wo 
am  11.  Oct.  1531  der  Kampf  der  kath.  Urkantone  und  Luzems 
gegen  die  reform.  Züricher  statt  fand,  mit  welchen  Zwingli  aus- 
gezogen war,  und  seine  Genossen  zur  Ausdauer  und  Tapferkeit 
ermahnend,  verwundet  und  getödtet  wurde.  Ein  Denkmal  an  der 
Strasse,  vor  Kappel,  eine  in  den  Fels  eingelassene  Metallplatte 
mit  einer  deutschen  und  latein.  Inschrift,  bezeichnet  die  Stelle, 
wo  ein  Unterwaldner  ihn  verwundet  liegend  fand,  und  ohne  ihn 
zu  kennen,  mit  seinem  Schwert  durchbohrte,  da  er  sich  weigerte, 
die  Mutter  Gottes  und  die  Heiligen  anzurufen.  Bei  Baar  (S.  43) 
trifft  die  Albisstrasse  mit  der  von  Horgen  zusammen. 

3  Zng  (12990  s.  S.  43.  Die  Strasse  umzieht  das  n.  ü.  des 
Zager  Sees;  sie  überschreitet  die  Lorze^  den  Ausfluss  des  Sees, 
and  verlässt  ihn  erst  jenseit  Chtxm  (Rabe),  Dorf,  dessen  Kirch- 
thurm  eine  eigenthümliche  mit  Zink  gedeckte  Spitze  hat,  und 
dringt  nun  in  das  Thal  der  Beuss  vor,  die  sie  bei 

2^8  Honan,  einem  einzelnen  Poststall,  erreicht.  Sie  senkt 
sieh  bis  zu  der  ganz  neuen  OUliker  Brücke  (1267')  (Post),  die 
hier  beide  Ufer  der  Reuss  verbindet.  Die  Brücke  war  am  23. 
Nov.  1847  während  des  Sonderbundkriegs  Gegenstand  heftiger 
Kämpfe.  Dann  über  Dierikon  und  £6tfcon,  nahe  vor  Luzem  an 
dem  von  der  Strasse  nicht  sichtbaren  Löwendenkmal  (S.  47)  vorbei. 

2%  Lnien  s.  s.  50. 
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20.    Lnzem  und  Pilatus. 


Vergl.  KarU  S.  64. 

Gasthöfe.  *Schweizerhof  (PI. a)  (Z.  2.,  L.  8/4,  F.  II/2,  M.  um I2V2U. 8; 
nm  4  U.  4  fr.,  B.  1},  sehr  grosser  Gasthof  mit  ansehnlichen  Nebenbanten^ 
geräuschvoll,  viel  Englander,  einzelne  Kellner  und  Hausknechte,  die  nur  frans, 
sprechen.  »Englischer  Hof  (PI.  b):  »Schwan  (PI.  c);  »HÖtelduBigi 
(PI.  d),  Z.  2,  L.  I/2,  F.  11/4,  M.  m.  W.  um  I2V2  ü.  8,  um  8  U.  4  fr.;  alle 
Tier  am  See,  am  Landeplatz  der  Dampfboote.  Wage  (PL  e)  (Z.  II/2,  F. 
1,  M.  m.  W.  8,  B.  V2)«  ^^  ^^^  Benss,  mit  Balcon  aber  dem  Fluss.  —  Die 
Eisenbahn  setzt  solche  Massen  von  Reisenden  in  Luzem  ab,  dass  Leute  be- 
scheidenen Aussehens  und  Auftretens  in  den  Gasthöfen  1.  selbst  2.  Rangs 
im  hohen  Sommer  nicht  selten  wenig  Beachtung  finden,  vielmehr  von  oben 
bis  unten  gemustert  und  schliesslich  unter  das  Dach  verwiesen  werden.  Wer 
das  vermeiden  will,  geht  ins  Rössli  (PI.  f),  von  Handlungsreisenden  bevor- 
zugt ;  oder  In  den  Adler  (PI.  g),  wo  die  Grossräthe  vom  Lande  einzukehren 
pflegen.  —  ImHOtel  de  laPoste  auch  einige  Zimmer.  Femer  Möhren, 
Hirsch,  Kreuz,  Wilder  Mann,  alle  für  bescheid^ie  Ansprüche. 

Pensionen.  Aeschmann,  viel  Engländer;  Pitzger;  Tivoli,  am 
n.  U.  des  Sees,  15  M.  vom  Schweizerhof,  an  der  Strasse  nach  Küssnacht» 
zugleich  Restauration;  Seeburg  (oder  Belle vne)  in  derselben  Richtung 
20  M.  weiter;  Sonnenberg,  ISt.  w.  Auskunft  in  der  Buchhandlung^  von 
J.  Kaiser.  —  »Pension  BlAttler  im  Rozloch  (8.  84),  am  w.  Arm  des 
Vierwaldstatter  Sees  (Dampfboot  1  St. ,  zwei  Fahrten  taglich},  Einrichtung 
u.  Verpflegung  vorzüglich,  freundliche  Leute,  als  stiller  Ruhepunct  zu  empfeh- 
len, Pension  4I/2  fr.,  fdr  Durchreisende  Z.  iVsi  F-  1  ^'m  auch  gules  Bier. 

KaffehAttser.  Siegwart  zum  Stein  oder  Gaf^  des  Alpes,  bei  der 
Dampf  bootbrücke,  zugleich  Restaurant.  Regazzoni,  an  der  ReussbrQcke 
(r.UO,  Caf^  du  Thifttre  (1.  U.),  neben  dem  Freienhof;  auch  Restaurant. 

Bierhäuser.  »Freienhof,  neben  dem  Theater,  bei  der  Capellbrflcke  «m 
1.  U.  der  Reuss.  Falken.   Löwengarten,  in  der  Nahe  des  Löwendenkmals. 

Badanstalt  (PL  1)  im  See,  unterhalb  der  Stiftskirche,  das  Bad  30  c. 

Kuseum,  geschlossene  Gesellschaft  neben  der  Post,  zu  deren  Lese- 
Zimmer  (Allgem.  Zeitung,  Frankf.  Journal)  Fremde  freien  Zutritt  haben. 
In  demselben  Gebäude  die  Cantonsbibliothek  und  eine  kleine  naturgesch. 
Sammlung,  namentlich  Gotthard-Mineralien. 

Oigarren  bei  Kesselbach  beim  Schweizerhof,  u.  a.  O. 

Bampfboete  s.  S.  63. 

Buderboot  laut  Tarif  vom  7.  April  1866  (vollständig  abgedruckt  im  Kurs- 
anzeiger,  S.  lY.),  durchschnittlich  für  das  Schiff  die  Stunde  76  c,  für  jeden 
Schiffmann  76,  z.B.  nach  Wftggis  oder  Stansstad  mit  2  Mann  41/2 'i*-*  3^« 
6  fr.,  4  M.  71/3  fr.;  Brunnen  mit  3  M.  12  fr.,  mit  4  M.  16  f^.  u.  ^.  w. 

Ausser  der  reizenden  Lage,  dem  Löwen  (S.  47)  und  dem  Zeughaus 
(S.  48),  hat  Luzem  wenig,  was  zu  einem  Aufenthalt  veranlassen  könnte. 
Wer  aber  hierzu  genöthigt  ist,  wird  belohnende  Spaziergange  machen,  w. 
nach  dem  Gut  seh  oder  nach  Gibraltar,  s.  durch  die  Alleenach  KrienSr 
ö.  nach  Alienwinden,  besonders  aber  nach  den  »Drei  Linden,  einem 
bekannten  Aussichtspunct  mit  einem  Bergzeiger,  3/4  St  ö.  von  der  Stadt* 
unfern  des  Capuzinerklosters  auf  dem  Wesemlin  (in  der  Bibliothek  alte 
Handschriften  und  Incunabeln,  auch  die  Bildnisse  sammtlicher  päpstlichen 
Nuntien  in  der  Schweiz  seit  Carlo  Borromeo),  vortrefflicher  Ueberblick  über 
die  Umgebung  Luzems  und  die  ferne  Bergkette,  in  der  Mitte  der  Schnee- 
block des  Titlis,  in  weiter  Feme  r.  das  Finster- Aarhom  u.  die  Schreckhömer. 

Lazern  (1347')»  Hanptgtadt  des  CantoDs,  mit  14,000  Einw. 
(400  Prot.),  an  der  fietiM,  da  wo  sie  ans  dem  See  ansfliesst,  hat 
ein  stattliches  Ansehen  durch  die  im  J.  138Ö  erbaaten,  gut  erhaltenen 
Manem  und  Wachtthürrae  (9),  welche  die  Stadt  von  der  Landseit» 
einschliessen.  Ihre  amphitheatralische  Lage  am  Yierwaldstatier 
See,  zwischen  Rigi  und  Pilatus,  im  Angesicht  der  schneebodedE- 
ten  Umer  nnd  Engelberger  Alpen,  gewährt  ihr  seltene  Reize. 

Die  Beu88  strömt  smaragdgrün  nnd  krystallhell,  rasch  wie  ein 
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reissender  Waldbaoh,  aus  dem  See.  Drei  Brfioken  verbinden 
beide  üfei.  Die  oberste,  unmittelbar  am  See,  die  *GftpellbrQcke, 
zieht  sich  in  schräger  Richtnng  über  den  Flnss.  Sie  ist  an  dei> 
Seiten  offen,  oben  jedoch  mit  einer  Bedachung  versehen,  an  wel-> 
eher  154  Gemälde  angebracht  sind,  vom  r.  zum  1.  ü.,  Begeben» 
heiten  aus  dem  Leben  des  h.  Leodegar  und  des  h.  Mauritius,, 
der  Schutzpatrone  Luzems,  vom  1.  zum  r.  Ufer  Begebenheiten 
aus  der  Schweizer-Geschichte.  Bei  der  Brücke  steigt  mitten  aus 
der  Reuss  der  alte  malerische  Wasserthurm  auf,  in  welchem  da» 
trefflich  geordnete  städtische  Archiv.  Er  soll  einst,  der  Sage  nach, 
als  Leuchtthurm  (lucema)  gedient  und  der  Stadt  den  Namen  ge- 
geben haben.  Die  St*  PetOFSCapelle  (PI-  8)  am  n.  Aufgang  zur 
Brücke  hat  vier  neue  *AItarbilder  von  Paul  Deschwanden  (S.  80). 
Die  zweite,  die  R6IIS8brQck6 ,  ist  unbedeckt  und  neuerer 
Bauart.  Die  dritte,  die  Httbl61lbrflck6,  hat  an  ihrer  Bedachung 
wieder  Gemälde,  den  Todtentanz  darstellend. 

Eine  vierte  Brücke,  die  Hofbrücke ^  welche  über  eine  Bucht 
des  Sees  führte,  ist  1852  abgetragen,  die  Bucht  ausgefüllt  und 
daraus  ein  Werft  (Schweiterhofquai)  entstanden  mit  stattlichen 
Gasthof-Palästen,  mit  Kastanien  bepflanzt,  auf  der  Brüstung  eine 
in   Stein    geschnittene  Karte   der  Umgebung  als  Ortszeiger  ^    der 

jedoch  nur  unvollkommen  seinem  Zweck  entspricht. 

Aussicht.  Zur  LiokeD  die  schöne  RigüGruppe^  1.  der  höchste  Gipfel 
des  Kulm  mit  dem  neuen  Gasthof;  in  dem  Sattel  zwischen  Kulm  und 
RoOutoek  das  Staffelhaus;  weiter  r.  der  Schilt^  der  Dessen^  und  der  ganz 
abgesondert  emporragende  Htznauer  Stock.  Links  von  der  Rigigruppe  zeigt 
sich  noch  Ober  den  HOgeln  am  See  hervorragend  die  Spitze  des  Rossbergs. 
Bechts  vom  Fitznaner  Stock  in  der  Ferne  die  seltsam  gezackte  Jtossstoek- 
Ketie;  dann  der  Nieder-Bauen  oder  Selisberger  Kulm^  der  Ober-ßauen;  näher 
der  dunkle  Bürgenstock,  das  Buochser  Born;  1.  u.  r.  von  demselben  die 
EngeUferger  Sehneealpen ^  der  letzte  r.  der  Titlis,  der  höchste;  weiter  r.  das 
Stanserhom,  die  Berge  von  Kerns  und  Saxeln^  zu  Äusserst  r.  der  Pilatus. 

Am  5stl.  Ende  des  Werfts,  auf  einer  kleinen  Anhohe,  steht  die 

*H0f-  oder  Stiftskirche  (Pl.  3),  im  17.  Jahrb.,  die  beiden  schlanken 

Thfirme  um  1506  erbaut.     Sie   hat   eine  berühmte  Orgel,    einen 

hübschen  Altar  und  einige  Glasgemälde.  Holzschnitzrelief  am  nordl. 

Seitenaltar,  Tod  der  Maria,  aus  der  Mitte  des  15.  Jahrhunderts. 
Auf  dem  angrenzenden  Kirchhof  sind  einzelne  hfibsche  Denkmäler, 
in  den  Arcaden  ö.  das  Denkmal  des  auf  dem  Rigi  (S.  64)  verunglückten 
y,Friedr.  Wilh.  v.  Bornstedi^  geb.  zu  Lötzlingen  m  der  Attmarky  k.  preuss. 
Oberförster  tu  Rathenow^  f  33.  Juni  1836."  An  der  Nordseite  der  Arcaden 
erinnert  ein  Stein  an  den  im  Sonderbundskrieg  gefallenen  „Ludv>ig  Bai- 
thasar^  Offizier  der  Artillerie^  t ««/  dem  St.  Ootthard  am  4.  November  1847.*^ 
Ein  Denkmal,  auf  dem  Kirchhof  selbst,  vor  dem  s.w.  Ende  der  Arcaden 
meldet :  j,Ben  nächst  hier  Begrabenen  zum  ehrenvollen  Andenken.  Sie  ßelen 
und  starben  im  Kampfe  am  8.  Dec.  1844 ,  81.  März  und  1.  April  1845  als 
getreue  Milizen  für  Qott  und  Vaterland**  (5  Luzerner  gegen  Berner  Frei- 
schaaren).    Die  beiden  Bilder  in  den  s.w.  Arcaden  sind  von  Deschwanden. 

Unfern  von  dieser  Kirche,  vor  dem  (n.ö.)  "Wäggiser  Thor,  5  Min. 

vom  Schweizerhof,  ist  der  berühmte  *Löwe  VOIl  LüZem  (PL  5}, 

im  J.  1821  auf  Anregung  des  Obersten  Pfyifer  zum  Gedächtniss 

der  meist   am  10.  Aug.   1792   zu   Paris    bei  Yertheldigung   der 

Tuilerien  gebliebenen  (26)  Offiziere  und  (etwa  760)  Soldaten  der 
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franz.  Schweisergtrde  errichtet,  in  einer  44'  i.,  26'  h.  Grotte  «in 
28V3'  1-  sterbender  Lowe,  von  einem  abgebrochenen  Lanzenschaft 
darchbohrt,  mit  der  Klaue  die  Bourbonische  Lilie  schützend,  in 
die  natürliche  hohe  Sandsteinwand  (Molasse  Ton  lichtgrünlich- 
granem  Farbenton)  eingemeisselt ,  nach  einem  Modell  von  Thor- 
waldsen,  welches  im  Nebenhaas  ebenfalls  gezeigt  wird.  Die  In- 
schrift lautet:  Helvetiorum  fidei  oe  viriuii.  Die  10.  Aug.,  2.  et 
S.  Sept,  1799.  Haec  aunt  nomina  eorum,  qui  ne  aacmmerUi  fidem 
faUereniy  fortiaaime  pugnantes  ceciderunt.  Duees  XXVL  Solerti 
amieorum  eura  dadi  nupeffnerunt  Duces  XV L  Inschrift  and 
Namen  der  Offiziere  sind  auf  der  leider  verwitternden  Felswand 
eingehauen»  der  Felsen  selbst,  senkrecht  abgeschnitten,  ist  ma- 
lerisch Ton  Ephen  und  andern  Schlingpflanzen  umrankt.  Ton 
der  Hohe  rinnt  eine  Quelle  am  Felsen  hinab  und  bildet  unten 
ein  mit  Ahorn  und  Fichten  bepflanztes  Becken,  in  dessen  dun- 
keim  Wasser  sich  das  Löwenbild  und  die  fides  und  vvrtiu  Hel- 
vetiorum spiegeln.  Anordnung  und  Umgebung  machen  einen  eigen- 
thümlichen  ernsten  Eindruck  (nicht  aber  die  Hütte  mit  „glaces^, 
„limonade  gazeuse^  etc.,  welche  den  Löwen  ausbeuten),  und  be- 
weisen aufs  Neue,  dass  in  der  Kunst  die  einfachste  Idee,  in 
edler  Ausführung,  ihre  "Wirkung  nie  verfehlt.  Der  rothrockige 
Hüter  war  als  Kind  (Tamboor)  mit  bei  dem  Kampf. 

In  der  nahen  CapeUe  (Inschrift :  invictia  pax)  sind  die  Wappen 
der  gebliebenen  Offiziere  aufgehängt.  Am  10.  Aug.  werden  hier 
Seelenmessen  gelesen.  Das  Altartuch  hat  die  Herzogin  von  An- 
gonleme  gestickt.  (Der  „Restaurant^  des  angrenzenden  Gartens 
beschränkt  sich  auf  bescheidene  Salami  und  Käse,  Bier  aber  gut.) 

Heyer'S  Diorama  (Pl.  6,  Elntr.  l  fr.)  am  Wägglser  Thor,  eine 
kleine  Rundsicht  vom  Rigi  bei  wechselnder  Beleuchtung,  in  5  Abthei- 
lungen, die  eine  nach  der  andern  enthüllt  werden,  steht  deutschen 
Arbeiten  dieser  Art  (in  Frankfurt,  Köln,  Berlin  u.  a.  0.)  sehr  nach. 

„Stanffen  Moseam**  (Elntr.  1  fr.  die  Person!)  besteht  aus 
einigen  Gruppen  ausgestopfter  Alpenthiere. 

Das  22V2'  lange,  12'  breite  Relief  (Plan  9),  welches  in  einem 
Nebeugebände  der  Wohnung  des  Generals  Pfyffer  (f  1802), 
in  einem  Garten  in  der  Nähe  der  Mühlenbrücke  für  den  hohen 
Preis  von  1  fr.  die  Person  gezeigt  wird,  im  Massstab  von  15  Zoll 
auf  die  Stunde,  stellt  die  Urschweiz  dar,  Luzeni  im  Mittelpnnct. 
Es  ist,  wenn  auch  weniger  gut  gearbeitet,  als  das  Müller'sche  in 
Zürich  (S.  33),  Immerhin  zur  Orientirung  sehenswerth. 

Das  ^ZeUghaiU  (PI.  15),  neben  der  Mühlenbrücke  am  l.U.der  Reuss, 
ist  eines  der  ansehnlichsten  in  der  Schweiz  (50  c.  bis  1  fr.  Trlnkg.). 

Unten  OeschOtz  und  Zubehör,  an  der  Decke  eine  lange  türk.  Flagge, 
welche  ein  Malteser-Ritter  v.  Sonnenburg  1640  den  TQrken  vor  Tunis  ge- 
nommen hat.  Die  beiden  kleinen  tClrk.  Flaggen  daneben  haben  Luzerner 
in  der  Seeschlacht  von  Lepanto  (1671)  erobert.  Im  mittlem  Stock  sind 
die  Waffen  far  die  Miliz  des  Gantons  aufgrestellt;  die  Wappen  der  18  Can< 
tone,  Glasmalerei  vom  J.  1606,  in  den  Fenstern,  sind  nicht  schlecht.  Im 
obern    Stock    steht   ein  Entlebucher  als  kopfoickender  Automat  an  der 
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ThOr.  In  einem  verschlossenen  Raam  wird  hier  eine  grosse  Anzahl  Mor- 
H^nsterne,  Streitäxte,  Helme  und  Harnische  ans  den  Kftmpfen  der  Eidge- 
nossen gegen  Burgund  und  Oesterreich,  namentlich  von  Sempach  (S.  16) 
her,  aufbewahrt,  das  gelbe  Banner,  eine  grosse  Anzahl  14'  langer  Speere, 
Sittersporen ,  das  Panzerhemd  Leopolds  von  Oesterreich  (n.  sein  Bildniss), 
ein  eisernes  Halsband,  in  welchem  der  Luzerner  Schultheiss  Gundoldingen, 
-der  ebenfalls  bei  Sempach  fiel,  umher  g£fQhrt  werden  sollte  u.  A. 

In  der  JeSQlten-Kirche  (Pl.  4)  neben  der  Post,  einer  hübschen 

£lrche  des  diesem  Orden  eigenen  Stils,  ist  in  der  zweiten  Gapelle  r. 

-ein  Altarblatt,  den  h.  Nicolans  von  der  Flüe  (S.  72)  darstellend, 

liinter  dem  Bild  das  von  diesem  verdeckte  Gewand  des  Heiligen. 

In  der  nahen  Franciscaner-  oder  BarfQsserkirche  (Pi.  2)  sieht 

man  hoch  oben  im  Schiff  Abbildungen  aller  Fahnen,  welche  die 
Lnzerner  in  der  Schlacht  bei  Sempach  erobert  hatten.  Sie  waren 
froher  in  dieser  Kirche  aufgehängt,  nachdem  aber  die  Originale 
iheils  in's  Archiv,  theils  in's  Zeughaus  gebracht,  oder  durch  Alter 
zerfallen  sind,  hat  man  hier  die  Abbildungen  an  die  obern  Wände 
des  SchifiFs  gemalt. 

Das  RathliailS  (PI.  12)  hat  schönes  1605  von  einem  Breslauer  ge- 
fertigtes Schnitzwerk  und  eine  Reihe  von  Schultheissen-Bildnissen. 
Am  Thnrm  Frescomalerei  mit  Versen,  ein  18'  langer  Riese, 
-dessen  Knochen  1577  bei  Reiden  (S.  15)  ausgegraben  sind.  Der 

Brunnen  auf  dem  Weinmarkt  (PI.  14)  ist  vom  J.   1481. 

^iyilrnlm  (S.  61)  ist  Ton  Luzem  in  41/2  St.  zu  erreichen:  mit  dem 
Dampfboot  bis  Wfiggis  8/4  St.,  von  da  bis  zum  Kulm  SV2  St.  Ein  Ruder- 
boot (S.  46)  von  Luzern  nach  Wftggis  gebraucht  2  St.  Die  Fahrt  auf  dem 
See  ist  S.  65  beschrieben.  Man  muss  sich  so  einrichten,  dass  man  wenig- 
stens 1  8t  vor  Sonnenuntergang  auf  Rigikulm  ist. 

Der  ^Pilatas  gehört  jetzt  ebenfalls  zu  den  viel  besuchten 
Berghohen,  seitdem  (1858)  Hr.  Gasp.  Blättler  im  Rozloch  (S.  46) 
mit  einem  Kostenaufwand  von  25,000  fr.  einen  guten  Reitweg 
hinauf  hergestellt  hat,  eben  so  bequem  als  die  besten  Rigi-Wege, 
von  Hergiawyl  (*Rös8li,  Z.  i,  F.  1,  Bier  sehr  gut,  Dorf  am  n.ö.  Fuss 
des  Pilatus,  täglich  2  Dampfbootfahrten)  4V2  St.  massigen  Stei- 
^ens  (60  Sehr,  in  der  Minute),  Weg  gar  nicht  zu  verfehlen: 
«rstes  Drittel  über  obstreiche  Matten,  zweites  Drittel  meist  durch 
Wald,  drittes  Drittel  in  zahlreichen  Windungen  an  der  kahlen 
nördlichen,  daher  schattigen  Seite  des  Berges.  Ein  Gepäckträger 
«rhüt  3  fr.,  ein  Pferd  kostet  10  fr.  fvergl.  S.  55). 

Auf  dem  Joch  (5900',  also  450'  höher  als  Rigikulm),  wel- 
che« das  K/imsenkom  (6150'),  den  nördlichsten  Kegel  des  Pila- 
tasgebirges,  mit  dem  Oberhaupt. {QSAO')  verbindet,  ist  ein  »Gast- 
hof (Z.  2,  F.  1,  M.  IVst  gutes  Bier  der  Schoppen  25  c),  un- 
mittelbar (10  Min.)  unter  dem  Klimsenhorn,  welches  eine  weite 
malerisefae  Halb-Rundsicht  bietet,  nach  0.,  N.  u.  W.  ausgedehn- 
ter als  vom  Rigi,  von  den  Urner  Bergen  und  dem  Yierwaldstätter 
See  an  bis  in  die  Freiburger  Gegend  und  den  Neuenburger  See. 

Die  Aussicht  nach  S.,  auf  die  Berner  Alpen,  ist  durch  die 
Torliegenden  höhern  Koppen  des  Pilatus  verdeckt,  das  genannte 
Oberh€utvt  (68400,  den  Esel  (6552'),  das  TonUishorn  (6565'),  da« 
Bssdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  4 


50    BouU  20.  PILATUS. 

Widderfeld  (6858'),  den  Roihe-Totzen  (64680   nnd   den  Onäpp-^ 
stein  (5911'),  letzterer  die  s.w.  Spitze  der  Pilatuskette.     An  der- 
kahlen  steinigen  Wand  des  Oberhaupt  führt  vom  Gasthof  ein  gut- 
angelegter  Zickzack- Weg    bergan   (oben   aof  einigen    Holz8tnfe& 
durch  das  Krisilochj  ein  20'  hohes    kaminartiges  Felsloch)   in    1 
St  anf  den  Gipfel  des   *Eiiel  (6552') ,    auf  welchem  namentlich, 
die  Berner  Alpen  grossartiger,  weil  der  Standpnuct  näher,    sich, 
darstellen,  als  vom  Bigi,  nnd  gerade  s.  die  Wetter-  und  Walcher- 
horner,  dann  Eiger,  Mönch  und  Jungfrau  besonders  hervortreten, 
(vergl.  das  Rigi-Panorama,  S.  62).  Auf  dem  Grat  zwischen  Ober- 
haupt und  Esel   soll    von  Alpnacher  Unternehmern  ebenfalls  ein. 
Whs.  aufgeführt  werden.  Der  Weg  abwärts  führt  hier  nach  Alp- 
nach  (S.  84),  etwas  weiter  als  vom  Klimsenhorn  nach  Her^iswyl. 
Der  Pilatus  verhält  sich  zum  Rigi,  wie  das  Epos  zur  Idylle,, 
am  und  auf  dem  Rigi  ringsum  Matten,  auf  dem  Pilatus  schroffe 
zackige  Gebirgs wände  und  Gräte.     Merian  (1642)  bezeichnet  ihn 
als  „von  Felsen  und  Schroffen  ganz  rauch,    hat  viel  Bruch  und 
Schunden,    dannenher   er  fractua  mona  genennet  wird'^     Er   ist 
das  beste  Wetterglas  für  die  Anwohner,    und  nicht  mit  Unrecht, 
sagt  ein  alter  Spruch : 

Hat  der  Pilatus  einen  Hut,  dann  wird  dcu  Weiter  gut: 
Trägt  er  aber  einen  Degen,  so  giebt*8  wohl  sicher  Regen. 
Ist  sein  Gipfel  Morgens  ganz  nebel-  und  wolkenfrei,  so  ist  selteir 
auf  beständiges  Wetter  zu  rechnen,  bleibt  er  aber  bis  zum  Nach- 
mittag ein  pileatusy  ein  Hutträger  —  Manche  wollen  seinen  Namen 
auch  hiervon  ableiten  —  so  wird  ein  heiterer  Tag  erwartet.  An 
seinen  Hörnern,  als  den  äussersten  Vorposten  der  Alpenkette, 
sammelt  sich  jedes  Unwetter,  welches  von  N.  oder  W.  über  die 

Gegend  hereinbricht  und  umwogt  sie  in  dichten  Wolken. 

Nach  einer  sehr  alten,  natürlich  grundlosen  Sage,  soll  der  Landpfieger 
Pontius  Pilatus,  durch  Tiberius  nach  Gallien  verbannt,  von  Gewis- 
sensbissen verfolgt,  sich  in  einen  See  auf  dem  Gipfel  des  Berges  gestOrzt 
haben.  Ihm  wurden  alle  Stürme,  die  über  dem  Vierwaldstatter  See  tobten^ 
zugemessen,  so  dass  es  Jahrhunderte  hindurch  bei  Strafe  verboten  war,, 
sich  jenem  See  auf  dem  Berg  zu  nahen,  um  nicht  den  bösen  Geist  des- 
Mannes,  der  über  den  Heiland  den  Stab  brach,  zu  wecken.  „Dieser  PfQtx* 
liegt  von  Natur  an  einem  stillen  Ort,  ist  tieff,  mit  finsterm  Wald  umgeben, 
und  mit  Holz  umbschränket,  damit  dasselbe  niemand  erzörne,  ist  graasam. 
anzusehen,  schwarz  von  Färb,  allezeit  still  und  bleibt  vom  Winde  unbe» 
weglich.**  QAferian  1642.)  Er  ist  aber  nichts  mehr  als  ein  Teich,  ans  ge- 
schmolzenem Schnee  entstanden,  in  der  Nahe  der  BrUndKsalp^  8.w.  vom- 
Gasthof.    Im  Sommer  trocknet  er  auch  wohl  aus. 

21.    Von  Lozem  nach  Schwyz  und  Bronnen. 

Vergl  Karte  8.  64. 
SVs  St.  Ellwagen  tAgl.  in  41/8  St  für  3  fr.  70  c.  Dampfboot  s.  S«  68. 
Die  Landstrasse  von  Luzem  nach  Küssnacht,  meist  am  Se» 
im  Angesicht  der  Berner  und  Engelberger  Alpen,  durchschneidet 
anfangs  eine  Landzunge,  deren  Spitze  (hübsche  Aussicht)  sich 
weit  in  den  Vierwaldstatter  See  hinein  erstreckt.  Wenn  die 
Strasse  wieder  dem  See  sich  nähert,    wird   am  Ufer  r.  ein  alter 
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Tbnrm  sichtbar,  Trümmer  des  1352  von  den  Luzernem  zerstörten 
babsbnrg.  Lust-  nnd  Jagdschlosses  Neu-Hahthurg,  oft  Aufenthalt 
des  spätem  Kaisers  Rudolf.  Die  Geschichte  von  dem  dem  Priester 
geschenkten  Pferde   (s.  Schiller's   Ballade   „der   Graf  von   Habs- 
bnrg)  soll  hier  sich  ereignet  haben.  An  der  n.  Spitze  der  Bucht  liegt 
2%  KfiSSnacht  (1345')   i^Sethof,  Z.  IV2.   M.  3,  F.  1,  Pen- 
sion 5  bis  6  fr.,  ^Schwarzer  Adler  billig),  Flecken  am  Fass  des 
Big! ,  dessen  Gipfel  von  hier  in  SVs  St.  zn  erreichen  ist  (S.  59). 
Führer   nnd   Pferde    anf   den  Bigi   s.  S.  55,   Nachen  nach  Ln- 
zern  n.  a.  0.  S.  46,  Dampfboot  S.  63.    Den  Brunnen  zn  Küss- 
nacht  ziert  ein   1843    errichtetes    Standbild    Teils.      üeber    der 
Todtencapelle  an  der  Strasse  ist  zn  lesen:     „Was  ihr  seid^    das 
waren  wir]  was  wir  sindj  das  werdet  ihr." 

An  der  Strasse  nach  Immensee,  15  Min.  von  Küssnacht,  stand 
die  1308  zerstörte  Bnrg  des  osterreich.  Landvogts  Oessler,  von 
welcher  nur  noch  ein  Manerzahn  über  einen  Waldhügel  hervor- 
ragt. Hierher  wollte  er  von  Altorf  den  Wilhelm  Teil  bringen 
lassen,  als  ein  Stnrm  seine  Absicht  vereitelte  nnd  Teil  das  Schiff, 
in  welchem  er  Anfangs  gefesselt  lag,  bald  nach  der  Abfahrt  von 
Flüelen  frei  verliess  (S.  69).  Teil  eilte  über  die  Berge  hierher. 
An  einem  Hohlweg  traf  sein  Geschoss  die  Brust  des  Vogts. 
Diese  „hohle  Gasse^  ist  durch  den  Bau  der  neuen  Strasse  nach 
Immensee  mehr  und  mehr  ausgefüllt,  doch  ist  sie  heute  noch 
auf  kurzer  Strecke  ein  eng  eingeschnittener  Weg,  von  den  Bäu- 
men, die  von  beiden  Seiten  ihn  überragen,  beschattet.  Am  Ende 
derselben,  30  Min.  von  Küssnacht,  20  Min.  von  Immensee,  steht 
Unks  am  Wege  eine  alte  1834  erneuerte  Gapelle,  Teils  Cap6lld 
(1482')  genannt,  mit  Frescogemälden ,  Gesslers  Tod  u.  a.  dar- 
stellend, mit  der  Inschrift: 

Gesslers  Hochmath  Teil  erschossen 

und  edle  Schweizerfreyheit  entsprossen. 

Wie  lang  wird  aber  solche  wahren? 

Noch  lange,  wenn  wir  die  Alten  wären! 

(Der  breite  Reitweg  gegenüber  führt  auf  den  Rigi,  s.  S.  60.) 
Bald  erblickt  man  nun  den  Zuger  See;  die  Strasse  zieht  sich  am 
IJfer,  am  Fuss  des  Rigi  unfern  Immensee  (S.  44)  fort. 

1^8  Arth  (12770  8.  S.  44,  liegt  am  Fuss  des  Rossbergs,  gegen 

das  Ablösen  der  Nagelflue-Massen  gesichert,  da  die  Schichten  in 

anderer  Richtung  streichen  (Rigiweg  s.  S.  57).    Nähert  man  sich 

(V2  St.)  Goldaa  {^Rösali,  Z.  IVs*  f.  l,  A.  2V2),  so  zeigen  sieh 

die  Spuren  Jenes  gewaltigen  Bargsturzes,   der  am  2.  Sept.  1806 

das  grosse  reiche  Dorf  unter  seinen  Trümmern  begrub.     An  der 

Anssenseite  der  Kirche,   1849  fast  auf  derselben   Stelle  erbaut, 

wo  die  alte   stand,    sind    zwei  schwarze  Marmortafeln  mit  den 

Namen  einiger  Verunglückten  und  näheren  Angaben. 

Bergstnrs  von  Goldau.  Der  £t(/l  oder  Rossberg  (48240,  an  dessen  Fuss 
auch  Goldaa  liegt,  besteht,  wie  der  Rigi,  ans  Nagel flne,  einem  Gonglo> 
merat  von  meistens  abgerundeten  Kalk-  oder  Kieselsteinen,  die  durch  einen 
kalkig- tandateinartlgen   Kitt  znaammengekalten  werden.     Die   Schichten 

4* 
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dieses    an   sich    sehr   harten  Gesteins  wechseln   mit  sandigen  und  andern 
Lagen.    Da  diese  indess  verwittern,  oder  darch  eindringendes  Wasser  nach 
und  nach  zerstört  werden,  und  dann  plötzlich  als  dicke  SchlammstrOme  in 
das  Thal    sich  ergiessen,    so   wird   den  Nagelfiue-Banken    nicht  selten  die 
Unterlage  entzogen,  so  dass  ganze  Schichten  in  das  Thal  herab  sich  wälzen. 
Schon  frQher  waren  zu  verschiedenen  Zeiten  Steine  oder  kleine  Felsmassen 
hinunter  gestürzt,  aber  es  bedurfte  der  Rege^jahre  von  1805  und  1806,  um 
das  Ereigniss  vom  2.  Sept.  1806  herbeizufQhren.      Nachm.  gegen    5  U.  riss 
sich  eine  solche  Schicht,  1000'  lang  und   100'  hoch,  vom  Kossberg  los,  und 
stQrzte  SOOO'  tief  in  das  Thal  hinab,  verschattete  vierDGrfer,  tödtete  an  500 
Menschen,  füllte  ein  Viertheil  des  Lowerzer  Sees  aus  und  verwandelte  das 
reizende  Thal  in  eine  Wüstenei,    fibersftet  mit  grössern  und  kleinem  Fels- 
stacken,   die  durch  die  Gewalt  des  Falls  selbst  bis  zum  Fuss  des  Rigi  hin- 
angeschleudert sind.    r,yoTi  der  Spitze   des  Rossbergs,    sagt  Heinrich  Mrtel 
(1Bugenia*s  Briefe),    hatte    sich   eine  Masse  von  Felsenschichten  losgerissen, 
Tod  und  Verheerung  verbreitend.    Hfiuser  und  Hütten,  Menschen,  Ueerden, 
Bftume    und  alles,    was    lebte    und  nicht   lebte,    in    der  Verwirrung    einer 
Sandfluth   mit  sich  fortwälzend,    hatte  sie  mit  der  Schnelligkeit  eines  wü- 
thenden  Waldstroms  in  zwei  Armen  in  das  Thal  sich  hinabgeworfen,  und 
auf  zwei  Seiten  hervorbrechend,  die  Dörfer  Busingen  und  OoUUut,,  nebst  den 
Höfen    von  Buehch    und  Röthen    und  dem   grössten  Theil    von  Lawerz  in 
grauenvollen  Schutt,  die  Mehrzahl  der  Einwohner  aber  in  gemeinsame  To- 
desnacht begraben.     Zahlreiche  Hütten  friedlicher  Hirten  waren  durch  die 
schnell    vorwärts    geschobene  Kiesmasse    erdrückt,    oder  von  Ungeheuern, 
gleich  einem  leichten  Federballe  fortgejagten  Felsenstücken,  mit  einer,  alle 
Vorstellung   weit    übersteigenden   Gewalt,    zerquetscht    und    zerschmettert 
worden.      Neu  geschaffene  Felsenberge   sah  man  im  gleichen  Augenblicke 
aus  der  Tiefe  hervorgehen.    Grosse  Tannenwälder  hatten  sich  zugleich  mit 
dem  Erdreiche,    in    welches    tief   eingewurzelt    sie    bereits   Jahrhunderten 
trotzten,   von  dem  Abhänge  des  sinkenden  Berges  losgerissen,   und  waren, 
ohne  dass  irgend  eine  Spur  davon  übrig  blieb,  in  die  Tiefe  des  Thaies  ver- 
sanken.     Noch  andere  mächtige  Massen    von  Erde,   Steine   und  Geschiebe 
waren  quer  über  das  Thal  hin  an  dem  Abhang    des  dem  Rüffiberg    gegen- 
über stehenden  Rig^  hinaufgewälzt,  zum  Theil  auch  über  die  wenigen  stehen 
gebliebenen  Häuser    und  Bäume    in  weite  Entfernung  hinweggeschlendert 
worden.  —   In  Ooldau  selbst   hatten   mehrere  Einwohner    des  Dorfes   das 
Unglück  drohende  Gestein  sich  von    der  Spitze  des  durch  die  anhaltenden 
RegengQsse   erweichten  Rossberges    losmachen    und  heranwälzen    gesehen, 
als  plötzlich  von  der  Gapelle  aus  die  Sturmglocke  ertönte.    Auf  ihren  Un- 
glück weissagenden  Ton  hin  hatte  sich  alles,  was  von  Menschen  jedes  Ge- 
schlechts   und  Alters  in    der  Nähe   zugegen  war,    in    und  um   das    in  der 
Schreckensstunde    keinen   Schutz    gewährende  Heiligthum    der  Kirche    mit 
Zittern    und  Zagen    in  grösster  Eile  zum  Gebet  versammelt.      Ein  Augen» 
blick,    so  stürzte  unter  dem  sich  über   die  Betenden  hluwälzenden  Schutte 
das  Gebäude   zusammen,    und  ein    ungeheures  Grab    verschlang    sie   alle, 
Männer  und  Weiber,  Greise  und  Kinder/'     Am  26.  Juli  1823  starzte  noch- 
mals ein  grosses  FelsstQck  in  das  Thal  und  in  den  See,  ohne  jedoch  Scha- 
den zu  verursachen. 

Die  Landstiasse  durchschneidet  zum  Theil  dieses  Gewirr  Ton 
Felsblöcken  und  Trämmern,  welches  sich  vom  Gipfel  des  Ross- 
bergs bis  weit  r.  den  Fass  des  Rigi  hinan  erstreckt.  Die  Zeit 
hat  die  meisten  dieser  Blöcke  mit  Moos  and  andern  Pflanzen 
bedeckt.  Hin  und  wieder  haben  sich  auch  zwischen  den  Blöcken 
stehende  Wasser  und  Tümpel  gebildet.  Am  Rossberg  selbst  ist 
der  Weg,  den  der  Bergsturz  genommen,  noch  ganz  deutlich  zu 
erkennen,  die  ganze  Bahn  desselben  ist  noch  immer  wüst  und  kahl. 

Das  Dorf  Lowe»  (1386')  (Adler),  am  See  gl.  Namens,  IVa 
St.  von  Arth,  verlor  damals  ebenfalls  einen  Theil  seiner  Häuser 
und    seine  Kirche.    Die  Gewalt,    mit  welcher  die  Felsen  in  den 
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See  stürzten,  hob  das  Wasser  gleich  einem  Wall  70'  hoch,  über- 
schüttete die  kleine  Lowerz-Jnsel  nnd  die  grossere  Schwanau,  and 
richtete  am  entgegengesetzten  Ufer  noch  beträchtlichen  Schaden  an. 
Pie  Trümmer  der  am  Neujahrstage  1308  von  Werner  Stauffacher 
n.  andern  Schwyzern  zerstörten  Burg  ragen  anf  der  Schwanan  hervor. 

Die  Landstrasse  zieht  sich  an  dem  felsigen  steilen  s.  Abhang 
des  Sees  hin.  Fussgänger  finden  zn  Lowerz  und  zu  Seewen 
für  massigen  Preis  einen  Schiffer,  der  sie  über  den  1  St.  1., 
V2  St.  br.  See  fährt.  Schiffer  Fidel  Fuchs  zu  Lowerz  dient 
auch  als  Führer.  Der  See  ist  nur  54'  tief,  nicht  so  blau,  als 
die  andern,  und  friert  im  Winter  ganz  zu. 

In  der  Nähe  von  Lowerz  führt  ein  Fussweg  auf  den  Rigi 
(s.  S.  59).  Gegen  Schwyz  zu  wird  die  Gegend  anmuthiger. 
Seewen  (14190  (Kreuz,  *Ro38U  zugleich  Bad)  am  o.  Ende  des 
Lowerzer  Sees  hat  ein  besuchtes  eisenhaltiges  Bad,  dem  Franzens- 

brunn  In  Böhmen  sehr  ähnlich  (Wohnung,  Kost  u.  Bad  V/2  fr.  tägl.). 

FuBBweg  nach  Brunnen  Cl  St.  Gehens,  I/2  St.  karzer,  und  ange- 
nehmer als  die  Strasse  über  Schwyz)  führt  am  Wasser  hin,  erst  am  1.  dann 
am  r.  U.,  zuletzt  anf  langem  schmalem  Holzsteg  über  die  Mnotta  und  mün- 
det bei  Jngehohl  (S.  54)  in  die  Strasse. 

SebwyS  (1582')  {*mui  Hediger,  Z.  1,  F.  1;  *Bosdi,  Z.  1, 
F.  1,  A.  mit  Wein  lV2)i  ^^^  weitläufiger  Flecken,  von  seinen 
Bewohnern  meist  das  Dorf  genannt,  mit  über  5000  kath.  Einw., 
Hauptort  des  Gantons,  malerisch  am  Fuss  und  Abhang  zweier 
oder  eigentlich  dreier  Bergspitzen,  des  doppelhornigen  kleinen 
Mythen  (5586')  und  des  grossen  Mythen  (5858')  gelegen.  Im 
Augnst  1800  während  der  grossen  Dürre  entstand  auf  der  Süd- 
seite des  Berges  ein  Waldbrand,  welcher  einige  Nächte  hindurch 
ein  prächtiges  Schauspiel  darbot,  aber  ungeachtet  aller  Hülfe 
14  Tage  anhielt.  Seitdem  sind  die  Berge  kahl  und  haben  die 
rÖthliche  Farbe.  Die  Besteigung  des  grossen  Mythen  ist  sehr 
mühsam  und  nur  ganz  schwindelfreien  Bergsteigern  möglich.  Die 
Aassicht  soll  die  vom  Rigi  übertreffen.  Die  Mythen  sind  eigent- 
lich Hörner  des  Hacken,  doch  wird  gewöhnlich  nur  der  nach  Stei- 
nen hin  sanft  abfallende  Abhang  des  Berges,  über  den  der  Fuss- 
weg in  4  St.  nach  Einsiedeln  fuhrt,  Hacken  genannt.  Auf  der 
Hohe  dieses  Wegs,  von  Schwyz  2  gute  St.  beschwerlichen  Stei- 
gens,  meist  über  Geröll,  ist  ein  zum  üebemachten  eingerichtetes 
Wirthshaus  (4679') ,  von  welchem  die  Spitze  des  Hacken ,  das 
*Hoch8tuckli  (4790')  noch  V2  S*-  entfeint  ist,  und  eine  vortreff- 
liche Rundsicht  darbietet  (s.  R.  76). 

Ausser  seiner  malerischen  Lage  hat  Schwyz  wenig  Bemerkens- 
werthes.  Die  weit  hervorragende  Pfarrkirche  zum  h.  Martin, 
1774  vollendet,  wird  zu  den  schönsten  der  Schweiz  gezählt.  Die 
Marmor-Kanzel  tragen  vier  grosse  Gestalten,  angeblich,  aber  ohne 
allen  Grund,  die  „Ketzer''  Luther,  Calvin,  Zwingli  und  Melan- 
thoD  darstellend.  Neben  der  Kirche  ist  eine  kleine  Capelle,  der 
Kerker  genannt,    In  welcher  während   des  Kirchenbanns  Gottes-^ 
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dienst  gehalten  wurde.  Sie  soll  der  Sage  nach  in  drei  Tagen 
aofgefOhrt  worden  sein.  In  der  Graftkirche  der  alten  Begräbniss- 
capelle  sind  in  einem  Kästchen  mehrere  Schädel  mit  Goldschrift 
aufgestellt  (S.  43),  u.  a.  Joseph  yon  Felkle,  Oberst  in  niederl. 
Dienst  (f  1835).  Auf  dem  Kirchhof  ruht  der  Landeshauptmann 
Aloy$  Redingf  der  tapfere  Führer  der  Schwyzer  gegen  die  franz. 
Republioaner  (1798,  s.  B.  76).  Sein  Grabstein,  ein  ganz  ein- 
facher liegender  Stein  mit  einem  Kreuz,  dem  Rossli -  Gasthof 
gegenüber,  hat  die  Inschrift:  ffAloy$  Beding  de  Biberegg ,  comes, 
cujus  nomeri  summa  laus.  1818.^^  Das  Geschlecht  ist  seit  dem 
12.  Jahrh.  hochberühmt  in  der  Geschichte  der  Ur-Cantone. 

In  dem  durch  baulichen  Schmuck  weder  äusserlich  noch  in- 
nerlich gezierten  Bathhaus  hangen  die  Bildnisse  von  43  Land- 
ammännern  vom  J.  1534  an,  darunter  stets  wiederholt  die  Namen 
Beding^  Abyberg,  Auf  der  Mauer^  Schomo.  Der  kleine  Bathssaal 
hat  gutes  altes  Schnitzwerk  an  der  Decke.  Im  Vorgemach  be- 
findet sich  ein  allegorisches  Gemälde  von  Diet.  Beding,  Landes- 
hauptmann, 1632  gestiftet,  mit  der  Unterschrift: 

jjDer  Schwitzer  Pant  ward  damal  gemacht, 

Da  Demut  weint  und  Hochmnt  lacht. 

Durch  Eigennutz,  Ehrgeitz  und  Zwietracht 
'         Mag  er  werden  zu  nQten  gemacht. "^ 

Ebendaselbst  ist  auch  eine  Abbildung  des  Goldauer  Bergsturzes. 

Der  Bathssaal  ist  das  Sehens wertheste  in  Schwyz  (V2  fr.  Trinkg.). 

Wer  Zeit  hat,  wird  sich  gern  das  Belief- Panorama  des 
Muotta-Thals,  mit  der  Darstellung  des  B.  77  geschilderten 
Gefechts  zwischen  Franzosen  und  Bussen  ansehen,  aufgestellt 
beim  Färber  Schindler  (Trinkg.  Va  ^'0- 

Das  stattliche  Gebäude  mit  der  Kirche  auf  der  Anhöhe,  am 
Abhang  des  Gebirges,  war  zum  Jesuitenkloster  bestimmt 
Es  ist  auf  Actien  gebaut  und  bis  auf  die  innere  Einrichtung 
fertig  geworden,  als  die  Ereignisse  des  Jahres  1847  die  Eigen- 
thümer  vertrieben.     Seit  1856  ist  ein  Gymnasium  darin. 

Unfern  desselben  liegt  das  Stammhaus  der  Beding,  ein 
alterthümliches  Haus  mit  dem  Wappen  und  zwei  rothen  Thürmen. 

Schwyz  ist  1  St.  von  Brunnen  entfernt.  Die  Strasse  fuhrt  über 
Jbachf  am  Eingang  des  Muottathals  (B.  77).  Weiter  folgt  Ingenbohl 
mit  einer  Wallfahrtskirche,  in  welcher  drei  sehenswerthe  Altarblätter. 

3«/8  Bnumen  s.  s.  67. 

22.    Der  Eigi. 

rergl.  Karte  S.  64. 

Sutfemtug  bis  zum  Kulm :  von  Arth,  Goldau,  Tellscapelle,  Kfiasnacht, 
WflggiB,  Fitznau  8Vs  St.,  von  Immenseo  88/4  St.,  von  Lowerz  4,  von 
Gersau  48/4  St.  Selbst  bequeme  Fussgftnger  werden  den  Weg  In  der  an- 
geg^ebenen  Zeit  zurQcklegen,  wenn  sie  ganz  langsam  (60  Schritte  in  der 
Min.)  aber  unverdrossen  und  ohne  sich  au&uhalten  voran  schreiten. 
Bergab  gebraucht  man  ein  Drittel  Zeit  weniger.    Yergl.  S.  42. 

Die  Besteigung  von  der  Ostseite  her,  von  Arth  oder  Ooldau  ist  am 
meisten  anzurathen.  Der  Weg  ist  fast  überall  vor  der  Nachmittagssonne  ge- 
schützt,   und  fahrt  mehr  Im  Innern  des  Berges  aufwärts,  so  dass  die  Aus- 
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«icht  sich  erst  dann  entfaltet,  wenn  man  auf  dem  Gipfel  angekommen  ist, 
wlhrend  die  nördl.  und  westl.  Wege  stets  an  der  Aussenseite  des  Berges 
'^bleiben,  und  jede  Ueberraschung  unmöglich  machen. 

Dampfboot  zwischen  Arth,  Immensee,  Zug  tflglich  2mal  in  1  St.  (S.  44), 
Jtwischen  KOssnacht  und  Luzern  2mal  in  1  St.  (S.  51),  zwischen  WAggis  u. 
Lazern  4mal  in  8/^  St.  (S.  68). 

Pferde  und  FiUirer.  Auf  den  nachfolgenden  Seiten  sind  die  Hauptwege 

auf  den  Rigi   so  genau    beschrieben,    dass    sie    nicht    zu   verfehlen    sind. 

(Fferdespuren    sind  ein  ziemMch    sicheres  Zeichen,    dass  man  auf  rechtem 

Wege  ist.)    Zudem  kann  man  darauf  zählen,  an  schönen  Tagen,  besonders 

Machmittags  vom  Juni  bis  September  stets  Wanderer  auf  diesen  Wegen  zu 

'finden.    Wer  indess  einen  Führer  nicht  entbehren  zu  können  glaubt,  nimmt 

den  ersten  besten  Knaben,  deren  sich  allerorts  am  Rigi  genug  finden  und 

anbieten;  sie  sind  bis  zum  Kulm  mit  1  fr.  zufriedengestellt  und  tragen  dazu 

noch  Kleinigkeiten.    Führer  und  Pferdeknechte  fangen  schon  in  Zürich  au, 

•den  Reisenden  mit  Dienstanerbieten    zu   belästigen,    dann  in  Borgen,    Zug 

n.  8.  w.     Bergauf   zu  reiten   ist   nicht  unangenehm,    bergab    ermüdet 

fast  mehr,  als  das  Gehen.    Die  billigern  Preise  für  den  Rückweg  finden  nur 

•dann  Anwendung,   wenn  man  nach  dem   Ausgangsort  zurückreitet.     Der 

Pferdeknecht  erwartet  ein  Trinkgeld  besonders. 

Eine  obrigkeitliche  Verordnung  vom  17.  Juni  1858  setzt  für  den  Canton 
«chwyz  folgende  Preise  fest:  Pferde.  1)  Von  Arth  oder  Goldau  bis 
Klösterli  7,  Staffel  oder  Kaltbad  9,  Kulm  oder  Scheideck  10  fr. ;  auf  dem- 
ttiben  Wege  zurück  vom  Klösterli  5,  Staffel,  Kaltbad  oder  Kulm  6,  Scheideck 
10 :  zurück  über  Jmmensee,  KüssnacM  oder  Wäggis  von  Staffel  oder  Kaltbad 
'9,  von  Kulm  oder  Scheideck  10  fr.  —  2)  Von  Ger  sau  bis  Scheideck  7,  Klö- 
sterli 8,  Kaltbad,  Staffel  oder  Kulm  12  fr. ;  zurück  nach  Gersau  von  Scheid- 
eck 5,  Klösterli,  Staffel  oder  Kaltbad  6,  Kulm  10  fr.  —  3)  Von  Küssnacht 
und  Immensee  bis  Staffel  8,  Kulm ,  Klösterli,  Kaltbad  10,  Scheideck 
12  fr. ;  zurück  nach  Küssnacht  oder  Immensee  von  Staffel  5,  Kulm,  Klösterli, 
Kaltbad  6,  Scheideck  10;  zurück  über  Arth,  Goldau  oder  Wäggis  von  Klö- 
sterli, Staffel,  Kaltbad  9,  von  Kulm  oder  Scheideck  10  fr.  —  4)  Für  ein 
Pferd,  das  auf  den  folgenden  Tag  zur  Retourfahrt  bestellt  und  erst  an  dem 
3ur  Rückreise  bestimmten  Tag  abgesagt  wird,    soll  bezahlt  werden  5  fr. 

Tragsesael  (bergan  sind  je  nach  dem  Gewicht  8  bis  4,  bergab  2  TrSger 
erforderlich).  1)  Von  Arth  oder  Goldau  für  jeden  Träger  bis  Klösterli 
4  fr.  80,  Kaltbad  oder  Staffel  5,  Kulm  oder  Scheideck  6  fr. ;  zurück  von 
Klösterli  3  fr.  60,  Kaltbad  oder  Staffel  4  fr.  30,  Kulm  oder  Scheideck  5  fr. 
4»  c.  —  2)  Von  Gers  au  bis  Scheideck  für  jeden  Träger  4  fr.  50,  Klösterli 
6  fr.  50,  Kaltbad  oder  Staffel  6  fr.  50,  Kulm  8  fr. ;  zurück  von  Scheideck 
^  fr.  80,  KlösterU  4  fr.  80,  Kaltbad  oder  Staffel  5  fr.  80,  Kulm  7  fr.  80  c.  — 
8)  Von  Kassnacht  bis  Staffel  4  fr.  50,  Kulm,  Kaltbad,  Klösterli  6,  Scheid- 
eck 8  fr. ;  zurück  von  Staffel  8  fr.  80,  Kulm,  Kaltbad,  Klösterli  5  fr.  80, 
Scheideck  7  fr.  80  cent. 

OepAcktrAger.  1)  Von  Arth  oder  Goldau  je  nach  dem  Gewicht  (bis 
20,  40,  60,  80  oder  100  Pf.)  bis  Klösterli  II/2,  3,  31/21  ^  oder  5  fr. ;  Kaltbad 
oder  Staffel  2,  81/2«  ^^/si  ^  oder  6  fr.;  Kulm  oder  Scheideck  8,  41/21  ^i  6 
4>der  6V2  fr-  —  2)  Von  Gersau  bis  Scheideck  II/2,  8,  8V2.  4  oder  5  fr.; 
Klösterli  2,  3I/2,  4,  41/21  ^1/2  fr.;  Kaltbad  oder  Staffel  2I/2,  4,  41/2«  &i  0  fr-; 
Kulm  8,  41/2»  5,  6,  6I/2  fr.  —  8)  Von  Küssnacht  bis  Staffel  11/2,  8,  8I/2, 
4,  5  fr. ;  Kulm,  Kaltbad  oder  Klösterli  2,  31/21  4V2i  ^1  ^  fr-  ?  Scheideck  8, 
41/2,  5,  6,  6V2  fr- 
Für  Wäggis  (Canton  Luzern)  bestimmt  die  obrigkeitl.  Verordnung 
vom  7.  April  1856:  Fferd  nach  Kaltbad  6,  Staffel  oder  Klösterli  8,  Kulm 
10  fr.;  zurück  4,  5,  5  oder  6  fr.;  Tragsessel  für  jeden  Träger  nach  Kaltbad 
8I/2,  Staffel  oder  Klösterli  41/21  Kulm  5  fr.  (FQr  das  Hinuntertragen  die 
gleiche  Taxe,  falls  nicht  anders  accordirt  worden.)  Gepäckträger  je  nach 
dem  Gewicht  (s.  oben):  nach  Kaltbad  1  fr.  70,  2  fr.  20,  8  fr.,  3  fr.  50,  4  fr. 
50  c. ;  Staffel  oder  Klösterli  2  fr.  80,  8  fr.,  3V2<  4^/2i  ^  fr-  i  Kulm  8,  8I/2,  41/2* 
-5,  5  fr.  70  c.  Wegveieer  (mit  15  Pf.  Gepäck)  bis  Kaltbad  1,  Staffel  oder 
Klösterli  1  fr.  20,  Kulm  1  fr.  50  c. 

Aus  dem  Reglement  noch  folgende  Bestimmungen:  „§.  11.  Dem 
Tourmeister  liegt  ob,  die  Klagen  der  Reisenden  anzuhören  oder  ihnen  bei- 
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zustehen,  und  diejenigen,  die  gegen  diese  Ordnung  sich  verfehlen,  xnr  Be- 
strafung zu  verzeigen.    §.  14.  Die  Pferdebalter  und  Trager  sind  hinsichtliclb 
ihrer  Belohnung  an  die  festgesetzten  Taxen  gebunden;  sie  sollen  sich  eines 
nQchternen  Lebenswandels  befleissen,   vertrftglich   unter  sich,    höflich  und. 
zuvorkommend  gegen  die  Reisenden  sein,  und  dieselben  schnell   und   treu 
bedienen.     §.  15.    Gepäck  unter  12  Pfd.  darf  auf  Pferde  gebunden  und  bi» 
auf  20  Pfd.  Knaben  zum  Tragen  übergeben  werden :  hingegen  alles  andere,, 
was  der  Reisende  nicht  selbst  auf  den  Rigi  tragen  will,   muss  der  Trager- 
gesellschaft, welche  durch  den  Tourmeister  sich  reprflsentirt ,    zum  Tragen 
übergeben  werden.    §.  17.    Streitigkeiten ,   die  zwischen  den  Pferdehaltern 
und  Tragern  einerseits,  und  den  Reisenden   anderseits  entstehen,   und  die 
der  Tourmeister  nicht  sogleich  gütlich  beilegen  kann,    untersucht    der  Ge- 
meindspräsideut,   oder  im  Verhinderungsfälle  der  zunächst  wohnende  Ge- 
meindsbeamte auf  der  Stelle,    damit  die  Reisenden  nicht  aufgehalten  wer- 
den.   §.  22.    Wenn  ein  Reisender  durch  ein  Gesellschaftsmitglied  in  Scha- 
den geführt  wird,  so  haftet,  wenn  er  für  den  erlittenen  Schaden  an  diesem. 
Oesellscbaftsmitglied  sich  nicht  erholen  kann,  die  ganze  Trager-  respective 
Pferdehalter-Gesellschaft  fQr  den  Ersatz  desselben.'^  ' 

Als  gute  Stütze  bei  Bergreisen,  namentlich  bergab,  gilt  der  Alpstock, 
ein  etwa  6'  langer  Stab  mit  eiserner  Spitze,  den  man  in  allen  WirthshAa- 
sem  am  Fuss  des  Higi  für  I/2  fr.  haben  kann;  wer  indess  nicht  gewohnt 
ist,  ihn  zu  gebrauchen,  wird  ihn  mehr  hinderlich  als  förderlich  finden.  Zu- 
dem ist  die  Besteigung  des  Rigi  so  wenig  beschwerlich,  dass  der  eigene 
Stock  oder  ein  fester  Regenschirm  völlig  ausreicht.  Der  Beginn  der  Rigi- 
Wanderung  mag  für  Sonntags-Bergsteiger  etwas  ermüdend  sein,  da  die 
steilen  Stellen  fast  überall  zuerst  kommen ;  die  Müdigkeit  verliert  sich  aber, 
je  mehr  man  tich  dem  Gipfel  nähert  und  die  reinere  Bergluft  athmet.  Auf 
der  Höhe  schwindet  sie  ganz.  Man  muss  sich  so  einzurichten  suchen,  daas 
man  spätestens  eiae  Stunde  vor  Sonnenuntergang  auf  dem  Kulm  ist.  Mor- 
gens liegt  häufig  Nebel  auf  der  Gegend.  Ist  man  Abends  zeltig  oben ,  so- 
hat  man  doch  zweimal  Hoffnung  auf  Aussicht  (8.  62). 

Gaathöfe.  Auf  dem  Kulm:  *H  dtel  Rigikulm  (S.  60),  Z.  im  alten. 
Hause  2,  im  neuen  Hause  3  fr.,  L.  3/^,  F.  11/2^  Table  d'höte  Mittag  oder 
Abend  ohne  Wein  4,  wohlfeilster  Wein  8  fr.  die  Flasche,  B.  1.  Für  den  Bau- 
platz des  neuen  1856  aufgeführten  Hauses  hat  der  Kulmwirth,  Hr.  Bürgy- 
Ritschard,  an  die  Gemeinde  Arth  57,000  fr.  bezahlt,  nebst  30,000  fr.  dafür», 
dass  die  Gemeinde  binnen  10  Jahren  keinen  neuen  Bauplatz  auf  dem  Rigi 
versteigern  darf.  Der  Neubau  (166'  1.,  48'  br.,  46'  h.)  hat  13  Fenster  Front, 
8  zur  Seite;  Speisesaal  70'  1.,  45'  br.,  nebst  besonderem  Rauchzimmer,  da 
im  Speisesaal  nicht  geraucht  werden  darf.  Nur  die  südl.  Zimmer  (fast  nur 
mit  2  Betten)  gewähren  eine  volle  Alpenaussicht  Betten  im  neuen  Hause 
gut,  Einrichtung  behaglich,  was  von  manchen  y^Zimmem**  des  alten  Hauses 
nicht  behauptet  werden  kann.  Wenn  Abends  das  Haus  sich  unerwartet  füllt,, 
geschieht  es  wohl,  dass  die  Table  d^hdte  etwas  schmal  ausfällt.^ —  *Rigi- 
Staffel,  1/2  St.  unterhalb  des  Kulm,  Z.  lV2t  F.  IV4»  A.  o.  W.  3,  B.  l/ii 
Pension  4  bis  5  fr.,  je  nach  dem  Zimmer.  »Schwert  beim  Klösterli 
(S.  58),  1/4  St.  östl.  unterhalb  des  Staffelhauses,  bürgerlich  gut  und  billiger 
als  im  Staffelhaus,  Pension  31/2  fr*  ^i^  Sonne  ebendaselbst  wird  auch 
gelobt,  Preise  wie  im  Schwert.  Das  Klösterli  hat  zwar  keine  Aussicht,  ist 
aber  dem  Kebel  weniger  ausgesetzt,  als  Staffel  oder  Kulm,  oft  ist^s  hier 
ganz  hell,  während  dichte  Nebel  die  höhern  Stellen  des  Berges  umwogen  r 
ftkr  Curgäste  zu  beachten.  Das  Kaltbad  (S.  60),  V2  ^^-  unterhalb  des- 
Staffelhauses  westlich,  nach  dem  Brand  von  1849  neu  aufgeführt  (Z.  2,  F. 
11/2,  B.  1/2'  geringste  Sorte  Wein  3  fr.),  ist  im  Sommer  in  der  Regel  von^ 
Curgfistcn  gefQllt.  Pension  51/2  fr-  ohne  Zimmer,  Bäder,  Molken,  "Wein 
und  Bedienung,  die  besonders  berechnet  werden,  so  dass  die  tägl.  Ausgabe 
gegen  10  fr.  beträgt.  —  Von  allen  diesen  Pensionen  verdient  das  neue  stat^ 
liehe  *Curhans  auf  Rigi-Scheideck  (S.  68),  wegen  der  freundlichen 
Wirthsleute,  der  guten  Verpflegung,  und  der  prächtigen  Aussicht,  der  schön- 
sten nach  Rigi-Kulm,  besondere  Empfehlung:  Z.  H/j,  jF.  1,  M.  o.  W.  21/2» 
B.  1/2'  Pensionspreis  je  nach  Zimmer  4I/2  bis  6I/2  fr.,  Molken,  Milch  oder 
Scheidecker  Mineralwasser  feine  erdige  Eisenquelle)  2  fr.  wöchentlich,  Mol- 
kenbad 8  fr.,  gewöhnliches  Bad  I/2  fr. 
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Im  hohen  Sommer  ereignet  sichre  wohl,  dass  man  In  den  KulmhflQsem^ 
besonders  wenn  man  spat  eintrifft,  kein   Unterkommen  findet  und   in   da» 
Staffelhaas  oder  zum  Klösterli  oder  Kaltbad  hinabsteigen  muss.    Das  lässt 
sich  Abends  wohl  ertragen,  wird  aber  am  folgenden  Morgen  sehr  Iflstig,  in- 
dem man  eine  gute  Stunde  yor  Sonnenaufgang  aufbrechen  muss,  oben  er- 
hitzt ankommt,  ohne  sich  umkleiden  zu  können ,   und  so  bei  dem  scharfen 
Morgenwind  fast  unausbleiblich   einer  Erkaltung  ausgesetzt  ist.    Um   die- 
sen Uebelstand  za  vermeiden,  bestellt  man  in  Zfirich,  Luzern,  Horgen,  Wa- 
denschwyl,  Zug,  Schwyz,  Altorf  oder  Stans  durch  den  Telegraphen  (2fr.}^ 
im  Kulm-Gasthof  ein  Zimmer,  im  hohen  Sommer  Abends  vorher  oder  Morgens 
▼or  der  Abfahrt,  wenn  die  Bestellung  sichern  Erfolg  haben  soll. 

Ist  man  auf  der  Höhe  im  Kulmhaus  (S.  60}  angekommen ,  so  werden 
einige  Minuten  zur  Abkablung  ausreichen.  Warmer  Thee  oder  Roth  wein, 
mit  heissem  Wasser  und  Zucker  ist  eine  der  wohlthatigsten  Erquickungen. 
Der  scharfe  Wind  bei  Soonenauf-  oder  Untergang  macht  eine  wärmere 
Bekleidung  wtlnschenswerth,  daher  jedenfalls  einenUeberzieher  mitzunehmen. 

Der  ♦♦Rigi  (5541',  über  dem  Vierwaldstätter-See  4l96')r 
eigentlich  eine  Gruppe  yon  Bergen,  8  bis  10  Standen  im  Um- 
kreis, ao8  Nagelflue  (S.  51),  die  n.  nnd  w.  Abdachung  ans  Mo- 
lasse  bestehend,  von  drei  Seen,  dem  Yierwaldstätter-,  Zoger-  und 
Lowerzer-See  umgeben,  n.  steil  abfallend,  s.  in  grossen  Terrassea 
sieb  abdachend  und  an  diesen  s.  Abhängen  Feigen,  Mandeln  und 
Kastanien  erzeugend,  ist  allenthalben  mit  grünen  Matten  bedeckt, 
auf  welchen  an  4000  Stück  Rindvieh  ihre  Nahrung  finden.  Der 
n.  Gipfel,  den  man  gewöhnlich  Rigi  nennt,  würde  seiner  Höh» 
wegen  nnt-er  den  andern  Riesen  der  Alpen  kaum  genannt  wer- 
den, wenn  nicht  seine  abgesonderte  Lage  eine  Rundsicht,  80  St. 
im  Umkreis  umfassend,  gewährte,  wie  sie  kaum  von  irgend  einem 
«Ddem  Berg  in  dieser  Schönheit  erreicht  wird. 

Die  Umwohner  des  Rigi  nannten  ihn  früher  die  higi^Weid, 
auch  heute  nur  die  Rigi.  Er  war  nur  den  Sennen  und  den  Be- 
Bucheni  des  Kaltbads  bekannt.  Ein  frommer  Mann  von  Arth 
baute  1689  die  Gapelle  Maria  zum  Schnee  für  die  Sennen.  Das  im 
J.  1700  dort  aufgestellte  Marienbild  wurde  bald  als  wunderthätig 
anerkannt.  Daraus  entstanden  Wallfahrten  und  nach  und  nach 
Wirthshäuser.  die  schon  1760  für  die  Pilgerzahl  kaum  hinreich- 
teo.  An  Sonn-  und  Festtagen  wurde  von  den  Umwohnern,  später 
auch  aus  benachbarten  Cantonen  der  Kulm  wohl  bestiegen, 
üremde  Reisende  kamen  aber  erst  nach  1760  hin.  Als  nach  dem 
Frieden  die  Zahl  der  Reisenden  bedeutend  zunahm,  ward  1815 
eine  Hätte,  1816  ein  sehr  bescheidenes  Wirthshaua  durch  frei- 
willige Beiträge  errichtet,  welches  1848  dem  jetzigen  altern  Haus 
hat  weichen  müssen.     Der  stattl.  Neubau  (S.  56)  ist  von  1856. 

Rigi-Wege  (S.  54).  Von  Arth  (S.  44)  (1277'),  gar  nicht  zn 
verfehlen,  ein  breiter  sehr  betretener  Fnssweg,  von  dem  weder  r. 
noch  1.  Pfade  abführen.  Bei  der  St.  Georgscapelle ,  beim  letztens 
Hans  links;  in  12  Min.  am  Fuss  des  Berges;  12  M.  Wasserfall,. 
der  sieh  in  mehren  Absätzen  über  die  Nagelflue-Blöcke  herab* 
stürzt,  im  Hochsommer  oft  trocken:  8  M.  Wiese;  4  M.  grosse» 
Farmkrautfeld  ;  12  M.  am  Kasgatterli,  einer  verschlossenen  Bret- 
.tiBrhfitte,    in  welcher  der  Käse   aufbewahrt  wird  (hier  nicht  r.. 
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«ondern  geradaas):  20  M.  Wasserfall;  4  M.  unteres  D&cUi 
{2894'))  Wirthsbaas,  von  wo  man  das  ganze  Goldaaer  Thal,  den 
Schauplatz  des  Bergstarzea  (S.  51)  übersieht,  den  Lowerzer  See, 
die  Mythen  (S.  Ö3),  bis  in  die  Gegend  von  Schwyz.  Der  Weg 
von  Goldaa  (S.  59)  vereinigt  sich  hier  mit  dem  unserigen.  Am 
Kreoz  neben  dem  Wirthshaus  beginnen  die  Stationen  oder  Ca- 
pellen,  welche  bis  zur  14.  Station,  der  Gapelle  Maria  zum  Schnee, 
hinauf  fQhren.  Der  Weg,  welcher  bei  der  dritten  Station  links 
•abgeht,  führt  znr  Scheideck  (S.  63),  ist  aber  ohne  Führer  nicht 
leicht  zu  finden.  Beim  (30  M.)  obern  Dächli,  einer  überdachten 
fiuhebank,  an  der  Seite  einer  frischen  Quelle,  tritt  man  aus  dem 
Wald.  Sie  wird  als  der  halbe  Weg  zum  Kulm  angenommen,  die 
zweite  Hälfte  weniger  beschwerlich  als  die  erste. 

Beim  obern  Dächli  fuhrt  ein  Reit-  und  ein  Fussweg  (S.  59) 
zum  Kulm.  Der  Reitweg  (1^/4  St.)  fuhrt  vom  obern  Dächli  links 
in  10  M.  zur  achten  Station,  die  MalehuscapeUe  genannt.  Der 
Weg  (S.  59)  von  Lowerz  mündet  hier.  Zwischen  dieser  Station 
und  dem  30  M.  entfernten  Klösterli  bezeichnet  ein  in  den  Felsen 
eingelassenes  Kreuz  einen  andern  steilem  Fussweg,  der  von  hier 
n  45  M.  zum  Kulm  führt.  Die  kleine  Kirche  Maria  tum  Schnee 
mit  dem  von  einigen  Capuzinem  bewohnten  Hospiz,  das  KlttstClÜ 
(40020  genannt  (♦billige  Whsr.  s.  S.  66),  1689  gegründet,  wird 
von  Wallfahrern  besonders  am  5.  August  und  6.  (8.?)  Septbr. 
sehr  zahlreich  besucht.  Sonntags  werden  bei  Tagesanbruch  zwei 
Messen,  die  dritte  um  7  U.  gelesen;  um  9  U.  fängt  die  Predigt 
^n,  worauf  die  vierte  Messe  gelesen  wird.  Alle  Sennen  des  Ber- 
ges finden  sich  zu  diesem  Gottesdienst  ein,  besonders  am  Kirch- 
weihtag (22.  Juli),  wo  auch  Schwingübungen  stattfinden. 

Beim  Klösterli  zweigt  sieh  der  Reitweg  zur  Scheideok  (S.  65) 
4Lb.  Kaltbad  (S.  60)  ist  von  hier  ebenfalls  auf  näherm  Wege 
als  über  die  Staffel  zu  erreichen.  Am  Staffel-WlrthsbailS  (48880 
<S.  56),  40  Min.  vom  Klösterli,  öffnet  sich  plötzlich  ein  Theil 
der  prachtvollen  Rundsicht.  Sehr  zu  empfehlen  ist  das  Besteigen 
des  *Rigi'RothsiockB  (51190,  1^  ^^n.  westlich,  Aussicht  sehr 
malerisch,  auch  auf  den  mittlem,  vom  Kulm  nicht  sichtbaren 
Theil  des  Sees.  Nicht  selten  ist  der  Kulm  in  dichte  Nebel  ge- 
hüllt, während  man  vom  Rothstook,  unter  den  Wolken  schöne 
klare  Aussicht  hat.  Manche  wollen  den  Sonnenuntergang  Yom 
Rothstock  schöner  finden,  als  vom  Kulm,  Sonnen- Aufgang  aber 
Jedenfalls  vom  Kulm.  Alle  Wege  auf  den  Rigi ,  mit  Ausnahme 
des  S.  59  angegebenen  Fnsswegs,  treffen  auf  der  Staffel  zusam- 
men. Wenn  man  nicht  ganz  sicher  weiss,  dass  alle  Zimmer  im 
Kulmhaus  (S.  60)  besetzt  sind,  muss  man  sich  weder  durch  Mü- 
digkeit, noch  durch  schlechtes  Wetter  abhalten  lassen,  die  letzte 
halbe  Stunde  bis  zum  Kidm  hinauf  zu  steigen,  obgleich  der  Pfad 
ziemlich  steil  ist.  Auf  halbem  Weg  links  das  Kenidfodenioek, 
12'  lang  und  bei  100'  tief.  Steine,  welche  hinabgeworfen  werden, 
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«ieht  man  an  der  n.w.  Felswand  wieder  heiYorkommen  nnd  in 
die  Tiefe  rollen.  Beim  Staffelhaas  sammelt  ein  Ton  der  Cantons- 
Be|1erang  Ermächtigter  für  die  Armen. 

Der  S.  58  gen.  Fussweg  (1V2  St.)  zam  Knlm  ist  nicht  anzn- 
Tathen,  weil  auf  ihm  die  Aassicht  vom  Rothstock  (S.  58)  entbehrt 
werden  mnss.  Er  fahrt  beim  ohem  Dächli  r.  den  Abhang  hinan, 
immer  in  der  Bichtang  des  Ealms,  am  Fichtenwald  links  vorbei. 

Von  Goldaa  (von  Arth  nach  Goldaa  V2  St.  s.  S.  51,  Omnibns 
«.  S.  44)  geht  der  beste  and  beqaemste  von  allen  Rigiwegen, 
breiter  Fahrweg  (ein  Bigi-Omnibas  steht  sogar  in  Aassicht  l); 
^ar  nicht  za  verfehlen,  bis  zam  untem  Dächli  (S.  58),  wo  der 
Goldaaer  and  Arther  Weg  zasammentreffen,  1  St.  Steigens.  Links 
die  fast  senkrechten  Wände  der  Uothenflue  (4910'). 

Von  L  o  w  e  r  z  (S.  52).  Wer  von  Arth  kommt,  and  einen  vollstän- 
digen Anblick  der  Yerwöstangen  des  Goldaaer  Bergstarzes  (S.  51) 
haben  will,  mnss  bis  Lowerz  vordringen,  von  Arth  nach  Lowerz  IV3 
St.  Lnzemer  Reisende  benatzen  wohl  bis  Brunnen  (S.  67)  das 
Dampf boot  and  fahren  (Einsp.  5  i^.)  über  Schwyz  nach  Lowerz 
in  2  St.  Der  Weg  von  Lowerz  zam  Rigi  zweigt  sich  anweit  des 
Dorfs  von  der  Landstrasse  ab,  geht  in  leichter  Steigang  über 
Wiesen  and  an  einzelnen  Häasern  vorbei  etwa  Va  St  aafwärts, 
and  führt  sodann  darch  schattigen  Wald  in  das  EÜgithal,  welches 
man  anter  der  Malchascapelle  (S.  58)  darchschneidet,  am  den  an 
der  andern  (linken)  Thal  wand  laufenden  Goldaaer  Weg  za  ge- 
winnen. Der  Lowerzer  Pfad  hat  keine  steile  nnd  keine  an- 
haltende Steigang  (bald  etwas  berganf,  bald  eben,  bald  bergab), 
er  ist  darch  diesen  Wechsel  der  am  wenigsten  ermüdende. 

Von  KÜSS  nacht  (S.  51).  (Mit  einem  Umweg  von  V2  St. 
kann  man  Teils  Capelle  (S.  51)  besachen.)  Der  Weg  führt  fast 
am  Ende  des  Orts  bei  dem  Bildstöckchen  r.  ab  am  Bach  entlang, 
bei  dem  grossen  nenen  Hans  diesen  überschreiten;  (30  M.)  Trüm- 
mer eines  abgebrannten  Haases,  bei  dem  Wegweiser  „Aaf  die 
Rigi''  links ;  (20  M.)  Boasweid,  wo  aaf  einem  Fels  ein  Krenz  zom 
Gedächtniss  eines  1738  vom  Blitz  Erschlagenen  (Blick  aaf  den 
n.  Theil  des  Zagersees,  in  der  n.  Bncht  die  weisse  Kirche  von 
Cham,  S.  45).  Nan  20  M.  lang  durch  Wald,  dann  ein  grosses 
Farmfeld  hinan  (Aussicht  1.  auf  den  Sempacher,  r.  auf  den  Baldegger 
See).  In  15  Min.  auf  der  Seeboden- Alp,  wo  eine  Hütte  mit  Er- 
frisehnngen.  Der  Weg  von  Immensee  und  von  Teils  Gapelle  ver- 
«inigt  sich  hier  mit  dem  Küssnachter;  18  M.  bis  zur  obem  See- 
boden-Alp, wo  eine  Sennhütte  mit  Erfrischungen.  Dann  in  Win- 
dungen IV4  St  lang  scharf  bergan  bis  zur  Staffel.  Von  hier 
bis  zum  Kulm  Va  St  s.  S.  58. 

Von  Immensee  (S.  44).  10  Min.  von  Immensee  kommt 
man  bei  dem  Gasthans  tur  Eiche  auf  die  Küssnacht -Arther 
Landstrasse  (S.  51),  von  wo  etwa  50  Schritte  1.  bei  dem  Whs. 
jmr  Jlgt   der  Weg  von  der  Strasse  r.  ab  bergan  führt,    nicht  za 
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Terfehlen,  1^4  St.  bis  zur  untern  Seeboden-Alp  (S.  59),  wo  die 
Wege  yon  Immensee,  Tellscapelle  nnd  Eü9snacht  sich  yereinigen. 

Von  Wäggis  (S.66),  gar  nicht  zn  verfehlen  (5  M.  hinter  Waggis 
r.,  nicht  1.},  sanft  ansteigend  durch  reiche  Obstpflanznngen,  deren 
Ertrage  in  allerlei  Oestalt  znm  Ankanf  angeboten  werden.  Er 
durchschneidet  die  Stelle,  welche  1795  von  einem  rothen  dicken 
Schlammstrom  (S.  52)  bedeckt  war,  der  sich  von  der  Höhe  des 
Bigi  wie  ein  Lavastrom  langsam  herabwälzte,  und  14  Tage  Zeit 
gebranchte,  bis  er  den  See  erreichte,  so  dass  die  Bewohner  sich 
nnd  ihre  Habe  zeitig  genug  retten  konnten.  Eine  Anzahl  H&aser 
nnd  viel  fruchtbares  Land  wnrden  verwüstet.  IV4  St.  bis  zur 
Beiligkreuscapellej  gates  Bier,  die  Flasche  50  cent.  An  der  stei- 
len Felswand  weiter;  (30  M.)  Bochatein  anch  Fdsenthar  oder 
KoM'Pissen  genannt,  ans  zwei  gewaltigen  Nagelflneblöcken  (S.  51) 
gebildet,  auf  welchen  ein  dritter  rnht,  oben  ein  Brenz.  Dnrch 
dieses  Thor  föhrt  der  Weg.  Die  abgerissenen  Massen  machen 
die  Zusammensetzung  der  Nagelflue  sehr  anschaulich  und  Ereig- 
nisse, wie  den  Bergsturz  von  Goldau  (S.  51)  und  den  Schlamm- 
strom erklärlich,  von  dem  Spuren  am  Gebirge  noch  sichtbar  sind. 

Das  Kaltbad  (44360,  ^  ^i°-  ^om  Hochsteiu,  ist  S.  56  ge- 
nannt. Dnrch  einen  engen  Felseinsohnltt  I.  vom  Gasthof  gelangt 
man  znr  St  Miehttdacapelle  y  in  welcher  fQr  die  Sennen  täglich 
Messe  gelesen  wird.  Die  Wände  sind  mit  zahlreichen  Yotiv- 
tafeln  behangen.  Auf  einer  grossem  Tafel  links  wird  erzählt, 
dass  „tu  den  Zeyten  König  Albrechten  von  Oestreich  zwei  fromme 
Schwestern ,  ersucht  de»  Vogtes  Willen  tu  pflegen** ,  sich  hierher 
flüchteten,  nnd  so  gerettet  wurden.  Die  Kraft  der  neben  der 
Capelle  aus  einem  Felsspalt  hervorsprudelnden  kalten  (4  Gr.) 
Quelle  wird  gepriesen  und  zuletzt  berichtet,  dass  „dieser  Eonig' 
liehe  Berg  von  Oott  dem  Allmächtigen  mit  der  Fryheit  hegcutbet 
seiy  dass  darauf  kein  üngezyffer  noch  vergifftig  Thier  zu  finden". 
Dnrch  die  Nageiflne-Blocke  bei  der  Capelle  führt  ein  Weg  (10  M.) 
zum  *Käntli  (4476'),  einer  offenen  Botunde  auf  einem  Felsvor- 
sprung mit  prächtigster  Aussicht  auf  das  Gebirgsrund  nnd  das 
seenreiche  n.  Flachland,  ähnlich  der  Aussicht  von  der  Staffel, 
nur,  weil  niedriger,  mit  mehr  malerischem  Vordergrund  (See 
und  Luzem).  Ein  Pfad  von  hier  fQhrt  in  derselben  Zeit  wie 
vom  Kaltbad  zur  Staffel  (40  Min.),  oberhalb  des  Eänzli  stets  r. 
bis  da,  wo  man  den  s.  Theil  des  Sees  sieht,  dann  auf  dem  Berg- 
karom  stets  ansteigend  weiter,  auf  halber  Hohe  mit  dem  breiten 
Weg  vom  Kaltbad  zusammen  treffend,  so  dass  der  Besucher  des 
Känzli  nicht  zum  Kaltbad  zurück  zu  kehren  braucht.  Der  gerade 
Weg  vom  Kaltbad  bietet  gar  nichts,  er  führt  durch  einförmige 
Matten  bergan  in  40  Min.  zum  Staffelhaus.  Yon  da  in  30  Min. 
zum  Kulm  s.  S.  58. 

Riglknlm,  der  höchste  Punct  des  Bigi,  ist  eine  unregelmässige 
baumlose   mit  Basen   bedeckte  Hochebene.    Der  S.  56  genannte 
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iiene  Gasthof  liegt  130  Schritte  unter  dem  Gipfel,  gegen  die  West- 
und  Nordwinde  geschützt.  Die  Temperatur  wechselt  hier  oft 
innerhalb  24  St.  um  20  Grade;  nöthigenfalls  wird  eiugeheitzt. 

Von  Mitte  Juli  bis  Mitte  September  wimmelt  an  schönen 
Tagen  das  Knlmhaus  von  Reisenden,  so  dass  an  Bedienung  wenig 
2u  denken  ist.  Dem  mit  heiterm  Gemüth  Beobachtenden  ge- 
irahrt  dieses  Gewirre  eine  eigen thümliche  Unterhaltung.  Men- 
schen aus  jedem  Kreise  der  Gesellschaft  finden  sich  hier  zu 
gleichem  Zwecke  vereinigt.  Alle  europäischen  Zungen  hört  man 
•durcheinander  schwirren.  Alles  versammelt  sich  vor  Sonnen- 
Untergang  auf  der  Höhe.  In  grosser  Hast  sieht  mau  Spätlinge 
rasch  und  erwartungsvoll  noch  den  Hügel  hinansteigen.  Ein 
heiserer  Alpfaorukünstler  bläst  die  ^^Retraite"  der  Sonne  und  bittet 
sich  seine  Belohnung  aus.  Dann  wird's  nach  und  nach  im  Freien 
leer,  und  der  Abendtlach  übt  nun  seine  Anziehungskraft.  Da- 
zwischen durchrennen  Kellner  und  Mägde,  Führer  und  Bediente 
•das  leichte  Haus,  Tritte  und  Stimmen  verlieren  sich  erst  Abends 
spät,  und  nicht  selten  durchwacht  eine  Schaar  fröhlicher  Studenten 
in  der  frischen  Begeisterung  der  Jugend,  bei  Gesang  und  Becher- 
klang die  kurze  Nacht,  ohne  freilich  zu  bedenken,  dass  sie  man* 
«hen  müden  Wanderer  vorgerückter  Jahre  in  dem  nach  solchen 
Anstrengungen  so  nöthigen  Schlafe  stört. 

Eine  halbe  Stunde  vor  Sonnenaufgang  (also  sehr  reichliche 
2eit  zum  Ankleiden)  erschallt  wiederum  das  genannte  Alphorn. 
Non  entsteht  ein  neues  Rennen,  Jeder  fürchtet  den  Aufgang  der 
Sonne  zu  versäumen.  Nach  und  nach  werden  die  Zellen  und 
Zimmer  leer,  mit  schlaftrunkenen  Augen,  in  Tücher  oder  Mäntel 
eingehüllt,  eilt  Alles  auf  die  Höhe,  um  die  ersten  Sonnenstrahlen 
zu  begrüssen.  Wohl  dem,  dem  sie  un verhüllt  leuchten!  Kaum 
der  zehnte  Theil  der  Rigifahrer  kann  sich  dieses  Glücks  rühmen, 
und  die  alten  leider  ungeordneten  Rigi-Fremdenbücher  geben  von 
mancher  in  Nebel,  Regen  oder  Schnee  verwandelten  getäuschten 
Erwartung  Kunde.  Aber  auch  der  Kampf  der  Nebel  und  Wolken 
mit  der  Sonne  ist  oft,  von  dieser  Höhe  gesehen,  sehr  merkwürdig, 
'Und  der  Alpenjäger  im  Teil  sagt  mit  Recht: 
„Und  unter  den  Fassen  ein  nebliges  Meer, 
£rkennt  er  die  StAdte  der  Menschen  nicht  mehr; 

Durch  den  Riss  nur  der  Wolken  erblickt  er  die  Welt; 

Tief  anter  den  Wassern  das  grflnende  Feld." 

Die  Beleuchtung  wechselt  auch  den  Tag  über  sehr  häufig  und 
gewährt  stets  neue  Unterhaltung.  Wer  Zeit  hat,  möge  dem  Rigl 
einen  ganzen  Tag  widmen.  Morgens  und  Abends  wird^s  durch 
das  Drängen  und  Treiben  nicht  selten  unbehaglich,  während  man 
bei  Tage  gewöhnlich  die  beste  Gelegenheit  hat,  ganz  ungestört 
und  beschaulich  auf  dem  Rigl  zu  leben.  Ein  Spaziergang  zum 
Staffelhaus  (S.  58},  wo  häufig  deutsche  Molkencur- Gäste,  na- 
mentlich aus  Schwaben,  längere  Zeit  verweilen,  das  Besteigen 
•ond  Verweilen  auf  dem  nahen  Rothstock  (S.  58),  ein  Besuch  im 
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Ealtbad  (S.  60),  im  Elösterli  (S.  58),  oder  auch  anf  der  Schel 
(S.  63),  mag  rastlosen  Reisenden  als  Zeitvertreib  dienen. 

Aussicht  (vergl.  die  beigeheftete  Uebersicht),  Tom  Kolm  d 
den  Neubau  leider  etwas  verdeckt ,  so  dass  man ,  um  die  A 
mit  einem  Blick  zu  übersehen,  links  oder  rechts  des  Hauses 
stellen  muss.  Ein  Lichtschimmer  im  Osten,  vor  dem  der 
dei  Sterne  nach  und  nach  erbleicht,  ist  der  erste  Bote  dei 
ginnenden  Tages.  Der  Schimmer  verwandelt  sich  in  einen 
streifen  am  Horizont,  und  wirft  ein  blassrothes  Licht  a^ 
schneebedeckten  Häupter  der  Bemer  Alpen.  Eine  Bergspitze 
der  andern  nimmt  den  goldigen  Schein  an,  der  dunkle  Zwi 
räum  zwischen  Horizont  und  Bigi  erbellt  sich;  Wälder, 
Hügel,  Flüsse,  Städte  und  Dörfer  treten  hervor,  behalten  a 
frostiges  Ansehen,  bis  endlich  die  grosse  rothe  Sonnens 
hinter  dem  Gebirge  hervorbricht,  schnell  steigt,  und  ihre  St 
über  die  Landschaft  wirft. 

Eine  Viertelstunde  vor  und  nach  Sonnen-Aufgang  ist  der 
in  die.  Landschaft  am  i^eiesten;   später   steigen  und  ballen 
nicht  selten  Nebel,  die  dem  Auge  Manches  verhüllen. 

Höchst  malerisch  treten  in  dieser  prachtvollen  Rundsich 

sich  80  St.  im  Umkreis  ausdehnt,  der  Yierwaldstätter-  und  Zi 

See  hervor,   der   erstere  in  so  mancherlei  Yerzweigungen , 

man  den  Zusammenhang  nicht  ahnt.     Beide  umgeben   den 

des  Rfgi  so  nah,  dass  man  glauben  sollte,  sie  mit  einem 

wurf  erreichen  zu  können.    Noch  elf  kleinere  Seen  sind  sie 

Auf  der  Nordseite  sieht  man  den  ganzen  Zager  See,  die  Sti 
von  Arth  and  die  Orte  Zug  und  Cham.  Rechts  die  Albiskette,  Qber 
das  lange  Cantonsspital  und  die  NeumQnsterkirche  von  Zürich  und  S1 
des  ZQricher  Sees  hervorschimmern.  Hinter  dem  n.  Abhang  des  Bosi 
ein  Stockchen  des  Egeri-Sees,  an  dessen  s.  ufern  die  Schlacht  von  M< 
ten  (R.  76)  geschlagen  wurde.  Den  n.  Horizont  begrenzen  die  Q« 
des  Schwarzwalds.  —  Nordwestlich  und  westlich  ist  die  Aul 
offener  und  einer  Landkarte  liicht  unähnlich.  Oleich  unter  dem  Rigi] 
Teils  Gapelle  (S.  61},  halbwegs  zwischen  KQssnacht  und  Immensee,, 
dem  weissen  Haus  etwas  links.  Weiterhin  Qbersieht  man  fast  den  gi| 
CantoD  Luzern,  die  Emme  zieht  sich  wie  ein  Silberfaden  durch  die 
Landschaft ,  die  Reuss  zeigt  sich  mehrfach  auf  kurzen  Strecken.  IiJ 
Ferne  schimmern  die  stattlichen  Gebaade  des  Klosters  Muri  (S.  86), 
ter  erhebt  sich  die  Habsbarg  (S.  18).  Naher  der  Sempacher-,  derBaldej 
und  Hallwyler  See.  Am  n.w.  Ende  des  Yierwaldstätter  Sees  Luzeri 
seinem  Kranz  von  Mauerzinnen  und  Thürmen.  Der  düstere  Pilatus  e^ 
w.  seine  zackigen  HOrner  (S.  49).  Den  übrigen  TheU  des  westl.  Hoi 
nimmt  die  Jarakette  ein.  —  Im  Süden  bilden  die  Abh&nge  des  Ri{ 
Vordergnrund.  Man  sieht  von  r.  nach  1.  den  Alpnacher  Busen  und 
See  aus  einer  waldigen  Umgebung  hervorschimmern;  nfther  den  Bi 
stock,  das  Stanser-  und  das  Baochserhom;  dahinter  die  g^rossartige 
der  schneebedeckten  Alpen  von  Bern,  Unterwaiden  und  Uri,  Jungfrai 
ger,  Mönch,  die  schwarze  Wand  des  Wetterhorns  mit  der  zucke 
förmigen  Schneespitze,  die  Schreckhörner,  Finster- Aarhom ;  den  Titli 
höchste  Spitze  in  Unterwaiden,  leicht  kenntlich  an  der  gewaltigen  S( 
decke ;  den  Engelberger-  und  Uri-Rothstock ,  gleich  daneben  den  Blf 
stock,  den  Bristenstock,  zwischen  welchem  und  dem  Seelisberg  die  I 
hardstrasse  sich  hinauf  windet.  —  Oestlich  zieht  sich  die  Alpenkette^ 
unterbrochen  fort,  in  welcher  Wlndgelle,  Scheerhom,  TOdi,  Gllmiach 
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Sentis  besondere  hervorragen.  Im  Mittelgrund  Ober  dem  Lowerzer-3ee  der 
Flecken  Schwyz,  am  Fnss  der  beiden  kahlen  Mythen  (S.  58),  dahinter  der 
breite  schneebedeckte  RQcken  des  OlArnisch.  Rechts  das  Muottathal,  in 
der  ICriegsgeschichte  berühmt  (R  76).  Weiter  1.  und  ganz  im  Vordergrund 
der  Bossberg.  Man  fiberblickt  den  ganzen  Schauplatz  des  verhAngnissvoUen 
Bei^tarzes  (8.  51).  Der  ganz  fem  r.  neben  dem  Rossberg  hervorragende^ 
Scbneegipfel  ist  der  Sentis. 

Eine  eigenthOm liehe  Naturerscheinung,  auf  hohen  Bergen  hflufi- 
jfer,  zeigt  sich  wohl  auch  auf  dem  Rigi.  Wenn  die  Nebel  senkrecht  aus- 
cen,  der  Sonne  entgegengesetzten  Th&lern  emporsteigen,  so  dass  der  Rigi 
frei  zwischen  der  Sonne  und  der  Nebelwand  liegt,  dann  werfen  die  auf 
dem  Rigi  befindlichen  Menschen  oder  Gegenstände  auf  diese  Wand  ihre 
Schattenbilder  in  den  riesenhaftesten  Verhaltnissen  ,-  von  einem  Duft  um- 
geben, der  zuweilen  die  Regenbogenfarben  annimmt.  Ist  der  Nebel  sehr 
stark,  so  entsteht  auch  wohl  ein  Doppelbild. 

Un  gl  tick  sf  Alle  auf  dem  Rigi  sind  nur  wenige  bekannt.  Am  22.  Juni 
ISiü  kam  der  preussische  Oberförster  von  Bomttedt  mit  Frau  und  Nichte 
und  Kind  gegen  Abend  auf  dem  Kulm  an.  Er  will  sich  auf  einen  hervor- 
ragenden Felsen  setzen,  glitscht  auf  dem  schon  bethauten  Grase  aus  und 
•tlkrzt  hinab.  Sein  Körper  wurde  in  der  Tiefe  gefunden  und  in  Luzem 
beerdigt  (s.  S.  47). 

Anf   dem  s.o.    sich    fortsetzen  den  langen^nnd  gegen  den  Lo- 
werzer  See   hin   sich   ahflachenden  Rücken  des  Rigi,    anf  *Rlgl» 
Scheideck    (5073')»    ist    das    S.  56    genannte    gate  Carhaus  mit 
TOTtrefflicber   Aussicht,    beschränkter   zwar  als  Tom  Kulm,    aber 
das  ganze  Oebirgsmnd  umfassend,    nnd  auf  einzelne  landschaft- 
liche Puncte  sich  erstreckend,  die  vom  Rigi  selbst  nicht  sichtbar 
sind.    Eine  lithographirte  Gebirgsan sieht,  welche  der  sehr  thätige 
Wirth,  Hr.  Müüer  ans  Oersau,  hat  anfertigen  lassen,  giebt  Aus- 
kunft; Rigiknlm,  Rossberg,  Hochflue,  Fitznaner- Stock  treten  im 
Vordergrund    besonders    hervor.      Wer    in    einer    ausschliesslich 
schweizerischen  Gesellschaft  sich  behaglich  fühlt,  wird  die  Schei- 
deck   allen    andern    Gurorten  vorziehen;    es    ist    ein   anmuthiger 
Aufenthalt,  von  dem  Welt-Getreibe  auf  Rigikulm  ganz  abgeschlossen. 
Beim   KlösUrli  (S.   58)    führt    ein  Saumpfad   1.    ab,    bei   der 
Plateforme  des  Schwerts  beginnend,  am  Dosten  (5175')  (Dossea 
besteigen,  kaum  15  Min.  um,    trefflicher  Blick  über  den  ganzen 
Vierwaldstätter  See  und  das  Unterwaldener  Land)  vorbei  in  2  St. 
zur  Scheideck,  Weg   kaum  zu  yerfehleu.     Eben  so  der  von  Qer^ 
tau  (S.  66)  hinauffahrende  Weg  (bergan  3V4,  bergab  2):  ausser-^ 
halb  des  Dorfs  über  den  Bach  und  dann  stets  am  r.  U.  desselben 
voran,  bei  der  (IVz  St.)  Sagemühle  wieder  auf  das  1.  U. ,    meist 
im  Angesicht  des  Curhauses;    20  M.  unter  dem  Gipfel,  auf  dem 
scharfen  Bergkamm,  öffnet  sich  plötzlich  eine  prächtige  Aussicht 
anf  den  Lowerzer  und   Zuger  See,    den  Rossberg,    auf  Lowerz« 
Goldaa  und  Arth.    Pferde  und  Führer  (ganz  unnöthig)  s.  S.  55. 

28.    Von  Luzem  nach  Mailand  über  den  St.  Oottbard. 

Yierwaldstattenee. 

57   Stunden.     Eilwagen  tAgl.  3mal  in  37  St.,  einschliesslich  der  Dampf- 
bootfahrt  nach  FlDeTen  (28/4  8t.)    und    der  Elsenbahnfahrt   von  Gamerlata. 
(in  IV4  St)  nach  MaUand.    Coup^  46V8i  Interieur  40Vs  '<*• 
Bampfboot  4mal   tflglich    von  Luzem   nach  Flüelen   und    surQck,    bU 
WAggis  in  Vsi  Beckenried  in  8/4,  Gersau  IV4,  Brunnen  I&/4,  Flttelen  aS/^St.;. 
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zweimal  nach  Alpaach  (S.  84),  zweimal  nach  KOsanacht  (S.  51).  Erster  Fiats 
1)i8  FlQelen  etwa  6  fr.,  zweiter  die  Hälfte  (aof  dem  2.  Platz  aieht  man  bes- 
ser, als  auf  dem  1.  PI.);  Tageskarten,  fQr  die  Hin-  und  RQckreise  an  dem- 
selben Tage  gültig,  die  HAlfte  mehr.  FQhrstQck  nicht  besonders  zu  empfehlen. 
Ruder  schiff  e  (8.46)  werden  jetzt  selten  gebraucht,  die  Taxen  sind  in  den 
Wirthsjäusem  am  See  zu  finden,  auch  in  dem  Kursanzeiger  (vergl.  S.  IV). 
Der  Wind  auf  dem  See  wechselt  ausserordentlich  schnell,  so  dass  die 
-Schiffer  behaupten,  hinter  jedem  Vorgebirge  wehe  er  ans  einer  andern 
Weltgegend.  Der  heftigste  ist  der  Föhn  (SQdwind),  der  zuweilen  die  Fahrt 
mit  Segel-  oder  Ruderbooten  in  der  sOdl.  Bucht  des  Sees  unmöglich  macht, 
Ja  selbst  far  das  Dampfboot  bedenklich  werden  kann. 

—   Wenn  der  Sturm 

Jn  dieser   Waiserkluft  sieh  erst  verfangen. 

Dann  rast  er  um  sich  mit  des  Raubthiers  Änpst^ 

Das  an  des  Gitters  Eisenstäbe  schlägt! 

Die  Ff  orte  sucht  er  heulend  sich  vergebens : 

Denn  ringsum  schränken  ihn  die  Felsen  ein, 

Die  himmelhoch  den  ganten  Pass  vermauern.    Schiller  im  Teil. 
Bei  heiterm  Wetter  pflegt  im  Sommer  im  Umer-See  ron    10  U.  fr.  bis 
4  U.  Nachm.  Bise  (Nordwind)  zu  wehen,  die   Qbrige  Zeit  Föhn.  Luzemer 
Schiffer  suchen  daher  Nachmittags  zeitig  FlQelen  zu  erreichen. 

Warnung.  FQhrer,  Kutscher  und  Lohndiener  belästigen  bei  der 
Ceberfahrt  nicht  selten  den  Fremden  mit  Dienstanerbieten  und  Empfeh- 
lungen von  Gasthöfen,  die  in  allen  Formen  angebracht  werden.  Rathsam 
ist,  dergleichen  gar  nicht  zu  beachten,  sondern  zu  Flüelen  Wagen  und 
Pferde  fQr  eine  etwaige  Weiterfahrt  selbst  zu  besichtigen,  und  dem  Kat- 
scher  entschieden  zu  befehlen,  in  dem  vom  Reisenden  vorgeschriebe- 
nen Gasthof  einzukehren.  Wird  das  vers&umt,  so  hat  mau  bei  dem  Wech- 
selverkehr zwischen  Führern,  Kutschern  und  Wirthen  zu  befQrchten, 
wenn  auch  unbemerkt,  der  Willktir  und  Ausbeutung  einer  solchen  Ver- 
brQderung  zu  verfallen. 

Eilwagen.  Fahrzeit  von  FlQelen  nach  Andermatt  in  5  St.  7  fr.,  Airolo 
9  St.  13  fr.,  Faido  III/2  St.  I6I/2  fr.,  Bellinzona  141/2  St.  28  fr.,  Lugano 
I8V2  St.  271/2  fr.,  Gamerlata  22  St  32  fr.  Das  Coupä  zu  8  PUtsen  ist 
150/0  theurer,  es  ist  bei  unfreundlichem  Wetter  der  beste  Platz;  bei  hei- 
term  Wetter  sind  die  Platze  oben  auf  dem  Wiigen  (vorn  Banquette, 
hinten  Cabriolet)  allen  andern  vorzuziehen.  Eine  Verständigung  mit 
-dem  Conducteur  verhilft  wohl  zu  einem  solchen  Plat?,  selbst  wenn  die 
Nummer  des  Postscheins  auf  das  Innere  verweist.  Im  Innern  des  Wagens 
zu  sitzen,  ist  nicht  viel  besser,  als  mit  geschlossenen  Augen  zu  fahren. 
Ein  Platz  im  Beiwagen  ist  dann  weit  vorzuziehen,  da  der  Beiwagen  ge- 
wöhnlich aufgeschlagen  werden  kann. 

Lehnkntsoher  mit  allerlei  Fuhrwerk  stehen  zu  FlQelen  am  Landeplata 
■des  Boots.  Man  prQfe  das  Fuhrwerk  und  suche  mit  ihneu  sich  zu  einigen, 
höchste  Preise  fQr  einen  Einsp.  (selten  zu  haben)  von  FlQelen  nach  An« 
■dermatt  oder  Hospenthal  18  fr.  (hin  und  her  24  fr.,  was  in  FlQelen  sogleick 
ausgemacht  werden  muss),  Zweisp.  30  fr.,  mit  Retour  40  fr.  (bis  Amstftg^ 
1/3,  bis  Wasen  oder  Göschenen  2/g  dieser  Taxe).  Von  Andermatt  oder 
Hospenthal  nach  Airolo  80  fr.,  Airolo-Faido  15,  Faido-Bellinzona  26,  Bel- 
linzona-Lugano  25  (Bellinzona-Magadino  15),  Lugano-Gomo  25  fr.,  zusam- 
men 150  fr.,  dazu  noch  etwa  24  fr.  Trinkgeld  (fQr  jede  Station  mindestens 
-2  fr.),  also  fQr  4  Personen  etwas  theuerer  al«  das  Coup^  im  Eilwagen.  Ist 
der  Wagen  bequem,  und  kann  er  ganz  aufi^eschlagen  werden,  so  ist  ein 
^uter  Lohnkntscher  dem  Eilwagen  vorzuziehen,  am  1.  Tage  von  Flaelea 
his  Airolo,  am  2.  bis  Lugano.  Nur  ist  hier  die  obige  Warnung  wohl 
zu  beachten;  in  den  Gasthöfen  wird  man  aber  unter  alten  Umstanden 
-etwas  mehr  bezahlen  müssen,  da  von  der  Zeche  des  Kutschers,  wenn  auch 
für  den  Reisenden  nicht  sichtbar,  etwas  auf  der  Rechnung  zu  stehen  pflegt. 
Retour  kutsch  er  fahren  für  die  Hlilfte  der  obigen  Preise,  besonders  zwi- 
schen FlQelen  und  Andermatt,  da  die  grossem  Gastwirthe  von  AmstAg, 
Andermatt,  Hospenthal  ihre  eigenen  Wagen  in  FlQelen  stehen  haben,  we- 
niger um  Fahr-  als  um  Gasthofsgfiste  einzufangen.  Gastwirthe  zu  FlQelen, 
Andermatt  oder  Hospenthal,    Afrolo,  Faido,  Bellinzona ,  Lugano  (HÖtel  du 
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Parc)  baben  eine  Art  Privat-Extrapost  eingerichtet,  zu  den  oben  an- 
feseigten  Preisen.  Sathsam  ist,  zu  FlQelen  oder  Lugano  mit  dem  betreff. 
Gastwirth  einen  Vertrag  fQr  die  ganze  Strecke  abzuschliessen.  Man  braucht 
dieses  Schreiben  an  den  Stationen  nur  vorzuzeigenf  um  aisbald  weiter  be- 
Ardert  zu  werden.  —  Omnibus  nach  Altorf  1  fr. 

Ein  8o]intafa-FiusgAag«r,  der  Qber  Furca  und  Grimsel  will  (S.  128), 
mag  bis  Amstl^  (S.  73),  wo  die  eigentliche  Gotthardstraase  erst  beginnt, 
&hren.  Es  bleibt  ihm  am  folgenden  Tage  noch  Gelegenheit  genug,  seine 
KriLfte  zu  fiben  (von  AmstAg  bis  Andermatt  5Vs  ^^  bequem).  Wem^s  bis 
Indermatt  zu  ap&t  wird,  der  findet  im  BOssli  zu  Göschenen  ein  gutes  Bett. 
Er  mag  fQr  die  folgenden  NAchte  die  Furca  (S.  180)  und  die  Handeck 
<S.  196)  wfthlen.  Wer  nur  die  Gotthardstraase  auf  der  Nordseite  der  Alpen 
sehen  will,   braucht  seine  Wanderung   Qber  Andermatt  nicht  auszudehnen. 

Oottharda-Mineralien  findet  man  zum  Kauf  in  den  meisten  Gasthöfen 
ausgestellt,  namentlich  in  AmstAg,  Wasen,  Andermatt,  Hospenthal,  Airolo. 
Am  billigsten  kauft  man  sie  bei  Frauen  und  Kindern  auf  der  Strasse. 
Grosse  Bergkrystalle  in  Wasen  aus  einer  sogen.  Krystallhöhle.  Die  schönste 
SammloQg  hat  der  alte  Caplan  Meyer  in  Andermatt,  aber  sehr  theuer. 

Die  Ootthardstraaae  war  bis  zu  Anfang  dieses  Jahrh.  von  allen  Alpen- 
pissen  wohl  der  besuchteste.  Da  es  indess  nur  ein  Saumpfad  war,  so 
wurde  sie  nach  Vollendung  der  Strassen  Qber  den  Siniplon  (B.  60)  und 
Bemardino  (R.  89)  mehr  und  mehr  verlassen.  Der  fttkher  so  bedeutende 
Veikehr  verschwand  fast  ganz,  so  daas  die  Regierungen  der  Cantone  Uri 
«ad  Tesstn  im  J.  1820  den  Bau  der  schönen,  durchschnittlich  I8V2'  breiten 
Konststrasse  begannen  und  1882  vollendeten.  An  Bequemlichkeit  und 
ZweckmAssigkeit  steht  sie  keiner  der  grossen  Alpenstrassen  nach,  die  (46) 
Strassenwindungen  (Serpentinen)  im  Val  Tremola  sind  fQr  Techniker  höchst 
teachtenswerth  und  vielleicht  unerreicht.  An  Grossartigkeit  der  Landschaft 
Qberragt  die  Gotthardstraase  jeden  andern  Alpenpass.  Gotthard  und  Ber- 
aardino  (R.  89)  pflegen  Anfangs  Juni  aufzugehen,  d.  h.  fQr  Wagen  fahrbar 
zu  seht,  der  SplQgen  (R.  87)  gewöhnlich  8  Tage  frQher.  Der  Strassen  weg 
Mlbst  bleibt  dann  4  bis  5  Monate  lang  schneefrei ,  wAhrend  oft  im  Juni 
nocb  r.  und  L  hohe  Schnee wAnde,  durch  welche  die  Strasse  eingeschnitten 
isti  aofgethOrmt  liegen.  Nach  einem  Schneesturm  ist  die  Strasse  zuweilen 
«faie  Woche  lang  g«m  gesperrt.  Im  Winter  werden  Reisende  in  kleine» - 
vdt  1  Pferd  bespannten  Schlitten  Qber  den  Berg  geschafft. 

Zur  Xriegsgesehiehte.  Der  Canton  Uri  und  das  Benssthal  waren  1799 
Zeugen  der  blutigsten  KAmpfe  zwischen  den  Heeren  Frankreichs,  Oester- 
reichs  und  Rasslands.  MArsche  und  Chefechte  fanden  statt  auf  Wegen  und 
Höhen,  die  bis  dahin  nur  von  Hirten  und  JAgem  betreten  worden  waren 
(R.77).  Im  Mai  des  genannten  Jahres  rückten  die  Franzosen  unter  Soult, 
nachdem  die  Umer  zweimal  den  Landungs- Versuch  zu  FlQelen  verhindert 
hatten,  dennoch  in  das  Reussthal.  Vom  16.  bis  18.  Mai  schlugen  sie  sich 
mit  den  Oesterreicbem  im  Livinen-Thal ,  am  19.  zogen  sie  sich  durch  das 
Ursemthal  nach  GraubQnden  zurück  (R.  79).  Am  28.  Mai  bemAchtigte  sich 
der  Osterreich.  General  St  Julien  der  TenfelsbrQcke,  die  KAmpfe  dauerten 
noch  bis  zum  6.  Juni,  oder  bis  zur  ersten  Schlacht  von  Zürich,  weiche 
Erzherzog  Carl  gewonnen  hatte,  worauf  die  Franzosen  auch  diese  Gegend 
▼erlaasen  mussten.  Die  Oesterreicher  benutzten  indess  ihren  Sieg  schlecht, 
blieben  zwei  Monate  lang  unthAtig  und  Hessen  den  Franzosen  Zeit,  sich 
wieder  zu  erholen  und  VerstArkungen  herbei  zu  ziehen.  Nun  rückten  die 
V'nuuMsen  wieder  vor.  Lecourbe  kam  über  die  Sorenen,  Loison  über 
den  Susten  und  Gudin  erzwang  sich  einen  Durchgang  Qber  Grimsel  und 
^rca  (S.  180).  Von  allen  Seiten  angegriffen,  zogen  sich  die  Oesterreicher 
▼om  14.  bis  19.  August  Schritt  vor  Schritt  nach  Andermatt  und  am  20.  n. 
Jl-  über  die  Oberalp  nach  Granbflnden  zurück  (R.  79).  —  Etwa  einen 
Monat  nach  diesen  Ereignissen  brachten  Kundsehafter  dem  franz.  General 
Lecourbe  die  Nachricht,  dass  am  s.  Fuss  des  St.  Gotthard  eine  ansehn- 
^e  Heeresmasse  sich  zeige.  Diese  Nachricht  Überraschte  ihn :  von  dieser 
Seite  war  kein  fremdes  Heer  erwartet  worden.  Man  glaubte  die  Russen 
AUS  den  lombard.  Ebenen  über  den  SplQgen  abgezogen,  aber  der  alte  Su- 
^arow  war  gegen  den  Gotthard  an  der  Spitze  von  18,000  M.  und  5000 
Kosaken   vorgerQckt,   die  absitzen    und  auf  den  Rücken  ihrer  Pferde  da« 
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C^«0ehQts  fortfcliaffeii  rnnvaten.      Er  erzwang  am  34.  Sept.  den  üeberganp 
Ober  den  Gtotthard    nnd  warf   die  Franzosen  vor  aich  her  bis  an  den  Vier- 
waldstfttter-See ,    woLecourbe    zu  Beedorf  am  1.  ü. -der  Benss  eine  feste 
Stellang   genommen,    alle  Schiffe    entfernt   nnd    die  Brocken    abgetragen 
hatte.     Sttwarow's  Absicht  war,    sich  mit  den  Rassen,    die  anter  Kor> 
sakow   bei  Zttrteh  gestanden  hatten,    von  deren  Niederlage  (9.  84)  in  der 
zweiten  Zttricher  Schlacht  (25.  Sept.)    er  noch  keine  Kande  hatte ,    za  ver- 
einigen.    Weil    aber  Schiffe    znm  Ueberfahren    Ober  den  See  fehlten,    8o> 
masste    er  sich  za  Jenem  in    der  Kriegsgeschichte   beispiellosen  Rackzag* 
darch  das  Schlchenthal  über  den  Kinzigkulm,    durch  das  Moottathal,   von 
da  ober  den  Pragel    und  durch  das  Semftthal    Ober  den  steilen  beschwer- 
lichen Panixer-Pass   nach   Hanz   entschliessen  (R.  78,  77,  78).    Vom  Feind' 
stets  verfolgt,  brachte  er  sein  Heer  glOcklich  in  das  Bheinthid  (9.  October 
1799),   mit  einem  Verlust   von  8000  M.,    die  mehr  den  Anstrengang^n  als 
den  feindlichen  Kugeln  erlagen.    Nach  seinem  Abzug  besetzten    die  Fran- 
zosen üri  aufs  Neue  bis  znm  Hospiz  anf  dem   St.  Gotthard,    welches  sie- 
abrissen,   um    sich  mit  dem  Brennmaterial   gegen    die  Kftlte   zu  sehOtzen. 
Im  Mai  1800  marschirten  15,000  Franzosen  unter  Moncey,  gleichzeitig  mit* 
Napoleons  Uebergang   Ober   den    Grossen    St.  Bernhard  (R.  57),    Ober  den 
Gotthard  nach  Italien. 

Der  **?i6rwald8tttter-8ee  (13450,  nach  den  vier  Wald-Gau* 
tonen  üri^  üntenpolden  ^  8ehwy%  und  Lüstern,  deren  Gebiet  sein» 
Wogen  ansschllessUch  bespülen,  so  genannt,  wird  yon  keinem' 
See  in  der  Schweiz,  Ja  in  Europa,  an  erhabener  grossartiger 
Natarschduheit  erreicht.  Nicht  weniger  anziehend  sind  seine' 
Vfet  dnreh  die  geschichtlichen  Erinnerangen,  die  Schüler  in  sei- 
nem Teil  so  ergreifend  darstellt,  obgleich  er  nie  hier  war.  Der 
See  hat  fast  die  Gestalt  eines  Hochkrenzes;  den  Kopf  bildet  die> 
Bucht  von  Lnzem,  den  nördl.  Arm  der  Küssnachter,  den  sildL 
der  Alpnacher,  den  Fuss  der  Baochser-  nnd  Urner- See.  Läng» 
iK>n  Lnzern  bis  Flüelen  S^/g  St.,  Breite  meist  nar  1  St.,  an 
den  beiden  Nasen  nnr  10  Min.,  zwischen  den  beiden  Aimei^ 
von  Alpnach  bis  Kfissnacht  an  5  Standen. 

Bald  nach  der  Abfahrt  von  Lnzern  gewährt,  vom  Dämpfer 
ans  gesehen,  die  Stadt  mit  ihren  Thermen  nnd  Manem  einen« 
höchst  malerischen  Anblick.  Vorwärts  1.  der  Blslt  '•  ^^^  Pilatas» 
geradeaus  der  Bürgenstock  und  die  Blumalpe.  Links  Tom  Pilatus, 
zeigen  sich  über  den  Saxeler  Bergen  abwechselnd  die  Bemer 
Alpen,  Jungfrau,  Eiger,  Mönch,  die  Wetterhörner ,  die  Schreck* 
hörner;  nur  das  Finster- Aarhom  wird  nicht  sichtbar. 

Das  kleine  Torgebirge  1.  heisst  das  Meggenhom.  Vor  dem* 
selben  eine  kleine  mit  Pappeln  bepflanzte  Insel,  AUstaad  genannt, 
weil  einst  das  Seegestade  nur  bis  hierher  reichte  und  bis  Luxera 
zu  beiden  Seiten  der  Renas  Alles  noch  Sumpf  war.  Man  sieht 
noch  Mauerreste  des  alten  Susten-  oder  Waarenhauses. 

Kaum  ist  der  Dämpfer  am  Meggenhom  yorbei,  so  Öffnet  sich 
1.  der  Küssnachter,  r.  der  Alpnacher  See,  man  befindet  sick 
gewissermassen  anf  der  Mitte  des  Kreuzes  („Kreuztrichter^),  wel- 
ches der  See  bildet.  In  der  Ferne  ö.  wird  Küssnacht  sichtbar,  ganz 
nahe  treten  die  Thurmtrümmer  von  Ntu-Habünarg  (S.  51)  hervor. 

Von  diesem  Punct  aus  macht  der  Pilatus  (S.  49)  einen  eigen* 
thümlichen  Eindruck.    Seine  zerrissenen  kahlen  Homer,  selten  von 
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Volktn  oder  Nebel  frei,  blicken  dflster  In  die  heitere  Lindecheft, 
im  grellen  Gegensatz  so  dem  gegenülber  ticb  erbebenden  Bigi,  an 
deeeen  Fnas  Oarten,  Obstbäume  nnd  Haaser  abweehselnd  encbel- 
nen,  weiter  oben  Walder  nnd  an  nnd  anf  dem  Gipfel  grüne  Matten. 

Hinter  dem  Vovg^Wgt  Tafuenftury,  1«  anf  einer  Landzange, 
die  Trflmmer  der  Barg  HtfUnsUin  (TorwUrts  sehant  fem  das 
doppelsaekige  Tergletsoherte  Schttfkofn  hervor).  Dann  folgt  das 
sanbere  WIggIS  f*Ldve,  CtmcordiOy  Z.  2,  F.  IVs»  M.  3,  ansser- 
dem  einige  Pensionen),  in  Ihichtbarster  Lage  (Kastanien,  Feigen, 
Mandeln),  der  Gemüsegarten  Lnzems,  am  Fnas  des  Bigi,  der 
gewöhnliche  Landeplatz  für  Bigifahrer  (Bnderboot  nach  Lnzem 
in  2  St  4Vt  fr.,  Alpnach  in  2Vs  St  6Vs  ft,  s.  S.  46).  Weiter 
FItiaia  mit  der  hoben  rothen  Steinwand,  der  Uoükmpue  (S.  59), 
an  welcher  der  Woldiiftatoi,  eine  schwer  zogingliche  960'  lange 
Tropfbtein-Grotte. 

Zwei  felsige  weit  in  den  See  hineinragende  Yorgebirge  schei- 
Den  nan  den  See  abzaschliessen,  das  eine  Tom  Bigi,  das  andere 
vom  Burgen  (3740')  aoslanfend.  Sie  werden  bezeichnend  die 
Noten  genannt,  nnd  mdgen  einst  znsammengehangen  haben.  Neben 
der  5.  Nase  tritt  hinter  den  .Torliegenden  Bergen  die  Sehneepyra- 
■ide  des  Tödl,  sammt  den  beiden  Hörnern  des  Pragel  hervor.  Hinter 
dieser  sehmalen  Stelle  nimmt  der  See  den  Namen  Buoehaer-See 
tt»  iiach  dem  r.  landeinwlrts  gelegenen,  1798  von  den  Franzosen 
niedergebrannten  Dorf  BvOOhS  (Botüi),  über  welchem  das  Buoch" 
9er  Born  (05700  nnd  das  Stanter-Hom  (5847')  emporragen. 

leckilirled  (*5onne,  Z.  IVi,  F.  1,  gnte  Pension,  freundliche 
Leute;  *H<md;  Stern) ^  am  See,  einst  Yersammlongsort  der  vier 
Waldcantone  bei  gemeinschaftlichen  Berathungen.  Eil  wagen  über 
Barnen  nach  Lungern  s.  S.  84,  Weg  nach  Seelisberg  S.  68. 
linsp.  von  Beckenried  nach  Bngelberg  (S.  82),  hin  und  zurück, 
eine  Tagereise,  15  f^.  und  Trinkgeld. 

Gegenüber  liegt  von  Felsen  eingeschlossen  auf  einem  schmalen 
frachtbaren  Landstreifen  das  schwyzerische  Dorf  G^rttU  (*S<mne, 
klefai,  aber  sauber,  Z.  Vs»  ^*  ^A)  ^n  Obst-  und  Kastanienpflan- 
xoogen,  mit  seinen  breit  gerandeten  über  den  ganzen  Abhang 
zerstreut  liegenden  hübschen  Hiusem  einen  anmuthigen  Anblick 
fewibrend.  In  der  ansteigenden  Bergschlucht  zeigt  sich  eine 
neue  Seidenfabrik,  oben  am  Kamm  des  Gebirges,  mit  dem  Hori- 
sont  abschneidend,  das  Curhaus  auf  Bigi- Scheideck  (S.  63). 
Tier  Jahrhunderte  hindurch  bildete  diese  kaum  1  G8t.  haltende, 
von  etwa  1000  Menschen  bewohnte,  zwischen  dem  Fittnauentotk 
vnd  der  Hoehflue  eingeschachtelte  Bergsehlucht  für  sich  einen 
unabhängigen  Freistaat,  den  kleinsten  der  Welt,  dem  1798  die 
Franzosen  ein  Bnde  machten.  Eine  Inschrift  am  Bathhaus  mel- 
det: „In  den  Bumd  aufgenommen  1315,  dU  Freiheit  ewkauft  1390, 
dem  CanUm  Sehtoyt  tugetheili  1817,"  Gersau  hat  manche  Eigen- 
thümlichkeiten  in  SiUen  und  Einrichtungen  bewahrt    Früher  bis 
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tor  einigen  Jabren  hielt  hier  nach  der  Klrohwelh  Alles,  waa  an 
Bettlem,  Landstreichern,  Oannem  im  weiten  Umkreis  sich  befand, 
seinen  „Landtag^,  d.  h.  es  lebte  ungehindert  drei  Tage  lang  in 
Sans  nnd  Brans  nnd  zerstob  dann  wieder  nach  allen  Weltgegen- 
den.    (Weg  anf  den  Rigi  über  die  Scheideck  s.  S.  63.) 

Die  Capelle  am  Ufer,  oberhalb  Qersaa,  heisst  KindUsmord,  von 
einem  armen  Geiger,  der  ans  Treib  von  einer  Hochzeit  heimkehrend, 
sein  hungerndes  Kind  an  dem  dnreh  ein  schwärsee  Krenz  be- 
zeichnetea  Felsen  hier  zerschmetterte.  Hflbsoher  Fnssweg  von 
Oersan  über  Eindllsmord  nach  Bronnen,  iy%  St. 

Oestllch  steigen  die  kahlen  Gipfel  der  beiden  M^hen  empor, 
an  deren  Fnss  1  St.  landeinirärts  Sehvfys  (S.  53)  sich  aasbreitet; 
im  Mlttelgrand  die  Kirche  von  Ingenbohl^^  r.  in  der  Fern«  der 
Aehslensiocle  (6622^)  mit  seiner  bnrgähnlichen  kahlen  Felsenkrone. 
Am  Ufer  des  Sees,  an  der  Mündung  der  Muotta,  liegt  das  an- 
sehnliche BnilUien  (*Adter  am  See,  sehr  gut  und  billig,  aufmerk- 
samer Wlrth,  Oberst  Auf  der  Mauer,  zugleich  Pension  für  5  fr.; 
^RÖ9»li,  *  Hirsch),  Hafen  des  Gantons  Schwyz.  Das  etattllohe 
Susten-  oder  Waarenhaui  hat  an  seinen  Aussenseiten  zwei  rohe 
Frescobilder ,  an  der  einen  Seite  die  drei  Eidgenossen,  zur  Er- 
innerung an  den  19.  Dec.  1315,  an  welchem  Tage,  nach  der 
Schlacht  am  Morgarten,  die  drei  Oantone  hier  den  ersten  ewigen 
Bund  beschworen;  das  andere  zwei  Kampfende  mit  der  Unter- 
schrift: Switer  besiegt  8v)en  und  gründet  Sehxpyz, 

Das  Seeufer  wimmelt  yon  Booten,  deren  Eij^nithumer  den 
hier  landenden  Reisenden  umdrängen.  Schiifer  unü  Kutschet  von 
Brunnen  sind  wegen  ihrer  keineswegs  billigen  Forderungen  bekannt. 
Ein  grosses  Boot,  welches  einen  Wagen  aufhehmen  kann,  kostet  bis 
Flüelen  14,  ein  kleineres  9  fr.,  Ueberfahrt  nach  Treib  IVt  fr- 
Von  Braunen  auf  den  Rigi  s.  S.  59. 

Habsche  Aussicht  vom  CKitseh,  einer  kleinen  Anhfthe  hinter  Bnnmien, 
auf  beide  Arme  des  Sees  und  das  Thal  von  Schwyz.  —  Auf  dem  *BtOM 
(39710,  2  St.  s.o.  von  £runnen  (einen  Knaben  als  Wegweiser  mitzuneh- 
men), ein  gutes  Curhaus  mit  40  Zimmern,  4  fr.  tfiglich  (gewöhnlich  erst 
nach  Mitte  Juni  geöffnet).  Vom  Gipfel  der  «Frohaalp  (5842'X  IVs  St  s. 
vom  Curhaus,  prächtige  Aussicht,  Vordergrund  schöner  als  vom  Rig^. 

Brunnen  gegenüber  liegt  Treib,  ebenfalls  Hafen  und  Schiffs- 

lande.     Staoffacher  sagt  in  Schiller's  Teil: 

„  Tftr  könnten  uns  zu  Brunnen  oder  Treib 
Venammeln^  wo  die  Kaufmannteekiffe  landen.^ 
Treib  gehört  zu  dem  1  St.  oberhalb  gelegenen  Kirokdorf  Beeliabeif 
(33360.  Die  beiden  «C  u  r  h  &  u  8  e  r  bei  der  Capelle  Maria- Sonnenber ff  (2587'). 
20  M.  oberhalb  Seelisberg,  werden  in  neuester  Zeit  viel  besucht.  Schöne 
Aussicht  vom  Käntli^  20  Min.  (im  Wald  r.)  nber  See  und  Ebene,  bis  sunt 
Weissen  stein.  Sehr  lohaend*  ist  das  Bestetgea  des  Niederhauen  oder 
Seelisberger  Kulms  (5983'),  8  St.  vom  Curhaus  (nur  mit  Fahrer);  die 
Aussicht  nmfasst  den  ganzen  äee  von  Flüelen  bis  Luzern  und  KDssnacht; 
die  Bergüatnr  tritt  hier  viel  gewaltiger  hervor  als  vom  Rigi,  so  dass  die 
Aussicht  von  Manchen  der  vom  lUgi  vorgezogen  wird.  Bin  Schutshaas 
gegen  Wind  nnd  Wetter,  welches  leider  noch  fehlt,  wOrde  den  Besuch  des 
Ktederbauen  sehr  vermehren;  das  mögen  die  Wirthe  der  Curhftuser  be- 
hentigen.      Von  Beeienried  (S.  67)  nach  Seelisberg    21/«  St,    Weg    nur  Ws 
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£mmaUi»  lohnend,  so  lange  man  den  See  sieht.  Wer  vom  Seeliaherg  aaa 
sa  Fugs  nach  Batten  geht,  um  dann  nach  Flfielen  fiberznfahren,  gehe  hinter 
Seelisberg  Ift  Min.  seitwftrte  nach  dem  See  zn,  wo  senkrechte  Felswände 
bis  inm  See  abfallen,  die  Sehwendißuey  dann  ttber  Btroldingtn  nach  jBatf«% 
ein  sehr  lohnender  Oang. 

Bei  Brunnen  beginnt  der  südliche  Arm  des  Sees,  Urncr- 
Sm  genennt.  Die  Ufer  werden  enger,  die  Berge  steigen  fast 
senkreeht  empor.  Durch  hin  und  wieder  sich  öflbende  Schluch- 
ten blicken  steile  schneebedeckte,  halb  in  Wolken  gehüllte  Bergr 
gipfel  auf  den  See  herab. 

Oberhalb  Treib  taucht  ein  niedriger  zuckerhntartiger  Fels,  der 
WyUn-  oder  MyjlUntteif^^  aus  dem  See  auf,  auf  der  Spitze  eine 
kleine  Tanne.  Einige  100  Schritte  weiter,  am  Fuss  des  SeeUs- 
hergay  640'  ü.  d.  S.,  ist  eine  Ueine  grüne  Wiese,  das  Rfltll,  mit 
Bäumen  und  einigen  Häuschen,  in  den  See  hinein  reichend. 
Walter  Fürst  von  Attinghausen  beschreibt  sie  in  SehUUti's  Teil  dem 
Arnold  von  Melchthal  udd  dem  Werner  Stauffacher  von  Schwyz  so : 

— >  —  f^Link»  a<r»  See,  wenn  man 

Jfiuh  Brunnen  fährt,  dem  lifthenttein  grad'  über, 

Liegt  eine  Matt«  heimlieh  im  OehöU, 

Dai  RiUH  heiest  »ie  hei  dem  Volk  der  Birtent 

Weil  dort  die  Waldung  auagereuttt  ward. 

Dort  ieV»,  wo  unsre  Landmark  und  die  Eure 

Zusammen  grämen,'  und  in  kurter  JMvri 

Tragi  Euch  der  leichte  Kahn  von  Schwyz  henü)or.*^ 
Auf  dieser  Wiese  versammelten  sich  in  der  Nacht  vom  7.  zum  8.  Nov. 
1S07  aus  Uri,  Schwyz  und  Unterwaiden  88  Mftnner  und  schlössen  beim 
Granen  des  Tages  einen  Bund,  ihre  Lande  von  der  Herrschaft  der  habs- 
burglschen  Vögte  zu  befreien.  Eine  Sage  berichtet,  dass  auf  der  Stelle, 
wo  die  drei  Manner  Werner  Stauffacher  von  Steinen  in  Schwyz,  Emy  (Ar- 
nold) an  der  Halden  von  Melchthal  in  (Jnterwalden,  und  Walter  Füret  von 
Attinghausen  in  Uri,  den  Bundeseid  geleistet,  drei  Quellen  entsprungen 
seien,  ober  welchen  spiter  eine  Hatte  gebaut  ist.  Der  Beisende,  welcher 
das  Bfitli  besucht,  wird  eingeladen,  zum  Oedäobtniss  der  drei  GrQnder 
schweizerischer  Freiheit  aus  der  Quelle  zu  trinken,  wofDr  der  Einladende 
natfirlich  ein  kleines  Trinkgeld  erwartet.  Ueber  dem  RQtli  ist  ein  neues 
Curhaue  erbant  mit  trefflicher  Aussicht,  1  St.  von  Treib. 

Am  ö.  U.  des  Sees  fahrt  der  Dämpfer,  25  Min.  später,  bei 
Sisngen  vorbei.  Aus  dem  Thaleinschnitt  blickt  der  kahle  Ac/i«- 
temtoek  (S.  68)  hervor.  Dann  an  einer  Klippe  am  Abhang  der 
Axeafiuh  oder  des  Axenbergs  (3146')  vorbei,  iflUl-Platte  genannt, 
von  welcher,  fast  vom  See  bespölt,  zwischen  Bäumen  versteckt, 
eine  kleine  CapelUy  nach  der  See-Seite  ganz  offen,  hervorblickt, 
mit  einigen  rohen  Bildern  aus  der  Geschichte  jener  Tage  ge* 
schmückt,  vom  Canton  Uri  1386,  also  31  Jahre  nach  Teils  Tod, 
in  Gegenwart  von  114  Personen,  welche  Teil  noch  persönlich 
gekannt  hatten,  eingeweiht  und  auf  deijenigen  Stelle  erbaut,  wo 
Teil,  während  des  Sturms,  aus  dem  Schi£F  des  Laiidvogts  Gessler 
ans  Land  gesprungen  sein  soll.  Am  Freitag  nach  Himmelfahrt 
wird  hier  Messe  gelesen  und  eine  vaterländische  Predigt  gebalten, 
zu  welcher  die  Uferbewohner  in  festlich  geschmückten  Fahr- 
zeugen zahlreich  sich  einfinden.  Bei  der  Gapelle  ist  der  See 
800'  tief.     Eigenthümlich  nimmt  in  diesen  Umgebungen  sich  die 
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Telegraphenleitang,  oft  hoch  an  den  Felsen  hin,  ans.  Merkwür^ 
dig  und  selbst  den  Laien  auffallend  sind  die  Einbiegungen  und 
Knickungen  der  Kalkstein-Schichten  der  Axenflhh. 

Ist  man  an  der  Capelle  vorbei,  so  zeigt  sich  Ftüden,  welches 
der  Dimpfer  Ton  hier  in  20  Min.  erreicht.  Die  Aussicht  auf  dieser 
letzten  Strecke  ist  wahrhaft  grossartig.  Der  Platte  gegenüber 
öffnet  sich  das  Uenthal,  begrenzt  von  den  schneebedeckten  Hör- 
nern des  ün'Boihatoeki  (90270>  Auf  dem  Sattel  zwischen  den 
beiden  Hörnern  liegt  ein  Gletscher,  dessen  Eiswand  dentlich  zn 
erkennen  ist,  links  daneben  der  Qüiachen,  vom  See  steil  aufstei- 
gend, mit  der  castellartigen  Kuppe.  Bei  Flüelen  strömt  die 
Beu88  in  den  See.  Rechts  liegt  das  Nonnenkloster  Seedorf  (13Ö8Q. 
Das  Beussthal  schliesst  der  pyramidenförmige  Briitenttoek,  Ueber 
Flüelen  erhebt  sich  die  WindgeUe, 

83/g  Flttelen  (13450,  lt*l-  f^<^  i*AdUr,  Z.  IVti  F.  IVt,  M. 
nm  12Vi  U.  3,  B.  Vi*  Terrasse  vor  dem  Hause  mit  schöner  Aue* 
sieht;  •KreuZf  Z.  IV2,  Fr.  1,  tt.  m.  W.  2V2,  B.  V»i  beide  am 
Landeplatz  des  Dampfboots),  der  Hafen  von  Uri.  Hinter  der 
Kirche  ist  das  Schlösschen  Buden%,  welches  der  Familie  Atting- 
hausen  gehörte,  die  allda  den  Zoll  bezog,  den  sie  vom  Reich  zu 
Lehen  hatte.  Fuhrwerk  s.  S.  64.  Für  Techniker  ist  der  Corrections- 
canal  der  Reuse  sehenswerth,  Vt  8t.  Gehens  oder  Vi  St.  im  Nachen 
zu  fahren.  Für  Botaniker  ist  die  Qotthardstrasse  bis  Andermatt 
ein  ergiebiger  Boden. 

Mtorf  (14100  oder  IM  {•  Adler  Z.  1,  F.  1;  •Schlüssel  oder 
Fosty  Z.  1,  F.  1;  Lowe;  Bär.  *  Krone,  Bier  and  Verpflegang  sehr 
gut  und  billig,  auch  einige  gute  Betten,  für  Fussreisende^ ,  ^4 
St.  von  Flüelen,  in  einem  obstreichen  von  hohen  Bergen  omge* 
benen  Thal,  Hauptort  r2150  Einw.)  des  Cantons  Uri.  In  der 
Kirche  an  der  Chorwand  r.  ein  Bild  von  Van  Dyck  Christi  Oe- 
hurt;  in  der  nördl.  Capelle  eine  Grablegung  von  Oarraed;  am 
nördl.  Kirchenportal  eine  Bfadonna,  Marmor-Relief  von  H.  Inihof 
in  Rom,  1848  hierher  gestiftet. 

Der  nach  dem  grossen  Brand  von  1799  neu  erbaute  saubere 
freundliche  Flecken  würde  von  Reisenden  wenig  beachtet  werden, 
wenn  nicht  die  Sage  dorthin  den  Schauplatz  jenes  Ereignisses 
verlegte,  dessen  mittelbare  Folge  die  Befreiung  der  Schweiz  von 
der  Ostreich.  Herrschaft  war,  TeUs  ÄpfeUehuss  nämlich  (s.  Einl.  IX). 
An  der  Stelle,  wo  der  kühne  Schütze  gezielt  haben  soll,  erhebt 
sich  auf  einem  Brunnen  TeUs  Siandbüdy  1786  errichtet  Er  halt 
den  Knaben  an  der  Achsel  und  drückt  ihn,  die  Armbrust  unter 
dem  Arm,  an  sich.  Ein  anderer  Brunnen  mit  dem  Standbild  des 
Dorfvogts  Besler  (auf  dem.  Banner  einerseits  das  Wappea  des 
Cantons,  ein  Stierkopf,  auf  der  andern  Seite  das  Wappen  dos 
Orts),  welches  dieser  sieh  selbst  errichten  liess,  löO  Schritte 
von  dem  Tellenbrnnnen ,  soll  die  Stelle  bezeichnen,  wo  an- 
geblich bis  1567   die  Linde  stand,  an  welcher  der  Knabe   den 
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Pfeil  ««ines  Vaters  erwartet«.  Kaoh  Andeni  boU  der  Thnmi,  30 
Sehr,  weiter,  die  Stelle  Jener  Linde  eiDoehmen;  er  hat  Jedoch  er- 
weislich Tör  Anfang  des  14.  Jahrh.  schon  gestanden.  An  der  West- 
seite ist  Teils  Schnss  abgemalt,  an  der  Nordseite  Teils  Sprang 
«md  Oesslers  Tod«  I>amnter  der  „Streit  am  Morgarten  gegen 
Vint  Leopold,  geschehen  den  15.  Noy.  1315''  (s.  R.  76). 

Das  CaptuUnerkloater  anf  der  Höhe  ist  das  älteste  der  Schweiz. 
Ss  gewährt,  wie  der  PavüUtn  Waidtek  nebenan,  eine  schdne  Aus- 
sieht Man  findet  freundliche  Bewirthnng  im  Kloster  und  legt 
iutörlich  unaufgefordert  den  etwaigen  Werth  des  Genossenen  in 
die  Bfichse.  üeber  dem  Kloster  liegt  der  Bannwaldf  ein  „heili- 
ger Hain'',  an  den  keine  Axt  rührt,  da  er  den  Ort  Tor  Yer- 
schuttong  durch  FelsgeröU  schützt. 

Am  Ausgang  des  Orts  r.  ein  Nonnefddoater ,  1.  das  Zeughaus, 
dann  L  am  Eingang  des  Sehächenthals  anmuthig  auf  einem  Hü- 
gel gelegen  Blb^ea  (16930  (*^<'^  ^^^Ug),  Geburts-  und  Wohn- 
«it  TelU.  An  der  Stelle,  wo  sein  Hans  einst  stand,  ist  1522 
eine  mit  seinen  Thaten  bemalte  CapdU  errichtet.  Gleich  dahinter 
ein  alter  epheuumrankter  TAurm ,  einer  der  vier  Meyereitze  (Yer- 
waltingeD),  welche  das  Fraumünster  zu  Zürich  in  Uri  früher  be- 
sass.  Die  Bewohner  des  Sehächenthals  (B.  73)  sind  ein  stattlicher 
MeDschenschlag,  ausgezeichnet  Tor  allen  Schweizern. 

Die  Strasse  überschreitet  den  hier  in  ein  künstliches  Bett  ge- 
lten wilden  Schäehenbaeh  nahe  der  Mündung  in  die  Beuss.  Die 
froste  Wiese  r.  bei  der  Brücke  dient  als  Landsgemeinde-Platz. 

Die  yerfassuDg  des  Cantons  Uri  (14,600  Bewolmer,  Katholiken)  ist 
rein  demokratisch.  Die  höchste  Macht  ruht  im  Yolk,  welches  sich  am  1. 
Sonntag  im  Mai  anf  der  genannten  Wiese  versammelt,  um  seine  Angelegen- 
lieiten  xn  berathen.  Jeder  männliche  Einwohner  des  Cantons,  der  das  20. 
Xiebensjahr  erreicht  hat,  die  Geistlichkeit  ausgenommen,  hat  eine  Stimme. 
Die  WUrdentrSger  zu  Pferde,  an  der  Spitze  der  Landammann,  begeben  sich 
unter  Vortritt  einer  kleinen  Abtheilung  Miliz  mit  Musik,  mit  dem  Banner 
des  Gantons,  getragen  von  den  Gerichtsboten  in  gelb  -  und  s'chwarzem 
C^ewaad  uad  zwei  Mitoner  in  alter  Tracht  von  derselben  Farbe,  welche  die 
beiden  HOmer  des  „Stiers  von  üri**  halten,  in  grossem  Zug  auf  den  oben 
genannten  Lands-Gemeindeplatz.  Von  einem  halbrunden  Gerüste, 
welches  zn  diesem  Behuf  besonders  errichtet  wird,  werden  die  Gegenstände 
der  Berathnng  der  versammelten  Menge  verkündet.  Einzelne  Bedner  treten 
an<^  alsdann  beginnt  die  Abstimmung  durch  Aufheben  der  Hftnde.  Zum 
Sehlnss  legt  der  Landammann  nebst  den  andern  Beamten  die  ihnen  über- 
tragene Gewalt  nieder;  sie  werden  entweder  wieder  gewählt,  oder  andere 
«a  ihre  Stelle. 

Die  saubere  grosse  Kirche  zwischen  Obstb&umen  I.  ist  die  von 
Sdiadorf.  Wo  die  Felswand,  die  Bhinachtflue,  nahe  an  die 
Strasse  tritt,  ist  ein  einfaches  Echo.  Jenseit  der  Beuss  wird  r. 
der  Kirchthurm  von  Attinghauun  nebst  den  Trümmern  der  Burg 
gl  Namens  sichtbar,  in  welcher  1307  der  aus  Schillers  Teil  be- 
kannte Freiherr  Werner  von  Attinghausen ,  der  Torletzte  seines 
Stammes,  starb.  WaUer  Fürst  j  der  dritte  der  drei  Manner  im 
Rntli  (S.  69),  war  aus  Atttngbausen.  Das  heutige  Engstler'sche 
Hans  eoU  seine  Wohnung  gewesen  sein. 
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Di€  Straise  lObrt  daroh  dai  Dorf  (Vs  St.)  B6tlliBgfll.  Bei 
der  (IV4  St.)  Uns  CWei99ea  Krtu»,  A.,  Z.  und  F.  3,  fr«andl. 
Lentto),  dem  Dorf  Erstfdden  gegenüber,  nähert  die  Strasse  dob 
wieder  der  Beoss.  Die  WindgeUe  (98180  b^^S^  1-  <^  schroffer 
Oebirgsstook  snf.  Das  Ef$tfelder  Thalf  am  1.  U.  der  Beass,  oben 
durch  Seen  und  Gletscher  abgeschlossen,  ist  fQr  Freunde  erha- 
bener Bergnatar  belohnend.  Anf  dem  Wege  nach  (1  St.)  SillBei. 
(16620  schöne  Ansicht  des  BrMeruiodu  (94640«  ^^^  ^»  Berg- 
pyramide den  ganzen  Hintergrund  ansfOllt  und  Tom  Foss  bis  snm- 
Gipfel  sichtbar  ist.  Das  Dorf  bleibt  1.  fast  ganz  unter  Obstbäa-> 
men  yereteekt.  Neben  der  Capelle  zo  den  14  Nothhelfem  der 
Sehlossthnrm  des  einstigen  Sitzes  der  Edlen  von  Silinen,  eines  in 
der  alten  Schweizergeschichte  berahmten  Geschlechts.  Welter,  tcmt 
Amstäg,  anf  einer  kleinen  Anhöhe  Manertrümmer,  welche  ffir 
Ueberreste  der  Gessler'schen  Barg  Zwing-Uri  ausgegeben  werden. 

Alistig  (3/4  St.)  (15570  (•^r«*s,  Z.  IVt,  F.  1.;  •J?ir«cfc; 
^Stern  neben  der  Post,  Z.  1,  F.  1,  M.  o.  W.  2;  Löte«),  kleiner 
Ort  mit  stattlichen  Hausem,  3V2  St.  Ton  Flfielen,  am  Fuss  des 
Bristenstocks  und  der  Windgelle,  am  Einfluss  des  KärMeUnbath» 
in  die  Beuss,  an  der  Mündung  des  MaderanenthaU  ^  welches  der 
Karstelenbach  durchströmt  (einige  Wasserfälle).  Einen  Spazier- 
gang in  das. Thal  kann  man  leider  nicht  machen,  da  es  in  der 
Thalsohle  nicht  einmal  einen  Fussweg  giebt;  man  muss  sogleich 
auf  schlechtem  Weg,  Vs  St.  lang,  steil  den  Berg  hinan.  Ein  be- 
schwerlicher Pass  f&hrt  durch  das  Maderanen-Thal  über  den 
Kreuzli'Pass  (76650  ^^^^  DlsSntis,  57}  St.  bis  zur  Passhöhe,  4 
St.  von  da  bis  Disentis  (B.  79). 

Bei  der  neuen  Beussbrücke  zu  Amstäg  beginnt  die  eigent- 
liche Gotthardstrasse  (S.  65),  allmälig  ansteigend,  1.  die  gewaltige 
Pyramide  des  Bristenstocks,  unten  in  dem  tief  eingeschnittenen 
Thal  die  rauschende  Beuss,  die  von  Zeit  zu  Zeit  Wasserfalle  bil- 
det. In  einzelnen  Schluchten  bemerkt  man  im  FrOhsommer  grosse 
Massen  Lauinen- Schnee,  der  wie  Erde  oder  Steingeröll  aussieht; 
er  schmilzt  erst  im  Hochsommer.    Yor 

SVs  IntSChi  (V4  St.  Ton  Amstag),  Posthaus  und  Weiler, 
Fall  des  Leutschächhachs ,  hinter  Intschl  der  des  Intschialpbachs; 
über  beide  fuhrt  die  Strasse.  Eine  zweite  Brücke  in  malerischer 
Umgebung  bringt  die  Strasse  wieder  auf  das  r.  U.  der  Beuss. 
Man  überschreitet  10  M.  jenseit  einer  Gapelle  mit  überdachtem 
Vorbau  den  FeUibaehf  bei  welchem  auf  den  FelsblöckMi  Tiel 
Yeilchenmoos  vorkommt  (eine  röthliche  Flechte  mit  Veilchenge- 
ruch),  und  tritt  dann  in  den  Wa$ener  Wald.  Gegenüber  anf  der 
Höhe  das  Dörfchen  OurtneUen.  Die  Kirche  von  Wesen  auf  dem 
Hügel,  obgleich  noch  1  St.  entfernt,  zeigt  sich  oben  im  Beuss* 
thal.  Hinter  dem  Weiler  WyUr,  dritte  Brücke,  zum  Pfaffen- 
tprung  (24600  genannt  (ein  Mönch  soll  mit  einer  Dirne  im  Arm 
in  einem  Satz  über  die  Beuss  gesprungen  sein),  wieder  auf  das 
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1.  U.  Tief  unten  wälzt  in  einem  engen  Felsspalt  sich  der  Flass. 
Treffliche  Aussicht  vorwärts  nnd  rückwärts.    Vor 

Wasen  (28910  i*Oeh$,  Z.  l,  f.  l,  gate  Betten),  grossere» 
Dorf,  2Vs  St.  von  Amstäg^,  fQhrt  die  Strasse  über  den  wilden 
Mtiyenbaeh  (Mayen- Beius),  der  Tom  Snsten  (S.  123)  kommt. 
Der  Fnssweg  schneidet,  80  Schritte  Jeuseit  der  Brücke  r.  bergan,, 
die  Krümmungen  der  Strasse  ab. 

Bei  0/4  St.)  Wattingen  die  ylerte  Brücke  über  die  Renss; 
▼or  ihr  r.  schöner  Fall  des  Bohrcdphactia.  Wattingen  besteht 
ans  einzelnen  am  Weg  gelegenen  Hänsern,  deren  eines,  von 
aussen  mit  dem  Schwor  auf  dem  Bütll  bemalt,  das  Stammhans 
der  Freiherren  von  Wattingen  sein  soll. 

Auf  der  Sehonibrückj  der  fünften,  auf  das  1.  ü.  der  Reuss. 
Vor  (1  St.)  Mscheneil  (33910  {*RÖ8Üi,  14  Betten,  Z.  1,  F.  i^ 
M.  IVs)  1-  An  der  Strasse  der  TeufeUsUin,  ein  gewaltiger  Fels- 
block. Bei  GöschSnen  öffnet  sich  ein  Seitenthal,  aus  welchem 
die  Oöaehenen'Beuss  hervorströmt;  prächtiger  Blick  in  dasselbe,. 
im  Hintergrund  der  Sandballen- Oletscher  oder  Dammafimy  ein 
Eiskamm  zwischen  Steinberg  und  Galenstock  (S.  129). 

Auf  der  Häderltbrück  (3580'),  der  sechsten,    wieder  an   das^ 

r.  U.  der  Reuss.     Hier,  einige  Min.  hinter  Göschenen,   beginnt 

die  1  St.  lange  wilde  Felsenscblacht  der  *8choUeneny  za  beiden 

Seiten  hoher  senkrechter   Granitfels,    unten   die    tosende    Reuss. 

Die  Strasse  zieht   sich  in    zahlreichen  Windungen  bergan,    man 

kann  die  meisten  auf  Fusspfadeo   oder  auf  dem  alten  Saumpfad 

abschneiden.     Nach  den  ersten  Windungen  gelangt  man ,  an  der 

verlassenen  langen  Brücke  vorbei  (Fussganger  gewinnen,  wenn  sie 

auf  ihr  hinübergehen),  auf  der  Sprengibrück y   der  siebenten,  auf 

das  1.  U.  zurück.    Die  Strasse  ist   in   den  Schöllenen  dem  Fall 

der  Lauioen  sehr  ausgesetzt;   an  einer  der  gefährlichsten  Stellen 

ist  1848  eine  88  Schritte  lange  Schutz-Gallerie  erbaut,  über  Ein- 

und  Ausgang  das  Wappen  von  Url. 

Die  letzte  Brücke,  die  achte,  ist  die  (?/^  St.)  «TeufelsbrAcke- 
(43440)  Ib  grossartigster  Felslandschaft.  Die  Reuss  stürzt  an 
100'  unter  der  Brücke  in  einem  schönen  Wasserfall,  der  die  Brücke- 
fortwährend mit  Wasserstaub  benetzt,  tief  in  die  wilde  Schlucht 
hinab.  An  der  Teufelsbrücke  wohnt  der  „Hutschelm^,  sagen  die- 
Thalbewohner  nicht  mit  Unrecht;  es  kreisen  dort  stets  so  man- 
cherlei Windstösse,  dass  schon  gar  mancher  Stauner  sich  plötz- 
lich barhaupt  nnd  seinen  Hut  tief  in  der  Reuss  erblickte. 

Die  neue  Brücke,    1830  aus  Granitquadern  erbaut,    hat  nur 

einen  Bogen  von  25'  Weite.     Man  hat  auch  die  ältere  Brücke,. 

20'  unter  der  neuen,  stehen  lassen,  obgleich  sie  Jetzt  nicht  mehr 

gebraucht  wird  und  schon  mit  Moos  bewachsen  ist. 

Am  14.  Aagost  1799  kflmpfteii  hier  Franzosen  gegen  Oesterreicher.  Die 
Letztem  hatten  neben  der  Brücke  eine  feste  Stellang  genommen,  konnten 
aber  dem  Andrangen  der  Franzosen  nicht  widerstehen,  nnd  sprengten  dess- 
lialb  den  kleinen  Nebenbogen,  wodurch  Honderte  in  den  Abgrund  stflraten 
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nad  6»T  \j9h%rgmng  geliainmt  ward«.  Di«  Fr«isos«ii  U«ttert«&  nnn  am  r. 
U.  der  Renu  empor  und  BOthigten  die  Oesterreicber  in  derselben  Nacht 
noch  abzuziehen.  Einen  Monat  spAter  wechselten  die  Rollen.  Sawarow 
war  Ober  den  Gotthard  gek<Mnm«B  nnd  dringt«  dl«  Franzoson,  die  das 
]7rD«r  Loch  mit  FelsblJ>ok«n  aasgelllllt  und  g«sp«rrt  hatten.  IX«  Hindeiv 
niss«  worden  weggeriumt  and  die  Strasse  frei,  die  Rassen  aber  fanden 
sich  aufs  Nene  bei  der  gesprengten  TeafelsbrQck«  gehemmt  and  waren 
hier  d«m  m<>rd«riBch«n  F«a«r  d«r  Franaosen  sehr  aasg«B«tst.  Sawarow 
ab«r  U«s8  sich  nicht  aafhaltan,  «r  trieb  di«  Fransos«n  bis  an  den  Yierwald- 
«tAtter  See  zurQck  (3.  66). 

Unmittelbar  hinter  der  Teafelsbrücke  windet  die  Strasse  sieh 
hinauf  an  einer  Capelle  Torbei  zum  (ö  M.)  Uriisr  LoCh*},  einem 
8S  Sobr.  1.,  14'  h.,  16'  br.  Felsdarchbmch,  1707  zuerst  ange- 
legt, bis  zur  Erbannng  der  nenen  Gotthardstrasse  nur  f&r  Men- 
seben nnd  Pferde  gangbar.  Jetzt  aber  so  breit,  dass  zwei  Wagen 
sich  ausweichen  können.  Tor  dem  J.  1707  war  hier  eine  in 
Ketten  hangende  Brücke,  die  stäubende  Brücke^  welche  den  Wan- 
derer, nnter  stetem  Sprühregen  der  Benss,  am  den  Felsen,  den 
TeufeUtUinj  herum  führte. 

Einen  eigenthümlichen  Gegensatz  zu  der  wilden  Felsengegend 
bildet  das  Uiner-  oder  UnerB-Thal  (47000,  welches  man  be- 
tritt, sobald  das  dunkle  Urner-Loch  verlassen  Ist.  Das  ganze  etwa 
3  St.  1.,  15  M.  br.  stUle  Thal  (S.  131)  ist  grünes  Weideland, 
von  der  Beuss  durchströmt,  Ton  hohen,  zum  Theil  schneebe- 
deckten kahlen  Bergen  umgeben.  Bevor  die  Eeuss  sich  den 
Weg  durch  die  SchöUenen  gebahnt  hatte,  war  das  Thal  wahr- 
scheinlich ein  See.  Bäume  und  Getreide  gedeihen  hier  nur  karg- 
lich. Der  Winter  dauert  fast  8  Monate,  während  der  4  Sonuner- 
monate  muss  nicht  selten  geheitzt  werden.  Die  1400  Bewohner 
des  Thals  ernähren  sich  durch  Viehzucht  und  FortschafFung  der 
Güter  über  den  St.  Gotthard,  wozu  über  300  Pferde  gehalten  werden. 

4^8  Andeimatt  (4445')  oder  ünern,  ital.  Orsera  (^SL  GoU- 
hardf  aufmerksame  Wirthin,  Besitzer  der  Arzt  des  Orts,  Dr.  Chri- 
sten, Z.  IVa,  F.  1,  M  0.  W.  3,  petlt  dtner  2,  B.  3/^,  Tavätscher 
Honig  und  ümer  Käse  gut,  Pferde  und  Wagen;  *Drei  Könige 
oder  Posty  Postwageu-Dtner  2Vt  fr.  sehr  eilig),  Va  ^t*  ^on  der 
Tenfelsbrücke«  ist  Hauptort  des  Thals.  Im  J.  1799  hatte  er  ausser 
wiederholten  Plünderungen  nicht  weniger  als  681,700  Yerpfle- 
gungstage  einquartierter  Franzosen,  Russen  und  Oestreicher.  Die 
beiden  schönsten  Häuser  des  kleinen  Orts  sind  seit  fast  50  Jah- 
ren unbewohnt,  es  soll  in  denselben  „spuken''.  Neben  der  Kirche,  die 
ihren  Ursprung  von  den  Longobarden  (S.  75  u.  77)  herleiten  will, 
ein  Beinhausy  dessen  Gesims  mit  beschriebenen  Schädeln  (S.  43) 
besetzt  ist.  Von  der  Capelle  *Mariahilfj  oberhalb  des  StOott- 
hardhdtels,  hübscher  üeberblick  über  das  Thal,  im  Hintergrund 
die  Furca  mit  dem  Whs.,  links  daneben  das  Mutthom  (8.  113). 

•)  Es  öffoet  sich  schwarz  ein  schauriges  Thor, 
Da  glaabst  dich  im  Reiche  der  Schatten; 
Da  thnt  sich  ein  lachend  Oelftnde  hervor, 
Wo  der  Herbst  und  der  FrOhUng  sieh  galten.  Schiller  (Bergl.). 
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Das  1799  von  Franzosen,  Russen  nnd  Oestretchem  sehr  ge- 
llehteto  Fichtenwaldchen  an  dem  mit  einem  Gletscher  bedeckten 
StArmabergf  schützt  den  Ort  vor  Laninen  und  wird  deshalb 
sehr  geschont.  Die  herabfallenden  Schneemassen  zertheilen  sich 
T.  nnd  1.,  da  die  Bäome  nach  oben  ein  Dreieck  bilden. 

D«r  alte  emer.  Gaplan  Meyer,  neben  dem  St.  OotthardhdtAl, 
hat  eine  Sammlung  der  schßnsten  OotthardB^  Mineralien  j  beson- 
ders Bergkrystalle,  auch  käuflich,  aber  theuer  (S.  65). 

Von  Andermatt  nach  Di  lentis  Ahrt  östL  ein  Sannipfad  Aber  die 
Oberalp  nach  OraobOnden  (R.  79).  Der  Badus  (91S6')«  der  am  Wege  liegt, 
'irfrd  von  Andermatt  an»  wohl  bestiegen,  hin  und  zarück  ein  starker 
Tagesmarsch. 

Von  Andermatt  über  Furca  nnd  Grimsel  s.  S.  198.  Pferde  nnd 
J'ftlirer  an  Andermatt,  Hospenthal  nnd  Realp. 

Auf  dem  Wege  Ton  Andermätt  nach  Hospenthal  sieht  man  1. 
Iioeh  Oben  fiber  den  Bergsattel^den  8t.  Annen-Oletteher  herrorragen. 
HOSpenthll  (44920  CLowe,  Z.  IVs,  F.  IVt,  M.  3,  B.V2)>  Vi 
SL  Ton  Andermatt,  hat  seinen  Namen  von  einem  ISngst  einge- 
gangenen Hospital.  Der  Thurm  auf  dem  Högel  ist  Best  einer 
«Dgeblieh  von  den  Loogobarden  (S.  77)  erbauten  Burg.  Am  Aus- 
4(ang  des  Ortes  die  Svut,  früher  Waarenhaus,  Jetzt  leer. 

Die  OoUharditraaie  (S.  6Ö)  steigt  nun  in  zahlreichen  Windungen 
in  einem  öden  Thal  den  Gotthard  hinan,  auf  dem  1.  U.  des  Arms 
<der  Benss,  der  im  Lucendro-See  entspringt  und  sich  unterhalb 
Hospenthai  mit  dem  von  der  Furca  kommenden  Arm  (S.  130) 
Terdaigt.  Die  Beuss  fallt  bis  AndermaU  2000'  und  von  da  bis 
FIQelen  3000'.  Man  überschreitet  sie  zum  letztenmal  nicht  weit 
▼on  ihrem  Ursprung,  dem  r.  gelegenen  nicht  sichtbaren  Lueendro^ 
See^  auf  der  BodunUBrwik^  (5866'),    25  Min.  unter  dem  Gipfel 

(6577')  des  Passes,  unfern  der  Grenze  der  Gantone  Uri  u.  Tessin. 
„Der  Gipfel  des  Berges  gleicht  einem  kahlen  Scheitel,  mit  einer  Krone 
nmgeben.  Man  ist  hier  auf  einer  Flftcbe,  ringsum  wieder  von  Gipfeln  um- 
geben, nnd  die  Aussicht  wird  in  der  Nähe  und  Ferne  von  kahlen  und 
Anch  meistens  mit  Schnee  bedeckten  Rippen  und  Klippen  eingeschränkt 
Der  Ootthard  ist .  awar  nicht  das  höchste  Gebirg  der  Schweiz,  und  in  8a- 
▼oyen  flbertrifft  ihn  der  Montblanc  um  sehr  vieles;  doch  behauptet  er  den 
Bang  eines  königlichen  Gebirges  über  alle  andere,  weit  die  grOssten  Ge- 
birgsketten bei  ihm  zusammen  laufen  und  sich  an  ihn  lehnen.  Die  Gebirge 
▼CA  Schwyx  und  Unterwaiden,  gekettet  an  die  von  Uri,  steigen  von  Mit- 
ternacht, von  Morgen  die  Gebirge  des  GraubQndner  Landes,  von  Mittag  die 
der  italienischen  Vogteien  herauf^  nnd  von  Abend  drangt  sich  durch  die 
Pnrea  das  doppelte  Gebirge,  welches  Wallis  einschliesst ,  an  ihn  heran. 
Hicht  weit  vom  Hospiz  sind  hier  zwei  kleine  Seen,  davon  der  eine  den 
Tessin  dnrch  Schluchten  und  Thaler  nach  Italien,  der  andere  gleicherweise 
die  Benss  nach  dem  Vierwaldstatter  See  ausgiesst.  Nicht  fem  von  hier 
entspringt  der  Rhein  und  läuft  gegen  Morgen,  und  wenn  man  alsdann  die 
Shone  dazu  nimmt,  die  an  einem  Fuss  der  Furca  entspringt,  und  nach 
Abend  durch  das  Wallis  lauft,  so  befindet  man  sich  hier  auf  einem  Kreuz- 
pOBCte,  von  dem  ans  Gebirge  und  Flftsse  in  alle  vier  Himmelsgegenden 
«uslanfen *).'*  Goethe.  November  1779. 

»)  Vier  StrOme  brausen  hinab  in  das  Feld, 
Ihr  Quell,  der  ist  ewig  verborgen; 
Sie  fliessen  nach  allen  vier  Strassen  der  Welt, 
Nach  Abend,  Nord,  Mittag  und  Morgen.  Schiller  (Berglied). 
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Bei  ftlUdem  ist  es  richtig,  wenn  Tom  Gotthard  erzählt  wird, 
dsss  man  stets  von  ihm  hört,  ohne  ihn  jedoch  zu  sehen;  er  ist 
nämlich  nicht  ein  einzeln  emporregender  Berg,  sondern  ein  gan* 
zer  Gebirgsstock  nnd  Pass.  Die  Felsspitzen  w.  sind  der  Ftbia 
(84410,  fif^do  (94900,  Lueendro,  Orsino  od.  LrsemspUz  (82090 ; 
ö.  Prosa  (92410,  Tritihom  (87600,  Mutihom  (95510,  Ledd- 
hom  (93890,  SteUa  (83300,  Sehipsma  (82400,  PeUrsbtrg.  Vom 
Fibia  aasgedehnte  zur  Orientirung  besonders  geeignete  Aussicht, 
in  2  St.  Tom  Pass  za  erreichen,  1854  von  elnei  Dame  bestiegen. 

3^3  AlbergO  del  I.  GottardO  (64430,  ^^^  Posthans,  5  Min.  8. 
unterhalb  des  Passes,  ein  grosses  finsteres  ital.  Whs.  mit  einigen 
Matratzenbetten.  In  der  Nähe  das  HospiZf  ein  festes  geräumiges 
Gebäade,  auf  Kosten  des  Csntons  Tessin  errichtet,  mit  15  Betten 
für  Reisende,  Arme  zahlen  nichts.  An  die  Stelle  der  firflhem  Ga> 
pnziner  hat  die  Tesslner  Regierung  einen  Pfsrrer  eingesetzt. 
Fussgänger  braachen  Tom  Hosplz  bis  Alrolo  IVs  St.,  bergan  3 
St.;  der  Postwegen  eben  so  viel. 

Der  Üebergang  über  den  Gotthard  Ist  im  Winter  und  Früh- 
ling nicht  ganz  gefahrlos,  der  Schnee  häuft  sich  oft  40^  hoch 
an,  und  bleibt  wohl  auch  den  ganzen  Sommer  Über  r.  und  1.  an 
der  Strasse  (S.  65)  liegen.  Die  Südseite  Ist  Sehneestflrmen 
und  Lauinen  besonders  ausgesetzt,  und  selten  vergeht  ein  Jahr^ 
ohne  dass  nicht  einige  Menschen  verunglücken. 

Etwa  10  Min.  unterhalb  des  Hospizes  überschreitet  die  Strasse 
den  Tessin  (Tieino)y  der  ö.  aus  dem  StUa-See  ausfliesst.'  Einig» 
Min.  weiter,  unfern  eines  grossen  an  der  Strasse  liegenden  Fels- 
stücks, erinnert  eine  in  den  Felsen  am  cdien  Saumpfad  einge* 
grabene  Inschrift,  von  welcher  nur  die  Worte  „Suwarow  Victor* 

noch  lesbar  sind,  an  die  Ereignisse  des  J.  1799  (S.  65). 

Der  französ.  General  G  u  d  1  d  stand  mit  einer  Abthellung  der  Division 
Leconrbe  zu  Airolo  und  zog  sich  unter  steten  Gefechten  Ter  der  Ueber- 
macht  der  Russen  zurück.  An  einer  Stelle  wurde  da«  wohlgezielte  Feuer 
der  Franzosen  so  mörderisch,  dass  die  russischen  Grenadiere  längere  Zeit 
stutzten.  Da  Hess  der  alte  Suwarow  eine  Gruft  machen,  legte  sich  hln> 
ein  und  erklärte,  er  werde  sich  da  begraben  lassen,  wo  „seine  Kindet^  zu- 
rOckweichen  wollten.  Mit  neuem  Muth  drangen  (25.  Sept.  1799)  nun  die 
Russen  vor,  warfen  bald  die  Franzosen  aus  jeder  Stellung  und  wurden 
Meister  des  Gotthard-Passes.  General  Schweikowsky  war  durch  das 
Soraccia-  oder  Canaria^Thal  auf  ungebahnten  Wegen  den  Franzosen  in  die 
linke  Flanke  nnd  den  ROcken  vorgedrungen. 

Bei  dem  ersten  Scbutzhaus,  Cantoniera  S.Antonio,  tritt  die 
Strasse  in  das  enge  schauerliche  durch  Lauinen  häufig  bedrohte, 
V2  St.  1.  Val  Tremola  (Trümmdnthal) ,  und  senkt  sich  in  zahl- 
reichen Windungen  (S.  65),  die  der  Fussginger  auf  dem  alten 
Saumpfade  in  der  Thalsohle  bedeutend  abschneidet.  Bei  dem 
2.  Schutzhaus,  Cantoniera  S.  Oiuseppe  (Erfrischungen  zu  haben) 
hört  das  Yal  TremSla  auf;  eine  weite  «Aussicht  in  das  grüne  Thal 
Ton  Airolo,  das  man  bis  Quinto  übersieht,  öffnet  sich.  Rechte 
mündet  das  Val  Bedretto  (S.  136),  aus  dem  der  w.  Arm  des 
Tessin  fliesst  und  mit  dem  vom  Gotthard  kommenden  sich  vereinigt. 
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2%  AlrolO  (36290,  dtseh.  Erida  («Poft  bei  Afofta,  deaticher 
Winh  und  deatsche  Ordnung,  Z.  IV3  bis  2,  F.  IV4;  *Drei  Konigt, 
FUial  des  Postgaathofs),  der  erste  ital.  Ort  am  Tessin,  guter  Stand- 
ort für  die  Besucher  der  södl.  Abhänge  des  Ootthardgebirges. 

Saumpfad  durch  das  Bedretto-Thal  Über  die  Nüfenen  in  8  St.  nach 
Oberge«telen  (S.  182)  im  Wallis  (R.  35),  oder  durch  das  Val  cTOesch  in's 
Formazza-Thal  in  7  St.  sn  den  Tosafilllen  (S.  186);  am  Rodant-See  vorbei 
durch  das  Pi4>ra^Thal  nach  S.  Maria  und  (10  St.)  Disentia  (B.  79);  durch 
das  Canaria-Thai  Ober  den  Nem-Pais  und  die  Unteralp  nach  Andermatt 
<7  St.),  beschwerlich  und  auf  der  Shdseite  nicht  gefahrlos. 

Unterhalb  Airolo  mündet  das  für  Geologen  merkwürdige  Omä* 
tia-Thal  (Felsblöcke  auf  der  Thalsohle  theils  von  grossen  Ora- 
naten  erfüllt,  theils  von  schilfartig  gespreitzten  Strahlsteinbflscheln). 
Die  Strasse  tritt  in  den  Stretto  (Engpass)  di  Stcdvedro,  welcher 
im  J.  1799  von  '600  Franzosen  12  St.  lang  gegen  3000  russ. 
Grenadiere  vertheidigt  wurde  (S.  65);  die  ersteren  zogen  sich 
über  die  NüfSnen  in's  Wallis  zurück.  Den  Eingang  dieser  male- 
rischen Felsschlucht  überragen  r.  die  Trümmer  eines  longobard. 
Marmorthurms  (Casa  dei  Fagani).  Vier  parallele  Felseo wände 
ziehen  sich  am  I.  ü.  des  Tesstn  bis  zum  Fluss  hinab.  Die  Strasse 
lauft  durch  vier  Felsenthore  oder  Gallerien  (die  längste  100 
Schritte  laug),  das  eine  immer  dicht  hinter  dem  andern,  so  dass 
zwischen  ihnen  nur  schmale  Streifen  Sonnenlicht  blicken.  Nicht 
weit  (20  M.)  unterhalb  dieser  Felsenschlucht  ist  am  r.  ü.  der 
prächtige,  sich  aufbäumende  'Wassersturz  der  Ccdcaceia. 

Nun  ziemlich  sanft  und  eben  in  dem  V2  St.  breiten  Thal 
bis  (23/4  St.)  DazlO  grande  (28690-  bleich  hinter  dem  sehr 
einfachen  Whs.  beginnt  eine  zweite  *Felsen8ch]ucht.  Der  Tessin 
hat  den  Plaiifer  (Monte  Piotino)  durchbrochen  und  stürzt  in 
einer  Reihe  von  Fällen  durch  den  finstern  Schlund.  Die  Strasse 
führt  an  diesen  hoch  aufschäumenden   *  Wasserstürzen  entlang  in 

der  Schlucht  abwärts  über  drei  Brücken. 

^icht  leicht  sah  ich  einen  schöneren  Wellenanfrnhr,  als  den  Durch« 
brach  des  Tessins  durch  den  riesenhaften  Platifer.  ZuvQrderst^  gleich  beim 
Zollbaase,flXhrt  ein  grosser  Schwibbogen  Ober  den  Fluss,  dann  links  daran 
bin,  der  schmale,  hier  und  da  Qberwölbte  Weg,  unter  überhangenden  Fel- 
sen, durch  die  gewundene,  tiefe  Schlucht.  In  den  angezahlten  Jahrhun« 
derten,  seit  durch  Zerreissung  des  Platifer  das  obere  Livina  angehört  hat 
sn  sein,  was  es  ursprtinglich  war,  wie  der  Augenschein  lehrt:  ein  See,  ha- 
ben die  strudelnd  sich  hindurcbdrangenden  Fluthen  so  wenig  Über  die 
Klippen  gewonnen,  dass  diese  an  vielen  Stellen  unten  in  spitzen  Winkeln 
znaammenlaufen,  und  der  Fluss  gar  kein  Bette  hat,  wenn  anders  etwas  so 
wenig  der  Ruhe  bestimmtes  diesen  Kamen  verdient. 

Beim  Austritt  aus  der  Schlucht  si^ht  man  hinter  sich  zu  beiden  Seiten 
senkrechte,  himmelhohe  Felsen,  zur  Linken  des  Tesstn  kahl,  znr  Rechten 
mit  vielfarbigen  Hoosen  oad  den  Bauken  wuchernder  Pflanzen  bekleidet, 
mit  Tannen  starrend,  von  denen  man  kaum  begreift  wo  sie  ihre  Wurzeln 
anheften.  Hinten  thfirmen  sich  noch  die  letzten  waldigen  Berge  des  obern 
Thals  herüber.  Bei  aller  Wildheit  hat  hier  die  Natur,  ich  weiss  nicht,  was 
Ar  einen  woUQatigen  Beiz,  der  den  nördlichen  Abkingen  des  Gebirges 
leblt.  Man  ist  nun  wieder  auf  einmal  eine  Stufe  in  die  GArten  des  Südens 
binabgetreten.  Gruppen  von  Kastanienbaumen  beschatten  kräftig  das  neu 
erOtfhete  Thal,  und  weiter  unten  gegen  den  Langen-See,  wiewohl  bis  dabin 
mocto  Öfters  Raubigkelt  und  Milde  wechselt,  gedeihen  schon  Feigen,  Wela, 
Mandeln  und  andere  Südfrüchte.**    A.  W.  v.  Schlegel  (Alpenrosen  1813). 
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Ton  Airolo  bis  Datf  o  senkt  die  Strtsse  sich  nnr  unbedeutend^ 
in  der  folgenden  Thalstnfe  entschiedener;  sie  fQhrt  an  einer  Stell» 
50  Sehr,  weit  nnter  einem  überhangenden  Fels  hin  nnd  ftber- 
echreitet  nochmals  den  Floss,  znlettt  Vs  S*-  ^o'  Faldo  anf  einer 
1853  erbauten  Brücke.  Die  wunderlichen  Ruinen  am  1.  ü.  sind 
Trümmer  der  alten  Brücke.  Rechts  vor  dem  Ort  ergiesst  di* 
Piumegna  in  einem  vollen  schönen  Sturz  sich  in  den  Teasin. 

SVs  Faldo    (22010,    dtsch.  Pfaid  {^AngOo,   Wirth  deutsch, 

Z.  iVi»  L*  Vii  F-  1»  A.  2,  B.  V2)  SoU;  neben  dem  Ufficio  deUa 

posta    ein  Kaffehaiu»),   Hauptort    der    Levcntina,   ein    durchaus 

ital.  Ort,  wo  im  Sommer  Abends  auf  dem  Markt,  vor  dem  Kaffe- 

haus,  die  Jungen  Leute  zum  Ballschlagen  sich  zu  versammeln  pflegen. 
Das  ganze  Tessin-Tlial,  LeveatiBa  oder  Xiviaeathal  genannt,  war 
früher  dem  Canton  Url  nnterthan,  und  wnrde  von  den  Beamten  des  Gan- 
tonst  ivelobe  ihre  Stelle  von  der  soaverainen  Laadsgemeinde  tteigenrngs* 
weise  auf  einige  Jahre  wie  fast  in  allen. demokratischen  Gantonen  und  auch 
in  den  Republiken  des  Alterthams,  erkauften,  mit  grosser  Willkflr  und 
kaum  erträglichem  Druck  verwaltet  Im  Jahre  1765  brach  ein  Aufittaad 
ans,  den  aber  die  Begierung  mit  HQlfe  von  Schweixer-Trnppea  dSrnpft«, 
die  Leiter  hinrichten  und  ihre  Köpfe  an  den  Kastanienbäumen  anfbangeik 
liess.  Die  Franzosen  machten  diesem  Unterthanen-Verhaltnlss  1798  ein 
Ende.  Gern  hätte  der  Canton  Url  1814  die  alte  Ordnung  der  Dinge  herge« 
stellt,  der  Wiener  Congress  bestätigte  indess  daa  Bestehen  des  Cantcaa 
Tessin,  der  das  Livinenthal  nnd-  die  andern  sieben  italienischen  Vogteioi 
der  zwölf  alten  Schweizer-Gantone  umfasst. 

Die  Strasse  föhrt  durch  prächtige  Landschalten ;  sehr  malerisch 
die  vielen  Kirchthürme  Italien.  Bauart,  die  hoch  von  den  Bergen 
herabblicken.  Rechts  und  links  stürzen  von  den  steilen  Felswin- 
den Wasserfalle,  besonders  schon  die  OribiauhinOf  eine  Art  Schleier- 
fall. Gewaltige  FeUblooke  liegen  zerstreut  umheri  von  stattlichen 
Kastanienbänmen  durchwachsen,  r.  am  Berge  ein  ganz»  Kastanien- 
wald. Weinbau  und  Maulbeerzucht  beginnt.  Wo  die  Strasse  in 
Windungen  zur  letzten  Thalstufe  hinabsteigt,  macht  der  Tessin  noch 
•inen  schönen  Fall,  über  welchem  die  Strassenbrfieke  hinweg  führt. 

GloniiCO  (11580,  deutsch  Jmi8  (Corona),  2  St.  von  Faido,  ist 
Hauptort  des  Kreises,  wegen  seiner  Alterthümer  und  seiner  male- 
rischen Umgebung  der  Beachtung  werth.  Jene  bestehen  in  einem 
alten  hohen  Thurm,  in  Spuren  gallischer  oder  longobard.  Befesti- 
gung bei  der  Kirche  S.  Maria  di  Casttllo ,  und  in  der  Kirche  8. 
Nieolo  da  Mira^  die  auf  einem  heidnischen  Tempel  erbaut  sein 
soll.  Beide  Kirchen  sind  aus  den  ersten  Zeiten  des  Christen- 
thums.  In  der  Nicolauskirche  wird  kein  Gottesdienst  gehalten, 
sie  ist  aber  in  gutem  baulichem  Zustand.  Ihr  Baustil  ist  der  ro* 
manische  in  seinen  ersten  Anfingen.  Jenseit  Giomico  r.  wiederum 
ein  hübscher  Wasserfall,  la  Crtmunna, 

Bei  Giornico  erfochten  am  28.  Decbr.  1478  600  Schwelter 
über  15,000  Mailander  einen  glorreichen  Sieg.  Die  Ursache  des 
Krieges  war  höchst  unbedeutend,  die  Schweizer  waren  aber  dureb 
die  Siege  über  die  Burgunder  trotzig  und  übermüthig  geworden. 
Die  damals  erbeuteten  Geschosse  nahmen  1799  die  Oestreioher  mit. 
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BVs  BOfiO  (Adier  oder  Pa$t,  italton.  Wirfhschi^).    Jenseit  Ptf- 

MgHo  (9690  AU^  der  BUffno  in  den  Teesin.   Das  Thal  wird  nun 

Üaeher  und  nimmt  xwischen  d«n  drei  Fldisen  TeMin,  Blegno  und 

ifoeM  den  Namen  Bivüra,  Birier-  oder  Flnsatiial  an.    «Armdiek» 

Beben,  grosse  Kastanien-,  Noss-,   Manlbeer-  nnd  an   20'  hohe 

Feigenbäume  erinnern  mehr  nnd  mehr  an  „Hesperien''.    Die  Reben 

liegen  wie  ein  grosses  dickes  Blitterdach  anf  einem  hölzernen 

Fachwerk,  das  von   10  his  12^  h.  Gneiss-Sänlen  getragen  wird. 

Manche  Bewohner  dieses  Thals  leben  fast  ansscbliesslich  von  den 

Früchten  des  Kastanienbanms.     Ueberschwemmnngen  machen  die 

Gegend  nngesnnd.    Der  n&chste  Ort,  1  St  von  Bodio,  Ist  BÜMCft 

(Ünione,  leidlich),  mit  alter  Kirche  anf  einem  Högel.    Eine  Reihe 

Gapellen,  die  via  enicts,  führt  nach  der  Petrondla-Capellef  von  wo 

hübsche  Aussicht.    Die  Felsenkeller  der  nahen  Berge  dienen  den 

Weinhändlem  von  Bellinzona  als  Niederlagen.    Biasca  braucht  man 

nicht  zu  berühren,   ein  Strassenarm,   in  welchen  die  Landstrasse 

von  Biasca  her  wieder  einfallt,  führt  gerade  aus.   Von  Biasca  über 

den  Lucmänier  nach  Dieentis  in  Graobünden  s.  R.  80. 

IVs  OsOgllft,   am  Fuss  einer  steil  aufsteigenden  runden  Fels- 
knppe.    Folgt  an  der  Strasse  Cruciano,  wo  hübsche  Wasserfälle, 
CXoro,  am  Berg  gl.  Namens,  einem  der  schönsten  und  fruchtbarsten 
dei  Schweiz,  mit  einem  Kloster,  1.  anf  halber  Bergeshöhe.    Dann 
^bei  die  Moesa,  die  vom  Bemardin  (R.  89)  herunter  kommt,  nach 
Arhtdo,  bekannt  durch  die  blutige  Schlacht  vom  30.  Juni  1422, 
welche  3000  Eidgenossen  hier  gegen  24,000  Mailänder  verloren. 
Der  Blick  ans  der  Ferne  auf  Bellinzona  mit  seinen  stattlichen 
Manein  und  gekrönten   Zinnen,   die   sich  vor  Zeiten  bis  in  das 
Thal  hinab  senkten,  mit  seinen  drei  Schlössern  nnd  der  ansehn- 
lichen, 1855  vollendeten  Caseme  vor  dem  n.  Thor,  ist  grossartig 
imd  Überraschend.     Das  Sehloss  scheint  heute  noch  das  Thal  zu 
beherrschen.    Die  üeppigkeit  des  Pfianzenwnchses  nnd  die  schd- 
Asn  Formen  der  nahen  Berge  erhöhen  den  Reiz  des  Bildes. 

3V8  BeUimima  <7290,  deutsch  BelUn*  (•Bdtd  de  VüU, 
Mher  A^ila  d'Oro,  vor  dem  sfidl.  Thor,  jetzt  deutscher  Wirth; 
Mgdo  am  Thor,  ftal.  Wirthschaft;  Conditorei  neben  der  Post), 
•iner  der  drei  Hauptorte  des  Cantons  Tessin,  mit  1926  Elnw.^ 
MB  TVastn,  als  Sitz  der  Regierung  mit  Lugaho  und  Loeamo  wech- 
selnd, bat  völlig  das  Eigenthümliche  einer  ital.  Stodt.  Sie  füUt 
den  Raum  zwischen  Berg  und  Fluss  aus,  der  einzige  Weg  auf- 
oder  abwirts  führt  durch  ihre  Thore.  An  der  Vereinigung  der 
Strassen  vom  Bemardino,  vom  Gotthard,  von  Lugano  und  von 
Loeamo  am  Lago  Maggiore,  ist  sie  als  Handelsstadt  nicht  ohno 
Bedeutung.  In  kriegerischer  Beziehung  galt  sie  einst  als  Schlüssel 
der  Strasse  aus  der  Lombardei  nach  Deutschland  und  mnss  einst 
•in  Platz  von  grosser  St&rke  gewesen  sein  (neuerdings  theilwelso 
wieder  befestigt).  Er  war  häufig  Gegenstand  des  Streites  zwischen 
Mailändern  nnd  Schweizern,  die  letztern  blieben  von  Anfang  des 
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16.  bis  Ende  des  18.  Jahrii.  in  angestSrtem  Besitz,  ihre  LandvÖgte 

herrschten  aber  mit  nicht  gertngerm  Dniek  nnd  eben  so  grossei 

WllllKÜr  Aber  ihre  „Unterthauen'S  als  es  die  Bellenzer  fr&her  von 

den  Mailänder  Hersogen  gewohnt  waren  (vergl.  S.  78). 

Die  drei  malerischen  BdUaeer  waren  Sitae  der  drei  schweizer  Land- 
vÖgte, in  deren  Händen  die  richterliche  und  ausQbende  Gewalt  ruhte.  Je- 
des derselben  hatte  eine  kleine  Besatzung  und  einige  GeschQtze.  Das 
grOsste,  il  Ca§Mk>  grande,  auf  einem  gesonderten  H&gel  w.,  gehörte  Uri; 
es  dient  nun  als  Zeughaus  und  Gefftngniss;  zur  Besichtigung  ist  eine  Er- 
laubniss  nOthig.  Der  Durchgang  durch  den  Hof  und  die  Gftrten,  um  die 
Aussicht  zu  geniessen,  ist  frei.  Von  den  beiden  andern,  Ostl.,  gehörte  das 
untere,  il  CatttUo  d«  mesto^  Schwyz;  das  höchst«,  Ü  €a$(€Uo  Corbario  oder 
•Corbi^  jetzt  in  Verfall,  dem  Canton  Unterwaldea.  Die  Aussicht  vom  Ca- 
atello  grande  ist  überraschend  nnd  lohnend,  nicht  minder  die  von  der  hohen 
Wallfahrts-Capelle  8.  Maria  dtUa  Salute. 

Eine  300  Sehr,  lange  Brücke  mit  14  Bogen ,  1856  hergestellt, 
führt  hier  über  den  Tessin,  der  im  Sommer  so  wasserarm  ist,  dase* 
er  kanm  3  bijs  4  Bogen  ausfüllt.    Die  Ufer  »ind  vor  Ueberschwem- 
mnngen  durch  einen  siarken  2142'  1.  Damm  (riparo  tondo)  gesichert 

Sonst  ist  wenig  Sehenswerthes  in  Bellinzona.  Die  Stiftskirche 
an  Piazza  S.  Pietro  Stelfano,  neben  der  Post,  ist  ein  schönes 
Gebände  im  ital.  Stil  des  16.  Jahrb.,  an  der  Kanzel  einige  Mar- 
mor-Reliefs mit  bibl.  Darstellungen.  8.  Bi<iggio  (St.  Blasius)  vor 
dem  Luganer  Thor  in  der  Vorstadt  RavecehtOj  poll  sehr  alt  sein. 

Von  Bellintona  nach  Mailand  s.  R.  91. 

24.   Von  Lnzem  über  Stansstad  und  Engelberg  nach 

Altorf.    Snrenen. 

DampCboot  nach  Stansstad  in  40  Min.  Von  Btansstad  nach  Altorf  14  St., 
bis  Engelberg  Fahrweg,  von  da  bis  Altorf  Saumpfad.  Man  richtet  sich  so 
ein,  dass  man  in  Engelberg,  51/2  St.  von  Stansstad,  fibemachtet.  Der 
Uebergang  Ober   die  Snrenen  bis  Altorf  erfordert  8  St.     Auf  diesem  Theü 

des  Wegs  ist  ein  Führer  nöthig. 

Stonsstad  (S.  84),  Hafen  von  Stans,  ist  fast  eine  St.  yon 
Stans  entfernt.  Einsp..  von  Stansstad  nach  Engelberg  12,  Zweisp. 
20  fr.;  Fassgänger  tbun  besser,  nur  bi«  Grafenort  (3  St.  Wegs, 
Fahrzeit  l^/^  St,  Einsp.  6  fr.)  zu  fahren,  da  ^on  hier  an  die 
Strasse  so  steigt,  dass  man  doch  grossentbeils  zu  Fuss  gehen 
wird.  (Einsp.  von  Beokeniied  (S.  67)  nach  Engelberg  15  ft,  u. 
2  fr.  Trinkgeld,  im  Herbst  billiger). 

Stans  oder  StanS  (*^r^^^y  Z.  l,  f.  l;  ^Engei),  Hauptort 
Nidwaldens,  der  untern  Abtbellung  des  Cantons  Untexwalden,  mit 
1870  kathol.  Einw.,  liegt  in  einem  wahren  Obstgarten,  obgleich 
die  Sonne  Tom  11.  Not.  bis  2  Febr.  nur  1  8t  lang  Morgens 
zwischen  dem  Brieunherg  und  dem  Stanterhom  sichtbar  wird. 
Zu  Stans  wohnt  der  begabte  Madonnen-  und  Heiligenmaler  Paul 
DesehwandeHf  sein  Schüler  Theodor  Descfttranden,  und  der  Histo- 
rien- und  Genremaler  B,  Kmser.  Der  Bildhauer  Fron»  Kaiur 
modellirt  mit  Glück  Gruppen  in  Thon,  vorzugsw.  ländliche  Scenen. 

In  der  neuern  Kriegsgeschichte  hat  Stans  eine  traurige  BerfUunt- 
heit  erlangt.  Als  1798  die  Schweizercantone  aufgefordert  wurden,  der  von 
den  Fransosen   neu    gegrandeten   helvet.  Republik  den  Eid    der  Treue  sn 
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f  eisteD,  verweigerte  n.  a.  aneh  Unterwaiden  seine  Zustimmung.  Der  franz. 
Oeneral  Schauenburg  rbckte  mit  16,000  M.  am  8.  Sept.  1798  von  Luzem  ans 
iMran  und  versuchte  unter  dem  Sehntz  seiner  am  Fuss  des  Pilatus  aufge- 
pflanzten Kanonen  eine  Landung  zu  Stansstad.  Die  Unterwaldener  liatten 
am  Ufer  Verschanzungen  aufgeworfen  und  besassen  ebenfalls  einige  Ge<- 
«cli&tze.  Sie  vereitelten  alle  Landungsversuche  der  Fransosen  vom  8.  bis 
8.  September.  Diese  drangen  nun  zu  Land  Ober  Alpnach  ein,  nahmen  nach 
«iner  hartnackigen  Vertheidigung  die  Verschanzungen,  schifften  darauf  eine 
Oberwiegende  Truppenmacht  aus  und  rückten  nach  Stans  vor,  wo  ein  blu- 
tiges Gemetzel  statt  hatte,  16,000  gegen  2000,  unter  diesen  eine  Uenge 
Weiber  und  Kinder,  alle  mit  dem  Mnth  der  Verzweiflung  fechtend,  ange- 
feuert von  dem  Capnziner  Paul  Styger,  welcher  die  neue  Constitution 
dem  Volk  als  ein  Werk  des  Teufels  geschildert  hatte.  Ganze  Familien 
worden  getOdtet;  18  Weiber  fand  man  neben  ihren  Mftnnem,  Vätern  und 
Brttdem  todt  an  der  Winkelrieds-Capelle  (S.  83),  68  Greise,  Weiber  und 
Kinder,  die  in  der  Kirche  auf  den  Knieen  lagen,  um  Segen  fQr  die  Waffen 
der  Ihrigen  zu  Gott  flehend,  wurden  sammt  dem  Priester  niedergemetzelt 
Aller  Widerstand  war  frachtlos.  Was  die  Kugeln  und  Bajonnette  der 
Franzosen  verschont  hatten,  floh  in*s  Gebirge.  Sechshundert  HAuser  in  der 
nahen  und  fernen  Umgebung  von  Stans  wurden  niedergebrannt  Stans 
«elbst  entging  dieselu  Schicksal  nur  durch  die  Verwendung  eines  franzOs. 
Brigadechefs.  —  Der  Verlust  der  Franzosen  ist  nie  genau  bekannt  gewor- 
den, er  mag  aber  8  bis  4000  Mann  betragen  haben.  Aus  der  Schweiz,  ans 
Deutschland,  selbst  aus  England  flössen  den  UnglQcklichen ,  die  Haus  und 
Hof  und  Heerd  verloren  hatten,  reichliche  Beitrftge  zu.  Der  edle  Pesta- 
lozzi nahm  sich  der  verwaiseten  Kinder  an,  deren  er  80  von  Jedem 
Alter  um  sich  sammelte,  sie  mit  eigner  Hand  pflegte  und  wie  ein 
Vater  fQr  sie  sorgte  (S.  18). 

Eine  Steintafel  neben  der  BegräbnisscapeUe  aaf  dem  Kirchhof, 

«D  der  Nordseite  der  Pfarrkirche,  hat  die  Inschrift: 
Denkmal  den  ehrw.  Priestern,  frommen  V&tem,  Müttern,  Söhnen,  Töchtern, 
welche  den  f&r  Unterwaiden  merkwürdigen  9.  Herbstmonat  1798  und  in 
der  Folge,  Gott,  dem  Vaterlande  und  der  Tugend,  an  der  Zahl  414,  ihr 
Leben  mutbvoll  geopfert,  von  ihren  edeldenkenden  Verwandten  und 
Freunden  errichtet  1807. 

Bleibt  wie  ein  Fels  im  Glauben  fest. 

Und  flieht  das  Laster  wie  die  Pest, 

So  rufen  euch  aus  ihrer  Ruh 

Die  frommen  Unterwaldner  zu. 

In  dem  Beinhaua  nebenan  verschiedene  Miniatur-Bildnisse  ver- 
«torbener  Geistlichen,  einige  nicht  schlecht  Eine  Anzahl  der  hier 
aufgestellten  Schädel  sind  mit  Namen  beschrieben  (S.  43),  andere 
find  durch  ein  Band  den  Angehörigen  kenntlich  gemacht. 

Gegenüber  erinnern  einige  Denksteine  an  Stanser,  die  als 
spanische  Offiziere  gestorben  sind,  an  der  Nordwand  der  sehr 
stattlichen  Pfarrkirche  eingemauert.  Im  Chor  der  Kirche  zwei  an- 
gemalte Standbilder,  „B.  Nicolaus  de  rupe^  und  „B.  Conrad 
Sehaibtr",  also  der  sei.  Nicolaus  von  der  Flüe  (S.  85)  und  sein 
Tochtersohn  (S.  82). 

Im  Rathhaus  oben  die  Bildnisse  aller  LandammSnner  von  1521 
an;  unten  eine  Anzahl  alter  Banner  von  Unterwaiden;  auch  2 
franz.  Fahnen  von  1798;  ein  Bild  von  dem  1798  getödteten 
blinden  Maler  Wfirsch,  ein  Christus  am  Kreuz;  ein  Bild  von 
Yolmar,  den  Abschied  des  Bruders  Claus  (S.  85)  von  seiner 
Familie  darstellend.  Ferner  Modelle  zu  einem  Winkelried-Denk- 
mal, zu  welchem  Beiträge  gesammelt  werden. 

B»deker*s  Schweiz.    8.  Aufl.  6 
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Anf  dem  Bninnen  yor  dei  Kirche  das  Stanähüd  Amolda  von- 
Winkelried  (ß.  iß);  im  Zeughaus  sein  Panzerhemd;  am  Weg  nach 
Samen  (Ve  St.  w.)  eine  seinem  Andenken  geweihte  Capelle 
(S.  81).    Hübsche  Aussicht  Tom  Knieri  über  dem  Capuzinerldoster, 

Die  Strasse  nach  Engelberg  (5  St.  Ton  Stans)  führt  zuerst 
dnrch  obstreiches  Mattenland.  Links  die  Wali-enstöcke  (8080'};  in^ 
Hintergrand  blickt  der  Titlis  (S.  83)  mit  seinen  Gletschern  und 
Schneefeldern  hervor.  Zu  (IVs  St.)  Wolfemchiess  überschreitet: 
die  Strasse  die  Engelberger  Aa.  In  der  Vorhalle  der  Kirche  ist. 
auf  2  grossen  Tafeln,  jede  in  14  Abtheilnngen ,  das  Leben  des 
sei.  Bruders  Conrad  Scheuber  (f  1559)  abgebildet  (1823  gemalt^ 
ohne  allen  Kunstwerth),  des  „vielseligen  Dieners  Gottes,  wür- 
digsten Tochtersohns  des  grossen  Wnndermanns  Nicolaus  von  der 
Flue^  (S.  85),  wie  er  anf  dem  Sarkophag  in  der  Kvrche  genannt 
ist,  „gewesenen  Landammanns  von  ünterwalden  Nid  dem  Wald'^^ 
wie  unter  dem  angemalten  Standbild  in  der  Kirche  steht.  Voik 
der  Burg  des  durch  Conrad  Baumgarten  1307  getodteten  „Jun- 
kers Wolfenschiessen''  keine  Spur  mehr. 

Es  folgt  dann  (1  St.)  Ötafenort  (17510*  ^^^  einer  Capelle,. 
einem  Wirthshaus  und  einem  zur  Abtei  Engelberg  gehörigen  Hof- 
gut  bestehend  (2V2  St.  von  Engelberg).  Etwa  20  M.  hinter  Qra- 
fenort  steigt  die  Strasse,  i^J^  St,  lang  durch  Wald.  Wo  dieser 
aufhört,  sieht  man  unten  die  Aa  in  2  Flüssen  über  das  Gestein 
schäumend  zwischen  Fichten  und  Matten.  Der  Titlis  mit  seiner 
170'  dicken  Eisdecke  tritt  grossartig  hervor,  bald  darauf  links  ein 
zweites  Gebirge,  die  Grossen  und  Kleinen  Sparmörter  (9968'), 
deren  Felszacken  aus  den  Schneefeldern  und  Gletschern  aufstei- 
gen. Dann  öfiTnet  sich  plötzlich  das  2  St.  lange  Engelberger 
Thaly  ein  grünes  V2  St  breites  Alpenthal,  nach  3  Seiten  hin  von 
hohen  schneebedeckten  steilen  Bergen  eingeschlossen. 

Gleich   zu   Anfang  erhebt  sich   ans   der  Uäusergruppe ,    dem 

Dorf  Engelberg  (3180')  (*Engel,  Gast-  und  Curhaus,  Z.  1,  F.   1^ 

A.  IV4;  nebenan  *Müller'8  Curhaus,  Baum  für  etwa  20  Pers.,  ganz. 

gat,  Z.  1V2>  F-  1)  M.  2,  Pension  4  bis  5  fr.;  Botet  Engdberg\ 

die    gleichnamige    stattliche    Benedlctiner- Abtei,    im  12.   Jahrh. 

gegründet  und   von  Papst  Calixt  XL    Mons  Angelorum  genannt^ 

nach  dem  letzten  Brand  von  1729  neu  aufgeführt 

In  der  »Kirche:  in  der  Vorhalle  zwei  Altarblätter,  1.  Abrahams  Opfer 
von  P.  DeschtoandeUy  r.  Melchisedeks  Opfer  von  H.  Kaiser  \  in  der  3.  sQdl» 
und  nördl.  Capelle,  Bilder  von  Würsch  (S.  81)  Tod  des  heil.  Benedictns, 
Christus  erscheint  dem  heil.  Antonius;  in  der  folgenden  n.  GapeUe,  Aof- 
erweckung  des  JQnglings  von  Nain  nach  Overbeck  von  P.  Deschtoandeni 
über  dem  Tanfstein,  Christi  Taufe  von  P.  Desehwanden;  gegenüber  Christi 
Versuchung  von  H.  Kaiser;  Capelle  nebenan,  Anferweckung  des  Lazame 
von  H.  Kaiser  (S.  80),  Alles  neue  Bilder.  Hochaltarblatt,  Himmelfahrt  Maiiae,. 
1784  von  Spiegier  gemalt.  Im  Capitelsaal,  2  Transparentbilder  von  Kaiser^ 
Empfangniss  und  Geburt  —  Die  Bibliothek,  obgleich  1798  ihrer  schön- 
sten Schatze  an  Incunabeln  von  den  Franzosen  (S.  81)  beraubt,  hat  nocb 
manches  Werth volle  sich  zu  bewahren  gewusst,  an  Incunabeln  (u.a.  eiik 
Mamotrectus  von  1470),  wie  an  Handschriften.  HObsches  Relief  des  Engel- 
berger Thals.  Der  Bibliothekar,  Pater  Ignatius,  ein  freundlicher  gef&lliger  Mann. 
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Die  ErsiehnDgsanstalt  dev  Abtei  ist  viel  besacht.  Die  Oeco- 
jioraiegebäade  mit  ihren  Arbeiter wohnaogen  sind  amfangreich,  in 
dem  grossen  Käsemagazin  (Käskeller)  lagern  oft  mehre  1000  Stück. 
Die  Einkünfte  der  Abtei,  welcher  früher  das  ganze  Land  nnter- 
thäiiig  war,  sind  1798  von  den  Franzosen  bedeutend  geschmälert. 

In    Engelberg   wohnt    der    begabte    Bildschnitzer    Nieodemua 

CuxUr  (lebensgrosse  Heiligenstandbilder,  wie  kleinere  Sachen). 

Von  Engelberg  wird  der  s.o.  gelegene  *TitlU  (9970')  in  8  St.  bestie- 
gen (besser  von  der  Engstlenalp,  8.  122  in  51/2  S^-)«  ^'^^  Führer  (BrOder 
Jnfanger  empfehlensweith ,  10  tx.  und  Trinkgeld).  Es  ist  ratbsam,  schon 
Nachm.  nach  der  2V2  St.  s.w.  von  Engelberg  gelegenen  Sennhütte  anf  der 
Trüb»ee-Atp  zn  wandern  and  da  za  übernachten.  Dann  über  Alpen,  weiter 
Ober  Geröll- Abhänge,  endlich  IVs  St.  lang  über  Eis-  und  Schneefelder, 
daher  Schleier  (Einl.  V)  nicht  zu  vergessen.  Der  höchste  abgerundete 
Gipfel  (Raum  für  etwa  20  Menschen)  heisst  der  Noüen.  Die  Aussicht, 
ebenso  g^ossartig  als  malerisch,  dehnt  sich  Über  die  ganze  Alpenkette  von 
Savoyen  bis  Tirol,  über  die  n.  Schweiz  und  Schwaben  aus.  Die  Besteigung 
des  Tltlis  ist  unter  seines  gleichen  vielleicht  die  am  wenigsten  mühsame 
Gletscher-Wanderung;  wer  aber  z.  B.  schon  vom  Rlgi  sich  übermüdet 
fühlt,  thnt  doch  wohl,  ihn  unberührt  stehen  zu  lassen. 

IFeber  den  Jochpass  in  10  Standen  nach  Meiringen  (s.  S.  121); 
zwei  andere  Wege  führen  nach  dem  Melchthal  (S.  85). 

Anf  dem  Weg  nach  Altorf  kommt  man  in  50  Min.  an  den 
hfibschen  Wasserfall  des  TaUchbaeha,  der  vom  Hahnen-  oder  En- 
gelberg herabfliesst,  25  Min.  weiter  zu  der  Sennerei  Herfenreuii 
(Frühstück  zn  haben),  der  Abtei  Engelberg  gehörig.  Hier  öffnen 
sich  Aassichten  anf  die  Gletscher  des  Grazien  (8577')  and  FaMl" 
blatten.  Der  Stierenbaeh  bildet  1  St.  weiter  einen  schönen 
Wasserfall.  An  einigen  Hütten,  5  St.  von  Engelberg,  V2  8t.  vor 
dem  Soienen-Pass ,  findet  man  im  Frühsommer  Schneefelder,  die 
aber  später  za  schwinden  pflegen,  jenseit  des  Passes  aber  das 
ganze  Jahr  hindarch  bleiben.  Man  mnss  anf  weiter  Strecke  anf 
diesem  Schneefeld  hinwandem.  Der  SnrSnen-Pass,  anch  die 
SvreilAB-Eek  (70760  genannt,  scheidet  den  Blakenstock  (9088') 
und  üri'Rothstock  (9027')  links,  vom  Schloaaherg  (9649')  rechts. 

Der  Tltlis  gestaltet  sich  während  des  Steigens  immer  gross- 
artiger, eine  lange  Beihe  von  Gipfeln  and  Gletschern  zieht  sieh 
nnanterbrochen  bis  zn  den  Sarenen.  Anf  der  andern  Seite  öffnet 
aieh  nan  die  Aassicht  in  das  jenseit  der  Beoss  gelegene  Made- 
raner-  nnd  Sohächenthal,  in  weiter  Feme  begrenzt  den  Horizont 
der  Schneegipfel  des  Glämisch.  An  der  Uri-Seite  der  Sarenen 
ist  das  Schneefeld  grösser  and  der  Weg  abwärts  steiler.  Man 
gelangt  über  SteingeroU  znr  Waldnaeht^Alp.  Bald  daraaf  theilt 
sieh  der  Weg,  r.  nach  Efttfdd  and  die  Gotthardstrasse  hinan, 
1.  über  Attinghansen  nach  AUorf  (S.  71). 

Eine  franz.  Heeres- Abtheilang  anter  Leooarbe  zog  1799  über 
dio  Sarenen  in  das  Benssthal  and  griff  hier  die  Oesterreicher  an, 
mnssto  sich  aber  bald  wieder  zurückziehen,  als  Snwarow  mit 
seinen  Schaaren  vom  Gotthard  her  vordrang  (S.  66). 

6* 
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26.    Von  Luiem  nach  Meiringen.    Bronig. 


EnifemTiiifeii :  Ton  Lazem  mit  Dampfboot  in  1  St.  nach  Alpnaeh;  von 
hier  bis  8€uceln  gebraucht  ein  bequemer  Fassg&nger  2,  von  da  bis  Lunkern 
8,  und  bis  Meiringen  wieder  SI/q  St.,  zusammen  8Vs  ^^ 

Dampfboot  2mal  tflgl.  von  Luzem  nach  Stansstad  in  I/2  St.,  nach  A]p> 
nach  in  1  St.,  die  Morgenfahrt  zu  Alpnaeh  im  Anschluss  an  den  in  31/481. 
nach  Lungern  (Entfernung  5  St)  fahrenden  Eilwagen,  die  Nachmittags- 
Rückfahrt  an  den  von  Lungern  nach  Alpnaeh  (IPahrzeit  Sl/s  St)  zurück- 
kehrenden Eilwägen. 

I^aderboot  (S.  46)  von  Luzem  nach  Stanettad  in  2  St.  mit  2  Ruderern 
4Vfl  fr»;  i^ach  Alpnaeh' OeBtad  in  8  St  6I/2  fr.  , 

Fuhrwerk.  Zu  Stansstad  ist  eher  auf  Fuhrwerk  zu  zahlen,  als  zu 
Alpnaeh.  Von  Stans»t4»d  nach  Saxeln  Einsp.  8,  Zweisp.  16  fr.,  nach  Lungern 
16  oder  25,  nach  Engelberg  (R  24)  12  oder  20  fr.  —  Von  Alpnaeh- Oestad  bis 
Lungern  Einsp.  12,  Zweisp.  20  fr.,  von  Beekenried  (S.  67)  nach  Langem 
26  fr.,  Eil  wagen  (1868)  93/^  U.  fr.  aus  Beckenried,  8V4  U.  in  Lungem; 
91/2  U.  zurück,  2V2  U.  in  Beckenried. 

Rigi-Wanderern  mögen  folgende  Angaben  dienen.  Auf  dem  Rigi 
frühstücken,  hinab  nach  Wflggis  in  21/2  8t. ,  mit  Ruderboot  (zwei  Ruder  6, 
drei  8 ,  vier  10  fr.  und  jedem  Ruderer  1/2  ^-  Trinkgeld)  nach  Alpnaeh  in 
2Vs  bis  8  St.  (zweites  Frühstück  von  Wäggis  mit  in^s  Boot  genommen), 
von  Alpnaeh  entweder  bis  Saxeln  (Entfernung  2  St.)  fahren,  oder  auch  die 
ganze  Strecke  bis  Meiringen  zu  Fnss  (s.  oben). 

Das  Dampfboot  berührt  das  S.  49  genannte  Dorf  Hergitw}ß 
(«Bossle,  Z.  i,  V.  iy  gates  Bier),  wo  PUatas-Besteiger  (S.  49) 
abgesetzt  oder  aofgenommen  werden.  Es  legt  bei  BtftllSStftd  (13450 
(Bösalif  SeMüisel)  an.  Stad,  Staad  oder  Gestade  bedeutet  einen 
Ländeplatz  oder  Hafen,  Stansstad  also  den  Hafen  von  Stans.  Ton 
d€m  1308  nach  wieder  erlangter  Freiheit  zum  Schatz  gegen  Anf&Ile 
der  Oestreicher  erbauten  viereckigen  zinnengekrönten  Thnrm,  der 
am  Ufer  sich  erhebt,  Jetzt  Sehnüz-Thurm  genannt,  wurde  131Ö  vor 
der  Morgartner  Schlacht  ein  Mühlstein  herab  gerollt,  welcher  das 
Schiff  der  östreichisch  gesinnten  Lnzemer  zerstörte.  Statu  s.  S.  80. 

Der  5.  Aaslänfer  des  Pilatus,  der  Lopper,  erstreckt  seine  Nase 
weit  in  den  See.  Um  seinen  Fuss  zieht  sich  die  neue  Strasse, 
welche  Alpnaeh  mit  Luzern  verbindet  Auf  der  andern  Seite  hat 
der  bei  Stansstad  mündende  Bach  so  viel  Geschiebe  angesetzt, 
dass  die  Durchfahrt  aus  dem  Luzerner  in  den  Alpnacher  See  ganz 
schmal  geworden  ist.  Innerhalb  dieser  Bucht  erhebt  sich  der  Bot" 
berg  (2064')  (£oz,  Rossy  Roche  gleich  Felsen)  mit  den  Trümmern 
der  in  der  Neujahrsnacht  1308  zerstörten  Burg  des  Ostreich.  Land- 
vogts Landenberg.  Eine  enge  Felsenklnft  seheidet  ihn  vom  Platii- 
berg.  Der  Mehlbach  bildet  in  dieser  Schlucht  einige  Wasserfälle 
und  setzt  einige  Turbinen  in  Bewegung,  die  zu  der  Blättler'schen 
Papierfabrik  gehören.  Am  See  Hegt  in  Blumen-  und  Obstgärten 
die  S.  46  genannte,  sehr  angenehme  ^Pension  Bläitler,  nebenan 
einige  Bäder  für  die  Schwefelquelle. 

Das  Dampfboot  setzt  seine  Fahrgäste  bei  Älpiiacll-Crestad 
(RöaaliJ  ab,  Landeplatz  für  das  V2  8t.  entfernte  Dorf  AipntCll 
(1437')  (Schlüssel).  Die  ansehnliche  Kirche  dieses  Dorfs  mit  ihrem 
schlanken  Helmthurm  ist  erst  In  neuerer  Zeit  erbaut,  aus  dem 
Ertrag  der  früher  unzugänglichen  Gemeindewaldungen  am  Pilatus, 


SARNEN.  25.  BouU,     S5 

die  TOD  1811  bis  1819  durch  eine  40,000'  1.  Holzleitang  (Schleife) 
ausgebeutet  worden  sind,  auf  welcher  die  Stamme  in  6  Minuten 
Tom  Pilatus  in  den  See  gelangten.    Weg  auf  den  Pilatus  s.  S.  50. 

Die  Strasse  von  Alpnach  nach  Sarnen  bleibt  am  1.  U.  der 
AOy  die  aus  dem  Sarner-  in  den  Alpnacher  See  fliesst. 

IVs  Sarnen  (1462')  (*8cklü8sd,  Z.  l,  A.  2,  f.  l),  Dorf  mit 
3000  Elnw. ,  mit  Nonnen-  und  Gapuzinerkloster,  Hauptort  yon 
Ohwalderij  der  einen  Hälfte  des  Cantons  Unterwalden,  Sitz  der 
Regierung,  am  Eiuflusß  der  Mdeh-Aa  in  die  Samer-Aa,  Im  Rath- 
haua  die  Bildnisse  aller  Landammanner  von  Obwalden  von  1381 
bis  1824  und  das  Bild  des  sei.  Nicolaus  von  der  Flüe  (s.  unten), 
auch  ein  Relief  von  Ünterwalden  und  Hasli.  Samen  ist  Ver- 
sammlungsort der  Landsgemeinde  (8.  71).  Die  Kirche  auf  einem 
Hügel  und  das  Zeughans  auf  einem  andern  Hügel,  dem  Landen- 
berg (15640)  nehmen  sich  stattlich  aus.  Auf  diesem  stand  eintit 
die  Burg  des  Ostreich.  Landvogts.  Am  Neujahrsmorgen  des  J.  1308 
kamen  20  Bauern  mit  den  üblichen  Neujahrsgaben  an  Wild  und 
Federvieh  in  die  Burg,  bewaffneten  aber  alsbald  ihre  Stöcke  mit 
Lanzen  und  nahmen  mit  Hülfe  naher  Bundesgenossen  die  Burg, 
von  welcher  nun  auch  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist. 

Der  Sarner  See  (14560,  IV2  st.  1.,  Vz  St.  br.,  nährt  viel 
Fische.  Der  Fussgänger  erspart  Vs  St.  Zeit,  wenn  er  sich  über- 
fahren läset  (2  fr.).  Das  Samer  Thal  hat  etwas  Freundliches  und 
Gefälliges,    ohne  auf  grossartige   Alpen-Natur  Anspruch  machen 

zu  können.     Schöne  Aussicht  w.  vom  Schwendiberg. 

Das  5  St.  1.  Helofathal,  ein  romantisches  von  zahllosen  Hütten  belebtes 
Alpengelande  zwischen  hohen  Gebirgen  {HochttoUen  7647^  Lauberstoek 
7870')«  an  dessen  oberm  Ende  der  Melchtee  (60300«  dessen  Abfluss  sich  in 
einer  Felsspalte  verliert  und  1  St.  tiefer  als  Melch-Aa  wieder  hervorfliesst, 
Offnet  sich  0.  von  Sarnen.  Von  dem  Dorf  gl.  N.  führt  ein  Pass  über  die  Storr- 
€gg  (63900,  «in  anderer,  der  schönere,  über  das  JochU  oder  JauehU  (66910,  in 
6  8t.  nach  Engelberg  (S.  82),  ein  dritter  über  die  Melchalp  nach  Meiringen. 

Am  Eingang  des  Thals  liegt  St.  Niclausen  (24600,  die  erste  christliche 
Kirche  des  Landes,  daneben  ein  uralter  Tharm,  vom  Volk  Heidenthurm  ge- 
Bttunt.  Fast  gegenüber,  1  St.  von  Samen,  ist  der  Ranft  (Bergrand),  eine 
ehemalige  Wildniss  mit  der  Einsiedelei  des  seligen  Nicolaus  von  der 
FlQe,  deren  Holzbekleidung  von  Reliquienj&gem  arg  mitgenommen  wird, 
ebenso  der  Stein,  auf  welchen  er  schlafend  sein  Haupt  stets  gelegt  hat. 
„Sein  Familienname  war  Löieenbrugg^^  berichtet  Joh.  von  Müller,  man 
nannte  ihn  aber  von  seinem  Wohnorte  an  einer  Flüe  (Felswand)  bei 
Saxeln  her,  den  Nieolaus  von  der  Flile^  wo  er  mit  seinen  Eltern  und  Kin- 
dern sein  Gut  bewirthschaftete  und  in  den  ersten  50  Jahren  seines  Lebens 
alle  gemeinen  Pflichten  wohl  erfüllt  hatte.  Seine  Jugend  war  arbeitsam 
nnd  nntadelhaft;  in  seinem  Ehestande  hatte  er  zehn  Kinder  gehabt,  bei 
Bagaz  nnd  in  dem  Thurgauer  Krieg  Tapferkeit  und  Menschlichkeit  ver- 
bunden, als  Landrathsherr  eine  eigene  Geschicklichkeit  bewiesen,  vorkom- 
mende Angelegenheiten  zu  gutem  Ende  zu  führen.  Es  lag  aber  in  diesem 
Mann  ein  ausserordentlich  inniges  GeftÜil  für  die  erste  Quelle,  das  Wesen 
von  Allem,  das  Ewige,  durch  kein  Buch  (er  konnte  nicht  lesen)  und,  so 
viel  man  weiss,  durch  keinen  Umgang  entzündet,  sondern  hervorgegangen 
ans  dem  in  wohnenden  Gott;  nicht  finster  (es  gab  wenig  abzubflssen  in  so 
•chnldlosem  Leben)  und  weit  entfernt  von  verachtendem  Stolz  (seine  Be- 
ligion  war  in  Gehorsam  und  Liebe).  Nachdem  er  dem  Vaterland  nnd  sei- 
nem Hause  ein  halbes  Jahrhundert  gelebt,  zog  er  sich  in  die  Einsamkeit 
xurUck.    Es  ist  noch  bei  seinem  Leben  untersucht,  weit  und  breit  erz&hlt 
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von  seinen  Zeitgenossen  der  Nachwelt  aberllefert  und  selbst  nach  der 
Glaubens&nderung  als  erwiesen  geglaubt  worden,  dass  er  in  dieser  Einsam- 
keit bis  in  das  zwanzigste  Jahr  ohne  andere  Speise  gelebt,  als  die  er  Ein 
IKal  monatlich  in  dem  Sacramente  genossen.  Wer  In  Unterwaiden,  in  der 
Schweiz  Rath  oder  Aufrichtung  bedurfte,  kam  an  den  Ranft,  und  jene  bfl.n> 
digen  Aussprüche  in  allezeit  kurzen,  kraftvollen  Worten,  zogen  alle  Ge- 
mQther  an  den  immer  nachdenkenden,  hellsehenden  Bruder  Claus.  —  Nun 
wurden  1477  nach  dem  glftcklich  geendigten  Kriege  gegen  Karl  den  KOhnen 
von  Burgund,  die  Eidgenossen  aber  die  Theilnng  der  Beute,  die  Aufnahme 
von  Solothurn  und  Freiburg  und  über  einige  andere  Angelegenheiten  un- 
eins.  Die  Tagherren,  welche  zu  Staus  versammelt  waren,  wollten  sich 
ohne  Abschied  trennen.  Da  kam  der  Bruder  Clans,  ein  ungemein  hochge- 
wachsener, wohlgestalteter,  vom  Alter  nicht  gebrochner  Mann:  aber  nur 
Knochen  wurden  von  der  kastanienbraunen  Haut  bedeckt;  sein  langes, 
glattes,  schwarzgraues  Haar,  sein  in  zwei  Spitzen  mflssig  herabhflngendisr, 
dünner  Bart;  seines  Blickes  ausserordentliche  Klarheit,  der  Ausdruck  von 
Liebe  und  Ernst  in  Allem;  sein  einfacher  braungrauer  Rock,  sein  Stab; 
mit  unbedecktem  Haupt  und  barfuss  wie  immer.  Als  der  Mann  frOhlich  in 
der  Kraft  seines  Gottes  in  die  Versammlung  trat,  und  nach  seiner  Art  mit 
langsamen  Worten  und  männlicher  Stimme  sie  grQsste,  standen  alle  Tag- 
herren von  ihren  Stühlen  auf  und  neigten  sich.  Darauf  redete  er  einfach 
aber  versöhnlich  zu  der  Versammlung.  Und  (so  spricht  die  Chronik)  Gott 
gab  Gnad  zu  den  Worten  des  heil.  Einsiedlers,  dass  in  einer  Stunde  Alles 
verglichen  ward.^  Nach  seinem  Tode  (1487)  wurde  er  selig  gesprochen. 
Sein  Andenken  lebt  im  Volk  fort,  e?  giebt  kaum  eine  Hütte  in  den  Wald- 
cantonen,  die  nicht  das  Bild  des  Bruders  Claus  besässe. 

In   der  grossen,    1663  in  edlem  Stil   mit  einem  Portal  von 
Marmorsänlen  aufgeführten  *Kirche  des  stattlichen  Dorfes  SftXOlll 
(15540  i* Kreuz y  *Engd  billig,  der  Wirth  hat  ein  grosses  Käse* 
magazin  von  mehren  Tausend  Stück),   Vs  St.  von  Sarnen  am  ö. 
ü.  des  Sees,  befinden  sich  die  Gebeine  des  Heiligen.     Das  Ske- 
lett, knieend,  mit  kostbaren  Gewändern,   Gold  und  Edelsteinen 
geschmückt,    ist  unter  Schloss  und  Riegel  in   dem  altarartigen 
Schrein  vor  dem  Hochaltar.    Der  Sigrist  (}/%  fr.),  an  der  Ostseite 
der  Kirche  wohnend,  dreht  auf  der  Bückseite  an  einem  Gewinde, 
wodurch  vorn  das  Altarblatt  sich  senkt  und  das  Gebein  des  Hei- 
ligen sichtbar  wird*    Selbst  einige  Ludwigskreuze  hangen  an  seiner 
Hand,   von  Nachkommen  des  Heiligen,   die   sie  in  franz.  Dienst 
erwarben,  hieher  gestiftet.    Der  Sigrist  schliesst  auch  den  kleinen 
Schrank  im  südl.  Kreuzschiff  auf,  welcher  das  Gewand  des  Hei- 
ligen enthält    In  der  Begräbnisscapelle  Ist  die  Grabplatte  mit  Re- 
liefßgur,  welche  früher  das  Grab  des  Heiligen  deckte.     Schaaren 
von  Pilgern  wallfahrten  jährlich  zu  dem  Grab  des  Bruders  Clans ; 
die  Mauern  der  mit  schwarzem  Marmor  reich  verzierten  Kirche 
sind  mit  zahlreichen  Danktafeln  behangen.    Ein  neues  Wandbild 
am  Eingang  stellt  den  Bruder  Claus  dar,  wie  er  in  die  Versamm- 
lung  der  Eidgenossen  eintritt.     Des  Bruder  Claus  Nachkommien 
haben  sich  im  Waffendienst,   auf  der  Tagsatzung  und  als  Magi- 
strate ihrer  Cantone  ausgezeichnet;  die  Familie  besteht  heute  noch. 

Das  Dorf  (IV4  St.)  Giswyl  (1569')  {Krotie,  billiges  Bauern- 
Whs.),  zwischen  dem  Sarner-  und  dem  Lungern-See,  wurde  1629 
durch  die  Ueberschwemmungen  des  Lanibaehs  halb  zerstört.  Es 
bildete  sich  ein  See,  der  erst  nach  130  Jahren  künstlich  in  den 
äarner-See  abgeleitet  worden  ist.    Am  Abhang  L  unter  Bäumea 
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«ifiige  Trümmer  eines  alten  Schlosses  der  Herren  von  Budenx. 
(Der  Gipfel  des  Bf  lenzer  Bothhorna,  S.  119,  kann  von  Giswyl 
in  6  St.  erreicht  werden;  Pfad  f&r  die  ersten  3  St.  gut,  spater 
steil  nnd  schwierig.) 

Die  Strasse  steigt  nun  45  Min.  lang  ziemlieh  steil  den  Eaiser^ 
ththl  (21830  hinan,  und  erreicht  anf  der  Höhe  bei  Bürgten  den 
Ivilf^eni-See  (20300  (.^^^  ^^^^  Gipfel  des  Wetterhorns  treten  s. 
hervor) ,  an  dessen  o.  Ufer  sie  30  Min.  lang  sich  hinzieht,  nnd 
nach  wieder  30  Min.  das  grosse  aus  Holzhäusern  bestehende  in 
'einem  Bergkessel  gelegene  Dorf 

3V8  Lnngeni  (2i410  iLowe^  am  s.  Bnde  des  Orts,  Z.  2, 
L.  Ve»  F-  ^Vzi  B-  ^/i)  erreicht,  das  letzte  des  Thals,  am  Fuss 
^es  Brünig,  am  s.  Ende  des  Sees,  von  diesem  etwas  entfernt,  seit 
nach  langjährigen  Arbeiten  es  einer  Actiengesellschaft  1836  ge- 
lang, den  See  durch  Ableitung  in  den  Sarner-See,  zur  Gewinnung 
von  etwa  500  Jncharten  Ackerland,  mit  einem  Kostenaufwand 
von  100,000  fr.  um  120^  tiefer  zu  legen,  so  dass  er  jetzt  nur 
%alb  80  gross  ist  als  früher.  Gerade  bei  Lungern  macht  sich  das 
trocken  gelegte  Bett  des  Sees  besonders  bemerkbar.  An  der  w. 
Bergwand  bildet  der  Dundelabach  einen  hübschen   Wasserfall. 

Zu  Lungern  hört  vorläufig  der  Fahrweg  auf;  an  der  Weiter- 
fUhrung  vdrd  gearbeitet.  Pferd  bis  auf  die  Passhohe  6,  bis  Mei- 
ringen oder  Brienz  10  fr.;  Pferdeknecht  IVs  bis  2  fr.  Trinkgeld 
höchstens.  Tragsessel  mit  Träger,  deren  gewohnlich  3  erforderlich 
«ind,  jeder  5  fr.  und  Trinkg.;  Führer,  ganz  unnöthig,  3  bis  4  fr. 

Ausserhalb  des  Orts  führt  ein  Fusspfad  gleich  1.  vom  Saum- 
weg  ab,  durch  ein  Gatter,  dann  ziemlieh  steil  bergan  zu  einer 
(AO  Min.)  Capellej  schöner  Rückblick  auf  Lungern,  den  See,  im 
Hintergrund  der  Pilatus.  Nach  20  Min.  vereinigt  steh  der  Fuss* 
pfad  wieder  mit  dem  Saumweg;  noch  10  Min.  weiter  kommt  man 
an  einer  lieblichen  Matte,  der  8iblhri-Alp,  vorbei.  In  den  Felsen, 
welche  hier  den  Weg  r.  begrenzen,  ist,  fast  am  Boden,  ein  kleines 
Loch ,  in  welches  man  kaum  die  Hand  stecken  kann ,  ohne  dass 
man  darauf  aufmerksam  gemacht  wird ,  nicht  zu  finden.  Es  gilt 
alt  Wetterprophet.  Entströmt  dem  Loch  kalte  Zugluft,  so  bleibt 
oder  wird  das  Wetter  gut,  im  andern  Fall  giebt's  Regen. 

Dann  erreicht  man  in  15  M.  den  Grenzstein  von  Unterwaiden 

und  Bern,   und  10  M.   weiter  die  Passhöhe  des  BrttBtg  (3208'), 

Jenseit  derselben  das   Zollhaus   (Erfrischungen  zu   haben).    Vom 

WfUrhom  (58950,    ^  S*-  s-^-  ^^^  Brünig,   3  St.  von  Brienz, 

prilchtige  Aussicht. 

Am  Zollhaus  trennen  sich  die  Wege:  r.  nach  Brienz,  kaum 
V2  St.  weiter  aber  lohnender  als  Meiringen,  1.  nach  Meiringen. 
Beim  Hinabsteigen  treten  alsbald  die  Engelhömer  hervor,  r.  ein 
Stück  des  Brienzer  Sees,  der  Lauf  der  Aare,  und  an  der  Bergwand 
gegenüber  verschiedene  Wasserfälle,  namentlich  der  unterste  Fall 
des  Relohenbachs  (S.  116).  Das  Dörfchen  Brünig^  bald  unterhalb  des 
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Passes,  liegt  in  hübschen  grünen  Matten.  Die  anmuthige  Strasse»- 
gleich  unterhalb  des  Zollhauses  etwas  steil  und  steinig,  senkt  sich 
nun  allmälig  bis  (l^A  8t.)  MeiriDgen  (S.  117). 

26.   7on  Lnzern  nach  Bern.  EnÜebueh.  SmmenthaL 

198/8  Stunden.    Eilwagen  Imal  tSgl.  in  lOl/s  St.;  Eisenbahn  b.  S.  11  a.  16. 

Die  Strasse  führt  über  Lit/ou,  St.  Jo»t  und  MaUert  nach  Sehaehen. 
Die  alte  Strasse  steigt  hier  in  TVindungen  steil  aufwärts  am  Farti- 
buhUr-Bad  (ländlich)  vorbei  auf  die  Bramegg  (33900-  Bei  den^ 
"Wirthshans  auf  der  Hohe  Aussicht  auf  Pilatus  und  Rigi  und  di» 
Hochalpen  von  Schwyz  und  UrL  Dann  senkt  sich  der  Weg  nach 
Entlebuch.  Die  neue  Pottatrastey  welche  der  £11  wagen  befahrt^ 
zieht  sich  um  den  Fuss  der  Bramegg  an  dem  stattlichen  Kloster 
Werthenstein  vorbei,  über 

iVs  Wolbansen  (17750  (auf  dem  Memberg,  am  Fuss  des  Napf^ 
ein  besuchter  Curort),  stets  an  der  Emme  bleibend,  s.  nach  EntU* 
buch  (22550  (*notel  du  Port,  *Drei  Könige),  wo  der  Entienbaek 
mit  der  Kleinen  Emme  sich  vereinigt,  welche  das  EnUebuch,  elA 
Thal  von  etwa  10  St.  Länge,  durchströmt.  Zu  beiden  Seiten  des- 
selben thürmen  sich  hohe  Berge,  deren  Gipfel  die  Schneelinie  je* 
doch  nicht  berühren.  Yiehhandel  und  Kasebereitnng  beschäftigen 
seine  durch  geistige  und  körperliche  Gewandtheit  sich  auszeich* 
senden  Bewohner.     Schwingfeste  s.  Einl.  XIV. 

Der  Napf  (48850,  w.  von  Entlebuch,  wird  der  prächtigen  Auseicht  we* 
gen,  derjenigen  vom  Rigi  wenig  nachstehend,  viel  bestiegen  (in  8  St, 
oben  nur  SennhQtten),  entweder  von  Entlebuch  oder  von  Trubschachen 
<s.  unten)  aus. 

Oberhalb  Schfipfheim  (21630,  ^•^  nach  dem  Brand  von  182^ 
neu  aufgebauten  Amtsort  des  Thals,  verlässt  die  Strasse  das  Thal 
der  Wald-Emme  (an  welcher  1.  ein  Weg  nach  Sorenberg,  3^/4  St., 
und  von  da  auf  das  Brienxer  Rotähom,  5Vs  St.,  führt,  S.  119) 
und  steigt  im  Thal  der  Weissen  Emme  bis 

4%  Eseholunatt  (26900  r^I^öw,  Krone),  zerstreut  liegende» 
Dorf,  das  letzte  des  Entlebuchs.  Wyssenbadi,  luzerner  Grenzsta- 
tion mit  *Whs.  Man  betritt  nun  den  Ganton  Bern  und  folgt  des» 
Lauf  der  Ilfisy  bei  Kröschenbrunn ,  Trubschachen,  dem  stattlichen 
Spital,  für  100  Waisen  und  300  Arme  eingerichtet,  einem  Meister- 
stück der  Emmenthaler  Zimmerleute,  vorbei  nach 

33/8  Langnan  (20680  (*B6tel  Emmenthal-,  *Birseh,  Z.  2,  L. 
i/2,  F.  IVa;  Löwe),  reiches  Pfarrdorf,  Hauptort  des  ElDlIieiltlliüfl,. 
welches  sich  8  bis  10  St.  1.,  4  bis  5  St.  breit  in  den  Wassergebieten 
der  Ilfis  und  Grossen  Emme  ausdehnt,  eines  der  reichsten  faucht-- 
barsten  Thäler  der  Schweiz,  in  Deutschland  wegen  seiner  Käs» 
berühmt,  in  der  nähern  Umgebung  auch  wegen  seiner  Holzhäaser,. 
die  nicht  selten  weit  ausgeführt  werden.  Seine  sorgfältig  gepfleg- 
ten Wiesen  glänzen  im  schönsten  Grün,  das  stattlichste  Vieh  gra- 
set auf  den  Weiden,  die  Häuser  sind  sauber  mit  hübschen  Gärtcben 
davor,  Alles  thut  dar,  dass  im  Emmenthal  viel  wohlhabende  Leat» 
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¥ohn«n.  Die  EmmeDthaler  haben  im  Charakter  grosse  Aehnlichkeit 
oitdenEotlebuchem  (8.88).  Ein  1849  znLangnau  errichtetes  Denk- 
mal erinnert  an  die  1847  im  Sondeibundskrieg  gefallenen  Bemer. 

Die  Oroise  Emme  erreicht  man  vor  Signau  (Bär). 

2V8  GrOSS-Höchfltetteil  (2299')  (EUw.  von  hier  nach  Thon  in 
2V4  St.)  und  Worb  (Sonne,  Löwe),  betriebsames  Dorf  mit  einem 
alten  Schloss.  Ypn  der  Strasse  schone  Blicke  auf  die  Stockhorn* 
kette  nnd  weiterhin  anf  die  Hochalpen. 

dVs  Ben  s.  unten. 

Der  zweite  Eilwagen  fahrt  in  11  St.  fiber 

SVs  Buaviyl, 

32/8  WüHaaUy 

2^/9  Huttwyl  (19980  (Krone),  kleine  nach  dem  grossen  Brand 
Ton  1834  neu  erbaute  Stadt  im  Canton  Bern.    Vor 

3^/5  Sumiswald  (Bär)  ragt  1.  das  ehemalige  Schloss  der  Land- 
Tögte,  nun  zum  Armenhans  eingerichtet,  hervor.  Sumiswald  ist 
ein  gewerbreiches  Dorf,  das  sogar  seine  eigene  Leihbank  hat. 
Die  Erzeugnisse  seines  Fleisses  sind  im  Bären-Wirthshans  ausge- 
stellt. Uhrmacher  Leuenherger  Sohn  ist  als  Yerfertiger  guter 
Pendaien  bekannt.*   (Besteigung  des  Napf  S.  88  in  3  St.) 

Bei  Lüizelflüe,  einst  Wohnort  des  als  Volksschriftsteller  (unter 
dem  Namen  Jeremias  Ootthelf)  bekannten  Pfarrers  Bitziua  (f  1854), 
tritt  die  Strasse  in  das  fruchtbare  Thal  der  Grossen  Emme, 

3>/8  WaUeringenj  in  der  Nähe  Bad  Engistein,  Zu  Worb  (s.  oben) 
yereinigt  sich  diese  Strasse  mit  der  obigen  Route. 

3V8  Berr^. 

27.  Bern. 

Oasthftfe.  Der  Bahnhof  zwischen  BQrgerspltal  and  Geistkirche  (Fl.  15 
n.  17>  nnd  die  bevorstehende  Errichtung  eines  neuen  Postgebaudes  zwi- 
schen dem  Bahnhof  und  der  Cayallerie-Caserne  (PI.  8)  haben  in  der  NAhe 
drei  neue  OasthOfe  in^s  Leben  gerufen :  neben  dem  Bundes-Rathhaus  den 
Berner  Hof  (PI.  a>,  grosses  Hötel  1.  Rangs,  mit  voller  Alpen- Aussicht, 
erbaut  von  Hm.  Kraft  ^  frOher  Kronen wirth;  femer  am  Bahnhof  Hdtel 
Fetz  er  (PI.  b)  und  ZAhringer  Hof  (PI.  c),  letzterer  von  Hrn.  Ott  er- 
richtet, bisher  Wirth  der  Museums-Oesellschaft  (PI.  23),  wo  seine  Restau- 
ration ganz  gut,  billig  und  sauber  gehalten  war;  beides  Gasthöfe  mit  Mit- 
telpreisen (im  ZAhringer  Hof  Z.  H/s— 3,  F.  1,  Mittag  2l/s,  B.  8/^  für  „Bon- 
gies**  nichts).  —  Tiefer  in  der  Stadt  sind  Hotels  1.  Ranges  :  Falke  (PL 
18;  (Z.  u.  L.  2Vsi  F-  1V2'  M.  8,  B.  1)  und  Krone  (PI.  19)  (Z.  u.  L.  3,  F. 
11/2,  M.  4,  B.  1).  —  Distelzwang  (,H6tel  des  OenUUhommes,  PI.  20),  froher 
Oesellachaftshaus  des  Adels  (didier  auch  y^Junkem^  genannt),  dessen  Ab- 
zeichen in  einer  Distel  bestand,  Z.  iVs— 2,  F.  1,  M.  m.  W.  8;  P fister a 
{Ahhaye  de$  Baulangers^  PI.  21),  neben  dem  Zeitglockenthurm,  Mohr  (PL 
S3),  Affe  (Pension  Herter,  PL  24),  Schmieden  {Mariehaux  PL  25),  alle 
vier  mit  Ahnlichen  Preisen,  wie  Distelzwang.    B  Ar  (PL  27;,  beim  KAfigthnrm. 

KaiFehtuaer  und  Sestanrationen.  Im  ZAhringer  Hof  und  im  Hd- 
tel Fetzer  am  Bahnhof  nnd  in  andem  Gasthöfen.  Caftf  du  Th^fttre 
VDweit  des  Zeitglockenthurms.  Caftf  de  laPoste.  GafdCasino  ne- 
ben dem  Bnndespalast.  Caftf  Fankhauser  nahe  dabei,  am BArenplatZt 
neu  nnd  hObsch  eingerichtet.  In  dem  ErkerhAuschen  an  der  Plateforme 
ist  von  1  U.  an  (Sonntags  erst  von  4)  Kaffe,  Thee  etc.  zu  haben,  auch 
Oelb-oraes  (l/j  tr.\  Montag  Abend  Musik.  Schöne  Aussicht  vom  (jaf^  in 
der  Enge,  10  Min.  vor  dem  Aarberger  Thor.     Cafd  Schöneck,   20  Min. 
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Yor'm  Aarzielthor,  am  Fass  des  Gurten.     Wein  nnd  Bestaaration,  billig  n. 
gut,  f&r  Fasswanderer,  bei  Benz  in  der  KeBslergasse. 

Bier,  das  beste  gewöhnlich  im  Qoldnen  Hahn  (ito&meO,  am  Btoen* 
platz,  zwischen  Kftfigtharm  und  Gasino  (PI.  29  a.  16);  Zimmermannia 
(im  „Gzaren'Oi  Brannengasse ;  Hopfenkranz  unten  an  der  Aare,  ober- 
halb der  Brücken;  Maulbeerbaum  vor^m  obem  Thor,  dem  Hirschen- 
Sraben  gegenfiber. 

Oigarren  bei  SchArer,  westl.  neben  der  Post. 

Zeitungen  (Kölnische  Zeitung,  Kreuzzeitung,  Triester,  Augsburger  All- 
gemeine, Schwab.  Merkur,  Frankf.  Postzeitung  u.  a.)«in  der  Mnsenms- 
Gesellschaft  (PI.  23),  in  der  Abbafe  des  TUserands  (Webern)  nebra 
dem  Falken,  unfern  des  Zeitglockenthurms,  Fremden  nur  durch  Einf&hrung 
zugänglich.    Im  ersten  Stock  gute  billige  Restauration. 

Beliefkarten  (s.  Einl.  VI.),  sehr  gut,  bei  E.  Beck,  Spitalgasse  141. 

Holsaohnitiwaaren  in  Bern  weniger  schön  u.  theurer  als  im  0]>erlaBd. 

BAder.  Schwimmanstalt  am  Holzplatz.  Geschlossene  Flussbflder  unter- 
halb der  alten  NydekbrQcke.    Das  Aarewasser  ist  sehr  kalt. 

Fuhrwerk.  Einsp.  Droschke,  directe  Fahrt  im  Innern  der  Stadt  1— S 
Pers.  40  c,  8—4  Fers.  80  c;  1/4  St-  Fahrzeit,  1—2  P.  80  c,  8—4  P.  1fr.  80 
€.,  Jede  fernere  I/4  St.  40  oder  60  c.  mehr.  Zweisp,  Droschken  werden  nadi 
<ler  Taxe  fQr  3—4  Pers.  bezahlt.  Koffer  20  c.,  kleineres  GepAck  frei.  Von 
10  ü.  A.  bis  6  ü.  fr.  doppelte  Fahrtaxe.  FQr  den  ganzen  Tag,  d.  h.  ttber 
<  Stunden,  1—2  Pers.  12  fr.,  8^4  Pers.  18  fr. 

Balmhof  und  Eisenbahnbracke  s.  S.  15. 

FflBse  (s.  Einl.  IV^  werden  von  den  Gesandtschaften  nur  von  10  bis 
12  Uhr  Tisirt.    Das  Visum  der  Österr.  Gesandtschaft  wird  gratis  erthellt 

Bei  beschrankter  Zeit  zuerst  auf  die  Mfinsterterrasse  (Zahringer 
Denkmal),  MQnsterplatz  (Erlachs  Denkmal),  Münsterstrasse,  Casinoterrasse 
nnd  Bundesrathhaus,  kleine  Schanz,  obere  Schanz,  Falkenpl&tzli,  von  da 
zum  Kaffehaus  auf  der  Enge,  durch  das  Aarberger  Thor  zurück  durch  die 
Stadt  bis  zur  Brücke,  über  dieselbe  zum  Barengraben,  ein  Spaziergang  v<tt 
1  St.,  jeder  folgende  AusMchtspunct  höher   und  schöner  als  der  vorige. 

Die  Sehenswürdigkeiten  des  Tages  finden  sich  im  Bemer  ItUdü- 
-genzhlaU  als  „Chronik  für  Reisende"  verzeichnet 

Bern  (16560,  ^^^  Hauptstadt  des  Gantons,  der  1353  der  Eid- 
genossenschaft beitrat,  heute  noch  der  mächtigste,  obgleich  1798 
Waadt  und  Aargau,  damals  zu  Bern  gehörig,  sich  losrissen  und 
seitdem  selbständige  Gantone  bilden,  hat  mit  ihrer  sehr  grossen 
Gemarkung  28,000  Einw.  (1500  Eath.)  Sie  ist  auf  dem  Sand- 
steinfelseu  einer'  Halbinsel  gebaut,  welche  durch  die  Kiümmun* 
gen  der  100'  tiefer  fliessenden  Aart  gebildet  wird.  Die  breiten 
Strassen  laufen  meist  in  gleicher  Richtung  von  0.  nach  W.,  na- 
mentlich die  Hauptstrasse,  in  welcher  sich  Berns  Leben  zusam- 
mendrängt, unter  verschiedenen  Namen,  Tom  Ober-Thor  bis  zu 
grossen  Brücke,  2136  Schritte  (18  Min.)  lang,  etwa  doppelt 
«o  lang  als  die  Linden  in  Berlin.  Die  Häuser  der  alten  Stadt 
elnd  im  untern  Stock  grösstentheils  mit  Schwibbogen  oder  Lauhtn 
(Arcaden)  versehen,  fflr  Fussgänger  einen  freien  Durchgang  ge- 
stattend, sonst  aber  dumpf  und  feucht,  besonders  die  der  Süd- 
oder „Schattseite^,  In  welche  selten  ein  Sonnenstrahl  dringt. 
Zur  Seite  dieser  Lauben  sind  die  Gewölbe  der  Kftufleute  und 
Werkstätten  der  Handwerker.  Bern  hat  von  den  grossem  Städten 
in  der  Schweiz  am  meisten  etwas  eigenthümlieh  Schweizerisches 
eich  zu  bewahren  gewusst.  Die  neueren  Hänser,  zum  Theil  von 
Gesandten  und  der  Berner  Aristokratie  bewohnt,  liegen  meist  an 
der  Südwestseite  der  Stadt. 
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Dorcfi   die  Strassen   fliesst   in  einer  toü  Qaadem  gebildeten 

brfliten  Rinne  stets  klares  Wasser.    Die  zahlreichen  Brunnen  sind 

fait  alle  mit  Standbildern  geziert,  Simson,  Moses,  Themis,  Bogen- 

ißbfitze,  Dudelsackpfeifer  n.  a.     Der  seltsamste  ist  der  ^Killdll- 

fre8S6r-finUUI6II,  auf  dem  Kornhaasplatz,  neben  dem  Zeitglocken- 

tboim,  Ton  einer  grotesken  Figur,    wahrscheinlich  Satom,  über- 

nxt,  welche  im  Begriff  ist,   ein  Kind  zu  verschlingen,  während 

mehrere  Kinder,    zu  demselben  Zweck  bestimmt,    in  Gürtel  und 

Tasche  stecken;    unten  eine  gewappnete  Bärenschaar,    das  Ganze 

„rmobiert  1857",    mit  Farben,    Gold  und  Silber.    Der  Bär,    das 

^sprechende  Wappen^  Berns,  darf  natürlich  nirgendwo  fehlen,  der 

Bemer  liebt    es,    seinen    „alten  Mutz^    als  Sinnbild    der  Macht 

Sems  allenthalben  hervortreten  zu  lassen.     Auf  dem  nahen  Bä- 

ftnbrunnen  erscheint  er  mit  Schild  und  Schwert  und  Banner  und 

iDaulkorbartigem  Helm,  zwischen  den  Beinen  ein  Bärchen. 

Zwei  gewaltige  Bursche,   nicht  schlecht  in  Granit  gearbeitet, 
halten  auf  den  Pfeilern   des  (w.)  Ober-Thora  Wacht;   im  Giebel- 
feld  des    stattlichen   KOHlliailseS  (P.  7),    vor  dem  J.  1830  mit 
Getreide    für   die  Zeit  der  Noth  angefüllt   (unter  demselben  ein 
grosser  vielbesuchter  Weinkeller),  sind  zwei  Bären  als  Schildhalter. 
Eine  ganze  Bärenschaar  hält  2  Min.  vor  Jedem  Stundenschlag  am 
äussern    Uhrwerk    des    *ZeitgloekeBt]l1inil8    (PI.  28)    vor    einer 
sitzenden  Figur  ihren  Umzug,  nachdem  der  hölzerne  Hahn  oben 
1  Min.  froher  mit   den  Flügeln  geschlagen  und  gekräht  hat.     Er 
wiederholt   seinen  Ruf  1  Min.   vor  dem  Stundenschlag.     Auf  den 
Stundenschlag  selbst  dreht  die  sitzende  Figur,   ein  bärtiger  alter 
Mann,  das  Stundenglas,  und  zeigt  durch  Heben  und  Senken  des 
Szepters  und  Oeffnen  des  Mundes,  wie  der  r.  stehende  Bär  durch 
Senken  des  Kopfs,  die  Zahl  der  Stunden  an,  welche  ein  Harlekin 
mit  dem  Hammer  auf  eine  Glocke  schlägt.    Zum  Schluss  wieder- 
holt der  Hahn  zum  drittenmal  seinen  Ruf.     Dieser  Mechanismus 
findet  immer  Bewunderer.     Der  Zeitglockenthurm  steht  jetzt  fast 
in  der  Mitte   der  Stadt;    zur  Zeit  seiner  Erbauung  ( ffBerckioldua 
V.  dux  Zaeringiae,  reet.  Burgund,,  urbis  eonditor  turrim  et  portam 
feeit  a.  Chr.  7/9/,  renov.  1770"  meldet  die  Inschrift)  diente  er  als 
äusserster   w.  Waohtthurm.     Noch    zwei  ähnliche  Thürme  stehen 
in  derselben  Strasse,  mehr  w. ,    der  Käfigthurm  (PI.  29)  als  Ge- 
fängniss    dienend,    und    der  OoUath-    oder  St.  Chrittoph-Thurm 
(PI.  30),  an  welchem  ö.  eine  riesengrosse  Figur  in  Holzrelief  ge- 
schnitzt und  angemalt  zu  sehen  ist,  s.  der  Schwur  auf  dem  Rütli. 
Das   *Mtkll8t6r   (PI-  1),   ein   ausgezeichnetes   goth.   Gebäude, 
263'  1.,  i08'  br.,  72'  h.,    begonnen  1421,   vollendet  1Ö73,  1850 
hergestellt,  hat  ausgezeichnete  Ornamente,  namentlich  an  dem  um 
das   ganze  Dach    laufenden  Geländer   von   durchbrochener  Stein- 
arbeit,   zwischen   jedem  Strebepfeiler    ein  anderes  Muster.     Das 
zeitliche  Thor   ist   von   besonderer  Schönheit,    die  Steinarbeiten 
stellen   das  jüngste  Gericht  dar,    zu  den  Seiten  oben  Propheten, 
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unten  Apostel  nnd  die  klugen  nnd  thörichten  Jungfrauen. 

Jungfrau  links  klagt:  „Aeh  und  Wee  dm  wir  nU  ohle  hendy^ 

uns  SU  kouffefif    das  wir  mit  uech  ine  gend.^)    Der  unvoUe 

Thurm  ist  220'  hoefaf   als  die  Zeiten' solchen  Kirchenbauten 

gönstig  wurden,  hat  man  ihm  ein  plumpes  Ziegeldach  aufges 

In  der  Seitenthür  im  Eingang  zur  Kirche  föhrt  auf  223  dtufi 

Treppe  zur  Wohnung  des  Thürmers  und  zur  GalleriOi  prächtig 

sieht.   Der  Küster  unten  erwartet  Vs  f'-t  der  Thfirmer  oben  ehe 
Inneres  (KQster  1/2  ^O*  Im  Gbor  eigenthümllche  OlagnuUereie 
des   15.  Jahrb.  gemalt,   an   einem    Fenster   eine    seltsame  Darstellu 
Lehre  von  der  Wandlung  („Hostienmahle").    Chorstühie  von  1512,    a 
Seite  Apostel,  an  der  andern  Propheten.    Sonst  ist  das  Innere  arm 
zierung.    Unter  der  Orgel,  welche  der  Freiburger  nicht  nachstehen 
Sommer  mehrfach  6V2  U.  Abends  *Orgelconcert,    1  fr.  Eintr.),   ist  1 
PfeilergewOlbe    als  Trftger  aufgeführt.     Nur  zwei  Denkmäler  sind  im 
ster:    das  Berlholds  von  Zähringen^  des  GrQnders  von  Bern,    eine  Wi 
tafel,  i.  J.  1600  von  der  Stadt  gestiftet ;  und  das  des  Schultheissen  Fr 
von  Steiger  (Ritters    des  kOnigl.  preuss.  schwarzen  Adlerordens),    u 
von  sechs  schwarzen  Marmortafeln    mit    den  Namen  der  am    5.  Mär:^ 
am  Grauholz  (S.  9),  2  St.  nördl.  von  Bern,  im  Kampf  gegen  die  vo 
genden  Franzosen  gefallenen  702  Berner. 

Den   freien    Platz  w.    vor    dem  Münster   ziert  seit  1 
ehernes  vergoldetes   *ReUerhUd  Rudolf  %  von  Erlach  j  des  S 
bei  Laupen  (R.  42),  an  den  Ecken  Tier  Baren,  ebenfalls  in 
Ton  dem  Berner  Bildhauer  Volmar  entworfen,   südl.  nnd 
lange  Inschriften^ 

Die  «Hflnster- Terrasse  (Plateforme)   ist  der  ehem.  Kir 

des  Münsters,  zu  einem  schattigen,   mit  Ruhebänken  verse 

Spaziergang  umgewandelt,  mit  dem  StandbUd  Berthold's  von 

ringen    („Bertkoldo    V.    duci   Zcuringiae    conditori   urbis  B 

civitasy   a.  1847**) ,  nebenan  der  Bar  als  Helmträger,  in  Erz^)^ 

nach  Taehamers  Entwurf.    Die  Erkerbauten  in  den  Ecken  di 

als  Kaffehäuser  (S.  89).    Die  115  Sehr.  1.  100  Sehr.  br.  Terrl^) 

ragt  108'  ü.  d.  Aare  steil  empor,    mit  Brüstungen  versehen, 

welchen  eine  Inschrift  meldet:    „Der  AÜmaclU  und  wunderhiü 

Vorsehung    Oottea    zur    Ehr   und    der  Nachwelt   tur  Oedächt% 

stehet  diesser  Stein  cUhier.     Als  von  dannen  Br.  TheobcUd   Wi 

sapfli  den  25.  May  1654  von  einem  Pferdt  hinunder  gestürtt 

den,    und    Jiemach   nachdem  er  30  Jahr  der  Kirchen  tu  Kt 

als  Pfarrer  vorgestanden,  ist  er  den  25.  Nov.  1694  in  einem  ho\ 

Alter  seeliglieh  gestorben.**    Im  August  und  September  1857  stürs 

zwei  fast  gleichnamige  Neuenburger  hinab  und  blieben  gleich 

Von  10  ü.  fr.  bis  9  ü.  A.   soll  laut  Polizeiverordnung  von  II 

das  Tabakrauchen  auf  der  Münsterterrasse  verboten  sein. 

*Aas«ieht6n.  Alpglühen.  Berns  Glanzpuncte  sind  die  Aussicht 
auf  die  Alpen  und  schneebedeckten  Berggipfel  des  Bemer  Oberlai 
welche  bei  hellem  Wetter  an  jedem  freien  Ort  (Münster  und  Münsterterrai 
Bundesrathbaus,  Schanze  vor  dem  Murtener  Thor,  Enge  vor  dem  Aarbei 
Thor)  sich  zeigen.  Je  nach  Aenderung  des  Standpnncts  kann  man  am 
den  auf  beigeheftetem  Panorama  enthaltenen  Bergen  nocb  erblicken: 
vom  Doldenhom  das  Bahnhorn  (118620  mit  der  Attels  (11187',  I2V2  St) 
über   dem  Gurten    die    glockenförmig   abgerundete   Gipfelwand  des  "' 
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ionu  (6767',  6  St.),    oder  aach   1.  vom  Schritten,    noch  die  FeUsacken  der 
Spannörter  (9968',  I78/4  St.),  den  Sehlossberg  (9649^  18  St.),  beide  im  Canton 
l'ri  (8.88),   den  Kamm  de»  Bäuehlen  bei  Escholzmatt  (5410',  B  St.)  und  den 
FnenUiH  aberm  Entiebuch  (6700',   IOI/4  St.).      Es  giebt  kaum  ein  erhabe- 
neres Schauspiel,,  als  ein  Sonnenuntergang  von  hier  ans  betrachtet,  beson- 
ders wenn  bei  leichtem  Oewftlk  im  Westen  das  sogen.  GlQhen  (NachglOhon) 
der  Scbneeberge  stattflndet,  und  diese,  nachdem  im  Thal  längst  die  Abend- 
dämmerung eingetreten,  nachdem  von  ihnen  selbst  der  letzte  Schimmer  des 
verweilenden  Abendroths  entwichen  ist,    noch  einmal,    von  unten  auf^  wie 
TOB  innenn  Feuer  im  strahlendsten  Purpur  glänzen. 

Das  «Museiim  (Pl.  ö),  freier  Eintritt  Dienst,  u.  Samit.  3—5, 
Soont.  10—12  IT.,  ist  für  Fremde  aoch  ausser  dieser  Zeit  (Trinkg. 
1  fr.  für  1  bis  3  Pers.)  täglich  zu  sehen.  Im  naturhistor.  Mtuieum 
flm  oberen  Stock)  behauptet  der  Bär  natfirlich  den  ersten  Rang. 
Einer  der  Hnnde  des  St.  Renihard-Hospizes,  Barry,  der  15  Men- 
sehen das  Leben  gerettet  haben  soll,  ist  ebenfalls  ausgestopft  hier 
zu  sehen.  Ausserdem  eine  zahlreiche  Sammlung  in  der  Schweiz 
heimischer  Thiere,  fQr  Sachv<*rständige  beachtenswerth ,  da  keine 
Schweizer  Sammlung  so  vollständig  ist,  als  die  Berner.  Von  frem- 
den Thleren  sind  nur  TorzügUche  Exemplare  da.  Kleine  Mappen 
getrockneter  Alpenpflanzen  zu  6 — 50  fr.  sind  käuflich  zu  haben. 
Das  AUerthümer' Museum f  im  untern  Stock,  enthält  Gegen- 
tttode  aus  Japan,  Ganada,  röm.  und  pompej.  Alterthflmer,  Feld- 
iltar  Carls  des  Kühnen  und  Anderes  aus  der  Beute  von  Orandson 
und  Murten,  Reliefs,  Rern<*r  Oberland  n.  a. 

An  das  Museum  gränzt  s.  die  1834  gestiftete,  von  etwa  200 
Studenten  besuchte  ulliT6r8it&t ,  n.  die  an  Schweiz.  Geschichts- 
werken reiche  Bibliothek.  Den  offenen  Hofraum  füllt  der  botas. 
litrtaB  aus.  mit  Albr.  v.  Haller's  Büste  (f  1777). 

Der  ^KustSAftl  im  Chor  der  Franzosischen  Kirche  (Eingang 
der  Rückseite  des  Komhauses  gegenüber,  täglich  ausser  Samstag, 
von  9  bis  4  U.,  im  IR^inter  bis  3  ü.  für  Jedermann  ohne  Trink* 
geld  offen,  vom  15.  Sept.  hU  15.  Oct.  nur  gegen  Trinkgeld)  hat 
bemerkenswerthe  meist  neuere  Bilder. 

83.x.  Robert  angefangenes  Portrait;  118.  Vohnar  Giessbach;  60.  Juil- 
lerat  ant  der  Scheidegg;  69.  IrOry  Scheidegg ;  60.  Z<ory  Jungfrau ;  M.  Lory 
TeufelsbrQcke;  71.  Meyer  Matterbom,  u.  a.  Aquarellbilder ;  *18.  Calame 
Handeck;  *14.  Calame  Wasserfall  bei  Meiringen;  l.  Aberli  Scherziingen  bei 
Thon;  42.  Oirardet  Hirtenseene;  61.  Koller  Kuh  mit  Kalb  Im  Gebirge  ver- 
irrt; 76.  Privoit  auf  der  Scheideck;  69.  Ä.  de  Meuron  GemsJIger;  2S.  34. 
Di^Uer  Kinder  aus  Oberhasli,  Kinder  in  Iseltwald;  84.  Eberle  Alpe  an  der 
Benedlctenwand;  98.  8teffan  Gebirgslandschaft  im  Canton  Glarus;  46.  Beint 
Bildniss  des  Kanstlers  und  seiner  Geschwister;  30.  Diday  Landschaft«;  47. 
Bwmbert  Stromabergang  einer  Viehheerde ;  40.  \\»CHrardei  Gang  in  |die 
Schule  und  Almosen ;  93.  Steffan  Idylle  aus  der  Gegend  von  Meiringen ; 
19.  ZKday  Alpenhtttte  im  Bemer  Oberland;  133.  Zeiger  Gegend  von  Emmat- 
ten ;  134.  Reinhardt  80  Tafeln  Schweiaertraehten,  1798—96  gemalt. 

Das  SenghaOS  (Pl.  &)  ist  1798  von  den  Franzosen  seiner 
•ebonsten  und  merkwürdigsten  Sch&tze  beraubt  worden. 

Am  obem  Ende  der  Stadt  erhebt  sieh  das  «BlUldtl-RtthlttlS 
(PI.  32),  ein  prachtvoller  Flügelbau  aus  Quadern,  im  Florentin. 
Palaststil,  174  Sehr.  Ung,  75  Sehr,  tief,  1867  vollendet.  Die 
SitKungen  beider  Ritke  (s.  Einl.  XI.) »  gewöhnlich  im  Juli,  sind 
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öffentlich;  ein  Besuch  derselben  wird  zur  Kenntnis«  -schweiE. 
Staats-  and  Volkslebens  sehr  förderlich  sein.  Die  Debatten 
sind  meist  sehr  lebhaft.  Die  Redner  reden  beliebig  deutsch  in 
schweizerischem  Dialect,  französisch,  anch  wohl  italienisch.  '  Dia 
Worte  des  Präsidenten,  Anträge,  Beschlüsse  u.  dgl.  werden  stets 
in  beiden  Sprachen  yerköndet. 

Das  Hnsee  ChallandO  (l  fr.),  an  der  Berghalde  unterhalb  des 
Bundesrathhaases,  enthält  ausgestopfte  Thiere. 

An  der  Ostseite  Ton  Bern  ist  1844  eine  grossartige  *Brfl€llO 
erbaut,  drei  Bogen,  der  mittlere  150'  Spannung,  93'  über  der 
Aare,  die  eigentliche  Brücke  180  Schritte  lang,  mit  Strassen-Fort* 
Setzung  an  der  Stadtseite.  Das  Material  sind  Findlingsblöcke 
(S.  124),  meist  vom  Kirchet.  Bis  dahin  war  der  Zugang  von 
dieser  Seite  her  sehr  beschwerlich,  bei  der  niedrigen  Lage  der 
alten  Brocke.  Steht  man  auf  dieser,  so  erscheint  der  mitüero 
Bogen  der  neuen  Brücke  besonders  grossartig. 

Am  r.  U.  der  Aare,  unmittelbar  bei  der  Brücke,  ist  1857  ein 
neuer  *B&r€ngrab6n  (PI.  a)  ausgemauert  worden,  nachdem  der 
alte  am  Aarberger  Thor  der  Eisenbahn  hatte  weichen  müssen. 
Denn  auch  lebend  unterhält  Bern  seit  Jahrhunderten  seine  Wappen- 
thiere,  die  Familie  Petz,  Mann,  Weib  und  Kinder,  von  jungen 
und  alten  Menschen  stets  umlagert,  die  ihre  Freude  an  der  ge- 
schickten Art  haben,  mit  welcher  Petz  und  Familie  um  Gaben 
bitten  und  Gaben  empfangen.  Anderes  als  Obst  und  Brod  in  den 
Zwinger  zu  werfen,  ist  bei  schwerer  Strafe  verboten.  Eine  Schaar 
kecker  Spatzen  nimmt  bei  dem  Brod  seinen  Zehnten  in  Empfang. 

Bern  ist  bertthmt  wegen  ieiner  milden  Stiftungen:  es  hat  zwei 
Waisenhäuser^  ein  Irrenhaus^  zwei  grosse  palastartige  Hospitäler,  das  Jnsel- 
spital  beim  Bundesrathhaus  und  da«  Bürgerspiial  (PI.  15)  neben  dem  Bahn- 
hof, mit  der  Inschrift :  Christo  in  pauperibus.  Lange  Zeit  war  dieses  das 
ansehnlichst«  Gebäude  der  Stadt,  bis  die  weitlflufigen  grossen  Bauten  de« 
Zuchthauses  am  Aarberger  Thor,  fdr  400  ZQchtllnge  eingerichtet,  und  das 
Bundesrathhaus  dem  Hospital  den  Rang  streitig  gemacht  haben.  Das  Bene 
grosse  Irrenhaus  Wäldau  bei  BoUigen^  ^4  St.  n.O.  von  Bern,  für  200  Kranke, 
ist  1864  eröffnet. 

Vor  dem  Aarberger  Thor,  10  Min.  von  diesem  entfernt,  Ist 
die  Eng8,  eine  grosse  Halbinsel,  fast  ganz  von  der  Aare  am- 
geben,  mehrere  100'  Über  dem  Fluss,  mit  reizender  Aussiebt, 
namentlich  von  dem  S.  89  genannten  Kaifehaus.  Die  Umge- 
bungen desselben  bilden  Spaziergange  und  Anlagen  und  werden 
von  den  Bernem  viel  besucht.  Der  n.  Spitze  dieser  Aare-Halb- 
insel gegenüber  liegt  Schloss  Rtichenbach  (S.  15). 

Die  Aussicht  vom  CrQrt6II  (2666')»  dem  langen  Bergrücken 
8.  von  Bern,  gleicht  deijenigen  von  Bern,  ist  aber  ausgedehnter. 
Man  überblickt  nicht  nur  die  Oberländer  Gebirge  (S.  92),  sondern 
anch  die  ganze  Stockhomkette ,  die  Freiburger  Alpen,  den  Jura 
auf  einer  Strecke  von  mehr  als  35  St.,  nebst  Theilen  des  Neuen- 
burger  Seee,  1.  der  Hockalpen,  eine  Reibe  Unterwaldener  und 
Luzemer  Berge  bis   zum  Pilatus.    (Oben  Gastwirthschaft.)    Der 
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We;  Ton  Bern,  IVs  St.  bis  zum  Gipfel,  geht  ans  dem  Aarzlhl- 
thor  Dach  (Vs  St.)  WabeiU,  tod  wo  mehre  Pfade  durch  einen 
kleinen  Wald  auf  den  Onrten  führen.  In  Wabern  ist  die  Olad' 
bach'iche  höhere  ErziehungsanttaU  für  Knaben;  im  Fellenberg'schen 
Landhause  das  microieopisehe  Institut  von  EngeU  u.  Contp.y  am 
Berg  Bächtelen  eine  Rettungsanstalt  verwahrloster  Kinder ,  und  in 
Klein-Wahem  die  Pension  Balsiger,  Solchen  zu  empfehlen,  dl» 
bei  Bern  einen  Land-Aufenthalt  suchen. 

28.    Das  Bemer  Oberland. 

Zeit.  Zu  einem  flOchtigen  Besuch  des  Berner  Oberlands  genügen 
drei  Tage,  am  1.  von  Bern  mit  Post  in  8  St.  nach  Thnn  (Eisenbahn  im 
Ban),  Dampfboot  in  1  St  nach  Neuhaus,  Omnibus  in  I/2  St.  nach  Inter» 
laken,  Dampfboot  in  8/4  St.  nach  dem  Giessbach,  Buderboot  in  V2  ^^*  nei<^ 
Briens,  Post  oder  Einsp.  in  II/2  St.  nach  Meiringen  oder  Reichenbachbad, 
SU  Fdss  (2V2  St.)  bis  Rosenlauibad,  wo  noch  Zeit  bleibt,  den  Gletscher  zu 
besnchen.  —  2.  Tag  zu  Fuss  zur  grossen  Scheideck  (21/9  St.),  Grindelwald 
(2  St),  kleine  Scheideck  (4I/2  St.),  Wengemalp  (I/2  St.),  zusammen  91/2 St. 
—  8.  Tag  zu  Fuss  nach  Lauterbrunnen  (2V2  St.),  Staubbach,  Interlaken 
(8I/9  St.),  Keuhaus  (8/4  St.),  wo  (1868)Nachm.  4I/2  U.  das  Dampfboot  nach 
Thnn  abgeht,  welches  sich  zu  Than  an  die  Berner  Abendpost  anschliesst. 
Wer  nicht  nach  Bern  zurückkehren  will,  geht  am  1.  Tage  von  Bern 
Ba«sh  Lanterbrannen,  2.  Tag  Giindelwald,  3.  Tag  Meiringen,  4.  Tag  Ober 
den  Brttnig  nach  Luzern  (R.  26),  oder  zur  Grimsel  <R.  81)  u.  s.  w.  Bis 
Grindelwald  kann  man  nöthigenf.  (S. 92)  fahren:  von  da  an  nur  Saumpfad. 
Wer  nur  e  inen  Tag  zu  verwenden  hat,  föhrt  mit  Post,  Dampfboot  u. 
(hnnibus  bis  zum  Brienzer  See,  dann  mit  Dampfboot  zum  Giessbach,  bleibt 
hier  zu  Mittag  und  kehrt  auf  demselben  Wege  nach  Bern  zurück. 

Eine  gründliche,  auf  Wochen  berechnete  Erforschung  der  Bemer  Ge- 
biiigswelt  übersteigt  die  Grenzen  dieses  Buches.  Solchen  Zwecken  dient 
vortrefflich:  „G.  Studer^s  Panorama  von  Bern,  Schilderung  der  in  Berns 
UnagebuDgen  sichtbaren  Gebirge,'^  Bern  1850  bei  Walthard,  Preis  8  fr. 

Wagen  und  Pferde.  Laut  Tarif  vom  5.  Mai  1857,  der  in  Jedem  Gasthot 
und  bei  jedem  Kutscher  sich  vorfinden  muss  (vollständig  abgedruckt  im 
Koraanzeiger,  vergl.  S.  IV)  „darf  gefordert  werden"  für  die  Tagreise  einsp.  10, 
sweiap.  20  fr.  Vom  }Neuhans  nach  Interlaken  die  Pers.  1  fr.;  vom  Neu- 
bans oder  Interlaken  nach  Lauterbrunnen  und  zurück  einsp.  7,  zweisp. 
15  fr.;  Grindelwald  und  zui-ück  einsp.  10,  zweisp.  20  fr.;  Lauterbrunnen t 
WeniT^malp,  Grindelwald  und  zurück  einsp.  20,  zweisp.  40  fr.;  Laaterbrun- 
nen  und  Wengernalp,  oder  Murren,  oder  Scbmadribach  und  zurück  einsp. 
16,  zweisp.  80  fr.  (theilweise  reiten);  Fratigen  u.  zurück  einsp.  18,  zweisp. 
34  fr. ;  Kandersteg  und  zurück  einsp.  20,  zweisp.  88  fr. 

Pferd  11  fr.  tflglieh.  Von  Lauterbrunnen  über  die  Wengemalp 
jaach  Grindelwald  und  zurück  16Vs  fr.  Von  Grindel  wald  aufs  Faul- 
bom  und  zurück  15  fr.;  zum  untern  Gletscher  8,  zum  obern  4,  zu  beiden 
7  fr.;  Eismeer  8  fr.;  Meiringen  20  fr.  Von  Meiringen  nach  Rosenlaui 
und  zurück  10  fr.;  Scheideck  15,  Grindelwald  20,  über  das  Faulhorn  nach 
Grindelwald  80,  Lanterbrunnen  80,  über  das  Faulhorn  nach  Lauterbrunnen 
40  fr.  „Für  die  Knechte  (Führer  der  Pferde)  darf  über  obige  AnsAtze  hinaus 
nichts  gefordert  werden." 

Bsel  die  erste  Stunde  11/2«  J®<^^  folgende  1  fr.,  für  den  ganzen  Tag 
nie  n&ehr  als  6  fr. 

Führer  (s.  Einl.  VD)  taglich  (8  St.)  6  bis  8  fr. ,  retour  6  fr. ;  Trflger 
6  fr.,  retour  6  fr.  Wer  nur  den  gewöhnlichen  Weg  über  Lauterbrunnen, 
Orindelwald,  die  Scheideck,  Meiringen,  Grimsel,  Furca,  Andermatt  macht» 
braucht  keinen  Führer.  An  schönen  Sommertagen  begegnet  man  auf  diesen 
Strecken  stets  Reisenden,  der  Weg  ist  kaum  zu  verfehlen.  Wer  indes» 
ancb  das  kleine  Gepäck  nicht  gern  selbst  tragt  oder  sonst  Bequemlichkeit 
liebt,    bedient  sich  gern   der  Führer;    ihre  Begleitung  ist  nebenbei  unter- 
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richtend.  Wegweisende  junge  Bursche  begnflgen  sich  mit  3  fr.  täglich, 
ohne  RQcklohn.  Man  findet  sie  in  den,  den  obigen  Puncten  zunächst  ge- 
legenen Orten,  im  Grimselspital,  zu  Brienz  oder  Grindelwald. 

Geduld  und  kleine  Xflnie  sind  im  Bemer  Oberland  ganz  unentbehrlich. 
Unter  allen  Gestalten  und  Vorwanden  werden  Anläufe  auf  den  Geldbeutel 
•des  Reisenden  genommen.  Hier  werden  Beeren,  Blumen  und  Krystalle  an- 
geboten, dort  Gemsen  und  Murmelthiere  gezeigt;  Buben  stellen  sich  aui 
den  Kopf  und  verwundern  sich  mit  den  Fassen.  Die  eine  Hatte  entsendet 
bettelnde  Kinder,  eine  andere  balgende  Buben;  aller  Ecken  lässt  ein  Alp- 
liom -Virtuose  sich  hören  oder  es  steht  ein  Quartett  mandiger  oder  un- 
mandiger  „Alpensängerinnen"  in  Reihen  aufmanchirt;  dazwischen  werden 
Pistolenschasse  angeboten,  um  das  Echo  zu  wecken;  endlich  die  zahlrei- 
chen Gatter,  fOr  deren  Oeffnung  ein  halbes  Dutzend  Elinder  ein  Trinkgeld 
•erwartet.  Das  Alles  ist  eine  unvermeidliche  Folge  des  zahlreichen  Frem- 
•denbesuches,  der  auf  die  Sitten  des  Thals  den  verderblichsten  Einfluis 
ausabt.  Das  Betteln  ist  im  Oberlande  zu  einer  freien  schelmischen  Kunst 
■geworden,  welche  dem  Nicht-Gebftr  anzOgliche  Redensarten  auf  den  Weg 
nachsendet,  hinter  dem  gutmathigen  Geber  aber  die  Zunge  ausstreckt. 

a.  Yon  Bern  nach  Thnn. 

64/g  St.    Eisenbahn  1860  fertig.     Bis  dahin  täglich  4mal  Eilwagen  in  8  St. 

Die  Schnee- Alpen  bilden  fast  auf  der  ganzen  Strecke  den  Hin- 
tergrund. Reizende  Aussicht  von  der  Höhe  der  Strasse  rück- 
wärts auf  das  aarumflossene  Bern.  Gegend  anmuthig,  wellenfSr- 
miges  grünes  Wiesenland  mit  zahlreichen  Dörfern,  stattlichen 
Bauernhäusern  mit  weit  yorragenden  Dächern  und  sauberL 
-Gärten.     Die  Aare  ist  selten  sichtbar. 

2^8  Münsingen  (Löwe).  Rechts  das  Stockhom  mit  seinem 
kegelförmigen  Gipfel  und  der  Niesen  (S.  98},  die  äussersten  Vor- 
posten der  Hochalpen. 

2V8  Thnn  (17300.  *Bellevue  (Z.  2,  L.  1,  F.  IV2,  M.  n.  A.  3, 
B.  1,  Musik  V4))  ausserhalb  der  Stadt,  reizende  Lage,  Tiel  Eng- 
länder. Im  Park  ein  neues  Schweizerhaus  mit  Lesezimmer  (All- 
gemeine und  Köln.  Zeitung).  Freiehhof  neben  der  Post  und  dem 
Landeplatz  des  Dampfboots  (Z.  1V2,  F.  1,  M.  27},  A.  1V2,  B. 
Va);  Kretis,  ^Krone^  neben  dem  Rathhaus,  bürgerlich,  Z.  1  fir., 
F.  85  c,  A.  1  fr.  (auch  Bier),  von  eidgen.  Offizieren  wohl  besucht 
Ausserdem  einige  Pensionen  (Einl.  III) :  Pension  Baumgarten  und 
Pension  de  la  Vilettej  s.  an  der  Strasse  nach  Hofstetten;  Beüerme 
(8  fr.)  und  BeUerive  in  Hofstetten,  auch  einige  n.  an  der  Strasse 
nach  Bern.  Cafi  Oberherrenf  dem  Freienhof  gegenüber,  am  r.  IT.  der 
Aare,  Eckhaus  an  der  Brücke,  Eingang  von  der  Hauptstrasse, 
Bier  gut,  auch  Speisewirthschaft.  Bestes  Bier  in  der  Brauerei 
vom  Oloekenthal^  V4  St.  n.  am  Wege  nach  Steffisburg.  Cigarren 
bei  Hertig  am  Plätzlein.  Ein  Kahn  zu  Lustfahrten  auf  dem 
See  kostet,  nach  einer  in  der  Bellevue  angeschlagenen  hohen 
Taxe,  1  Stunde  3  fr.,  2  St.  5,  3  St.  7,  halber  Tag  8,  ganzer 
Tag  10  fr.    Die  Schiffer  selbst  fahren  billiger. 

Die  Stadt  Thnn  (3500  ref.  Einw.)  bUdet  in  ihrer  reizenden 
Lage  an  der  Aare,  V4  St.  vom  Ausfluss  derselben  aus  dem  See, 
und  in  ihrer  reichen  Umgebung  eine  würdige  Eingangspforte  zu 
dem  Oberland.  Eigenthümlich  in  der  Hauptstrasse  sind  die  Vor- 
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baaten  im  Erdgeschoss,  zur  Gewinnung  einer  Reihe  Ton  Buden* 
Qod  Kellerränmen ,  ober  welche  in  einer  Höh«  von  10  bis  12' 
ein  mit  Platten  belegter  Gang  fiihrt,  der  wieder  eine  Reihe  von 
Kaofläden  hat.  Thnn  ist  Mittelpnnct  des  Handelsverkehrs  für 
alle  Ortschaften   des  Oberlands. 

Unfern  der  Brücke  fuhrt  ein  bedeckter  Gang  von  218  Stufen 
xn  der  1738  erb.  Pfarrkirche.  Neben  dem  überwölbten  Portal 
des  Thnrms,  dessen  Erbauerin  die  Königin  Bertha  (R.  42)  sein 
soll,  erinnert  ein  halb  verwitterter ,  r. ,  in  die  Kirchenmauer  ein- 
gefugter  Grabstein  an  den  Tod  von  7  Jungfrauen  und  Jünglingen, 
die  bei  einer  Brautfahrt  auf  dem  See  den  Tod  fanden.  Die  *Au8- 
sieht  vom  Kirchhoff  der  einzelne  hübsche  Denkmäler  hat,  ist  sehr 
malerisch,  auf  die  alterthümliche  Stadt,  den  raschen  doppelarmi- 
gen  Fluss,  die  fruchtbare  baumdurchpflanzte  Ebene,  auf  den  Nie- 
sen, neben  welchem  die  Schneefelder  der  Blümlisalp  in  ihrer  gan- 
zen Ausdehnung  sich  zeigen,  1.  auch  ein  Theil  der  Jungfrau. 

Derselbe  Hügel  trägt  den  grossen  viereckigen,  mit  Eckthürm« 
chen  versehenen  Tharm  des  alten  Zähringen  -  Kyburger  Scfdosses, 
1182  erb.,  und  das  1429  innerhalb  der  Ringmauern  des  alten 
angebaute  neue  Amtsschloss.  Die  Nachkommen  der  alten 
Berren  v.  Thun  wanderten  zum  Theil  aus.  Die  ostreich.  Grafen 
^nn  sollen  von  ihnen  abstammen. 

Tbnn  ist  Sitz  der  eidgen.  Militärschule,  zur  Bildung  von  Offi- 
zieren und  Unteroffizieren,  besonders  der  Artillerie  und  des  Genie- 
Corps.  Auf  der  Thuner  Almend  finden  jährl.  grosse  Uebungen  statt. 

*Spazi  ergang:  oberhalb  der  Stadt  am  r.  Aareufer  die  Anlagen  der 
S^9ue(Viotun6B  auf  dem  JaeobsMbel,  2240'),  deren  Besichtigung  Hr.  Knech- 
teahofer,  der  Besitzer  des  Gasthofes,  auch  Solchen,  die  nicht  bei  ihm 
vohnen,  gern  gestattet.  Weiterhin  am  Wasser  der  schattige  Gang  aof  der 
Bädtimatt  bis  zum  Eingang  in  das  Bäehigut  (20  M.),  dessen  Park,  das 
BachibOlzIi,  mit  pr&chtigen  Aussichtspuncten ,  jetzt  nur  mit  besonderer 
ErlaubnisB  zu  betreten  ist.    Besitzer  ist  Hr.  y.  Roogemont  -  Parpart. 

Unter  den  Landsitzen  am  See  nimmt  das  1860  nen  aofgef&hrte  viel- 
thQrmige  Schloss  Seh  ad  au.  Hm.  v.  Roagemont  gehörig,  die  erste  Stelle 
ein,  sowohl  wegen  seiner  Lage  in  einem  Park,  auf  der  Ecke  zwischen  dem 
Unken  Ufer  der  Aare  nnd  dem  See,  als  wegen  der  schönen  Bildhanerarbeit 
io  Sandstein,  die  sich  bis  zu  den  Essen  hinanf  erstreckt;  der  Mangel  an 
Geschmack  im  Baustil  thut  der  malerischen  Wirkung  keinen  Eintrag.  Im 
Garten  Sonntags  freier  Zutritt. 

Lohnende  Ausfl&ge:  Thieraehem  (*Löwe,  Pension  8V2  ^^  ^  ^m 
treffliche  Aussicht)  1  St  w. ;  1  St.  weiter  w.  Bad  Blumenstein  nnd  der  FaU- 
^«*;  noch  1  bis  2  St.  weiter  w.  Borg  Ournigel  (47650  und  am  n.w.  Fuss 
desselben  das  gleichnamige  viel  besuchte  Bad  (8554')  (Z.  1,  F.  1).  Bürgi- 
fietn  (25240,  Dorf  and  Schloss  mit  trefflicher  Aussicht,  8  St  n.w.  von  Thun. 
^nuoldingen  (röm.  Grabsteine)  s.w.  2  St  und  der  alte  Thurm  von  SträU" 
^en  (8.  187)  II/4  St.  s.  von  Thun.  Dieses  HQgelgelfinde  zwischen  dem 
fttockenthal  nnd  Thun  bietet  Oberhaupt  die  anmuthigsten  Spaziergange  und 
erhabensten  Gebirgs-Landschaften,  mehr  und  wechselreicher  als  Interlaken. 

NachFreibnrg(9St  Gehens)  fiihrt  ein  gerader  Weg  Ober  (8  St) 
Mgguberg  (24830  ("Hirsch),  dann  hQbsche  Aussicht  anf  Stockhom  nnd 
Kiesen  und  die  Schneeberge  des  Bemer  Oberlands;  weiter  aber  das 
^cAvarswoMM*  nach  (8  St.)  Sehwctrzenburg ;  nun  Ober  die  Sense^  die  hier  die 
Cutone  Bern  und  Freibnrg  scheidet,  nach  (8  St)  Freiburg. 

Nach  Yeyeydnrch^s  Simmen'  nnd  Saanenihal  s.  S.  146. 

Bsdeker*«  Schweiz.    8.  Anfl.  7 
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b.   Der  Riesen. 

Von  Thun  nach  BrothSusi  2I/4,  nach  Wimmis  21/2  St.;  Einsp.  (inlViSt.)  nach 
Wimmis  5  his  6  fr. ;  Eilwagen  (Weissenburg-Saanen,  S.  146)  nach  Brothtasi 
einmal  tflglich.  Von  Wimmis  aaf  den  Niesen  5  St  (Isergab  3  St).  Pferd  von 
Brothftusi   oder  Wimmis  1&  fr.,    bleibt    es    aber  Nacht   oben  20  fr.,   Führer 

(annGthig)  4  fr.,  Aber  Nacht  6  fr. 

Die  Besteignng  des  Niesen  geschieht,  nach  VoIlenduDg  des 
Reitwegs  (1858),  jetzt  fast  ansschliesslich  von  Wimmis^  27^  St.  s.  von 
Than,  von  dem  Posthalt  Broth&asi  (*Hirsch)  20  Min.  entfernt 
(Von  Thun  bis  Brothäusi  s.  S.  146.) 

Der  Fassgänger  wendet  sich  bei  dem  ersten  Haas  Jenseit  des 
Brothäosi  links  hinab  nach  dem  tief  in  die  hohen  Geröllwände 
eingeschnittenen  Bett  der  Simmen,  über  die  hier  ein  Holzsteg 
führt,  dann  am  r.  ü.  hinan  and  über  die  Matten  nach  Wimmis, 
Die  Fahrstrasse  ist  20  M.  weiter,  sie  überbrückt  die  Simmen 
erst  eine  gute  Strecke  oberhalb  des  Brothäusi. 

Wimmis  (21960  (Löwe)  ist  ein  hübsches  Dorf  in  frucht- 
barster Lage,  von  einem  kleinen  Schloss  überragt,  zuletzt  Eigen- 
thum  der  Familien  v.  Brandis  und  Scharnachthal,  jetzt  Sitz  der 
Bezirksbehorden,  jedoch  nur  vom  Landjäger  bewohnt.  Die  Kirche 
soll  im  J.  933  Konig  Rudolph  von  Burgund  gestiftet  haben. 

Der  Niesenweg  zieht  an  der  s.  Seite  der  Burgfluh  (3690^  hin, 
auf  deren  ö.  Abfall  das  Schloss  ruht,  fast  am  w.  Ende  des  Dorfs 
Wimmis  links,  dann  rechts ;  und  nun  Vs  St.  lang  über  obstreiche 
Matten  (die  Spissen) ;  endlich  links  über  den  Staldenbachy  wo  ein 
"Wegweiser  („Niesen  3^/4  St.")  die  Richtung  angiebt,  die  ddd 
nicht  mehr  zu  verfehlen  ist  Der  1857  angelegte  Reitweg,  nicht 
unbequem,  führt  an  den  nördlichen  Abhängen  der  Bettfluh  meist 
schattig  bergan. 

Auf  halbem  Wege,  bei  den  Sennhütten  des  üntersteUden^  geht 
der  Weg  auf  das  r.  17.  des  Staldenbachs  über,  und  zieht  sich 
nun  in  zahllosen  Windungen  an  den  schattenlosen  Rasenabhängen 
des  Niesen  hinan,  an  den  Sennhütten  des  Oberstalden  vorbei. 
Aussicht  öffnet  sich  erst,  wenn  über  dem  scharfen  Gra4,  der  die 
Bettfluh  (7430',  auch  Froniberghom  oder  Hinter-Niesen  genannt) 
mit  dem  Niesen  verbindet,  die  weiten  Schneefelder  der  Blümlis- 
alp  und  des  Doidenhorns  aufsteigen. 

Das  *Bergwirthshaus  der  Gebr.  Welssmüller  (Z.  2,  F.  IVt, 
B.  V2)  liegt  15  Min.  unter  dem  Gipfel  des  ««Hleseil  (7280^, 
Rigi  5541',  Faulhom  8261'),  des  weithin  sichtbaren  nördL  Vor- 
postens einer  vom  Wildstrubel  auslaufenden  Gebirgskette,  wie  der 
Pilatus  Wetterprophet  (S.  50).  Er  gleicht  einer  sanft  sich  ab- 
dachenden Pyramide,  das  Gestein  am  Fuss  ist  thoniger  Mergel- 
schiefer,  hoher  Sandstein-Couglomerat.  Auf  der  Kuppe  haben 
an  50  Menschen  Raum.  Die  Aussicht  auf  das  Hochgebirge  ist 
weit  grossartiger  als  vom  Rigi,  sie  kann  sich  der  Faulhom-Ans- 
sicht  zur  Seite  stellen.  Wie  beim  Faulborn  die  Jungfraugruppe 
in  den  Vordergrund  tritt,  so  beim  Niesen  die  breiten  Schneefei- 
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4er  der  Blümlisalp,  ganz  üOTerhüllt,  während  auf  dem  Fanlhorn 
die  Simeliwände    das   Hochgebirge    in    halber  Höhe   verdecken. 
Per  Thuner  See  ist  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  zu  übersehen, 
nebst  einem   Theil    des    Brienzer   Sees.      Die  stark  bevölkerten 
Thäler  der  Simmen,    des  Engstligenbachs  und  der  Ränder,  nnd 
«du  Eienthal  liegen  auf  weiter    Strecke   offen.      Im  Norden   der 
Laaf  der  Aare  und  das  ganze  Berner  Hügelland  bis   zum  Jura. 
Von  den  Schneegebirgen  treten  am  meisten  hervor:     ö.   fern 
<der  Titlis,   näher    die  WetterhÖrner  und   Schreckhörner,    Eiger, 
Mönch,  Jungfrau,  Gletscherhom,  Ebneflüh,  Schilthorn,  Breithorn, 
Tschingelhorn ;  im  Süden  die  Frau  oder  BlümlisaJp,  das  Dolden- 
horn,  Balmhorn  und  Alteis ;  westlich  aus  zwei  schwarzen  Spitzen 
hervorschauend  das  Wildhorn,  links  daneben  angeblich  der  Mont- 
blanc, und  als  letzte  Schneegruppe  im  Westen  die  beiden  Spitzen 
der  Dent  du  Midi  (vergl.   Dills  Panorama,  im  Whs.  zu  finden). 
Günstigste  Beleuchtung    einige    Stunden    vor    Sonnenuntergang. 
Die  Tagesbeleuchtung  kommt  nur  dem  Flachland  zu  gut. 

c.  Von  Tliiin  nach  Interlaken.    Thnner  See. 

Dampfboot  mehrmals  täglich  in  1  St.  von  Thnn  bis  Unterseen  1.  PI.  2  fi:., 
2.  PL  1  fr.,  einer  so  gut  als  der  andere. 

Der  ninner  See  (17130  ist  372  St.  lang  und  1  St.  breit. 
8eine  Ufer  sind  mit  zierlichen  Landhäusern  und  Qärten  umge- 
hen, weiterhin  wird  das  n.  U.  steil,  doch  erschliesst  sich  die  volle 

Schönheit  des  Sees  nur  dem  Fussgänger. 

Vftrdl.  Ufer,  von  Thun  bis  Merligen  8  St. ,  von  da  bis  Unterseen  2  St., 
die  letzte  Strecke  schwierig,  zamal  da  am  16.  Juli  1856  ein  Hochgewitter 
einsn  Theil  des  Wegs  gründlich  zerstört  hat.  Fahrweg  über  Hilterfingen 
nnd  Oberhofen  (Bär),  wo  ein  dem  Grafen  Ponrtal^s  gehöriges,  kürzlich 
neu  aa^eschmücktes  Schloss,  einst  Sitz  Walthörs  v.  Eschenbach  (S.  18),  bis 
(IV4  St.)  Qonten,  die  letzte  Strecke  dicht  am  Seenfer.  Von  hier  an 
steigt  der  Weg  und  Iftuft  als  gepflasterter  Saumpfad  mehre  IOC  h.  über 
dem  See  offen  hin  (1.  auf  der  BOhe  Sigriswyl,  welches  als  ländlicher 
Corort  benutzt  wird).  Dann  auf  steilem  Pflasterweg  hinab  nach  Schloss 
Balligen,  einem  thurmartigen  Bau,,  und  (IV2  St.)  Merligen  (X^e). 
Das  genannte  Qewitter  richtete  1  St-  weiter  solche  Verwüstung  an,  dass 
der  Weg ,  kurz  vor  der  kaum  bemerkbaren  Beatenhöhle,  ganz  nnterbro- 
dien  wurde  und  durch  tiefes  Hinabsteigen  und  steiles  Aufsteigen  an  der 
sadem  Seite,  verbunden  werden  muss.  Jenseit  des  Wasserfalls  führt  der 
Weg  schmal  an  schroffen  Felswänden  vorbei  steil  abwftrts.  Reisenden, 
welche  nicht  schwindelfrei  sind,  ist  daher  zu  rathen,  in  Merligen  für  IV2 
bis  2  fr.  einem  Kahn  bis  Unterseen  zu  nehmen. 

Das  aiidl.  Ufer  (6  St.,  guter  Fahrweg)  ist  für  Fussgftnger  wenig  lohnend. 

Scofalllt.  Schloss  Schadau  ist  S.  97  genannt,  ebenso  das  hüb- 
scher liegende  Bächigut.  Das  Stockhorn  (6767')  mit  seiner  kegel- 
förmigen Spitze,  und  die  Pyramide  des  Niesen  (7280')  erheben 
sich  r.  u.  1.  am  Eingang  des  Eander-  und  des  Simmenthals  (S.  137). 

Am  See  zeigt  sich  r.  auf  einer  vorspringenden  Landzunge  das 
Stadtchen  Spiez  mit  dem  malerischen  alten  Schloss,  seit  300  Jah- 
ren den  Herren  v.  Erlach  gehörend.  Die  RaUigstöcke  (46000 
VQ  n.  U.  treten  hier  scharf  hervor.  Noch  bei  Frutigen  (S.  137) 
lieht  man  ihre  kühnen  Zacken  über  die  Yorberge  emporragen. 

7»- 
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Oberhalb  Mtrligen  (8.  99)  streckt  n.  sich  «in  felsiges  Vorge- 
birge,' die  Nast^  weit  in  den  See  hinein.  Bald  treten  1.  vom 
Niesen  die  Schnee^ebirge  der  Alteis  nnd  BlÜmlisalp  hervor,  wei- 
ter 1.  Jnngfran,  Mönch  nnd  Eiger.  Ist  man  eine  Strecke  an  der 
Nase  vorbei ,  so  erblickt  man  in  dem  vom  See  aufsteigenden 
BeateYiberg  eine  Höhle,  die  Beatenhöhle  (2610')»  ans  welcher  ein 
Bach  hervorsprudelt,  der  oft  schnell  anschwillt,  die  ganze  Höhle 
dann  Atisfüllt  und  mit  donnerartigem  Getöse  hervorbricht.  Der 
h.  Beatus,  der  erste  Christusbote  in  dieser  Gegend,  soll  sie  be- 
wohnt haben  (S.  102).     Sie  birgt  einen  ansehnlichen  Gletscher. 

Das  Dampfboot  landet  am  HeuhaUS,  billiges  Whs. ,  SammeU 
platz  des  Fuhrwerks  (8.  95,  nach  Interlaken  1  fr.  die  Person). 
Auf  der  Strasse  von  da  nach  (35  Min.)  ünterseen  Aussicht  auf 
Jungfrau,  Mönch  und  Eiger.  Noch  vor  Ünterseen,  in  der  Häuser- 
gruppe, welche  Dorf  InterlcAen  oder  schlechtweg  im  Dorf  heisst, 
ist  ^Pension  Bean-Site  bei  Rüchti  (4  f^.),  Ruhedürftigen  zu  em- 
pfehlen. Qiterseeil  (17240  ist  ein  Städtchen  mit  meist  halzemen 
Häusern,  manche  vor  Alter  ganz  braun,  einem  grossen  viereckigen 
Platz  und  einer  nach  dem  Einsturz  der  alten  (1851)  neu  erbauten 
Kirche.    Zu  Unterseen  nnd  Interlaken  grosse  Parqueterie- Fabriken. 

Eine  Brücke  über  die  Aare  (Sehaalhrucke)  fuhrt  die  Strasse 
auf  die  kleine  Insel  Spielmatten  [H^tel  du  P(mt  oder  alte  Post^ 
Pension  4  fr.),  Vorstadt  von  Unterseen.  Von  der  Brücke  male- 
rische Aussicht  auf  den  schäumenden  Fluss  und  seine  Wehre,  die 
schroffen  steilen  Felsen  am  r.  U.,  auf  Mühlen,  Brücken,  alte 
Holzhäuser,  auf  grünen  Tannenwald  [Rügen  S.  101)  und  darüber 
hinaus  die  glänzenden  Schneefelder  der  Jungfrau. 

Auf  einer  zweiten  Brücke  (Höhebrücke)  gelangt  man  in  das 
Dorf  Aarmühle  mit  dem  Gasth.  zum  Weissen  Kreuz  (nebenan  im 
ßössli  gutes  Bier)  und  der  Pension  zum  Hirsch  ^  die  als  billig 
und  bürgerlich  gut  gelobt  wird.     Daselbst  auch  das  Postamt. 

Die  ^/4  St.  lange  Niederung  zwischen  dem  Thuner-  nnd  Brienzer 
See  heisst  das  Bödeli.  Ursprünglich  sollen  beide  Seen  nur  ein 
einziges  Wasserbecken  gebildet  haben.  Die  Anschwemmungen  der 
Lütschine  (S.104)  und  des  Lombachs  haben  sie  getrennt.  Dieser 
Andrang  von  festem  Erdreich,  erst  von  8.  aus  dem  Lauterbrunner 
Thal,  dann  von  N.  aus  dem  Habkeren-Thal ,  erklärt  zugleich  die 
Biegung,  welche  die  Aare  zu  machen  gezwungen  wurde. 

Eine  stattliche  Doppel-Allee  von  Nussbäumen  (der  Höheweg} 
durchzieht  das  Bödell.  Fast  am  Ende  desselben  liegt  das  ehem. 
Doppel-Kloster  Interlaken,  1130  gegründet,  1528  aufgehoben.  In 
dem  ö.  Flügel  des  Mannsklosters  ist  seit  1836  ein  Armen-Kranken- 
haus. Die  übrigen  Gebäude  des  alten.  Klosters  mit  dem  1750  dazn 
gebauten  Schloss  bilden  den  Amtssitz;  an  Stelle  des  Nonnen- 
klosters die  Gefängnisse.  Vor  der  Klosterkirche  stehen  Thnrm 
und  Chor,  letzterer  Jetzt  anglicaniache  Capelle.  Kaihol.  Oottes-- 
dienst  In  der  ehem.  anglican.  Gapelle. 
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Aas  kleinen  Anfängen  hat  im  Lanf  der  letzten  3  bis  4  Jahr- 
zehnte an  diesem  Hoheweg  eine  lauge  Reihe  stattlicher  Oasthofsge- 
i)äude  sich  augesiedelt,  Pensionshauser  (s.  Einl.  111) ,  früher  nur 
za  längerm  Aufenthalt  eingerichtet  (Pension  5  bis  7  fr.),  Jetzt  aber 
anch  Durchreisende  aufnehmend  (Z.  2,  F.  IVa»  M.  3,  B.  1). 
Die  ansehnlichsten  dieser  llauser  sind  nach  der  Reihenfolge  ihrer 

Lage  Ton  Unterseen  her: 

Pensionen.  *HdteI  Ritschard,  um  2  U.  Table  d*h6te,  aberwiegend 
deutsche  Gesellschaft;  Victoria;  *Sch welzerhof;  Jungfrau.  Bei- 
vedere  und  Hdtel  Interlaken,  letzteres  überwiegend  Gasthof  und 
Posthalt.  Fischer,  beim  Landeplatz  des  Brienzer  Dampf boots  (billiger), 
^enseit  der  ZollbrQcke  (1/4  St.),  am  r.  ü.  der  Aare,  unweit  ihres  Ausflusses 
ans  dem  Brienzer  See,  auf  einem  Vorsprung  des  Golzwyler  Kircbhfigels, 
,,CAmpagne  Felsen  egg**,  neuer  Gasthof  mit  Pension  (6V2  ^O*  zugleich 
Caf^-Restanrant,  Felsenkeller  (1  Tasse  Kaffe  40  c,  1  Fl.  Bier  1/2  ^f-i  ^öLo. 
Zeitung).  —  An  der  Strasse,  die  vom  Dorf  Aarmühle  (S.  100)  nach  MaUen 
^anterbmnnen)  fQhrt,  liegt  die  ehem.  Pension  Rubin,  jetzt  Dr.  LQthy 
gehörig,  dann  Hotel  et  Pension  Wyder,  1.  Hotel  et  Pecsion  Ober  oder 
das  Schl&sschen  (vornehm)  und  wieder  r.  (I/4  St.)  Pension  *Jungfrau- 
blick,  zugleich  Molkencuranstalt ,  letztere  auf  einem  Vorsprung  des  wal- 
digen mit  Anlagen  durchschnittenen  kleinen  Rügen  (s.  u.),  die  einzige  Pension, 
welche  neben  der  vollen  Aussicht  auf  die  Jungfrau  zugleich  den  Blick  aber 
den  Thnner-  und  Brienzer  See  und  das  ganze  Bödeli  gewahrt.  —  Zu  Böni- 
■^e»,  am  Brienzer  See,  I/2  St  w.,  Pension  Urfer  und  Fried r.  Vogel  (die 
irfihere  Pension  Schuhmacher),  die  beide  als  gnt  und  billig  gelobt  werden, 
anch  Molken.  —  Pension  am  Giessbach  s.  S.  130. 

Leaecabinet  von  Urfer,  in  der  NAhe  des  Belvedere-Hdtels  (tftgl.  25  c, 
wöchentlich  ll/js  monatl.  4  fr.),  Augsb.  Allgemeine,  Frankf.  Postzeitung, 
Kölnische  und  Kreuzzeitung,  Journal  des  Debats,  Independance ,  Galignanl 
4ind  Times.    Ein  zweites  Lesecabinet  ist  unfern  des  Victoria-Hdtels. 

Fuhrwerk,  Pferde,  FQhrer,  s.  S.  96. 

Der  Besuch  Interlakens  aus  Deutschland  hat  in  den  letzten  Jahren 
•so  zugenommen,  dass  jetzt  ungefähr  die  Hälfte  der  Penslonsgflste  ans 
Deutschen  besteht.  Viele  kommen  wegen  der  Molkencur,  Andere  um 
4ie  Zeit  fhr  Ausflöge  in^s  Oberland  möglichst  gut  zu  w&hien,  noch  Andere 
zieht  ausschliesslich  das  Stillleben  in  einer  der  schönsten  Alpenlandschaften 
an.  Denn  eine  Art  von  Stillleben  ist  es,  trotz  aller  gewählten  Toiletten, 
immerhin  noch,  vei^lichen  mit  den  Verhältnissen  deutscher  Badeorte.  Es 
l^ebt  hier  keine  Spielbank,  keinen  Cursaal,  keinen  einzigen  Vereinigungs- 
punet  der  gesammten  Gesellschaft,  nicht  einmal  ein  Kaffehaus  in  grösserm 
Massstab.  Jeder  ist  eigentlich  auf  die  Gesellschaft  in  seiner  Pension  be- 
schrankt, von  der  er  so  viel  oder  so  wenig  Notiz  nehmen  mag,  als  er  will. 
FQr  blosse  Zerstreuungssucht  ist  gar  nichts  gethan,  selbst  die  Fremden- 
liste, welche  mehrmals  wöchentlich  gedruckt  wird,  wurde  nur  dadurch 
nothw.,  dass  man  hier  langer  zusammen  sein  kann,  ohne  sich  aufzufinden. 

Interlaken  ist  ein  gutes  Standquartier  filr  Alle ,  die  Ausflüge 
iiu  Bemer  Oberland,  das  Lauterbninner  Thal  u.  s.  w.  machen, 
nach  solchen  Wanderungen  aber  wieder  einige  Tage  in  behag- 
licher Buhe  leben  wollen. 

£s  hat  indess  auch  in  der  Nähe  reizende  Spaiiergänge: 
aof  den  Junfffrmibliek  s.  oben.  —  Auf  den  Ideinen  Bugen  (23300 
3/4  St.  Der  Weg  (hinterm  Jungfraublick  aus  der  alten  Strasse, 
die  Ton  Matten  an  den  Thuner  See  führt,  beim  Wegweiser  1.  ab) 
ist  1858  neu  gebahnt,  mit  Buhebänken  Torsehen,  anrh  sollte  seit- 
wärts Tom  waldnmwachsenen  Gipfel  ein  PaTiUon  errichtet  werden. 
Aufsicht  auf  das  Bödeli,  den  Thuner  See,  von  einer  nahen  Bank 
1.  mieb  auf  das  Laaterbrunner  Thal,  Jungfrau»  Mönch.   Ein  zwei- 
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tei  Weg  führt  hinter  Matten  r.   zwischen   Felsen    in  die  Hohe 
um   den   Ber^  hernoi)    ebenfalls  hinauf.  —  Nach   der  Burgruine- 
Ünspunnen  (^/^  St.),  Aussicht  auf  Lanterbranner  Thal,  Jungfrau^ 
Mönch;  entweder  zwischen  Matten  und  Wilderswyl  ans  der  Lanter- 
branner Strasse  hinterm  kl.  Ragen  r.  ab,  oder  dnrch  die  Wagneren- 
Schlacht,  welche  sich  aaf  die  Matten-Thnner  Strasse  einige  Min. 
hinter  dem  Ragen  weg  öffnet.  —  Nach  der  Bargraine  Weissenau  {^/^  St.^ 
aaf  einer  Aare-Insel  bei  Mündang  des  Flnsses  in  den  Thuner  See. 
Sowohl  die  alte*  Strasse  yon  Matten,  als  die  Poststrasse  von  unter» 
Seen  nach  Thun  führt  hierher.  —  Aaf  der  andern  Seite,  am  r.  U. 
der  Aare,  aaf  den  HohbülU  (21 10^  Vs  St.),  Jenseit  der  Zollbrücke 
1.  bei    dem  Hanse  aufwärts   and  in  der  ersten  Qabelnng   r.  (der 
Weg  1.  fuhrt  zur  VogUruhe  an  der  Aare,  Ruhesitz  bei  hübscher 
Quelle),  durch  den  Wald  hinauf  zu  Ruhebänken  und  einem  Pa- 
villon mit  Aussicht  über  das  Bödeli,  die  Seen,  das  Gebirge;  freier 
noch  einige  hundert  Schritte  hoher  auf   dem  steilen  Rasenbange 
des  untern  Bleicki.    (Fussweg  r.,  der  nach  etwa  10  M.  ein  Bach- 
bett durchschneidet.)    Vom  Hohbühl  kann  man  auf  gestuftem  Pfade 
zur  Yogtsruhe  hinab,  und  am  Scheibenstand  vorbei  auf  die  stein- 
besäte Ooldeif   eine   schmale  Ebene   zwischen  Härder   und  Aare^ 
unter  der  Falkenfluh  y  deren  oberer  Theil,  von  günstigem  Panct 
aus  betrachtet,  dem  Gesicht  eines  alten  Mannes  gleicht:  Härder^ 
mannli.    Weiterhin  zeigen   sich   in  der  Wand  des  Härder   einige 
Höhlen :  die  Zwerglocher.    Aus  der  Goldei  durch  ünterseen  znrock^ 
oder  (Fusspfad  r.)  weiter  auf  den  Hügel  des   ehemaligen  Hoch- 
gerichts: im  Brandy  und.  von  da  1.  in  Vi  ^^'  ^^^'  ^^^  Lomback 
hinüber,  auf  die  Eck,  einen  Hügel  am  Fuss  des  Beatenbergs,  alles 
vortreffliche  Aussichtspuncte.  —  Auf  den  Thurmberg  von  Golzwyl 
(V2  St.)  über  Felsenegg  an  der  neuen  Strasse  nach  Brienz  (S.  119), 
schöne  Ruudsicht  über  Brienzer,  Thuner  See  und  Aarelauf,  so  wie 
über  den  düstern  kleinen  Golzwyler  oder  FaiUensee.  —  Nacl)  Bing' 
genberg  an  derselben  Strasse  (1  St.),  mit  dem  hübschen  Plätzchen 
an  der  in  die  Burgruine  hineingebauten  Kirche ;  Aussicht  auf  den 
Brienzer  See;  noch  schöner  V2  St.   weiter   aui  der  Schadenhurgy 
auf  einem  Felsenvorsprang  des  Härder,  einem  angefangenen,  aber 
nie  vollendeten  Burgbau  der  alten  Herren  von  Ringgeuberg. 

Zum  **6ies9bach  am  Brienzer  See  (S.  11^)  giebt  das  Dampf-- 
boot  (S.  118)  im  Sommer  täglich  wenigstens  dreimal  Gelegenheit. 
Landwege  dahin  s.  S.  119  und  121. 

Zur  Becftenhöhle  (S.  100)  und  deren  im  Frühjahr  reizendem 
Wasserfall,  vom  Neuhaus  zu  Nachen  (&  fr.,  ]l^ahrzeit  hin  und  her 
2  St.),  und  über  den  freundlichen  Landsitz  Leeresu  hinauf,  oder 
zu  Lande  vor  Neuhaus  r.  über  das  Kuhlisbad  und  den  Weiler 
Sundlautnen  (1V2  St.),  ein  Fasspfad,  der  an  einigen  Stellen  hoobi 
über  dem  See  an  offenen  Abhängen  hin  führt,  aber  nicht  gefiihrlich. 

Bonigen  (Vj  St.),  Q^eig  mit  dem  hübschen  Blick  vom  Kirch« 
hof  aus  (1  St.),  und  Qiteigwyler  (V2  St.  weiter)  mit   dem   hoheft 
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8Ug  ober  die  Lütschine  sind  ebenfalls  aDgenehme  Spaziergänge. 
Nor  Schade )  dass  der  Wanderer  bei  fast  allen  diesen  Wegen 
mflbr  oder  weniger  aaf  die  schmalen  staubigen  Fabrstrassen  an- 
gewiesen  ist,  anf  welchen  man  kaum  einem  Wagen  aasweichen 
kann.  Oute  Fnsspfade,  welche  Tom  Höheweg  aus  zn  den  genann- 
ten Pancten  brächten,  wären  in  einer  Gegend,  die  sich  eines 
solchen  Fremdenbesüchs  erfrent,  sicher  nicht  zn  viel  gefordert. 

Grössere  Ansflüge:  auf  den  Härder  (4340^,  2  St.)»  nicht 

olme  Führer.     Mehrfache  Unglücksfälle  beweisen,  dass  die  jähen 

Basenhänge  nnd  Felsenbänder  des  Berges  Gefahren  bergen.  —  In 

das  Hdbkemthal  zwischen  Härder  und  Beatenberg.     Fahrweg  bis 

xom  Dorf  Habkem  (33600  2  St     Von  hier  ans  kann  man  drei 

gerühmte  Hochpnncte  erreichen:  dsis  Oerrunenalphom  oäei  Oüggis- 

grat  über  die  Brändlisegg  oder  längs  des  Bühlbnchs  4  St.  (besser 

noch  von  Unterseen  unmittelbar  nach  Waldegg  (3740')  einer  Bau- 

ert  des  Dorfs  Beatenberg  2  St. ,    nnd   von  da   über  den  Oberberg 

hinauf  3  St.) ;  das  Hohgant  (6772')  über  die  Bohlegg  (4800')  nnd 

HagUUchalp^   oder   über   die  Alp  Bosälgäu  nnd  durch  die  Karr^ 

hoUn  4  St.    (südlich  vom  Hohgant  führt  über  den  Orünenberg  ein 

Pass  von  Habkem  nach   Schangnau  im   Emmenthal   6  St.);   das 

AugtUnatthom  {Suggithurm  6501')   über  die  Bodenalp  2  St.   und 

von  da  hinauf  IV2  St.  —  Auf  den  Abendberg  (Ö6300,  noch  freiere 

Bondsicht  auf  der  hohen  Eck,  der  nächstfolgenden  Spitze  des  über 

Leimgen  im  Morgenberghom  (6967')  kulminirenden  Gebirgsgrats. 

Der  Weg  ist  anfangs  derselbe,  der  aus  der  Lauterbrunner  Strasse 

nach  Unspunnen  führt,  vor  der  Buine  aber  i.  in  den  Buchenwald 

und  von  da  bergauf.    Die  am  Abendberg,  in  der  Höhe  von  3400' 

(27}  St.  von  Interlaken ;  bis  hierher  Reitweg)  1841  eingerichtete 

Beilanstalt  für  Cretins  hat  wenig  günstige  Resultate  geliefert.  — 

hl  das  Saxetenthal  zwischen  Abendberg  und  BellenhöchH  (5760'), 

Dorf  Saxeten  (3347')  2V2  St.,  Unterkommen   beim   Schulmeister. 

Vs  St.   weiter  die  Fälle    des   Ourben-   und    Weissbaeha^   schöner 

Thalschluss  durch  die  Schwalmem  (8425').  —  Zwischen  letzterer 

und  dem  Morgenberghom  ein  rauher  Pass   über  die  Alp  Renggli 

(5280')    nach   Mühlenen     an     der    Kander    oder    Aeschi    überm 

Thnner    See  (S.  137).  —  Die   8uUck   (74220,    einer  der   ersten 

Anssichtspunete   für   die   Kette    der  Hochalpen,    lässt    sich  von 

hier  aus   ersteigen:   über  die   Alp  Nesüeren  nach  Bellen  (5522') 

i%  von  da  auf  den  Gipfel  2  St    Leichter  über  Eisenfiuh  (S.  104). 

Von   da  Alp  Sula  IVj,   Gipfel  IV2  St.     Eiienfiuh   (Isenfluh)  ist 

schon   an   sich  wegen  der  prächtigen  Ansicht  der  Jungfrau  eines 

Besuchs  werth.    Ausser  dem  Wege  in  der  Nähe  von  Zweilütschinen 

(8. 104)  führt  ein  zweiter  der  Hunnenftuh  gegenüber  am  8au$bach 

hinauf.  —   Auf  die   scheinige   (schynige)   Platte    (58000   an   dem 

Gebirgszuge  zwischen  Lütschine    und    Brienzer   See,    mit   einer 

Aassicht  auf  die  Hochalpen,  welche  der  vom  Faulhorn  nicht  nach- 

fUhen  soll.     Weg  von  Gsteig  auf  Breitlauenen  2  St. ,  von  da  bis 
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zur  Platte  etwa  1  St.,  hinab  über  Oündliachwand  und  Zweilüt- 
achinen.  Noch  vollkomm ener  wird  die  Randsicht  auf  dem  Oemmi- 
hom  (7530')  zwischen  BreiÜauenen  und  der  heltenalp^  dem  westl. 
Oipfelponct  des  genannten  Gebirgsgrats.  —  Aach  die  nachfolgend 
beschriebenen  Ansflöge  lassen  sich  zam  grossen  Theil  so  ein- 
richten, dass  Interlaken  das  Hauptquartier  bleibt. 

d.  Von  Interlaken  nach  Lanterbrnnnen.    Stanbbach. 

2V2  3^-    Wagen  hin  und  zuiUck,  einsp.  8,  zweisp.  15  fr.  (s.  S.  95). 

Die  Landstrasse  führt  anfangs  durch  obstreiche  Gelände  and 
grünes  Al^iesenland,  über  (20  M.)  MaUtn  (Hirsch),  (30  M.)  Kircht 
von  Osteig  (*Kreaz),  Pfarritirche  für  das  ganze  Thal,  also  auch 
für  Interlaken.  Bei  (10  M.)  Mü/tnen  überschreitet  die  Strasse  den 
Saxetenbachj  und  tritt  nun  bald  in  eine  enge  Schlacht,  von  der 
Lütachtne  durchströmt.  Rechts  steigt  die  Bothenfluh  steil  empor. 
Eine  Stelle  in  dieser  Schlacht  (10  Min.)  heisst  der  Böaenatein. 
Die  Sage  und  eine  seit  langer  Zeit  abgesprengte  Inschrift  am 
Felsen  erzählte  nämlich ,  dass  an  dieser  Stelle  ein  Freiherr  von 
Rothenfluh  seinen  Bruder  erschlagen  habe. 

Bei  dem  am  r.  U.  der  Lütschine  gelegenen  Dorf  (45  Min.) 
Zweiltttschlnen  (21200  (*Ba>,  kleines  Whs.  mit  9  Betten,  Z.  1, 
F.  1,  Pension  3V2  fr.)  theilt  sich  das  Thal  in  zwei  Theile.  Links 
steigt  es  die  Schwane  Lütachine  hinan  nach  Grindelwald  (2^/2  St.), 
gradaas  im  Thal  der  Weiaaen  Lütachine  nach  Lauterbrunnen  {^/^  St.). 
Das  Laaterbrunnen-Thal,  bei  der  Hunnenfluh,  einer,  einem  riesen- 
haften runden  Thurm  ähnlichen  Felsbildung  beginnend,  ist  merk- 
würdig wegen  der  steilen  Kalksteinwände,  die  senkrecht  1000 
bis  1500^  hoch  zu  beiden  Seiten  sich  erheben.  Es  hat  seinen 
Namen  lauter  Brunnen  von  den  zahlreichen  kleinen  Bächen,  die 
sich  von  den  Felsabhängen  ergiessen,  oder  von  den  vielen  klaren 

Quellen,  die  im  Sommer  am  Fuss  der  Felswände  hervortreten. 

Von  Zweilütschinen  hübseher  Ausflug  nach  (IV2  St.)  Eisenfluh 
<36250i  ohne  Fahrer,  der  erste  Weg  r.  von  der  Strasse  nach  Lauterbrunnen, 
an  der  w.  Bergwand  empor,  von  8  ü.  Nachm.  an  schattig.  Beim  Schul- 
meister in  der  Nfthe  des  obem  Dorfbrunnens  Erfrischungen.  Von  Eisen- 
fluh prftchtige  Aussicht  auf  die  Jungfrau.  Vollständiger  wird  sie  auf  dem 
Wege  von  Eisenfluh  nach  MQrren  (8  St.,  S.  106) ,  nicht  zu  verfehlen,  fast 
am  Ende  des  Dorfs  1.  ab,  bis  zum  Sausbcteh  S/^  St.,  hinter  welchem  die 
einzig  merkliche  Steigung  kommt;  1/2  ^^  weiter  ohne  alle  Beschwerden, 
ein  vortreflClicher  Spaziergang,  stets  Aussicht  auf  die  Jungfrau  und  ihre 
Nachbarn.  Fusswanderer  gehen  Nachm.  nach  Murren^  besteigen  folgen- 
den Tags  wohl  das  Schiltliorn,  Nacht  wieder  in  Murren,  am  8.  Tage  zum 
SchmadrifaU  und  nach  Lauterbrunnen,  drei  sehr  lohnende  Tage. 

Lanterbrnnnen  (2434')  {^steinbock,  z.2,  f.  IVa,  a.  3,  B.3/4; 

Caf£  van  Almen),  hübsches  Dorf  mit  zerstreuten  Häusern,  zu  bei- 
den Seiten  der  Lütschine,  in  einem  kaum  15  Min.  breiten  Kalk- 
steinfelsenthal, dessen  Sohle  im  Juli  die  Sonne  nicht  vor  7,  im 
Winter  nicht  vor  12  Uhr  bescheint  Die  weisse  Oebirgsmasse  I. 
ist  die  Jungfrau,  r.  das  Breithorn  (Fall  des  Trümlenbachs ,  ein 
vortrefflicher  Abendspaziergang,  s.  S.  107). 

Au   zwanzig  kleine  Bäche  fallen  in   der  nächsten  Umgebung 
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Yon  den  steilen  Felsabhängen.  Der  bekannteste  ist  disr  *Staab- 
lUCh,  8  M.  8.  vom  Gasthof  entfernt  Die  verbältnissmassig  geringe 
{s.  unten),  in  trockenen  Sommern  selbst  bis  zur  Enttäuschung  un- 
scheinbare Wassermasse  fällt  von  einer  925'  h.  Felswand  herab, 
deren  Gipfel  über  die,. Sohl e^inaus  zu  ragen  scheint,  so  dass  der 
Wind  das  Wasaej  ,§fig]j^ch  ei^asst,^  es  zum  Theil  in  Staub  ver- 
wandelt, eh^  es|  di|B!J)foden  eyeic^,  und  Wiesen  und  Bäume 
weit  im  Umkreis  wie  mit  Thai)  bfnetzt.  Im  Sonnenschein  (Vormitt.) 
gleicht  der  Fall  einem  prachtvollen  durchsichtigen  Schleier,  der  von 
der  Hohe  des  Felsens  bis  zum  Boden  herabwallt  und  durch  den 

Luftzug  einen  stets  wechselnden  Faltenwurf  annimmt. 
strömt   von  der  hohen  Znm  glatten  Fels, 

Steilen  Felswand  Und  leicht  empfangen 

Der  reine  Strahl,  Wallt  er  verschleiernd, 

Dann  stftnbt  er  lieblich  Leis'  rauschend 

In  Wolkenweilen  Zar  Tiefe  nieder.    Ooethe. 

Nur  der  letzte  Fall  des  Bachs  ist  vom  Thal  aus  sichtbar ;  2^4 
St.  über  Lauterbrunnen  stürzt  er  schon  einmal  830'  von  einer  Anhöhe, 
doch  soll  der  Anblick  die  Mühe  des  Steigens   nicht  belohnen. 

e.  Das  obere  Laaterbraniiea-Tlial.    nrrea.    SchmadrifftU. 

Von  Laoterbninnen  nach  Murren  23/^  St.,  Trachsellauinen  2  St.,  Schmadri- 
fall  hin  a.  her  2  St.,  Laaterbrunnen  21/2  St.  Pferd  s.  S.  95. 
Von  den  Scbaaren  yon  Reisenden,  welche  Jährlich  den  Staabbach  be- 
wandern, pfleget  sehr  selten  einer  in  das  Thal  weiter  vorzudringen.  Den- 
noch kann  ein  Tag  kaum  belohnender  verwendet  werden,  als  zu  einem 
Ausflug  nach  Murren  und  den  F&Ilen.  des  Schmadribachs.  Es  ist  ein 
gmter  Tagesmarsch^  durch  die  Ausdehnung  bis  zum  Schmadribach  lang  und 
auf  der  letzten  Strecke  etwas  beschwerlich,  hier  nur  kniestarken* Wanderern 
zu  empfehlen,  in  diesem  Fall  auch  ohne  Fahrer  (5  frj  nicht  zu  unterneh- 
men. Wer  nur  MUrren,  und  das  ist  die  Hauptsache,  zum  Ziel  nimmt,  kann 
den  Ausflug  von  Lauterbrunnen  hin  und  Ober  Stechelberg  zurfick,  ohne 
Führer  bequem  in  6  St.  macheu;  angenehmer  von  ZweilQtscbinen  Ober 
Eisenfluh  (S.  104)  nach  MQrren  und  Lauterbrunnen,  kaum  1  St.  weiter.  Bis 
Murren  und  weiter  Ober  Gimelwald  nach  Stechelberg  Saumpfad,  von 
Steehelberg  nach  Lauterbrunnen  (IS/4  St.)  guter  Fahrweg.  Da  fQr  die 
Aussicht  von  Murren.  Abendbeleuchtung  die  gonstigste  ist,  so  empfiehlt 
sich,  die  Wanderung  in  umgekehrter  Ordnung,  zuerst  der  Schmadrifall,  zu- 
letzt Mftrren,  und  da  Qbernachten. 

Der  Weg  von  Lauterbrunnen  (2434')  nach  Murren  (2^4  St.) 
verlässt  2  Min.  vom  Steinbock  das  Thal  und  steigt  rechts  20  M. 
lang  am  Bach  steil  an,  dann  r.  ab,  aber  gleich  wieder  l.  um,  auf 
den  Wasserfall  zu,  unterhalb  desselben  auf  das  r.  U.  des  Bachs. 
Nachdem  nochmals  2  Bäche  überschritten  sind,  führt,  IV4  St. 
von  Lauterbrunnen,  eine  Brücke  über  den  wasserarmen  Fletsch' 
back  (Staubbaeh).  Bald  darauf  iässt  das  bis  dahin  steile  Steigen 
nach,  der  Weg  führt  nochmals  über  2  Arme  des  Spiessbaeha,  und 
tritt,  1  St.  vom  Staubbach,  aus  dem  Wald.  Hier  entfaltet  sich 
plötzlich  eine  der  prachtvollsten  **Au8siehten  auf  ein  grossarti- 
ges Gebirgs-  und  Oletscher-Halbrund,  auf  Eiger  und  Mönch,  die 
Jungfrau  mit  ihrem  glänzenden  Silberhorn,  die  hohen  schroffen 
steil  ins  Thal  abfallenden  Felswände  des  Schwarzen  Mönchs,  die 
Mauer  der  Ebenen  Flue  mit  der  kegelförmigen  Spitze  am  1.  Ende 
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und  dem  fleckenlosen  Schneekleid «  auf  das  Mittagshorn,  Gross' 
hörn,  Breithorn,  dem  der  Schmadribach  entströmt,  auf  das  Tschin- 
gelhoin,  T.  dicht  daneben,  aber  -viel  näher  der  Tschingelgrat,  nnd 
das  Gspaltenhom;  8  bis  10  Gletscher  senken  sich  von  diesen 
schneebedeckten  Bergen  ins  Thal.  E>ie  Aussicht  ist  weit  gross- 
artiger, als  von  der  Wengernalp,  obwohl  ein  so  einzig  schöner 
Blick,  wie  von  dieser,  auf  die  Jingfran  fehlt.  Der  neue  ^Gasthof 
(znm  Silberdom)  hat  35  Betten,  Preise  massig. 

Nnn  eben  über  Matten  nach  dem  Alpendorf  MQlTen  (50180> 
welches  man  in  25  Min.  -vom  Anngang  des  "Waldes  erreicht.  Man 
sieht  hier  ganz  1.  anch  noch  das  AVetterhom ,  nnd  ganz  r.  die 
Fnrke  (S.  107).  Eine  nnbeschränkte  Rnndsieht  hat  man  jedoch 
erst  Yon  dem  noch  3/4  St.  entfernten  Almendhubel, 

Vom  Schilthom  (91270 1  ^l/s  St.  Steigens  w.  von  Hflrren  (nur  mit 
Führer,  Pet.  van  Almen  zu  empfehlen),  theilweise  über  Schnee  und  schiefe- 
rige Schatthalden,  stellt  sich  die  Jungfrau,  als  die  ihre  Nachbarn  weit  Ober- 
ragende Königin  der  Berge  am  schönsten  dar,  zugleich  prächtiger  Ueber- 
blick  Über  die  ganze  Bergkette  bis  zur  Blü-mlisalp,  Alteis,  viele  Walliser 
Berge,  Bigi,  Pilatus,  die  nOrdl.  Schweiz  u.  s.  w. 

Zu  Murren  senkt  sich  der  Saumpfad  1.  bergab;  10  M.  Brücke 
über  den  Mürrenbach;  20  M.  zwischen  zwei  Sennhütten  links 
bergab,  nicht  gradans;  5  M.  Oimelwald  (42540,  Alpendorf  (bei 
dem  Böhrbrunnen  nicht  gradans,  sondern  1.);  25  M.  im  Thal  an 
der  Brücke  über  die  Sefinlütschine.  Dann  etwas  bergan;  5  Min. 
abschüssige  Stelle,  nach  längerm  Regen  bedenklich.  Die  Sefln- 
lütschme  bildet  hier  einen  schönen  Wasserfall,  in  dessen  Staub- 
wolken Morgens  bei  Sonnenschein  Begenbogen  aufsteigen. 

Einige  Minuten  weiter  gabelt  sich  der  Weg:  1.  bergab  ins 
Thal  nach  dem  nahen  Stechelberg  (bergab  IVs  St.  von  Murren, 
1^/4  von  Lauterbmnnen),  r.  nach  Trachsellamnen  und  den  Schma-» 
drifallen.  Da  der  letztere  Weg  nicht  ohne  Führer  zu  machen, 
so  ist  eine  genauere  Beschreibung  des  Wegs  hier  unnöthig.  Man 
erreicht  von  jener  Gabelung  an  in  1  St.  die  Sennhütten  der 
Trachsellauinenj  wo  Milch  und  Kaffe  zu  haben.  Der  Weg  hört 
hier  auf;  er  führt  an  dem  (10  M.)  Schornstein  einer  vor  langer 
Zeit  verlassenen  Eisenschmelze  vorbei,  r.  um  die  vorliegende  Fels- 
masse,  den  Nadla  hinan ;  an  den  (30  M.)  Sennhütten  Unter-Stein-' 
berg  vorbei,  auf  Brücken  über  die  reissenden  Gletscherwasser,  den 
Schmadri'  und  Thalbach -j  am  r.  U.  derselben  die  Matte  hinan, 
an  einem  Wassersturz  vorbei ;  dann  mit  etwas  Felsenklettem  die 
Boldri  hinan,  zur  (30  M.)  Legger- Sennhütte  (IViS*-  von  Trach- 
sellauinen),  im  Angesicht  des  *8cllID&dli-F&Us<  Die  ansehnliche 
Wassermasse  entströmt  oben  unmittelbar  dem  Gletscher,  stürzt 
200'  tief  hinab,  und  steigt,  unten  in  Wasserstaub  verwandelt, 
nochmals  in  einem  mächtigen  Bogen  auf.  Weiter  aufwärts  pflegt 
ein  Steg  über  das  Gletscherwasser  zu  liegen,  den  man  über- 
schreiten mnss,  um  dem  Fall  ganz  nah  zu  kommen;  viel  gewon- 
nen wird  dadurch  nicht,  wohl  aber  1  St.  Zeit  verloren,  die  bei 
einem    lOstünd.  Marsch    zu    beachten   ist.     Die    Einsamkeit   der 


Oberland,  DÜNDENGRAT.  28.  Route.     lOT 

Umgebung,  der  gewaltige  prachtvolle  Wasserfall,  das  wilde  gross-' 

artige  Gebirgs-  nnd  Gletscherpanorama   (die  blauen  Eiswande  des- 

TschingelgUUckers  starren  ganz  nah  auf,  die  Taehingdhomer  (^11022') 

darüber  steigen  in  den  seltsamsten  Formen  empor]  machen  einen 

wunderbaren  Eindruck.    Von  der  Sennhütte  des  obem  Steinbergs- 

(54360,  die  raan  r.  hoch  oben  anf  der  Matte  siebt  (2V2  St.  Stei- 

gens  von  Trachsellaolnen),  soll  diese  Aussicht  noch  weit  nrnfas* 

sender  sein.     Man  kann  in  derselben  Kaffe  und  Milch,  auch  zur 

Noth  ein  Heulager  haben,  nicht  gerade  billig. 

Rückweg  von  Trachsellauinen  nach  Lauterbrunnen  2V3  St. 
In  25  M.  Brücke  über  die  Lütsehinet  die  hier  in  wildem  Fall 
und  mit  gewaltigem  Getöse  in  ihrem  felsigen  Bett  sich  hinab- 
wälzt; 15  M.  Stechelbcrger  Brücke  (281 7Q  (Weg  von  Murren  s. 
S.  106)  und  nun  in  der  Thalsohle  weiter.  Bei  (15  M.)  Matten 
sieht  man  1.  den  Mürrenbach  von  der  Felswand  herab  rieseln. 
Ton  der  (1 5  M.)  .  Dornigen  Brücke  an  steiniger  Fahrweg  bis  Lau-^ 
terbrunnen,  den  der  Fussgänger  vermeidet,  wenn  er  den  Fuss- 
weg,  der  r.  in  gleicher  Richtung  stets  über  grüne  Matten  führt, 
einhält;  10  M.  Wasserfall  des  RoienbachSy  aus  einem  Felslocb 
hervorquillend ,  im  Winter  versiegend ;  5  M.  Wasserfall  des 
*Trümlenbachs,  der  Abfluss  der  Gletscher  der  Jungfrau  (S.  HO), 
aus  einer  engen  Felsspalte  hervorbrausend,  und  in  niedrigem, 
aber  starkem  Sturz  sich  ins  Thal  ergiessend.  Um  den  vollen  Ein- 
druck zu  haben,  muss  man  ganz  nahe  an  die  Ö.  Felswand 
heran  treten,  wo  ein  Schutzgeländer  angebracht  ist,  für  dessen 
Unterhaltung  Kinder  einige  Centimes  verlangen.  Der  Fall  ist  1 
kleine  Stunde  von  Lauterbrunnen  entfernt.  Einige  Mussestunden 
in  Lauterbrunnen  können  nicht  besser  als  mit  einem  Spaziergang 

hierher  ausgefüllt  werden. 

Ueber  die  Furke  in^s  Kienthal  nach  Reichenbach,  oder 
ans  dem  Kienthal  gleich  wieder  bergan  Ober  den  Dündengrat  nach 
Kandersteg,  fahrt  durch  das  8.  106  genannte  Sefinenthal  ein  Pfad:  von 
Laaterbronnen  auf  die  Parke  öVa  St.,  in's  Thal  2  St.,  auf  den  DOndengrat 
SVa  St.,  nach  dem  Oeschinenthal  2  St,  Kandersteg  IVai  ^l^o  ein  anstren- 
gender Marsch  von  15  bis' 16  St,  besonders  der  aus  dem  Kieuthal  Ober  den 
Dttndengrat  nach  Kandersteg,  nur  für  sehr  geObte  Bergsteiger  geeignet 
Zar  Noth  kann  man  indess  in  den  Sennhtitten  des  Kienthals  fibemachten. 
Ein  ganz  kundiger  Führer  ist  vor  allen  Dingen  nOthig;  drei  BrO der  Xauener, 
Xllrieh  Linder,  auch  PeUr  van  Almen  sind  zu  empfehlen.  Der  ganze  Weg 
bietet  eine  Reibenfolge  grossartiger  Landschaften,  besonders  zu  Anfang. 
Er  führt  Ober  MOrren  und  von  da  Ober  die  Furke  (8088')i  einen  tiefen  Ein- 
schnitt zwischen  dem  grossen  Hundshom  (90140  und  der  BüUlosa  oder 
BiUtlaeeen  (9817').  Beim  Hinansteigen  anf  die  Furke  halte  man  sich  I.,  um 
an  einem  mit  Geröll  bedeckten  Abhang  hinan  bis  zu  einer  kleinen  Felsen- 
Öffnung  zu  gelangen.  Beim  Hinabsteigen  von  der  Furke  in's  Kienthal  (r.» 
Ja  nicht  1.  den  halsbrechenden  GemsJAgerweg  Ober  den  Oamchi- Oletscher 
zum  DOndengrat)  tritt  die  BlQmlisalp  (8.  188),  auch  die  Frau  genannt,  in 
ihrer  ganzen  schneeigen  Klarheit  hervor.  Der  mOde  Wanderer  mag  nun 
nach  Reiehenbaeh  (8  St,  S.  187)  sich  wenden.  Wer  sich  aber  noch  krflftig- 
genng  fohlt,  mag  in  den  Sennhotten  des  Dilrrenbergs  eine  angemessene 
Bast  halten  nnd  kann  Ober  den  DOndengrat  noch  nach  Kandersteg  gelan- 
gen: hinab  in  daa  Thal  des  Kienbaehe  bis  zum  OamehiffUtteher^  aus  dem  er 
berrorstrOmt ;  Ober  den  Bach,  steil  an  einer  Grashalde  bergan,  der  letzte 
Theil  des  Wegs  abschOssige  Schnee-    und  Eisfelder,   zu  deren  Ueberschrei* 
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tang  ein  fester  Alpstock  mit  scharfer  Spitze  nöthig.  Oben  auf  dem  Düs- 
4engrat  (Dundenhorn,  Witttee,  Oesehinengrat,  8829').  an  der  Schneelinie  der 
Blümlisalp  prachtvolle  Aassicht  aaf  die  BlQmlisalp  mit  ihren  blendend  weissen 
runden  Formen  und  d^m  gewaltigen  BlQmlisalp-Gletscher,  r.  das  Dolden- 
horu  und  viele  andere  Öergspi'tzen ,  in  der  Ebene  der  ThunerSee.  Nun  hinab 
zum  Gletscher  bis  zu  den  Hatten  von  Oesehinen  (6024'),  dann  auf  gestuftem 
Steinpfad  zum  OeseMnensee   (4888')    und  nach  KandertUg  (360ji')  CS.  138). 

f.  Von  Laoterbnumen  nach  Mndelvald.  Wengernalp.  JnngfraiL 

Saump&d    aber     die    Wengernalp    8V2  Bt. :    von    Lauterbrannen    bis    zur 

Wengernalp  4  (bergab  21/2)«  kleine  Scheideck  8/4  (bergab  1/2)«  Grindelwald 

38/4  (bergauf  5)  St    Fuhrwerk  und  Pferde  s.  S.  95.    FQhrer  nnnOthig. 

Zwei  Wege  fuhren  nach  Orindelwald,  ein  Fahrweg  das  Thal 
4er  Weissen  Lütschme  hinab  bis  Zweilütschinen ,  von  da  die 
Schwarze  Lütschine  hinauf  durch  ein  düsteres  Thal,  an  4  St., 
die  man  zu  Wagen  (S.  95)  in  2V2  St.  zurücklegt.  Diesen  meist 
einförmigen  Weg  mag  ein  Reisender  einschlagen,  der  weder  zu 
Fuss  gehen  noch  reiten  kann,  der  den  bequemen  Sitz  im  Wagen 
der  Nähe  der  schneebedeckten  Jungfrau  und  der  frischen  Berg- 
luft vorzieht.  Ein  rüstiger  Wanderer  sollte  aber  unter  allen  üm- 
■ständen,  sofern  die  Witterung  es  gestattet,  den  Weg  über  die 
Wengernalp  und  kleine  Scheideck  einschlagen.  Er  ist  anfangs 
liegen  des  steilen  Steigens  für  ungeübte  etwas  beschwerlich, 
wird  aber  im  Sommer  bei  heiterm  Wetter  selbst  von  Frauen  zu 
Fuss  (auch  zu  Pferde  oder  in  Tragsesseln)  tagtäglich  unternom- 
men und  gehört  zu  den  am  meisten  betretenen  der  Schweiz'; 
fast  zu  allen  Zeiten  findet   man  Wander-Genossen. 

Bei  der  Kirche  zu  Lanterbrunnen  überschreitet  man  auf  der 
Brücke  die  Lütschine,  und  geht  (3  M.  von  der  Brücke)  den  ersten 
breitern  Weg  r.  bergan.  Nach  einer  guten  St.  ziemlich  steilen 
Steigens  gelangt  man  an  einige  zu  dem  Dorf  Wengem  gehörende 
neue  Häuser,  unter  diesen  ein  Whs.,  hübsche  Aussicht  auf  das 
Spalt-,  Tschingel-  und  Breithorn,  den  Schwarzen  Mönch,  die 
Jungfrau,  auf  den  Schmadri-Gletscher  und  ddn  Schmadrifall ,  so 
wie  das  Lauterbrunner  Thal.  15  M.  oberhalb  des  Wirthshauses 
r.,  nicht  1.  Von  nun  an  ist  der  Weg  ebener;  er  führt  über  eine 
sanft  abfallende  grüne  Matte,  die  eigentliche  WengOHialp  (Schwing- 
fest  s.  Einl.  XIY).  Das  Lauterbrunner  Thal  stellt  sich  hier  dem 
Auge  tief  eingeschnitten  dar,  der  Staubbach  erscheint  wie  eta 
Zwirnfaden,  man  sieht  den  obem  Fall  und  die  Windungen,  bevor 
der  Bach  den  letzten  Sturz  macht. 

Der  Weg  tritt  (1  St.  von  dem  oben  gen,  Whs.)  in  einen 
Tannenwald,  bleibt  15  M.  darin,  und  führt  dann  durch  ein  Gat- 
ter wieder  auf  die  freie  Matte.  Tor  der  einzeln  am  Wege  stehen- 
den Fichte  verlässt  man  hier  den  breiten  Weg  und  wendet  sich 
1.  ziemlich  steil  bergan,  oben  theilweise  wieder  durch  Wald,  und 
gelangt,  40  M.  von  dem  genannten  Gatter,  wieder  an  ein  solches, 
wo  man  dann  ausserhalb  desselben  r.  geht  und  nach  10  M.  das 
Whs.  erreicht.  (Wer  in  umgekehrter  Richtung  kommt ,  beachte 
wohl,  dass  er  durch  das  Gatter  geht  und  nicht  sich  verleiten 
lässt,  am  Zaun  entlang  bergab  zu  wandem.J 
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Die  ehemalige  Sennhütte  anf  der  Wengernalp   ist   zu  einem 
H6tel  de  la  Jungfrau  (5797Q  geworden,  immer  noch  ein  kleines 
Banemhans  mit  20  Betten,  das  Bett  2,  L.  Ve^  P-  1V2)  M.  o.  W. 
3,  B.  ^/4  fr.     Zwischen   10   nnd  12  U.  pflegen  die   von  Lauter- 
brennen  nnd  die  von  Grindelwald  kommenden  Reisenden  anf  der 
Wengernalp   oder   der  Scheideck   (S.  HO)  sich  zn  krenzen  nnd 
Halt  zn  machen.     Es  wimmelt  dann  von  Reisenden  aller  Znngen^ 
von  Führern  nnd  Pferden,  nnd  das    „H5tel   de  la  Jnngfran''  so- 
wohl als  die  stattlichen  Wirths-Tochter  anf  der  Scheideck  haben 
Noth ,    allen  Anforderungen    an    Speise  nnd   Trank  zn  genügen. 
Die  Aassicht  von  der  Scheideck  ist  ausgedehnter.    Viele  werden 
aber    immerhin    das  H6tel   de  la  Jungfrau  vorziehen ,    weil    die 
Jungfrau  und  die  Schneefälle  von  hier  besser  als  von  der  Schei- 
deck zn  beobachten  sind.  Vom  Oenuhügd  hübsche  Aussicht  nach 
dem  Lauterbmnner  Thal. 

Die  Jnngflran  (12827'),  die  „in  Ewigkeit  verschleierte'S  etwa 
der  zwölfte  aller  europ.  Berge,  erscheint  hier  mit  ihren  „Silber- 
hörnern''  und  unermessHchen  Schneefeldem  in  aller  ihrer  Klar- 
heit and  Herrlichkeit.  Ihre  Verhältnisse  sind  so  riesenhaft,  dass 
alles  Angenmass  tauschend  wird,  und  sie  dem  Beschauer  fast  auf 
Sehnssweite  nahe  zn  sein  scheint.  Die  Gipfel  und  obern  Ab- 
liinge  sind  mit  dem  reinsten  Schnee  bedeckt,  die  niedrigen  nicht 
abschüssigen  Abhänge   mit  Schnee   und    Gletschereis.     Der  Fus» 

der  Jungfran,  so  weit  er  hier  sichtbar  wird,  fällt  steil  ab. 

Laninen.  An  dieser  Stelle  sieht  man  häufig  Schneefälle,  uneigentlicb 
Lauinen  (das  i  kurz)  genannt,  am  meisten  etwas  nach  Mittag,  wenn  die 
Sonnenstrahlen  anf  den  Schnee  erweichend  wirken  und  sich  einzelne  Theile 
abl68en  und  im  Fallen  grossere  Massen  mit  sich  fortreissen.  Die  Aufmerk- 
samkeit wird  zuerst  durch  ein  entferntes  Getöse,  dem  Rollen  des  Donners 
nicht  unähnlich,  gespannt ;  nach  V2  ^IP*  sieht  man  in  einer  der  Schluchten 
am  obern  Abhang  des  Gebirges  Schneestaub  gleich  einem  Wasserfall  her- 
abrinnen, dann  verschwindet  er  in  einer  Bergspalte,  um  einige  100'  tiefer 
wieder  in  derselben  Weise  zu  erscheinen.  Dann  neues  Krachen  und  ein 
neuer  Schneefall,  bis  die  von  den  Sonnenstrahlen  abgelöste  Eismasse  end- 
lich unten  die  Schlucht  erreicht  hat.  Wenn  man  die  glatten  weissen  Ab- 
hänge der  Jungfrau  genau  beobachtet,  kann  man  wahrnehmen,  wo  das 
Stück  Eis,  welches  das  Krachen  verursacht,  sich  von  dem  Gletscher  loslöst, 
lange  bevor  der  Schall  zum  Ohr  dringt.  Zuweilen  gleitet  es  aber  die  Ober- 
flache hin,  zu  andern  Zeiten  nimnit  es  im  Fallen  zu,  verschwindet  dann 
aber  nnd  zerschellt,  indem  es  durch  die  verschiedenen  Furchen  rinnt,  so 
dass  es,  wenn  es  in  der  Tiefe  ankommt,  dem  Auge  gleich  einer  aufgewor- 
fenen Bandvoll  Mehl  erscheint.  Das  Krachen  abgerechnet,  welches  die  auf 
den  Hochalpen  gewöhnlich  herrschende  tiefe  Stille  der  Natur  mahnend  un- 
terbricht, haben  diese  Schneefälle,  im  Gegensatz  zn  den  gewaltigen  Orund- 
LenUnen  des  Frühlings  und  FrObsommers,  deren  Scbneemassen  man  häufig 
in  den  Thftlem  nnd  Schlachten  noch  tief  im  Sommer  liegen  sieht,  durchaus 
nichts  Grossartiges,  und  nicht  selten  fOhlt  der  Beschauer,  der  in  seiner 
Jagend  von  def  berge-versetzenden  Kraft  der  Lauinen  gelesen,  sich  hier 
gewaltig  enttäuscht,  und  weiss  sich  iricht  zu  erklären,  dass  das,  was  hier 
zur  Erscheinung  kommt,  ein  solches  Getöse  veranlassen  kann.  Er  möge 
aber  bedenken,  dass  die  fallenden  Eismassen,  welche  drObeu  anscheinend 
nur  das  Rieseln  des  Schnees  verursachen,  häufig  viele  hundert  Centner 
schwer  sind,  und  daher  auch  im  Stande  wären,  Häuser  und  Wälder  zu  zer- 
trammern,  wenn  diese  im  Wege  standen.  —  Zu  Anfang  des  Sommers  sieht 
man  solcher  Schneefälle  leicht  8  bis  4  in  einer  Stunde,   seltener  jedoch  bei 
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Icflhlem  Wetter,  am  Beltensten  im  Herbst.  Sie  finden  ihr  Ziel  im  Trümleten' 
Thalj  der  tiefen  unbewohnten  Schlacht,  welche  die  Jungfrau  von  der  Wen- 
gemalp  trennt,  nnd  lOsen  sich  im  Sommer  znm  Theil  in  Wasser  auf, 
welches  vor  Lauterbrnnnen  sich   in   die  Latschine  ergriesst  (8.  107). 

Seit  dem  8.  Aug.  1811 ,  wo  die  Jungfrau  zuerst  (von  Rud.  und  Heinr, 
Meyer  aus  Aarau)  erstiegen  wurde,  hat  sich  dies  Ereigniss  nur  5mal  wie- 
derholt, 1813,  1828,  1841,  1842  und  1856.  Die  letzte  Ersteigung  ist  in  G. 
ßtuderi  topogr.  Mittheüungen  aus  dem  Alpengebirge  8.  99  tt.  beschrieben ;  sie 
geschah  von  Viesch  (S.  183)  aus  tlber  den  Yieachw-  und  Aletsch-Gletscher. 

Eine  umfassende  sehr  lohnende  BundsicM.  gewahrt  das  kleine  Lau- 
berhorn  (66410*  ein  aus  dem  Kamm,  der  sich  n.  von  der  Scheideck  hin- 
zieht, hervorragender  Kegel,  von  dieser  in  I8/4,  von  der  Wegemalp  in  2  St 
<bergab  IV4  St.)  zu  erreichen;  besonders  denen  zu  empfehlen,  die  am 
Faulhorn  vorüber  gegangen  sind.  Wer  von  Grindelwald  kommt,  macht 
somit  nur  einen  Umweg  von  2  St,  wenn  er  von  der  Scheideck  über  das 
Lauberhom  zum  Jungfrau-H6tel  hinab  steigt  Ein  Fahrer  auf  dieser  kor* 
ztn  Strecke  wird  nicht  gut  zu  entbehren  sein. 

Nach  3/4  St.  allmäligen  Steigens  vom  JnDgfraa-H6tel  an ,  er- 
reicht man  den  Gipfel  des  Passes,  die  Kleine  oder  LaüterblUB- 
Hen-  oder  Wengern-Scheldeck  (6284'),  mit  dem  185ö  eröfCneten 
*H6ta  BeUemte  (18  Zimmer  mit  30  Betten,  Z.  2,  F.  IV2,  A.  % 
B.  ^/4  fr.).  Die  Aussicht  auf  diesem  zn  beiden  Seiten  scharf  ab- 
geschnittenen Grat  überrascht.  Das  ganze  Thal  Ton  Grindelwald 
bis  zar  Grossen  Soheideck  liegt  aasgebreitet  da,  n.  von  dem  Ge- 
birgskranz  begrenzt,  welcher  das  Grindelwaldthal  vom  Brienzer 
See  trennt  (ganz  1.  der  stampfe  Kegel  des  Faalhorns  mit  dem 
Wirthshaas),  s.  von  den  gewaltigen  Bergriesen,  dem  Mönch  (126090 
oder  innem  Eiger,  dem  (äussern)  Eiger  (12240'),  weiter  dem 
ßekreckhom  (12568').  Den  Eiger  hat  am  11.  Aag.  1858  ein 
janger  Irländer  zuerst  bestiegen.  Die  höchste  Spitze  des  Schreck- 
horns  hat  ein  menschlicher  Fass  noch  nicht  erreicht.  Die  Säd- 
spitze,  etwa  80'  niedriger  als  die  nördliche,  ist  1842  and  1857 
bestiegen  worden  Die  scharfe  pyramidenförmige  Spitze  des 
Finster- Aar honu  (13160'),  die  höchste  der  Bemer  Alpen,  zuerst 
1829,  dann  zweimal  im  J.  1842  bestiegen,  ist  nnr  von  Zeit  za 
Zeit  durch  die  Zwischenräume  sichtbar.  (In  weitester  Ferne  er- 
scheinen am  ö.  Horizont  die  Stutenhömer,)  Die  Gletscher,  welche 
alle  diese  Berge  umlagern  und  die  Schluchten  ausf&llen,  dehnen 
sich  ohne  Unterbrechung  von  der  Jungfrau  bis  zur  Grimsel  und 
von  Grindelwald  bis  Brieg  im  Wallis  aus.  Sie  nehmen  einen 
Baum  von  etwa  40  08t.  ein,  den  sechsten  Theil  aller  Alpen- 
Gletscher.  Diese  „Gebirgsmasse  des  Finster-Aarhorns"  ist  von 
allen  die  gewaltigste,  sie  tritt  in  dem  Belief  des  Schweizerbodens 
am  entschiedensten  hervor. 

Der  Weg  nach  Grindelwald  ist  unerquicklich:  ödes  über- 
wachsenes Felsgeröll,  Zeugen  früherer  Bergstürze  und  Lauinen, 
nur  hin  und  wieder  Matte.  Die  zahlreichen  stoppelartigen,  ge- 
bleichten dürren  Stämme  eines  durch  kalte  Stürme  ausgegangenen 
Arven  Waldes  haben  ein  fast  geisterhaftes  Ansehen.  In  der  flö  M.) 
Bustigelner  (5740')  und  (1  St.)  Alpigelner  SennhütU  (48500  fin- 
det man  Erfrischungen,  KafTe,  Nideln,  Butter,  Käse,  Brod,  £rd- 
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beenn;  aach  für  Vs  ^'-  Echo  vermittelst  eines  Pistolenschusses. 
Schon   oben    auf  der  Scheideck  beginnen    die   Anläufe   auf  den 
Odldbeutel  des  Reisenden.     Ein  Führer  bietet    seine  Dienste  an, 
dion   folgt    der    Pistolenschuss ,    weiter    ein    heiserer  Alphorn- 
Maser,  bei  der  Alpigelner  Hütte  ein  Wegeverbesserer,  der  bei  der 
Ankunft  von  Reisenden  die  Hacke  ergreift  und  sich  eine  Beloh- 
nung ausbittet,  endlich   zwei   ganz   mündige   aufgeputzte  Zither- 
spielerinnen.    Der  Weg    fuhrt   auf  kurzer   Strecke    durch    Wald. 
Halbwegs  zwischen  der  Alpigelner  Hütte  und  Grindelwald,  1  St. 
von  der  erstem  entfernt,    folgt  man  nicht   dem  Saumpfad,    der 
geradeaus  in  einen  Hohlweg  führt,  sondern  geht  1.  durch  umzäunte 
Matten  mehrfach  an  Häusern  vorbei,  und  erreicht  dann  in  20  M. 
die  Brücke  über  die  Lütschine   (wer   von   Grindelwald  nach   der 
Wengernalp  geht,  muss  bei  der  Brücke  r.  bergan,  nicht  1.),  wo  man 
dann  noch  bis  Grindelwald  30  M.  gelinden  Steigens  hat. 

Grindelwald  (35070.  *Bär  am  westl.  Ende  des  Dorfs,  10  Min. 
weiter  der  *  Adler  am  ö.  Ende,  Preise  gleich  (Z.  2,  F.  IVa*  A.  3, 
B.  3/4),  der  Adler  stattlicher  Holzbau.  Im  hohen  Sommer  füllen 
flic|kt>eide  gegen  Abend  oft  so,  dass  ein  Unterkommen  schwierig 
wir4^  Es  ist  daher  rathsam ,  so  früh  als  möglich  einzutreffen, 
wenn  man  sich  nicht  zuvor  durch  Bestellung  eines  Zimmers  ver- 
sichert hat.  Führer  zum  Gletscher  fordern  2  fr.,  Knaben  an  der 
Strasse  begnügen  sich  mit  der  Hälfte  und  weniger.  Als  Führer 
bei  grösseren  Bergbesteigungen  sind  zu  empfehlen:  Christian  Almerf 
Ouristian  Bleuver,  Hildebrand,  Burgner.    Wagen  u.  Pferdes.  S.  95. 

Das  Dorf  besteht  aus  zerstreuten  zum  Theil  hübschen  höl- 
zernen Häusern,  und  dehnt  sich  weit  über  das  Thal  aus.  Glima 
rauh,  doch  gedeihen  Kirschen,  aus  welchen  vorzügliches  Kirsch- 
wasser  bereitet  wird ;  Bewohner  meist  Hirten.  'An  6000  Stück 
Rindvieh  weiden  auf  den  Matten  dieses  4  St.  1.,  IV2  St.  br.  Thals. 
Auf  dem  Kirchhof  ist  einem  Pfarrer  Mouron  aus  der  Waadt,  der 
1821  auf  dem  Eigergletscher  (mer  de  glace)  in  eine  121'  tiefe 
Eisspalte  stürzte  und  erst  nach  12  Tagen  wieder  herausgezogen 
werden  konnte,  ein  Denkstein  an  der  Kirchenmauer  errichtet. 

Grindelwald  verdankt  seinen  Ruf  besonders  den  beiden  Gl6t*- 
flChoni  (vergl.  Einl.  XIII),  obgleich  an  Grossartigkeit  der  äussern 
Erscheinung  sie  vom  Rhone-  und  andern  Gletschern  der  Schweiz 
weit  übertroffen  werden.  Da  sie  indess  tief  in  das  Thal  hinab- 
steigen und  bis  an  die  menschlichen  Wohnungen  reichen,  sind 
sie  leicht  zugänglich.  Drei  riesenhafte  Berge  schliessen  die  Süd- 
seite des  Thals,  der  Eiger  (122400,  der  Mettenberg  (Mittelberg, 
98000«  der  den  Fnss  des  Schreckhoms  bildet,  und  das  Wetter^ 
hom  (115350  am  obern  Ende  des  Thals  (S.  115).  Zwischen  die- 
sen Bergen  dringen  die  beiden  Gletscher  hervor,  welche  durch 
ihre  Abflüsse  die  Schwarze  Lütaehtne  bilden. 

Der  obere  Gletscher  (39400,  ^  St.  ö.  von  Grindelwald,  10  M. 
r.  zur  Seite  des  nach  der  gr.  Scheideck  führenden  untern  Saumpfads 
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(bei  der  Tierten  brücke  r.  ab,   aber  nicht  den  kleinen  Fass^ 

unmittelbar  über  ihr),    ist   der  sehenswerthere ;    er   hat    reiney 

Eis  als  der  untere,  nnd  zu  Zeiten  grössere  Eisgewölbe  an   sein« 

nntern  Rand,  namentlich  an  der  Ostseite.    Man  zahlt  einige  c« 

för  Wege  auf  dem  Oletscher.  Schöne  Alpenblnmen  am  Gleisen 

Im  J.  1787  fiel  der  Wirth  Christ.  Bohren  dnrch  eine  Spalte  ol|     $ 

anf  dem  Oletscher  tief  in  diesen  hinein.     Als  er  znr  Besinn 

kam,  fühlte  er  fliessendes  Wasser  unter  sich,  arbeitete  slcli  d 

nnd  kam  dnrch  den  Lütschiuen-Ansflass  wieder  an's  Tageslii]     ^ 

Der  untere  Oletscher  (SlOOQ,  40  Min.  s.  Ton  Orindelwald, 

wohl  der  kleine  genannt,  ist  viermal  so  gross,  als  der  obere. 

schiebt  seine  Moräne  vor  sich  hin,  so  dass  für  den  gewohnlie 

Beschauer  wenig  zu  sehen  ist.     Um  so  mehr  ist  der  Besach 

Elsmoors  zu  empfehlen,  wie  nach  dem  Vorgang  Ghamonny's  (R. 

das  grosse  obere  Becken  genannt  wird,  in  welchem  der  GJetsc' 

sich  setzt,  bevor  er  ins  Thal  abstürzt.     Der  Pfad   am  1.  Abh 

hinan  ist  gut  gehalten  und  durchaus  gefahrlos,  obwohl   die 

der  Abgründe  zum  Schwindel  geneigte  Personen  vielleicht 

angenehm  berührt.    Pferde  sind  deshalb  weniger  anzurathen, 

pflegen  sich  hinauf  tragen  zu  lassen.    Man  erreicht  InSVa   S 

Anfang  des  Eismeers  und  hat  hier  eine  merkwürdige  Ansicht^ 

Eis  -  Minarets ,    die  in    den   wunderlichsten  Oestalten   anfste| 

Gletschemadeln  genannt,  die  ihre  Form  durch  Abschmelzen  erlii 
Wer    eine  Gletscherwandernng   nicht  fürchtet,   wird  sicli 
den  Anblick  nicht    fQr  abgefunden   ansehen,    vielmehr  in    IV2  St. 
meer  kreuzen,    und  drflben  die  von  spärlicher  Weide  mng«bene  S 
am  Zftsenberg  (Brod,    Milch  und  K^se)  zu  erreichen  suchen,    ziena 
scheinbar  ans  Steinen   zusammengefügt,    aber  merkwürdig  als  &Ü8e 
die  Welt  der  Hemer  Bergriesen  vorgeschobene  menschliche  Wohnung^* 
grüne  Thal  bleibt    den  Blicken    zuletzt   ganz  verborgen,    man  ist  v< 
wildesten  und  grossartigsten  Eismassen  umgeben  und  sieht  nichts, 
gewaltigen  Bergspitzen    des  Eiger,    die  Schreck-    und  Viescherh&rnei* 
die   eine  Rundsicht    gewAhren,    der    vom  Montanvert    im  Chamouny 
nachstehend.      Ein    zuverlässiger  Führer   ist  natürlich  nöthig,    obwo 
das  Ueberschreiten  der  Rftnder  des  Gletschers    an  seinen  beiden  £Q<t] 
ten  bedenklich  ist;    in   der  Mitte  bietet  er  gar  keine  erhebliche  Seht 
keiten.      Von  der  Sennhütte    nach  Grindel wald    zurück  in    3  St     W< 
bis  gegen  die  Mitte    des  Eismeers  vordringen  will,    kani)i    die  ganze 
derung  in  5  St.  ohne  grosse  Anstrengung  vollenden. 

Rüstige    Bergsteiger  können  auf  sehr   beschwerlichem, 

wohl  bedenklichem  Wege  in   15  St.   (10  St.    lang  über  Eis 

Schnee)  über  den  untern  Orindelwald-Oletscher  (Sennhütten 

Zäsenherg  s.  oben),  an  den  Schreckhornern  vorbei,  über  die  8t\ 

egg  (103790  und  über  den  unter- Aargletscher  nach  dem  Gri 

spital   (S.    127)   gelangen.     Zwei   Führer  sind  nöthig,  für 

tüchtige  Bergsteiger  reicht  auch  wohl  einer  aus,  wenn  man 

Hülfe  des  Oletscherhirten  vom  Zäsenberg  sicher  ist. 


g   Das  Fanlhorn. 

Von  Grindelwald  aufs  Faulhom  48/^  St.  (bergab  8  St),  vom  Fai 
auf  die  Scheideck  8  St.  (bergauf  4  St.),  von  der  Scheideck  nach  E 
lauibad   I8/4  St.   (bergauf   21/2  St.),    von    der  Scheideck    nach  Grindeln 


\Sl. 
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2  St.  (bergauf  8  St.).  Führer  sind  fttr  geübte  Bergsteiger  bei  der  nach- 
folgenden genauen  Beschreibnng  des  Wegs  auf  der  ganzen  Strecke  nn- 
nOthig ;  in  Grindelwald  fordern  sie  bis  zu  8  fr.,  sind  aber  mit  5  fir.  reichlieh 
besahlt.  Jnnge  Barsche,  die  sich  in  Grindelwald  anbieten,  sind  für  8  fr. 
zu  haben.  SesseltrAger  6  fr.  jeder,  bleiben  sie  oben  über  Nacht  9  fr. 
Vier  sind  erforderlfch.  Pferd  s.  S.  96.  Das  Wirthshaus  oben  bleibt 
zwar  hinter  dem  Comfort  des  Rigi  sehr  zurück,  hat  sich  aber  in  neuester 
Zeit  gebessert  (Bett  3,  F.  II/2,  Table  d*h6te  um  halb  1  und  halb  8  U.  8, 
Vs  Fl-  Wein  2,  B.  3/^,  UmhAngen  der  wollenen  Bettdecke  1  fr.;.  Hat 
man  Frauen  bei  sich,  so  ist  rathsam,  diesen  vorher  Betten  zu  sichern. 
Ein  Einzelner  mus«  darauf  gefasst  sein,  das  Schlafrimmer  mit  Andern  zu 
theilen.  Der  Wirth  heisst  Peter  Bohren.  Das  Treiben  auf  der  Höhe  und 
im  Wirthsh.  gleicht  in  sehr  verkleinert.  Massstab  dem  auf  Rig^kulm  (S.61). 

Das  FanlbOrn  (8261',  Rigi  5Ö41S  Niesen  72800,  zwischen 
dem  BrieDzei  See  nnd  dem  OrindelwaJd-Tlia],  besteht  aus  faulem 
Oestelo,  zerbröckeltem  schwarzem  Kalkschiefer,  daher  auch  wohl 
der  Name.  Der  Vorzog  der  Aussicht  vom  Faulhom  vor  deijenigen 
vom  Rigi  ist  die  onmittelbare  Nähe  der  schneebedeckten  Riesen 
des  Berner  Oberlands  (s.  Beilage] ;  man  steht  gleichsam  mitten  in 
denselben.  Der  Brienzer  See  liegt  anmittelbar  za  den  Füssen  des 
Beschauers,  sammt  den  Bergrücken,  welche  you  ihm  aufsteigen, 
yom  Augstmatthom  bis  zum  Rotbhorn;  der  grösste  Theil  des 
Thfiner  Sees  mit  Niesen  und  Stockhom  ist  ganz  nah ;  weiter  ein 
gut  Stück  Tom  Yierwaldstätter-  und  vom  Zoger  See,  nebst  den 
beiden  davor  liegenden  Bergen,  Pilatus  und  Rigi,  auch  der  Mur- 
teuer  und  Neuenburger  See  sind  sichtbar.  Dagegen  fehlt  der 
schöne  Blick  über  das  Hügelland  der  nördl.  Schweiz,  welcher  die 
AoBsicht  vom  Rigi  zugleich  so  lieblich  macht.  Der  Niesen  (S.  98) 
tritt  als.  völlig  berechtigter  Nebenbohler  des  Faolhoms  an  f. 

Der  Weg  von  Orinätlwald  auT»  FatUhom  führt  3/4  St.  lang 
unausgesetzt  durch  eingezäunte  Matten  und  an  einzelnen  Häusern 
vorbei.  Vom  Bären  gleich  bergan ;  nach  5  M.  r.,  nicht  1. ;  10  M. 
Kreuzweg,  gradaos;  ö  M.  r.,  nicht  1.;  2  M.  1.  am  Haus  vorbei, 
dann  meist  in  ö.  Richtung.  Bald  tritt  der  Fuss-  in  den  Reitweg; 
30  M.  Gatter,  gleich  darauf  Wald;  am  (10  M.)  Ausgang  aus  dem- 
selben ziemlich  steil;  oben  1.  der  Fuss-,  r.  der  Reitweg;  16  M. 
Matte  Erdifallf  eine  grosse  schöne  umzäunte  Matte  mit  einigen 
Sennhütten,  mitten  in  derselben  1.  bergan  in  den  Wald;  15  M. 
nicht  1.,  sondern  gradaus;  20  M.  Gabelung  des  Wegs  für  Berg- 
absteigende, die  hier  nicht  r.,  sondern  1.  gehen ;  gleich  darauf  ein 
Gatter;  15  M.  Rosaalp,  prächtige  Aussicht,  fast  der  halbe  Weg, 
die  zweite  Hälfte  weniger  steil;  20  M.  Wasserfall  des  MühlibaehB, 
gleich  dabei  die  Sennhütten  der  Bachalp  (53000,  ^o  ^«^°>  Khfle, 
Milch  zu  haben  und  Käse  von  150  Pf.  bereitet  werden.  Frisches 
gutes  Trinkwasser,  das  einzige  auf  dem  ganzen  Wege,  quillt 
Teichlich  10  M.  weiter  unter  Felsen  hervor,  am  Wege.  Dann  3/4  St. 
massigen  Steigens  bis  zum  Baehalpsee ,  in  einem  steinigen  Halb- 
kessel, 1.  vom  Röthihom,  gradaus  vom  Simäihom  (77600,  r. 
vom  BiUligräUi  begrenzt.  Bei  der  Steinhütte  trennt  sich  für  Berg- 
absteigende hier  der   Weg  nach  der  Seheideok  (S.  115)  1.  ab. 

B«deker*s  Schweiz.    8.  Aufl.  8 
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Nun  im  Angesicht  des  Faulhorns  dnroh  die  Steinwüste,  a1>ei 
morschen  Schiefer-  und  Kalkfels,  an  einigen  Schneefeldern  vorbei 
fast  1  St.  lang  scharf  bergan  (bei  Schnee  and  Nebel  bezeichnen 
die  Stangen  den  Weg);  oben  nochmals  an  einer  Steinbutte  vor- 
bei; znletzt  auf  der  Alp  eben  bis  zum  Fnas  des  Faulhorns;  danB 
15  M.  lang  in  regelmässigen  Windungen  zum  Gipfel  des  Berges, 
einem  stumpfen  Kegel  mit  wenig  Raum,  an  dessen  Sudseite,  20  bis 
30'  unterhalb  desselben,  das  S.  113  genannte  Wirthshaus  liegt. 

Der    Weg  vom  Faulhom    zur  Scheideck    trennt  sich   bei    der 
(45  M.)  Steinbütte  am  Bachdlpsee^  wie  oben  gemeldet,  1.  von  dem 
nach  Grindelwald  fuhrenden  und  zieht  sich  auf  der  steinigen   Alp 
am  Abhang  des  Ritzligräitiy   wo   man    wohl  Murmelthiere   pfeifen 
hört,  stets  in  gleichmässiger   Hohe  fort;   30  M.  Gatter  zwiseben 
der  ßachalp  und   Wiedetfeld'Alp;  5  M.  weiter  nicht  in  dem  Bett 
eines  Bachs  bergab,    sondern   1.   in  gleicher  Höhe  weiter;    10  M. 
auf  einem  Grat  mit  prächtigster  Aussicht  auf  Wetterhorn,  Schreck- 
hörn,  Finsteraarborn,  Viescherhömer  mit  dem  Gletscher,  auf  den 
Eiger  und  das  Grindelwaldthal;   8  M.  weiter  1.  halten,  über  den 
Bach;  7M.  weiter l.  bergab  auf  morschem  schwarzem  Schieferboden; 
dann  durch  ein  Gatter,  Anfang  der  Orindelalp.    Der  Weg  über  die 
Alp  hört  nun  stellenweise  auf,  ist  aber  bald  wieder  zu  erkennen, 
Richtung  immer  auf  das  Wetterhorn ;  15  M.  über  einen  kleinen  Bach, 
jetzt  Weg  wieder  deutlich;  5  M.  Bach;  10  M.  naturwüchsige  Brücke 
über  den  Bergelbach -,  5  M.  Sennhütten  Qrinddn  mit  Rohrbrunnen; 
15  M.  Gatter;  15  M.  Gatter,  aber  nicht  durchgehen,  sondern  dies- 
seits am  Zaun  aufwärts  bis   zum   nächsten    12  M.  Gatter,   dieses 
durchschreiten  auf  die  Hügelspitze  los;  8  M.  Wirthshaus  auf  der 
Scheideck.    (Für  Bergansteigende  ist  zu  bemerken,  dass  man  bei 
der  Brücke   über  den  Bergelbach   sich    nicht  1.  wendet,    sondern 
gerade  aus  bleibt;    ebenso  weiter,   auf  dem  Rasen,  wo  der  Pfad 
aufhört,  nicht  1.,  sondern  parallel  mit  einer  langen  Einfriedigong, 
welche  in  einiger  Entfernung  zur  Linken  bleibt,  auf  die  Anhöbe 
los,  an  deren  Fuss  man  den  Pfad  wieder  findet.) 

Der  Weg  vom  Oiessbach  zum  Faulhom  (&.  121),  5  bis  6  St., 
ist  sehr  steil  und  besonders  für  Neulinge  mühsam,  nie  ohne  Führer. 

h.  Von  Grindelwald  nach  Helrinffen.    Rosenlanigletochor. 

ReicbenbaGhftlle. 

7  Standen :  von  Grindelwald  zur  Scheideck  3  (bergab  2),  von  deT  Scbeldeck 
nach  Rosenlani  I8/4  (^bergauf  21/2)1  von  Rosenlaui  nach  Meiringen  2  (berg- 
auf 3  St).  Mit  dem  Aufenthalt  am  obern  Grindelwaldgletscher  (I/2  St.j, 
Rosenlauiglettcher  (1  St.)  und  den  ReichenbachfflUen  (I/2  St.)  wird  eine  gate 

Tagreise  daraus.     Pferd  s.  S.  95. 

Von  Orindelwald  (3507')  nach  der  Scheideck  m&ssig  bergan 
stets  durch  schone  Matten ,  auf  welchen  das  Rindvieh  zahlreich 
weidet.  Hier,  wie  aller  Orten,  wo  man  durch  Rinderheerden 
kommt,  thut  man  wohl,  auf  den  Muni  (Stier)  sorgfältig  zu  achten 
nnd  ihm  möglichst  aus  dem  Weg  zu  gehen.    Oberer  Orindefvald' 
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igUUeher  s.  S.  96.  Auf  dem  gaDxen  Weg  hat  man  das  Wetter- 
leni  (11402')  vor  «ich,  von  den  Haslern  und  Unterwaldnem 
«Qch  die  Haali'Jungftau  genannt,  senkrecht  von  der  Soheideck 
emporsteigend.  Der  westl.  Gipfel,  die  eigentliche  Hadi-Jungfrau, 
Ist  1844  zom  erstenmal  bestiegen,  ebenso  der  östliche  (Bosenhorn), 
ilss  Mittdhom  erst  im  folgenden  Jahr.  Vier  LauiuenzÜge  senken 
sich  vom  Wetterhorn  im  Frühling  abwärts,  ihr  Schnee  reicht  bis 
<an  den  Weg  nnd  bleibt  streckenweise  oft  den  ganzen  Sommer 
liegen.  Ton  dem  Abbang  gegenüber  wird  gewöhnlich,  so  oft 
Fremde  vorüber  gehen,  das  Alphorn,  ein  6  bis  8'  1.  Rohr  ans 
Bast  oder  Holz,  geblasen.  Die  einfachen  Töne  wiederhallen  wenige 
Secnnden  später  an  den  Felswänden  des  Wetterhorns,  und  kehren 
deutlich  zum  Ohr  des  Hörers  zurück,  einer  Sphärenmusik  zu 
vergleichen,  die  aus  den  Klüften  anfschwebt,  am  schönsten,  wenn 
durch  ein  hohles  Gefäss  gejodelt  wird. 

Die  Aassicht  nach  Westen  von  dem  1  St.  langen,  nur  wenige 
Schritte  breiten  Bergrücken,  die  grOSSe  oder  Hasli-Scheideck  (5960') 
auch  EteUrüeken  genannt,  ist  überraschend.  Das  Wlrthshaus  ist 
nicht  gerade  billig.  Pferd  aufs  Faalhorn,  3  St.  Wegs,  8  fr.  In  einer 
Vertiefung  hinter  dem  Pferdestall  ist  ein  kleiner  Teich,  blutroth 
von  Infusorien  (engltna  sanguinea).  Das  liebliche  Thal  von  Griu- 
delwald  mit  seinen  frischen  grünen  Matten  und  unzähligen  Hütten 
UDd  Heuschobern,  im  Hintergrund  s.w.  von  den  grünen  Weiden 
mid  Holzungen  der  Kleinen  Scheideck  begrenzt,  bildet  einen  ma- 
lerischen Gegensatz  gegen  die  nackten  Wände  des  zu  schwin- 
delnder Höhe  steil  emporsteigenden  Wetterhorns.  Dann  folgt  die 
Kegelspitze  des  Schreckhoms,  der  Mettenberg,  der  scharfe  Kamm 
des  Eigers,  einer  umgekehrten  Hacke  nicht  unähnlich,  zuletzt  der 
Mönch.  Nordwestlich  sieht  man  den  abgestumpften  Kegel  des  Faul- 
homs,  weiter  die  Hunnenfluh.  Die  Aussicht  ö.  in  das  Reichen- 
baohthal  bietet  wenig.  Hoch  oben  r.  erscheint  der  Schwarzwald- 
Gletscher,  zwischen  Wetter-  und  Wellhorn. 

Gleich  unterhalb  der  Scheideck  1.,  nicht  r.  Bald  gelangt  man 
in  den  Wald,  stets  am  Fuss  der  senkrecht  abfallenden  Rieseu- 
wände  der  gewaltigen  Berghörner  hin.  Weg  abwechselnd  und 
unterhaltend,  mehrmals  an  Sennhütten  vorbei,  und  auf  Brücken 
Über  den  (?ems-und  Reichenhaehy  zuletzt,  iVg  St.  von  der  Scheid- 
eek,  in  einem  Tannengrund  an  der  breiten  Brücke  über  den 
Reichenbacb.  Hier  theilt  sich  der  Weg.  Der  eine  führt,  am 
1.  U.  des  Reiohenbachs  weiter,  in  1  St.  zur  Sage  (S.  116),  der 
andere,  15  bis  20  M.  um,  bringt  den  Wanderer  am  r.  U.  (r.  in 
den  Wald  hinein)  des  Reichenbachs,  der  in  der  Nähe  des  Rosen- 
lauibads  einen  hübschen  Wasserfall  bildet  (von  dem  kleinen  Tan- 
Denhflgel  dem  Bad  gerade  gegenüber  gut  zu  beobachten),  in 
25  Min.  von  der  Brücke  an  zum  Rose&lftllibad  (41250  (*Whs. 
Z.  IVa,  M.  2%  F.  1V2,  Abendthee  i%  B.  3/4,  ein  Bad,  sehr  er- 
quicklich, 1  fr.).    Mappen  mit  Alpenpflanzen  (S.  93)  von  4  bis  30  fr. 

8» 
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Bevor  man  das  Bad  erreicht,  fShrt,  wie  man  ans  dem  Walcl 
heraustritt,  r.  ein  Fasspfad  zum  ^RoseillailigletSCher  (46880,. 
der  zwischen  dem  Wellhom  and  den  Engelbömeni  eingebettet 
liegt,  kleiner  als  die  Orindelwaldgletscher,  wegen  der  krystall- 
hellen  Reinheit  seines  Eises  and  dem  dttrchscheinendeii  Azur 
in  den  Spalten  and  Klüften  berdhmt.  Diese  Eigenschaft  ist  ohne 
Zweifel  Folge  der  ihn  einsehliessenden  Oebirgsarten  (schwarzer 
Kalkstein),  die  in  ihren  Ablagerangen  weder  Mergelschiefer  ^ock 
andere  Unreiuigkeiten  enthalten,  wodarch  die  Orindelwaldgletscher 
ein  so  schmatziges  Ansehen  bekommen.  An  der  1.  Seite  des 
Gletschers  fahrt  ein  steiler  Pfad  in  3/4  St.  anf  ein  diesen  über- 
ragendes Felsriff  (Hubel),  von  wo  man  eine  gnte  Uebersicht  über 
den  Gletscher  hat.  Die  Umrisse  des  Riffs  haben  die  Gestalt  eines 
menschlichen  Antlitzes,  es  wird  daher  anch  wohl  der  Hüter  des 
Gletschers  genannt.  Der  Gletscher  liegt  s.  Tom  Rosenlanibad  Vs  St,. 
Führer  annothig.  Ein  Barsche,  der  bei  der  Ankunft  des  Rei- 
senden sich  iasserst  thätig  zeigt,  mit  einem  Beil  Stnfen  in  <Us- 
Eis  za  haaen,  erwartet  dafür  ein  Trinkgeld.  An  der  Steü«, 
wo  das  Wasser  aas  dem  Gletscher  strdmt,  ist  Vorsicht  anzurathen. 
Anf  dem  Wege  zum  Gletscher  kommt  man  über  eine  kleine  Brütkey 
die  über  eine  tiefe  Felsspalte  führt,  in  deren  Bett  der  Weistbach^ 
der  Abfloss  des  Gletschers,  der  Haaptznflass  des  Reichenbachs 
rauscht.  Es  dauert  eine  Weile,  bis  hinabgeworfene  Steine  in  der 
Tiefe  ankommen.  Auch  hier  wieder  ein  dienender  Geist,  der 
Steine  herbeischleppt  und  mit  10  bis  15  cent.  nicht  zufrieden  ist 

Der  Weg  nach  Meiringen  folgt  nun  stets  dem  Lauf  des  auf 
dem  8.  Abhang  der  Faalkornkette  entspringenden  Beiehenbaeh». 
Er  führt  zuerst  durch  Gebüsch  und  erreicht  dann  einen  frischen 
grünen  Wiesenplan,  von  Wald  eingeschlossen,  von  zahlreichen^ 
Vieh  und  Sennhütten  belebt,  einen  Lieblingspunct  der  Maler. 
Die  kahlen  Engelhörner,  im  Vordergrund  das  Wellhom,  und  dar- 
über das  schneebedeckte  zuckerhutförmige  Wetterhom,  bilden  im 
Hintergrund  eine  Gebirgsgruppe,  die  in  Verbindung  mit  der  ganzen 
Umgebung  an  malerischer  Wirkung  kaum  irgendwo  erreicht  wird. 

Auf  der  Brücke  (25  Min.  vom  Bad)  überschreitet  man  zua 
letztenmal  den  Beichenbach ;  der  Weg  bleibt  nun  am  r.  ü.  (15  M. 
Sagey  ein  Sägewerk)  und  fallt  dann  bald  steil  ab.  Es  offhet  sich 
eine  Fernsicht  in  das  Hasli-  oder  Meiringer-Thal ,  welches,  ob- 
gleich ebenfalls  Ton  hohen  steilen  Bergen  eingeschlossen,  den- 
noch im  Vergleich  zum  Grindelwald-  oder  Laoterbrunnen-Thal 
den  Namen  einer  Ebene  yerdient.  Die  grossen  Steine  und  das- 
holperige  Halbpflaster  werden  Fussgängern  wie  Reitern  beschwer- 
lich; eine  Wegebesserung  wäre  hier  ganz  am  rechten  Ort 
Wiederum  ein  Alphombläser.  An  einem  Gatter,  IV4  St  toii^ 
Rosenlanibad,  pflegen  Jungen  zu  stehen,  die  ein  Murmelthier 
zeigen  und  den  Wanderer  einladen,  zu  den  berühmten  *ReithM- 
iNIChflUeil  sich  zu  begeben.    Er  lenkt  seine  Schritte  1.  über  di» 
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Hatte,  In  welcher  Tritte  elngehaaen  nnd  mit  Holz  befestigt  sind, 
«twas  bergab,  za  einer  Hütte,  dem  besten  Pnnct  zur  Beobachtaug 
des  obersten  Falls ;  sie  gewährt  (25  c.)  Schatz  gegen  den  Wasser- 
staab  des  Falls;  Erfrischungen  zu  haben.  Die  Erlaubniss,  über 
diesen  Weg  zn  gehen,  mnss  mit  einer  Kleiniglteit  erkauft  werden. 
Unterhalb  des  obern  Falls  gebt  aus  dem  Saumpfad  1.  ein  Fnss- 
steig  ab,  der  an  den  mittlem,  der  Ausbeutung  noch  nicht  unter- 
worfenen Fällen  hin,  zum  untern  Fall  hinab  führt,  dessen  Zugang 
wie  beim  obern,  durch  eine  Hütte  verbaut  ist,  deren  Betreten 
sich  der  Eigenthümer  ebenfalls  mit  25  c.  bezahlen  lässt.  Hier 
trifft  der  Saumpfad  wieder  ein.  Am  Fuss  des  Berges  ^HQtd 
Beiehenbaeh  (Z.  2,  L.  Vj,  F.  i%  A.  o.  W.  3,  B.  3/4). 

(Rechten  Oenuss  von  den  Keichenbachfällen  hat  man  erst,  wenn 
die  Wanderung  in  umgekehrter  Richtung,  also  bergan  gemacht 
wird  (45  M.  von  Meiringen  bis  zum  obersten  Fall),  wobei  denn, 
Je  mehr  man  sich  Rosenlauibad  nähert,  Wetterhorn  und  Well- 
hom  in  ihrer  vollen  überraschenden  Schönheit  den  Hintergrund 
der  Landschaft  bilden.  Beim  zweiten  Fall  lasse  man  sich  nicht 
verleiten,  über  die  Brücke  zu  gehen,  wenn  auch  der  Weg  auf 
dem  1.  U.  betretener  aussieht;  man  muss  stets  auf  dem  r.  U.  des 
Reichenbachs    bleiben.     Der  grosse  Ruf,    den  die  Beichenbach- 

islle  haben,  mag  Manchen  nicht  ganz  angenehm  enttäuschen.) 

Wem  die  Reichenbachffllle  und  Meiringen  bereits  bekannt  sind,  wem 
nicht  diese,  sondern  die  Qrimsel  Reiseziel  ist,  der  erspart  fast  1  St. 
Wegs,  wenn  er  dem  Reitweg  noch  10  Min.  weiter,  ats  das  Gatter  (s.  oben), 
welches  zu  den  Wasserfällen  führt,  folgt,  dann  aber  r.  den  Fassweg  ein- 
sehlSgt,  der  unfehlbar  Ober  das  in  Obstbäumen  versteckte  Dorf  (25  Min.) 
tfmAoJr,  hier  den  HQgel  hinan  aber  die  Wiese,  dann  scharf  den  Kirchtt 
<8.127)  bergab,  nach  (80  M.)  Im-Grund,  und  00  M.)  Jm-Hof  (S.  125)  führt, 

■eiringen  (18520  (*Kronej  zugleich  Post-  und  Telegraphen- 
Bureau,  Z.  IV2,  F.  IV2,  A.  m.  W.  3,  B.  V2;  Wilder  Mann; 
Bär  unweit  der  Kirche,  letzterer  für  bescheidene  Ansprüche), 
mit  2359  prot.  Einw. ,  Hauptort  des  Haslithals,  am  r.  U.  der 
AarCf  in  einer  über  1  St.  breiten  Ebene,  von  steilen  bewaldeten 
Bergen  umgeben,  überragt  von  einigen  schneebedeckten  Berg- 
spitzen. Drei  Bäche  (Alpbach)  kommen  vom  Hasliberg  unmittel- 
bar hinter  dem  Dorf  in's  Thal  und  bilden  ansehnliche  Wasser- 
fälle. Sie  treten  nicht  selten  aus  und  überschwemmen  dann  die 
ganze  Gegend  mit  Felsstücken,  Geröll  und  Schlamm,  die  sich 
aus  dem  kalkschieferigen  lockern  Hasliberg  loslösen.  Ein  solches 
Ereigniss  zerstörte  1762  einen  grossen  Theil  des  Dorfs;  in  der 
Kirche  hatten  sich  Steine  und  Schlamm  18'  hoch  angehäuft,  wie 
ein  an  der  Mauer  befindlicher  schwarzer  Strich  andeutet.  Um 
diesen  Gewässern  bessern  Abfluss  zu  geben,  ist  ein  breiter  Canal 
gegraben  und  ausgemauert,  der  in  die  Aare  mündet.  Ein  grosses 
Stück   Land  r.  und  1.  vom  Canal    ist   bis    heute   noch  in  Folge 

der  GerÖU-tJeberschwemmungen  unfruchtbar. 

Die    Bewohner   des    Hatli-Thah   (Hasli   im  Weitlmnd   oder    Ober-ffatU 
ssm  Unterschied    von   mehreren    andern  Hasli   so  genannt)  sind    fein  ge- 
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baute,  aber  starke  und  gewandte  Lente  (Schwinfrfeste  s.Einl.  XIV);  ihr» 
hObsche  Traoht  und  reinere  Mundart  zeichnet  sie  aus.  Einer  Sa^e  nach« 
sind  sie  friesischer  oder  schwedischer  Abkunft,  worüber  in  einem  zn 
Meirtngen  befindlichen  Buche  neuere  Zeugnisse  schwedischer  Gelehrtesf 
niedergelegt  sind. 

Sechs  ▼enchiedene  Alpenwege  treffen  in  Meiringen  znsem- 
men:  nach  Brlenz  Fahrweg  (a.  unten);  nach  Lutem  über  den« 
BrQoig  (R.  25);  über  den  Snsten  nach  Waaen  an  der  Ootthard- 
Btrasse  (R.  30);  anf  die  OrirMel  (R.  31);  ntLch  Orindelwald  über 
die  Scheideck  (S.  115);  nach  Engelherg  über  den  Joebpass  (R  29). 
Der  prachtvolle  Wasserfall  der  Aare  an  der  Handeck  (S.  126)* 
ist  5V2  St.  von  Meiringen  entfernt.  Von  10  bis  1  Uhr  Morgefts^ 
bildet  die  Sonne  in  ihm  Regenbogen. 

i.  Von  Meiringen  nach  Interlaken.    RothlienL    Brienzer  See» 

Von  Meiringen  nach  Brienx  8  St.,  £ilw.  2mal  täglich  in  13/4  St.  fQr  ll/s  fr-r 

Einsp.  6  fr.    Von  Brienz  nach  dem  Giessbach  und  Interlaken  mehrmals  tSglicb 

Dampfboot  in  1  St.,  1.  Platz  2  fr.,  2  PI.  1  fr.,  einer  so  gut  ahi  der  andere. 

Die  Strasse  tritt  hinter  Meiringen  anf  das  1.  U.  der  Aare^ 
einförmiges  Wieseuland;  1.  an  der  Bergwand  einige  Wasserfalle, 
namentlich  der  schone  des  Oltschibachs.  Bei  (1^4  St.)  Brient- 
ioyler,  gedeckte  Holzbrücke,  wieder  anf  das  r.  ü.  der  Aare,  wo> 
der  Weg  vom  Brünig  nach  Brienz  in  nnsere  Strasse  fällt  (S.  87). 

Am  See  entlang  zeigen  sich  grosse  Anhäufungen  von  Geröll 
und  Steintrümmern,  welche  das  einst  fruchtbare  Land  bedecken. 
Ein  Schlammstrom  zerstörte  im  J.  1797  einen  ansehnlichen  Theil 
der  zu  Brienz  gehörigen  Weiler  Sckwotiden  und  Hof  «fetten  und 
ein  Erdschlipf  oder  Erdsturz  überschüttete  im  J.  1824  an  40 
Morgen  Land.  Da,  wo  einst  das  1499  durch  einen  Erdsturz  zer* 
störte  Dorf  Kienholz  stand,  unfern  des  Einflusses  der  Aare  in  den 
Brienzer  See,  25  M.  von  Brienz,  ist  jetzt  das  Hdtel  de  ßellevw. 

Tfacht  (Weisses  Kreuz)^  15  Min.  von  Brienz,  ist  durch  seine 
säubern  Holzschnitzarbeiten  bekannt,  mit  welchen  500  Leute  be- 
schäftigt sind.  Vom  Känzli,  V4  8t.  oberhalb  des  Gasthofs,  hOb- 
sche Aussicht  anf  den  See,  die  Faulhornkette,  Sustenhorn,  Trif- 
tenstock u.  s.  w.     Im  See  eine  Badeanstalt  (V2  fr.). 

BriCM  (18590  (Bär.  Z.  2,  F.  IV2,  M.  m.  W.  3,  B.  1),  an- 
sehnliches Dorf  mit  meist  hülzernen  Häusern ,  in  anmuthiger 
Lage  am  Fuss  des  Brienzer  Grats  (68800)  eines  Gebirgskamms^ 
der  den  Brienzer  See  vom  Entlebuch  trennt.  Hübsche  Aussicht 
vom  Kirchhof  auf  den  See,  einen  Theil  des  Giessbachs,  im  Hin- 
tergrund das  Faulhorn,  links  auf  den  Oltschibachfall ,  rückwärts 
auf  den  1100'  h.  Fall  des  Mühlibachs  (im  Sommer  häufig  trocken). 
Auch  Brienz  ist  durch  seine  Holzschnitzarbeiten  bekannt.  Der 
Käse,  welcher  aof  den  nahen  Alpenwirthschaften  bereitet  wird^ 
ist  sehr  schmackhaft.     Dampf-  und  Ruderboot  s.  S.  119. 

Von  Brienz  nach  Schüpfheim  mit  Führer  in  8  St.  s.  S.  88. 

Von  Brienz  nach  Lungern  Ober  den  Brünig  8V2 St.  (ohne  Führer), 
von  der  Fahrstrasse  linlcs  hinauf,  nicht  beim  ersten  Wegweiser  (l/fl  St  von 
Briene),   sondern  an  der  Aare-Brflcke  (1  St  von  Brienz)  über  BHentwpUr 
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(BAr,  billig),  zum  Zollbaas  (s.  S.  87).  Beim  Miethen  von  Pferden  ist  auch 
das  Trinkgeld  (1  fr.)  zum  TOrans  zu  bedingen,  da  die  PferdefQhrer  sonst 
S  fr.  Trinkgeld   fordern. 

Der  höchste  Punct  des  Brienzer  Grats  ist  das  Bothhom  (72S8'),  be- 
rflbmt  wegen  seiner  ausgedehnten  Aussicht.  Ein  rQstiger  Bergsteiger  er- 
reicht den  Gipfel  in  6  St.,  nicht  ohne  Fahrer  (Pferd  hin  und  zurück  15  fr.). 
Yoo  den  beiden  Wegen  hinauf  am  besten  den  links  von  Brienz,  ziemlich 
steil  durch  Wald  bis  an  die  SennhäUen  der  Planalp  (50650  IV2  ^^i  d<^nn 
Aber  die  vom  MühKbach  durchströmte,  sehr  mflssig  gesenkte  Planalp  1  St. ; 
zuletzt  noch  IV2  St  den  steilen  Berghang  mit  spärlichem  Gras  hinan,  auf 
dem  schmalen  Gipfel  der  Grenzstein  von  Bern,  Luzern  n.  Unterwaiden.  Rack- 
weg  (3  St.)  weit  oben  r.  am  Ei-See  vorbei,  an  den  Manerresten  des  1849 
abgebrannten  Wirthshauses,  über  die  Jrtschelen-  und  Eckalp.  Man  hat  oben 
die  ganze  Kette  des  Bemer  Oberlands  (S.  118)  vor  sich,  im  Vordergrund 
den  Brienzer  See;  r.  oberhalb  Interlaken  zwischen  den  Bergen  hindurch 
ein  Stockchen  des  Thuner  Sees.  Das  ganze  Haslithal  von  Meiringen  bis 
nahe  zur  Grimsel,  an  der  andern  Seite  der  kleine  nahe  Ejsee,  der  Samer 
See,  ein  ansehnlicher  Theil  des  Vierwaldstfitter  Sees  mit  dem  Bigi,  ein 
Stflckchen  des  Zuger  Sees,  ein  langer  Streifen  des  Neuenburger  Sees,  Ja 
ielbst  der  Bodensee  ist  sichtbar.  Die  Aussicht  ist  neben  derjenigen  vom 
Niesen  (S.  98)  zu  nennen.  Die  Bemer  Hochalpen  siebt  man  wegen  der 
vorliegenden  Bergkette  nicht  ganz;  dagegen  stellt  sich  die  Titliskette,  vor 
Allem  der  Titlis  selbst,  in  voller  Ausdehnung  dar  (s.  von  ihr  dann  Susten- 
nnd  Triftenhörn  er,  die  Schneeberge  an  der  Ostseite  von  Oberhasli  n.  s.  w.), 
SDch  Qlflmisch  und  Sentis  liegen  vollkommen  offen. 

Der  Brienzer  See  (17360,  2V2  st.  1.,  3/4  st.  br.,  beim  Giess- 
bach  500',  bei  Oberried  über  2000'  tief,  liegt  23'  hoher  als  der 
Thnner  See.  Beide  Gew&sser  sollen  einst  vereinigt  gewesen  sein 
(8. 100).  Seine  Ufer  sind  von  hohen  waldbewachsenen  Bergen  nnd 
Felsen  nmgeben;  s.o.  im  Hintergrnnd  der  schneebedeckte  Sasten, 
T-  die  Triftenhörner.  Vom  See  ans  ist  vom  Giessbach  (s.  nnten)  nnr 
der  unterste  nnbedentende  Abflnss  in  den  See  za  sehen.  Weiter  am 
8.  Ufer  das  Dorf  IseltwcUdy  mit  einem  alten  Schloss,  Eigenthum 
der  Gräfin  d'Ericoart.  Am  w.  Ende  ragen  r.  von  einem  Vor- 
spmng  ans  grünem  Gebüsch  nnd  Obstgärten  die  Trümmer  der 
alten  Burg  Ringgenberg  (1901')  mit  der  Ringgenberger  Kirche,  nnd 
aof  einem  einzelnen  Hügel  der  alte  Thnrm  der  Golzwyler  Kirche, 
die  1674  nach  Ringgenberg  verlegt  wnrde,  höchst  malerisch  her- 
vor. Gegenüber  ergiesst  die  aus  dem  Grindelwald-  nnd  Lanter- 
bninner  Thal  kommende  Lütschine  ihre  Gewässer  in  den  See. 
Dieser  verengt  sich  mehr  nnd  mehr,  nnd  nimmt  als  Aare  seinen 
Abflnss  in  den  Thnner  See.  Am  Ende  der  Fahrt  schauen  s.  ans 
einer  Schincht  die  Schneefelder  der  Jnngfran  plötzlich  hervor.    Am 

Landeplatz  Wagen,  bis  ünterseen  1  fr.  der  Platz  (S.  95). 

Strasse  von  Brienz  n  ach  Interlaken  (4  St),  am  n.  ü.  des 
Sees,  der  Vollendung  nah,  aber  (1/2  St.)  Ebh'gen,  (8/4  St.)  Oberried,  (1  St.) 
Niederried,  dann  ziemlich  hoch  über'm  See,  durch  Felsen,  nach  Ringgenberg 
Vi  St.,  und  am  kleinen  Golzwyler  See  vorbei,  unter  dem  alten  Kirchbttgel 
bin,  tfber  Gohwyl,  aussichtsreich,  zur  Brficke  von  Interlaken  hinab  1  St 

k.  Der  Giessbach. 

Daanpfboot  von  Interlaken  in  50,  von  Brienz  in  10  Minuten  s.  S.  118. 

Ruderboot  von  Brienz  zum  Giessbach  in  1/2  ^^-^  ^^^  jeden  Ruderer  1  fr. 
Die  Brienzer  Schiffer  pflegen  fOr  das  Boot  mit  2  Ruderern  8  fr.  zu  for- 
dern.   Von  Interlaken  zum  Giessbach  in  2  St  für  6  bis  8  fr. 

Vn^sweg  von  der  Brienzwyler  Brücke  (S.  118,  bis  zum  Giessbach  2  St.)« 
^0  Strecke   am  r.  U.  der  Aare,   durch  Wiesen,   dann   auf  einer  zweiten 
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Brücke  wieder  auf  das  1.  U.,  von  da  durch  schattigen  Wald  in  3/^  St  zum 
Giessbach-Oasthof.  —  Vom  Oiessbach  nach  Brienz  (2  St.)  bis  jenseit  der 
letstern  Brücke  derselbe  Weg. 

Gasthof  ruhig  und  sehr  behaglich,  auf  den  GAngen  Matten^  Betten  vor- 
zaglich,  Table  d'höte  nicht  übermftssig  viel  Gerichte,  aber  reichlich  und 
gut,  Z.  von  2  fr.  an,  L.  8/4,  F.  ll/s«  M.  8,  Abendthee  oder  Kachtessen  ll/si 
B.  8/^  billigster  Wein  iVg,  Flasche  Bier  1,  Pensionspreis  6—10  fr.,  je  nach 
Lage  der  Zimmer.  Im  Lesezimmer  u.  a.  Allgem.  Zeitung,  Schwftb.  Merkur, 
Galignani,  Journal  des  Debats.  Der  Gasthof  wird  Air  Rechnung  der 
Dampfboot-Gesellschaft  verwaltet,  er  steht,  wie  die  ganze  Anlage,  unter 
der  unmittelbaren  Leitung  des  durch  seine  Schriften  über  Garten-  und 
Pflanzenkunde  bekannten  Hm.  E.  Schmidlin  aus  Stuttgart.  Wohlfeiler  als 
anderswo  ist^s  am  Giessbach  nicht,  der  Gasthof  zeichnet  sich  aber  vor  manchen 
seiner  OberUnder  Collegen  dadurch  aus,  dass  man  für  sein  Geld  recht  gut 
und  ordentlich  verpflegt  wird.  —  Auf  der  Terrasse,  den  Fällen  des  Giess- 
bachs  gerade  gegenober,  Katfe-  und  Speise- Wirthschaft  zu  massigen  Preisen. 

Belenohtung  der  Fälle  durch  bengalisches  Feuer  in  der  Regel  Samstag, 
wofür  1  fr.  von  jedem  Anwesenden  erhoben  wird.  Sonst  kostet  die  ganze 
Beleuchtung  60  fr.,  ein  einzelner  Fall  weisses  Feuer  4,  rotbes  6,  weiss,  roth 
8,  weiss,  roth,  grün,  blau,  und  wieder  weiss  10  fr.  Die  weisse  Beleuchtung 
ist  die  schönste  und  wirkungsvollste. 

Der  **Crie8Sbach,  früher  nnzngfängllch,  ist  erst  seit  1818  be- 
kannt geworden.  Damals  bahnte  der  SchoUehrer  Kehrli  (f  1854) 
einen  Weg,  und  Hess  sich  dafür  eine  Kleinigkeit  zahlen,  die  ihn 
in  den  Stand  setzte,  das  alte  Wirthshans  zn  gründen.  Seine 
Erben  verkauften  Ende  1854  die  Besitzung  an  die  Gebrüder  v. 
Rappard  in  Wabern  bei  Bern,  von  welchen  durch  Ankauf  das 
Ganze  mit  Beginn  des  J.  1858  an  die  Dampfbootgesellschaft  des 
Thuner-  und  Brienzer-Sees  überging.  Zur  Unterhaltung  der  An- 
lage soll  von  jedem  Besucher  ein  kleiner  Zoll  erhoben  werden. 

Die  Gebrüder  v.  Bappard  haben  durch  ihre  Anlagen  und  die 
Erbauung  des  Gasthofs  wesentlich  beigetragen,  den  Giessbach  zu 
einem  der  anmuthigsten  und  besuchtesten  (1857  über  18,000 
Pers.)  Puncto  des  Berner  Oberlands  zu  machen.  Ihre  Schöpfungen 
schmiegen  sich  allenthalben  dem  Gharacter  der  Landschaft  an, 
und  schliessen,  ohne  zu  stören,  ihre  Beize  auf.  Zum  Ausruhen 
giebt  es  kaum  einen  anmuthigern  Ort. 

Ein  bequemer  Fahrweg  führt  in  Windungen  vom  Landeplatz 
in  15  Min.  zum  Gasthof.  (Bei  der  zweiten  Biegung  eine  Brücke 
über  den  Bach,  mit  Aussicht  auf  die  untern  Fälle  und  ihre  Fels- 
lippen.)  Weiter  oben  an  der  Strasse  ein  Ausbau,  die  Kanul 
(wo  gewohnlich  die  Fla^^ge  weht),  mit  üeberblick  über  den  See. 
In  dem  neuerdings  aufgeführten  Holzhaus  halten  die  Nachkommen 
des  Lehrers  Kehrli  feine  Schnitzwaaren  zu  festen  Preisen  feil.  (Der 
blockhaosartige  Stall  darunter  und  der  Hühnerstall  daneben  gehört 
ebenfalls  nicht  zu  den  Bappard'schen  Schöpfangen.) 

Die  angrenzende  Terrasse  ist  der  Glanzpunct  der  Anlagen. 
Sie  gewährt  einen  vollen  Üeberblick  über  den  Giessbach,  über 
eine  Reihenfolge  (im  Ganzen  7)  von  Fels  zu  Fels  aus  grosser 
Hohe  (der  höchste  1100'  Über  dem  See)  herabstürzender  Wasser- 
fälle, niedriger  zwar,  als  die  Reichenbachfälle  (S.  116),  prachtvoll 
aber  durch  die  üppige  Waldung  und  das  frische  Grün  der  Mat- 
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ten,  welches  ihnen  als  Rahmen  dient,  so  dass  man  sich  fast  in 
einen  Park  versetzt  glauben  konnte.  Der  Aufenthalt  hier  ist  bei 
beissem  Wetter,  unter  dem  Schatten  hoher  Bäume,  angeweht  von 
der  Kühle  der  Wasserfälle,  höchst  anmuthig. 

Von  hier  fahren  gute  Fusswege  zu  den  vier  Hauptföllen,  bis 
zur  zweiten  Bracke  (15  Min.)  auf  beiden  Seiten,  von  da  bis  zur 
obersten  (30  Min.)  nur  am  r.  U.  des  Bachs.  Der  zweite  Fall  ist 
nicht  überbrückt,  dagegen  ist  hinter  demselben,  unter  dem  Fels- 
Torsprung,  eine  von  beiden  Seiten  zugängliche  und  die  Ufer  ver- 
bindende Grotte.  Die  Landschaft,  durch  diesen  Wasserschleier 
gesehen,  ist  von  eigenthümlicher  Wirkung. 

Bei  beschränkter  Zeit  mag  man  sich  den  Weg  von  der  zwei- 
ten zur  obersten  Brücke  ersparen,  diese  vielmehr  zur  Besteigung 
des  *Ranft  verwenden,  einer  waldigen  Felsgrnppe,  durch  Wege, 
Anlagen  und  Ruhesitze  zugänglich  gemacht,  ein  Spaziergang  von 
Vs  St.,  bei  der  Terrasse  beginnend,  beim  Gasthof  endigend.  Auf 
dem  höchsten  Punct,  etwa  400^  über  dem  Gasthof,  800'  hoch  vom 
See  steil  aufsteigend ,  übersieht  man  den  ganzen  Brienzer  See, 
den  Einfluss  der  Aare  und  das  Vorland  von  Brienzwyler  an;  ge- 
genüber die  Brienzer  Gebirge,  der  lange  Brienzer  Grat  und  das 
Brienzer  Rothhom  (S.  119);  abwärts  über  Interlaken  hinaus 
noch  ein  Stück  des  Thuner  Sees,  an  dem  die  Pyramide  des  Nie- 
sen (S.  98)  weit  hervorragt. 

Vom  Oiessbach  auTs  Faulhorn(S.  114),  schwieriger  Pfad,  7  bis  8 
St  Steigens,  nur  mit  Führer  (6  fr.).   Es  sollte  ein  Reitweg  angelegt  werden. 

Vom  Giessbach  nach  Interlaken  (8V2  S^-)  angenehmer,  nar  an 
«inigen  Stellen  etwas  rauher  Fussweg  über  IseUtoald  ll/g,  Sengg  I/2,  Ehr- 
ichwand  l/j,  Bönigen  (8.  101)  1/21  Interlaken  I/2  ßt.  Man  geht  vom  Wirths- 
haus  den  Seeweg  abwärts,  überschreitet  etwa  in  der  Mitte  desselben  den 
Bach  auf  einer  alten  Steinbrücke,  und  bleibt  dann,  bis  kurz  vor  Bönigen, 
fast  immer  siemlich  hoch  über  dem  See. 

29.    Von  Heiringen  nach  Engelberg.    Jochpass. 


JOy«  St:  Im-Hof  IV4,  Engstlenalp  68/4  (bergab  4),  Joch  IV2  (bergab  1), 
Trttbsee  l/2(berganl),  Engelberg  II/2  (bergan  2I/2  8t).  Saumpfad.  Pferd  80  fr., 
'^er  10  fr.  Nöthig  ist  er  eigentlich  nur  für  die  Strecke  von  da,  wo  bei  der 
Alten  Eisenschmelz,  1  St.  oberhalb  Im-Hof,  der  Weg  die  Sustenstrasse  ver- 
llsst,  bis  zum  Anfang  des  Genthelthals,  II/2  St  Steigens.  Von  hier  bis 
''»xm  Joch  ist  der  Weg  nicht  zu  verfehlen ;  vom  Joch  abwärts  ergiebt  sich 
^  Geübtere  schon  aus  der  Richtung  der  Weg.  Nöthigenfalls  nimmt 
man  von  der  Engstlenalp  einen  Führer  (6  fr.)  mit.  Wer  den  lOstünd. 
Tagesmarsch  nicht  liebt,  findet  auf  der  Engstlenalp  ein  angenehmes  Nacht- 
quartier. Wer  von  Bngelberg  aus  die  Wanderung  antritt,  kann  bis  aufs 
Joch  den  Führer  (bis  zur  Engstlenalp  6  fr.)  nicht  entbehren. 

VoD  Meiringen  tber  den  Eirchet  in  IV4  St.  nach  Im-Hof 
(19660  (ß-  S.  I2Ö).  Nun  fast  1  St.  luig  der  Sustenstrasse  folgen, 
^is  zur  alten  Efsenschmelz,  wo  das  Genthel-Wasser  sich  mit  dem 
vom  Snsten  kommenden  Oadmenbach  vereinigt  nnd  eine  Säge- 
möhle  treibt.  Der  ranhe  steinige  Saum  weg  fQhrt  von  hier  scharf 
^•Tgan,  meist  dnrch  Wald,  fast  IV2  St.  lang  in  n.ö.  Richtung 
^is  zum  Anfang  der  Genihelaip,  wo  man  auf  das  r.  U.  des  Bachs 
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ibeigehty  vnd  an  diesem  Ufer  fast  2  St  lang  ohne  eiheblieh» 
Steigung  bleibt,  mehrfach  an  Sennhütten  vorbei.  (Im  W.  stet» 
Aassieht  auf  die  drei  Wetterhömer,  and  das  Hangend-Oletseher- 
bom,  am  Ende  des  Urbachthals.) 

Am  n.ö.  Ende  der  Gentheialp  führt  eine  Brücke  über  den 
Bach  auf  das  1.  D.  desselben,  anf  die  Engstlenalp,  Mitten  ao» 
der  hohen  glatten  steilen  Felswand  (Gadmenfluh)  strömen  hier,, 
je  nach  der  Jahreszeit^  8  bis  15  starke  Quellen  hervor  (Jung^ 
koUbäche^  Jünffiabfunnenj  Sehwanbrunnen  oder  AchteLaaaabaehe)- 
and  bilden  eine  Reibe  hübscher  Wasserfälle.  Auch  der  Eng^U/n- 
back,  wie  tod  hier  an  aufwärts  das  Wasser  heisst,  hat  mehrfach 
starke  Fälle.  Der  Weg  ist  rauh  and  steigt,  an  Fels-  nnd  Tannen- 
grnppen  yorbei,  deren  Wurzeln  die  Felsblöcke  umklammern,  fast 
2  St.  lang  bis  zur  lügStleil-Älp  (571 5') ,  wo  der  Amtsschreiber 
Rat  von  Meirlngen  I8ö6  ein  kleines  ^Gasthaus  erbaut  bat  (ganz 
gut,  20  Betten,  Z.  IVa,  F.  1,  M.  2),  etwa  in  gleicher  Höhe  mit 
dem  Grimsel-Hospiz ,  aber  inmitten  einer  ergiebigen  Alpenwirth- 
Schaft.  Wasser  sehr  gnt,  meist  nur  3^  Wärme.  Aussicht  s.w. 
Finster- Aarhom,    Schreckhömer,    Wetterbörner ,   Breithom,   5. 

Wendenstocke  und  Titlis,  sämmtlich  Schueeberge. 

Der  Wimderbnumeii,  etwa  300  Sehr.  n.O.  vom  Wirthshaus,  eine  aas- 
setzende (intermittirende)  Quelle,  fliesst  an  sonnigen  Tagen  mehr  (wegen 
des  Schneeschmelzens),  and  reichlich  um  8  U.  Nachm.;  Morgens  5  U.  ist 
sie  trocken.  An  trüben  Tagen  (kein  Schneeschmelzen)  hbH  die  Qaelle  fast 
aaC  Nach  starkem  Regen  fliesst  sie  schon  am  9  U.  und  dauert  bis  e  U. 
Es  scheint  also,  dass  das  Wasser  hier  nar  zam  Vorschein  kommt,  wenn 
der  gewöhnliche  Abfluss  (Thalweg)  die  Massen  des  Wassers  nicht  Tersehrt 

Die  Besteigung  des  *Titlia  (S.  88)  issst  sich  von  der  Engstlenalp  mit 
geringerer  Anstrengung  bewerkstelligen,  als  von  Engelberg :  von  der  ^gst- 
lenalp  bis  aufs  Joch  ll/s  St,  dann  noch  4  bis  6  St.  Ober  SteingerOll  and 
Gletscher,  snrQck  in  4  St;  FOhrer  (10  fr.)  im  Wirthshans.  Um  nicht  an 
spät  aaf  dem  Titlis  einzntreffen,  pflegt  man  schon  um  3  U.  fr.  von  der 
Engstlenalp  mit  der  Laterne  aufrnbrechen. 

Auf  dem  BAttali,  3  St  s.  von  der  Engstlenalp,  Oebtrgsabeigang  nach 
dem  Oadmenthal  (S.  138),  schöne  Aassicht  auf  die  Wenden-,  Susten-  nnd 
Triften-Qletscher,    auf  das  Oadmenthal  und  die  Bemer  Hochslpen. 

Der  Engelberger  Weg  zieht  sich  an  dem  Vs  St.  langen  Engsi- 
lentee  hin  (den  nach  S.  die  gletscherreichen  Wendenatöeke  (93300» 
nach  N.  das  Orauhom  (8360')  eindämmen),  und  steigt  dann 
1  kl.  Stnnde  bis  zum  JocbpaSS  (6890'),  wo  die  Wendenstocke 
und  der  Titlis  gewaltig  und  grossartig  heryortreten,  und  eine 
überraschende  Aussicht  auf  die  Unterwaldener  Gebirge  sich  oflbet. 
Der  Schnee  schwindet  hier  gewohnlich  erst  im  hohen  Sommer. 

Ranher  Weg  zwischen  Felsblocken  und  Geröll  bergab,  wo 
man  Acht  haben  muss,  sich  nicht  zu  Terirren;  (20  M.)  06er€ 
Trübsee-Alp ;  (25  M.)  Untere  Trübsee-Alp,  hier  1.  der  kleine  Trubsee 
(5800Q  sammt  Sennhütte,  r.  ein  ansehnlicher  Wasserfall  (Stanbi). 

Der  Reitweg  (2^2  St.  bis  Engelberg)  führt  hier  links  ab,  der 
See  bleibt  rechts  liegen,  den  Ablauf  desselben  überschreitet  man 
etwa  40  M.  unterhalb  des  Trübsees,  wo  dann  der  Weg  nicht 
mehr  zu  verfehlen  ist. 
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Der  Fosspfad  (IVt  St.  bis  Engelberg)  fiberschreltet  den  Bael^ 
zwischen  dem  WaeeeifeU  nnd  dem  See.  Fehlt  der  Steg,  wa» 
▼obl  vorkommt,  so  mnes  man  mit  einem  guten  Anlauf  hinüber 
ipringen.  Der  See  bleibt  links.  Dann  dber  glattes  Schiefer- 
gsrdll  an  der  abschüssigen  steilen  Pfaffenwand  fast  V2  St  lang 
in  körten  Windangep  bergab,  besonders  bei  nassem  Wetter  nnan- 
fsnehm,  wo  der  Reitweg,  obgleich  1  St.  weiter,  Torznziehen  ist 
Der  Fussweg  föhrt  non  Ober  die  Oerarktne  Alp  anf  die  Fichten- 
gmppe  los  und  dann  doreh  Wald ;  am  Fnss  des  Berges  über  dio 
Enidberger  Aa.     Engtlberg  (31800  b.  S.  82. 

30.    Von  Meiringen  nach  Wasen.    Swrten. 

111/2  stunden :  Im-HofH/i«  Gadmen  8I/4  (bergab  2Vs)t  Am  Stein  2Vt 
(bergab  ll/s*)«  Sastenscheideck  !]/•  (bergab  1),  Mayen  S  (bergan  41/s), 
waaen  1  (bergan  Il/s)-  Pferd  30  fr.,  f'QhrerlOfr.  bei  gutem  Wetter  unnöthig. 
Erfrischangen  in  den  Wirthshfiuaern  in  Gadmen,  am  Steinengletscher  (nnr 
Uer  ein  bequemet  Nachtquartier)  und  in  Mayen.  Man  findet  hanfig  Pferd» 
uid  Führer  auf  dieaer  Straaae,  die  nach  Beendigung  der  Beiee  fiber  Furca 
und  Grimsel  von  Meiringen  nach  Andermatt  oder  Hospenthal  heimkehren. 

Als  Napoleon  die  kleine  1801  von  ihm  gebildete  Republik  WalU» 
(Valais)  im  J.  1811  mit  Frankreich  vereinigte  und  die  Simplon-Strasse  durch 
Zollwäehter  sperren  Hess,  wurden  die  Erzeugnisse  des  Cantons  Bern  fiber 
den  Susten  nach  Italien  gef&hrt  Die  Strasse  wurde  damals  10  bis  12^  breit 
XU  einer  Art  Heerstrasse  gemacht,  blieb  aber  zwei  Jahre  später  liegen ,  als 
die  Verhältnisse  sich  geSndert  hatten.  Sie  ist  auf  beiden  Seiten  bis  zur 
Passhfthe  noch  zu  erkennen,  und  bietet,  obwohl  nicht  mehr  fahrbar,  doch 
•inen  Sanmweg,  der  zu  den  gebahntesten  in  diesem  Theil  der  Alpen  gehOrt. 

Von  Meiringen  IV4  St.  bis  Im-Hof  (19660  s-  S.  12ö.  Die 
Snstenstrasse  (Snst  =  ZoDhans,  s.  S.  68)  zweigt  sich  bier  0.  von 
der  Aarestrasse  ab.  Sie  fOhrt  dnrch  anmnthige  Matten  nnd  mit 
Lanbholz  bskranzte  Hinge,  in  zahlreichen  Windangen  vom  Oa<f- 
nunbach  dnrchbrochen.  Nach  Westen  bilden  bald  Wetterhom, 
Wellhom  nnd  die  Engelhömer,  bald  die  Omppe  nm  Schwarz- 
hom  den  Hintergrund. 

Die  untere  Thalstofe  heisst  Mühlenthaly  die  folgende  Neitadr 
Aof,  dann  folgt  das  Gadmenthal  mit  dem  Dorf  (3V4  St.)  Cradmes 
(37500  (ordentliches  Wlrthhans,  nicht  gerade  billig),  ans  den 
Hinsergrappen  Eck,  Amhühl  nnd  Obermati  bestehend.  Der 
grfine  Thalboden  mit  seinen  Abombimnen  steht  in  seltsamem 
Gegensatz  znr  nackten  Wand  der  hier  senkrecht  abstürzenden 
Qadmenfluh  (9590^  s.  S.  122).  Am  Abhang  der  d.  sich  vorschie- 
benden ürcUh»homer  (102400  ^^^  ^®'  Wtndengletscher  sichtbar. 

Die  Strasse  steigt  bis  znm  (2V2  St.)  ^Oaxthaus  am  SUin 
(Z.  2,  F.  1V2,  A.  o.  W.  3),  am  Fnss  des  Steinengletscbe»  (59430 
in  unmittelbarer  Nihe  desselben,  umgeben  Ton  Eis,  Moräne  und 
Felstrümmem.  Er  ist  unstreitig  einer  der  merkwürdigsten  der 
Schweiz,  namentlich  wegen  seines  raschen  Vorrückens  in  neuerer 
Zeit.  Vor  30  Jahren  war  er  noch  Va  St.  von  der  frühem  Strasse 
entfernt,  während  er  dieselbe  jetzt  längst  überschritten  hat  Sein 
unteres  Ende   wird    durch  massenhaften  Brdschutt  von  so  hoher 
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and  kfthner  Wdlbong  beseiehnet,  dais  eine  fortgesetzte  AuefSUnng 
des  ganzen  obern  Th&Igrands  mit  Becht  befQrcbtet  wird. 

Die  (IVs  St.)  Passhöbe,  die  Sosten«8clieideck  (69810,  ge- 
wahrt eine  zwar  beschrankte,  aber  grossartige  Aassicht;  sie  um- 
fasst  die  ganze  Kette  zerrissener  Abh&nge  nnd  Oebirgsstocke,  welche 
das  Mayenthal  n.  begrenzen,  die  mächtigen  Gipfel  der  Stuien^ 
köimef  und  Thitfbtfge  (10286'),  von  denen  der  Steinengletecher 
in  drei  Armen  seine  Eismassen  hinabsenkt,  nnd  den  langge- 
streckten Tlelzackigen  Felsgrat  der  Qadmenflnh;  w.  sind  durch 
eine  schmale  LQcke  einige  Gipfel  des  Bemer  Oberlands  aichtbar. 

Der  Weg  senkt  sich  in  zahlreichen  Windungen  an  den  LrotA«- 
hbfntfn  hinab.  Der  Bftayenbach,  dem  die  Strasse  nun,  ihn  mehr- 
mals überschreitend,  folgt,  entströmt  einem  jiben  Schlund  zur 
Rechten,  in  welchen  der  Spitüiberg  (10522^  nnd  die  grossartig 
hervortretenden  Sustenhorner  (10830Q  ihre  Laulnen  hinabschütten. 
Unfern  der  (1  St.)  ersten  Mayenbrücke  erreicht  der  Weg  die 
Bundsalp.  Folgt  eine  Brücke  über  den  in  grosser  Tiefe  sohiu- 
menden  OuretnutÜerbcuih.  Der  BitigUtscher  sendet  vom  obern 
Thalrand  r.  einige  kleine  Bäche 

Folgt  nun  Femigen  (4438'),  di«  erste  Häasergruppe ,  dann 
4a8  Dorf  (3  St.)  HayeB-  (40620  (Whs.  bei  der  Capelle) ,  aus 
einigen  Hausergrappen  (£</»,  Hausen  u.  a.)  bestehend.  Hier  und 
4a  bemerkt  man  Stein-  und  Pallisaden  -  Wände  gegen  den  Sturz 
der  Lauinen;  nur  dem  Gegensatz  der  grünen  Matten  zu  der  Enge 
und  Oede  des  Reassthals  verdankt  der  Ort  seineu  Namen. 

Oberhalb  Wasen  erreicht  mau  die  Mayentehanz  (33840,  ^ 
Religionskrieg  von  1712  (R.  71)  angelegt,  von  den  Oestreicheni 
1799  wieder  befestigt,  von  den  Franzosen  unter  ^oison  nach 
mehrmaligem  Sturm  am  14.  Ang.  1799  genommen  und  zerstört 
Auch  im  Sonderbundskrieg  (1847)  wurde  wieder  zu  bauen  be- 
gonnen, doch  ist  nicht  viel  mehr  zu  erkennen.  Sie  beherreoht 
•den  Eingang  in  das  Mayenthal. 

Nun  anf  kurzer  Strecke  scharf  bergab  nach  (1  St.)  VaslA 
(28940,  an  der  Gotthardstrasse  (S.  73). 

31.    Von  Meiringen  zun  GrinuielBpital. 
HaslithaL   ÄareM  an  der  Handeck.    Aaregletscher. 

S  St.   (Gattanen  8I/2,   Handeck  3,   Hospiz  Q^/^ii    7urQck    gebraucht    man 

nur  6  8t.     Outer  Saumpfad,    Weg   nicht   zu   verfehlen,    FOhrer   unn&thlg. 

Pferd  und  Mann  (8.  95)  von  Meiringen  zur  Uandeck  und  zurQck  in  1  Tag 

16,  in  3  Tagen  20  fr.,  Grimsel  20,  Hoapenthal  oder  Andermatt  40  ft*. 

Ein  hoher  Qoersattel,  eine  wahrscheinlich  herabgestürzte  Kalkfelsmaaaef 
mit  gelbröthlichem  Granitsand  und  Granitblöcken  Überschfittet,  der  Xirehat» 
3610'  Q.  M.,  788'  Q.  d.  Aare,  durchzieht  wie  ein  Damm  das  Aaretbal  ober^ 
lialb  Meiringen  und  Iftsst  dem  Fluss  nur  eine  enge  Kluft,  Vs  St.  lang,  die 
yißntttre  Sehiauehe^^  die  wie  mit  der  Sage  von  oben  bis  unten  in  den  Fel- 
sen eingeschnitten  erscheint,  ohne  Zweifel  ein  durch  einen  Erdstosa  ent- 
standener Riss.  Nach  neuem  Forschungen  (8tuder)  ist  der  ganse  Thal- 
kessel oberhalb  Meiringen  Folge  einer  vulcan.  Erhebung  des  Bodens.    Die 
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grosse  Zahl  von  Findlings-  (erratischen)  Blöcken  (S.  94),  geben  Andere 
(Agatsix)  fQr  Ueberbleibsel  der  Morflne  eines  gewaltigen  Oletschers  ans» 
der  bis  hier  vorgedrungen,  im  Lauf  der  Jahrtausende  aber  durch  eines  der 
Thiler,  die  sich  hier  Offnen,  s.  das  wilde  Urbach-^  n,0.  das  Oadrocn-,  b.ö.  da» 
Q^hatli-Thal^  sich  zurückgezogen  habe  (y%\'  £iul.  XIII). 

Die  Dene  gate  Strasse,  bis  jenseit  Im-Hof  ToUendet,  tritt  bei 
Meiringeo  auf  das  1.  D.  der  Aart  (wer  im  Hdtel  Reichenbach 
(8. 117)  gewohnt  hat,  lasst  natürlich  die  neae  Brücke  1.  liegen) 
und  steigt  den  Kirchet  hinan.  Auf  der  Hohe,  Vt  ^^'  ^^^  ^®1~ 
riDgen,  steht  an  der  Strasse  ein  Wegweiser  „sur  flrutemAarsclUucht", 

Man  gelangt  von  hier  in  10  Min.  durch  gewaltige  Felsenrisse  in  die 
flnitere  Schlauche  (S.  124),  an  die  in  dieser  Felsschlucht  etwa  800'  tiefer 
als  die  Strasse  fliessende  Aare.  FOr  die  Anlage  des  Weges  wird  in  einer 
Hatte  1/2  fr>  Weg ezoll,  8  nnd  mehr  Pera.  1  fr.  erhoben. 

Die  Strasse  senkt  sich  den  Kirchet  hinab  in  langen  Windun- 
gen, die  der  Fossganger  abkürzen  kanQ,  durchschneidet  die 
froehtbaren  Matten  de^  Thalbodens,  nnd  tritt  anf  das  r.  U.  der 
Aare  bei  (1  Vi  St.)  Im-Hof  C»ÄÖ<«Z /m-fio/",  Z.  IV«,  F.  lV2»B.3/4), 
wo  die  Wege  Über  den  Snsten  (S.  123)  nnd  den  Jochpass  sicli  6. 
abzweigen.  Sie  endet  vorlänfig  oberhalb  Im-Hof,  wo  ein  gut  ge- 
haltener Saumpfad  beginnt,  in  die  enge  Schlacht  Tordriugend, 
in  welcher  von  ihrem  Ursprange  au  die  Aare  ihre  Gewässer  hinab 
wilzt.  Am  (1  St.)  Ende  des  ersten  bedeutendem  Anstiegs  quillt 
neben  einem  Wasserfall  vortreffliches  Trinkwasser.  Bergab  auf 
das  1.  U.  der  Aare,  wo  (25  M.)  oben  durch  ein  vortretende» 
Feisriif  der  Weg  gesprengt  ist  Nun  über  einige  Bergwasser,  die 
im  Frühsommer  noch  Lauinenschnee  überdeckt.  (30  M.)  Im* 
Bodcnj  Hausergrnppe  anf  einer  Thalutufe.  Bei  einem  (ö  Min.) 
Hans,  das  sich  als  milchspendendes  anzeigt,  führt  15  M.  lang  ein 
kürzerer  angenehmerer  Fassweg  über  die  Wiese.  Nach  weiteren 
2ö  M.  erreicht  man  Gatta&en  (3303')  (Bär),  das  grösste  ärmliche 
aber  steinreiche  Dorf  im  Oberhaslithal,  in  einem  zweiten  ziemlieh 
breiten  Thalkessel  gelegen.  Auf  den  Wiesen  sieht  man  allent- 
halben Steine  angehäuft,  welche  Lauineu  von  den  Bergen  hierher 
gebracht  haben.  Um  sie  für  den  Graswuchs  unschädlich  zu  ma- 
chen, werden  sie  immer  wieder  zusammengetragen.  In  Guttänen 
werden  billige  Holzachnitzwaaren  verfertigt. 

Hinter  Gnttanen  (30  M.)  Brücke  über  die  Aare,  die  wild 
safschäumend  über  die  Felsen  sich  walzt.  Das  Thal  wird  enger. 
Kahle  sehwarze  Felsen  steigen  r.  auf.  Gewaltige  Geroll  messen, 
an  den  ireniger  abschüssigen  Abhängen  der  Berge  gelagert,  zeu- 
gen von  Ladinen-  oder  Wasserkraft,  einzelne  Bäche  stürzen  sich 
von  der  Hohe.  Rechts  entsendet  der  WeiM-'OUUeher  sein  Wasser 
in*s  Thal.  An  den  Berggipfeln  werden  hier  und  dort  kleine 
Schneefelder  sichtbar.  30  M.  Brücke  über  die  Aare;  10 M.  weiter, 
wo  das  Steigen  beginnt,  r.  ein  Quell  frischen  Trinkwassers.  Das 
OefäU  der  Aare  nimmt  zu,  sie  wird  relssender  und  bildet  einen 
kleinen  Fall.  Ein  flohtenbewacbsener  Felskamm  schliesst  das  Thal. 
Der  gepflastexta  Weg  führt  über  abgeAmdeten  nnd  abgeschliffenen 
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^ranitfels  (Gletsohereehliffe  s.  Einl.  XIII)  bergan.     Das  Brausen 
4er   Aare  unten  schwindet  nach  und  nach. 

An  einer  Kehr  (45  M.  von  der  letzten  Brücke,  8  M.  vor  dem 
Whs.]  ist  links  ein  mit  Tannenstammen  gesperrter  kurzer  Sei- 
tenireg;  man  fiberschreitet  die  Sperre,  und  steht  unmittelbar  yor 
dem  *Huld66k-FftU,  von  dem  hoch  aufsprühenden  Wasserstanb 
der  in  einer  ungetheilten  Masse  22ö'  tief  in  den  Felsenscblund 
•ich  stürzenden  Aare  benetzt.  So  grossartig  der  Anblick  tod 
dieser  Stelle  ist,  so  wird  er  dennoch  übertroffen,  wenn  man  von 
der  Sennhütte  5  M.  ö.  abwärts  geht  und  nun  den  Wassersturz 
von  oben  betrachtet.  Er  ist  neben  dem  Tosafall  (S.  135)  und 
dem  Rheiofall  (8.28)  der  grossartigste  der  Alpen,  sowohl  wegen  der 
Höhe  des  Falls,  der  grossen  Waseermasse,  die  sich  in  die  dunkle 
tiefe  Schlucht  hinabstfirzt,  als  auch  wegen  der  wilden  felsigen 
Umgebung.  Der  Sturz  des  Wassers  hat  solche  Kraft,  dass  der 
Strom  uugetheilt  bis  zur  Hälfte  der  ganzen  Tiefe  gelangt,  und 
dann  erst  durch  das  Anprallen  an  die  Felsen  ein  weiter  Kreis 
hoch  aufwirbelnden  Wasserstaubs  entsteht,  in  welchem  die  Sonne 
zwischen  10  und  1  U.  Begenbogen  bildet,  deren  Kreise  auf-  und 
absteigen.  Eigenthümlich  ist,  dass  links  von  der  Höhe  aus  dem 
Aerlenbaoh-Oletscher  der  Aerlenbach  in  denselben  Schlund  hinab- 
stürzt und  seine  silberhellen  Oewasser  auf  halbem  Weg  mit  den 
trüben  der  gewaltigen  Wassersäule  der  Aare  zusammentreffen  und 
in  diesem  Kampf  der  Fluthen  hoch  aufspritzen.  Der  Zugang  ist 
sehr  bequem  und  durch  Geländer  geschützt,  so  dass  man  tief  in 
den  Schlund  hinabsehen  und  die  Vereinigung  der  Gewässer  genau 
beobachten  kann.  Der  Anblick  von  der  neuen  Brücke  zum  r.  ü. 
ist  der  grossartigste,  man  pflegt  dem  Wächter  Vz  f'-  ^^  das  Be- 
treten derselben  zu  zahlen.  Aus  der  frühern  Sennhütte  an  der 
Handeck  ist  ein  ordentliches  *Whs.  entstanden  (4373'),  nicht  zu 
theuer,  10  Matratzenbetten,  zu  IVt  f^-  Wer  etwas  spät  hier  ein- 
trifft und  nicht  sicher  ist,  auf  der  Grimsel  Betten  zu  finden,  oder 
^em  Überhaupt  das  Getreibe  auf  der  Grimsel  nicht  zusagt,  wird 
-wohl  thun,  an  der  Handeok  zu  übernachten. 

Der  dunkle  Fichtenwald  lichtet  sich  mehr  und  mehr,  nur  ein- 
zelne Zwergtannen  zeigen  sich  und  auch  diese  verschwinden  bi&ld 
etwas  oberhalb  der  Handeck.  Dürftiges  Gras  und  Moos  und  hin 
und  wieder  Alpenrosen  (Rhododendron)  bedecken  den  dürren  stei- 
nigen Boden.  Eine  halbe  Stunde  von  der  Handeck  kommt  man 
an  eine  abgerundete  nackte  und  abschüssige  Felsplatte  von  kör- 
nigem Granit,  die  hbu  Seite  genannt,  in  welche  Fusstritte  oder 
Binnen  eingehauen  sind,  mit  Geländer  eingefasst.  Eine  andere 
Stelle  ähnlicher  Art,  ö  Min.  weiter,  heisst  die  HeiUplaUe  oder 
bähle  (schlüpfrige)  Platte.  Sie  ist  wie  Marmor  polirt  und  glatt,  dnreh 
Gletschereis  (s.  oben)  abgeschliffen,  wie  überhaupt  solcher  glatten 
Bundhocker  noch  manche  In  diesem  Thal  sich  finden,  selbst  tn 
bedeutender  Höhe  über  dem  Tbalboden.     Gegenfiber  bildet  d«r 
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iJdmerbaeh  einen  hübschen  Waseerfall.     Er  fllesst  ans  dem  oben 
zwischen  Oelmerhorn  und  Strahlhorn  gelegenen  Gelmersee. 

Das  Thal  wird  enger  and  düsterer.  Die  Aare,  jetzt  nnr  ein 
Btch,  ist  mehrmals  überbrückt.  Der  Pflanzenwnchs  verschwindet 
tut  ganz.  Nur  zwei  menschliche  Wohnungen  liegen  zwischen  der 
fiindeck  und  Grimsel,  von  jener  1^/4,  von  dieser  1  St.  entfernt, 
iwei  Sennhütten  im  Räterichsboden  (^02710)  dem  letzten  Thal- 
hecken vor  der  Grimsel,  vielleicht  einst  das  Bett  eines  Sees,  jetzt 
noch  sumpfig,   und  kaum  für  einige  Ziegen  Nahrung  darbietend. 

Nun  steigt  auf  kurzer  Strecke  der  felsige,  gut  unterhaltene 
T^eg  den  wilden  einsamen  Engpass  hinan,  und  zieht  sich  dann 
meist  eben  weiter.  Endlich  verlässt  man  die  Aare,  wendet  sich 
l  und  erreicht  nach  15  Min.  das  Grilüselspital  (ÖTÖO')»  ^r- 
sprÜDglich  eine  Herberge  für  Wanderer  (arme  ohne  Bezahlung)  über 
•die  Grimsel  und  Eigeuthum  der  Landschaft  Oberhasli,  nach  dem 
Bnnd  vom  6.  Nov.  1852  neu  aufgeführt,  im  hohen  Sommer  von 
Reisenden  üherffiUt  (1857  etwa  2500).  Art  der  Wirtbschaft,  Preise 
und  Treiben  gleichen  dem  S.  61  beschriebenen  auf  dem  Bigi, 
nur  Alles  auf  engerm  Raum  und  roher.  Die  Zellen  sind  nur  durch 
Bretterwände  geschieden,  so  dass  bis  zur  dritten  Zelle  das  kleinste 
<}erausch  hörbar  ist.  Es  sind  50  Betten  vorhanden  zu  IVa  fr-, 
P.  IV2,  A.  o.  W.  3,  B.  60  Cent. 

Der  öde  Bergkessel,  der  QrimstUgrund ^  Hegt  945'  unter  dem 
Gipfel  des  Passes  (S.  128).  Kahle  Felsen  und  Felsstücke,  in 
deren  Vertiefungen  ewiger  Schnee  aufgehäuft  ist,  bilden  die  Um- 
gebung, hier  und  dort  an  der  Sonnenseite  mit  dürftigem  Gras 
and  Moos  bewachsen.  Ein  kleiner  dunkler  See,  in  zwei  Abthei- 
longen,  von  Gletscherwasser  gespeist,  ist  nahe  am  Haus.  Jenseit 
dieses  Doppelsees  ist  eine  spärliche  Weide  (SumäiÜi),  die  wäh- 
rend eines  oder  zweier  Monate  die  zum  Hospiz  gehörigen  Kühe 
ernährt.  Die  ganze  Landschaft  bietet  ein  würdiges  Seitenstück  zu 
Spitzbergen.  Dennoch  ruft  der  Wanderer,  der  von  Andermätt  oder 
Beälp  über  Furca  und  Grimsel  kommt,  besonders  im  Frühsommer,  wo 
«in  grosser  Theil  dieses  Wegs  unter  Schnee  zu  liegen  pflegt,  freudig 
,Land^,  sobald  er  das  Hospiz  von  der  Höhe  des  Passes  erblickt. 

Die  Aare  strömt  aus  zwei  gewaltigeu  Gletschern  hervor  (5778'),  dem 
Toider-  oder  unter-  und  dem  Obar-Aar-Glotseher,  westlich  vom  Spital. 
Der  letztere,  ein  zerklflfletes,  vom  Unter-Aar-Gletscher  durch  die  Zinken- 
ttöcke  getrenntes  Eisfeld,  ist  6  St  vom  Spital  entfernt.  Zum  Fuss  des 
-erstem  fahrt  in  2  St.  ein  nicht  beschwerlicher  Fuss-  oder  Reitweg.  Auch 
die  Besteigung  des  Gletschers  selbst  ist  mühe-  und  gefahrlos.  £lr  bildet 
die  Verlängerung  oder  den  Ausl&ufer  des  Fintttraar-  und  des  Lauteraar- 
OUtichers.  Wo  beide  Oletscher  zusammentreffen,  hat  sich  durch  das  stete 
Vorrflcken  der  Sismassen  ein  gewaltiges  Geschiebe  von  Eis  und  Grantt- 
blOcken,  an  manchen  Stellen  80'  h.,  gebildet  (s.  Einl.  Xill).  Vor  Zeiten 
hiess  das  jetzt  Aareboden  genannte,  vom  Spital  bis  weit  aber  den  Unter- 
Aar-Oletseher  hinaufreichende  Thal  die  Blümliialp^  und  war  fruchtbares 
Weideland,  wie  aooh  der  Name  andeutet.  Das  VorrOcken  des  Gletschers 
«nd  die  OerOU- Ablagerungen  der  Berge  haben  alle  Fruchtbarkeit  ver- 
schwinden gemacht. 

Die  beiden  Aaregletscher  gehören  ftlr  den,    der  die  Bildung   und  Ans- 
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dehnnng  der  Gletscher  erforschen  will,  zu  den  merkwürdigsten.  Der  be- 
kannte Schweiz.  Naturforscher  Bugi  hatte  im  J.  1827  auf  dem  Unter-Aar- 
Oletscher  am  Fass  des  ^m  Abschwang**  genannten  Felsens,  des  letzten 
Vorspmngs  festen  Lands,  welches  die  beiden  Gletscher  trennt,  8  St.  vom 
Spitiü,  eine  nun  zertrümmerte  Hatte  erbaut,  die  bereits  18^  durch  das 
stete  VorrQcken  des  Gletschereises  4600'  von  jenem  Felsvorsprung  entfernt 
lag.  Auf  demselben  Gletscher  machte  auf  Kosten  des  K6nigs  v.  Prenssen, 
im  J.  1841  ff.  Agoiti»  aus  Neuenburg  mit  seinen  Gef&hrten  Desor,  C.  Vogt, 
Wikt  u.  a.  Beobachtungen,  von  welchen  die  Angsb.  AUg.  Zeitung  damtds 
berichtete,  datirt  aus  dem  „HOtel  des  Neuchfttelois'',  einer  mit  einer  gewal- 
tigen Platte  von  Glimmerschiefer  bedeckten  SteinhQtte,  welche  auf  dem 
Gletscher  zum  Schnts  gegen  Wind  nnd  Wetter  errichtet  war.  Der  neueste 
Gletscherbeobachter  ist  Hr.  DoHfu$s-Äuuet  ans  Malhausen  im  Elsass.  Er 
hat  auf  der  Höhe  des  Verelnlgungspuncts  beider  Theile  des  Untei^Aar- 
Gletschers  einen  „Pavillon^  errichtet  und  bringt  jahrlich  einige  Wochen  in 
demselben  au.  Nach  seinen  Wahrnehmungen  rflckt  der  Gletscher  mit  je- 
dem Jahr  240^  vor,  also  täglich  61/2''-  t)w  Gletscher-Arm  rechts  ist  wie 
Spalten  zerklüftet,  der  links  ist  ganz  eben. 

HAufig  whrd  vom  Spital  aus  das  südl.  gelegene  Bidelhom  (88660  (nicl^t 
ohne  Führer)  bestiegen,  dessen  Gipfel  in  8  St.  zu  erreichen  ist.  Der  Wef 
ist  meist  gut,  nur  die  letzte  Viertelstunde  schwierig,  da  der  ganze  CMpfä 
mit  zertrümmerten  losen  GranitblOcken  bedeckt  ist  Die  Aussicht  ist  groN* 
artig,  aber  nicht  malerisch,  Vordergrund  und  grüne  Alpen  fehlen.  Dagegen 
st^en  die  gewaltigen  Berg-Riesen  rings  umher,  w.  Schreckhorn,  Finste^ 
Aarhorn  und  die  ViescherhOrner,  n.6.  die  hohe  Knppe  des  Oalenstocks,  V4» 
welchem  der  Bhonegletscher  sich  herabsenkt,  s.  die  Kette  des  Ober- Wallis 
mit  ihren  zahlreichen  Eisstr&men,  namentlich  dem  Griesgletscher,  s.w.  fem 
die  Kette  des  Monte-Rosa,  das  Matterhorn  u.  a.  Wer  über  die  Grimsel 
will,  braucht  nicht  zum  Spital  zurück.  Man  kann  geradezu  zum  Rhone- 
gletscher (Todtensee  bleibt  links),  oder  auch  nach  Obergestelen  im 
Bhonethal  (S.  182)  in  8I/2  St.  hinabsteigen. 

82.    Vom  Grimselspital  nach  Andermatt. 
Crrimsel.    Rlione  -  Crletscher.    Fnrca. 

Vom  Spital  bis  auf  die  PasshOhe  1  St  (bergab  l/s  St.),  Bhonegletscher 
11/4  (bergauf  2) ,  Furcapass  28/4  (bergab  IV2).  Realp  21/2  (bergauf  81/j)» 
Hospenthal  II/21  Andermatt  1/2  ^^m  zusammen  10  St,  aus  welchen  nament- 
lich im  Frühsommer,  wenn  an  manchen  Orten  noch  Schnee  liegt,  wegen 
des  dann  schwierigen  Steigens  eine  gute  Tagreise  wird.  —  Pferd  (SO  fr.) 
und  Führer  (10  fr.)  sind  im  Spital  zu  haben.  Am  Rhonegletscher  findet 
man  auch  wohl  einen  Führer  (4  bis  6  fr.),  kann  aber  nicht  mit  Sicherheit 
durauf  zAhlen ;  desshalb  ist  es  rathsam,  einen  solchen,  wenn  man  sich  sei- 
ner Leitung  und  Dienste  nicht  entsohlagen  zu  können  glaubt  gleich  vom 
Spital  mitzunehmen.  Rastige  und  in  Geblrgsreisen  nicht  unerfahrne  Wan- 
derer finden  sich  bei  andauernd  gutem  nebelfreiem  Wetter  auf  dem  ganten 
Weg  auch  ohne  Führer  zurecht,  zumal  da  er  im  Sommer  viel  betreten  wird. 
Vom  Spital  bis  zum  Rhonegletscher  ist  der  Weg  gar  nicht  zu  verfehlen, 
wenn  man  beachtet,  dass  der  Todtensee  rechts  liegen  bleibt;  von  Beslp 
bis  Andermatt  ebenso  wenig;  die  schwierigere  Strecke  ist  die  vom  Rhone- 
gletscher bis  Realp,  aber  auch  hier  reicht  bei  gutem  Wetter  die  nadilol- 
gende  Beschreibung  des  Wegs  aus.    Sicherer  ist  freilich  ein  Führer. 

Ein  steilei  Saumpfad,  zum  Theil  mit  Steinplatten  belegt  on^ 
dnrch  Pfahle  bezeichnet ,  die  hin'  and  wieder  eingesteckt  sind 
nnd  dem  Wanderer,  namentlieh  wenn  der  Ahhang  mit  Sebn9* 
bedeckt  ist,  was  bis  Mitte  Jnli  der  Fall  zn  sein  pflegt,  als  Bich- 
tnng  dienen,  führt  in  Windungen  den,  GrilDSal  (66950  genannten 
Oebirgspass  hinan ,  welcher  das  OberhasUthal  einerseits  mit  der 
Gotthardstracse,    andererseits    mit    dem   Ober -Wallis   verbindet. 
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Auf  der  (1  St)  Höhe  des  Passes  (Hauseck)  schmilzt  der  Schnee 
«elten  ganz.    Ein  kleiner  See,  der  Todten$eey  liegt  aaf  dem  Kamm. 

Im  Sommer  de«  J.  1799  diente  der  See  Oestreichem  und  Franzosen  als 
Begrabnissort  Die  erstem  hatten  mit  den  Wallisern  sich  auf  der  Grimsel 
feitgeseUt,  sie  hatten  ihre  flussersten  Vorposten  bis  Ober  das  Grimselspital 
«D  die  erste  Aarebrücke  vorgeschoben.  Alle  Versuche  der  Franzosen, 
velche  anter  Leconrbe  in  Outtanen  standen,  die  Oestreioher  aus  ihrer 
Stellung  zu  verdrangen,  waren  fehlgeschlagen.  Auf  bisher  nur  von  Ziegen 
und  ihren  Hirten  betretenen  Pfaden  führte  aber  ein  Bauer  aus  Guttanen, 
Fahner  seines  Namens,  am  14.  Aug.  1799  eine  kleine  Abtheilung  Fran- 
zosen, unter  General  Gudin,  Ober  das  (lelmer-,  Dölti-  und  Gersthorn  un- 
mittelbar auf  die  Grimsel,  wo  die  Oestreicher  überfallen  und  nach  langerm 
Gefecht  in's  Wallis  und  in  der  Richtung  des  Spitals  zurück  gedrangt  wur- 
den. Sie  flohen  weiter  den  Aareboden  hinauf  und  fanden  theils  durch  die 
Kugeln  der  Franzosen,  theils  in  den  Spalten  und  EUüften  der  Berge  und 
■Gletscher  den  Tod.  Heute  noch  werden  hier  zuweilen  menschliche  Ge- 
beine, verrostete  Waffen  oder  verwitterte  weisse  Uniformen  gefunden.  Die 
Franzosen  schenkten  dem  Bauer  auf  seinen  Wunsch  den  Raterichsboden 
■^.  125),  die  Berner  Regierung  zog  einige  Monate  spater  das  Geschenk  zurück. 
Ber  Gebirgskamm,  von  welchem  die  Franzosen  auf  die  Grimsel  herab  stie- 
:gen,  unmittelbar  n.  an  den  Pass  stossend,  heisst  Nagel i'sGratli  (8609'). 

Vor  dem  See  trennt  sich  der  Weg  nach  Obergestelen  im  Wal- 
lis (S.  132)  yon  dem  nnserigen.  Der  erstere  führt  am  Todtensee 
s.  Yorbei,  der  letztere  nördlich.  Er  senkt  sich  1.  sehr  steil  1500' 
tief  an  der  Hfti6IIWaild  (eigentlich  Maienwang)  hinab.  Diese  ab- 
«chüssige  (40  Gr.  an  manchen  Stellen)  Bergwand  hat  ihren  Namen 
von  dem  grossen  Reichthum  an  Alpenpflanzen,  besonders  Alpen- 
rosen, und  den  frischen  grtinen  Matten,  die  hier  gegen  die  Nord- 
winde geschützt,  Yortrefflich  gedeihen.  Auch  Murmelthiere  sieht 
man  wohl.  Man  hat  auf  dem  Wege  stets  den  (IV4  St.)  *RhO&e* 
GletSChor  vor  Augen,  der  zwischen  dem  Otlmer'  und  Qerathom 
(9757')  w.  und  dem  OaUmtock  (11173Q  0.  eingebettet  liegt,  und 
sich,  gleichsam  in  Terrassen,  6  St.  weit  hinauf  zieht,  oben  einem 
gewaltigen,  zu  Eis  gewordenen  Wasserfall  nicht  unähnlich,  von 
dem  Qalenstock  überragt.  Die  Fortsetzung  des  Rhonegletschers 
am  n.  Abhang  des  Bergs,  der  TriftenyUtscher ^  ragt  bis  in  das 
Gadmenthal  (S.  121)  hinein.  (Wirthshaus  am  Gletscher  sehr  ein- 
faeh,  Hötelpreise;  es  hat  12  Betten.) 

Aus  dem  Gletscher  strömt  ein  stattlicher,  von  Schneewasser 
grau  gefärbter  Bach  hervor,  die  RhORO  (5130'),  der  Rhodanua 
der  Alt^n ,  den  sie  „aus  den  Pforten  der  ewigen  Nacht  am  Fuss 
der  Soiiuensäule^  (Galenstock)  hervortreten  lassen.  Die  Thalbe- 
wohner  nennen  aber  drei  theilweise  warme  Quellen,  einige  Min. 
vom  Wirthshaus,  den  Rotten  oder  Rhodarif  und  bezeichnen  diese 
als  Ursprung  der  Rhone.  Die  Quellen  sind  in  ein  rundes  &tein- 
becken  ge/asst  und  ergiessen  sich  nach  kurzem  Lauf  in  das  Glet- 
scherwasser.  In  derselben  Richtung,  an  der  Westseite  des  Gletschers, 
V2  St.  vom  Wirthshaus  (auf  eine  hohe  Tanne  zu,  wo  sich  der 
Fussweg  thellt,  r.  ab  nach  dem  Gletscher),  strömt  aus  einem  Eis- 
thor ein  sehr  starker  Bach  hervor,  der  sich  nach  einigen  100' 
starken  Falls  über  Felsblöcke  in  eine  Eishöhle  stürzt,  und  in 
der  Nähe  des  Wirthshauses  wieder  aus  dem  Gletscher  tritt  (s.  oben). 
Bssdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  9 
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„Der  Rhonegletscher  Ist  der  nngehenerste,  den  wir  so  ganz  Über- 
gehen haben.  Er  nimmt  den  Satte)  eines  Berges  in  sehr  grosser  Breite  ein^ 
steigt  ununterbrochen  herunter,  bis  da,  wo  unten  im  Thal  die  Rhone  ans- 
ihm  herausfliesst  Obgleich  alles  voll  Schnee  lag,  so  waren  doch  die- 
schroffen  Eisklippen,  wo  der  Wind  so  leicht  keinen  Schnee  haften  lAsst, 
mit  ihren  vitriolblauen  Spalten  sichtbar,  und  man  konnte  deutlich  sehen» 
wo  der  Gletscher  aufhört  und  der  beschneite  Felsen  anhebt.  Wir  gingen 
ganz  nahe  daran  hin,  er  lag  uns  linker  Hand.  Bald  kamen  wir  wieder  auT 
einem  leichten  Steg  Ober  ein  kleines  Bergwasser,  das  in  einem  muldenför- 
migen, unfruchtbaren  Thal  nach  der  Rhone  zu  floss.  Vom  Gletscher  an 
aber  rechts  und  links  und  vorwärts  sieht  man  nun  keinen  Baum  mehr, 
alles  ist  öde  und  wüste.  Keine  schroffen  und  überstehenden  Felsen,  nur 
lang  gedehnte  Thaler,  sacht  geschwungene  Berge,  die  nun  gar  im  idle» 
vergleichenden  Schnee  die  einfachen  ununterbrochenen  Flächen  uns  entge- 
g^nwiesen.  Wir  stiegen  nunmehr  links  den  Berg  hinan.  Nach  vierthalb 
Stunden  Marsch  kamen  wir  auf  dem  Sattel  der  Furca  an,  beim  Krens,  wo» 
sich  Wallis  und  Url  scheiden.  Auch  hier  ward  uns  der  doppelte  Gipfel  der 
Furca,  woher  sie  ihren  Namen  hat,  nicht  sichtbar.  Bald  sahen  wir  beim 
Hinabstieg  wieder  andere  Thftler  sich  einschlingen  und  hatten  endlich  den 
offenen  Anblick  in*s  Ursner  Thal.  Nach  vierthalb  Stunden  Wegs  vom 
Kreuz  an  erblickten  wir  die  zerstreuten  Dacher  von  Realp.  wo  wir  bei 
den  gastfreundlichen  Oapnzinern  übernachteten.  —  Unser  Weg  ging  am 
folgenden  Morgen  nunmehr  durch^s  Ursner  Thal,  das  merkwürdig  ist,  weil 
es  in  so  grosser  Höhe  schöne  Matten  und  Viehzucht  hat.  Es  werden  hier 
Kflse  gemacht,  denen  ich  einen  besondem  Vorzug  gebe.  Hier  wachsen 
keine  Bauipe;  Büsche  von  Saalweiden  fassen  den  Bach  ein,  und  an  den 
Gebirgen  flechten  sich  kleine  Strauche  durcheinander.  In  anderthalb  Stun- 
den waren  wir  im  Hospital,  ein  Oertchen,  das  noch  im  Ursner  Thal  am 
Weg  auf  den  Gotthard  liegt. <<=  Goethe.  Novbr.  1779. 

Reim  Oletsch- Wirtbshaus  überbrüekt  ein  Steg  die  junge  Rhone. 
Der  Pfad  Überschreitet  sie  und  zieht  sich  1.  bergan  an  der  s.o. 
Seite  des  Rhtmegletschef»  hin,  anf  knrzer  Strecke  au  seiner  Moräne 
entlang,  500  bis  600  Schritte  theils  über  den  «Gletscher  selbst, 
theils  über  Schnee ,  an  zahlreichen  Alpenrosen  vorbei ,  die  hier 
bis  zum  Herbst  zu  blühen  pflegen,  ^ach  fast  Istünd.  MarscH 
wendet  man  sich  vom  Gletscher  ab  r. ,  dem  Lauf  des  Muttbach» 
entgegen,  den  man  20  M.  weiter  auf  einem  Steg  überschreitet^ 
und  dann  am  r.  D.  des  Baehs  an  zwei  steinernen  Yiehhutten 
vorbei,  allmälig  den  an  dem  kahlen  Abhang  sich  bestimmt  ab- 
zeichnenden Weg  weiter  bergan  steigt.  Auf  einem  kleinen  grünen 
Plan,  Vs  S^-  tinter  der  Passhohe,  schöne  Aussicht  rückwärts,  1.  der 
Mnttgletscher,  r.  der  Rhonegletscher,  an  der  Bergwand  hinter  dem 
Rhonegletscher  1.  die  Maienwand  und  der  <9rimselsattel,  dahinter 
hoch  aufstrebend  das  Finsteraarhorn,  daneben  die  Schreckhörner^ 
r.  hoch  der  vergletscherte  Galenstock.  Der  "Weg  zieht  sich  zwischeD 
Schneehaufen  über  ein  Bächlein,  an  dessen  r.  U.  der  Weg  sich 
weiter  bergan  schlängelt,  den  zwischen  zwei  Bächen  gelegenen 
Hügel  hinan  anf  den  Sattel  los. 

Die  Furca  (74190,  ^in  Joch  zwischen  zwei  Hörnern,  den 
Zinken*)  einer  Gabel  (furca)  zu  vergleichen,  daher  der  Name, 
wird  nur  selten  von  Schnee  ganz  frei.    Die  Aussicht  ist  im  Ter* 

^  *)  Zwei  Zinken  ragen  in's  Blaue  der  Luft 

Hoch  aber  der  Menschen  Geschlechter, 
Drauf  tanzen,   umschleiert   mit  goldenem  Duft, 
Die  Wolken,  die  himmlischen  Töchter.    Schiller  (Berglied}. 
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biltnisa  tnr  Höbe  nicht  bedentend,  über  die  Bernei  Alpen,  das  Finster- 
atrhoni  heryorragendster  Gegenstand.  Der  Bergkamm  ist  scharf  abge- 
sehDitten,  er  hat  keine  Fläche.  Oben  ist  seit  1852  ein 'Wirthshaas 
mit  etwa  20  Betten  (Z.  iVzj  F.  IV2,  M.  oder  A.  3,  B.  3/J,  weit 
besser  als  das  am  Rhonegletscher;  der  Wirth  ist  der  Brader  des 
Iiowenwirtbs  zu  Hospentbal. 

Nan  scharf  abwärts  am  s.o.  Abbang  des  Galenstocks,  einför- 
miges  Weideland    ohne   Bäume,    ohne    Aassicht.     Freunde    der 
Pflanzenkonde  finden  hier,  namentlich  aaf  der  Sidlialp  nnd  Wasatf' 
alpy  fast  die  ganze  Alpenflora.     Der  Weg  ist  unverkennbar,  stets 
dem  Lauf  der  Renss  nach,  davon  ein  Arm  aof  der  Fnroa  entspringt; 
40  M.  Steinhütte,   oben   am  Kamm  des  Bergs   der  Gletscher  des 
QUiaehhoms  (10181'),  die  n.o.  Fortsetzung  des  Rhonegletschers; 
10.  M.  Steg  über  die  Berns,  30  M.  nochmals,  20  M.  Steinhütte,  15 
M.  an  einem  jähen  Absturz,  35  M.  Reälp;  gegen  das  Ende  weite 
Aussicht   über  das  grüne  Ursernthai  bis  hinab   nach  Andermatt. 
Das  genannte  Wirthsbaus  auf  der  Furca  abgerechnet,   findet 
man  vom  Rhonegletscher  bis  Realp  (4723'),  einem  dürftigen  Dorf 
VCD  einigen  Häusern,  keine  menschliche  Wohnung.  Ein  Nachfolger  der 
^gastfreundlichen  Gapuziuer'',  deren  Goethe  gedenkt  (S.  130),  Pater 
VineenthUj  wirthet  heute  noch  mit  einer  Köchin  in  seinem  „Hospiz 
BeaLp**,  neben  der  Kirche;   er  hat  12  Betten  für  anspruchslosere 
Beisende.    Neben  ihm  hat  1849  sich  ein  neuer  Gasthof  aufgethan, 
das  *mui  des  Alpes,  Z.  1V2,  F.  IVs,   M.  3,  billig.ster  Wein  3, 
B.  1,  Pferd  auf  die  Grimsel  18  fr,  Führer  6,  auf  die  Furca  3  fr. 
Das   Ursern-'   oder  Urner-Thal  ist  ein  von   grünen ,   auf  der 
Höhe  zum  Theil  schneebedeckten  Bergen  eingeschlossenes  einsames, 
3  St.  ].,  V4  8t.  br.,  von  der  Beuss  durchströpites  Thal  mit  treff- 
lichen Weiden,  aber  ohne  Bäume.    Der  Weg  nach  Hospenthal  ist 
selbst  bei  trockenem  Wetter  an  einzelnen  Stellen  überschwemmt 
und   von   kleinen  Bergwässern   durchfurcht,    über    die    man   mit 
einem  guten  Anlauf  hinweg  springen  muss.    Die  Gemeinde  Hos- 
pentbal handelt  an  den  vielen  Tausenden  von  Reisenden,  die  all- 
jährlich diesen  Weg  betreten  nnd  ihr  ein  gutes  Stück  Geld  brin- 
gen, unverzeihlich,  dass  sie  denselben  so  vernachlässigt.    Sie  hat 
alle  Ursache,  ihm  besondere  Fürsorge  zu  widmen,  da  der  Furca 
in  der  folgenden  Route  (Oberwallis,  Zermätt)  ein  gefährlicher  Con- 
current  droht.     Der  Weg   überschreitet  bei  Realp   den  Dorfbach, 
den  Abfluss  des  Locbberggletschers,  und  bleibt  auf  dem  1.  U.  der 
Reuss  bis  zur  (20  M)  SteinhergerbrücH,   nun  auf  dem  r.  U.  bis 
zur  (30  M.)  Zumdorftr  Brücke.  Der  Reitweg  tritt  hier  wieder  auf 
das  1.  U.  und  erreicht  die  (40  M.)  TändUrhrucke,  und  über  diese 
in  8  Min.  Boapenthal  (S.  75).      Ein   Fussweg,   unter  allen  Um- 
ständen, namentlich  bei  schlechtem  Wetter  vorzuziehen,  bleibt  bei 
der  Zumdorfer  Brücke  auf  dem  r.  U.  der  Reuss  und  führt  ebenfalls 
in  40  M.  nach  Hospenthal  (44920  (*Löwe).    Dann  Landstrasse  in 
30  Min.  bis  Aadennatt  (44450   CHötel  8t  Ootthard)  s.  S.  74. 

9* 
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SS.  Vom  Grisuelspital  nach  Vispaoh.    Eggiaehhom. 

15  Stunden.  Vom  Spital  bU  snm  Rhonegletocher  21/4«  M&nster  Si/tt  Viea<di 
Sl/s,  Brieg  41/«!  Vispach  ll/s  St  Bis  Viesch  Saumpfad,  von  da  bis  Vispach 
Landstrasse.  Also  in  Mtlnster  oder  Viesch  übernachten.  Fahrer  unnOtlii^. 
Vortrefflicher   Muscateller- Wein ,    der   im    Unter- Wallis   wachst,   ist    aller 

Orten  an  haben. 
Zermatt  (R.  62)  ist  seit  einigen  Jahren  der  grosse  Anziehangspunct 
aller  Beisenden  geworden,  und  mit  Recht.  Wer  das  Reussthal,  die  Oott- 
hardstrasse,  kennt,  wird  nach  Durchwanderung  des  Bemer  Oberlands  und 
des  Aarethals,  nicht  zum  zweitenmal  Ober  die  Furca  steigen,  sondern  aaf 
obigem,  dem  kürzesten  und  belohnendsten  Wege  nach  Vispach,  an  den 
Eingang  des  Zermattthals  zu  gelangen  suchen.  Auf  der  Westseite  des  Bemer 
Oberlands  ist  der  Weg  über  die  G  e  m  m  i  (B..  86)  der  beste  nach  Zermatt. 

Vom  Spital  bis  zum  (2V4  St.)  RhonejTletscher  8.  s.  129. 

Oben  von  der  Höhe,  vom  Todtensee  (S.  129),  führt  zwar  ein  ge- 
rader Weg  an  den  Bergabhängen  hinab  in  ^Vi  St.  nach  Ober- 
gestden,  also  1  St.  näher  als  am  Rhonegietscher  vorbei;  wer  aber 
diesen  in  der  Nähe  noch  nicht  gesehen  hat,  wird  nnter  allen 
Umständen  den  Weg  am  Rhonegletscher  vorbei  vorziehen. 

Tom  Rhonegletscher  (5130')   an   senkt   sich  der  Weg,   meist 
darch  Wald,  an  den  grossartigen  Wasserstürzen  der  in  eine  enge 
Sohlacht  eingezwängten  Rhone  hin,    an   einzelnen  Stellen  scharf 
bergab,  vielfach  über  Steinplatten,    oft   von   Quellen  Überströmt, 
der  wildeste  merkwürdigste  Theil  des  ganzen  Weges.  Bei  (iVt  St.) 
Oborwald   (41530   erreicht  er  die    Thalsohle,    in    der   obersten 
Thalstnfe   ein   stilles   grünes  weites,    durch   saubere  Dorfer  und 
Häusergruppen  sehr  belebtes,    sonst  einförmiges  Alpenthal,    das 
Ober-WalliSf    von   der  selten  sichtbaren  Rhone  durchströmt,    ao 
beiden  Seiten  von  einförmigen  Bergketten  begrenzt.  Vor  sich  hat 
man  stets  das   Weisshom  mit  seiner  glänzenden  Schneepyramide, 
hinter    sich    den    weissen  Oalenstockj    r.    daneben   das  MuUhom 
(S.  130).     Das  Thal  hat  drei  Stufen,  diese  oberste,    die   zweite 
kurz  jenseit  Viesch  beginnend,  die  dritte  bei  der  Grängenbrücke. 
Die  Bewohner  sind  Katholiken  deutscher  Zunge,  die  französische 
Sprache  beginnt  erst  bei  Sitten  (R.  60). 

Zu  (3/4  St.)  Obergestelen  (41740,  ftranz.  Haut-Chätmon  {•Che- 
val  Blanc  bei  Bertha^  Z.  1,  F.  1,  M.  oder  A.  2 Vi),  treffen  die  Saum- 
pfade von  Orimsel  u.  Furca,  und  NufSnen  (S.  136)  u.  Gries  (S.  135) 
zusammen;  hier  ist  die  Hauptniederlage  für  Käse,  der  aus  dem 
Ganton  Bern  nach  Italien  versendet  wird.  Die  Häuser  haben, 
wie  die  meisten  im  Ober- Wallis ,  ein  schwarzbraunes  Aussehen, 
entstanden  aus  der  Wirkung  der  Sonne  auf  das  Harz  der  Lärchen- 
stämme, aus  welchen  sie  gezimmert  sind.  Der  Brunnen  hat  ein 
ausgezeichnetes   kohlensäurereiches   Wasser.     Die   Inschrift  eines 

Kreuzes,  unter  dem  Portal  der  Kirche  eingemauert,  berichtet: 
O  Mensch,  betracht  woU  diesen  Fall, 
Hier  liegen  84  Personen  an  der  Zahl 
.  Zusammen  begraben,  die  umkamen  im  Schnee. 
Den  18.  Hornung  1720.  Jahrs  lst*8  gesche. 
Die  84  Personen  werden   damals  die  halbe  Bevölkerung  des 
Dorfes  ausgemacht  haben,  die  heute  kaum  250  zahlt. 
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mricbeA  (41190,  dem  folgenden  Dorf  mit  dem  nadelspitzigen 
KirchtLnrm,  gegenüber  mundet  das  Egvnen-Thal  (8.  134);    dann 

folgt  Gesehenen  (41240  nnd  weiter  (IVs  St.)  Mflnster  (41680 

{^Qoldnei  Kreuz  bei  Quntren,  oben  im  Ort,  Z.  IV2,  F- 1),  Hanpt- 
ort  des  Thals.  Sattelpferd  bis  Yiesch,  wo  es  an  ein  Wägelchen 
gespannt  wird,  welches  3  Personen  anfhehmen  kann,  für  Pferd 
Tind  Wagen  von  Münster  bis  Brieg  18  fr.,  bis  Vispach  20  fr. 
und  Trinkgeld.  Von  Münster  wird  das  Löffdhom  (96260  wohl 
bestiegen,  in  4  St.,  Aussicht  der  vom  Eggischhorn  (s.  nnten) 
ähnlich,  im  Vordergrund  hier  das  Finster-Aarhorn. 

Bie  folgenden  Orte:  Reckillgen,  mit  der  stattlichsten  Kirche 
des  Thals,  RiUingen,  Biel  (an  der  Kirche  ö.,  an  der  Strasse,  ein 
einfaches  Denkmal  mit  Inschrift:  Tod  von  52  Personen  zu  Sdkin- 
gen  und  Biel  durch  Lauvin.  An.  1827  den  17.  Januar"),  SelÜogen 
und  Blitzingon  sind  nnr  dnrch  ihre  Gemarkungen  von  einander 
getrennt.  Vor  Selkingen  führt  links  ab  ein  unbedeutend  abkür- 
zender Fussweg,  der  das  Dorf  r.  liegen  l'asst. 

Zu  (I3/4  St.)  Hiederwald  (38020  (Whs.  zum  guten  Freund) 
qaiUt  an  der  Strasse  unter  einer  Bedachung  in  grosser  Fülle  das 
▼ortreiflichste  Trinkwasser.  Die  Rhone  bricht,  von  Niederwald 
ab,  zu  einer  tiefem  Thalstnfe  durch.  Der  Weg  führt  oben  am 
Bergabhang  hin,  dorch  ein  einsames  Bergthal,  unten  die  Rhone, 
oben  Wald,  und  senkt  sich  allmalig,  zuletzt  scharf  nach  (1^/4  St.) 
Tiesch  (31500  ^Hötel  du  glaeier  de  Viesch ,  Landwhs.  mit  12 
Matratzenbetten,  Z.  2,  F.  IV2,  M.  oder  A.  0.  W.  3),  in  grossar- 
tiger Umgebung,  von  den  Walliser  Vieacher  Hörnern  (120210 
fiberragt,  ein  nicht  unbedeutender  Ort,  dem  der  Viescher  GleUcher 
Mine  beiden  Fühlhörner  immer  näher  entgegen  streckt.  Von 
Mer  soll  noch  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  ein  Weg  nach  Grindel- 
wald geführt  haben,  durch  die  Ausdehnung  der  Gletscher  seitdem 
ungangbar  geworden. 

Belohnender  Ausflng  auf  das  «Eggiacfahom  (9053')  (bergan  4  St,  berg- 
ab 8  8t.),  einen  einzelnen  hervorragenden  Berg  mit  schönster  Aussicht  auf 
den  80dl.  Abhang  der  Qebirge  des  Berner  Oberlands  und  die  Walliser  Alpen, 
derjenigen  vom  Gomergrat  (R.  62)  kaum  nachstehend,  Weg  von  Viesch 
jetzt  gebahnt,  2V2  St.  bis  zum  Wirthshaus,  bis  dahin  Fahrer  unnöthig, 
Qber  ^e  BrOcke  des  Abflusses  des  Viescher  Gletschers,  dann  r.  bergan  an 
ebiigen  Hftusern  vorbei,  später  Wald;  beim  Austritt  aus  demselben  sieht 
man  das  Whs.  oben  r.  liegen.  Man  wendet  sich  L  durch  das  Gehöft  von 
Sennhatten.  Der  Pfad  fQhrt  nach  etwa  5  Min.  links,  dann  r.  an  zwei  HQtten 
(Heuschober)  vorbeL  Von  Viesch  bis  zum  Whs.  Reitweg,  Pferd  Sl/a  fr. 
•inschl.  Trinkgeld.  Das  Whs.  *E6tel  et  Pension  Jungfrau,  auf  2/3  der 
Höhe,  1856  erbaut,  80  Betten,  ist  ganz  gut,  Z.  2,  F.  H/a»  M.  oder  A.  o.  W. 
3  fr.,  Flasche  Wein  IV2  f'-i  Pension  5  fr.,  der  Wirth  Wellig  sehr  gefällig, 
zu  längerm  Aufenthalt  geeignet,  schöne  Flora,  besonders  Violen  und  Gen- 
tianen.  Der  Reitweg  ist  noch  1/2  St.  weiter  gefahrt,  dann  Schneefeld  10 
Min.,  dann  steiler  Abhang  1  St.,  durch  treppenartig  angelegte  Felsplatten 
erleichtert,  Frauen  aber  ohne  die  kräftige  Hand  eines  Führers  nicht  rath- 
•am.  Die  letzte  Viertelstunde  muss  man  aber  lose  Steinplatten  klettern. 
l>er  Gipfel  ist  eine  mit  grossen  Steinen  und  Blöcken  umlagerte  Felspyra- 
AMe,  auf  welcher  ein  hölzernes  Krenz.  (Sollte  der  Gipfel  umnebelt  sein, 
fo  ist  rechte,  etwa  1/2  St.,  vom  GrätU  aus  Aussicht  auf  die  Gletscher.)  XJn- 
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mittelbar  zu  den  FQuen  dei  Besohauen  der  kleine  Märjeten-See,  von  tief- 
blauer Farbe,  in  welchem  oft  gewaltige  Eiablöcke,  die  vom  Gletscher  8l<di 
losgelöst  haben,  schwimmen  und  einen  eigenthOmlichen  Anblick  gewahren. 
Man  Oberblickt  die  gewaltige  8  St.  1.  Eisflftche  des  Aletschgletschers  (wohl 
der  längste  in  den  Alpen),  den  kleinen  See  und  den  Vieschergletecher,  wie 
eine  Landkarte.  Aus  dem  Kranz  zahlloser  Berge  treten  besonders  r.  das 
Finsteraarhom,  Eiger,  Mönoh,  Jungfrau  und  die  Ulmerhörner  hervor «  i^erad- 
aas  und  1.  das  Aletschhorn,  das  aufragende  Matterhorn,  das  Weisshorn  und  der 
Monte-Rosa.  Eine  noch  entferntere  Schneekuppe  soll  die  Bosse  de  Drome- 
daire  des  Montblanc  sein.  Man  fibersieht  einen  grossen  Theil  der  Simp- 
lonstrasse  mit  dem  Hospiz,  und  weit  hinein  in  das  Nioolausthal  (R.  62).  Das 
Hinabklettern  vom  Oipfel  zum  Schneefdd  ist  nicht  minder  beschwerlich, 
und  erfordert  noch  grössere  Vorsicht  als  das  Hinaufsteigen.  Rackweg 
zum  Whs.  11/4  St,  von  da  nach  Viesch  I8/4  St.  Wer  im  Rhonetbal  wei- 
ter hinab  will,  kann  bei  den  SennhOtten  r.  unter  dem  Whs.  dem  Weg  r. 
nach  Lax  folgen;  er  ist  weniger  steil  als  der  Weg  nach  Viesch  und  man 
erspart  I/2  Stunde  Wegs. 

Zu  Viesch  beginnt  die  Landstrasse  (Einsp.  nach  Brieg  8  bis 
10  fr.,  nach  Yispach  einige  fr.  mehr).  Sie  führt  etwa  1  St.  lang 
auf  der  freundlichen  frachtbaren  Thalstafe  über  LaZ  (Kreu%}^  und 
senkt  sich  dann  in  vielen  Windungen,  stets  mit  prächtiger  Aus- 
sicht, im  Hintergrand  das  Wtiishom^  hinab  zn  der  neuen  Brücke 
Ton  OrengioU  (Qrängenbrüek)  ^  die  hier  dber  die  tief  onten  stro- 
mende Rhone  erbaut  ist,  in  deren  engem  Felsenthal  (zavSrderst 
aaf  dem  linken,  dann  aaf  der  Kä»tenbaumbrück  auf  das  r.  ü.  über- 
gehend) sie   bis  (2  St)  Hdrel  (Whs.  %um  guUn  Freund)  bleibt 

Das  Thal  erweitert  sich  etwas,  die  Strasse  zieht  sich  am 
Flnss  hin,  der  sich  wild  über  scharfe  Schieferfelsstücke  wSlii 
Die  Hochftuhkirche  unterhalb  Morel  liegt  sehr  malerisch  an  einer 
schroffen  Felswand,  welche  der  Strasse  zwischen  Kirche  nnd  Fels 
kaum  Raum  lässt.  In  der  Nähe  ist  auf  der  Matt  ein  einzelnes 
Whs.  am  Wege,  angeblich  gut.  Weiter  überbrückt  die  Strasse 
den  Moisa,  den  Abfluss  des  grossen  Aletsch-Gletsohers.  RftteS 
(23350)  ein  ansehnliches  Dorf  in  einem  Obstgarten,  ist  von  den 
Trümmern  der  Burgen  Weingarten  und  Superaax  (auf  der  Ftuh) 
überragt.     Bei  der  Kirche  ein  grosses  Beinhaas. 

Die  Strasse  führt  nun  auf  einer  Brücke  über  die  Rhontf 
durchschneidet  das  breite  steinige  Bett  des  Flusses  und  erreicht 
bei  (2  St.)  Brieg  (*Po8i)  die  Simplonstrasse.  Brieg  und  (IV2  St.) 
Tlspach  (*Sonney  Post)  s.  R.  60. 

34.    Von  Obergestelen  nach  Domo  d'Ossola. 
Gries  -  Gletscher.    TosafUle.    Formazza-ThaL 

16  Stunden,  zwei  Tagereisen,  in  Andermatten  übernachten.  Von  MOnster 
oder  Obergestelen  bis  zu  den  TosafAllen  bin  6  St.,  zurück  6  St,  also  ein  sehr 
langer  Tagesmarsch.  Saumpfad.  Fahrer  bis  Frntwald  (10  fr.,  Pferd  18  Ar.), 
bei  gutem  nebelfreiem  Wetter  nicht  gerade  nötbig.  Wer  den  Pass  von  der 
ital.  Seite  überschreiten  will,  dem  ist  Petor  Sillig  in  Frutwaldssu  empfeh« 
len.  Die  neue  Strasse  durch  das  Formazzatbal  ist  (1857)  bis  Premia  fbrtig. 
Zu  Ober-Gestelen  (S.  132)  fuhrt  eii:e  Brücke  über  die  Rhone. 
Bei  (10  Min.)  Im-Loch  wendet  der  Weg  sich  1.  in  das  für  Geo- 
logen merkwürdige  Eyinenthrd  und  überschreitet  oberhalb  eines 
hübschen  Wasserfalls  den  Eginenbach.    Nun  durch  Lärchenwald, 
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dann  über  ein  nnfhichtbares  Steinfeld,  nni  dnrch  das  Pfeifen  der 
Mormelthiere ,  hin  nnd  wieder  dorch  einen  schönen  Wasserfall 
belebt,  zuletzt  über  einige  grüne  Alpen,  auf  welchen  einzelne 
Sennhütten  (Im-Lad  oder  AlUtaffel),  wo  das  Steigen  beginnt.  (Der 
l^eg  über  die  Nüfenen,  R.  35,  nach  Airolo  zweigt  sich  vorher, 
beim  Ladtteg  1.  ab.)  Dann  tritt  der  ebene  Grles-CrletSCher  in 
den  Weg,  den  man  in  etwa  20  Min.  überschreitet.  Pfähle  be- 
zeichnen hier  den  Pfad.  Der  Kamm  des  Gebirges  bildet  die 
Orenze  zwischen  der  Schweiz  und  Piemont.  Der  Gipfel  des 
Passes  (7819')  ist  Von  kahlen  Bergen  umgeben.  Aussicht  auf 
^te  Berner  Alpen  bei  hellem  Wetter  unvergleichlich.  Im  Herbst 
1849  verunglückte  auf  dem  Gries-Gletscher  ein  Dr.  Wolfratk  aus 
Frankfurt  und  zwei  Brüder  Leonard  aus  Paris,  die  ohne  Führer 
gegangen  waren,  sich  verirrten  und  in  Schneesturm  geriethen. 

Das  Hinabsteigen  auf  der  s.  Seite  des  Berges  ist,  wie  ge- 
wöhnlich in  den  Alpen,  steiler  und  daher  auch  schwieriger,  als 
an  der  Nordseite.  Man  geht  zuerst  1.  auf  schmalem  Pfad  neben 
-einem  tiefen  Abgrund  hin  und  erreicht  die  Tosa  (Toce,  Toecia)y 
welche  hier  entspringt  und  nach  l6stünd.  Lauf  in  den  Längen- 
See  (iMgo  Maggiore)  fliesst.  Der  obere  Theil  des  Formazzathals 
lässt  deutlich  4  terrassenartige  Abhänge  erkennen,  auf  jedem  ei- 
nige Sommerdörfer:  Bettelmatt j  eine  einzige  Sennhütte  auf  dem 
ebersten,  Morast  auf  dem  zweiten  (der  Abhang  zwischen  Bettel- 
matt und  Morast  heisst  Walliahächlen),  Kehrbächi  (a  Rialt)  und 
Auf  der  FrtU  (Sulla  Frua)^  auf  der  dritten  mit  einer  kleinen  Ca- 
pelle.  Die  letztere  steht  am  Band  des  vierten  steilen  Abhangs, 
von  welchem  die  Tosa^  400'  hoch  und  80'  breit,  nach  unten  zu 
«ich  erweiternd,  in  3  Absätzen  herabstürzt.  Lange  bevor  man 
"diese  **T0SanLll6  sieht,  hört  man  das  Brausen.  Kein  Wasserfall 
in  der  Schweiz,  der  Rheinfall  bei  Schaifhansen  ausgenommen,  hat 
«ine  solche  Wasserfülle:  der  Tosafall  übertrifft  aber  bei  weitem 
den  Rheinfall  an  Höhe;  er  ist  der  schönste  in  den  Alpen.  Auf 
einer  Länge  von  fast  1000'  wälzt  der  Flass  seine  Wassermassen 
ini^estätiach  über  zugerundete  Granitwände  und  bildet  eine  unun- 
terbrochene Wolke  hoch  aufsteigenden  weissen  Schaums.  Die  Um- 
gebung ist  baumlos,  doch  reich  an  Alpenpflanzen. 

Unterhalb  des  Tosafalls  beginnt  das  Pommat-  oder  Fomiazza- 
Thal  mit  den  Dörfern  (V2  St.)  Frutwald  (in  Camscha),  Ourf  (in 
<ir(weÜo)y  Zumtieg  (al  Pont),  wo  das  Rathhaus  und  Archiv  der 
Thalschaft  (1  St.),  Ändermattett  (38880  (:^liöml,  reinlich,  auf- 
merksame deutsche  Wirthsleute,  Z.  IVa*  F.  1),  ital.  alla  Chieaa 
genannt,  mit  der  Thalkirche,  dann  Staffelwald  (S.  Michele),  zuletzt 
Unterstald  (Foppiano),  IViSt.  von  Andermatten,  wo  noch  deutsch, 
weiter  unten  aber  nur  ital.  gesprochen  wird,  wie  denn  auch  die 
meisten  Orte  des  Thals  deutsche  und  ital.  Namen  zugleich  haben. 

Aus  demPommatin  das  ValMaggia  (R.  M)  fOhrt  ein  sehr  beschwer- 
licher and  hierfür  nicht  genug  lohnender  Weg  (von  Anderinatten  bis 
Cevio   8  St.,    nur  mit  FOhrer}:    bei  ataffeheaW  *  St.  steil   bergan  bis  zur 
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Otinw  Fnrca  (7160').  hinab  naeh  (IV2  St.)  Bcteo  (4<t370t  «Qch  Cri»  oder 
€htrin  genannt  (PfarrvThs.),  das  einzige  deutsche  Dorf  im  Canton  Tessin. 
Von  Bosco  nach  Gevio  8I/2  St.  Eine  Österreich.  Heeresabtheilang  zog  sich 
1799  vom  Wallis  Ober  diesen  Pass  znrflck.  Bigncueo  (*Po8t)  liegt  1  St.  n, 
von  Cevio  in  grossartigster  Umgebung.  Eilwagen  von  Bignasco  nach  Lo- 
carno  1867  21/2  U.  Nachm.  in  3I/2  St. 

Der  Enffpfiaa  von  Foppiano  ist  grossartig.  Nach  and  nach  macht 
sich  der  Elnfloss  der  milden  ital.  Lnft  fühlbar.  Der  Boden  ist 
trefflich  angebaut,  südlicher  Pflanzenwuchs.  Kastanie,  Feige  und 
Weinstock  prangen  üppig  gedeihend  zwischen  den  zahlreichen  re- 
gelmässig gebauten  Häusern,  welche  meist  Eingebomen  gehören,, 
die  in  der  Fremde  reich  geworden  sind  (R.  84).  Die  Gerüste^ 
dienen  zum  Flössen  des  Holzes.  Kurz  vor  Premia  eine  offene 
Gapelle  mit  alten  Wandmalereien.  Die  Glimmerschiefer-FelscD 
zwischen  S.MkheU  und  Prdinift  (*AgneUo,  Z.,  F.  und  A.  m.  W. 
5,  M.  m.  W.  3  fr.),  3Vt  St.  von  Andermatten,  2  St.  von  Crodo, 
sind  mit  rothen  Granaten  eingesprengt.  Von  hier  an  heisst  das 
Thal  der  Tosa  Val  AntigoriOf  eines  der  schönsten  südl.  Alpen- 
thäler,  reich  an  Wasserfallen.     Strasse  gut. 

Zu  GrOdO  (*Leone  d'oro)  ist  das  piemont.  Zollamt.  Crodo  wird 
als  Sommerfrisch-Ort  von  Piemontesen  wohl  besucht.  Das  Bad 
in  der  Nähe  will  man  nicht  gerade  rühmen.  Die  Strasse  vereinigt  sich 
iVa  St.  unterhalb  Crodo  mit  der  grossen  Simplonstrasse  bei  der 
Inhigen  schönen  Brücke  von  Orevola  (R.  60),  in  der  Nähe  der  Ver- 
einigung des  Vedro  mit  der  Tosa.  (i  St.)  Domo  d'Ossola  s.  R.  60. 

35.    Von  Obergestelen  nach  Airolo.    Nüfenen. 

9  standen.  Saumpfad,  ohne  Führer  nicht  zu  finden,  wenig  lohnend. 
Anfang  des  Wegs  S.  134.  Bevor  man  den  Gries  -  Gletscher 
erreicht,  wendet  unser  Pfad  sich  1.  und  führt  über  die  (dVs  St.) 
Htfeneil  (Novena)  (7521Q,  wo  man  häufig  Murraelthiere  sieht, 
in  das  ital.  Bedretto-ThcU.  Hier  entspringt  auch  der  Arm  des 
Tessin^  dem  der  Pfad  auf  dem  1.  ü.  folgt  bis  zum  (l^/^  St.) 
Hospiz  all'  Acqna  (48300  (Whs.  sehr  einfach  und  nicht  billig), 
von  wo  ein  Pfad  in  das  Formazza-Thal  und  zu  den  Tosa- 
Fällen  führt  (S.  135).  Das  Bedretto-Thal  ist  wegen  seiner  Höhe 
öde  und  unfruchtbar.  Der  Winter  dauert  wenigstens  sechs  Mo- 
nate, selbst  im  hohen  Sommer  friert  es  wohl  Morgens  und  Abends. 
Die  Bergabhänge  sind  mit  Wald  und  Weideland  bekleidet  und 
von  Firnen  und  Gletschern  überragt.  Zahlreiche  Lauinen  stürzen 
im  Winter  und  Frühling  von  den  Bergen.  Die  Schneemassen 
liegen  nicht  selten  im  September  noch  an  beiden  Ufern  des 
Tessin.  Manche  der  612  Einwohner  des  Thals  wandern  im 
Winter  als  Milch  Verkäufer  oder  Viehwärter  nach  Italien. 

(1V2  St.)  BedrettO,  Hanptort  des  Thals.  Der  Kirchthnrm^ 
den  einst  eine  Laoine  fortgerissen  hatte,  ist  durch  einen  drei- 
eckigen Strebepfeiler,  der  die  Lauinen  zertheilt,  gegen  diese  ge- 
schützt.    Im  untern  Theil  des  Thals  wächst  dürftiger  Rogiren. 

(2V2  St.)  Airolo  8.  S.  77. 
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17  Stnnden.  Eilwagen  nur  bis  Frntigen  in  8  St  täglich.  Vergl.  S.  95.  Oefflbr 
mr  bis  Frntigen  nehmen,  weil  von  da  die  Strasse  so  steigt,  dass  man  doch 

meist  zu  Fass  gehen  wird. 
Die  GFemmi  ist  einer  der  merkwürdigsten  Alpenpftsse,  weniger  durch 
Beh&ntaeit,  als  durch  Grossartigiceit  ausgezeichnet,  die  besonders  hervor- 
tritt, wenn  man  vom  Wallis  ans  den  Fass  Qberscbreitet  Bis  Kandersteg 
CVi  St.)  guter  Fahrweg,  von  dn  über  die  Gemmi  bis  Bad  Lenk  (73/4  St) 
Saampfad  (Fflhrer  bei  heiterm  beständigem  Wetter  entbehrlich),  dann  gute 
Landstrasse  (bergab  3,  bergan  8  St.  Gehens)  bis  in*8  Rhonethal. 

Die  Strasse  fährt  anfangs  am  Thaner  See  (1713')  entlang;  bei 
dem  schlanken  Thnrm  von  (IV4  St.)  8tr&ttlillgeil  (2080')  über- 
schreitet sie  die  Kander  anf  einer  hohen  Brücke.  Zu  Anfang 
des  vor.  Jahrh.  floss  die  Kander  an  der  Westseite  von  Strätt- 
lingen  und  vereinigte  sich  unterhalb  Thun  mit  der  Aare.  Dorch 
ihre  Geroll-  und  Schlamm-Massen  hatte  sie  einen  grossen  Theil 
frachtbaren  Landes  in  Sompf  verwandelt,  so  dass  die  Bemer  Re- 
gierang bescbloss,  den  Flnss  vermittelst  Dnrchstechung  des  Strätt- 
ÜDger  Hfigels  in  den  See  abznleiten.  Diese  Arbeit  warde  von 
1712  bis  1714  ausgeführt,  ein  Canal,  3000'  1.,  272'  br.,  ward 
gegraben,  der  heute  Indess  das  Ansehen  eines  natürlichen  Berg- 
Binschnitts  hat.  Die  Ablagerungen  finden  aber  an  der  jetzigen 
Mfindang  des  Flusses  fast  eben  so  wie  früher  statt  und  haben 
ein  Delta  gebildet ,  welches  mit  jedem  Jahr  zunimmt  und  der 
Stadt  Thun  einst  gefährlich  werden  kann. 

Links  am  See  Schloss  Spiet  (S.  99).  Bechts  am  Eingang 
des  Simmenthals  auf  einer  Anhöhe  Schloss  Wimmis,  am  Fnss 
des  Niesen  (S.  98).  Aus  den  Gebirgen  gegenüber,  am  1.  ü.  der 
Simmeiif  ragt  das  kegelförmige  Stoclchorn  (S.  99)  weit  hervor. 

Vor  nhlenen  (2080')  oder  Mfllinen  (•ßav,  z.  IV«,  F.  IV«, 

A.  2V3)  überschreitet  die  Strasse  den  Suldbach.  Gegenüber,  vom 
Fnss  bis  zum  Gipfel  zu  überschauen,  der  Niesen  (S.  98);  er 
vird  gewöhnlich  von  Wimmis  (S.  98)  bestiegen,  kann  aber  auch 

▼on  hier  bestiegen  werden  (Führer  6  fr.). 

Von  Mahlenen  nach  Interlaken  41/4  St.,  reizender  Spaziergang: 
Unter  MOhlenen  von  der  grossen  Strasse  r.  ab  uuf  guter  Fahrstrasse  das 
Bngelland  hinan,  welches  das  Eanderthal  vom  Thuner  See  trennt,  fiber 
(46  M.)  Aeschi  (27000  (*^AOi  Dorf  auf  der  Höhe,  dann  in  sanfter  Senk- 
ung im  Angesicht  des  äees  weiter  nach  (I8/4  St)  Leissigen  (^Stdnbock^ 
Wagen  zu  haben),  am  See  gelegen,  und  nun  am  See  weiter  nach  (40  M.) 
Darligen  (Mrfe^),  (36  M.)  Wegweiser,  wo  die  Strasse  nach  Interlaken 
^/4  St 3  von  der  geraden  nach  Lauterbrunnen  sich  trennt.  Zu  Matten 
(8. 104),  40  M.  von  diesem  Wegweiser,  vereinigen  sie  sich  wieder.  Die  letz- 
tere führt  am  kleinen  Rügen  (8.  101)  vorbei,  hinter  dem  plötzlich  die  Jung- 
frau in  voller  Schönheit  und  Grösse  hervortritt. 

Die  Üemmi  -  Strasse  lässt  1.  das  hübsche  Dorf  Relclieilbacll 
an  der  Mündung  des  üTientÄaZs  (S.  107)  (prächtige  Aussicht  1.  auf 
die  Blümlisalp),  überschreitet  die  Kander,  und  erreicht,  IVs  St. 
▼on  Hühlenen,  das  in  dem  fruchtbaren,  wegen  seines  Weideland» 
berühmten  Frutigenthal  gelegene 

4«/a  Fruttgen  (2127')  {•  Adler,  Z.  1,  F.  i,  A.  o.  W.  IV3,  sehr 
leinlich,   zum  Uebemachten  den   'Wirtshäusern    zu  Kander^te^ 
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ond  Mflhtönen  vorzaziehen,   Tom  Balcon  an  der  Südseite  schöne 

Aaseicht  aaf  Alteis  und  Blämlisalp;    Helvetia),   Marktflecken  am 

EngiUigenbaeh,  der  sich  unterhalb  des  Orts  mit  der  Kander  Tereinigt; 

Ueberschwemmangen  und  Feaersbrünste  hatten  ihn  ^or  25  Jahren 

last  ganz  zerstört.     Hübsche  Aassicht  in  das  Eanderthal,  auf  das 

Balmhorn  und  die  Alteis,  rückwärts  auf  die  Ralligstöoke  (S.  99). 
Das  Thal  theilt  sich  hier,  der  s.  von  der  Kander  durchströmte  Ann 
/Qhrt  zar  Gtemmi,  der  s.w.  in  das  schmale  Bergthal  Adelboden^  von  Frntigen 
hoch  am  r.  U.  der  Engstligen  in  41/2  ^^  nach  Adelboden  (Whs.  neben 
•der  Kirche,  S9900;  von  da  steiniger,  thellweise  sampfiger  Bergweg  aber 
<das  MahnenmooM  (vor  der  Passhöhe,  6840^  eine  SennhQtte)  in  8  St.  nach 
4er  Lenk  (S.  143).  Im  Hinabsteigen  schOne  Aussicht  Ober  den  Thalkessel 
Ton  Lenk,  auf  Wildstrubel  und  Räzligletscher. 

Unsere  Strasse  überschreitet  bei  Frutigen  den  EngsÜiffenhcbehj 
-weiter  unfern  der  stattlichen  auf  einer  Anhöhe  liegenden  TdUu" 
hurgy  einst  Wohnsitz  des  Ober- Amtmanns ,  Jetzt  GefSngnIse,  die 
Kander,  und  steigt  auf  dem  r.  U.  an  der  freundlichen  Kirche 
und  dem  Pfarrhaus  von  Kandergrund^  weiter  vor  MiUholz  an  den 
Trümmern  (vier^ck.  Thurm)  der  Fdaehburg  Torbei,  bis 

2V9  Kandersteg    (3602').     B6td    Victoria  am   Südende    des 
Orts,  Bär  Va  St.  weiter,  beide  demselben  Wirth  gehörig,   Preise 
gleich,    Z.   1V2)    F.   IVz-     Fuhrer  (nnnöthigj  bis   Schwarenbach 
(bergan  dVs,  bergab  3  St.)  3  fr.,    Daube  (Passhöhe  bergan  l^/i, 
bergab  IV4  St.)  3V2  fr-,  Lenker  Bad  (bergab  IV2,  bergan  2^*81) 
6  fr.;  Pferd  nach  Schwarenbach  8,  Daube  10,  Leuker  Bad  15  fr., 
wenn    die  Abreise  vor  10  Ü.  stattfindet,    sonst  20  fr.     Nur  bis 
Schwarenbach ,    höchstens  bis  zur  Daube  das  Pferd  nehmen ,  da 
kaum  Jemand  auf  den  steilen  Windungen  abwärts  auf  dem  Pferde 
bleiben    wird.     Wagen  nach   Frutigen  einsp.  7,    zweisp.  ii  ft.\ 
Thun  einsp.  17,  zweisp.  84  fr.,  Interlaken  einsp.  20,  zwelep.  3B  fir. 

Kandersteg  ist  das  letzte  Dorf  des  Thals;  seine  Lage  auf  grünen 
Hatten  in  wilder  Umgebung  ist  sehr  schön.  Ein  prächtiges  Gebirge- 
panorama  entfaltet  sich  hier:  n.ö.  das  zerrissene  Berenhorn,  ö. 
die  BlQmllsalp  oder  Frau  mit  der  weissen  Spitze,  das  Dolden- 
horn,  der  kahle  Fisistock,  die  Alteis,  die  nackte  Pyramide  des 
Binderhorns,  s.w.  das  aufstrebende  Gellihorn  mit  dem  langen 
w.  Rücken.  Dem  Wirthshaus  gegenüber  lehnt  sich  an  die  w. 
Thalwand  eine  von  Naturforschern  beschriebene  alte  Moräne, 
wahrscheinlich  durch  den  Oeschinen-OIetsober  entstanden,  der 
beute  über  1  St.  tou  hier  entfernt  ist,  vor  Zeiten  aber  den  gan- 
zen Obern  Theil  des  Thals  ausgefüllt  haben  muss. 

Oestlich  Offnet   sich    das   besuchenswerthe  IV2  St  1.  *OeaehineB-T]ud 

<FOhrer  II/2  A*.,  unnOthig,  da  man  nur  dem  Lauf  des  Baches  zu  folgen  hat, 

Pferd  6  fr).      Es  ist  oben  von  dem  20  M.  1.,    10  M.  br.    Oesehinen-See 

(48680  begrenst,    den  steile  Felswände  rings  umgeben,    von  welchen  Wat- 

serfaile   in    den  See  stQrzen.     Ein  Kahn  liegt  sur  Befahrung  des  Sees  und 

nähern  Betrachtung    der  WasserfAlle  bereit      Vom  See  steigen  hohe  Berge 

auf,  die  Frau  oder  BlüniHialp  (11271'),  das  Freund-  und  Doldenhom  (11228'). 

Ein  Fasspfad  fahrt  von  hier  Qber   den  Dündemgrat  in's  KimUhal,    and  Ober 

die   Furke    in's    S^nenthtd    nach   Lanterbrunnen  (S.  107).     OueMnei^  und 

0<uUm1hal  (R.  69)  grossartige  Alpennatur.    Von  Kandersteg  in  das  liöUdUhal 

nach  TourttmagM  s.  R.  69. 
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Oberhalb  Kandersteg  geht  der  Weg  In  gleicher  Breite  fort  his 
ZOT  (30 M.)  Brücke;  4^flben  setzt  er  sich  schmal,  doch  nnzwei- 
Mhaft  fort.  Am  Fuss  des  Berges  (5  M.)  ist  1856  das  S.  138 
gtDannte  Whs.  zam  Bären  eroffbet.  Hier  beginnt  das  Steigen, 
r.  ein  Wasser  bis  zn  kleinen  Fällen;  dann  geht  es  an  einem 
{10  M.)  Wegweiser  1.  „nach  Wallis",  nicht  gradans ;  30  M.  weiter 
L  eine  frische  Qnelle  am  Wege.  Der  Weg  windet  sich  an  der 
Felswand,  welche  scheinbar  das  Thal  schliesst,  in  vielen  Biegan- 
•gen  in  die  Höhe  und  führt  dann  nnterm  GeUihom  hin.  Das 
-Oastemthal  bleibt  1.,  das  Uschinenthal  r. ;  anf  der  Höhe  einige 
Blicke  in  das  erstere.  Nach  einem  fast  dstfind.  Marsch  von 
Kandersteg  an  erreicht  man  die  Wintereggmatt  (6003')  mit  einigen 
JSennhfitten,  45  Bf.  weiter  die  SpitUlmatt  (5845^,  ebenfalls  mit 
SennhQtten,  in  welchen  Milch  zu  haben.  Oestlicli  zwischen  der 
weissen  Attdi  (11187'j  und  der  schwarzen  Felsspitze  des  kleinen 
Binderhoma  (9267'j  (südt.  der  Sehneekegel  des  grossen  Binder- 
horna,  10670^  Hegt  der  Sehwarze  oder  ZagengUtscher  eingebettet, 
«.  Tom  Balmhom  (11352^  überragt.  Das  Qletscherwasser  ist  der 
Sehwartbaeh  oder  die  Spittelmait^Dala.  Dann  dnrch  eine  wilde 
fiteinwüste,  Dtberbleibsel  einer  Lanlne,  die  1782  vom  Rinder- 
fcorn  sieh  losiiss. 

Das  sehr  einfache  Wirthshans  an  der  Scbwarenbach  (63600» 
welches  man  von  der  Spittelmatt  an  in  45  M.  erreicht  (bergan 
A%  bergab  3  St.  von  Kandersteg,  nach  Lenker  Bad  bergab  3V4) 
bergan  4  St.),  an  einem  kleinen  düstem,  in  einem  Felskessel 
«iogeschlossenen  See  gelegen,  hat  8  Betten  (Z.  172*  F.  1).  Es 
ist  zwischen  Kandersteg  nnd  Lenk  das  einzige.  Im  J.  1807  er* 
mordeten  zwei  Italiener  die  Tochter  des  Wirths.  Sechs  Jahre  später 
hielt  sieh  Zaeh.  Werner  mehrere  Wochen  hier  anf  und  nahm 
hienron  Veranlasenng ,  hierher  den  Schauplatz  seines  grausigen, 
nun  fast  vergOFseneu  Trauerspiels  „der  24.  Februar''  zn  verlegen. 

Auf  steinigem  Pfad  erreicht  man  in  ^/^  St.  den  Vs  St.  langen 
(4280^  1.,  1150'  br.),  10  bis  20^  tiefen  schmutzigen  Daabensoe 
(6791'),  von  den  Gewässern  des  Lämmeren  -  Gletschers  genährt, 
ohne  sichtbaren  Abfluss,    gewöhnlich  10  Monate  lang  zugefroren. 

Der  neue  gute  Weg  führt  ziemlich  hoch  dber  dem  See  am  ö. 
Ofer  und  besteht  von  da,  wo^  man  den  See  verläset,  bis  zur 
(20  Min.)  Passhoh«  meist  ans  einem  gemauerten  Damm.  Diese 
PushShe,  die  Daube  (70860,  a«<^^  ^^«  Genimi  genannt,  liegt 
dicht  unter  dem  Daubenhorn  (77730,  öden  Kalksteinfelsen,  die 
r.  kahl  und  steil  sich  erheben.  Von  einer  kleinen  felsigen  An- 
höhe, einige  Minuten  von  der  Passhöhe  1.  vom  Wege,  hat  man 
eine  prächtige  Aussicht  auf  einen  Tbeil  des  Khonethals  und  die 
ganze  Alpenkette,  welche  Wallis  von  Piemont  trennt  (Monte-Rosa- 
Stoek).  Die  Hochgebirgsmaase  am  meisten  1.  sind  die  Mischi- 
beihömer  des  Saaser  Grates  (R.  61);  weiter  r.  tritt  das  gewal- 
tige Weisshom  entschieden  hervor,  dann  folgt  das  Bruneckhom, 
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di«  tburmartig  abgestumpfte  Pyramide  des  Matterfaorns  (R.  62)^ 
und  noch  mehr  i.  die  Partie  der  Dent  B^nche.  In  fichwindeln» 
der  Tiefe  sieht  man  unten  Bad  Lenk.  Westlich  ragt  der  Läm* 
meren '  Olitteher  mit  seinen  Seiten-  und  Mittelmoränen  fast  bis 
an  den  Paas;  über  dem  Gletscher  eine  glänzende  Schneekappe^ 
neben  ihm  die  gewaltige  Felsmasse  des  Wüdairubels  (9638'J> 
Die  Flora  der  Gemmi  ist  reicher,  als  die  des  Berner  Oberlands. 

Wenige  (5)  Minuten  unterhalb  des  Sattels  steht  eine  Stein- 
hütte, cum  Schatz  bei  schlechtem  Wetter  fQr  die  am  Südende 
des  Sees  zu  Zeiten  weidende  Schafheerde,  am  Rand  eines  plötz- 
lich sich  öffnenden  Abgrunds.  An  den  Klippen  dieser  fast  senk- 
rechten Wand  haben  die  Oantone  Bern  und  Wallis  von  1736  bia 
1741  eine  der  merkwürdigsten  Alpenstrassen  erbaut,  bis  zum 
Lenker  Bad  eine  Wegelange  von  10110'.  Die  Windungen  sind 
höchst  sinnreich  und  zweckmässig  in  den  Felsen  eingehauen,  hin 
und  wieder  einer  Wendeltreppe  nicht  unähnlich.  Oft  weiss  man 
nicht,  wie  und  wo  der  nie  unter  5'  breite  Weg  führt,  einigemal 
sogar  ragt  die  obere  Windung  oder  Terrasse  über  der  unmittel- 
bar darunter  befindlichen  hervor;  doch  sind  an  den  steilsten 
Stellen  Brustwehren  und  Geländer  angebracht.  In  der  Schlaoht 
fangt  sich  der  Schall,  so  dass  die  Rede  Entfernter  neckisch  wie 
hoch  aus  der  Schlu<Ät  zu  ertönen  scheint.  So  luftig  auch  der 
Weg,  vom  Lenker  Bad  aus- gesehen,  sich  ausnimmt,  so  wenig 
wirkliche  Gefahr  ist  dabei;  selbst  ein  zum  Schwindel  geneigter 
Wanderer  wird  in  Begleitung  eines  schwindelfreien  den  Weg 
bergauf  (vom  Bad  bis  zum  Fuss  der  Wand  1  St.,  die  Wand 
hinan  1V2)  ohne  alle  Gefahr,  und  auch  selbst  bergab  (in  IVt  St. 
bis  Lenk)  wohl  machen  können.  Dem  Reiter  wird  bergab  un- 
behaglich zu  Muthe  sein  (S.  138).  Kranke,  die  von  Norden  her 
das  Lenker  Bad  besuchen  und  nicht  einen  mehr  als  50  St.  wei- 
ten Umweg  über  Freiburg,  Yevey  und  Martigny  machen  wollen, 
werden  in  einer  Sänfte  über  die  Gemmi  getragen,  nicht  selten 
mit  verbundenen  Augen,  um  den  Einwirkungen  des  Schwindels 
vorzubeugen.  Eine  obrigkeitliche  Verordnung  bestimmt  zu  eine? 
Sänfte  vier  Träger,  für  eine  Person  jjd'un  poid»  au-äeanta  du 
eommun*^  sechs,  bei  einem  „potds  extraordinaire"  jedoch  acht 
Tirä^er.  Im  Jahr  1836  Hess  sich  ein  Dreizentneriger  hinunter 
tragen.  Die  thürartigen  Oeffnnngen  in  den  Umfassungsmauern  der 
Weiden,  am  Fuss  der  Gemmi,  dienen  zum  Abzählen  der  Schafe. 

Bad  Lenk  (43560,  frz.  Loecht-les-Bairu.  •HÖUl  dee  Alpts^ 
*Maison  Blanche^  *BeUerue,  *H6tel  de  France,  alle  ziemlich  gleich, 
das  erstere,  von  Engländern  viel  besucht,  höher  gelegen,  mit 
eigenen  Quellen  und  hübscher  Aussicht,  zugleich  Post,  gegen- 
über ein  kleines  Kaffehaus.  Pension  in  allen  6  fr.,  für  Durch- 
reisende Z.  1V2  bis  2,  F.  1,  M.  um  11  u.  6  U.  4  fr.  mit  Wefai. 
*Vnion  und  •Hotel  BrurmeTf  Z.  1,  F.  1,  M.  m.  W.  2Vj.  Pen- 
sion 5  fr. ;  Eidgen,  Kreu»  (Pension  2yg  fr.,  massigen  Anspr.  genüg. 
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Bad  Lenk  ist  ein  kleines  Dorf  mit  meist  hölzernen  Hänsern 
und  an  600  kath.  Einwohnern,  2770'  nnter  der  Danbe,  2438' 
über  der  Rhone,  anf  grünen  Matten  in  einem  Bergkessel,  der  nnr 
gegen  Saden,  wo  die  Dala  sich  darchwiudet,  einen  Ausgang 
xaigt.  Es  wird  von  den  Wallisern  schlechtweg  Briden,  von  den 
Beroem  znm  Unterschied  von  Baden  im  Aargan  Ober 'Baden  ge- 
nannt. Im  Joli  und  August  finden  sich  zahlreiche  Badegäste 
ein,  meist  Schweizer,  Franzosen  und  Italiener.  Die  Gasthöfe  und 
auch  ein  Theil  der  andern  Häuser  sind  nur  von  Anfang  Juni 
bis  Ende  September,  Hotel  de  France  und  Brunnef  bis  Ende 
December  geöffnet.  Der  starke  Damm  gegen  Osten  dient  als  Schutz 
gegen  Lauinen.  Im  höchsten  Sommer  verschwindet  die  Sonne 
schon  um  Ö  U.  Nachmittags.  Heller  Mondschein  wirft  ein  fast 
geisterhaftes  Licht  auf  die  gewaltige  weisse  senkrechte  Qemmi- 
wand,  „grawsame  Felsen,  die  bis  zum  Himmel  steigen  und  seind 
erschrorkenlieh    anzusehen^    (Seh.  Münster ,    1550).     Nordöstlich 

schliesst  der  Hinder»  oder  DcUagletscher  das  Thal. 

Die  Qaellen,  etwa  32  an  der  Zahl,  27  bis  40  Grad  R.  heisa,  entspringen 
in  and  beim  Dorf;  9/^0  ^^^  Wassers  fliesst  unbenutzt  in  die  Do/a.  Die 
stirkste  und  heisseste  ist  die  Lorenzquelle,  vor  der  Maison  Blanche. 
Das  Wasser  scheint  iniess  seine  Wirkung  weniger  seinen  Bestandtheilen, 
als  der  eigentbamlichen  Art  seiner  Anwendung  zu  verdanken.  Diese  findet 
in  folgender  Weise  statt.  Der  Leidende  beginnt  mit  einem  l/2StQnd.  Bad 
und  steigt  dann  allmBlig,  so  dass  nach  drei  Wochen,  deir  gebräuchlichen 
Daner  der  Cur,  der  Badegast  5  St.  Vor-  und  8  St  Kachmittags  im  Wasser 
sitzen  bleibt.  (Nach  dem  Bad  muss  man  gewöhnlich  noch  1  St  im  Bett 
zubringen.)  Um  die  mit  einer  solchen  Badeart  unvermeidliche  Langeweile 
n  beseitigen,  sind  gemeinschaftliche  Bader  eingerichtet,  wobei  Manchen 
schwer  werden  mag,  sich  an  den  Gedanken  zu  gewöhnen,  5  St  lang  mit 
einer  Anzahl  grossentheils  Unbekannter  in  einem  und  demselben  in  dieser 
2eit  nicht  erneuten  Wasser  zu  verweilen.  Auch  fQr  Durchreisende  sind 
diese  Bader,  abgesehen  vom  hoben  Preis  (2  fr.),  keineswegs  einladend. 

Ein  neues  Badehaus  ist  1852  aufgeführt,  mit  2  grossen  ge- 
meinschaftlichen 3^2  tiefen  Bädern.  Zwei  Eingänge ,  mit  An- 
Ueidezimmern  in  Verbindung  stehend,  fQhren  in  diese,  einer  f&r 
Männer,  der  andere  für  Frauen.  Neben  diesen  offenen  Bädern 
ist  ein  langer  Gang,  zu  welchem  JecTermann  Zutritt  hat.  Es  über- 
rascht, die  Badenden,  mit  wollenen  Mänteln  und  Halskragen  be- 
kleidet, in  gemeinschaftlicher  meist  französisch  geränsch voller 
Unterhaltung  zu  sehen  und  zu  hören,  auf  dem  Wasser  kleine 
Tische  schwimmend ,  mit  Kaffetassen ,  Zeitungen  ,  Tabaksdosen, 
Büchern  und  anderm  Zeitvertreib.  Zuschauer  werden  ermahnt, 
die  Thfir  zu  schliessen  und  den  Hut  abzunehmen,  wenn  dies 
nicht  geschehen  ist.  ffLa  porte"  und  „le  chapeau**  ist  ein  oft 
ertönender  Zuruf.  „Toute  diseussion  en  matihre  de  rüigion  est 
difendue",   lautet  ein  Artikel  des  angehefteten  Bade-Reglements. 

Die  nnr  2^^  tiefen  Bäder  im  alten  BadehauSy  dem  neuen 
gegenüber,  neben  der  Lorenzquelle,  werden  nur  von  mittleren 
Lenten  benutzt.  Alle  Bäder  sind  von  4  bis  10  U.  fr.  und  2  bis 
5  U.  Nachm.  zur  Benutzung  offen.  Nach  5  U.  werden  die  Bäder 
gereinigt.     Douchebäder  stehen  damit  in  Verbindung. 
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Ad  der  Kirche  ist  ein  Denkstein  fQr  sechs  sm  i9.  Dec.  1839" 
dorch  eine  Lsuine  verunglückte  Gemsenjager.  Die  anfgeschichfeten 
Sc)iädel  im  Beinhaua  an  der  Sudseite  der  Kirche  machen  einen 
seltsamen  Eindruck  (S.  43).    Der  Nordseite  der  Kirche  gegenüber 

hangen  oben  im  Giebel  des  Oemeindehauses  13  'Wolfsbälge. 

Ausflüge.  Von  der  Curpromeuade  fDhrt  ein  1844  angelegter,  theilweiBe 
schattiger  Weg  (hübsche  Aussicht  anf  das  r.  ü.  der  Dala}  bis  zum  Fnss 
einer  hohen  Felswand  (Vs  ^^t.)  am  L  ü.  der  Dala.  Man  steigt  nun  an  8- 
aufrecht  stehenden  an  den  Felsen  befestigten  schlechten  Leitern  QBcheUe») 
empor,  auf  meistens  1'  von  einander  entfernten  Sprossen,  und  gelangt  voü 
da  anf  bequemen  Wegen  in  1  St.  zu  dem  Dorf  Alblnen  (8990'),  frz.  Ar- 
bignon.  Wer  an  Schwindel  leidet,  wird  auf  diesen  Aber  Gebühr  gerfibmten 
bedenklichen  Ausflug  gern  verzichten,  indess  wird  auch  ein  Beharrlicher 
mit  der  schönen  Aussicht,  die  mau  nach  Ersteigung  der  zweiten  Leiter  aa 
dem  Felsvorsprung  hat,  sich  wohl  begnfigen.  Das  Herabsteigen  ist  schwie- 
riger als  das  Hinaufsteigen. 

Andere  Ausflüge  sind:  Fall  der  Dala  Vs^t;  Dala- Gletscher  (mit  Fahr.> 
21/2  8*-;  Wasserfall  auf  dem  r.  U.  der  Dala  l/j  St- *.  Foljeret-Alp  8/^  Stj 
Torrent-Alp  II/2  St.  Die  grossartigsten  Aussichten  auf  die  Schnee-  und 
Qletscherwelt  des  Bemer  Oberlands,  auf  die  ganze  Kette  der  Penntnischen 
Alpen  vom  Monte-Rosa  bis  zum  Montblanc,  bietet  das  *TorrenthorB 
(9259')i  mit  Führer  in  5  St.  zu  ersteigen.  Wer  aus  dem  Rhonethal  kommt 
und  nach  Albinen  und  auf  das  Torrenthom  will,  erspart  eine  gute  Strecke 
Wegs,  wenn  er  von  Dorf  Lenk  geradezu  nach  Albinen  geht,  von  da  mit 
Führer  über  Chermignon  auf  das  Torrenthom,  und  von  diesem  erst  nach 
Bad  Leuk  hinab.  Auch  das  Galm hörn  (7600'),  bei  Chermignon,  wird 
hflufig  bestiegen;  es  giebt  ein  gutes  Panorama  von  diesem  Punct. 

Pferd  bis  Kandersteg  15,  Schwarenbach  6,  Daube  5  fr.;  Ot" 
fäckträger  bis  Kandersteg  6,  Schwarenbach  4,  Danbe  3,  Fnss  der 
Gemmi  2  fr.  Omnibus  vom  Juli  bis  15  Septbr. ,  zwischen  dem 
Lenker  Bad,  Lenk,  Siders  und  Sitten,  bergab  in  öVs»  bergan/  io 
7  St.  fQr  TVs  fr.;  nach  Sasten  für  5  fr.,  Gonp^  6V2  fr.  £M- 
spänner  nach  Snsten  10,  Siders  16,  Sitten  25,  Martigny  40, 
Yispach  22,  Brieg  30  fr.     Zweisp.  Vi  ^^^  Vs  mehr. 

Die  nene  gute  Fahrstrasse  nach  Lenk  und  ins  Rhonethal  folgt 
dem  Lauf  der  Dala  und  tritt  hinter  (1  St.)  Inden  (3620')  (Wege- 
zoll für  1  Pferd  2  fr.,  Fussgänger  15  cent.,  *'Whs.)  auf  einer 
schonen  Brücke  anf  das  1.  U.  der  Daia,  prachtige  Anssichten  in 
den  Dalaschlund  und  auf  d&s  am  gegenüberliegenden  Berg  aus 
steilen  Matten  herabbliekende  Dörfchen  gew&hrend,  an  der  Mün- 
dung des  Dalaschlunds  noch  hoch  über  dem  Rhonethal.  Fnssgänger 
schneiden  bedeutend  ab,  wenn  sie  vom  Zollhaus  zu  Inden  1.  den 
alten  Saumpfad  einschlagen,  der  vor  der  Brücke  wieder  in  die  Land> 
Strasse  tritt,  dann  25  M.  jenseit  der  Brücke,  bei  einer  Capell«^ 
Ton  der  Landstrasse  wieder  r.  ab  nach  Leuk  hinab.  Bergab  ge* 
braucht  man  dann  vom  Lenker  Bad  bis  zur  Rhonebrücke  \ 
bergan  3  Stunden. 

Lenk  (24380»  franz.  Lotche  (Couronne)^  ein  Marktflecken,  liegt 
auf  einer  Anhöhe,  mit  alten  malerischen  Burgen,  15  M.  von  der 
Bhone  entfernt,  beim  Beginn  des  Weinwachses  im  Rhonethal. 
Durch  den  gegenüber  am  1.  U.  der  Rhone  (1918Q  gelegenen  nur 
aus  einigen  Häusern  bestehenden  kleinen  Ort  Susten  Xsusten-flStelf 
kleines  Whs).  führt  die  Landstrasse. 
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£Jb  Saumpfad,  der  sich  oberhalb  der  gen.  Dala-Brllcke  von  der  Land- 
itruie  r.  ab,  scheidet  und  auf  dem  r.  U.  der  Dala  oben  am  Bergabhang' 
sich  hinzieht,  fOhrt  von  Jnden  (8.  142),  über  das  schmutzige  aber  schön 
gelegene  Dorf  V  ar e n  (2407')  in  gerader  Richtung  nach  (41/2)  S i  d  e  rs  (1696') 
(s.  B.  00),  wodurch  Reisende,  welche  nach  Martigny  wollen,  1  St.  Wegs  ab- 
aehneiden.  In  der  NAhe  von  Yaren,  beim  Aussersten  Vorsprung,  an  wel- 
chem der  Dalaschlund  rechtwinklig  in  das  weite  Rhonethal  ausmandet^ 
ebenso  auf  der  andern  Seite  vor  Leuk,  hat  man  einen  überraschendexk 
Blick  auf  die  14  St  1.  Rhone-Ebene  Ton  Martigny  bis  Vispach,  auf  den 
eigenthOmlichen  Pfyner  Wald  und  den  gewaltigen  gelben  Trichter  de» 
Dlgrabens  an  der  andern  Seite  des  Gebirges  (R.  60). 

Die  staubige  Landstrasse  dnrch  das  meist  1  St.  breite  tfaeil» 
weise  versniDpfte  RhoDethal  (R.  60)  ist  nach  den  grossartigen 
Bindnlcken,  die  der  üebergang  über  die  Oemmi  hinterlässt,  un- 
erfreulich, jedenfalls  für  Fassgänger  kein  Boden.  Eilwaffen  tägl. 
2mal  im  Rhonethal.  Einspänner  von  Snsten  nach  Yispach  8, 
nach  Sitten  10,  nach  Lenker  Bad  15  fr. 

87.    Von  Thnn  nach  Sion.    Grimmi.    Rawyl. 

st  Stunden.  Von  der  Lenk  bis  Sion  (18  St)  ist  ein  Führer  nöthig.  Ausser 
etwas  Milch  ist  auf  dem  Rawyl  nichts  zu  haben.  Pfad  schwierig,  aber 
nicht  gefährlich.  £r  wird  wohl  von  Maulthieren  betreten,  eignet  sich  aber 
mehr  Air  Fusüg Anger.  Ehemals  wurde  er  häufiger  benutzt,  seit  Verbesserung 
der  Gemmistrasse  wird  diese  vorgezogen.   Die  Landschaft  auf  beiden  Seiten 

des  Passos  ist  der  Gemmi  Ahnlich. 

Die  bequemste  nnd  beste  Art,  nm  von  Thon  nach  der  Lenk 
CD  gelangen,  ist  £ilwagen  (Thnn-Saanen)  bis  Zweisimmen  in  7  St. 
(s.  S.  145);  von  hier  gnter  Fahrweg  nach  der  3  St.  entfernten 
Unky  Ansgangspnnct  für  die  Wanderung  über  den  Rawyl. 

Der  nachfolgend  beschriebene  Fnssweg  verläset  die  genannte 
Poststrasse  bei  Latterbach  (S.  145)  nnd  überschreitet  zuerst  die 
8immen^  daon  den  Chirely  der  das  Diemtiger- Thal  durchfliesst. 
(^/i  St.)  Diemtigen  (Birsek).  Am  östl.  Ufer  die  TrQmmer  des 
Schlosses  Grimmen»tein  oder  Heuenburg,  Bei  (2  St)  RarrenbftCh 
(3130')  öffnet  sich  r.  das  freundliche  Männigrund-Thal.  (3/«  St.) 
tUermatteil  (35920  (Bauemwhs.) ,  der  Schürten-  oder  Schorri- 
flah  gegenüber;  Vi  S^*  weiter  theilt  sich  das  Thal  in  zwei  Arme, 
der  0.  heisst  das  Sehwendenthal y  der  w..  dem  wir  folgen,  fQhrt, 
stets  ansteigend,  zur  (2  St.)  Grimmi  (6710')»  beschwerlicher  stei- 
ler wenig  betretener  Bergpass  ohne  besondere  Aussicht,  von  wo 
man  durch  das  hübsche  fruchtbare  Fermelthal  nach  (2  St.)  Matten, 
im  Ober-Simmenthal ,  gelangt,  an  den  Fahrweg,  der  von  Zwei- 
simroen  (S.  147)  nach  der  (IV4  St.)  Lenk  (3309')  {*Krone,  Z.  2, 
F.  IVa»  Schwefelbäder)  führt,  von  hohen  Bergen  und  Gletschern 
Bmgeben.  Der  Wildstrubel  (9638')  mit  seinen  gewaltigen  Eis-  und 
Schneefeldem,  die  über  einer  langen  Reihe  graner  Felsen,  von 
welchen  10  bis  12  Bäche  herabstürzen,  hervorragen,  macht  einen 

grossaitigen   Eindruck. 

Von  der  Lenk  nach  O steig  (5  St):  in  3  St  w.  Ober  den  TrütÜU- 
^g  nach  der  Lauenen  (Bauemwhs.),  von  da  über  den  Chr innen  in  'i  St 
Aach  Osteiff  (S.  148),  ein  Weg,  den  schönsten  in  den  Berner  Alpen  kaum 
aaehstebend,  s.  R.  89. 
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Die  ftinunfta  eutspriDgrt  2V2  ^^  b.  von  der  Lenk,  am  Rlsli-Oletscher,  ans 
«iner  Qnelle,  die  Sieben  Brunnen  (44760  genannt  Belohnender  Ausflug 
mit  FQhrer  bequem  in  6  St  hin  und  her.  In  1  St  gelangt  man  zum  RäeK' 
^erg  (5760')«  den  der  grosBO  prAchtige  Oletscher  krönt,  1.  der  Wüdttmbel, 
r.  das  Weisshom  (9372')  und  das  MiUagshom  (8296').  Bis  snm  Gletscher 
steigt  man,  an  den  8  Flllen  der  Simmen  vorbei,  in  ll/g  St  Der  Bach  tritt 
«rst  in  dem  schon  grOnen  Theil  des  Berges  aus  einem  Felsen  in  7  grossem 
Strahlen  hervor. 

Von  der  Lenk  nach  Slon  13  St.  Der  Pfad  Terlässt  die  Simmen 
nnd  steigt  den  Jffigtnbach  kinan,  meist  tief  eingeschnittenes  Bett, 
«teile  Felswände.  Halbwegs  Iffigen  eine  Brücke,  unterhalb  eines 
Wasserfalls,  aber  nicht  za  überschreiten. 

(2  St.)  Ifflgeil  (64180,  Sennhütten-Gmppe  am  u.  Abhang 
des  Bawyl,  in  dessen  Nähe  der  Ifügenbach  einen  schonen  Wasser- 
fall bildet.  Von  Iffigen  in  Windungen  den  Berg  hinan,  zuweilen 
über  Schnee,  Weg  an  einzelnen  Stellen  sehr  schmal.  Zwei  kleine 
Wasserfalle  netzen  den  Wanderer,  wenn  durch  Begen  die  Bäche 
gewachsen  sind.  Beim  zweiten  Fall  ist  der  Weg  nur  18  Zoll 
breit;  da  er  indess  stets  von  Wasser  bespült  ist,  so  liegen  keine 
losen  Steine  auf  Ihm,  und  es  ist  um  so  weniger  Gefahr  Torhan- 
den,  als  die  Abdachung  des  Pfads  nicht  dem  Abgrund ,  sondern 
dem  Felsen  zugewendet  ist.  Oben  auf  dem  Band  schone  Aus- 
sicht auf  das  Thal  von  Lenk  und  die  Berge  des  Simmenthals. 
Dann  über  ein  Schneefeld  an  der  Westseite  des  kleinen  Rcavyl'- 
See8f  zu  dem  durch  ein  Kreuz  bezeichneten  Gipfel  des  (2V2  St.) 
Rawyl  (69700,  ^z-  ^  Bavina.  (Unterhalb  eine  Hütte,  Erfrischun- 
gen, wohl  auch  ein  Unterkommen.)  Der  Weg  über  die  1  St  br. 
Hochebene  ist  wegen  der  vielen  Vertiefungen  und  des  zerbröckel- 
ten schlüpfrigen  Bodens  unangenehm.  Ein  zweiter  kleiner  See 
wird  erreicht,  bevor  man  an  den  Band  des  s.  Abhangs  gelangt, 
dem  der  Nordseite  ähnlich.  Grossartige  Aussicht  auf  das  Rhone- 
thal, besonders  auf  das  Matterhorn  und  seine  Gletscher. 

Nun  in  Windungen  abwärts  an  dem  schonen  weissen  Alba- 
longfels vorbei  zu  den  Sennhütten  von  MbcUong  oder  Armelonff 
und  weiter  zu  den  Sennhütten  von  (2^%  St.)  Rieder-RaWf  1 ,  in 
deren  Nähe  zwei  Wasserstrome   aus  den  Felsen  hervorbrechen. 

Der  Pfad  theilt  sich  hier;  der  eine  führt  über  Lern  in  öVs 
St.  nach  Siders,  der  andere  in  4V2  bis  5  St.  über  Ayentnaoh 
Sion.  Etwa  Va  ^^-  ^^^  Bawyl  bleibt  man  eine  Zeitlang  aof 
ebenem  Weg,  dann  steigt  dieser  wieder  und  senkt  sich  nach 
(3V4  St.)  Ayent,  Unterkunft  beim  Pfarrer.  Man  kann  zwar  die- 
ses Ansteigen  vermeiden,  wenn  man  der  Wasserleitung  von  Ba- 
wyl nach  Ayent  folgt,  die  wohl  eine  Stunde  abschneidet,  aber 
bedenklich  und  nur  für  Schwindelfreie  geeignet  ist.  An  einigen 
Stellen  überhangt  der  Fels  den  schmalen  Pfad  so,  dass  man  nar 
gebückt  voranschreiteu  kann. 

Der  andere  weitere  Weg  ist  von  Sion  aus  für  Maultfaiere,  die 
man  da  fmdet,  geeignet.  Von  Ayent  gelangt  man  in  2  St.  über 
Grimisaat  (27400  (Orim»elnJ  nach  SiOn  (16250  (Sitten)  s.  R.  60. 
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88.    Von  Thnn  nach  Tevey.    Sümnen  und  Saane. 

Ton  Than  bU  Saanen  ll^/g,  von  Saanen  bis  Bulle  86/g,  ron  Bolle  bis 
Vev»y  eS/g  st  Eil  wagen  Jeden  Morgen  von  Thnn  bis  Saanen  in  9  St, 
Ton  Saanen  jeden  Morgen  in  6  St  nach  Bulle  und  in  weiteren  8S/4  St 
naeh  Ye^ey.  Zwischen  Thun  und  Saanen  grosse  98iU.  Wagen,  zwischen 
Saanen  nnd  Bnlle  Ssitzige.  Beiwagen  werden  nicht  gegeben,  ao  dass  mög- 
licherweise 8  von  den  Thuner  Eilwagen-Beisenden  genöthigt  sind,  bis  zum 
folgenden  Tage  in  Saanen  an  bleiben,  wenn  sie  nicht  zu  Fuss  gehen, 
oder  ein  besonderes,  theuies  Fuhrwerk  nehmen  wollen. 
IHeser  Weg  ist  weit  schöner  und  merkwQrdiger  als  die  grosse 
Landstrasse  über  Bern.  Er  darcbschneldet  das  S.  137  genannte 
fraehtbare  Thalgelände  bis  Owattf  and  f&hrt  nnn  etwas  bergan 
in  gerader  Richtnng  anf  den  Niesen  ios,  stets  mit  schönster  Ans- 
sieht  auf  die  Blümlisalp,  Jangfran,  Bf dnch,  Etger ;  spiter  erschei- 
nen noch  die  Schreckhörner,  zaletzt  der  Mettenberg;  1.  im  Grande 
messt  in  dem  S.  137  genannten  Bergdnrchstich  die  Kander. 

Bei  dem  Weiler  (2V4  St.)  Broth&lisi  CHif»eh)  hält  die  Post. 
(WinwMs  nnd  Niesen  s.  S.  98).  Die  Strasse  tritt  nnn  durch  ei- 
nen Engpass  (Port)  in  das  Simmenthai  (^Siebenthal  im  Mund  der 
Bewohner).  Kornfelder,  Obstbäume,  wohl  gepflegte  Gärten,  gräne 
Weiden,  die  bis  zum  Gipfel  der  theils  fichtenbewachsenen  Berg- 
abhänge hinauf  reichen,  wechseln  mit  Häusern  und  Dörfern.  Die 
Shfnmen  fliesst  meist  tief  unten  im  Grund.  Hin  und  wieder  tre- 
ten steile  Felsen  hervor,  oder  das  Thal  erweitert  sich  zu 
einem  Wiesenplau.  Im  Simmen-  u.  Saanenthal  prot.  Bevölkerung. 
Bei  (2V4  St.)  Latterbach  öffnet  sich  das  S.  143  genannte 
Diemtigenthal.  (^/^  St.)  Brieilbach  (22790  (*Kr<me,  Z.  1,  F. 
IV4)  zeichnet  sich  durch  seine  säubern  Holzhäuser  aus.  Von 
hier  wird  in  SVa  St.  das  Stockhwm  (S.  96)  wohl  bestiegen. 
Rflckweg  über  die  Wahlalp,  Buntschi,  Weissenburger  Bad,  zu  wel- 
chem man  auf  Leitern  hinabgelangt. 

46/8  Weissenblirg  (2270')  (*Po8t),  aus  einigen  Häusern  be- 
stehend. In  einer  Schlucht,  die  kaum  das  Sonnenlicht  einlässt, 
liegt  ^/4  St.  n.w.  bergan  das  auch  von  Ausländern  Tlel  besuchte 
warme  (22^  R.)  schwefelhaltige  Weiasenhurger-  odn  Bunt$ehi- Bad 
(27590-  Am  Eingang  der  Schlucht  ist  1846  ein  neoes  grosses 
Cnrhans  erbaut.  (Zimmer  nebst  Bad  2  bis  3  fir.,  Suppe  Morgens 
nnd  Abends  nnd  Mittagstisch  ohne  Wein-  3  fr.  täglich.) 

Vor  BoltlgeD  (26090  (T^är,  Z.  1,  B.  Vst  Wirth  auflnerksam). 
Ort  mit  stattlichen  Häusern,  halbwegs  zwischen  Weisstenbnrg 
nnd  Zweisimmen,  treten  zwei  Felsen  vor  nnd  sohliessen  die 
Strasse  fast  ab,  Simmeneek  oder  die  Enge  genannt.  Ueber  dem 
Ort  die  beiden  weithin  sichtbaren  kahlen  Homer  der  MiUagsfluhj 
von  der  sich  1846  ein  ansehnlicher  Theil  losgelöset  nnd  den 
darnnter  liegenden  Wald  mit  Steinschutt  überdeckt  hat.  Links 
sehanen  die  Schneefelder  des  Rawyl  (S.  145)  über  das  Gebirge. 
Bei  Reldenbacll,  V«  st.  weiter,  wird  in  einem  Seltenthal 
Steinkohlenbergbau  betrieben,  daher  der  B«rgniann  als  Schild 
des  grossen,  anscheinend  guten  Wirthshauses. 

B»deker*s  Schweiz.    8.  Aufl.  10 
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Von  Reidenbach  nach  Bulle  (8.  161)  fohren  Bwei  Gebirgsweg«- 
gemdezn  in  8  St.,  der  eine  aber  die  Khu^  der  andere  tkber  das  Bädermooiy, 
der  erate  mit  einigen  steilen  Stellen,  aber  schön,  der  zweite  dareh  präch- 
tige Wiesen  nnd  Tannenwilder.  (Ffthrer  von  Boltigen  bis  anf  die  Höbe- 
des  Bädermoos  1  fr.)  Er  vereinigt  sich  S/4  ^^-  '^on  Jann  mit  dem  Fussweg,. 
der  s.  nach  ÄbUnUeKen  fohrt  Das  Dorf  Jann  (81130,  frans.  Beilegarde 
(Wbs.  sehr  einfach  aber  billig,  ansehnliche  ViehmSrkte),  bereits  im  Caaton 
Freibnrg,  8  Bt  von  Boltigen,  liegt  sehr  schön  and  hat  einen  ansehnlichen 
Wasserfall,  der  sich  80'  hoch  sAalenförmig  herabstürzt  Der  schlecht  anter- 
haltene  Fussweg  nach  (3 Vi  St)  Gharmey,  deutsch  OäUnerM  (27780  (2  gnte 
Wbsr.},  fOhrt  durch  das  alpenreiche  schöne  JaanerthaJ  ( V<UUe  de  Beltefftarde)^ 
in  welchem  vorzQglicher  Oreyerzer  KAse  Ca.  unten}  bereitet  wird.  Hfibsehe 
Aussicht  von  der  Kirche.  Dann  über  Cretat  nach  der  Buine  von  Jfont^ 
StOvent  (seltene  Flora),  Broe  (Brücken  über  die  Jaun  und  Saane},  znletxi 
1  St.  lang  darch  den  Wald  nach  (21/2  St.)  Bulle. 

Die  Strasse  überschreitet  die  Sknmen,  und  wendet  sich  dann 
scharf  nm  eine  Felsenecke,  welche  der  Flnss  in  verschiedenen 
Fällen  umbrauset.  In  der  Nähe  meldet  eine  in  den  Felsen  ein- 
gelassene eiserne  Tafel,  dass  diese  Strasse  nm  den  LauhecksUüdenf 
der  früher  mühsam  überschritten  werden  mnsste,  1821  erbaut  ist 
Links  die  Trümmer  der  zwei  Schlosser  von  Mannenburg. 

3«/e  Zweislmmen  (30170  (^«r,  •Krone  billig),  ärmliches  Dorf, 
an  der  Yereinlgang  der  grossen  nnd  kleinen  Simmen.  Aof  einer 
Anhöhe  gegenüber,  von  der  Strasse  nicht  sichtbar,  am  r.  U.  der 
grossen  Simmen,  liegt  ScMom  Blankenburg ,  Amts-Sitz  und  Qe- 
fängniss,  am  Wege  nach  der  3  St.  entfernten  Lenk  (S.  143). 

Der  Wagen  fährt  im  Schritt  nun  fast  2  St   lang  in   sanfter 
Steigang  bergan.  In  einem  fichtenbewachsenen  Grand  fliesst  1.  die 
kleine  Simmem  5  bis  6  Brücken  führen  über  tief  eingeschnlttaoe 
Waldbacbbetten.     Anf  der  Hdhe,    wo   ein  *Wh8. ,    beginnen  die 
Saanen-Möur  (3960^,  ein  weites  schönes  Alpthal,  gegen  Sasüsii 
zu  mit  zahllosen  Viehstadeln,  Sennhütten  und  Bauernhäusem  be- 
deckt. Nach  Qud  nach  ö£ftiet  sich  eine  prächtige  Gebirgssicht  snf 
das  überhangende  Rüblehomf  frz.  Dent  de  Gkomois  (7101Q,  wel- 
ches hier  als  Wetterprophet  (S.  50)  gilt,    den   zackigen  Rücken 
<der  Oumfluh  (75700)   weiter  anf  die  Schneefelder  des  Sanettdi^ 
(S.  148),  endlich  1.  auf  den  grossen  OeUengUUcher  (S.  148). 

2V8  Saaneil  (31490,  ^^-  Oesaeney  (Qroialandhaus  Z.  IVb,  F. 
IVe,  A.  3,  B.  Va;  *^ä>  billiger),  Hauptort  des  Thals  der  oben 
Saane  (Sarine),  mit  3600  Einw.,  die  ausschliesslich  Yiehzuebt 
treiben  und  den  berühmten  Greyerzer  Käse  (fromage  de  Qruyire} 
bereiten.  Ein  anderer  weicher  Käse,  Fätscherin  (VaoherinJ  ge- 
nannt, ist  ebenfalls  gut.  Nur  einzelne  Häuser,  namentlich  der 
Gefängnissthurm  an  der  Ostseite,  sind  von  Stein ,  sonst  alle  von 
Holz.  An  manchen  altern  Häusern  findet  man,  wie  in  den  Dör- 
fern von  Niedersachsen  nnd  Westfalen,  die  Namen  des  Eigenthü- 
mers,  seiner  Frau,  des  Baumeisters  und  nebenbei  noch  erbauliche 
Verse.  Eigenthümlich  sind  die  meist  braunen  Paffjacken  ohoe 
Aermel,  welche  fast  Jeder  Mann  trägt;  unter  der  weiblichen  Be- 
völkerung sieht  man  ungewöhnlich  viel  hübsche  Gestalten  und 
Gesichter. 
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Von  Saanen  naohAigle  im  Rhonethal  10  St.,  bis  (8  St.)  Giteiff 
(3604')  (8. 148)  Fahrstrasse,  von  hier  aber  den  0«1  de  Pilloa  (4778'1  bis  in 
das  neue  «HOtel  des  Diablerets  (Z.  IV2«  ^-  IV2«  Pension  ftfr.j  am  w. 
lüu  des  Pillon  8  St.  Das  Haus  wird  gertihmt,  der  Wirth  Hr.  ROhring  ist 
SOS  Bamberg.  Es  liegt  I/2  St  yon  Vers  PEglise  {Aubergt  du  Cer/^ 
Pension  81/}  fr.)  entfernt,  Hanptort  der  zerstreuten  Gemeinden,  welche  den 
Gesammtnamen  Ormonts-deasiia  (3681')  führen.  Diese  0.  Abzweigung  des 
Thals  hängt  mit  dem  Hanptthal  Ormonts-deaaon«  zusammen  und  mündet 
bei  le  Sepey  (3476')  (2  St.  w.  von  Vers  TEglise)  in  dasselbe.  Auch  hier 
swei  besonders  als  Gnrorte  besuchte  Gasthöfe ,    »VEtoOe  und  B^itl  <U  ViU«. 

Von  Sepey  nach  Aigle  (2  St)  YortreCTliche  Landstrasse,  reich  an  schö- 
nen Bergansichten.  Tief  unten  an  den  schroffen  schön  bewaldeten  Felsen 
bildet  die  Orande-Eau  manche  Wasserftlle,  am  Jenseitigen  Ufer  erhebt 
lieh  der  mächtige  Chamossaire  (6066'),  der  seinen  Namen  von  den  Gemsen 
{chamoii)  hat  die  sich  früher  hier  aufhielten.  —  Pferd  von  Gsteig  nach  dem 
HOtel  des  Diablerets  8  fr.,  Wagen  vom  HOtel  nach  Aigle  12  fr. 

Von  Saanen  nach  Sion  s.  S.  148. 

An  der  Grenze  der  Gantone  Bern  ond  Waadt  (Vaud)  erhebt 
sich  der  alte  Thnrm  der  Burg  Vantl,  einst  Wohnsitz  der  Frei- 
herren von  Greyerz,  der  anf  der  einen  Seite  in  das  german.  Sas- 
nenthal,  auf  der  andern  in  das  roman.  Oberland  (Pay»  d^Enhaut) 
blickt.  Der  Hügel  ist  zngleich  Sprachsoheide,  im  nächsten  Dorf 
Bovgemont,  deutsch  Rothenbtrg  (Kreu%)^  sehon  franz.  Mundart. 

Die  Landschaft  behält  denselben  Charakter.  Die  Strasse  folgt 
den  Einbiegungen  des  Gebirges  in  ^ansehnlicher  Hdbe  über  dem 
fiehtenbewachsenen  Thalgrund,  in  welchem  die  Saane  fliesst.  Die 
Kirche  von  Ch&teau-d*Oex  zeigt  sich  schon  von  veitem. 

2^8  Clläteail-d*OeZ  (29000,  deutsch  Oesch  (*mt€l  de  VOurs, 
Z.  2,  F.  IV2,  A.  3,  B.  V2;  ^Maison  de  viUe,  Z.  1,  A.  2,  länd- 
lich; ^Peruion  Jjenoir,  *Berthod^  *Rosaz^  Pensionspreis  In  allen 
4  fr.),  ein  nach  dem  Brand  von  1800  neu  aufgebautes  weit  zer- 
streutes Dorf,  durch  den  oberhalb  gelegenen  Bannwald  gegen 
Lauinen  geschützt.  Zu  Chäteau-d'Oex  wohnte  einst  als  Amt- 
mann der  als  Schriftsteller  bekannte    Victor  v.  Bonsleiten. 

Von  Chäteau-d*Oex  nach  Aigle  7  St,  Ober  Devanly  LechereUe, 
lu  JfoMM,  anfangs  auf  schlechtem  steilem  Fassweg,  zuletzt  über  Matten 
Mch  (4  St)  CombaUe,  »Wirthshaus  und  Pension  (ß  fr.),  wegen  der  Quelle 
and  der  reinen  Luft  und  als  Standort  fQr  GebirgsaueflQge  viel  besucht; 
dann  anf  gepflastertem  Saumweg  mit  steter  Aussicht  auf  die  Diablerets 
(R.  08)  in  1  St  nach  le  Sepey  und  von  hier  nach  (2  St)  Aigle  s.  oben. 

Jenseit  Chatean-d'Oex,  bei  dem  durch  seine  zierlichen  Häuser 
mit  Holzschnitzereien  bemerkenswerthen  Weiler  MoulirUy  tritt  die 
Strasse  auf  das  1.  U.  der  Saane  (Sarme).  (Auf  dem  r.  U.  sieht 
man  fern  die  grosse  Pension  Henchoz,  ein  stattliches  Haus  mit 
113  Fenstern  und  einer  Unzahl  Ton  Denksprüchen,  über  100 
Jahre  alt,  4  fr.  tägl.)  Die  Strasse  führt  dann  meist  durch  ein 
enges  Gebirgsthal,  mehrfach  durch  Engpässe,  namentlich  den  la 
Peru  de  la  Tine  genannten.  (Wer  über  den  Jaman  nath  Vevey 
(8.  150)  will,  verlässt  Vz  St.  vor  Montbovon  die  Strasse  und 
steigt  links  bergan  nach  AUilres  (S.  149),  wodurch  1  St.  Wegs 
gewonnen  wird.) 

3  lOlltiMTOn  (24470,  deutsch  Bubenbtrg  {BÖtel   du  Jaman^ 
Pens.  3  fr.,  Post;  Kreut;  Einsp.  nach  Bulle  10  f r ,  nach  Gh&teau- 
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d'Oex  8  fr.)}  der  erst«  Ort  des  fast  aassebllesslich  katholischen 
CantoDs  Freibtirg.  Die  Landstrasse  macht  vou  hier  einen  gewal- 
tigen Umweg  fiber  Bulle  nach  Yevey,  9  St.,  w&hrend  ein  guter 
Fassweg  (S.  147)  über  den  Jaman  (S.  150)  in  6  St.  ohne  Be- 
schwerde nach  Vevey  bringt.  Aussicht  von  der  Passhohe  auf 
den  Genfer  See  nnd  die  Gebirge  Savoyens  höchst  überraschend. 
Die  Aassicht  yom  MoMson  ist  nicht  minder  za  preisen.  Bei 
Afbewje  (S.  150)  führt  1.  ein  Weg  aas  dem  Saanenthal  anf  denselben. 

Die  Strasse  von  MontboYon  bis  Chätel-St-Denys,  7V2  S^*  um- 
zieht fortwährend  den  Fass  des  MoMson.  Das  alte  schmutzige 
Stadtchen  Gniy^re  (25550,  deutsch  Oreyerz  (^Afaison  de  ViUe, 
Ffeur  de  Lys ,  beide  sehr  einfach),  bleibt  V2  St.  links  liegen  auf 
einem  Hügel,  mit  dem  einst  den  mächtigen,  im  16.  Jahrh.  ausge- 
storbenen Grafen  v.  Greyerz  gehörigen  alten  Schloss  (hübsche 
Aussieht),  einem  der  am  besten  erhaltenen  in  der  Sch'weiz ,  mit 
Thörmen,  Wällen  und  starken  Mauern  umgeben,  angeblich  im  5. 
Jahrhundert  erbaut.  Jetzt  Bigenthum  eines  Genfer  Uhrmachers. 
Die  St.  Theodulkirobe  ist  sehr  alt  (1254).  Die  Umgegend  ist 
reich  an  trefflichen  Weiden,  die  Bewohner  beschäftigen  sieh  be- 
sonders mit  Käsebereitung.  Ihre  Sprache  ist  das  sogenannte  Gru- 
verin- Welsch,  eine  roman.  Mundart.  Links  von  der  Strasse  ist 
Bad  Etpagnp.     Gegend   reizend.     Von 

33/8  BulU  bis 

63/4   Vevey  s.  S.  151. 

39.    Von  Saanen  nach  Sion  über  den  Sanetech. 

10  Stunden,  zur  Noth  ohne  Führer,  auf  der  Nordseite  wenig  angenehm  und 
sehr  beschwerlich,  auf  der  SQds.  schön,  auf  der  untern  HAlfte  ganz  bequem- 

Saanen  s.  S.  146.  Bei  (3/4  St.)  GstMd  (BärJ  wendet  der 
Weg  sich  s.  das  Saanenthal  hinauf,  dessen  oberer  Tbeil  Oiteig- 
iheU  heisst.  Zu  Gstaad  zweigt  sich  s.o.  das  4  St.  1.  LautnerUhal 
ab,  eines  der  malerischsten  des  Oberlands,  Wasserfalle,  kleine 
Seen,  am  Ende  der  prächtige  OeUen- Gletscher;  schon  die  Aussieht 
vom  Hügel,  am  Anfang  des  Dürrensees   nach   dem  Gletscher  zu. 

(2Va  St.)  CrSteig  (36940,  ^z-  ChaieUt  (•  WürsUn) ,  in  gross- 
artiger Umgebung.  Aus  dem  sumpfigen  Hintergrund  des  Thals 
erheben  sich  die  fast  senkrechten  Wände  des  Saneisehhoma  (8844') 
UQd  das  Oldenhom  (9644Q,  and  berauben  im  Winter  das  Dorf 
6  Wochen  lang  desSonnenscheins.  (Von  Gsteig  nach  Aigle  s.  S.  147). 

Jenseit  Gsteig  über  die  Saane  (Sarinejy  am  r.  U.  in  vielen 
Windungen  steil  bergan  durch  Tannenwald,  in  der  Nähe  eines  bo» 
genförmigen  Wasserfalls  der  Saane  vorbei,  am  Ausgang  des  Wal- 
des auf  das  1.  U.  Oben  auf  der  Höbe  hält  man  bei  dem  vor- 
tretenden Wall  sich  I.  und  gelangt  in  einen  Felskessel  (schönes 
Echo),  in  welchem  man  lange  fortwandert  und  endlich,  anstei- 
gend, auf  den  Kreutboden  gelangt,  2Vs  St.  von  Gsteig,  den  Gipfel 
des  Sanetschpasses  (6914'),  des  westlichsten  der  Bemer  Alpen- 
Pässe,  zwischen  dem  WindtpUUnhom   ostl.   und    dem  Oldenhom 
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westlich.  Etwa  V2  St.  jenseit  des  Passes  öffnet  sich  eine  präch- 
tige Aussicht  Tom  Montblanc  bis  zum  Mont-Oer^in  (Matterborn), 
ahnlieh  den  Anssiehten  Yon  Bawyl  und  Gemmi  (S.  139).  Gegen- 
öher  sieht  man  in  das  Yal  d^Htfremence ,  im  Hintergrund  der 
Glaeier  de  Ferpecle,  nm  den  sich  die  Dent  Blanche,  das  Matter- 
born  lud  die  Tete  Blanche  gmppiren. 

Der  Kreuthoden  ist  eine  öde  wilde  Hochebene,  aas  kahlen 
Felsplatten  bestehend;  im  Sommer  findet  man  Walliser  Sennen 
mit  kleinem  Vieh  anf  demselben.  Der  Weg  bleibt  eine  Zeitlang 
an  der  Seite  des  grossen  Diablerets-Gletschers  Sanfleuron  und 
senkt  sich,  die  ans  dem  Schnee  abfliessetide  Morge  1.  lassend, 
nach  und  nach  in  die  enge  von  uralten  Tannen  bewachsene 
Schlucht,  dann  auf  dem  r.,  dann  anf  dem  1.  U.  (malerische 
Brficke),  nach  (3^/4  St.)  ChandOllll  (Whs.  sehr  einfach,  Wein  aber 
gut,  Mnscateller).  Vor  Chandolin  steht  eine  Gapelle,  in  welcher  f&r 
die  Seelen  nngetanft  gestorbener  Kinder  Messe  gelesen  wird,  zu- 
gleich Begräbnissort  für  die  Leiber  derselben. 

Nun  geht's  am  Bergabhang  hin  ö.  anf  gutem  Weg  darch  Bnsch, 
Weingarten  nnd  Obstgarten  dber  Oranois  nnd  Ormona  nach 
(IVa  St.)  Sion  s.  R.  60.  (Von  Sion  nach  Gsteig  bergan  7  St. 
bis  zum  Pass,  dann  3  St.  bergab  bis  Gsteig.) 

40.    Jaman  und  HoUson. 

Von  Vevey  oder  Montreux  Ober  den  Jaman  ins  Saanethat,  von  Al- 
fa enve  im  Saanethal(S.  150)  Ober  den  MoHson  nach  Bulle,  einehOcbst 
belohnende  z-weitSgige  Wandernng.  Byron  nennt  namentlich  den  Weg  Ober 
den  Jaman  „as  beauti/ul  as  a  dream",  so  schön  wie  ein  Traum.  Diese  Be- 
leichniing  passt  aber  nur  dann,  wenn  man  den  Genfer  See  und  die  Berge 
▼on  Savoyen  noch  nicht  kennt,  nnd  der  Blick  anf  diese  Herrlichkeiten  den 
aas  dem  Saanethal  kommenden  Wanderer  hoch  oben  auf  dem  Joch  plötz- 
lich überrascht,  in  bester  Beleuchtung  Morgens,  denn  um  die  Mittagszeit 
pflegen  die  Nebel  nnd  Dünste  des  Sees  alle  Aussicht  zu  verschleiern. 

a.  Von  Hontbovon  nach  Montreux  oder  Ve?ey  Saumpfad, 

bis  zur  Jochhöhe  3,  von  da  bis  Montreux  3,  bis  Vevey  4V2  St. 
{Pferd  bis  aufs  Joch  10,  bis  Vevey  oder  Montreux  20  fr.;  Füh- 
rer 5  fr,  unnöthig).  Neben  dem  Kreuzvirthshaus  1.  bergan;  25 
Min.  bei  einem  Hause  r.  bergan  (nicht  links);  weiter  wieder 
bergab  zur  35  M.  Brücke  über  den  Hongrinbach  ^  15  M.  Kiicho 
TOD  AlU^res,  15  M.  Whs.  zum  Schwarzen  Krtuz.  Die  Häuser 
und  Sennhütten  des  Orts  dehnen  sich  weit  über  die  Matten  aus. 
Von  hier  bis  zum  Fuss  des  Passes  unbedeutend  bergan,  dann 
in  stärkerer  Steigung  stets  über  grüne  Matten  hinauf  zu  den 
(IV*  St.)  Sennhütten  des  Plan  de  Jaman  (Passhöhe,  4651'),  «n* 
einige  Minuten  weiter  dem  Col  de  la  Dent  de  Jaman.  Hier  öff- 
net sich  plötzlich  die  prächtige  '''Aussicht  s.  über  den  ganzen  Ge- 
birgsgrat bis  zur  ^aye  (6495')  und  la  Tour  d'Ap,  n.  bis  zum 
MoMson  (6173');  sie  umfasst  das  reiche  Waadtland,  die  s.  Jura- 
kette, die  lange  Reihe  der  Savoyischen  Alpen,  die  ö.  Ecke  des 
Genfer  Sees,  s.  die  gewaltigen  Gebirge,  welche  das  Wallis  schliessen, 
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und  die  schneebedeckten  Häapter  des  gr.  St.  Bernhard.  Vom  Gipfel 
ddr  Dent  de  Jaman  (57820»  dtsch.  Jommm,  noch  1132'  über  dem 
Joch,  IVt  St.  stellen  mühsamen  Stelgens ,  übersieht  man  den 
Genfer  See,  den  Nenenbnrger-  and  den  Mnrtener  See,  Pilatus  und 
Weissenstein.  Die  Deni  de  Jaman  ist  im  eigentlichen  Sinn  des 
Worts  ein  Zahn,  der  aus  der  Elnnlade  des  Gebirgskamms  hervor» 
ragt.  Steht  man  auf  der  Jochhöhe  ihm  nah,  so  sieht  man  ihm 
die  Schweisstropfen  nicht  an,  die  ei  den  Nenglerigen  kostet,  d«r 
nähere  Bekanntschaft  mit  ihm  anknüpfen  will. 

Der  Weg  vom  Joch  bis  Montreux  ist  ebenfalls  nicht  za  ver- 
fehlen; 12  Min.  von  den  Sennhütten  theilt  er  sich,  r.  der  rich- 
tige (der  Weg  1.  fQhrt  zwar  aach  nach  Montreux,  am  5.  Abhang 
der  Schlucht  (Bau)  von  Montreux  hin,  er  ist  aber,  wenn  auch 
etwas  kürzer  (?),  doch  der  schwierigere);  25  Min.  Brücke  über 
den  Abhang  des  zur  Seite  liegenden  Berges,  dann  etwas  bergan 
und  nun  auf  weiter  Strecke  eben,  auf  sehr  bequemem  Weg,  bis 
zu  dem  1  St.  von  der  Passhöhe  entfernten  Whs.  Avant  (Pension 
2  fr.),  ähnlich  dem  in  AUiires.  Von  Avant  auf  meist  gepflas- 
tertem Fahrweg  am  w.  Thalabhang  entlang,  der  ihm  auch  dann 
noch  folgt,  wo  der  Abhang  sich  w.  wendet.  Bei  dieser  Biegung 
1  St.  von  Avant,  am  Anfang  der  Obstpflanzungen,  führt  links  ein 
schmalerer  aber  auch  gepflasterter  Weg  über  (10  Min.)  ^onaier, 
hier  wieder  links  ziemlich  steil  hinab  nach  (Vs  St.)  MoiltrSiZ 
oder  YeniÜZ  i^Oygne  am  See),  von  wo  man  sich  nach  GhUIofl 
oder  Yevey  rudern  lassen  mag  (S.  186). 

Folgt  man  bei  der  oben  genannten  Biegung  dem  Wege  r.,  so 
gelangt  man  bald  in  das  reizend  in  Obstgärten  versteckte  Dorf 
CAern€x  (1 9270,  ^^^^  '^^  ^^^^  "®°^  Fahrstrasse,  n.  von  Gh&telard, 
in  die  Nähe  des  Dorfes  ChaiUy  fahrt.  Der  kürzere  Weg  nach 
Yevey  wendet  sich  vor  Chailly  1.  hinab  und  mündet  unten  in 
der  grossen  Strasse  am  See ;  der  etwas  längere,  aber  angenehmere, 
iÜhrt  durch  Chailly  und  am  jenseitigen  Ende  1.  hinab,  nicht  r., 
durch  Weinberge  und  Gärten,  endlich  auf  einem  Fosssteig  geradezu 
nach  (IV2  St.)  ?e?6y.  (Wer  den  Weg  von  Vevey  an  aufwärts 
macht,  schlägt  bei  den  letzten  Häusern  vor  I^a  Tour  den  ersten 
1.  von  der  Landstrasse  abfuhrenden  Weg  ein,  Richtung  r. ;  nach 
12  M.  nicht  1.,  sondern  r.;  12  M.  Wegweiser,  der  nach  „ChaUey^ 
ChameXf  Jaman"  hinzeigt.) 

b.  Von  MoiitbOVOn  auf  den  MoUson  (bis  auf  den  Moltfson 
4V4,  hinab  nach  Bulle  3  St.).  AlbeüVe  i*Engd  billig)  ist  ein 
kleiner  Ort,  kaum  1  St.  n.  von  Montbovon  im  Saanethal.  Yon 
hier  der  beste  Weg  ans  dem  Saanethal  auf  den  MoUson,  erst 
über  ein  wenig  Wiesengrund,  dann  durch  eine  finstere  Schlacht 
an  einem  kleinen  Bach  hinauf;  jenseit  derselben  sieht  man  eine 
2eit  lang  den  Gipfel.  In  2  St.  bis  zur  vorletzten  Sennhütte, 
-der  Gipfel  beständig  vor  Augen,  ein  wenig  r. ;  von  dort  noch 
IVs   St.    ziemlich    mühsames    Klettern    über  den   Abhang,    aum 
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Theil  ohne  feston  Weg,  doch  ohne  Mögliohkeit  za  irren.  Oben 
«n  Krenz  eine  ausgedehnto  ^Fernsicht;  Jnngfraa,  Monto-Rosa, 
Montblanc,  alle  davor  gelegenen  Gebirge,  Oenfer-See  (ohne  Yevey), 
Jura,  RomoDt,  Freibarg,  Groydre  und  „weit  hinaas  in  die 
lande '^  An  der  andern  Seite  steil  1  St.  hinab  za  Sennhütten, 
dann  auf  sumpfigen  Wegen  mit  schlechten  Knfippeldämmen,  über 
Waldbäche  nieder-  nnd  aafsteigend,  nach  Part-Dieu  (2940')} 
einem  ehem.  Karthänserkloster,  dessen  rothe  Dächer  man  vom 
%fel  sieht,  nach  Bolle  (2379',  s.  anten).  In  Albeave  sind 
Fährer  billig  za  haben,  reiten  lässt  sich  nicht.  Abwärts  nach 
Albeuve  ist  übrigens  der  Weg  noch  viel  leichter  za  finden. 

Der  MoieSOÜ  (61720>  die  Fortsetznng  des  Jaman,  der  nörd- 
lichste Ansläufer  des  Hochgebirges,  der  Rigi  der  w.  Schweiz, 
besitzt  einen  grossen  Reichtham  an  Alpenpflanzen.  Gewöhnlich 
wild  er  yon  Balle  aas,  wo  Maalthiere  and  Fährer,  in  4  St.  be- 
stiegen, von  Gruy^re  in  3  St.,  von  Semsales  oder  Vaalraz  am  w. 
Abhang  in  3  bis  3V2  St.  Aasser  dürftigen  Sennhütten,  1  St. 
vom  Gipfel,  findet  man  keine  Art  von  Unterkommen.  Die  £r- 
rlchtang  eines  Wirthshaases  war  (1850)  beabsichtigt.  Die  Strasse 
von  Montbovon  bis  Chätel-St.-Denis  (s.  anten)  führt  fortwährend 
am  den  Faes  des  MoMson. 

41.    Von  Freibnrg  nach  Veyey. 

191/g  Stunde.    Eilwagen  Uglich  zweimal  in  7  Stunden.    Eisenbahn  8.  S.  166. 

Die  neae  Strasse  überschreitet  aaf  einer  grosaartigen  acht- 
boglgen  Steinbracke  das  tiefe  Thal  hinter  Freibarg,  nnd  führt 
durch  anmuthiges  Hügelland  Über  verschiedene  Dörfer  in  einiger 
£ntfemang  hoch  über  der  Saane,  die  man  nur  an  einzelnen 
Stellen  erblickt.  Etwa  halbwegs  Bulle  sieht  man  links  die  Draht- 
brücke  von  Poaieux  (2084')  über  gewaltige  Nagelflae- Felsen, 
die  Teafelsbrücke  genannt,  hoch  über  dem  Flass.  Den  Horizont 
begrenzt  ö.  die  Berra  oder  der  Birrenbtrg  (5332')  ^  dessen  s. 
Aasläafer  FrüU  and  Alire  sich  bis  gegen  Bolle  hinziehen.  Den 
fiintergrand  der  höchst  malerischen  Landschaft  bei  Balle  bildet 
der  prächtige  MoUson  (s.  oben). 

Ö^/s  BvUe  (23790,  ^^^^'  ^^  (Cheval  Blanc,  Z.  2,  L.  1, 
f-  IVz)  B.  1;  Bdtel  de  ViUe),  gewerbfleissiges  Städtchen  des 
Oantons  Freibarg,  nach  dem  Brand  von  1805  nen  erbaut, 
Hauptniederiage  des  Greyerzer  Käses. 

Die  Strasse  bietet  fortan  wenig,  sie  führt  durch  hügeliges 
Land  über   Vaudens,   Vaulruz  (deutsch  Thalback)  und  Semsales. 

SVs  Chätel-St.-D6nl8  (25430,  deutsch  CasUls  (Hotel  de  ViUe; 
Botel  des  13  Cantons)^  malerisches  Städtchen  mit  einem,  der 
Sage  nach  von  einem  Burgund.  König  im  7.  Jahrh.  erbauten 
Sehloss,  an  der  auf  dem  MoUson  entspringenden  Vevayse, 

Die  neue  bequeme  Strasse  tritt  in  den  Ganton  Waadt  und 
«enkt   sich    allmälig  in  zahlreichen  Windungen  den  Abhang  des 


152     BmOe  49.  LAUPBN.  Von  Bern 

PHerin  (3743^)  abwärts,  mr  Linken  immer  die  iraldigeii 
Sehlaehten  der  Vevayse.  Der  Wagen  fährt  bergan  IVs  St.  bia 
znr  H5he ,  bergab  3/4  St  Auf  halber  Bergeshöhe  das  stattliche 
*B6tel  de  BdlevuCi  mit  langen  Giashallen,  jedem  Reisenden,  der 
▼on  seinem  Gepäck  unabhängig  ist,  wegen  der  frischen  Berglnft 
nnd  der  prächtigen  Aussicht  vorzugsweise  zu  empfehlen. 

2*/8  mey  (1154')  s.  s.  183. 

Die  **Aas sieht,  welche  sich  bei  der  Hinabfahrt  Öffnet,  nmfasst  die 
Bucht  des  Genfer  Sees,  das  s.  Ufer  bis  weit  unterhalb  Evian,  und  die 
frucht-  und  rebenreichen  bevölkerten  Abhänge,  das  Ganze  im  Halbkreis 
▼on  Bergen  umgeben,  deren  Ausläufer  conlissenaitig  in  das  vom  breite 
sich  verengende  Rhonethal  ab/allen:  1.  einem  Zahn  Ähnlich  die  Dent  de 
Jaman  und  der  breite  RQcken  der  Dent  de  Naye,  etwas  zurfick  hoch  auf- 
ragend die  Diablerets  und  das  Oldenhorn;  mehr  vom  Ay  und  Mayen,  die 
Spitzen  des  in  den  See  abfallenden  Grats  bildend;  zurfick  die  kleinen 
HOcker  des  Grand-Moveran  und  die  Dent  de  Mordes.  Den  Hintergrund 
bildet  ganz  in  der  Mitte  der  pyramidenförmige  Mont  Catogne,  neben  wel- 
chem 1.  die  Schneepyramide  des  Mont  V€lan  (Pain  de  Sucre)  hervorragt. 
Bechts  im  Hintergrund  die  Dent  du  Midi,  vom  See  aufsteigend,  und  in 
einem  langen  zackigen,  theilweise  schneebedeckten  RQcken  endigend;  dann 
die  Savoyer  Gebirge,  deren  höchster  Pnnct,  die  Dent  d^Oche,  ihren  breiten 
RQcken  zeigt. 

42.    Von  Bern  nach  Lansanne  über  Freibni^. 

303/g  St  Eilw.  tAgl.  2mal  in  10  St  (bis  Freiburg  8I/4  St)  s.  R.  48.  Eisenb.  im  Bau. 

Man  verlässt  Bern  durch  das  Murtener  Thor  (S.  91},  auf 
dessen  Pfeilern  die  Granit-Baren  Wacht  halten.  Die  Strasse  steigt 
bald  (3/4  St.  nach  der  Abfahrt  yon  Bern)  und  gewährt  hier  auf 
kurzer  Strecke  eine  prächtige  Aussicht  auf  die  lange  Kette  der 
Gebirge  des  Simmen-  und  Saanenthals,  aus  welchen  die  naektso 
steilen  zackigen  Kalkwände  des  Brenlaire  (72500  ^^^  FöUiraiA 
(7216')  besonders  hervorragen ,  weiter  r.  der  Moltfson,  ganz  1. 
die  Pyramide  des  Niesen  (S.  98).  Der  Wald  verdeckt  aber  bald 
diese  Aussicht,  die  sich  beim  Hinabfahren  nach  Neueneck  nur 
flüchtig  wiederholt. 

Die  Gegend  ist  sehr  fruchtbar  und  wegen  der  ausgezeich- 
neten Bewirthschaftung  berühmt.     Bei 

2^/3  Reneneck  (Bär  oder  Pott)  senkt  sich  die  Strasse  in  das 

Thal    der  Sense  (Singine),    Grenze  zwischen  Bern  und  Freiburg. 

Der  kleine  Ort  am  1.  U.  der  Sense  heisst  Singine. 

Noch  bevor  man  in's  Thal  hinabsteigt ,  führt  r.  ein  Weg  nach  Laupea» 
kleines  Stadtchen,  am  Fuss  des  Brctmbergs,  an  der  Vereinigung  der  Sense 
nnd  Saane  {8arine\  in  der  Geschichte  der  Schweiz  berühmt  durch  den  am 
21.  Juni  1889  erfochtenen  Sieg  der  Berner  unter  Rudolph  von  Erlach  (S.  98) 
aber  die  Freiburger  und  den  verbOndeten  Adel  des  Uechtlands,  Aargaua,  Sa- 
Toyens  und  Hochburgunds.  Das  Gedftchtniss  der  Schlacht  wird  alle  f&nf 
Jahre  gefeiert  Auf  dem  Schlachtfeld,  dem  Bramberg,  zwischen  Neueneck 
nnd  Laupen,  steht  ein  1829  errichtetes  Denkmal. 

Bei  Neueneck    steigt   die  alte  Strasse  nach  Freiburg  steil  an, 

Fassgängern  zu  empfehlen,  oben  prächtige  Aussicht  in  das  Thal 

und    auf   die  Alpen    vom  Sentis    bis    zum   MoUson.     Die    neue 

Strasse  umzieht  den  Berg  in  weitem  Bogen.    Bei  Am  Berg  fallen 

beide  Strassen  wieder  zusammen. 
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Fieibnrg  macht,  venn  man  sich  ihm  yon  Bern  her  nähert^ 
einen  höchst  malerischen  grossartigen  Eindruck.  Das  tiefein- 
geschnittene  Thal  der  Saane,  mit  fast  senlcrecht  ahfallenden  Fels- 
wanden,  anf  deren  G-ipfel  die  Hänser  bis  nnmittelbar  an  de» 
Abhang  reichen,  die  lange  Reihe  anf-  nnd  absteigender  Manen> 
mit  Zinnenkrönnng,  hänfig  yon  alten  Wachtthurmen  nnteibrochen^ 
die  schone  Nicolanskirche,  die  Alles  überragenden  stattlichen  ehem. 
Erziehnngshänser  der  Jesniten,  grossen  Fabrikgebänden  nicht  nn- 
ähnlieh,  endlich  das  Wunderbarste,  die  lange  Drahtbrücke,  die,, 
aas  der  Ferne  gesehen,  einem  Spinnengewebe  gleicht,  yon  Zan- 
bereihänden  über  die  Felsen  gespannt,  durch  welche  162^  tiefer 
die  Saane  sich  einen  Weg  gebahnt  hat:  das  Alles  yereinigt  sich 
ZQ  einem  überraschenden  reizenden  landschaftlichen  Bild. 

Vor  Erbauung  der  Drahtbrücke  mnsste  man  in  zahllosen' 
'Windungen  den  Berg  hinab  und  an  der  andern  Seite  in  gleicher 
Weise  wieder  hinauf  fahren,  wozu  i  St.  Zeit  gehorte,  während 
man  Jetzt  in  2  Min.  bequem  über  die  Brücke  rollt  und  sogleich 
im  Hittelpunct  der  Stadt  sich  befindet. 

3«/8  Frelbnrg  (19150,  franz.  Fribourg  (*Zähringer  Hof,  an 
der  Brücke,  mit  schöner  Aussicht  von  der  Terrasse,  Z.  2,  L.  V2»- 
M.  um  I2V2  n.  8  ü.  3,  um  5  U.  4,  F.  IV2,  B.  1,  im  Speise- 
saal ein  gutes  Blldniss  des  durch  seine  Schriften  über  Erziehung- 
berühmten  Franciscaners  Oirard,  der  1850  zu  Freiburg  starb; 
*Krämem  oder  Abbaye  des  Merders  auch  des  MarchandSy  bei  der 
Kirche,  Z.  2,  F.  IV2,  M.  u.  5  ü.  3,  B.  1/2;  Biergarten  in  der 
untern  Stadt,  in  der  Nähe  der  Gasernen ;  Cigarren  bei  St.  Jungo), 
Hauptstadt  des  Cantons  gl.  Namens,  des  alten  UechÜands  (daher 
auch  Frelbnrg  im  Uechtland,  zum  Unterschied  von  Freiburg  im 
Breisgau),  1175  von  Berthold  von  Zähringen  auf  einem  felsigen 
Vorgebirge  gegründet,  welches  die  Saane  (Sarine)  umfliesst,  in 
ganz  ähnlicher  Lage  wie  Bern,  mit  9000  Einw.  (500  Prot.)  meist 
franz.  Zunge.  Freiburg  ist  Sprachscheide,  in  der  untern  Stadt 
wird  noch  deutsch  gesprochen.  So  grossartig  und  malerisch  die^ 
Stadt  sich  auch  von  aussen  darstellt,  ihr  Inneres  entspricht  nicht 
den  Erwartungen.  Sie  hat  ausser  den  Hängebrücken  und  der 
Nicolauskirehe  wenig,  was  zu  einem  Aufenthalt  veranlassen  könnte. 
Unfreiwilliger  Aufenthalt  entsteht  nicht  selten  durch  den  mangel- 
haften Anschluss  der  Posten.  Er  kann  am  besten  durch  einen 
Spaziergang  (von  1  St)  ausgefüllt  werden:  über  die  grosse 
Brücke  aufwärts  zur  Oaltern  -  Brücke ,  über  diese  zur  Loretto- 
capelle  (prächtige  Aussicht  auf  die  Stadt),  dann  hinab  in  die 
untere  Stadt,  wo  das  Zeughaus,  hier  die  alte  Saane-Brncke  über- 
schritten,   und  nun  auf  vielen  Stufen  hinauf  zur  Nicolauskirche. 

Die  grosse  *Drahtbrücke  (PoQt  SOSpendu),  1834  eröffnet,  ist 
von  Pfeiler  zu  Pfeiler  265 Va  Meter  (818  franz.  F.)  lang,  51  M. 
(157  F.)  hoch,  oder  wie  die  Inschrift  auf  der  Terrasse  des  Zäh- 
ringer Hofs  meldet,  905  engl.  F.  1.,  22'  br ,  175'  hoch,  also  von 
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gleicher  Lang«,  wie  dl«  37'  br«it«  K«tteDbrüek«  über  die  Donau 
:2wischen  Pesth  nnd  Ofen.  Sie  hängt  an  vier  1200'  langen 
Drahtseilen,  Jedes  ans  1056  Drähten  bestehend,  die  einen  ein- 
■ilgen  Bogen  bilden,  weit  in  den  Brdboden  hineinreichen  nnd 
•dort  mit  128  Ankern  an  Stelublöcken  befestigt  sind. 

Eine  Strecke   weiter   oben   ist    1840   eine   ähnliche   Brücke, 

fOBt  de  GotterOB,  erbaut,  über  das  OaUemthal  (VaUU  de  Got- 

4ieTon)^  ein  tief  eingeschnittenes  malerisches  Felsenthal,  in  welchem 

mancherlei  Wasserwerke  von  dem  dnrchfllessenden  Bach  getrieben 

werden;    es   dflTnet    sich  in  das  Saanethal.     Die  Brücke  ist  nach 

Angabe  der  oben  genannten  Tafel  700'  engl,  lang  nnd  285^  hoch, 

und  merkwürdiger  noch   in   der  Bauart,    da  das  eine  Drahtseil 

'Unmittelbar   in    dem    Sandsteinfels    befestigt    und    dadurch    die 

hosten  des  Pfeilers  erspart  sind. 

Die  *8t.  licokoskirche,  der  bischofliche  Dom,  1285  begonnen, 
1500  ToUendet,    der  266'  hohe  Thurm  1452.   Am  Portal  merk- 
würdige Beliefs,  jüngstes  Gericht,  Himmel,  Hölle:   in  der  Mitte 
-der  h.  Nicolans,  über  ihm  der  Heiland,  links  ein  Engel  mit  einer 
Wage,  auf  welcher  die  Menschenkinder  gewogen  werden,  darunter 
St.  Petrus,    die   Onten   In's  Paradies  eiofQhrend.     Beclits  ist  ein 
Teufel   mit   einem  Sohweinskopf,   einen  Haufen  Bosewichtei  mit 
^iner  Kette  nachschleppend,  auf  dem  Rücken  einen  Korb,  eben- 
falls   mit  Missethätern ,    die   er  in  einen   grossen  Kessel  stürzen 
will.    In    der  Ecke  ist  die  Holle,    durch  den  Rachen  eines  mit 
Verdammten    angefüllten    Ungeheuers    Tersinnbildlicht ,    darüber 
Satanas  auf  seinem  Thron.    Die  Inschrift  lautet:  ProUgam  kanc 

-urhem  et  »alvabo  eam  propter  me  et  propter  NieoUtum  aervum  meum. 
Die  «Orgel,  eine  der  merkwQrdigsten  Europa's,  hat  67  Register  mit 
'  7800  Pfeifen,  darunter  einige  82'  lang.   Sie  ist  von  Äl.  Moottr  (f  18S9)  ver- 
fftrtigt,  dessen  BQste  1862  unter  der  Orgel  r.  aufgestellt  ist,  nnd  wird  Jeden 
'  Tag,  Samstag  nnd  den  Tag  vor  Festtagen  ausgenommen,  am  ll/f  U.  Macb- 
mittags,  und  l/s  8^  vor  Sonnenuntergang  gegen  Erlegung  von  13  tr.   ge- 
spielt, wofQr  13  Personen  Eintritt  haben;  jede  mehr  zahlt  1  fr.  Gesellschaf- 
ten zu   diesem  Zweck  finden  sich  fast  tfiglich  in    den   Gasthöfen.     Sonst 
■ausser  den  alten  geschnitxten  Ckor$tüMen  und  einem  lieblichen  aeoen  Bild 
von  Deichwanden  (S.  80},    die  h.  Anna  und  h.  Maria,  in  der  zweiten  sQdl. 
■  Seitencapelle ,    nichts   Bemerkenswerthes.    Eine  Oedächtnisstafel   mit 
Btldniss  am  sOdl.  Eingangspfeiler  des  Chors  erinnert  an  den  durch  a«ine 
theolog.  Schriften  bertlhmten  Pater  Peter  Cani$iu$  (t  1597^,  den  ersten  deut- 
schen Jesuiten,  „o&  magni  iimtU  ei  ptacidi  animi  prae$tanttam  a  CoUmienn  ec- 
•  eUsia  ad  Carolum  V.  imp.,  ab  Othone  cardin.  august.  ad  S.  coneiXum  TVtdenC, 
a  Carolo  V.  imp.  ad  WoTmatiam  contra  Melathonem  haerttieumy  a    Pio  JV. 
p<mi.  max.  ad  principe»   Oermaniae  in  fide  conßirmando»  mistu»^  rgligionie 
cath.  columna^  toto  christiano  orbe  notissimus**'  (wegen  seines  grossen  rabigen 
TortreffÜchen  Herzens  von  der  Kölnischen  Kirche  an  Kaiser  Carl  V. ,    von 
-Cardinal  Otto  zum  Goncil  nach  Trient,  von  Carl  V.  nach  Worms  gegen  den 
Ketzer  Melanthon,  von  Papst  Rus  IV.   an  die  deutschen  Fürsten  aar  Be- 
festigung des  Glaubens  gesandt,  eine  Saule  der  kathol.  Religion ,    aaf  dem 
ganzen  christlichen  Erdkreise  bekannt). 

Das  Stadthaus,  ein  wenig  bedeutendes  Gebäude,  steht  an  der 
Stelle  des  Zähringer  Schlosses.    In  der  Nähe  des  ebenfalls  unbe- 
deutenden RathhailSes  ist  ein  alter  Lindenstammy  14'  im  Umfang, 
*dessen  halb  verdorrte  Aeste  von  steinernen  Pfeilern  gestützt  wer- 
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^en.  Die  Sage  berichtet,  daes  ein  Janger  Freibnrger,  der  in  der 
Sehlacht  bei  Märten  (S.  157)  mitgefocbten,  vom  Schlachtfeld  in 
«inem  Lauf  bis  Freibnrg  gerannt  sei,  nm  seinen  Mitbürgern  die 
Sieges -Nachricht  schnell  zu  überbringen,  dass  er  aber  vor  Er- 
schSpAing  nnd  Blntverlast  bei  seiner  Anknnft  hingesunken  und 
«Qr  noch  das  Wort  Sieg  habe  rufen  können.  Einen  Lindenzweig, 
dm  er  in  der  Hand  gehabt,  habe  man  sogleich  gepflanzt  und 
dtraus  sei  der  Jetzt  yorhandene  Baum  gewachsen. 

Eine  lange  Reihe  von  Treppen  führt  von  hier  in  die  untere 
Stadt  und  an  den  FIuss;  das  Pflaster  der  Strasse  Cfrand-Foniaine 
dient  den  Häusern  des  Court-Oiemin  als  Dach.  Der  Schwibbogen 
aber  der  Strasse  ist  eine  Wasserleitung,  durch  welche  bei  Feuers- 
gefahr das  Wasser  in  die  niedrigem  Stadttheile  geleitet  werden  kann. 
In  der  Nähe  des  Murtener  Thors,  am  Welschen  Platz,  ist  das 
1Ö84  von  Pater  €anisiu$  gegründete,  1818  erneuerte,  nach  dem 
SoDderbundskrieg  (1847)  aufgelöste  Jesolten-Collegllim.  Die  an- 
sebnlicheD,  Tor  1847  sehr  besuchten  Pensionats-Gebäude  auf  der 
höchsten  Stelle  der  Stadt  überragen  die  ganze  Gegend. 

Die  EinHedeUi  St  Magdalena,  IV«  St.  abwärts  an  der  Saane, 
eine  in  den  lebenden  Fels  gehauene  Zelle  mit  Gapelle,  wird  als 
eehenswerth  gepriesen,  verdient  aber  kaum  einen  Besuch. 

Ton  Freiburg  führen  zwei  Strassen  nach  Lausanne,  beide  von 
Silwagen  befahren,  die  eine  landschaftlich  schönere  über  Homont 
(S.  156) ,  and  die  alte  Strasse  über  Payeme.  Die  letztere  ist 
hügelig,  bietet  aber  wenig  Sehenswerthes.  Bald  hinter  Freiburg 
erblickt  man  die  blaue  Kette  des  Jura,  auch  der  Neuenburger 
See  schimmert  an  einigen  Stellen  hervor. 

4V8  Payerne  (1391')»  deutsch  PeterUngen  (Ours,  Reine  Berthe, 
Maisan  de  VUle),  das  Patemiaeum  (?)  der  Römer,  von  den  Bar- 
baren zerstört,  im  7.  Jahrb.  wieder  aufgebaut,  ist  ein  unbedeu- 
iendes  Landstädtchen  des  Gantons  Waadt  mit  3720  protest.  Einw. 
fl'anz.  Zunge.  BerthOt  König  Rudolphs  II.  von  Burgund  Gemahlin, 
Hess  hier  in  der  Mitte  des  10.  Jahrb.  mit  den  Steinen,  welche 
die  Trümmer  der  zerstörten  Römerstadt  Aventieum  (S.  158)  dar- 
boten, eine  Kirche  und  Benediotiner- Abtei  erbauen,  die  erstere 
jetzt  Kornmagazin,  die  zweite  zu  einer  Erziehungsanstalt  benutzt. 
Ihre,  ihres  Gemahls  nnd  ihres  Sohnes  Conrad  Gebeine  wurden 
1817  unter  einem  Thurm  der  alten  Kirche  aufgefunden  und  in 
der  Jetzigen  Stadtkirche  feierlich  beigesetzt.  Der  alte  Sarkophag 
ist  mit  einer  neuen  Inschrift  auf  schwarzem  Marmor  versehen. 
Der.  Sattel  der  Königin  wird  hier  ebenfalls  gezeigt,  ein  sohwer- 
iälliges  Stück  aus  Holz  und  Eisen,  aus  welchem  Jedoch  deutlich 
ersichtbar  ist,  dass  die  Frauen  zu  Jener  Zeit  nach  Männersitte 
zu  Pferde  sassen.  Auf  dem  Sattelknopf  war  sogar  ein  Spinnrocken 
«ngebracht,  also  unzweifelhaft  der  Sattel  Bertha's.  „Royale  filan- 
dihe,  le  «eepire  dant  ta  main  s^aUiait  au  fitseau*',  wird  von  ihr  im 
Chant  de  Berthe  erzählt.    Ihr  Andenken  lebt  unter  den  Einwohnern 
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dar  Umgebung.    Beden  sie  yon  guten  alten  Zeiten,  so  heiset  es  in 

der  ganzen  franz.  Schweiz :  Ce  n'est  plus  U  Ump$  oü  Berthe  fiJUiÜ. 
(Ein  Fahrweg  fohrt  durch  grosse  Tabakspflanznngen    von   hier   nach 
Xatavayd,  deutsch  Stäffi»^  am  Neaenbnrger  See,    mit   dem  arcbitectonisch 
merkwordigen  Schiost  Chilneux.") 

2'/8  Hemdes  (14900.  I>i«  Strasse  bleibt  im  Thal  der  Broye. 
Bei  LvceBS  (deutsch  Löhsingen)  ist  ein  einst  bischöfl.  Jagdschloss. 

2>/8  lOlldOll  (15830,  öentocb  MUdfn  (Vieiwia,  Cerf,  Maisondt 
Ville),  der  Römer  Minodunum,  lange  Zeit  Hauptstadt  des  Waadtiands, 
▼on  den  Trümmern  eines  alten  Römerthurms  überragt.  In  der  obem 
Stadt,  die  Burg  genannt,  stehen  noch  die  Schlösser  Carouge  und 
Rochefort,  jetzt  Hrn.  v.  Bumand  gehörig.  Die  hübsche  goth.  Pfarr- 
kirehe  hat  Aehnlichkeit  mit  der  Cathedrale  zu  Lausanne.  Zu 
Moudon  ist  in  dem  Cantonal-Zeughaus  eine  Tambour-Schule,  in 
welcher  die  Tambours  für  die  Waadtland.  Miliz  ausgebildet  werden. 

Bei  dem  Dorf  Carouge  führt  1.  ein  Weg  nach  Vevey  ab,  wei- 
ter bei  dem  fischreichen  Lac  de  Bret  vorbei. 

23/8  Hontpreyaires  (24190-  immer  bergauf  bergab,  bis  man 
unfern  ChaUt-b-Oobet  (26630,  Wirthshaus  an  der  Strasse,  die 
Höhe  des  Mont'Jorai  (deutsch  Jurten)  erreicht,  wo  sich  eine 
Aussicht  auf  den  Genfer  See  und  die  SaToyer  Gebirge  öfftaet. 

2^8  Uosamie  s.  s.  181. 

Die  andere  kürzere  Strasse  (Eisenbahn  in  Bau)  ist  gebirgig 
und  wird  daher  nur  Ton  einem  kleinen,  aber  bequemen  EtlwageD 
(2  Coup^plätze,  2  im  Innern)  in  7  St.  befahren;  sie  ist  land- 
schaftlich schön  (Aussicht  meist  nach  Osten),  aber  nicht  belohnend 
genug  zu  einer  Fusswanderung.  Bis  (1  St.)  ViUarSy  wo  sie  sich 
von  der  nach  Vevey  führenden  Strasse  trennt,  stets  Gebirgs-Aus* 
sieht  auf  die  Simmenthaler  und  Freiburger  Berge  (S.  152).  Die 
folgenden  Dörfer  heissen  Cottens^  mit  ganz  neuer  Kirche  und 
zinkgedecktem  Thurm,  und  Chenens.  Links  die  fruchtbaren  be* 
völkerten  Abhänge  des  Oibloux  (37030-  Vor  Romont  das  von. 
Mauern  eingeschlossene  Nonnenkloster  La-fJLU'Dieu. 

4^8  Romont  (23860,  dtsch.  Rtmund  (Couronne,  Croix  Blantke)^ 
Amtsort  an  der  Qlane,  malerisch  auf  einem  Bergkegel  gelegen, 
mit  Mauern  und  alten  Wartthürmen  umgeben,  namentlich  auf  der 
Südseite  das  von  den  Burgnndischen  Königen  im  10.  Jahrh.  ge* 
gründete  Schloss,  Jetzt  Sitz  des  Amtmanns.  Hinter  Romont  hübsche 
Gebirgs-Aussicht.    Folgt  Seoirier,  Dorf  mit  schlankem  Kirrhtburm. 

2Vs  Rae  (21790  (Maiton  de  ViUe,  FUur  de  Lyt) ,  SUdtcheD 
auf  einer  Anhöhe,  überragt  von  einem  alten  Schloss  mit  zinnen-» 
gekrönten  Umfassungsmaueni  und  zahlreichen  Windfahnen  auf, den 
Dächern.  Im  Thal  fliesst  die  Broye,  die  später  in  den  Murtener 
See  sich  ergiesst  und  diesen  mit  dem  Neuen  burger  verbindet. 

1 V2  Oron.  In  der  Nähe  auf  einem  Hügel  das  Schloss  gl.  Namens.. 
Die  Strasse  steigt  nun  1  St.  lang.  Schöner  Rückblick  auf  dl» 
weite  firuehtbare,  bevölkerte,  sanft  gegen  das  Gebirge  hin  siclk 
erhebende  Landschaft,  im  Hintergrund  die  Gebirge  des  Saanenthals. 
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Hinter  Essertes  tritt  die  Strasse  in  die  Mondon-YeTeyer,  ver- 
lüsst  sie  aber  bald  bei  Saoigny  wieder  und  wendet  sich  westlich. 
Oestlich  der  MoUson  (ß.  151),  der  Auslänfer  der  langen  Berg- 
kette, ans  welcher  die  Dent  de  Jaman  (S.  150)  am  Gebirgskamm 
herrorragt.  Anf  dem  bewaldeten  Vorberg  liegt  La  Tour  de  Qour%e, 
«in  alter  stattlicher  Thurm.  Gegen  das  Ende  der  Fahrt  steigt  die 
Strasse  nochmals  anf  kurzer  Strecke.  Die  Savoyische  Bergkette 
dehnt  am  südl.  Ufer  des  Genfer  Sees  weithin  sich  aus.  Die  volle 
Aassicht  über  den  See  entfaltet  sich  aber  erst  bei  der  Hinabfahrt, 
die,  in  vielen  Windungen,  fast  Va  St.  dauert.  Bei  der  Einfahrt 
in  Lausanne  r.  das  neue  Zuchthaus  (Pinitentiaire). 

4  Laiuaiuie  s.  s.  IBI. 
43.    Von  Bern  nach  Lausanne  über  Mnrten. 

177/8  Standen.    Ellvragen  tflgl.  zweimal  In  11  Standen  (vergl.  R.  42). 
Links  öffnet  sich  eine  Femsicht  auf  die  Aipen.     Bei 
SVs  Gftnuni&On  überschreitet  die  Strasse  die  Saane,  welche 
1  St.  unterhalb  in   die  Aare   sich  ergiesst.     Bei   der  Fahrt  über 
die  bedeckte  Brücke  mögen  Deck-Passagiere   des  EUwagens  sich 
durch  Böcken  gegen  Kopfverletzung  schützen. 

2V8  Horten  (13870t  franz.  Morat  (* Krone,  über  dem  See  ge- 
legen; AdUTy  Löwe  am  See),  wohlhabendes  Städtchen  mit  1741 
prot.  £inw.  am  See  gl.  Namens  (13390,  i°^  Mittelalter  der  Vecht- 
Ste  genannt,  der  Locus  Aventieensis  der  Römer,  2  St.  1.,  1  St.  br., 
vem  Neueuburger  See  durch  einen  schmalen  Bergrücken  (FtxZ^y, 
deutsch  Miatelaeh,  mediolacus,  1920^  getxennti  mit  ihm  aber  durch 
die  Broye  (ß.  156)  in  Verbindung  stehend.  Die  engen  Lauben- 
Strassen  überragt  ein  altes  Schloss,  welches  1476  vor  der  Schlacht 
10  Tage  lang,  mit  1500  Bernern,  unter  Adr.  v.  Bnbenberg,  den 
Oeschossen  Carls  des  Kühnen  Widerstand  leistete. 

Die  Sahlaoht  von  Xurten  hatte  am  22.  Juni  1477  statt.  Es  wnr  der 
blatigste  Tag  in  der  verhängnissvollen  Trilogrie  des  Burgander  Herzogs 
(er  verlor  „vor  Grandson  das  Gut,  vor  Marien  den  Math,  vor  Nancy  das 
Blnt**).  Die  Eidgenossen  waren  kaum  84,000  M.  stark.  Die  Burgunder  bQssten 
1^000  M.  nebst  dem  ganzen  Heergerflth  ein.  In  Murten  wird  erzählt,  dass 
Kapoleon  1797  bei  der  Reise  zum  Rastadter  Congress  das  Schlachtfeld  sich 
besehen  und  dem  Schweizer  Offizier  von  der  Ehrenwache  geäussert  habe : 
gJHiM  CapHaine,  ti  jamais  neu»  livrons  baiaille  en  ees  liettx,  sopez  persucuU, 
fue  n&us  ne  prendtons  pas  le  lac  powr  retraiteJ*' 

Einige  Jahre  nach  der  Schlacht  errichteten  die  Martener  ein  Beinbaus 
mit  den  Knochen  und  Schädeln  der  Burgunder.  Auf  Veranlassung  eines 
bnrgund.  Regiments,  der  75.  Halbbrigade  des  franz.-repnbl.  Heers,  wurde 
«•  1798  zerstört.  Die  Freiburger  Regierang  Hess  1822  eine  marmorne  W 
hohe  Spitzsäule  dort  aufrichten,  Vs St.  s.  von  Murten,  mit  der  Inschrift : 
Vietoriam  22.  Juni  147 ß  patrum  eoncordia  partam  novo  iigncU  lapide  Res- 
pubKea  Frihurg.  1822.  Heute  noch  zieht  zu  Zeiten  der  Fischer  in  seinem 
Oam  an«  dem  See  Ueberreste  borgandischer  Waffen.  Eine  anaehnliche 
Sammlung  derselben  ist  im  Gymnasium  aufgestellt. 

Anf  der  Höhe  von  Münchenwyler,  eine  Strecke  Wegs  1.  von  der  Strasse, 
hat  man  den  besten  Ueberblick  des  Schlachtfelds.  Unter  einer  hohen 
aber  600  Jahre  alten  Linde,  86'  Im  umfang ,  sollen,  einer  grandlosen  Sage 
nach ,    die  Schweizer    vor  Beginn    der  Schlacht  Kriegsrath  gehalten  haben. 
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Af#B6ll0Sf  dUch.    Wfflisbwrg  (Mai»on  dt  VilUy  Courorme),  der 

folgende  Ort,  das  rom.  AvenUcum,  Haoptstadt  der  Helvetier,  sohoD* 

va  Caesars  Zeiten  bekannt,  Jetzt  ein  kleines  prot  Stadtchen. 

Als  nach  Galba^s  Tod  die  deutschen  Legionen  sich  fQr  Yltellins  er- 
klärten, leisteten  die  Helvetier,  erbittert  dnrch  das  räuberische  Verfahren 
der  Sl.  Legion  (S.  21),  dem  Befehlshaber  derselben,  Caecina,  bewalEnete» 
Widerstand.  Aqaae  (Baden;  ward  geplQndert  (S.30),  der  heWetische  Land- 
sturm anf  dem  Mons  Vocetlus  (BOzberg,  8.  31)  xnrQck  geworfen  und  ver- 
sprengt Darauf  rQckte  Caecina  gegen  den  Hanptort  der  Helvetier,  Aven- 
ticnm,  das  durch  freiwillige  Ergebung  dem  Schicksal  Badens  entging. 
Der  Ffthrer  der  Helvetier,  Julius  Alpinns,  wurde  hingerichtet.  Nad» 
Vitellitts  Sturz  wsndte  sein  Ueberwinder  Flavlus  Vespasianus  der  Stadt, 
in  der  sein  Vater  Bankier  gewesen  und  gestorben  war,  seine  besondere- 
Gunst  zu ,  und  gründete  dort  eine  Colonie ,  die  mit  ihren  vollen  Name» 
Colonia  fria  Ftavia  eotutcuu  emerita  AvenUcum  SeheUorum  foederata  beisst,. 
welche  Namen  auf  den  alten  Bund,  auf  den  Stifter,  auf  die  dort  angesie- 
delten Veteranen  und  wohl  auf  den  andauernden  Widerstand  gegen  Vi- 
tellius  sich  beziehen.  Um  das  Jahr  264  ward  Aventicum  von  den  Ala- 
mannen  zerstört.  Ammianus  Marcellinus  sah  die  Stadt  im  Jahr  865  men- 
schenleer (deserta)  und  erkannte  nur  aus  den  halbverfallenen  Gebftude» 
ihren  ehem.  Glanz  (Atst  JTF,  II).  Ob^eich  nothdQrftig  wieder  anfgebantr 
wurde  es  100  J.  später  im  Hunnenkrieg  nochmals  heimgesucht,  und  verlor 
vollends  alle  Bedeutung,  als  im  11.  Jahrh.  der  Bischofesitz  von  hier  naeb 
Lausanne  verlegt  wurde. 

Das  heutige  Avenchei  oder  WiflUburgf  seinen  deatschen  Name» 
Ton  WivüOf  dem  Erbauer  des  alten  Schlosses,  führend,  bedeckt 
kaum  ein  Zehntheil  des  Umfangs  des  alten  Aventienm. 

Die  noch  sehr  kenntliehen  Reste  des  grossen  Amphitbeatart 
nnd  zahlreiche  Triimmur  anderer  öffentlicher  Gebäude,  namentliek 
der  fast  überall  noch  za  verfolgende  Manerring  mit  schönen  Thib*- 
men,  legen  Zengniss  ab  von  der  BlQthe  der  Stadt,  welche,  wie 
sie  die  grösste  Ansiedelung  der  Römer  in  der  Schweiz  war,  so 
heute  noch  fOr  die  Schweiz.  Alterthumsforscher  die  reichste  Aue- 
beute liefert.  ^2  ^^'  ^^^  der  Stadt  führt  der  von  Murten  kom- 
mende Weg  durch  ein  Stfick  der  alten  Mauer.  Links  im  Hinter- 
grund sieht  man  einen  Thurm,  der,  obgleich  in  Trümmern,  doch 
das  am  besten  erhaltene  römische  Gebäude  hier  ist.  Ganz  nahe 
an  der  Stadt,  ebenfalls  links,  steht  noch  eine  einzelne  Marmor- 
säule korinth.  Ordnung,  37'  hoch,  einst  zum  Tempel  des  Apollo 
gehörig,  jetzt  U  Cipognier  genannt,  weil  seit  Jahrhunderten  ein 
Storchnest  darauf  ist. 

Die  in  Avenches  früher  gefundenen  Alterthümer  worden  cet^ 
streut  und  finden  sich  hauptsächlich  in  den  Museen  von  Bern 
und  Lausanne.  Jetzt  ist  in  verständiger  Weise  dafür  gesorgt,  die 
am  Orte  gefundenen  Alterthümer  zu  vereinigen ;  sie  sind  im  Mw 
Meum  in  der  Nähe  des  alten  Amphitheaters  aufgestellt.  Neuere 
Nachgrabungen,  die  noch  fortgesetzt  werden,  haben  merkwürdige 
Gegenstände  zu  Tage  gefördert,  Mosaikböden,  Säulenbruchstucke, 
Inschriften  und  allerhand  Geräth,  darunter  „Tabakspfeifen ''y  viel- 
leicht bei  Opfern  zu  Räucherungen  gebraucht. 

Jahrhunderte  lang  hatte  sich  die  Sage  von  einem  zu  Avenches    gefUi 
denen  Grabstein  der  Tochter  des  oben  genannten  Julius  Alpinus   fort- 
gepflanzt, mit  einer  Inschrift,  die  Lord  Byron  die  ergreifendste  nennt,  nnd 
die  ihn  zu  zwei  schönen  Versen  veranlasste  {Chm«  Barold  JII.  66,  67).  Job. 
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▼.  Moner  führt  die  Inschrift  so  an:  yfJtOia  AlpintOa  hie  Jaceo^  ü^elicis patri$^ 
mftUx  proUt,  Deae  Aventia«  saeerdot;  exorare  patris  neeem  non  potui^  male- 
mort  t»  faüs  iüi  erat,  vixi  anno»  XXIIL'^  (Hier  hin  ich,  die  Julia  Alpinula^ 
begraben^  eines  unglückseligen  Vaters  ungHtckUehe  Tochter,  Priesterin  der  OötUnr. 
Aventia;  vergdbli^  habe  ich  um  das  Leben  meines  Vaters  geßeht;  sein  trau-- 
riger  Tod  war  ihm  vom  Schicksal  bestimmt:  ich  habe  drei  und  zwanzig  Jahre- 
9^bt)  Den  Stein,  hiess  es  später,  habe  ein  Engländer  gekauft  und  ihn« 
auf  seine  Insel  gebracht.  Neuere  Forschungen  haben  erwiesen ,  dass  e»- 
eiBen  solchen  Grabstein  nie  gegeben,  und  dass  die  Inschrift  im  16.  Jahrh^ 
Ton  einem  gewissen  Paulus  Gulielmus  verfertigt  ist. 

BVs  Payerne  bis 

9V8  Lausanne  s.  s.  155  und  folg. 

44.    Von  Bern  nach  Heuenbnrg. 

l(K/g  Stunden.    Eilwagen    2mal  tAglieh  in  6V2  Stunde.     Eisenbahn 

Aber  Herzogenbuchsee,  Solothum  nach  Biel  in  21/2  Stunde.    Dampfboot 

von  Biel  nach  Neuch&tel  in  8  Stunden  (b.  8.  11  u.  Ifi}. 

Bis  4V8  Aarberg  (1387')  s.  S.  9.  Die  PostStrassen  von  Bern, 
Neaenburg,  Solotharn  und  Basel  treffen  bier  zasammen. 

SVs  Ins,  frz.  Anet  (^Bär  billig],  aof  einer  Anbohe,  welche  ein» 
treffliche  Aussicht  auf  die  drei  Seen  (Neuenburger,  Mnrtener  und 
Bieler)  und  a«f  die  ganze  Alpenkette  vom  Titlis  bis  zum  Mont- 
blanc gestattet.  Die  Umgegend  hiess  früher  das  Inselgau,  wegen 
der  Ueberscbwemmungen ,    welche  die  Seon  häufig  verursachten. 

Man  übersieht  hier  das  Aarberger  Moo»,  einen  3  St.  1.,  2  St.  br.^ 
sumpfigen«  hier  und  da  mit  stehendem  Wasser  bedeckten  Land- 
strich.   Eine  gute  Landstrasse  führt  hinüber  nach  Murten  (S.  157). 

Nun  über  Oatnpelen  (frz.  Champion}  am  s.w.  Abhang  dea 
Jolimont  (18590  oder  Julimönt  vorbei  zur  Zihl-Brflcke,  Grenze 
zwischen  den  Cantonen  Bern  und  Neuenburg.  Durch  die  Zihl 
(Thi^e)  entsendet  der  Neuenburger  See  seine  Gewässer  in  den 
Bieler  See.  Auf  der  Berner  Seite  steht  ein  hübsches  Haus  für 
den  Brüekenwächter,  auf  der  Neuenburger  ein  altes  Schloss,  jetzt 
Gefängniss.  Man  übersieht  hier  den  Neuenburger  See  in  seiner 
ganzen  Ansdehnnng.  Zu  MonimiraU  ist  eine  auch  von  Deutsoheo 
viel  besuchte,  von  Bermhutem  geleitete  weibliche  ErtUhungaan- 
stall.  Nicht  weit  davon  am  See  das  neue  Irrenhaus  Prifargier  (S.  161). 

Die  Strasse  erreicht  bei  8t-Blaite  (Cheval  blanc)  den  See  und 
folgt  diesem  an  Weinbergen  und  Landhäusern  vorbei  (Aussicht 
auf  den  Montblanc),  am  Fuss  des  Chaumont  (S.  161). 

3>/8  lench&M  (1346'),  deutsch  Neuenburg.  •H6iel  des  Alpes 
am  See,  Z.  2,  L.  Vzt  P-  lV3t  ^-  ^^  ^  U-  3»  ^na  5  U.  4,  B.  1; 
^Faueon  in  der  Stadt,  Preise  gleich;  *H6tel  de  Commerce  am  See, 
•bei  der  Post  billiger.  *H6tel  du  Lae^  am  See,  beim  Landeplatz 
der  Dampfboote,  klein,  Z.  i%  F.  IVi*  M.  m.  W.  2V2,  zugleich 
Caf<.  Caf^  de  la  Poste,  dieser  gegenüber,  u.  a.  Allgem.  Zeltung. 
Cigarren  bei  Peitavtl^  dem  Falken  gegenüber.  Neuenburger  Her- 
ren- und  Damen-Uhren  (Werke  garantirt)  in  der  Bijouterie-Fabrik 

von  K.  Mayer,  im  Erdgeschoss  des  Hdtel  des  Alpes. 

Uhren fabrication  ist  der  iicichtigste  Gewerbszweig  des  Landes, 
Hauptsitz  zu  La  Chaux-de-Fonds  und  Le  Locle  (ß.  166).    Viele  der  In  Genf 
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-sttm  Verkauf  kommenden  Uhren  werden  hier  Terfertigt.  —  Neuenbnrger 
Wein  ist  sehr  geschätzt,  der  beste  rothe  wächst  zu  Gortaillod  nnd  Der- 
ilöre-Moulins,  der  beste  weisse  zwischen  A.uvergnier  und  St-Blaise  und  zu 
Bevais.    Er  wird  auch  als  moussireuder  Wein  bereitet. 

Das  FQrstenthum  Neuenbürg  gebOrte  bis  zum  11.  Jahrhundert 
zu  Burgund,  kam  dann  an  das  deutsche  Reich,  und  wurde  1388  von  Kaiser 
Budolf  von  Habsburg  an  Johann  von  Chalons  abgetreten,  dessen  Urenkel 
Johann  III.  durch  Heirath  Farst  von  Oranien  wurde.  Mach  dem  Aussterben 
der  Familie  Chalons  waren  die  Grafen  von  Freiburg  und  die  Ton  Hoch- 
berg eine  Zeitlang  im  Besitz  der  Grafschaft  Neuenbürg.  Dann  kam  sie 
•durch  Heirath  1508  an  das  Haus  Orleans-Longueville,  welches  1707  eben- 
falls ausstarb.  Die  Stftnde  trugen  nun  unter  den  ffinfisehn  Bewerbern  dem 
König  Friedrieh  1.  v<m  Prtu»$en^  als  mOtterlicher  Seits  von  jenem  Johann  III. 
von  Oranien  abstammend,  die  Oberherrschaft  an.  Hundert  Jahre  blieb  diese 
bei  der  Krone  Preussen.  Im  J.  1806  veranlasste  NapoUon  die  Abtretung 
<des  FQrstenthums  und  ernannte  seinen  Marschall  Alexander  ßerthier  zum 
Forsten  von  Nench&tel ,  acht  Jahre  spAter  Jedoch  C^^^^)  ^"'"^  ^^  Krone 
Preussen  wieder  in  Besitz  desselben.  Im  folgenden  Jahr  trat  Neuenbui^g, 
welches  schon  seit  1406  mit  etlichen  Orten  der  Schweiz  verbandet  war  und 
ihre  Schlachten  mitgefochten  hatte,  als  förmliches  Oli^d  und  als  21.  Canton 
•der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft  bei.  Das  Yerhaituiss  zur  Krone 
treusten  Ist  durch  die  Pariser  Uebereinkunft  vom  36.  Mai  1857  gelöst. 

Die  Stadt  (7727  Einw.,  780  Kath.)  ist  an  dam  ziemllah  atM- 
len  Abhang  des  Jura  erbaot,  and  steigt  amphitheatralisch  empoi, 
ihren  Fuss  in  den  Wellen  des  9  St.  1.,  2  St.  br.  Sees  gl.  Namens 
badend.  Der  neuere  Thell,  mit  stattlichen  Gebinden,  liegt  am 
See,  anf  einem  Strich  Lands,  der  aam  Theil  durch  die  Ablage- 
Tangen  and  Geschiebe  des  Tom  Ohaaeral  herabOiessenden  Seffen 
nach  und  nach  entstanden  ist.  Um  Baaplätze  zu  gewinnen,  ist 
1839  oberhalb  der  Stadt  dem  Seyon  Yermittelst  eines  darch  den 
Felsen  getriebenen,  600'  1.  Tanneis  (Tunnd  de  la  TrouSe  du  8^omJ 
•eine  nene  Mündung  gegeben. 

Das  ScUOM,  auf  einer  Anhöhe,  ist  Sitz  der  Cantonal-Behorden. 
lieben  demselben  die  im  12.  Jahrb.  erbaute  «StlftsUrclM  (TtmpU 
du  haut).  Im  Chor  ein  grossartiges  goth.  Denkmal  mit  15  Ubens- 
grossen  steinernen  Figuren,  im  J.  1372  von  einem  NeueDburger 
Grafen  zu  seinem  und  seiner  Familie  Gedachtniss  gestiftet,  1840 
neu  hergestellt,  angemalt,  vergoldet  und  versilbert.  Ein  Denkstein 
erinnert  an  den  1836  hier  gestorbenen  preuss.  Goavemeur,  Ge- 
nerallieut.  von  Zastrow^  ein  anderer,  1830  eingemauert,  an  den 
Reformator  Fare!. 

Im  Gymnuinin  (CoUigt)^  einem  grossen  neuen  Gebande  am 
See,  ist  eine  fflr  Sachkenner  sehenswerthe  kleine  natarwits.  Samm- 
lung, die  ihr  Entstehen  besonders  den  Bemühungen  des  jetzt  in 
America  lebenden  Professors  Agaaih  (S.  126)  verdankt.  Am  See, 
vor  dem  College,  eine  Säule  mit  Barometer  und  Thermomet« 
(höchster  Stand  +  29»  am  24.  Aug.  1855,  niedrigster  -*  140  «m  21. 
Dec.  1855),  TVassersUnd-  (der  höchste  1802,  8'  über  dem  gewöhn- 
lichen) und  Wasserzeiger  (udomHre). 

In  der  Nahe,  auf  dem  freien  Platz  am  See  südlich,  ein  1855 
errichtetes  *SUindbüd  in  Erz,  mit  der  Inschrift:  ^JOavid  d€  Purjfy 
ni  h  Neuchäitl  m  1709,  mort  h  LMonne  en  1796.  Jl  Ugua  b  aa 
viUe  naUde  sa  forhtne  aequite  dan$  le  commerce  pour  que  le$  re- 
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^enus  en  fkuteni  appliqufy  h  des  ODuvres  de  ehatitS,  h  VinsUhietion 
publique  f  h  l'embeUissement  de  la  viUe,  Ses  concitoyens  ont  Üevi 
«e  numument  h  aa  memoire.  —  Le  Seyon  ditoumi  en  1839.  Hotel 
4e  vilU  bau  en  1784.  ColUge  fondi  en  1828.*'  —  Das  Vermächt- 
«iM  betrug  dVt  Millionen  francs. 

Die  «Gemäldesammlnng  in  der  Töcbterschule  (coU^ge  des  ßUs)^ 
•dem  stattlichen,  1853  aufgeführten  Gebäude  am  Bergabhang,  be- 
steht aus  meist  neuem  Bildern,  grossentheils  von  eingebornen  Ma- 
lern, einzelne  vortrefflich  (Trinkg.  1  fr.). 

Im  Eingangszimmer  das  Bildniss  Friedrichs  des  Grossen.  —  Im 
Büstenzimmer:  JSd.  Oirardet  „ramour  maternel",  eine  Matter  verthel- 
«digt  ihre  Kinder  gegen  einen  Wolf;  *K.  Oirardet  „vme  assembMe  de  pro- 
testants  sarprtse  par  des  troupes  catholiques^  nämlich  Hugenotten;  E.  <H- 
rardtt  Schulmeister;  K.  Oirardet  Lady  Elisabeth  Claypole  wirft  ihrem  Va- 
ter Cromwell  den  Tod  Carls  I.  vor ;  E.  Oirardet  Bären  bedrohen  eine  Fa- 
milie bei  der  Mahlzeit;  Orosciaude  eine  reich  geschmückte  Frau  liegt  vor 
•dem  Dogon  Marino  Falieri  auf  den  Knieen;  **Calame  Monte  Bosa;  Jfax 
4e  Meuron  Wallenstader  See.  —  Zweites  Zimmer.  Max  de  Meuron 
Aussicht  auf  Born  von  den  Kaiserpalästen,  die  Kaiserpaläste  und  Bäder  des 
Caracalla;  Orosciaude  es  lebe  der  34r;  Leop.  Robert  S.  Paolo  fuori  le  mura, 
die  grosse  Basilica  bei  Bom  nach  dem  Brand  von  1828;  Ed.  Oirardet  väter- 
licher Segen;  Calame  Bosenlauigletscher ;  *T»chaggeny  Brautzug  in  Flan- 
dern im  17.  Jahrb.;  Zeiger  Gebirgsgegend  in  Unterwaiden. 

In  demselben  Gebäude  eine  sehenswerthe  *Sammlung  ausge- 
stopfter Thiere  der  Alpenwelt,  familienweise  in  Gruppen  geordnet, 
sehr  bSbsch  die  komischen  Thiergruppen,  u.  a.  nach  Kaulbach's 
Keinecke  Fuchs,  von  Ploncquet  in  Stuttgart  zusammen  gestellt. 

Neuenbürgs  milde  StiftODgeil  sind  berühmt,  das  Bürger-Spital 
von  David  de  Pnry  (s.  oben}  gegründet,  das  Poufiialls^sche  Spital 
beim  Hemer  Thor,  die  musterhafte  Irren- Anstalt  Prifargier  (S.  159), 
1  St.  von  Neuenburg,  welche  Herr  v.  Meuron  1844  für  IV2  Mill. 
francs  erbaut  und  eingerichtet  und  dem  Canton  geschenkt  hat  u.  a. 
Doch  wird  das  Alles  dem  Reisenden  wenig  Veranlassung  geben, 
in  Neuenbürg  zu  verweilen.  Auch  die  Gegend  lässt  sich  mit  den 
grossartigen  Landschaften  der  andern  Schweizer  Seen  nicht  ver* 
gleichen,  obgleich  sie  lieblich  genug  ist  und  wohl  geeignet,  bei 
beiterm  Wetter,  mit  ihrem  grünen  See,  dem  blauen  Jura,  den 
Bebenhügeln,  den  säubern  Landhäusern,  der  malerischen  Stadt 
und  dem  Schloss,  und  vor  Allem  der  Aussicht  auf  die  lange  Kette 
der  Alpen  den  heitersten  Eindruck  namentlich  auf  den  Wanderer 
zu  machen,  der  am  Anfang  seiner  Schweizerreise  Neuenburg  be- 
sucht.    Wem    dagegen  Neuenburg    Ausgangsthor  ist,    der   pflegt 

sehneil  weg  zu  eilen. 

Solchem  Beginnen  ein  Haiti  entgegen  zu  setzen,  möchte  Mancher  dem 
Verf.  danken.  Ein  Nachmittag  lässt  sich  nicht  lohnender  verwenden,  als 
durch  die  Besteigung  des  n.  von  Neuenburg  gelegenen  *Chaumont  CB6080» 
eines  Ausläufers  des  Juragebirges.  Die  Aussicht  umfasst  den  Neuenbnrger, 
Mnrtener  und  Bieler  See.  die  Städte  Solothum,  Bern,  Freiburg  und  die 
fruchtbaren  hfigeligen  Lande,  welche  dazwischen  liegen,  im  Hintergrund 
die  ganze  Alpenkette  vom  Sentis  bis  zum  Montblanc.  Die  Besteigung  des 
Cliaumont  ist  ein  wQrdiger  Abschlnss  einer  Schweizerreise,  nur  ist  freilich 
-sa  bedenken,  dass-  die  Alpen  in  ihrer  vollen  Schönheit  kaum  zehn-  bis 
swanzigmal  im    Sommer    und    nujr   bei  ganz  hellem  und  nebellosem  Him- 
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mel  tiehtbAr  sind.  Abendbeleaehtung  ist  die  günstigste.  *Oastwirthseh«fW 
16  Min.  unter  dem  Gipfel.  Der  Fussweg  verlflnt  35  Min.  von  Neuenbürg- 
die  nach  La  Chaux-de- Fonds  führende  Landstrasse  (8.  165},  er  führt  toa 
da  in  einer  starken  Stande  znm  Olpfel.  Noch  25  Min.  welter  Terlflsst  der 
Fahrweg  diese  Landstrasse ;  bis  zum  Gipfel  hat  man  dann  von  dieser  Stell» 
an  noch  IVs  St.  Gehens.  Ein  Ghar-k-banc  kostet  hin  und  her  10  fr. 

Dampfboot   zwischen   Neaenburg  und  Nidao  (S.  9)  in   3  St,. 

Kwisehen  Neaenbarg  nnd  Iferten  in  2  St.,  tägl.  4mal.  Eisenbahn  von- 

Iferten  nach  Lausanne  s.  S.  164. 

45.    Von  Biel  nach  Lausanne. 

201/8  3^  Eil  wagen  von  Biel  (S.  8)   nach  Neuenbürg  (Eisenbahn  im  Ban)« 
2mal  tAglich  in  8  St,  von  Neuenburg  nach  Iferten  2mal  in  8V3    ^^i    ^01^ 
Iferten  nach  Lausanne    Eisenbahn  in  II/4  St.;  Dampf boot  s.   oben; 
auf  dem  Boot  Nenenburg-Iferten  ein  guter  Restaurant. 

Der  Bieler  See  (18360«  ^Vs  St  1.,  3/^  St.  br.,gr0s8te  Tiefe  217',  3' niedri- 
ger als  der  Neuenburger  See,  dessen  GewAsser  ihm  durch  die  Zieht  iTTüile)» 
zufliessen,  bietet  keine  gprossartige,  aber  ganz  anmuthige  Landschaften.   Er 
^  verdankt  seinen  Ruf  vielfach    den  stark  aufgetragenen  Schilderungen  J.  J. 
^*  i2ott<««au'<,  der  1765  nach  seiner  Vertreibung  aus  Genf  zwei  Monate   lang' 
sich  auf  der  Petersintel  (1478')  im  Bieler  See  aufhielt,  dann  aber  auch  von- 
hier  durch  die  hochmögenden  Herren  von  Bern  verwiesen  wurde.     Die  Fe- 
tersinsel,  2  St.  von  Biel,  n.  stell,  s.  flach  sich  abdachend,  hängt  unter  den> 
Wasser  mit  der  kleinen  Kanindwx-Imtl  und  dem  Jolimoni  (S.  159}  zusam- 
men.   Am  s.  und  s.w.  Abhang  Weinberge  und  Obstgärten,    alte  prächtige 
Elchen;    sonst  ausser  den  Erinnerungen  an  Rousseau  nichts   Bemerkens- 
werthes.  Auf  der  Westseite,  I/4  St  vom  Uler,  ist  das  Schafhierhans,  in  wel> 
diem  Rouittau^i  Zimmer  in  demselben  Znstand,  wie  er  es  verlasaen,  heute 
noch  gezeigt  wird,   mit  Tausenden  von  Namen  bedeckt.    Die   Landstrasse 
führt  stets  am  See  entlang,    an   weinreichen   Bergabhängen,    über    TtMnn 
(Bär)  und    CAavatine  (Kreuz).    Znm  Besuch  der  Petersinsbl  nimmt   man 
hier  einen  Nachen. 

SVs  leavefUlO  (16440,  dtsch.  Neuenatadt  (^Faueon  oder  Fo^i 
*Couronne  am  s.  Ende  des  Städtchens).  Aof  einer  Anhöhe  an  der 
Südseite  die  Triinimer  des  Schlosses  Schlotsberg.   Neuveville  ist  der 

erste  Ort  franz.  Zunge,  der  letzte  im  Canton  Bern. 

Nördlich  Ober  Neuveville  steigt  der  Ohaaseral  (4955')  oder  Oesiler  (Gipfel 
von  hier  in  8V2  St  zu  erreichen)  in  drei  Absätzen  empor,  s.  mit  zahl- 
reichen Dürfern  und  grOnen  Matten  bedeckt  Die  Aussicht,  ähnlich  der  vom 
Weissenstein  (S.  18),  dehnt  sich  über  einen  grossen  Theil  der  0.  Schwell, 
den  Schwarzwald,  die  Vogesen  und  die  Alpenkette  aus;  I/2  St.  unter  dem 
Gipfel  in  einigen  Herbergen  Unterkommen.  RQckweg  allenfalls  Ober  Blei, 
wohin  vom  Gipfel  ein  Fahrweg  fDhrt  (41/2  St). 

Neuveville  gegenOber  am  r.  U.  der  Zihl  (8.  159),  auf  der  Südspitze  des 
Sees,  sieht  man  das  Städtchen  Erlaeh,  franz.  Cerlier  (Bär),  auf  einem  Sand- 
stein-Ausläufer des  Jolimont,  der  dammartig  in  den  See  fast  bis  zur  Peters- 
insel sich  erstreckt  nnd  an  dem  Schilf  leicht  zo  erkennen  ist. 

3  Neach&tel  (Neuenburg)  s.  S.  159. 

Die  Strasse  tod  Neuenbürg  bis  Iferten  hebt  nnd  senkt  sieh, 
j«  nachdem  die  hügeligen  Abhänge  des  Gebirges  gegen  den  See 
anslanfen.  Sie  führt  zu  Anfang  nnd  zn  Ende  viel  dnrch  einfSr- 
mige  Rebpflanznngen ,  bietet  aber  manche  hübsche  Aussicht,  be- 
sonders zwischen  Bondry  nnd  Grandson.  An  klaren  Tagen  zeigt 
sich  die  ganze  Kette  der  Bemer  Alpen,  Eiger,  Hdnch,  Jongft-aa 
mit  ihren  Schneehänptern  besonders  hervortretend.  Im  Ganzen 
verliert  der  Dampfbootfahrer,  weleher  die  Strecke  in  2  St.  zorüek- 
legt,  wenig,  der  Eilwagen  gebrancht  3Vt  St.    Eisenb.  im  Werk. 
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Jenseit  Neuenbürg,  V2  S^*?  überschreitet  man  auf  einer  unter 
Berthier's  Regierung  (S.  160)  erbauten  Brücke  die  Schlucht  von 
Serrihresj  an  einem  Bach,  der  wahrscheinlich  in  den  Höhlen  dea 
Jora  seine  Quellen  und  Wasserbecken  hat,  und  nach  einem  ober- 
irdischen Lauf  yon  nur  8  Min.  in  den  See  fallt,  dennoch  aber 
bedeutende  Mühlenwerke  treibt.  Auf  einer  Anhöhe  Sehloss  Beau- 
regard.  Bei  ColomMer  (14160,  1  St.  weiter,  fand  man  Tor  eini- 
gen Jahren  bemerkenswerthe  Ueberbleibsel  röm.  Gebäude.  In  der 
Nähe  Bied,  schönes  Landgut  mit  hübscher  Aussicht. 

Bei  Bondry  (Maison  de  Viüe),  Geburtsort  des  Jacobiners  Afaraf, 
an  einem  3000'  über  dem  See  aufsteigenden  steilen  Berg,  der  wie 
der  Pilatus  (S.  50)  als  Wetteryerkündiger  gilt,  kommt  man  über 
die  12€UM,  die  das  malerische  Yal  dt  Traven  bewässert,  durch 
welches  die  Landstrasse  von  Neuenbürg  nach  Pontarlier  in  Frank- 
reich führt.  Links  von  Boudry,  über  dem  See,  liegt  Cortldllod  ^ 
(14960,  ^0  cl®'  bosto  ^the  Wein  des  Cantons  wächst.  Weiter 
folgt  das  hübsche  porf  BevaiX. 

3^8  St-Aubin  (*Deux  Couronnes),   ein  Dorf  halbwegs  Iferten. 

Der  Or«iix  du  Vent  (4610'),  IV2  St.  n.  von  St-Aubln,  wird  von  hier 
wohl  bestiegen.  Sein  Gipfel  bildet  einen  600'  tiefen  Trichter,  in  der  Ge- 
stalt eines  Hafeisens,  fast  1  St.  im  Umkreis,  amphitheatrsUsch  von  Kalk- 
sttinfelsen  umgeben,  n.O.  eine  kleine  Oeifnang.  Wenn  das  Wetter  sich 
lodert,  ftllt  dieser  kraterartige  Trichter  sich  mit  welBsen  Dunstwolken,  die 
durch  einander  arbeiten  und  auf  und  nieder  steigen,  bis  die  ganze  HOhle 
einem  Kessel  mit  heissen  Dampfen  gleicht,  die  Jedoch  Ober  den  Rand  nicht 
emporsteigen.  Die  Erscheinung  währt  selten  langer  als  eine  Stunde.  Ein 
FlintenschuBS  in  diese  Vertiefungen  abgefeuert,  verursacht  ein  knackemdes 
Beho,  dem  Heckenfeuer  eines  Infanterie-Bataillons  ahnlich.  Selbst  zu  ge> 
wohnlichen  Zeiten  ist  der  Luftzug  in  diesem  Windloch  so  heftig,  dass  er 
ziemlich  schwere  Gegenstände,  welche  die  Menschenhand  hlneüigeworfen, 
wieder  hlnausschleudert  Seltene  Pflanzen  und  Minerallen  ziehen  manchen 
Katnrforscher  hierher. 

Jenaelt  St-Aubfn  (Vt  St.),  StäfßB  (3.  156)  gegenüber,  liegt 
r.  auf  der  Höhe  das  gut  erhaltene  Schloas  Vamergu  (Vauxmareutf 
1483'),  die  Grenie  zwischen  Neuenburg  und  Waadt.  Welter  vor 
Concise,  1.  im  Grund  am  See,  die  ehem.  Karthause  la  Lanee^  yom 
Orafen  Pourtalds  in  ein  Landhaus  mit  Parkanlagen  verwandelt. 

Behlaeht  von  Graadson.  Als  Carl  dtr  JHlAns,  Herzog  von  Burgnnd,  im 
Februar  1476  durch  Yerrath  Sehloss  Grandson  genommen  und  die  schwei- 
zerische Besatzung  gregen  den  Vertrag  hatte  aufknöpfen  oder  im  See  er- 
trinken lassen,  verliess  er  sein  festes  Lager  bei  Grandson  und  nahm  Sehloss 
Yanxmareus,  welches  die  Strasse  beherrscht.  Der  Herzog  hatte  dartkber 
Mine  feste  Stellung  verlassen  und  wurde  hier  am  8.  MBrz  1476  von  den  an- 
ruckenden Schweizern,  die  den  Tod  ihrer  Brüder  zu  rächen  kamen ,  fiber- 
rascht  und  völlig  geschlagen.  Unermessliche  Beute,  die  zum  Theil  noch  in 
vielen  Zeughausem  der  Schweiz  aufgestellt  ist,  fiel  in  die  H&nde  der  Eid- 
genossen, an  Werth  Qber  6  MiU.  Gulden,  darunter  120  GeschQtze,  600  Fah- 
nen, alle  Juwelen  und  Kron-Edelsteine,  wovon  zwei  Diamanten,  wegen 
ihrer  Grösse  von  fast  unschätzbarem  Werth ,  durch  Kauf  und  Verkauf  zu- 
letzt in  die  päpstliche  und  in  die  Krone  von  Frankreich  gekommen  sind, 
10,000  Pferde,  800  Wagen,  400  kostbare  Zelte  und  der  Kriegsschatz  (S.  167> 

Dae  Schlachtfeld  Uegt  zwischen  GOüClfle  (13650  (Eeu  de  f>ranu)y 
tere6lles  (1441'),  in  dessen  NUie  drei  rohe  Oranitbloeke ,  8  bis 
lO'  hoch,  Im  Dreieck  aufgestellt)  Ton  der  Landitrasae  nicht  aieht- 
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bar,  angeblich  als  Marksteine  von  den  Schweizern  zum  Oedächt- 
niss  der  Schlacht  aufgerichtet,  wahrscheinlicher  aber  draidischen 
Ursprungs,  nnd  Gr&lldSOll,  dtsch.  Oransee  (Lion  d^Or,  Oroix  Rouge). 
Das  dnrch  seinen  jetzigen  Eigenthümer,  Herrn  Perret,  hergestellte 
Schloss  hat  eine  kleine  Sammlang  hier  gefundener  Alterthomer 
nnd  natnrgesch.  Gegenstände;  es  nimmt  sich  mit  seinen  ephen- 
nmrankten  Thurmen  sehr  stattlich  ans.  Die  alte  sehenswerthe 
Kirche  mit  eigenthümlichen  Sänlen-Capitälen  gehörte  einst  einer 
Benedlctiner- Abtei.  Grand son  ist  unzweifelhaft  rom.  Ursprungs. 
Die  Barone  von  Grandson,  seit  dem  9.  Jahrb.  bekannt,  wurden 
zu  den  machtigsten  der  w.  Schweiz  gezählt ;  sie  starben  1399  mit 
dem  im  Zweikampf  von  Gerhard  von  Estavayer  getodteten  Otto 
von  Grandson  aus,  dessen  Grabmal  in  der  Cathedrale  zu  Lausanne 
(S.  182]  sich  befludet. 

SVs  TverdOn  (1345'),  dtsch.  Ifertm  (*H6tel  deLondres,  Z.  2, 
F.  IVs;  Oroix  FidiralJ,  das  rom.  Eburodunum,  am  südl.  etwas 
sumpfigen  Ufer  des  Neuenburger  Sees,  am  Einfluss  der  Toile  oder 
Tkiile  in  diesen,  mit  hübschen  Spaziergängen  nnd  anmathigen 
Aussichten.  Das  Städtchen  hat  durch  Heinrich  Pestalozzi,  der  hier 
von  1805  bis  1825  seine  bekannte  Erziehungsanstalt  leitete,  und 
In  dieser  Zeit  Hunderte  von  Lehrern  bildete,  eine  europ.  Berühmt- 
heit bekommen.  Die  Anstalt  selbst  hat  wegen  Pestalozzrs  Mangel 
an  Verwaltungstalent  keine  äussern  Erfolge  gehabt,  während  seine 
Erziehungs- Methode  in  Hunderttausenden  von  Schulen  diesseit 
nnd  jenseit  des  Weltmeers  geübt  wird  und  der  Entwickelang  der 
Menschheit  förderlich  gewesen  ist.  Pestalozzi  verliess  Iferten  zwei 
Jahre  vor  seinem  Tode  (S.  18). 

Das  alte,  1135  von  Herzog  Conrad  von  Zähringen  erbaute 
8chlos8,  einst  Sitz  von  Pestalozzi's  Anstalt,  dient  heute  noch  ähn- 
lichen Zwecken.  In  der  Halle  des  Baihhausea  sind  einige  röm. 
Alterthümer,  desgleichen  in  der  Bibliothek.  Iferten  war  im  vor. 
Jahrh.  auch  durch  die  Herausgabe  der  berühmten  franz.  Ency- 
dopädie  und  anderer  kostbarer  Druckwerke  bekannt.    Die  Taub' 

itummen- Lehranstalt  unter  Leitung  des  Hrn.  Naef  wird  gerühmt 

Ein  belohnender  Ausflug  ist  der  S.  167  beschriebene,  das  Orbethal  hin- 
auf zum  Lac  de  Joux.  Auch  der  Ohasseron  (49580,  ein  Berg. in  der  Jura- 
kette, n.w.  von  Iferten,  verdient  wegen  der  trefflichen  A.ussicht  besacht  sa 
werden.  Bis  Siß-Oroix^  am  Fuss  des  Berges,  von  wo  der  Gipfel  kaum  ISt 
entfernt  ist,  zweimal  tflgl.  Eilwagen  in  8I/4  St.  St^-Croix  ist  durch  seine 
Musikdosen,  deren  jfthrlich  Ober  50,000  hier  verfertigt  werden,  bekannt. 

Dampfboot  s.  S.  162.  Die  EiSdübAlllI  von  Iferten  nach  Lau- 
sanne (IV4  St.  Fahrzeit)  zieht  sich  an  der  Toile  oder  Thiäe  hin, 
die  unfern  Stat.  Ependes  die  Orbe  (S.  167]  aufnimmt.  Im  Westen 
die  lange  Kette  des  Jura,  AiguiUe  de»  Beauhnes,  Moni  Suchet,  da- 
zwischen in  der  Feme  der  Mont  d'or,  Dent  de  Vaulion  (S.  168), 
Moni  Tendre.  Die  Bahn  dringt  durch  2  Tunnel,  dann  breites 
Wiesenland,  mit  Weiden  durchwachsen  (Stationen  Chavomay-Orbe 
S.  167,  Eelipena-La^Sarraz)  und  tritt  bei  dem  oben  auf  dem 
H&gel  in   schönem   Wald   gelegenen    Städtchen   Cossonay  (Hdtel 
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d^Angleterre),  Hanptort  des  Bezirks,  in  das  enge  hübsche  waldige 
Thal  der  Vinogey  die  dnrch  den  Cktnäl  d^Enireroches  mit  der  Teile 
in  YerhiodaDg  steht.  Wo  das  Thal  sich  öfifnet,  breitet  qjch  s.  in 
der  Feme  die  lange  Kette  der  Savoyer  Gebirge  ans.  Jenseit  Stat. 
Bu9$iffny  zweigt  sich  r.  ein  Strang  nach  Morges  (Genfer  Bahn,  SJ 177) 
ab.  (Wenn  bei  Wendung  der  Bahn  die  Savoyer  Gebirge  sich 
links  zeigen,  sieht  man  bei  günstiger  Lnft  zwischen  einem  Berg- 
einschnitt  die  glanzenden  Schneefelder  des  Montblanc,  s.  S.  202). 
Der  Bahnhof  von  Morges  ist  45  Min.  Vom  Landeplatz  des  Boots 
entfernt.    Der  Lansanner  Strang  hat  noch  zn  Benena  eine  Station 

und  endet  yorlänfig  oberhalb  Ouehy  (S.  180). 

Wer  TOD  Geof^  nach  Deutschland  znrOckkehrend ,  den  breit  getretenen 
Plid  Ober. Lausanne,  Iferten  und  Neaenbnrg  vermelden  nnd  einen  weniger 
bekannten  aber  sehr  lohnenden  Weg  einschlagen  will,  wende  sich  von  ICoUe 
(B.  180;  nach  dem  8  St.  n.w.  am  Fuss  des  Gol  de  Maroheinu  gelegenen 
Dorf  St- Georg  es,  Knotenpnnct  der  Landstrassen  von  Nyoa,  Rolle  und 
Aiibonne.  Eine  grnte  neue  Strasse  fQhrt  von  St-Georges  In  II/2  St  bergan 
svm  Asile  de  Mareheirug  (44640«  dann  in  IV2  St.  bergab  nach  Le  Bras* 
ms  (82010  Q*ff6tel  de  la  Lande,  »Botel  de  France'). 

Aufwärts  von  St-Georges  zum  Col  herrliche  abwechselnde  Aussichten 
mif  den  Genfer  See,  das  Rhonethal  bis  Fort  de  TEclnse,  beim  Niederstelgen 
nach  Le  Brassns  auf  den  Lac  de  Joux  nnd  die  Dent  de  Yaulion.  Elgen- 
thfimliche  zellenartige,  gekiaftete  Steinformation  an  der  Strasse. 

Von  Le  Brassus  fOhrt  ein  Fahrweg  auf  der  w.  Seite  des  Sees  dnrch 
Le  Lieu  nach  (8  St.)  Le  Pont  (S.  168),  Eilwagen  tagl.,  Elnsp.  10  Ar.; 
Angenehmer  ist  die  Fahrt  Ober  den  See,  von  Le  Sentier  aus,  Dorf  auf 
der  s.w.  Spitze  des  Sees,  8/^  St.  von  Le  Brassus  (Fahrzeit  2  St. ,  Fahrpreis 
mit  1  Ruderer  8  ft.").  Von  Le  Pont  nach  Orbe  und  Iferten  s.  S.  168. 

46.    Von  Kenenbnrg  über  La  Chaux- de -Fonds 

nach  Le  Locle. 

^1%  Stunden.    EUwagen  4mal  taglich  in  41/4  St.  nach  La  Ghanx-de-Fonds; 
Sisenbahn  im  Bau,  von  La  Chaux-de- Fonds,  bis  Le  Lccle  fertig,   Fahrzeit 

15  Minuten.. 

Die  Strasse  steigt  Ton  Neuenbürg  (1346'),  anfangs  dnrch  Wein- 
l^rge,  den  steilen  Berg  1  St.  lang  hinan,  manchen  schönen  RQck- 
bück  gewährend.  Fass-  nnd  Fahrweg  anf  den  Giaumoni  s.  S.  161. 
Anf  der  Höhe  erreicht  sie  die  tiefe  Waldschlncht,  In  welcher  der 
Btyan  fliesst,  nnd  senkt  sich  dann  nach  Yalangin  hinab.  Ein  etwas 
mühsamer  näherer  Fassweg  fuhrt  den  Seyon  (S.  160)  entlang. 

Yalangin  (2010'),  deutsch  VaUndya  (Couronne),  IV4  St.  Ton 
Neuenbürg,  ist  Hauptort  des  ISt.  breiten  grünen  fruchtbaren 
yäl  de  Rut  oder  Rudolfathals ,  am  r.  IJ.  des  Seyon,  Das  1153 
erbaute  Schloss  wird  Jetzt  zum  Theil  als  Oefängniss  benutzt. 

Die  Strasse  durchschneidet  nun  den  breiten  Thalkessel ,  in 
welchem  das  ansehnliche  Dorf  Boudevülers  mit  seinen  weit  zer- 
•treuten  Häusern  an  der  Strasse  liegt.  Dann  geht's  den  Abhang 
der  THe  de  Rang  durch  Wald  hinan. 

2^/9  Leg  flaat8-6ene?ey8  (3171')  (EÖtel  Renaud),  einzelne 
•aufoere  Häuser  an  der  Strasse,  die  IVa  St.  ziemlich  steil  in 
Windungen  bergan  führt,  bis  zur  Jochhöhe,  dem  *Col  d68  Loges 
(39560  (*B6tcl  h  la  vut  det  AlpeaJ,  wo  sich  ö.  and  w.  eine  weite 
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piächtlge  Femiioht  Übar  die  Yogeaen,  den  Jan  und  die  ganse 
Alpenkette  Tom  Montblanc  an  ofbet.   Dann  fast  1  St.  lang  bergab. 

2S/g  La  ChaoX- de -Fonds  (30710  (*Fleur  de  Lü,  neben  dex 
Post,  Z.*l,  F.  1;  Rötel  de  Franee;  Balance),  Es  überrascht,  in 
diesem  hohen  wasserarmen  felsigen  Alpenthal  plötzlich  eine 
grosse  Stadt  mit  ansehnlichen  Hänsem  za  finden,  in  welchen 
über  15,000  Menschen  (1500  Kath.)  sich  dnrch  ihren  Fleiss  das 
Dasein  behaglich  gemacht  haben.  In  der  anssem  Erscheinung 
erinnert  Ghaax- de -Fonds,  welches  im  J.  1512  nur  7  Häas«r 
zählte,  Tielfach  an  das  Wnpperthal.  Das  Glima  ist  so  ranh,  dass 
nnr  in  warmen  Sommern  das  Korn  reif  wird.  Die  Arbeit  ist 
aufs  kleinste  yertheilt,  gewöhnlich  macht  ein  Arbeiter  immer  nur 
ein  und  dasselbe  Stück  and  aach  dieses  zuweilen  nicht  ganz 
fertig.  Im  Jahr  1851  wurden  auf  dem  Gentral-Bureau  von  Chaux- 
de-Fonds  156,122  Uhrgehäuse  gestempelt  (V3  goldene,  */3  sil- 
berne). Das  Bureau  you  Loole  stempelte  83,684,  es  sind  also 
in  einem  Jahr  239,906  Uhren  im  Ganton  verfertigt  worden. 

Die  Uhrmacher  sind  fast  ausschliesslich  Eingebome,  die  Hand- 
werker gewohnlich  ans  andern  Gantonen,  besonders  der  dentschen 
Schweiz.  In  den  Gasthöfen  findet  man  fast  nur  Handlnngs- 
reisende;  einige  grosse  Häuser  in  Hamburg,  Triest  u.  a.  0.  haben 
hier  jahraus  jahrein  ihre  Agenten. 

Wer  sich  zu  Ghaux-de-Fonds  aufhalten  muss,  mag  die  Kirehe 
mit  künstlich  gewölbter  Decke  und  die  unterirdischen  Mühlen 
besehen.  (Ton  Ghaux-de-Fonds  3mal  tägl.  Eüwagen  durch  das 
St.  Immerthal  nach  Sonceboz  (S.  8),  1  mal  über  SeigneMgier 
nach  Pruntrut.)   Eiseribdhn  nach  Lode  in  15  Min.  für  80,  60,  45  e. 

1^8  Lo  I*OCle  (28350  rJFYetir  de  Lis ,  Trots  Sois) ,  ebenfaUa 
ein  grosser  Ort  ahnlicher  Art,  vor  einigen  Jahren  ganz  abge- 
brannt, seitdem  neu  anfgefQhrt,  mit  8514  Einw.  (481  Kath.),  die 

auch  durch  Anfertigung  von  Uhren  ihren  Unterhalt  finden. 

Die  *Bocke  fendae,  1  St.  w.  yon  LocIOf  Ist  ein  Felseneinschnitt,  um 
eine  bessere  Verbindung  mit  dem  Doubs  heranstellen,  1799  begonnen,  kOra- 
lich  vollendet,  wodurch  der  Weg  von  Locle  nach  Besan^on  um  3  ft.  ab- 
gekarat  und  der  steile  Weg  aber  Let  Brenets  beseitigt  wird.  Eigenthtün« 
lieh  die  nahen  unterirdischen  MOMen  von  Oul  des  JSocAm,  drei  oder  vier 
Mahlen  unmittelbar  abereinander,  in  einer  senkrechten  Felswand,  die  das 
aber  100'  fallende  Wasser  immer  eine  der  andern  anfahren.  —  Am  Weg 
zur  Roche  fendne  liegt  Ut  Bülodes^  eine  im  J.  1815  von  Fräulein  JiarU 
Anne  Calatne  Ct  1884)  gegrandete  Eräiehungsanstalt  fdr  arme  Kinder,  deren 
an  200,  meist  HSdchen,  fOr  das  bargerliehe  Leben,  vielfach  auch  als  Leh> 
rerinnen  aasgebildet  werden. 

Auch  der  berahmte  Wasserfall  des  Doubs,  *le  Saut  da  Donba,  ein  SC 
hoher  voller  schöner  Fall  (ll/s  St.  n.w.  von  Locle),  von  der  franz.  Seite 
am  vortheilhaftesten  zu  betrachten,  wird  viel  besucht,  zu  fahren  1  St., 
Char-k-banc  (  fr.  Oberhalb  des  Wasserfalls  ist  der  Fluas  einem  See  ähn- 
lich, unterhalb  strömt  er,  hier  die  Grenze  gegen  Frankreich  bildend,  3  St. 
lang  durch  eine  Reihe  1000'  hoher  Felsen,  und  bietet  Ar  Fussginger  hier 
und  auch  weiter  unten  bis  Ooumois  und  8fi'  üreanne  eine  reiche  Abwech- 
selung schöner  Fels-  und  Flusspartien.  Wer  in  Ghaux-de-Fonds  einen  firelen 
Tag  hat,  kann  ihn  am  besten  so  verwenden :  auf  der  schönen  Fahratrmsae 
nach  Maüon  Maneieur  (*Whs.  und  Zollamt)  am  Doubs  (1897')  gelegen, 
von  da  zu  Fuas  and  nun  Thell  zu  Wasser  aafwirts  bis  zam  Stmt  du  l^onftf, 
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^ann  nach  Morteau^  und  Qber  die  Roche  /endue  Abends  nach  LocU  oad 
<!haux-de- Fonds. 

Der  Eil  wagen  ,  welcher  von  Locle  direct  nach  Neuenbürg 
fahrt  (6^8  St  in  4  St.),  hleibt  auf  weiter  Strecke  iu  dem  gleich- 
fSrmigen  grfinen,  mit  Uhrmachern  und  ihren  kleinen  weissen 
Haaschen  bevölkerten  Alpenthal  (rechts  La  Chawc' du -Milieu) 
und  senkt  sich  dann  nach 

2^8  Lefl  Fonts  (31800,  überschreitet  hier  das  torfreiche  Sagne- 
Thaly  dann  wieder  bergan,  stets  durch  dürftiges  Weideland.  Bei 
La  Toume  (*Wh8.)  erreicht  die  Strasse  den  Gebirgskamm  (Aus- 
sicht der  vom  Gol  des  Loges  (S.  165)  ähnlich,  aber  beschränk- 
ler);  sie  senkt  sich  in  den  künstlichsten  Windungen  Yon  einer 
Seite  des  Bergabhangs  zur  andern  nach  MontmoUirif  weiter  Oorceüet 
i(1764'),  zuletzt  stets  zwischen  weissen  Weinbergsmauern  nach 

4^/8  Heoeb&tel. 

47.  Lac  de  Jonx.    Dent  de  Yaulion. 

Belohnende  Wandening  von  einem  Ti^e:  von  Iferten  nach  Orbe  mit  Eil- 
wagen  in  II/4  St.  oder  Eisenbahn  (Station  Chavomey,  S.  164),  von  da  an 
Fnas  in  4  St.  nach  Le  Pont.  Nachmittag  Dent  de  Vaalion  and  Quellen  der 
Orbe.  Folgenden  Tags  mit  Eilwagen  von  Le  Pont  in  8  St.  nach  Coasonay, 
Eisenbahnstation  (S.  164),  oder  aber  Le  Brassas  and  den  Gol  de  Marchei- 

ruz  nach  Solle  (s.  S.  165). 

Orbe  (1376')  (Ouiüaume  TeU,  Maiton  de  Ville),  ist  eine  male- 
risch gelegene  alte  Stadt  mit  1923  prot.  Einw.  an  der  Orbe,  über 
welche  hier  zwei  Brücken  führen.  Ausser  ihren  geschichtlichen 
Erinnerungen  hat  sie  wenig  Anziehendes.  Von  der  alten  Herr- 
lichkeit hat  Orbe  nur  die  zwei  SchlossthÜrme  (von  der  Terrasse 
hübsche  Aussicht),  sodann  ein  Mosaikpflaeter  bewahrt,  welches 
^or  Jahren  in  der  Nähe  der  Stadt  entdeckt  wurde.  Hier  bestand 
^cbon  zu  Ende  des  vor.  Jahrh.  die  erste  orthopaedische  Anstalt, 

▼on  Yenel,  dem  Erfinder  dieser  Heilkunst,  errichtet. 

Orbe  war  einst  Hauptstadt  von  Rlein-Bargand ;  das  Schloss,  einst  starke 
Feste,  war  die  letste  Zaflacht  der  SC^ahr.  herrschsQchtigen  KOnlgin  B  r  u  n  - 
hilde,  dea  anstras.  Königs  Siegbert  Gemahlin,  die  von  hier  im  J.  618  von 
-den  bargand.   Grossen  an    ihren  Todfeind  Chlotar  ausgeliefert  und  nach 
Worms  geftOirt  wurde,  wo  sie  drei  Tage  lang  dem  Hohn  des  Heeres  Chlo- 
tars preisgegeben  war,  und  dann  endet«,  wie  Freüigrath  singt: 
,^er  Hengst  riss  wiehernd  aus,  die  Hinterhufen  schlagen 
Das  nachgeschleppte  Weib;  verrenkt  in  seinen  Fugen 
Ward  jedes  Glied  an  ihr;  um  ihr  entstellt  Gesicht 
Flog  ihr  gebleichtes  Haar;  die  spltsen  Steine  tranken 
Ihr  königliches  Blut,  und  schaudernd  sah'n  die  Franken 
Chlotars,  des  ZOrnenden,  entsetzlich  Strafgericht." 
Zwei  Jahrhunderte  sp&ter  (856)  kamen  hier  Carls  des  Grossen  Enkel, 
Ludwig,  Lothar  und  Carl  susammen,  um  sich  Ober  die  Theilung  des  Reichs 
n  verstUidigen.    Darauf  (879)  hatte  hier  nochmals  eine  Zusammenkunft 
dreier  fränkischer  Könige  sUtt. 

Die  PosUtrasse  nach  Le  Pont  führt  über  Romailimottor  (21030 
'(Cowronne),  sehr  alter  Ort,  in  dessen  halb  yerfallener  Kloster- 
Urche  (Romani  MonasteriumJ  die  bereits  zweimal  getraute  Mar- 
garetha  von  Oesterreich  („Margot  la  gente  damoiadle  qu'a  deux 
mari»  ei  e$t  eneore  pueeüe^,  wie  sie  scherzhaft  seihst  ihre  Grab- 
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Schrift  machte,  bei  einer  stürmischen  Ueberfahrt  nach  Spanien)^ 
Tochter  Maximilians  I.,  Im  J.  1501  zum  drittenmal  mit  Philibert 
Ton  Savoyen  getraut  wurde. 

Weiter  über  Vaufion^  nm  den  Fnss  der  Dent  de  Vaulion 
herum  nach  Le  Pont.  Fassgänger  verlassen  V2  'S^*  hinter  Yan- 
lion  die  Landstrasse  und  wenden  sich  r.  dem  Berg  zu,  dessen 
Gipfel   In  1  St.    von   hier  zn    erreichen   ist.     Von  der  Dent  de 

Yaulion  in  1  St.  hinab  nach  Le  Pont  (s.  unten). 

^^n  OrbeQber  Vallorbe  nach  Le  Pont  führt  eine  ebenfalls 
gnte  Strasse  (Entfernung  fast  gleich),  angenehm,  allmaiig  ansteigend.  Ober 
die  Dörfer  Montchirandy  La  Ru$itilU^  lAgneroütu  (Anssicht),  BaUaigue*  (Back- 
bliek,  anf  Orbe)  in  einem  Hochthal,  n.  der  Mont  d'or^  s.  die  Dent  de  VauUtm.. 

Sl/s  Yallorbe  (2864')  («J/amoo  de  Ft7/e)  ist  I/2  St.  von  den  sogen. 
Quellen  der  Orbe  (^4()4')  entfernt,  die  gleich  stark  ans  den  Felsea 
herrorstrOmen,  ohne  Zweifel  der  nnterirdische  Abfluss  des  Lac  de  Jonx 
(s.  unten).  Man  erreicht  sie,  wenn  man  1/4  St.  hinter  Yallorbe  die  Strasse 
veriasst  und  r.  1/4  St  abbiegt.  Dann  zorQck  zur  Strasse,  weiter  fort,  aufwärts 
bis  zur  PasshOhe,  wo  1.  die  hohe  jfthe  Wand  der  Dent  de  Yatdion  (s.  anteB>,r 
deren  Gipfel  in  1  St.  von  hier  zu  erreichen  (I/2  St.  steil  durch  Gehölz, 
dann  auf  Matten,  1.  sich  wendend,  bei  einer  Sennhütte  vorbei).  Auf  dent- 
selben  Wege  wieder  zur  Strasse  zurück ,  und  in  I/2  St.  hinab  nach  Le 
Pont.  (Von  Vallorbe  zn  den  Quellen  der  Orbe,  Yaulion  besteigen  und  nach 
LePont  etwa  4I/2  St.) 

4%  Le  Pont  (*Whs.)i  kleines  Dorf,  an  der  n.  Spitze  des  2  St  L, 
V2  St.  br.  Lac  de  JonZ  (31060,  der  durch  einen  Damm  (mit 
einer  Brücke,  daher  der  Name  des  Dorfs),  von  dem  kleinen  Lac 
Brenet  getrennt  ist.  An  der  n.  Seite  des  letztern  sind  trichterfor» 
mige  Oeffnungen  (entonnoirs)  an  den  Felsen,  in  welche  das  See- 
wasser sich  ergiesst,  um  nach  IVs  stund,  unterirdischen  Lauf  700' 
tiefer,  als  Quelle  der  Orbe  (s.  oben)  wieder  ans  Tageslicht  zu  treten» 

Le  Pont  liegt  am  s.  Abhang  der  *Dent  de  YanllOll  (46800^ 
deren  eine  Seite  eine  steile  an  1500'  hohe  nackte  Felswand  bil- 
det, die  andere  eine  geneigte  Ebene  mit  grünen  Matten.  Der 
Gipfel  kann  in  IVs  St.  von  Le  Pont,  oder  von  Yaulion  in  1  St. 
erreicht  werden.  Reiche  Aussicht  auf  den  Lac  de  Joux,  deo 
Lac  des  Ronsses,  an  dessen  Ostseite  der  Noirmont,  welcher  sich 
bis  zur  D51e  erstreckt,  s.o.  ein  ansehnlicher  Theil  des  Genfer 
Sees,  hinter  ihm  die  Eisriesen  der  Montblanc-Kette,  an  welch« 
5.  die  Walliser  und  Bemer  Alpen  sich  reihen.  Die  Anssicht 
soll  Ton  allen  Jurahöhen  nur  von  der  D6le  (S.  179)  übertroifen 
werden.  Diese  Gegenden  dürfen  nicht  ohne  kundige  Führer  dareh- 
wandert  werden:  hier  und  dort  haben  die  Hirten  tiefe  Regen- 
sammler angelegt,    in  welchen  man  ertrinken  kann,  wie  dies  im 

J.  1837  einem  jungen  englischen  Gelehrten  geschah. 

„Wir  nahmen  zu  Le  Pont  einen  Wegweiser  anfla  Dent  de  VanlioB. 
Im  Anfsteigen  sahen  wir  den  grossen  See  völlig  hinter  uns.  Ostwärts  ist 
der  Noir-Mont  (vergl.  8.  180)  seine  Grenze,  hinter  dem  der  kahle  Gipföl 
der  I>dle  hervorkommt,  westwärts  hielt  ihn  der  Felsracken,  der  gegen  den 
See  ganz  nackt  ist,  zusammen.  Die  Sonne  schien  heiss,  es  war  zwischen 
eilf  und  Hittag.  Nach  und  nach  abersahen  wir  das  ganze  Thal,  konnte» 
in  der  Ferne  den  Lacdes  Rousses  erkennen,  und  weiter  her  bis  zu  nnsem. 
Fassen,  die  Gegend,  durch  die  wir  gekommen  waren ,  und  den  Weg ,  der 
uns  rackwArts  noch  aberblieb.    Nur  die  hohen  Gebirgsketten  waren   nnter 
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•ttem  klaren  und  heitern  Himmel  tichtbitr,  alle  niedem  Gegenden  mit 
elaem  weissen  wolkigen  Nebelmeer  ftberdeckt,  das  sich  ron  Genf  bis  nord- 
Wirts  an  den  Horizont  erstreckte  und  in  der  Sonne  glinzte.  Daraus  stieg- 
Oitwlrts  die  ganze  Reibe  aller  Schnee-  und  Eisgebirge,  ohne  Unterschied 
TOS  Namen  der  Volker  und  Forsten,  die  sie  zu  besitzen  glauben,  nur 
Eioem  grossen  Herrn  und  dem  Blick  der  Sonne  unterworfen,  der  sie  schon 
röthete.  Der  Montblanc  gegen  uns  schien  der  höchste,  die  Eisgebirge  des 
Wallis  und  des  Oberlandes  folgten,  zuletzt  schlössen  niedere  Berge  det 
Oantons  Bern.  Gegen  Abend  war  an  einem  Platze  das  Nebelmeer  unbe- 
grenzt; snr  Linken  in  der  weitsten  Ferne  zeigten  sich  sodann  die  Gebirge 
Ton  Solothnm,  niher  die  Ton  NeuchAtel,  gleich  vor  uns  einige  niedere 
Qipfel  des  Jura,  unter  uns  lagen  einige  Hanser  yon  Vaollon,  dahin  die 
Dent  gehört,  und  daher  den  Namen  hat.  Gegen  Abend  schliesst  die  Franche- 
Comt^  mit  flachstreichenden  waldigen  Bergen  den  ganzen  Horizont,  wovon 
etil  einziger  ganz  in  der  Feme  gegen  Nordwest  sich  unterschied.  Grad  aber 
war  ein  schöner  Anblick.  Hier  ist  die  Spitze ,  die  diesem  Gipfel  den  Na- 
men eines  Zahns  gibt  Er  geht  steil  und  eher  etwas  einwärts  hinunter.  In 
der  Tiefe  schliesst  sich  ein  kleines  Fichtenthal  an  mit  schönen  GrasplAtzenr 
gleich  darOber  liegt  das  Thal,  Valorbe  genannt,  wo  man  die  Orbe  aus  dein 
Felsen  kommen  sieht  und  rOckwftrts  zum  kleinen  See  ihren  unterirdischen 
Lanf  in  Gedanken  verfolgen  kann  (S.  168)."  Goethe,  October  1779. 

48.     Genf,  franz.   Genhje,  ital.   Ginevra,  engl.   Geneva. 

Qasthöfe.  Am  Unken  Vfer  der  Rhone:  *H6tel  de  la  Metropole 
(PI.  b)  neu,  grossartig,  ein  ganzes  Strassenviertel  einnehmend,  200  Zimmer 
und  doch  nur  8  Stockwerke  hoch,  ganz  gut,  Z.  nach  dem  See  4  fr.,  sonst 
I  fr.,  L.  1,  F.  ll/s,  M.  o.  W.  um  1  U.  4,  um  5  U.  6  fr.,  B.  1  fr.,  Pension 
8fr.  *Ecu  deGen^ve  (P).  c)  viel  Americaner.  *Cou rönne  (PI.  d> 
ganz  gut,  kleiner,  etwas  billiger  als  das  Hotel  de  la  Metropole.  HOtel 
d'Angleterre  (PI.  t),  —  »Balance  (PI.  g)  Z.  2,  L.  I/o,  F.  II/4,  M.  m. 
W.  8I/2,  B.  1/9  fr.;  Hotel  du  Rhöne,  HÖtel  du  Montblanc.  —  Lion 
d'Or  (PI.  i);  «Grand  Aigle  (PI.  k),  HÖtel  du  Nord  (PI.  1),  alle  dref> 
me  du  KhÖne;  HÖtel  du  Lac  (PI.  n).  —  *Hötel  garni  de  la  Poste, 
place  Bei  Air,  bei  der  Post,  wird  als  gut  und  billig  gerQhmt. 

Am  reehten  Ufer  der  Rhone:  *Hötel  des  Berg ues  (PI.  a),  Hötet 
Victoria,  rue  du  Montblanc,  neben  der  engl.  Kirche,  Z.  ll/s«  ^>  ^Va» 
M.  m.  W.  81/j,  B.  1/2. 

PensioBS  alimentaires,  der  vielen  lang^er  in  Genf  weilenden  Fremden 
wegen  sehr  zahlreich,  85  bis  800  fr.  monatlich.  Fflr  unerwachsene  junge 
Leute,  mit  gewissenhafter  Aufsicht:  Dempwolff  (250—800  fr.),  Ecke  der 
rue  8t-Manrice  und  der  place  St-Antoine.  FQr  Einzelne  und  Familien  t 
Wlttwe  'Buscarlet  (200—250  fr.) ,  quai  du  Montblanc ;  B o v e t  (200  tr.\ 
avenue  des  Ptqnis,  vom  norddeutschen  Adel  bevorzugt,  auch  Americaner; 
Wlttwe  Fatio  (180  fr.),  avenue  des  Pftquis,  campagne  Empeyta,  klein,  nur 
ftr  ruhige  Leute;  Baud  (180  fr.)  au  Port  (Eaux-Vives) ;  Wlttwe  Piccard 
sas  Frankfurt  fl50  fr.)  Malson  Bouzon,  quai  de  Rive.— Mehr  Pensionen  für 
Studenten:  Mad.  Verre  (8ö— 100  fr.),  rue  du  RhÖne  178,  vier  Treppen 
hoch;  Cosson-Moulinier  (100  fr.),  ancien  chemin  deCaronge;  Sordet 
(100  fr.),  ronte  de  Carouge;  Co  ludet  (90  fr.),  rampe  de  Plalnpalais  u.  a. 
IHese  „Pensions  alimentafre8<^  (Kosthauser  mit  Wohnungen)  dfirfen  Ja 
nicht  mit  den  Erziehungsanstalten  („Pensions  enselgnantes**,  S.  170)  ver- 
wechselt werden. 

Kaffehiuser.  Gaftf  du  Nord  (Tl.  o)  und  Caftf  de  la  Cou rönne 
CPl.  p),  beide  am  Landeplatz  der  Dampfboote,  Allgem.  Zeitung,  Frankü 
Journal;  Caftf  de  la  Bourse  im  HÖtel  garni  de  la  Poste;  CaftfDes- 
Prez  (PI.  q)  dem  HOtel  de  Vllle  gegenüber;  Cafrf  duThtfÄtre  (PI.  t\ 
un  Theater.  —  Am  r.  U.  der  Rhone:  Caftf  de  laPoste  (PI.  t)  nebe» 
der  neuen  engl.  Kirche;  Caftf  du  Chemin  de  fer  (PI.  v),  rue  du  Mont- 
blanc. Wer  gewohnt  ist,  um  1  ühr  zu  Mittag  zu  essen,  wird  sich  von  deib 
nichlichen  Fnihstöck  in  den  Gasthöfen  beschwert  finden,  und  vorziehen, 
Ar  75  Cent  eine  Tasse  Kaffe  („tftfmi-taxse")  mit  frischem  Weissbrod  und 
Butter  In  einem  der  Kaffehlnser  zu  genlessen.  Gefrornes  In  den  meisten 
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KftflebAaMrn,  eb«nio  in  d«r  EUbnde  «nf  der  RoutMaa-Ins«!  (8. 171}  naid  in 
dem  xierliohen  ErfriflchangshAoschen  det  Engl.  Oartens  zwlsehen  aem  See 
und  dem  Qual  de  Bive. 

Bier  in  den  meiiten  Caltfs,  denn  in  den  grossen  Brauereien  Tor  den 
Tlioren :  Brasserie  des  P  Iqnis  (ronte  de  Lausanne,  PL  I S),  Treib  er  (ronte 
de  Gh6ne,  P1.C  7),  Nnsser  (route  de  Garooge,  PL  AS),  im  Stand  (PL  Bl). 

Seatanraats.  Caf<  du  Nord  (P^-o),  dlner  8fr.  oder  nach  der  Karte; 
Hiebt  er  place  de  Fusterle  78,  neben  dem  Eon  de  Gen^re.  HOtel  du 
BhÖne  (s.S.  169);  Longet,  rae  daBh0ne93;  «Balance  und  «HOtel 
garni  de  la  Poste  s.  8.  169.  Am  r.  U.  der  Bh6ne:  HOtel  Victoria 
s.  8.  169.  Wer  mit  gesundem  Appetit  begabt  ist,  speist  bei  den  Bestaa- 
rants  thenrer  und  kärglicher,  als  an  der  guten  reichlichen  Table  d*hOte 
der  Gasthofe. 

BAder:  de  la  Bive,  Bonrg-de-Four ;  Jacquier  en  Tlsle;  Marin, 
rue  du  BhOne  178.  BhonebAder  mit  zwei  kleinen  Schwimmbassins 
Q^igeine'^')  für  Herren  und  für  Damen  (80  c.  mit  WAsche),  auch  Einzel- 
ibAder  (45  c),  place  de  la  Petite  Fnsterie  (PL  2).  —  ArvebAder,  sehr  kalt, 
15  Min.  Tor  Porte-Neuve. 

Briefjpost,   place  de  Bel-Air,  von  7  U  fr.  bis  8  U.  Abends  geOflEnet. 

Biligenoe  nach  Ghamouny  jeden  Morgen  drei,  vom  Grand-Quai  und 
▼on  der  place  du  BhOne  (s.  B.  53). 

Omnibna  nach  Garouge  für  15  cent  place  Neuve;  Fern  ex  50  ceat. 
und  Versoix  50  cent  place  GomaTin;  Mornez  (im  Sommer) Sl/sU.  fr^ 
6Vs  U.  Ab.  mr  1  fr.  von' der  rue  de  la  GroU  d'Gr  Nr.  38  und  36. 

Lehnkntsolier.  Der  bedeutendste  ist  KOlliker  aux  PAquis,  Binsp. 
etwa  15,  Zweisp.  80  fr.  tAgL,  Alles  inbegriffen.  Begard  an  der  Terrae- 
si^re  wird  als  anstAndig,  aufinerksam  und  billig  gerfihmt.  Im  Sonuner 
stehen  immer  Fiaker  auf  dem  Grand- Quai,  Einsp.  erste  St.  8,  «weite  % 
dritte  und  alle  folgenden  1  fr.,  Zweisp.  5,  8  oder  2  fr.  Die  Taxe  ist  nicht 
im  Wagen  angebracht,  sondern  auf  Metalltafeln  am  Grand-Quai  an  lesen, 
Ueberfordemngen  sind  nicht  selten.  Bei  Stundenfsbrten  geht  viel  Zeit 
verloren,  da  die  Kutscher  alsdann  möglichst  langsam  fahren. 

Baanpfboete  s.  S.  177. 

BegMboote  an  Lustfahrten  auf  dem  See  (2—8  fr.  die  Stunde  mit  einem 
Buderer)  in  der  NAbe  der  Ländeplätze  der  Dampfboote,  am  Graad-Qoai 
und  am  Quai  du  Montblanc. 

KaufuULen,  die  glänzendsten  in  der  rue  de  la  Gorraterie  ond  m«  du 
BhOne  auf  dem  linken,  qnai  des  Bergues  und  rue  du  Montblanc  auf  dem 
rechten  BhOne-Ufer.  Genf  ist  wegen  seiner  Uhren  und  Goldarbeiten  be- 
rühmt Die  letztem  werden  meistens  nach  Italien  und  der  Levante  ausge- 
lAhrt.  Die  Anzahl  der  Uhren,  welche  hier  verfertigt  werden,  betrAgt  tLber 
70,000  (vergL  S.  160).  Das  Hans  Bantte,  rue  du  BhOne,  hat  einen  eorop. 
Namen;  MQller-rr^res,  place  du  Molard  80;  Patek  Philippe  et 
comp.,  quai  du  BhOne  58;  J.  J.  Bousseau  quai  des  Bergues  45;  La- 
croix  et  Falconnet,  place  de  Bel-Air  U.A. 

Oiganen  bei  L.  Wistaz  et  comp,  „au  ch&teau  royal  k  Coutanoe*' 
bekanntes  Lager;  Clerc-Bonnet,  place  des  Bergues  8,  beide  am  rechten 
Bhone-Ufer.    Francois  Hnller,  Petite  Gorraterie  239. 

Bentaohe  Baehnandlungea.  H.  Georg,  rue  de  la  Gorraterie  9  (mit 
Lesesalon);  J.  Kessmann,  rue  du  Bh0nel71;  Deutsche  Leihbiblio- 
thek von  Weizel,  rue  des  AUemands-dessous,  in  der  AU^e  du  Lion  d^Or. 

Arst  und  Apotheker.  Dr.  P^lissier  aus  Hanau,  quai  des  Bergaes 
16;  Apotheker  Hahn,  place  de  Longemalle,  Ecke  der  rue  de  Bive,  beide 
Deutsche. 

Behaeider  und  Sehnater:  Steimle  aus  WOrttemberg,  Fischer  ein 
DarmstAdter,  beide  im  Erdgeschoss  des  HOtel  des  Bergues.  Bergschnlie  a.  a. 
|>ei  M  Q 1 1  e  r ,  place  du  Molard. 

Brsieluangaanstaltea.  Diederichs,  5  Min.  vom  HOtel  des  Bergues, 
aux  PAquis,  am  See ;  man  sieht  vom  Qnai  im  See  ihre  kleine  Uebnngaflo- 
tille.    Haccius,  11/4  St  von  der  Stadt  BOdiger,  8/^  St  u«  a 

Dentseher  Gottssdieaat  (evang.),  allsonntAglicb  10  und  3  U.,  Eckhaas  der 
rue  Verdaine  und  rue  de  la  Fontaine,  Pfiurer  Andersen,  ein  Holstetaer. 
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fieif  (li650i  Hauptstadt  des,  neben  Zug,  kleinsten  Cantons, 
die  am  meisten  beTÖIkerte  nnd  reichste  Stadt  der  Schweiz  mit 
etwa  32,000  Einw.  (10,000  Eath.),  unter  welchen  über  50  MU- 
lionaire,  mit  den  Vorstädten  an  40,000  Einw.  Der  ganze  Oanton 
hat  64,000  Menschen  (34,000  Prot.,  30,000  Eath.),  daranter  ein 
Fönftel  Ausländer.  Die  kath.  BeTÖlkerong  steigt  rasch,  sie  er* 
Sanzt  sich  zahlreich  ans  den  beiden  kath.  Staaten,  welche  den 
Canton  fast  ganz  einschliessen,  ans  Savoyen  und  Frankreich. 

Die  Stadt  liegt  an  der  Südspitze  des  Sees,  da  wo  die  blanen 
Fluthen  der  Bhone  dem  See  pfeilschnell  entströmen,  in  welche 
unterhalb  Genf  die  Arve  (S.  176)  sich  ergiesst.  Die  Rhone  nm- 
sohliesst  das  kleine  quartier  de  Vlüe  und  theilt  die  Stadt  in 
zwei  Theile ;  der  Stadttheil  des  rechten  Ufers,  le  quartier  St'Oervais, 
bisher  Yorzogsweise  von  Arbeitern  bewohnt,  bis  Jetzt  der  kleinere, 
wird  dnrch  die  Eisenbahn  (S.  177)  Ton  besonderer  Bedeutung 
werden.  Eine  stattliche  neue  gothische  dreischiffige  kath.  Kirche 
(Noire'Dame)  soll  1859  fertig  werden. 

Vom  See  aus  macht  Genf  den  Eindruck  einer  grossen  Stadt; 
aof  beiden  Seiten  der  Bhone  sind  hier  in  neuerer  Zeit  schöne 
Werfte  entstanden,  mit  hohen  stattlichen  Häusern.  Das  Innere 
der  alten  Stadt  entspricht  nicht  den  Erwartungen,  welche  die 
Seeseite  erweckt.  Die  meisten  Strassen  sind  eng,  krumm  und 
steil.  Das  alte  Genf  hat  nur  drei  breite  Strassen,  la  Corraterie, 
frfiher  Festungsgraben,  als  solcher  in  der  Geschichte  der  Stadt 
berühmt*);  die  rue$  Baasea^  ein  breiter  Strassenzug  unter  ver- 
schiedenen Namen  (rue  des  Aüemands;  rat  du  MarchS  u.  a.),  der 
die   Stadt  von  0.  nach  W.  durchschneidet,  und  die  rue  du  Bh^ne. 

Dagegen  hat  die  Schleifung  der  um  die  Mitte  des  vor.  Jahrh. 
sngelegten  und  bis  zum  J.  1850  sorgfältig  unterhaltenen  Festungs* 
werke  zu  den  grossartigsten  Neubauten  nnd  Strassen  -  Anlagen 
Anlass  gegeben,  die  viermal  so  gross  als  das  alte  Genf  auf  dem 
gewonnenen  Raum  vor  den  Thoren  sich  ausdehnen.  Nur  nach  Süden 
sind  die  Wälle  theilweise  noch  erhalten  und  dienen  zu  Spaziergängen. 

Ueber  die  Rhone  fahren  vier  Brücken.  Die  oberste  (poni  des 
Bergfuts)  ist. durch  eine  kleine  Kettenbrücke  mit  der  Roiuseail' 
llS€l  verbunden,  einer  kleinen  mit  Bäumen  bepflanzten,  als 
Spaziergang  (Eisbude  s.  S.  170)  dienenden  Insel,  in  deren  Mitte 
•ich  Bousseau's  Standbild,    1834   von  Pradier   in  Erz  gearbeitet, 

*)  In  der  Nacht  vom  11.  zum  13.  Dec.  160S  wollten  die  Saroyer  sich 
Oeiifii  bemächtigen,  and  waren  im  Begriff,  die  Stadtmauer  an  der  Corraterie 
XU  erfteigen.  Die  Borger  Oenfs  aber  schlugen  tiegreich  diese  Tersuchte 
«Esealade*'  ab.  Ein  1857  am  westl.  Ende  der  rue  des  Allemands  errich- 
tetes *Brunnen-Denkmal  aus  Granit,  nach  einem  Entwurf  des  Man- 
«hener  BUdhauers  Joh.  Leeb,  erinnert  an  diese  Begebenheit  mit  zwei  Re- 
Hei[^  die  abgeschlagene  Escalade,  und  Theod.  Beza's  Dank  zu  Oott,  darftber 
floldiaten  im  Befl^ff  an  der  Mauer  emporzusteigen«  oben  das  Sinnbild  der 
Stadt  Genf  mit  Schild  und  Lanze ,  an  einer  Seite  die  Namen  der  gebliebe- 
nen Q«nfer  (17),  „erigi  en  memoirt  d»  19  dee.  160i^,  Figuren  und  Re- 
liete  in  Erz. 
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erhebt.  Treffliche  Anssicht  über  den  See  nnd  aof  die  Gebirgt- 
kette,  r.  der  grosse  and  kleine  SaUve,  ober  dessen  n.  Abhingeo 
die  SpitEen  der  Monthlane' Kette  hervorragen,  vor  diesen  dl» 
Omppe  der  AiffuiUe$  Rouges,  dann  einzeln  pyramidenartig  an» 
der  £bene  aufsteigend,  der  MtUy  daneben  die  schneebedeckt» 
Spitse  der  Algnille  d'Argentidre ,  weiter  der  breite  Boet,  gans 
links  der  lange  Bficken  der  Voiron».  Je  weiter  man  d.  am  See 
hinaufgeht,  nm  so  mehr  treten  die  Schneefelder  des  Montblanc 
herror  (bei  gfinstiger  WittemDg,  nach  einer  Durch scbnitteberech- 
nnng  nur  85  Tage  Im  Jahr).  Die  Umrisse  haben  mit  dem  Profil 
Napoleon*s  I.  Aehnllchkeit.  Die  Sonne  erleuchtet  die  Spitzen 
des  Montblanc  eine  halbe  Stunde  langer,  als  den  Spiegel  dea  Sees. 

An  der  zweiten  Brficke  (Badhaus  s.  S.  170),  Pont  de  la 
Maehine,  ist  in  einem  grossen  Gebäude  eine  hydraoL  SaschllC, 
durch  welche  die  öffentlichen  Brunnen  und  ein  grosser  Theil  der 
Bauser  mit  Flusswasser  gespeiset  werden.  Am  Ende  der  mit 
Häusern  bedeckten  Insel  sind  die  BcblftCllth&llMr  (B(nieheri€t, 
PI.  4).  Yor  deni  Eingang  derselben  sitzen  zwei  sehr  bescheidene 
Adler  in  einem  Kaflg.  Genf  f&ttert  hier  seine  Wappenvogel,  so  gut 
wie  Bern  seine  B&ren,  nur  verhält  sich  der  stattliche  Bärenzwinger  in 
Bern  zu  dem  Genfer  Käfig,  wie  der  grösste  Ganton  zum  kleinsten. 

Wenden  wir  uns  wieder  o.  dem  Orand'Quai  zu,  so  findea 
wir  vor  dem  H6tel  de  la  Conronne  eine  Säuie  mit  Wetterglas, 
Wärme-  und  Wassermesser.  Wetter  5.  in  dem  Eioth  des  EngL 
Gartens,  dem  H6tel  de  la  Metropole  gegenüber,  ist  Donnerst, 
nnd  Sonnt,  von  11  bis  4  U.  gratis,  zu  jeder  andern  Zeit  Ar 
1  fr.,  ein  «Relief  do  HOBtUaUC  zu  sehen,  ans  Lindenholz,  4Sf 
lang,  der  Montblanc  2Vs'  hoch,  Höhenverhältniss  zur  lÄnge 
=  2:1,  das  schdnste  dieser  Beliefs  (S.  33,  48,  82) ,  vom  Col 
de  Bonhomme  bis  zum  Hospiz  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard 
reichend,  yom  Anfang  des  Chamounythals  bis  zum  Anfang  dea 
Aostathals,  vor  wie  nach  der  Chamouny-Reise  sehr  sehenawertli. 
Der  Zug  der  Franzosen  über  den  Grossen  St.  Bernhard  (S.  213} 
ist  durch  3  franz.  Fähnchen  angedeutet. 

In  der  Nähe  ragen  zwei  GranitblScke  aus  dem  See,  let 
pierres  da  Riton  genannt,  weil  die  Yolkssage  sie  als  Altare 
bezeichnet,  auf  welchen  die  Romer  dem  Neptun  geopfert  haben 
sollen,  ohne  Zweifel  aber  Findlingsblocke  (S.  123),  wie  sie  am 
Saldve  und  sonst  in  der  Umgegend  ebenfalls  mehrfach  -vorkom- 
men, Niederschlag  des  Bhone-  und  Arvegletschers ,  der  vor  un- 
denklichen Zeiten  Land  und  See  bedeckt  haben  mag  (s.  Einl.  XIII)« 

An  dieser  Seite  der  Stadt  sind  die  alten  Wälle  noch  woU 
erhalten  und  bieten  scbone  schattige  Spaziergänge  mit  trefllichen 
Aussichten.  In  einer  nahen  ansteigenden  Strasse,  rue  Yerdain« 
281,  ist  in  den  oberen  Räumen  des  CoUige^  die  ^BibliOthA 
(hihUoihlque  pvbUgue,  PI.  3),  von  11  bis  4  U.  offen  (50  c.  Trinkg.> 
Sie  ist  1551  von  Bonivard,  dem  Gefangenen  von  Chillon  (S.  187) 
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^tiAet,   1558  mit  dem  von  Calvin  gegründeten  Gymnasium  in 
Yerbindang  gebracht. 

Im  ersten  grossem  Zimmer  oben  alte  Bildnisse  hlstor.  Personen, 
namentlich  ans  den  Hngenottenkriegen,  in  den  andern  Gemächern  Bild- 
nisse Schweiz.  Beformatoren,  u.  a.  In  den  Schaaschränken  zahlreiche  Aa- 
tographen,  zum  Theil  ganze  Manascripte  von  Calvin,  Beza,  Melanthon, 
Lather,  dem  Prior  Bonivard,  J.  J.  Rousseau,  von  St  Franciscus  von  Sales, 
St.  Vincenz  von  Paul  n.  a. ,  dann  Altere  handschriftliche  Kostbarkeiten  mit 
den  schönsten  Miniaturen ,  zum.  Theil  aus  dem  Schatz  Carls  des  Kühnen, 
Beute  von  Grandson  (S.  168).  Auch  König  Friedrich  II.  von  Preussen  Antwort 
(Berlin  29.  Juli  1740)  auf  das  GlQckwunsch-Schreiben  bei  seiner  Thronbe» 
Steigung,  dessen  Schluss  lautet:  „Comme  les  int^rdts  de  la  Religion  prote- 
itante  me  sont  extrfimement  chers,  j^anrai  toi^ours  en  recommandation 
r^Use  et  racaddmie  de  Genbve.'' 

Die  «Gathedrale  (St-Pterre,  PI.  6)  ist  1024  von  Kaiser 
Conrad  II.  im  besten  roman.  Stil  yollendet,  mit  Seiten-  nnd 
Eienzschiffen,  im  18.  Jahrb.  darch  einen  als  Porticns  daran  ge- 
klecksten korinth.  Säulengang  veranstaltet.  Der  Küster  (conderge) 
wohnt   hinter    der  Kirche    oder   ist  in   der    „logt  du  concierge'^ 

neben  der  Kirche  zn  finden  (V2  fr-)* 

Inneres.  Glasmalereien  und  Holzschnitzarbeiten  an  den  Chorstühlen, 
aus  dem  15.  Jahrb.;  Grabmal  des  1688  bei  Rheinfelden  (S.  21)  gebliebenen 
Herzogs  Heinrieh  von  Rohan  (des  Leiters  der  franz.  Protestanten  unter 
Ludwig  Xin.),  seiner  Gemahlin  Marg.  de  SuUy  und  seines  Sohnes  Tancred^ 
der  Sarkophag  aus  schwarzem  Marmor  auf  zwei  Löwen  ruhend,  die  Figur 
des  Herzogs  sitzend,  aus  Gyps,  nach  der  Zerstörung  von  1798  so  erneuert 
Unter  dem  schwarzen  Grabstein  im  SchifT  ruht  Jean  de  Brognier  (f  1426), 
Präsident  des  Concils  von  Constanz  (S.  25).  Der  schwarze  Denkstein  im 
SOdschiff  erinnert  an  Agrippe  (PAübigni  (f  1680),  bertkhmten  Schriftstell^ 
und  Vertrauten  Heinrich^s  IV.  von  Frankreich ;  die  Republik  Genf  Hess 
nun  Dank  fQr  die  Dienste,  die  er  ihr  geleistet,  diesen  Denkstein  errichten. 
Er  starb  hier  als  Verbannter.  Die  Kanzel  ist  Calvin^s  ehem.  LehrstuhL 

In  der  nahen  w.  Strasse,  rne  des  Chanoines  122  (PL  16), 
irohnte,  im  4.  Hanse  rechts,  von  1543  an  Calvin  nnd  starb  daselbst 
aach  1564.  Er  wnrde  anf  dem  nnn  verlassenen  Kirchhof  von 
Plain-Pcdais  beerdigt.  Seine  Ornft  kennt  man  nicht,  da  er  ans- 
diücklich  verboten  hatte,  dass  ihm  ein  Leichenstein  gesetzt  werde. 

Ganz  in  der  Nähe,  Grand'Rne  2  n.  3,  ist  Jean  Jacques 
Uoutseau'e  Gebnrtshans.  Hinter  dem  Hanse  am  r.  U.  der  Rhone, 
ne  de  Ronssean'69,  welches  mit  der  Inschrift:  „Ici  est  n€  Jean 
Jaeques  Rousseau  U  28  Juin  1712^  versehen  ist,  wohnte,  nenem 
Eimittelnngen  znfolge,  damals  der  Grossvater. 

Das  •Hosie  acadtoiqne  (Pl.  19),  Grand'Rne  209,  in  einem 
dmit  der  Ueberschrift  MusSe  versehenen  Haus,  ist  Sonntag  von  11 
bis  1  U.  öffentlich,  gegen  Trinkgeld  (1  fr.)  täglich  zn  sehen. 

Es  enthalt  besonders  naturhist.  Gegenstände  aus  der  Schweiz, 
•de  ßau$swre*i  geolog.  Sammlungen,  ßrongniarts  und  de  CandoUe's  verstei- 
nerte Pflanzen,  Boissier's  und  lieeker's  zoolog.  Sammlungen,  A.  PicteVs 
physic  Cabinet,  sodann  den  1837  durch  eine  Kanonenkugel  im  Festungs- 
graben erlegten  Elephanten,  der  einem  Menagerie-Besitzer  wOthend  ge- 
worden war.  Die  Farbe  der  Unterschriften  bezeichnet  das  Vaterland  der 
O^enstande:  weiss  Europa,  gelb  Asien,  blau  Afrika,  grfin  America,  gran 
Australien.  In  der  AlterthQmer-  und  MOnz-Sammlung,  eine  Treppe 
hoch,  ist  neben  einzelnen  aegypt  AlterthQmern,  besonders  ein  silberner 
aüt  halb  erhabenen  Bildwerken    gezierter  Schild   merkwürdig,    1721  in  der 
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Arve  gefunden.  Die  Socitftä  de  Lectore  im  obersten  Stock,  mit  toa 
einem  Mitglied  unterzeichneter  Eintrittskarte  zugftngUcb,  hat  die  meistea 
bedeutenden  europ.  Zeitungen  und  Zeitechriften. 

Dag  RitllliailS  (Hötel'de-  VUU,  PI.  13),  ein  sehwerfaUiges  Ge- 
bäude im  florent  Stil,  ist  nur  im  Innern  dnrch  seinen  Aofgang^ 
ohne  Stnfen  bemerkenswertb ,  welcher  bis  in  die  obem  Stock- 
werke reicht,  nnd  den  alten  Bathsherren  einst  gestattete,  gleich 
ans  dem  Sitzungszimmer  zu  Pferde  oder  in  eine  Sänfte  zu  stei- 
gen. Das  Gebäude,  kürzlich  neu  aufgefrischt  und  hergestellt^ 
dient  den  Yerwaltungs-  wie  den  Gerichtsbehörden. 

Dem  Bathhaus  gegenüber  das  ZeogliaiU  iAraenal,  PL  1)  mit 
alten  und  neuen  Waffen,  Sturmleitern  Ton  der  „Escalade''  (S.  171} 
u.  A.,  jeden  Tag  IIV2  ^^'  ^'  Jedermann  olfen. 

Neben  dem  Bathhaus  führt  ein  Säulenthor  ln*8  Freie,  auf  die, 
U  Troill6  genannten  schattigen  Spaziergänge,  die  eine  treifliche 
Aussicht  auf  die  Saldves  gestatten.  Unmittelbar  an  diese  Terrasse 
stösst  der  bOtaiL  6art6ll,  1816  Ton  dem  berühmten  de  CandoUe 
angelegt,  ebenfalls  als  Spaziergang  dienend,  Eintritt  vom  BtiStion 
Bourgeois.  Freunde  der  Pflanzenkunde  werden  sich  an  den  reichen 
Sammlungen  lebender  und  getrockneter  Pflanzen  erfreuen.  Die 
Vorderseite  des  Gewächshauses  zieren  Marmorbnsten  berühmter 
Genfer,  Chambrey,  Trambley,  Ch.  Bonnet,  de  Saussure,  Senebier, 
J.  J.  Bousseau,  ihnen  gegenüber  die  eherne  Büste  de  CandoUe's. 

Ganz  in  der  Nähe,  an  der  Place-Neu^e,  ist  das  1782  aufge- 
führte ScbanspielhailS  (Pl-  241  im  Sommer  gewöhnlich  geschlossen. 

Das  *MlU66  Rath  (PI.  18),  gegenüber,  ist  eine  von  dem  rnss. 
General  Bath,  einem  gebomen  Genfer,  angelegte,  von  seinen  Schwe* 
Stern  der  Stadt  geschenkte  Sammlung  Ton  Gemälden,  meist  yod 
Genfer  Künstlern,    Gypsabgüssen  u.  dgl..   Donnerst,   u.    Sonntag 

von  11— 3  Ü.  öffentlich,  gegen  Trinkgeld  (1  fr.)  tägl.  zugänglich.. 

In  der  Vorhalle  1.  AbgQsse  neuerer  Bildwerke,  meist  von  /Vadf«r,. 
dann  das  Oelbild  yon  Odier,  Carl  der  Kühne  in  eine  Kirche  reitend;  r.  di» 
Qhibertrschen  Thüren  des  Battisterio  zu  Florenz,  Grazien  von  Canova,. 
Plato  von  Canova  (Original).  Saal  rechts:  GypsabgQsse  berühmter  An> 
tiken,  Laokoon,  Binger,  Venus  v.  Medicis,  Fechter,  Sehleifer,  Domanszieher, 
Torso  vom  Vatican,  Apoll  vom  Belvedere,  Diana  von  Versalllea  u.  a.  Qe-> 
maldesaal  L  w.  *87.  iHday  Waldmtthle;  w.  *79.  Mumbert  Vieh  bei  der 
Trflnke ;  n.  88.  Liotard  eigenes  Bildniss ,  Fasteil ;  13.  Lioiard  Bildniss  der 
Kaiserin  Maria  Theresia,  Pastell ;  1.  Bornung  Calvins  Tod ;  3.  Momung  Ca- 
tharlna  v.  Medicis  vor  dem  Haupt  des  Admirals  Coligny;  0.  *16.  Didof 
Waldsturm.  Darüber  Orosekmde  es  lebe  der  84''  und  Einspruch  Seitens 
der  Frau;  «18.  Didav  Wasserfall  der  Sallenche  (Plssevache,  S.  190).  Da- 
neben ffomvng  Bonivard  im  GeOngniss  (8.  187);  Sl.  Lugardon  Befreloiig- 
Bonivards;  *80.  Calame  Wald  an  der  Handeck  (S.  IM);  *83.  iMgmrdan  Ar- 
nold von  Melchthal.  In  der  Mitte  des  Saals  die  Baste  des  Generale  Bath.— 
Gemaldesaal  II.  0.  110.  und  111.  <SaI«ator  Ro$a  swei  Laadaehaften; 
180.  Rigaud  Bildniss  der  Pfalzgrafin  Elisabeth  Charlotte  (,LieMlotte'*J, . 
verroShlten  Herzogin  von  Orleans  (t  1732). 

Oeaehiehte.  Die  wenig  erheblichen  «MerkwOrdigkeiten''  Genft  wer- 
den kaum  einen  Tag  in  Anspruch  nehmen.  Um  so  grOsaere  Bedentang 
hat  Genf  in  geistiger  Beziehung;  die  Ideen  und  GrundsAtie,  welche  im. 
16.,  18.  nnd  19.  Jahrb.  die  alte  Europa  in  ihren  Grundfesten  ertehattart 
haben  nnd  heute  noch  in  allen  Bewegungen  des  staatlichen  Lebens  dlea- 
seit   nnd  jenseit  des  Weltmeers   wie  ein  rother  Faden   zn  erkemiMi  atndv.. 
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hatteo  vorzugsweise  in  Genf  ihre  Wnrzel:  Johann  Calvin  lebte  and 
wirkte  zu  Genf  von  1686  bis  1564,  Jean  Jacqaes  Bonsseaa  ward« 
1712  in  Genf  geboren.  Ihre  Namen  sind  mit  dem  Namen  Genfs  aufs  engste 
TerkaQpit.  Aber  anch  andere  MAnner,  strahlend  anf  den  Höhen  der  Wis- 
aenschaft,  durch  ganz  Europa  berühmt,  darf  Genf  mit  Stolz  die  seinigen 
nennen,  die  Naturforscher  de  Lue^  Bonnet  und  de  Saiuntre,  die  Botaniker 
di  CandoUe  und  E.  Baiseier,  den  Staatsöconomen  8ay^  den  Geschichtschrei- 
ber aUtMndi,  die  Physiker  de  la  Bive  und  /.  Pictet  und  viele  andere.  Neeker^ 
Lodwigs  XVI.  Minister,  und  seine  Tochter,  die  bekannte  Frau  v.  Sta&' 
BoUMn  <S.  179),  waren  ebenfalls  aus  Genf.  Von  gleich  bedeutenden  frans. 
Stidten  kann  keine  sich  in  geistiger  Bildung  mit  Genf  messen. 

„Bxtremwm  appidum  AUobrogum  est  froximumque  JBelveHorum  Jlnibus^ 
OemntL  Bx  eo  oppido  pont  ad  Belvetiot  pertinett  quem  Caesar  jubet  reteindff* 
Hc.,  berichtet  Caesar  in  seinem  Comm.  de  belh  Qall,  I.  6—8.  Mit  den 
ÄUobrogen  kam  Genf  unter  rOm.  Herrschaft  und  nach  Untergang  derselben 
in  J.  438  an  Burgund,  im  folgenden  Jahrb.  an  die  Franken,  die  es  bis  zur 
Tlieilang  des  Beichs  behielten.  Kaiser  Conrad  IL  (S.  178)  liess  sich  hier 
1084,  nachdem  er  Burgund  unterworfen,  zum  zweitenmal  von  den  Bur- 
gundern zum  König  wählen  und  vom  Erzbischof  von  Mailand  krönen. 

Die  folgenden  Jahrhunderte  waren  eine  Beihe  von  Kflmpfen  um  die 
Oberherrschaft  zwischen  den  Bischöfen  von  Genf,  die  ihre  Ansprüche  aus 
dem  göttlichen  Bechte  herleiteten,  den  Grafen  von  Genf^  als  Statthaltern 
des  Kaisers,  und  den  Grafen  und  spätem  Herzogen  von  Savoyen,  die  das 
Becht  des  Stärkern  geltend  machten,  und  zuletzt  den  bischöflichen  Sitz 
itets  mit  einem  Glied  ihres  Hauses  zu  besetzen  wussten.  Die  Bürger 
schlössen  in  diesen  Wirren  1518  mit  Freiburg,  1526  mit  Bern  ein  Bündniss. 
Bs  bildeten  sich  nun  zwei  Parteien  in  der  Stadt,  die  der  Eidgenossen  {Hi- 
IfneMos  nach  der  franis.  Aussprache,  woraus  der  Parteiname  Hugenotten  ent- 
stand) und  der  Savoyer,  diese  Mammeluken  genannt. 

Mitten  in  diese  Streitigkeiten,  die  1530  scheinbar  durch  den  Vertrag- 
von  Bt.  Julien  geschlichtet  wurden,  trat  die  Beform ation,  welcher  Genf 
entschieden  sich  zuneigte.  Der  Bischof  verlegte  1585  seinen  Sitz  nach  Gex. 
Um  diese  Zeit  traf  zu  Genf  ein  wegen  seiner  Meinungen  aus  Paris  geflohe- 
ner Theolog  ein,  Johan:nes  Calvin,  eigentlich  Jean  Caulvin  oder  ChawHn, 
2n  Noyon  in  der  Picardie  1509  geboren.  Er  vereinigte  sich  mit  Farel^  dem 
Hanptförderer  der  neuen  Lehre  zu  Genf,  und  erlangte  bald  grossen  Ein- 
floss  auf  alle  kirchlichen  und  Staatsangelegenheiten,  der  nach  der  Rückkehr 
vu  einer  12jährigen  Verbannung,  vorzüglich  durch  Einführung  einer  stren- 
gen Kirchenzucbt  sehr  mächtig  wurde.  Calvin  predigte  fast  täglich;  von 
der  Kanzel  der  Peterskirche  schleuderte  er  seine  Bannstrahlen  gegen  die 
röm.  Kirche  und  die  Verderbniss  der  Sitten.  Er  besass  die  Gabe  der  Rede 
in  hohem  Grad  und  übte  durch  die  Gewalt  seiner  Worte  einen  unwider- 
iteblichen  Binfluss  auf  seine  Mitbürger.  Gegen  sich  selbst  war  er  eben  so 
*^ng,  als  er  es  von  Andern  forderte.  Sein  Regiment  war  im  Geist  seiner 
2eit  häufig  nicht  minder  gewaltsam  und  unduldsam,  als  das  der  Bischöfe. 
CasteUio,  der  die  Praedestination  läugnete,  wurde  1540  aus  Genf  verbannt; 
Midul  Berveto,  ein  span.  Arzt,  wegen  einer  Druckschrift  gegen  die  Lehre 
▼on  der  Dreieinigkeit  (de  TrinUaUs  errorihue)  ans  Vienne  bei  Lyon  ge- 
flohen und  nur  zufällig  in  Genf,  wurde  1558  vom  Grossen  Bath  zum  Feuer- 
tod verurtheilt  und  dieses  Urtheil  auf  dem  Cftampel^  einem  Hügel  unmit- 
telbar 8.  vor  der  Stadt,  dem  gewöhnlichen  Richtplatz,  vollstreckt. 

Die  Versuche,  welche  zu  Anfang  des  17.  Jahrb.  die  Herzoge  von  Sa- 
voyen machten,  Genf  wieder  zu  unterwerfen,  blieben  erfolglos  (S.  171).  Pro- 
testantische Fürsten,  durch  Calvins  Lehre  dem  kleinen  FrelsUat  verwandt, 
sahen  diesen  als  eines  der  Bollwerke  des  Protestantismus  an,  und  sandten  an- 
sehnliche Geldbeiträge  zur  bessern  Befestigung  der  Stadt  (Holland,  Hessen). 
Im  18.  Jahrh.  schwächte  sich  Genf  durch  innere  Unruhen.  Jean 
Jacques  Rousseau  wurde  1712  in  dem  S.  178  gedachten  Hause  ge- 
boren. Er  war  der  Sohn  eines  Uhrmachers ,  und  blieb  bis  zu  seinem  16. 
Leben^ahr  in  Gent  Nach  mancherlei  Schicksiden  und  Verbannungen  (S.  16S) 
itaib  er  1778  zn  Brmenonville  bei  Paris,  wo  er  anch  begraben  liegt  Sein 
Bmüe  und  sein  Contract  ioeial  wurden  1768  auf  Betreiben  Voltaire's  und 
der  Pariaer  Sorbonde,  vom  Genfer  Magistrat  durch  Henkershand  verbrannt» 
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«l0  „Umdrairst^  seandiüeux^  impiet  et  tendanit  ä  dHruire  la  r&igUm  ehriüenne 
-€t  tous  Ui  ffoupemementi'*. 

Am  16.  April  1798  zogen    die  Franzosen    in  Genf  ein,   vereinigten  die 
Stadt  mit  ihrer  Bepublik  und  machten  sie  zar  Hanptetadt  des  franzOs.  De- 
partement du  JAman,    Nach  1814  warde  sie  mit  einem  Ueinen  amlie^nden 
«Ckbiet  der  S3.  Canton  der  Schweizerischen  Eidgenossenschaft. 

40.    Umgebungen  von  Genf. 
Jernez.  Caronge.  Hon^Sal^ve.  Fort  de  lEclnse.  Perte  da  Rbtae. 

Omnibus  and  Lohnkutscher  s.  S.  170. 

Naoh  FerneZ  (Couronne)^  IVa  St.  n.  Ton  Genf,  fahren  von 
der  Place  de  Bei- Air  stfindlich  Omnibus  (S.  170).  Anf  dem  Weg 
4ahin  von  einer  Anhohe  bei  Petit-SaceonneXf  weit  vor  Ortmd- 
JSacconnex  treflQiche  Anisicht  anf  den  Montblanc,  auf  Genf  nnd 
-den  See.  Fern  ex  liegt  bereits  innerhalb  der  franz.  Grenze.  Volr 
iaire  kann  als  Grunder  des  Orts  betrachtet  werden.  Er  kaufte 
1759  das  Land  an,  zog  Ansiedler  hin,  gründete  Fabriken,  legte 
Ackerland  trocken  und  erbaute  das  heute  noch  vorhandene  Schloss, 
welches  jedoch,  nachdem  es  in  neuerer  Zeit  Eigenthum  eines 
fim.  David  Septmoneel  geworden  ist,  manche  Umbauten  erfahren  hat 

Caronge  (1182')  (Balance,  Eeu  de  Savoie),  wohin  fortwährend 
für  3  Sous  Omnibus  (S.  170)  fahren,  20  Min.  s.  am  I.  U.  der 
Arve,  über  welche  eine  von  Napoleon  I.  erbaute  steinerne  Brficke 
führt,  sollte  ein  Trutz-Genf  werden.  König  Victor  Amadeua  HL 
Ton  Savoyen  zog  1780  eine  Menge  Genfer  Arbeiter  unter  grossen 
Begünstigungen  dorthin.  Die  Vereinigung  mit  Frankreich  1792, 
und  mit  Genf  1816,  haben  dies  vereitelt.  Einige  rom.  Alter- 
ihümer  sind  Alles,  was  zu  einem  Besuch  einladen  konnte. 

Der  *SalÖve  heisst  der  lang  gezogene  Kalksteinberg,  i^/2  8t 
fi.ö.  von  Genf,  bereits  in  Savoyen,  n.w.  fast  senkrecht  abfallend, 
8.0.  si^h  massig  senkend  und  hier  mit  grünen  Weiden  und  zahl- 
reichen Wohnungen  bedeckt.  Der  Petit-8alh)e  (28040,  ^^^  Nord- 
Spitze  der  Kette,  badet  seinen  Fuss  in  der  Arve;  er  gewahrt 
eine  schone  Aussicht,  weit  übertroffen  aber  von  dem  lea  Pitont 
genannten  Gipfel  des  Grand'Sath?e  (42670i  die  sich  über  See 
find  Jura,  die  Cantone  Genf  und  Waadt  und  einen  Theil  von 
Frankreich  ausdehnt,  s.o.  vom  Montblanc  begrenzt.  Jäh  geht  es 
in  die  Tiefe,  und  ohne  Vermittelung  eines  Mittelgrunds  sieht 
man  wie  aus  einem  Ballon  in  die  Ebene  hinab,  was  der  Aussicht 
eine  gewisse  Elgenthümlichkeit  verleiht.  Der  obere  Theil  besteht  aus 
vielfach  zerklüftetem  Sandstein  und  ist  hie  und  da  schwach  bewaldet. 

Der  nächste  Weg  (3  St.)  auf  den  Grand -Saleve  führt  von 
-Genf  über  Carouge  nach  Crevin  (den  Teich  am  Ende  des  Dorfs 
lässt  man  r.  liegen),  dann  durch  die  grande  gorge,  auf  einem 
früher  nur  von  Waghälsen  betretenen,  1853  aber  in  vielen  Win- 
dungen für  Jedermann  gangbar  gemachten  Fussweg  bergan.  Der 
Fahrweg  führt  über  Chine  (S.  194)  nach  (2V2  St.)  MomeZ  C*Eeu 
de  Oenhf€j  *Ecu  de  Savoie) ,  reizend  am  südl.  Abhang  des  Petit- 
SalÄve   gelegenes  Dorf,    wo  die  Genfer  gern  ihre  Sommerfrische 
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balt«n;  Ton  da  auf  der  neuen  Fahrstrasse  fVa  ^^0  bergan  nach 
dem  in  dem  Riss  des  Gebirges,  der  den  Petit-Saldve  Ton  dem 
Grand-Sal^ve  trennt,  gelegenen  Dorf  MODBetier  (*Reeonnaii$ance), 
dessen  Thnrmtrümmer ,  am  Ende  der  neaen  Strasse,  za  einem 
Pensionshaus  (^Bwet^  s.  S.  169)  nmgebaat  sind.  Der  Petit^Salhve 
Hi  Ton  hl«r  in  Vs  ^^t.,  der  Orand''S€Ulve  in  IV?  St.  zn  besteigen. 

Fort  de  VEeluae  nod  Perte  du  Bhöruj  an  der  Strasse  von 
Lyon,  ersteres  5,  letzteres  8  St.  von  Genf  entfernt,  sind  dorch 
die  Eisenbahn  (Genf-Lyon)  jetzt  in  1  St.  zn  erreichen.  Die 
Bahn  zieht  sich  am  Abhang  des  Jnragebirges  naeh  Collonge  (ISÖO'). 
Die  steilen  Abhänge  des  Moni  dt  Vouache  anf  der  savoyischen 
Seite  und  die  gewaltigen  Massen  des  hdehsten  Theils  der  Jara- 
i(ette  werden  hier  Ton  der  Rhone  getrennt.  FOft  dO  rEclll86, 
von  den  Herzogen  yon  Savoyen  angelegt,  von  Yauban  nnte'r 
Lodwig  XIV.  ansgebant,  beherrscht  vollkommen  diesen  Eingang 
in  Frankreich.  Die  Oesterreicher  zerstörten  im  J.  1814  die 
Festong,  sie  wnrde  10  Jahre  später  von  den  Franzosen  stärker 
wieder  aufgeführt  und  zwar  bedeutend  höher,  so  dass  die  unter- 
irdische Felsentreppe  über  1000  Stufen  zählt.  Wer  hinauf  stei- 
gen will,  thut  wohl,  sich  von  Genf  au»  der  Form  wegen  bei 
Jemanden  in  CoUonge  als  Bekannten  empfehlen  zu  lassen.  Pass  wird 
auch  nothig  sein.    Die  Strasse  führt  durch  einen  Theil  der  Werke. 

Ton  Collonge  bis  BeUe^^arde  (PosU)  schlängelt  sich  die  Bahn 
an  den  Abgründen  fort,  in  deren  Tiefe  die  Rhone  fliesst.  Die 
P6lte  du  RhA]l6,  die  man  vor  Bellegarde  links  unten  sieht,  ist 
einige  Minuten  vom  Gasthof  entfernt  Der  Fluss  verschwindet 
bei  kleinem  Wasser  etwa  100  Sehritte  weit  in  einem  Felsen- 
echlond,  der  aber  durch  neuere  Sprengungen  an  Bedeutung  ver- 
loren hat.  Bei  grossem  Wasser  übeifluthet  er  auch  die  Felsen. 
Das  Felsenthal  und  Bett  der  VaUerine  hinter  dem  H6td  de  la 
Potte  und  unter  der  hochschwebenden  einbogigen  Brücke,  so  wie 
die  Vereinigung  der  Valserine  und  Rhone  sind  höchst  merkwürdig, 
nieht  minder  der  Tunnel  du  Cridox  und  der  Vn/scrme-  Viaduel. 

50.    Von  Genf  nach  Martigny.    Genfer  See. 

ÜMsbaha  von  Genf  bis  Lausanne  Fahrzeit  2I/4  St.,  Fahrpreise  8  fr.  55, 
>  fr.  50,  1  fr.  75  c.  SUtlonen  Copptty  CeUgny,  Jffon,  Oland,  RoÜe,  AUaman, 
Mtrgu^  Remena^  Lau»ann€.  (Eisenbahn  von  Lausanne  nach  Villeneuve  in 
Arbeit.)  ~  Eisenbahn  von  ViUentwet  bis  Btx  a.  8.  188. 

Dampfboet,  im  Sommer  mehrmals  tiglich,  in  3  St  nach  Onchy  (Lau- 
Müne)«  4  St.  nach  Vevey,  4l/|  St.  nach  Villeneuve;  1.  PI.  6,  3.  PI.  S  fr. 
Findet  die  Rückfahrt  selbigen  Tags  statt,  so  wird  fQr  hin  und  zurück  nur 
der  ll/jftiche  Preis  bezahlt.  Auch  der  1.  Platz  ist  nur  selten  durch  ein 
^It  f^ir^n  die  Sonae  geschätzt,  also  oben  auf  dem  Verdeck  wenig  Unter- 
schied zwischen  1.  und  3.  Platz.  Die  Boote  legen  bei  Venoix,  Cmtt, 
Iffon,  Solle,  Morges  (XiandebrOcke),  OvcAy  (Landebrücke;,  Lutrp,  Cully, 
V*9ep  und  Jiontrettx  an,  An-  und  Abfahrt  frei.  Ein  Boot  Ahrt  an  der 
Bavoyar  Seite.  Table  d^hdte  ist  auf  den  Booten  nicht,  wer  aber  ein  bOr- 
gerllches  Mittagsmahl  einnehmen  will,  zahlt  dafor  ohne  Wein  2,  mit  Wein 
S  fr.,  Wein  gut  und  nicht  zn  theuer. 

Wer  schnell  und  ohne  besondere  Kosten  den  Genfer  See  und  das 
Ckamoaiiy-Tlial  sahen   md  nicht   dfnselben  Weg  zweimal  machen  will« 

B«deker*8  Schweiz.    8.  Aufl.  12 


178    RouU  50.  GENFER  SEE.  Von  Genf 

wird  hieran  4  Tage  gebrauchen:  am  1.  mit  Damplboot  nach  ViUenenver 
mit  Eisenbahn  nach  Hex  und  weiter  nach  Martigny.  Am  2.  Tag  aber  den 
Gol  de  Balme  (8.  205)  oder  die  T§te-Noire  (S.  204)  nach  Chamouny;  den 
8.  Tag  in  Chamouny  (8.  197);  am  4.  mit  der  Post  naoh  Genf  zurQclc  (R.  52). 

Der  CrCnfer  See  (1154'),  der  lacu»  Lemantu  der  Römer,  ist 
auf  dem  d.  Ufer  18^8»  auf  dorn  s.  U.  IßVs  St  lang,  zirischen 
Rolle  und  Thonon  SVa»  zwischen  Oachy  and  Evian  2^3  St.^ 
zwischen  der  Pointe  de  Genthod  und  Bellevne  nur  V2  St.  breit,, 
bei  Schloss  Ghillon  500^  bei  Meillerie  600^  zwischen  Nyon  und 
Genf  höchstens  300'  tief.  Er  hat  die  Gestalt  eines  Halbmonds^ 
dessen  beide  Homer  sich  nach  Süden  neigen.  Das  o.  Hom  ragte 
einst  3  St.  weiter  in*8  Land  hinein  bis  Bex;  die  Geschiebe  und 
Ablagerungen  der  einströmenden  Rhone  haben  aber  den  See 
immer  weiter  zurück  gedrängt,  und  setzen  dort  mit  Jedem  Tag 
mehr  Land  an.  Seine  tiefblaue  Farbe,  abweichend  TOn  der  aller 
andern  Schweizer  Seen,  welche  mehr  oder  weniger  grfin  erschei- 
nen, schreibt  der  berühmte  Naturforscher  Sir  Bumphry  Davy^  der 
längere  Zeit  in  Genf  lebte  und  1828  dort  starb,  der  Jodine  zu, 
die  in  dem  Seewasser  enthalten  sein  soll,  eine  Ansicht,  die  von 
Schweiz.  Sachverständigen  sehr  in  Zweifel  gezogen  wird.  Unter 
den  Fischen  des  Sees  ist  der  Feftaz  der  häufigste,  und  zu- 
gleich einer  der  schmackhaftesten. 

Der  See  ist  eigenthümlichen  period.  Anschwellungen  (seecA«a)  un- 
terworfen. Das  Wasser  hebt  sich  innerhalb  15  bis  20  Min.  mehrere  Fusa, 
besonders  an  den  Orten,  wo  das  Bett  enger  wird,  ohne  irgend  eine  vor- 
hergegangene  unruhige  Bewegung,  ohne  Wellenschlag;  es  bleibt  h&chsteaa 
2&  Min.  auf  dieser  Höhe  und  tritt  dann  in  sein  gewöhnliches  Bett  zorflck. 
Man  schreibt  diese  Erscheinung  dem  Druck  der  Luft  auf  den  Wasserspiegel 
2u.  Sie  kommt  hflufiger  bei  Nacht  als  bei  Tage,  im  Frühling  nnd  Herbst 
mehr  als  im  Sommer  vor,  und  wird  Toraglich  stark  bemerkt,  wenn  die 
Sonne  aus  dunkeln  Wolken  hervorbricht  und  plötzlich  sehr  hell  xa  schei- 
nen beginnt.  Die  Wellen,  welche  der  See  bei  stürmischem  Wetter  wirCl, 
nennt  der  Anwohner  bezeichnend  „de»  moutomf^.  In  den  ersten  Monaten 
des  Jahrs  ist  der  Wasserstand  am  niedrigst«Q ;  im  Juli,  August  und  Sept. 
steigt  er  6  bis  6',  von  geschmolzenem  Schnee  genährt. 

Die  Schönheit  des  Genfer  Sees  ist  seit  Jahrhunderten  in  allen  Zungen 
(Matthlsson,  Byron,  Voltaire,  Rousseau,  AI.  Dumas  u.  A.)  gepriesen  worden. 
So  erhaben  auch  die  dunkeln  Massen  der  am  a.  U.  empor8teig«nden  Savoyer 
Alpen  erscheinen,  so  anmuthig  das  nördl.  Gestade  mit  seinen  Wein-  und 
Obstgeianden  und  seinen  zahllosen  säubern  Wohnhausem  sich  darstellt, 
an  Lieblichkeit  wird  der  Züricher  See  dem  Genfer  kaum  naohstehen,  an 
Landschaften  von  fiberraschender  grossartiger  wilder  Natnr  flbertilfft  ihn 
der  VierwaldstAtter-See.  Der  Monthlane  ist  nur  auf  der  Westseite  dee  Sees 
sichtbar,  bei  Genf,  Nyon,  hinter  Bolle  und  besonders  bei  Morges. 

Unmittelbar  bei  Genf  reiht  sich  am  n.  U.  Landhaus  an  Land- 
haus. Versoix  (1186'),  ein  ansehnlicher  Flecken,  gehSrte  einst 
Frankreich.  Der  Herzog  von  Choiseul,  Ludwig's  XV.  Minister, 
durch  irgend  etwas  gegen  Genf  erbittert,  wollte  hier  ein  zweites 
gewerbliches  Genf  anlegen.  Die  Strassen  waren  schon  abge- 
steckt, die  Ausfuhrung  Jedoch  unterblieb. 

Goppet  (CroiXy  Ang€)y  Station  an  der  Eisenbahn.  Das  Sebloss 
gehörte  einst  dem  Minister  Trecker,  einem  gebomen  Genfer,  früher 
Banquier  in  Paris,  dann  von  Ludwig  XVI.  an  die  Spitze  der 
Finanzen   gestellt,   bis   er   1790  Paris   verliess   und   sich    nach 
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Coppet  Zurückzog  (f  1804").  Anch  seine  Tochter,  die  bekannte 
Frau  von  StaU- Holstein  (f  1817),  hielt  sich  jahrelang  hier  auf 
und  Tersammelte  einen  Kreis  geistreicher  Männer  nm  sich,  nnter 
diesen  ihr  steter  Begleiter  Augu$t  Wilhelm  von  Schlegel.  Man 
zeigt  ihren  Schreibtisch,  ein  Bild  von  ihr,  von  David  gemalt, 
und  Necker's  Büste.  Vater  nnd  Tochter  rnhen  nebst  Sohn  nnd 
Enkel  in  einer  Capelle,  welche  dem  Blick  von  einem  kleinen 
Gehölz,  das  eine  Maner  nmschliesst,  entzogen  wird,  w.  vom 
Schlo88>  Das  Ganze  gebort  jetzt  dem  »Schwiegersohn  der  Frau 
von  Stael,  dem  Herzog  von  Broglie.  Zwei  Jahre  lang,  von  1670 
bis  1672,  lebte  der  berühmte  Philosoph  Bayle  hier  als  Erzieher 
der  Kinder  des  Grafen  Vohna,  des  damaligen  Besitzers. 

Folgt  Stat.  Cüigny,  dann  Stat.  HyOll,  dtsch.  Neuss  (*Couronne, 
gefälliger  Wirth,  anch  Fuhrwerk  nach  St-Cergues,  s.  nnten; 
SoUüJj  die  rom.  Colonia  Julia  equestrisy  ihr  Noviodunum,  Das 
alte  Schloes,  Im  roman.  Bnrgstil,  mit  seinen  10^  dicken  Hanern 
nnd  5  Thürmen,  jetzt  der  Stadt  gehörig,  im  12.  Jahrb.  erbant, 
bewohnte  längere  Zeit  Victor  von  Bonstetten  (f  1832),  als  Beme- 
riseher  Landvogt;  seine  Frennde  Joh.  v.  MüUer,  Salis^  Matthisson 
▼aren  hier  hänftg  bei  ihm.  Anch  Oamot  (f  1823  zn  Magde- 
burg), der  ans  Repnblik  nnd  Kaiserreich  bekannte  franz.  Inge- 
nlear-General,  fand  bei  Ihm  hier  Znfincht.  Weiter  zwischen  Bänmen 
das  grosse  Schloss  Pranginsj  früher  Kigenthnm  Joseph  Bonaparie^s. 
Auf  einer  Landspitze  zeigt  sich  Promenthoux ;  am  Savoyschen 
Ufer  gegenüber,  1  St.  entfernt,  Tvotre,  armes  Dorf  mit  altem 
Schloss.  Die  Jnragebirge  treten  mehr  nnd  mehr  zurück.  Her- 
vorragende Berge  in  der  Kette  sind  die  DdU  (517Ö0,  der  hdcbste 
Gipfel  des  Jnra,  500  bis  BOO'  Über  dem  gewöhnlichen  Bergrücken 
dieses  Gebirgszugs  sich  erhebend,  daneben  n.  der  Noir-Mont 
(4802').  Der  See  bildet  vom  Einfinss  der  Promefahouse  bis  zum 
Einfluss  der  Aubonne,  jenseit  Bolle,  einen  buchtartigen  Halb- 
kreis, und  dehnt  sich  plötzlich  um  das  Doppelte  aus  (S.  178). 
An    den    ansteigenden  Gelinden   dieser  Bucht   wächst  einer  der 

besten  Scbwelzer  Weine,  lAtcöte  genannt. 

Aaf  die  *Dole  (517A')  (sehr  lohnend):  von  Nyon,  im  Aniehlnss  an  EUen- 
Mm  oder  Dampfboot,  Omnibns  oder  kaiserl.  .frans.  Dlligence  in  8  St.  nach 
St-Cergaes  (Post,  Union,  «Restaurant  Amat,  6  Min.  von  der  Post  ent- 
fernt, zwischen  dem  alten  Schloss  von  St-Cergnes  nnd  dem  NoirmoQt, 
schönste  Aassicht,  massige  Preise),  Stidtehen  am  n.O.  Fuss  der  Dole,  auf 
S/g  der  Berghöhe ;  von  Uer  mit  Führer  (etwa  einem  der  in  St-Cergues 
stationirten  Gensdarmen,  6  A*.>  auf  die  Dole,  was  hin  und  zurück  mit  Auf- 
enthalt an  5  St  erfordert,  so  dass  man  nOthigenfalls  Abends  wieder  in 
Hyon  sein  kann.  Aussicht  höchst  malerisch  und  umCusend,  grossartigster 
BUck  auf  den  Moatblaao,  sdion  in  der  Restauration  Amat  zu  St-Cergues. 
ff>M  ganze  Pays  de  Vaud  und  de  Gex.  lag  wie  eine  Flnrkarte  unter  uns, 
alle  Besitzungen  mit  grünen  Z&anen  abgeschnitten,  wie  die  Beete  eines 
Parterre^s.  Wir  waren  so  hoch,  dass  die  Höhen  und  Vertieftingen  des  vor- 
dem Landes  gar  nicht  erschienen.  Dörfer,  Stadtchen,  Landhäuser,  Wein- 
berge, und  höher  hinauf,  wo  Wald  nnd  Alpen  angehen,  Sennhütten,  mei- 
stens weiss  und  hell  angestrichen ,  leuchteten  gegen  die  Sonne.  Vom  Le- 
maner  See  hatte  sich  der  Nebel  schon  zurückgezogen  etc."  {Goethe  1779.) 
£s  lasse  sich  aber  Klemand  verleiten,  von  St-Cergues^  am  s.o.  Fuss  der  Dole 
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tlber  den  höchst  langweiligen  wasserarmen  aussichtlosen  Noir-Mont  nach 
dem  Jeuxthal  za  wandern.  Den  w.  Fuss  der  Dole  begrenzt  das  neaerdings 
viel  genannte  DappetUhal^  1816  der  Schweiz  suge^irocheUf  von  Frankreicb 
aber  fortwflhrend  in  unrechtmässigem  Besitz  gehalten. 

Stat.  Oland  liegt  etwas  laDdeinwärts.  Am  Ufer  des  Sees  Stat. 
Bolle  C^Ttte  noircy  billig,  gute  Anssicht ;  Cowronne),  Geburtsort  des 
rasa.  Generals  Laha/rpe,  des  Erziehers  des  Kaisers  Alelander.  Er  war 
einer  der  eifrigsten  Betreiber  der  Trennung  des  Waadtlands  von 
Bern  (1798).  Seine  Vaterstadt  hat  ihm  dafüi'  anf  einer  kleinen 
Insel  im  See  eine  40'  hohe  8pit%8äule  mit  seinem  Brnstbüd  er- 
lichtet Der  See  hat  zwischen  Rolle  und  Thonon  (S.  178)  die 
grösste  Breite,  3Vb  St.;  das  Seenfer  zwischen  Rolle  und  Lau- 
sanne ist  fast  flach.     Anf  einer  Landspitze  ragt  das  Dorf  St-Prex 

in  den  See  hinein. 

Kördl.  1  St.  Ton  Rolle,  auf  dem  Rücken  der  weinreichen  HQgel,  ober- 
halb des  Dorfes  Bougy^  ist  ein  europäisch  berOhmter  Aussichtspunct,  dss 
••Bignal  de  Bongy  (2780')«  1580'  ü.  d.  See,  mit  prächtigem  Blick  anf  des 
See  und  die  Oebirge  Savoyens,  vom  Montblanc  Oberragt.  Aubonne 
(*Couronne),  sehr  altes  Städtchen,  liegt  8/4  St  0.  vom  Signal.  In  der  Kirche 
des  Orts  ist  das  Grabmal  des  franz.  Admirals  Dnquesne  (t  1687).  Dm 
Schloss  gehörte  dem  berühmten  Reisenden  Tavemier. 

Folgt  Stat.  AUamanf  dann  HOrgeS,  dtsch.  Morsee  (*B6td  da 
Alpea  an  der  Landebrücke,  *  Rötel  du  Part-,  Couronne\  Grand- 
FrSdSrlc  für  Fuhrleute),  eine  der  lebhaftesten  Handelsstädte  der 
Waadt,  mit  Hafen,  der  an  180  Schiffe  aufnehmen  kann.  Das 
1230  erbaute  Schloss  dient  als  Artillerie  -  Zeughaus.  Von  einer 
kleinen  Anhöhe  blickt  n.  aus  der  Ferne  Schloss  YvffUns  herab, 
mit  viereckigem  Hauptthurm  und  zahlreichen  kleinen  Thürmcheo, 
dessen  Erbauung  die  Sage  der  Königin  fiertba  (S.  155)  za- 
schreibt.  Südlich  leuchtet,  bei  günstiger  Luft,  etwas  r.  durch  einen 
Einschnitt  der  Yorberge,  der  ^Montblanc  In  seiner  ganzen  Maje- 
stät und  Schönheit  der  Formen. 

.  Die  Bahn  yerlässt  den  See  (voii  Morges  nach  Iferten  s.  S.165), 
sie  überschreitet  Yor  Stat.  Renens  die  VSnoge  (S.  165),  und  wendet 
sich  nach  Lausanne,  wo  halbwegs  zwischen  Stadt  und  See  der 
Bahnhof.  Die  Strecke  von  Lausanne  nach  Yillenenve  (S.  183) 
geht  der  Vollendung  entgegen. 

Das  Dampfboot  legt  bei  OllChy  (11540  i* Anker j  billig,  nvUst 

der  Eingangstreppe  „dibit  de  vin*',   Notiz  lür  Fussreisende,  die 

auf  den  Dämpfer  warten  müssen),  an,  früher  Bive  genannt,  Bafeß 

von  Lausanne,    wo  Omnibus    bereit    stehen    (V2  f^-  ohne,   1  fr* 

mit  Gepäck),  die  In  25  Min.  den  Berg  hinan  durch  WeingelSnde 

nach  Lausanne  fahren.     Am  See   ö.  der  Landsitz   und  Park  des 

Hm.  Haldimand    (S.  182),    an    der   Strasse    naek  Lausanne  die 

JDeorienfsche  Erziehungsanstalt. 

Von  Lausanne  nachOuchy  führt  die  Strasse  an  der  Ostseite  der 
Kirche  r.  bergab.  Es  lasse  sich  an  heissen  Tagen  niemand  verleiten,  a>* 
Strasse  beim  Hotel  Gibbon  bis  zum  See  zu  verfolgen.  Am  Ende  derselben 
nämlich  befindet  sich  im  See  der  Badeplatz  für  Frautn^  Nachm.  von  einem 
Polizeidiener  bewacht,  der  jeden  M^nn  zurück  weiset.  Der  BadefiaU  f^ 
Männer  ist  etwa  1000  Sehr,  abwärts.  Badehauschen  sind  nicht  vorhanden. 
Das  ganze  weinreiche  OeUnde  ist  mit  zahlreichen  Landhäusern  geschmückt 
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Fut  aa  jedem  Eingang  steht  angeschlagen :  „le  jug%  de  paix  dd/end  sou» 
peine  d'amende  de  passer**.  Gassen  von  400  und  mehr  Schritten  enden  oft 
mit  einem  solchen  verbotenen  Thorweg,  der  dann  nichts  als  die  Vmkehr 
ttbrig  lAsst. 

Lausanne  (15830.     *Faue(m  (Pl.  a),    Table  d'h6te  am  1  Chi 

3,  lun  5  ü.  4  fr.,  Z.  2,  L.  1,  F.  IVi,  B.  1.     B6UI  Gibbon  (PI.  b) 

neben  der  Post  („^^  poulet  et  $alade  2  fr.  25**)»    In  dem  Gärt- 

ehen  hinter  dem  Speisesaal  schrieb  Gibbon,    der  berühmte  eng- 

ÜBche   Geschichtsforscher,    1787    den   letzten  Theil   seiner  rom. 

Geschichte.    Der  Garten  gehörte  damals  zü  Gibbons  Haas.    *Bdle- 

vv€  (PI.  c).    *H6td   de  la  Puate   (PI.  d),    der  Post   gegenüber, 

Z.  IV2,  M.  2V2,  F.  1;  *B6Ul  du  Qrand'PorU  (PI.  e),  ganz  in  der 

Nahe,  von  Handlangs-Reisenden  viel  besacht,  Z.  h/^y  F>  1»  M. 

m*  W.  3,  B.  V2  ^-1  nnten  ein  EafTehaas,  Allgem.  Zeitong.    Pen- 

non  de  la  Barpe  (eyangel.  Geistlicher),  5V2  fr.  in  Zimmern  mit 

Aassicht  nach    dem    See,    5  fr.    nach    der    Strasse,    im   Winter 

monatlich   140   oder  130  fr.;    Pension  Chevallier  5  fr.     Cigarren 

^  Luginbahl,    dem  Falken  gegenüber.     Eisenbahn  nach   Tver- 

^  8.  8.  164. 

Längst  sehon  war  Lausanne,  das  rom.  Losonium,  die  Haapt- 

Btadt  derWaadt  mit  18,000  Einw.  (1000  Eath.),  Angenpnnct  des 

Dsmpfbootfahrers.    Es  liegt  höchst  anmathig,  von  seinem  Münster 

Qod  dem  Schloss    überragt,    auf   den   in  Absatzen  ansteigenden 

Hügeln  des  Moni'Jorat  (Jurten)  s.  S.  156.    Das  Innere  der  Stadt 

ouicht  einen  weniger  günstigen  Eindrack,  Strassen  bergauf  bergab, 

^e  Häaser  im  filtern  Stadttheil  meist  nnansehnlioh.  Beide  Stadt- 

theile   sind    dnrcfa    eine  1839  Ms  1844  erb.  grossartige  »Brücke 

(Grand'Pont)  über  den  Thalgnind  vereinigt,   auch  Pont-Piehard 

Kvnannt,  nach  ihrem  Erbauer.    Die  yon  ihm  angelegte  fast  ebene 

Strasse   dnrchschneidet   die  Stadt   und  hat  einen  an  ÖO  Sehr.  1. 

Tuiioel,  etwas  unterhalb  des  Schlosses,  in  der  Nahe  der  Place  de 

1*  Riponne ,    eines    grossen  Platzes ,    der  ebenfalls  durch  lieber- 

i^foung  und  Ausfüllung   eines  Thalgrunds    entstanden   ist.     An 

diesem  Platz,    an    der  neuen  Bemer  Strasse  und  der  I^romenade 

dos  Caslno,  sind  in  neuerer  Zeit  stattliche  Häuser  aufgeführt. 

Die  «Cathedrale  (Pl.  8),  1275  yollendet  und  von  Gregor  X. 

^  Gegenwart  Rudolfs  yon  Habsburg  eingeweiht,  ist  ein  Gebäude 

leinsten  zierlichsten  goth.  Stils.     Tom  Markt  aus  steigt  n^n  eine 

miansehnliche  Treppe  yon  164  Stufen  hinan,  um  die  Terrasse  zu 

onreichen.     Der  Koster  (marguillier)  ist  in  der  Kirche  oder  yor 

derselben;  seine  Wohnung  ist  Nro.  7  escaliers  du  marchtf. 

Im  J.  1586  hatte  in  dieser  Kirche  eine  bertkhmte  Disputation  statt, 
*a  welcher  CeUvin,  Farel  und  Viret  lebhaften  Antheil  nahmen,  deren  Folgen 
^e  Verlegung  des  Bischofssitzes  nach  Freiburg,  die  Trennung  des  Waadt- 
»Qdes  von  der  rOm.  Kirche  und  die  LOsung  des  Savoyschen  Unterthanen- 
vtrhiltnlBses  waren.  Das  Innere  dieser  prot  Kirche  (388'  1.,  148'  br.) 
^rrascht  durch  die  edlen  Verhältnisse  aller  einzelnen  Theile.  Das  61'  h. 
Schiff  ruht  auf  20  eigenthamlichen  von  einander  verschiedenen  Sfluleu- 
bfkndeln.  Anf  beiden  Seiten  oben  zwei  Ober  einander  liegende  Gallerien 
leichter  und  kleiner  Sftulcben.  Die  sch&ne  Fensterrose  und  das  w.  und 
>•  Portal  mit  ihren  Bildwerken  d&rfen  nicht  übersehen  werden.   Die  Grund- 
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mauern  bestehen  aus  Jura-Kalkbl5cken,  der  übrige  Theil  des  Geblades 
meist  aas  MolaKse.  Ueber  der  Kuppel  erbebt  sich  ein  mit  Eisenblech  be- 
schlagener Thnrm.  Unter  den  *Orabmfllern  ist  besonders  das  des 
Hersogs  Victor  Amadeui  VIJI.  rom  Savoyen  (t  1461)  za  nennen ,  den  das 
Baseler  Concil  (S.  2)  als  Felix  V.  zam  Papst  w&hlte.  Femer  im  Chor  daa 
goth.  Denkmal  OUo^i  von  Orandton  (f),  der  im  gerichtlichen  Zweikampf  fiel 
(8.  164);  dem  Mangel  der  HAnde  wird  ohne  allen  Grund  eine  symbol.  Be- 
deutung beigelegt;  das  Grabmal  des  Bischofo  WUhekn  von  Menthonex 
(t  1406);  das  einer  russ.  Ffirstin  OrUno  (f  1782);  der  Herzogin  Caroline  von 
Curland  (f  1788);  der  Frau  Stratfori-Canning  (t  1818),  Gattin  des  berahmten 
engl.  Staatsmannes,  damals  Gesandten  bei  der  Eidgenossenschaft,  nicht  ron 
Canova,  wie  erzAhlt  wird,  sondern  von  Bartolini;  Qr&fin  WdOmodea^Oimr 
horn^  geb.  von  Wangenhelm  (t  1788),  Mutter  der  Freifhin  vom  Stein,  der 
Gattin  des  berühmten  preuss.  Ministers.  Eine  Tafel  in  der  Mauer  des  nörd- 
lichen Kreuzarms,  neben  diesen  DenkmUern,  tragt  die  Inschrift:  ^  la 
nUmoire  du  Major  Davel  mort  sur  Tichafaud  «i»  1728^  U  34  Avril^  martfr 
des  droit»  ei  de  la  Uberti  du  peuple  Fattdot«^,  1889  vom  General  Laharpe 
(8.  180)  errichtet,  der  mehr  GlQck  als  sein  von  der  Bemer  Begiemng  als 
Bebell  enthaupteter  Vorgänger  hatte  (s.  unten). 

Die  Terraaae ,  dei  ehemalige  Klrohhof ,  gewährt  einen  gaten 
*Ueberblick  Über  die  Stadt,  den  See  und  die  Savoyschen  Alpeo, 
ausgedehnter,  wenn  man  den  154'  hohen  Thnrm  der  Kirche  be- 
ateigt. Die  daran  stossende  ehemalige  Blschofswohnnng  (Evtchi) 
OPl.  12]  dient  als  Gefängniss  und  OerlchtssaaL  Aneh  von  dem 
höhei  gelegenen,  ehemals  blachdfl.  ScIllOSS  (PI.  9),  jetzt  Gan- 
tonal-Rathhans,  hat  man  eine  schone  Aussicht.  Das  Oebäade  Ist 
im  13.  Jahrh.  aufgeführt,  später  aber  Tielfach  verändert. 

Das  Hu^e  cantonal  (Pl.  l),  Sonnt.  11—1,  Donnerst.  2—4 
U.  geöfEnet,  in  der  Nähe  der  Cathedrale,  im  Aoademle-Oebäade 
(ColUge)  f  besitzt  eine  Sammlung  natorwissensob.  Gegenstände, 
Thiere,  Mineralien,  die  reiche  Sammlang  von  Flnss-  und  Süss- 
wasser-Conohylien  des  Hrn..  v.  Charpentier  (f  1855),  anch  Alter- 
thflmer  ans  Ayenticom  (S.  159)  and  aas  Vidy,  dem  alten  Lausanne. 

Das  Hnsee  Aliaod  (Pl.  19),  von  dem  Maler  dieses  Namens 
gestiftet,  in  einem  grossen  Gebäude  an  der  Biponne  (S.  181), 
d«r  Komhalle  (Grenette)  gegenfiber,  Sonntag  und  Donnerstag  von 
12  bis  2  U.  öffentlich,  täglich  gegen  1  fr.  Trlnkg.  zu  sehen,  hat 
eine  kleine  Anzahl  älterer  Bilder,  auch  einzelne  gute  neuere: 
Calame  Brlenzer  See,  Diday  Bosenlaui,  GUitre  Hinrichtung  des 
oben  genannten  Minors  Davel,  u.  a. 

Das  trefflich  eingerichtete  BUcden-lBStitat  (Asyle  des  aveugU»), 
10  Min.  ausserhalb  der  Stadt  an  der  grossen  Strasse  nach  Frank- 
reich ,  gründete  ein  Engländer,  Hr.  Haldlmand,  der  ein  hübsches 
Landhaus  bei  Lausanne  bewohnt  (S.  180)  und  alle  milden  Anstalten 
des  Gantons  grossmüthlg  unterstützt.  —  Die  Heilanstalt  köiper- 
llch  und  geistig  schwacher  Kinder  (IngtitQtiOll  Bllimer)  im  Sehloss 
VenneSf  Va  St.  oberhalb  Lausanne  an  der  Berner  Strasse,  wird 
gelobt.  ~  Die  Einrichtungen  des  1828  erbauten  6efangeilliai8tt 
(Maison  pinitentiaire)  werden  musterhaft  genannt.  Auch  die 
Schulansialten  sollen  ausgezeichnet  sein. 

Der  MontbenOll,  ein  Bergrücken  unmittelbar  vor  der  Stadt, 
in  gleicher  Höhe  mit  ihr,    an  der  Westseite  mit  schönen  Alleen 
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ond  tre£Qieher  Aussicht  anf  den  See,  dient  als  Spaziergang,  Exer- 
zierplatz, zu  Volksversammlungen,  Volksvergnügnugen  u.  A. 
Lausanne  bat  äberhanpt  seine  schönen  Waldungen  yor  den  Orten 
in  der  ostl.  Bnoht  des  Genfer  Sees  voraus. 

Sehr  berfthmte  Aussicht  vom  «Signal  (1994')  (I/2  St.  oberhalb  der  Stadt), 
Ton  der  Post  bis  zum  Schloss  1/4  St.,  vom  Schloss  über  den  Tunnel  (eine 
BrQcke)  auf  der  neuen  Laudstrasse  gerade  fort,  bis  etwa  5  Min.  von  der 
Stadt  die  Wege  sich  theilen.  Hier  nicht  1.  auf  der  Landstrasse  weiter, 
«ondern  gerade  ans  etwa  100  Schritte,  dann  r.  an  der  Hecke  hin,  auf  dem 
irohlgebahnten  Fussweg,  der  dann  nicht  weiter  zu  verfehlen  ist,  zum  Signal, 
durch  ein  Häuschen  kenntlich,  vor  demselben  eine  kleine  auf  4  hölzernen 
SAalen  ruhende  Halle.  Im  Hfluschen  Wein  und  ein  grosses  Femrohr  zu 
liaben.  RQckweg  durch  den  Wald  r.  nach  (Ib  Min.)  Montmeillan  (Restau- 
ration) und  dann  auf  schattigem  Weg  In  15  Min.  wieder  zum  Schloss.  Die 
Aassicht  umfasst  den  See  fast  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  den  Mont- 
blanc sieht  man  indess  nicht,  wohl  aber  von  den  Beiles  so<dies,  einer 
Felspartie,  1/2  St.  von  der  Stadt,  r.  der  Strasse  nach  Yverdon,  wo  auch 
sonst  herrliche  Aussicht  auf  den  See. 

Als   Probe    des  Patois    derWaadt   mag    der  Kuhreigen  (Ranz-des- 
Tttthet)  der  Ormonter  (8.  147)  dienen : 
lA-^-armaiüi  dei  ColofnbeiU 
Di  hon  mcitin  U  «an  Uvä^ 
Ahl  ah!  ah!  ah!  Uoba,  Uoha,  por  aria. 
Vinidi  toti,  pititi^  grotei^ 
M  bUtttUz,  4  fUri^  dPg^nivtn^  4  o<r^, 
Dkto  sUm  tzanot  yo  yi4  ario, 
Dhzo  stou  triombJio^  yo  yii  treintzol  .  .  . 
Lioba,  Uoba^  por  aria. 
JA  »enaillirij 
.    Van  U  primiri 
TA  ioU  nairi 

Van  U  dirairi.  —  Lioha  ete. 
Die  Hirtsn   der  Colombetta   sind   frflh   aufgestanden.     Ho!  hol  Kabel 
Kühe!  (Schweiz.  Lobe)  zum  Melken. 

Kommet  alle,  kleine,  grosse,  weisse,  schwarze,  Junge  und  andere;  unter 
diese  Eiche,  wo  Ich  euch  melke,  unter  diese  Espe,  wo  Ich  (die  Milch)  ge- 
rinnen lasse.    Kühe!  KQhel  zum  Melken. 

Die  mit  den  Glocken  kommen  zuerst,  alle  schwarzen  zulet/t.  KQhe  I  u.s.w. 

Die  Landstrasse  von  Lausanne  nach  Vevey  (SVs  ^^0  berührt 
die  Orte  Lutry  y  CuUy  und  St-Saphorin.  An  diesen  steilen  und 
hohen  Bergabhängen,  das  Byfthal  (Lavaux)  genannt,  wächst  unter 
der  sorgfältigsten  Pflege  einer  der  besten  und  feurigsten  weissen 
Schweizer  Weine.  Nach  und  nach  breitet  sich  der  Oeblrgshalb- 
kreis  vor  dem  Dampfbootfahrer  aus,  MoMson,  Dent  de  Jaman, 
Rochera  de  Naye,  die  Böcker  des  Ay  und  Mayen,  Dent  de 
Mordes,  Dent  du  Midi,  zwischen  diesen  s.  der  Mont  Gatogne 
und  im  Hintergrund  die  Schneepyramide  des  Mont  Velan  (S.  213). 

VbVOJ,  deotseh   ViviSy  das   Vibiscua  der  Römer. 

Oasth6f«.  *Trois  Couronnes  oder  Hdtel  Monnet,  unmittelbar 
am  See,  einer  der  grössten  Gasthofe  (4  hohe  Stockwerke),  trefflich  gelegen 
and  eingerichtet  und  gut  bewirthscbaftet,  vornehm,  viel  Engländer,  Z.  von 
2—30  fr.,  L.  1/2,  F.  II/2,  Gabelfrühstück  8,  Table  d'höte  um  I2I/4  ü.  8,  um 


6  und  8  U.  4  fir..  Alles  ohne  Wein ;  B.  1,  Fahrt  ans  Dampfboot  1/2  &• 
•HOtel  du  Lac,  in  der  Nahe,  am  See,  kleiner,  Z.  IV2— 2,  L.  I/4,  F.  im 
Saal  11/4,  im  Zimmer  IV2.   Table  d'hdte  0.  W.  um  1  ü.  8,   um  6  Ü.  4,  um 


8  U.  8I/2  fr.  *Troi8  Rois,  neuer  Wirth.  •Croix  Blanche  bei  der 
Post,  Z.  1,  F.  1,  M.  m.  W.  8,  B.  1/2'  ^^^^^  »«"  eingerichtet,  einseinen 
Rel8eiid«n  m  empfehlen.    «Faacon,» Depettdance ^  des  Hdtel  Monnet. 
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PftttsioAMi.   Pension  du  Chi!« au,  Pentioii  Dardel  d.  a.  s.  S.  1S6. 

Gatt  du  Lac,  unscheinbar,  Eingang  rne  du  Lac,  in  der  Nflhe  das 
Landeplatset  der  Boote  (place  da  La^,  Balcon  nach  dem  See,  Allg.  Zeitg. 

Oicanwn  l>«i  Sehenrer  in  der  Nfthe  des  HOtel  Monnet 

Boote  an  Fahrten  aaf  dem  See,  hei  der  Wittwe  Bonasy,  roe  du 
Lac  80,  ohne  Ruderer  die  Stunde  1  fr.,  mit  1  Ruderer  2,  mit  3  Ruderern 
S  fr.;  Chillon  mit  1  Rnd.  6,  mit  3  Rad.  10  fr.;  eben  so  viel  nach  St-Gin* 
golph  (S.  193);  Felsen  von  MeiUerie  mit  3  Rnd.  13,  mit  9  Rnd.  15  fr. 

BinspAnaer  fQr  den  halben  Tag  8  fr.  und  3  fr.  Trinkgeld. 

Omnibna  nach  Villeneuve  tAgl.  mehrmals.    Elsenbahn  im  Werk. 

Deutseher  erang.  Gtotteadienat,  nur  durch  ft«iw.  Beiträge  unterhalten^ 
Sonntag  9  U.  fr.  Im  Winter  auch  xu  Montreux  131/s  — IVt  U-  ^^^  P<<u^ 
rer,  Hr.  Nees  wm  Bsenbtek^  ist  seinen  deutschen  Landsleuten  mit  Rath  und 
That  gern  forderlich. 

Beatsehe  Bttehhaadlitng :  Schweighauser,  8,  rue  du  Lac  Papier, 
Musicalien,  Ansichten  bei  R.  Hofer.    Pianofortes  bei  Ratzenberge r. 

Vevey^  in  schönster  Lage,  am  Einflass  der  ungestümen  VevtyH 
In  den  See  (li540i  Ist  der  zweite  Ort  des  Waadtlands,  mit 
Ö200  Efnw.  (360  Kath.).  Einen  nicht  geringen  Theil  seiner 
Berühmtheit  yerdankt  es  den  Schriften  Roossetn's.  Yon  der 
kleinen  Terrasse  am  Markt,  am  Seewerft,  neben  dem  nenen  Tiel* 
thürmigen  SckUm  de»  Hm.  Couxreu  (pr&chtiger  *Garten  mit  südl. 
Pflanzenwochs,  Moni,  Donnerst,  Freitag  10  bis  12  U.  fQr  Jeder- 
mann offen,  sonst  gegen  1  fr.  an  den  Gärtner),  übersieht  man 
den  ganzen  Schauplatz  des  Rousseau'schen  Romans  „la  nouvdU 
Hdoiit*^,  1761  zuerst  gedruckt,  der  ein  halbes  Jahrhundert  lang 
Yiele  Herzen  nnd  Sinne  erglühen  machte;  östl.  La  Tour  de  Peilz, 
Ciarens,  Montreux,  ChiUon;  daneben  Villeneuve  und  die  Mün- 
dung der  Rhone;  im  Hintergrund  die  Hohen  Walliser  Alpen,  die 
Dent  du  Midi  und  den  Mont  Velan  (Pain  de  Sucre),  Nach* 
barn  des  Grossen  St.  Bernhard;  am  s.  Ufer  des  Sees  die  Felsen 
Yon  MeiUerie,  Qberragt  yon  den  Gipfeln  der  Dent  d'Oche,  am 
Fuss  der  Gebirge  St-Gingolph  (S.  192). 

Die  1498  erb.  St.  lartinsktrclie  mit  dem  Kirchhof,  ausser- 
halb der  Stadt,  auf  einem  Hügel  („la  Terrasu  du  Panorama*^)  in 
Weinbergen,  yon  mehreren  Reihen  alter  Linden  und  Kastanien 
umgeben,  mit  prächtiger  Aussicht  (zar  Orientirung  ist  ein  stei- 
nerner   „Indicntew    des    Biontagnes*^    aufgestellt),    wird    nur    im 

Sommer  zum  Gottesdienst  benutzt. 

In  ihr  liegen  die  Engländer  Ludlow  {„potettati*  whitrariae  &ppuffnator 
acerrimu^,  wie  auf  der  1698  errichteten  Marmortafel  su  lesen)  und  B  ro  ugh- 
ton  begraben,  die  in  dem  Gerieht  gesessen  hatten,  welches  unter  Cromwell 
1648  König  Carl  I.  von  England  cum  Tode  verurtheilte.  Brougbton  hatte 
dem  KOnig  unmittelbar  vor  der  Enthauptung  das  Todesurtheil  Torgeleseift 
(j^gnahu  fuit  sentetUiam  regig  regum  pro/ari^  qmam  ob  eautmm  «xputtus  pa- 
tria  $uti^^  sagt  die  Inschrift  auf  dem  liegenden  Denkstein).  Carl  II.  verlangte 
von  Bern,  dem  damals  Vevey  gehörte,  die  Auslieferung,  sie  wurde  aber 
standhaft  verweigert.  Lndlow*s  Haus,  amö.  Ende  der  Stadt,  einem 
stattlichen  neuen  Gebftude  aus  Quadern  gegentkber,  trug  die  von  ilim  selbst 
gewählte  Inschrift:  „Omne  iolum  forti patria^ ;  im  J.  1831  hat  sie  eine  aelner 
Urenkelinnen  gekauft  nnd  nach  E«ngland  mitgenommen. 

Die  Winsersunft  (PAbbafe  de»  Vi(yn0r<mt)  veranstaltet  sn weilen  in 
■f*»'  guten  Weii^ahren  eigenthQmliche  Feste  und  festliche  AufkOge,  ein 
QeiHraueh,  der  vielleicht  noch  ans  der  Römeneit  stammt.  Silen,  Bacchus, 
<-et«8,  romona,  Faune  mit  dem  Thyrsus,    Nymphen  und  andere  heldulache 
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Volker  schreiten  firiedlich  neben  der  altteetamentliehen  Arche  Noah  und 
dar  neateatsmentlichen  Hochzeit  von  Cana  einher.  Bei  der  letzten  Feier 
im  J.  1861  bat  man  sich  mit  der  Darstellung  heidn.  Gottheiten  begnügt. 

^Schloss  HauUvUUf  Vt  St.  n.ö.  Ton  Vevey,  ▼ortrefllich  gehal- 
tener Park,  prächtige  Aussicht  von  der  Terrasse  and  vom  Tem- 
pel. In  derselben  Richtnng  V«  St  hoher  ist  das  alterthümliche 
Scliloss  Blonayj  seit  Jahrhunderten  im  Besitz  der  Familien  dieses 
Namens.  Noch  1  St.  weiter  n.o.  ein  Berggipfel  (4213'),  Us 
PUaadei   (eigentlich  Fleyaux) ,   mit   berühmter  Aassicht.     Am  o. 

Foss,  1  St.  vom  Gipfel,  liegt  daa  kleine  Schwefelbad  ^M22las  (32150. 
(Von  VeTey  nach  Freibnrg  s.  S.  151,  Ober  den  Jaman  in's  Saanenthal 
oad  nach  Than  R.  M  u.  40.  Belohnender  Aueflag  nach  8t-Gingolph 
UVt^t  au  rudern),  an  Fnaa  im  Morgetbal  aufwftrtenaeh  Novel  n.  auf  den 
Blancbard  (3.  19S>.  Post  in  8t-Oingolph,  sehr  einfaches  Wh«.,  in  Norel 
gar  nichts  an  haben ;  daher  von  VeTey  Mundvorrath  mitnehmen.) 

Unmittelbar  d.  Tor  Ve^ey  ist  die  SiUig'sche  Erzieh7mg9antitalt 
BdUrht.  Man  sieht  vom  Hotel  Monnet  die  kleine  Flotille  der 
Zöglinge  vor  Anker  liegen  oder  in  Freistanden  im  See  unter 
mancherlei  Flaggen  kreo'zen.  Der  weiter  am  See  aus  Bäamen 
bervorblickende  Thnrm,  la  Tour  de  PtH%  (Turria  Pdiana) ,  an- 
geblich im  13.  Jahrh.  von  Peter  Ton  Savoyen  erbaut,  hiess  ehe* 
dem  Retchsgerichtsthurm  nnd  wurde  unter  Bern  als  Gefangnlss 
benutzt  Im  angrenzenden  Schloss  hat  Herr  RigaudSaladin  eine 
Sammlung   alter  Wallen.     In  der   Nähe  ist  der  1857  in  grünem 

Sandstein  anfgefQhrte  Landsitz  der  Furttin  Liegnit%. 

Fnssganger  von  Vevey  nach  Montreux  und  Chillon  (21/2  St)  wer- 
den gern  die  breite  staubige  heisse,  viel  zwischen  einförmigen  hoben  Wein- 
t>eignnanem  fahrende  Landstrasse  ▼  ermeiden,  und  den  schönen  schattigen 
Weg  am  Abhang  des  Gebirges  vorziehen,  der  zwischen  Villen  und  Gärten 
Un  meist  prachtige  Aussicht  auf  See  und  Land  bietet.  Hinter  (20  Min.) 
la  Tour  den  ersten  von  der  Landstrasse  abfahrenden  Weinbei^sweg  1., 
Bichtnng  r.;  in  12  Min.  1.,  nicht  r.;  12  Min.  Wegweiser  (S.  IftO)  r.  nach 
Maladeyre  und  Ciarens  zeigend;  7  Min.  1.  landeinwärts,  gleich  darauf  fiber 
•hie  BrQeke;  17  Min.  Kreuzweg  immer  in  dem  breiten  Weg  fort;  8  Min. 
nnter  dem,  zu  Ende  des  16.  Jahrh.  erbauten  Schloss  Chatelard,  Eigen- 
thom  des  Pastor  liarquU\  dann  Ober  die  BrQcko  r.  den  gepflasterten  Weg 
^ab;  5  Min.  Lab  etwas  bergan;  3  Min.  Kirchhof  von  Ciarens 
(Grabdenkmal  des  berlifamten  Theologen  Alex.  Vinet,  t  1847,  dann  ein  1855 
'^M  Imhof  in  Born  gearbeitetes  der  Gattin  des  k.  prenss.  Generals  von 
Cteitritz-Jfeuhaui*),  nnd  nun  immer  in  gleicher  Höhe  weiter,  zuletzt  durch 
Ifossbanmwald  auf  die  (80  Min.)  Kirche  von  Montreux  los,  u.  s.  w.  nach 
Veytaux  und  Ton  da  hinab  auf  die  Landstrasse. 

Am  Se%  hreitet  sich,  IV«  St.  von  Ve^ey,  das  S.  184  genannte 

von  Roasseau    so   sentimental   geschilderte  schöne  Dorf  CUrens 

•HS   mit   den    säubern    Villen   eines    Herrn  Mirabaud  aus  Genf. 

Auf  einem  Yorsprung  westlich  hat  er  eine  hdbsehe  Anlage   (le$ 

OfUei),  zu  der  ein  Kastanienwäldchen  gehört,  welches  den  Namen 

^^otqutti  de  Julie  führt ,  aus  dem  Roosseau^schen  Roman  bekannt. 
An  dieser  8.0.  Bucht  des  Genfer  Sees  sind  seit  einigen  Jahrzehnten 
•ine  Anzahl  Peaaionen  (s.  EinL  HO  entstanden.  Die  bekanntesten  sind  hier 
genannt,  wie  sie  von  Vevey  an  folgen.  In  Vevey:  Pension  du  Chdteau 
(t-~S  Ar.]),  drei  HOnser  0.  vom  Hotel  Monnet,  mit  grossem  schattigem  Garten 
am  See,  engt  und  americ.  Familien.  Bei  Vevey,  zu  laTour  dePeilz: 
IhrtUl  (6—6  fr.),  daa  letzte  Hans  des  Städtchens,  Garten  an  den  See  rei- 
chend.   Ztt  Clarens:    Perrei,  Mansarde  81/s  fir.,  unten  6  fr.,  viel  Engllnr 
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43er;  •Mvry  (Z  fr.)  fQr  dl«fen  Preis  gat;  1>ufowr  (t  fr.);    Oenfon  (31/s  fr.); 
Maison  Poineieux,  ganze  Wohnangen,  4  Zimmer,  Kttche,  Bedientenstdbe  mit 
Bett-  und  TitehwAtche  160  fr.  monatlich;  Major- Vincent  (ßy^tr.^;   Maja/r- 
FatiWtfr  (4  fr.),  ohne  Antaieht  auf  den  See.     Am  Ende  des  Orts  zwei  Mi- 
raband^sche  LandhAuser  in  soliOnster  Lage,  zum  Vermiethen.  —  Zu  Chat- 
n  e  X   C^bor  Vernex,    höher   im    Gebüsc^    einige  Pensionen    zu    3  fr.,   im 
Frahling  und  Herbst  mehr  besucht.  —   Zu.  Vernex  der  *BchMan  {Oign€)y 
Pension  6  fr^  Zimmer  nach  dem  Bee  6  fr.,  au^eich  Gasthof  (Z.  ll/gi  F-  iVs« 
M.  m.  W.  8,    L.  und  B.  1  fr.),    unmittelbar  am  See,    Kachen  nach  Chllloa 
<1  St.  hin,  1  St.  her,  Aufenthalt  im  Schloss  l/j  St)  mit    1  Ruderer  2I/2  fr., 
nach  Tevey  (IV2  S^-  Fahrzeit)    8  fr.     Oberhalb    dfes    Schwans,    am   Berg, 
Jfonod  (4  fr.J^,  hiibseh  gelegen«   Dem.  Lortus  (4  fr.)  sehr  sauber,  gut  g^e- 
gen.  —  In  Montreux  :  *Viiinand  (6  fr.)  oben  im  Ort,  guter  Tisch;   Sm- 
<hoz  (4  fr.) ;  *  VauUier  (6  fr.)  sehr  gross,  gut  gelegen,  aufmerksame  Wirthin; 
*Ketterer  (5  fr.),  unterhalb  der  Kirche  von  Montreux,    am  See  trefflich  ge- 
legen, schönste  Aussicht  aber  den  weiten  Spiegel  des  Sees,  im  Vordergrand 
Chillon,  den  Hintergrund  sohüessend  die  Schneekappen  der  Dent  du  Midi, 
deutsche  Leute  (aus  der  Nfthe  von  Schopfhelm),    Deutschen    besonders  za 
empfehlen,    neu  und  gut  eingerichtet  (Waterclosets),    30  Zimmer,    eigene! 
Schiff.  —    In  Territet:    *mt«l  des  Alpes  (41/2  fr-);    in  Veytaux  Ma^ 
<4  fr.);  zwischen  Chillon  und  Villen euve  auf  einem  Hügel  das  statt* 
Uche  *B6tel  Byron  (7  fr.),    bes.  von  EngiUndem  bevölkert.  —  Zu  6 Hon 
<2814')  auf  dem  Bergvorsprung  („Risrhi  Vaudois'*),  oberhalb  Montreux,  in  ge- 
sunder  prachtiger   Lage,    das  neu   erbaute  *JSÖtel  Mirahattd  <5 — 6  fr.),   ftr 
Molkencur  besonders  zu  empfehlen  (Alles  gut,  deutsche  Kellner),  wohin  ebi« 

i^ttte  Fahrstrasse  in  3/^  st  fahrt ;  auf  einem  steilen  Fusspfad  gelangt  man  ia 
/2  St.  hin.    Höher,  in  Olion  selbst  einige  billigere  PensionshSuser. 

Die  meisten  dieser  Häuser  nehmen  auch  zu  den  gewöhnlichen  Oaflt- 
hofispreisen  Eintagsgftste  auf,  doch  pflegt  ea  im  Sommer  oft  sehr  voll  zu  sein. 
Die  Traubencur  beginnt  gewöhnlich  Ende  September  und  pflegt  4  Wo* 
eben  zu  dauern.  Die  Weingftrtner  rechnen  far  das  Pfund  Trauben  50  c.  — 
Bex  (S.  188)  ist  in  neuerer  Zeit  als  Pensionsort  ebenfalls  in  Aufnahme  ge- 
kommen, es  hat  schattigere  Spaziergange  als  Montreux,  dagegen  fehlt  ihm 
der  See. —  Im  höh.  Sommer,  wenn  die  Hitze  am  See  zu  g^ross  wird,  pflegen  die 
Pensionen  inChäteau  d*Oex  (S.  147)  aufgesucht  zu  werden.  Aebnüche 
Pensionen  sind  auch  zu  Genf  (8.  169).  Die  Genfer  Pensionsgaste  pflegen 
mehr  aus  EnglAndem  und  Franzosen  zu  bestehen,  die  Bevölkerung  der 
oben  genannten  HAuser  ist  meist  deutsch. 

Pfarrort  aller  der  kleinen  GemeindeD,  die  theils  am  See,  theils 
am  Gebirge  zerstreut  liegen,  Clarem,  Chemex^  VemeXy  MontreuSj 
Olion,  ColongeSj  Veytaux  o.  a.  fst  Montreux.  Die  Oemeinden 
theileD  sich  in  2  Theile,  welche  der  Bach  von  Montreux  schei- 
det, die  Ortschaften  am  r.  U.  haben  den  Gesammtnamen  Chätt- 
lard  (S.  185),  die  des  1.  U.  lea  Planchea.  Den  Mlttelpunct  am 
«See  bildet  die  grössere  Häneergrappe  MOütroilX  (Botel  de  £'{7ni(m, 
Pont) ^  mit  der  hochlLegenden  stattlichen  Kirche,  bei  welcher 
man  eine  berühmte  ^Aussicht  hat,  über  den  See,  von  der 
Mündung  der  Rhone  bis  weit  über  Lausanne  hinaoa.  Feigen, 
Granaten,  Lorbeern  gedeihen  hier  im  Freien,  der  hier  wachsende 
Wein  ist  sehr  gesohätet.  Brustkranke  wählen  den  Aufenthalt  hier 
besonders  der  milden  Luft  wegen.  Auf  dem  neuen  Kirchhof  von 
Montreux,  bei  Terrtfet,  am  Berge,  findet  man  einige  deutsche  Na- 
men :  Victor  v.  Osten  aus  Stralsund  f  1850,  Bud.  v.  ReiswitSf  k.  pr. 
Rittmeister  f  1850,  Frl.  v.  Meyenburg  f  1838,  Gräfin  üaczinaka  f 
1851,  Syndicns  Ban/c9(f  1851)  aus  Hamburg  u.a.,  dann  einige  Polen. 

Ausflöge  von  Montreux.    *  Rochers  de  Naye   (6495'),  der  s.  Nachbar 
des  Jaman,   Gipfel  in  4  bis  6  St.  zu   erreichen  (zurück  8  St},   umfassende 
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Aussicht  aaf  die  ganze  Kette  der  Berner,  die  WaUlser  and  Savoyer  Ge- 
birge, Montblanc  nur  zum  Theil  sichtbar.  —  Moni  Cubly  (36290,  ^•^-  ^^^^ 
Chemex,  hin  und  zurück  zusammen  4  St.  —  Ueber  Sonzier  nach  dem 
Font  de  pierre,  über  die  ßaie  de  Montreux.,  Rückweg  beim  Hotel  Mirabaud 
<Rigbi  Vaudois)  vorbei,  oder  umgekehrt  mit  diesem  anfangen,  Spaziergang 
TOD  8  St.  —  Nach  Chemex,  weiter  über  Chaulin  nach  den  Bains  de  rAl- 
Hat  und  den  Pleiades,  zurück  über  Blonay  (S.  185),  Wanderung  von  8  8t.-> 
Nach  dem  Val  d'IUiez  s.  8.  198.  —  Ueber  Aigle  nach  den  Ormonts  s.  S.  147. 
^  Auf  den  Jaman  s.  S.  149.    Maalthiere  zu  haben. 

*Sclll08S  ChillOfi,  mit  seinen  starken  Mauern  and  Thürmen 
an  die  Pfalz  im  Rhein  erinnernd,  Vz  ^^'  ^on  Montreux,  steigt 
auf  einem  Felsblo^k  ans  dem  hier  512'  tiefen  See,  wenige  Schritte 
vom  Ufer,  mit  dem  es  darch  eine  Brücke  zasammen  hängt. 

An  der  s.  Anssenseite  ist  das  Wappen  der  Waadt  angemalt. 
Üeber  der  Eingangsthör  des  Gastellans  haben  die  Berner  1643 
die  Inschrift  angebracht :  Oott  der  Berr  se^ne  den  Ein-  und  Aua- 
^ng.  Aach  das  Innere  Ist  sehr  sehenswerth.  Die  Säle  mit  ihren 
alten  Holzdecfcen,  die  anterird.  Gewölbe  mit  ihren  Pfeilern  and 
Bogen  nnd  alle  die  Erinneraugen,  welche  sich  ans  der  Zeit  der  Sa- 
▼oyer  Herz<>ge  an  diese  Mauern  knüpfen,  machen  den  Besach  (1  fr. 
Trinkg  )  sehr  lohnend.  Von  wanderbarster  Wirkung  ist  es,  wenn 
die  untergehende  Sonne  ihre  glühenden  Strahlen  darch  die  engen 
Sehiessscharten  in  die  tiefen  Gewdlbehallen  wirft.  Morgens  ist's  fast 
immer  dankel   darin.    An  den  Pfeilern  sieht  mau  Tausende  von 

Namen,  darunter  Byton^  Eugen  8ue^  George  Sandy  Victor  Hugo  u.  a. 

Urkundlich  (Periz  Jfonum.  IL  636)  steht  fest,  das«  schon  im  Jahr  880 
Ludwig  der  Fromme  den  Abt  von  Gorbier,  der  seine  Söhne  gegen  ihn  auf- 
wiegelte, in  ein  Schloas  einsperren  Hess,  in  welchem  man  nur  den  Himmel, 
die  Alpen  und  den  Leman.  sehen  konnte;  ohne  allen  Zweifel  Schloss 
Chillon.  Die  jetzige  trotaige  mid  malerische  Gestalt  erhielt  Ghillon,  „das 
Ansehnlich  Schloss  nnd  Fürstlich  Hauss  Zylium,  ein  gar  wohl  bewahret 
'Hausse  wie  Merian  1666  es  nennt,  im  18.  Jahrb.  durch  Graf  Peter  von  Sa- 
voyen.  Die  starkejn  Pfeiler  in  den  GewOlben  zeigen  den  altern  roman. 
Baustil  nnd  gehören  dem  alten  Schloss  an.  Die  Grafen  von  Savoyen  be- 
wohnten es  häufig,  spftter  diente  es  als  StaatsgeHngniss,  seit  1798  auch 
als  Zeug-  und  Militirstrafhaus.  —  Mancher  Genfer  musste  die  freie  Rede 
und  das  Streben,  das  Savoysche  Joch  abzuschütteln,  in  diesen  Mauern  büs- 
sen,  zuletzt  Bonivard,  der  Prior  zu  St.  Victor  zu  Genf,  den  1580  der 
Herzog  in  den  tiefsten  Kerker  des  Schlosses  werfen  und  mit  einem  King, 
der  beute  noch  vorhanden  ist,  an  den  Pfeiler  schmieden  Hess.  So  weit 
«eine  Schritte  reichten,  sind,  ebenfoUa  heute  noch  sichtbar,  die  Steinplatten 
abgetreten.  Als  1536  Genf  und  die  Waadt  sich  von  Savoyen  trennten, 
Uelt  Chillon  am  längsten,  wurde  aber  zuletzt  von  den  BeTnern,  zu  Wasser 
von  Genfer  Booten  unterstützt,  genommen,  und  Bonivard  mit  den  andern 
Oefangeneu  befreit.  Ihm  geschah,  wie  in  der  Sage  vom  Siebenschläfer:  er 
fimd  einen  völlig  veränderten  Zustand  der  Dinge,  seine  'y>ter8tadt  von  der 
Herrschaft  der  Savoyer  befreit,  für  sich  einen  Freistaat  bfldend,  und  seine 
Mitbürger  dem  neuen  Glauben  zugethan  nnd  diesen  offen  bekennend  und 
übend.  Geachtet  lebte  er  noch  viele  Jahre  in  Genf.  Vergl.  Byrons  Ge- 
gangenen von  Ohülon,  1817  im  Anker  zu  Ouchy  (S.  180)  gedichtet. 

^wisehen  Chillon  und  Yilleneuve  liegt  1.  am  Bergesabhang 
B^td  Byr(m  (S.  186)  Die  unfern  des  Einflusses  der  Bhone, 
«twa  1000  Schritte  vom  Ufer  entfernte  ummauerte  Imel^  30  Sehr. 
1-,  20  br.,  Yor  100  Jahren  von  einer  Dame  angelegt  und  mit  3 
Acazlen  bepflanzt,  gewahrt  eine  volle  Rundsicht.  Im  Sommer  1856 
▼ar  ein  Brautpaar  Abends  in  einem  Kahn  zu  der  Insel  gefahren 
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und  hatte  den  Kahn  angelegt.  Darch  die  Strömang  der  Rhone 
hatte  der  Kahn  unbemerkt  sich  los  gemacht.  Der  Bräntigam,  ein 
guter  Schwimmer,  springt  dem  Kahn  nach,  erhascht  ihn,  ver- 
schwindet dann  aber  in  der  Flnth.  £rst  am  folgenden  Morgen 
wird  der  Bnf  der  einsamen  Braut  Tom  Ufer  gehört 

In  der  ö.  Bncht  des  Sees  (11540,  3  St.  von  Vevey,  V2  St. 
yoD  Chillon,  liegt  ?01aiietl?6  {*H6td  du  Port  am  Ländeplatz 
des  Dampfboots,  Z.  1,  F.  1,  M.  m.  W.  um  Vsl  U.  2  fr.;  AigU), 
kleine  nmmanerte  Stadt,  der  Römer  PennUueua  oder  Fenndoci 
(Fnssweg  Über  den  Ool  de  la  Tinihe  in  4V2  St.  nach  Montbovon, 
in  6  St   nach  Chatean-d'Oez,  s.  S.  147.) 

Eisenbahn  bis  Bex  (1857)  fertig,  Fahrzeit  50  Min.,  SU- 
tionen  Roche  t  AigU^  8t-Triphon,  Die  AnsmOndong  des  Rhone- 
thals hat  wenig  Anziehendes.  Das  gransehwarze  Wasser  der 
Bhone  schleieht  in  snmpfigem  Boden,  der  durch  die  Ablagerun- 
gen nnd  den  Schlamm  des  Flusses  im  Lauf  der  Jahrhunderte 
sich  gebildet  hat,  langsam  in  den  See,  im  entschiedensten  Gegen- 
satz znm  Ansflnss  bei  Genf  (S.  171).  Zn  Boche  lebte  von  17ö8  bis 
1764  Albreoht  yon  Haller  (S.  93)  aU  Salinendirector  von  Bex.  Bei 
Yvome  (14940  stürzte  1584  in  Folge  eines  Erdbebens  ein  TheU 
des  Berges  ober  dem  Dorf  zusammen.  In  der  Schlacht  wächst 
jetzt  ein  ausgezeichneter  Wein.  Der  grosse  saubere  Ort,  in  der 
Nähe  yon  Aigle,  breitet  sich  auf  einem  lan^gen  rebenreidien  Berg- 
rucken, links  etwas  entfernt  von  der  Bahn,  ans.  Rechts  stets 
der  schneebedeckte  gezackte  Gipfelkamm  der  Dent  du  Midi  (S.  193). 

Aigle  (12900,  deutsch  Aelen  (*B6id  du  Midi-,  Croix  BtoncA« 
am  Eingang  des  Orts),  an  der  wilden  Qrande'Eau  (S.  147),  dis 
Aquila  nnd  Aquileja  der  Römer  (S.  193),  Standort  röm.  Reiterei, 

Ist  aus  dem  schwarzen  Marmor  der  Umgebung  gebaut. 

Sehr  belohnender  Ausflog  nach  cleii  Ormonts  (S.  147),  bis  Sepey 
fahren,  Spaziergang  nach  Ormonts-dessus  (hin  und  zurQck  4  St), nach 
Aigle  zurflck  fahren. 

Auf  einem  einzeln  aus  dem  Rhonethal  aufsteigenden  bewal- 
deten Hügel  ragt  der  angeblich  röm.  Thurm  von  Si-Triphon 
hervor  (Eisenbahn-Station),  der  Ueberrest  eines  die  Rhone  beberr- 
sohenden  Schlosses.  Ein  Wegweiser  zeigt  r.  nach  Colombey  (S.  193), 
am  1.  ü.  der  Rhone,  mit  dem  r.  durch  eine  Hängebrücke  verbunden. 

Belohnender  Aasflug  nach  (1  St.)  Monthey,  in  das  Val  d^IlHd 
Besteigung  der  Dent  du  Midi  s.  S.  193. 

Bex  (12930.  sprich  Be  (Union),  Städtchen  am  Avenfon,  1  St. 
n.o.  die  ansehnlichen  Salinen  Devena  nnd  Beview  (Director  von 
Charpentier,  S.  182,  f  1855).  Die  Besichtigung  dieser  Werke 
ninmit  einen  halben  Tag  in  Anspruch,  Führerlohn  5  fr.  Man 
fährt  gewöhnlich  nach  Devens,  besieht  die  Salinen  nnd  steigt 
dann  zu  dem  StoUen  (le  $outerrainJ,  in  dessen  Innerm  der  salz- 
haltige Thonschiefer  mittelst  Süsswaaser  ansgelangt  wird.  I>i* 
270  starke  Soole  wird  gleich  versotten,  die  13^  starke  erstgradirt. 

Von  Bex  nach  Sitten  fahrt  geradezu  ein  etwas  beschwerlicher, 
aber  lohnender  Weg  an  den  Dlablerets  vorbei  (S.21B}. 
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Vor  St-Minrice  tritt  die  Strasse  auf  das  1.  ü.  der  Rhone, 
auf  einer  angeblich  römischen,  aber  erst  im  15.  Jahrh.  erbauten 
Brücke.  Sie  ruht  mit  dem  o.  Pfeiler  auf  dem  Ausläufer  der 
Dent  de  Mordes  (9044')»  mit  dem  w.  auf  dem  der  Deni  du  Midi 
(10107'  8.  S.  193)  und  hat  70'  Spannung. 

„Ich  sab  die  Felsen  sich  bei  St-Manrice  zuBammendrAcken  und  Ober 
die  Rhone,  die  unten  darchrauscht,  in  einem  hoben  Bogen  eine  schmale, 
leichte  Bracke  kQhn  hinüber  gesprengt.  Die  mannlchfaltigen  Erker  und 
Tbarme  einer  Burg  schliessen  drQben  gleich  an,  und  mit  einem  einzigen 
Thore  ist  der  Eingang  in*s  ITallis  gesperrt  Der  Graf  (Herzog  Carl  August 
TOD  Weimar)  meinte,  die  BrQcke  sei  so  schön  gebaut,  dass  es  aussähe,  als 
wenn  ein  Pferd  flQchtig  über  einen  Oraben  setzt **    Qoethe,  Nov.  1779. 

Der  Zugang  am  1.  tJ.  ist  im  J.  1832,  dann  wieder  1847  vor 
dem  Sonderbundskrieg  befestigt.  Der  Pass  wird  verlangt,  die 
Angabe,  man  habe  keinen,  genügt  wohl  auch.  Die  Strasse 
r.  führt  am  Savoyschen  Ufer  des  Genfersees  nach  Genf,  tägl. 
▼OD  einem  Eilwagen  befahren  (S.  191). 

St-Kanriee  (Union  bei  der  Post,  Eeu  du  Valaia),  1  St.  s. 
von  Bex,  alter  Ort  mit  sehr  engen  Strassen  auf  einem  Dreieck 
Land  zwischen  Fluss  und  Felswand,  das  Agaunum  der  Römer, 
der  Haoptort  der  Nantuatetj  soll  seinen  heutigen  Namen  vom 
h.  Mauritius,  dem  Anführer  der  Thebaischen  Legion,  haben,  den 
die  Sage  hier  im  J.  302  mit  seiner  Legion  den  Märterertod 
sterben  lässt.  Die  Abtei  ist  wohl  das  älteste  Kloster  diesseit 
der  Alpen.  Der  h.  Theodor,  der  erste  Bischof  von  Wallis,  soll 
sie  zu  Ende  des  4.  Jahrh.  gegründet  haben.  Der  Burgunder- 
König  Sigmund  stattete  sie  Öl5  so  reichlich  aus,  dass  sie  einst 
500  Mdnohe  hatte;  Rudolf  I.,  König  von  Burgund,  wurde  im 
J.  911^  hier  gekrönt.  Die  Augustiner -Chorherren,  die  Jetzigen 
Inhaber,  sind  auch  Lehrer  am  Gymnasium.  Der  Abt  führt  zu- 
gleich den  Titel  eines  Grafen  und  Bischofs  von  Bethlehem  in 
^srtibus.  Merkwürdig  sind  einige  alte  Kunstwerke,  ein  Gefäss 
▼on  saracenischer  Arbeit,  ein  goldner  Bischofsstab  mit  sorgfaltig 
gearbeiteten  zollhohen  Figürchen,  ein  Kelch  aus  Achat,  ein  an- 
derer Kelch  von  der  Königin  Bertha,  ein  reiches  Evangelienbuch, 
angeblich  einst  Geschenke  CarPs  d.  Gr.  An  der  Kirchhofsmauer 
und  dem  Thurm  der  uralten  Klosterkirche  uralte  röm.  Inschriften. 

IMe  Bflder  von  Liarey,  1/2  ^t.  0.  oberhalb  der  Brücke  von  St-Mau- 
rice  am  r.  U.,  werden  viel  besucht.  Die  erst  183 L  entdeckte  SO  Or.  wanne 
^aelle,  besonders  aus  Chlor-Natrium  und  schwefelsaurem  Natron  bestehend, 
entspringt  im  Bett  der  Rhone. 

Am  1.  Ü.  des  Flusses  liegt  an  einer  Felswand  r.,  hoch  über 
^er  Strasse,  die  Einsiedelei  Notre^Dame-du-Sax  (5aap-Fels);  dann 
an  der  Strasse  die  Chapelle  de  VeroUiaZy  mit  rohen  Fresken,  da 
■errichtet,  wo  nach  der  Sage  die  6000  Christen  der  thebaischen 
Legion  deh  Märterertod  erlitten.  Nun  führt  die  Strasse  an  der 
Stelle  vorbei,  wo  im  August  1835  gewaltige  Schlammströme  von 
der  Dent  du  Midi  herab  sich  über  das  Thal  ergossen  und  es  mit 
Trümmern  aller  Art  und  grossen  Felsblöcken  bedeckt  haben.  Man 
^ermuthet,   dass  der  Blitz  mehrmals  in  den  Gipfel  des  Berges 
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eiDgesoblagen  und  grosse  Eid-  und  Steinmassen  loagelöset  habe^ 
die  im  Fallen  Tbeile  des  Gletschers  und  seine  Moränen  mitge- 
nommen ,  nnd  durch  den  Regen  und  schmelzenden  Schnee  in 
Schlammströme  verwandelt  worden  seien,  welche  wie  ein  Lava- 
strom langsam  ihren  Lauf  bergab  nahmen,  starke  Tannen  nnd 
Fichten  entwurzelten,  und  auf  ihrer  Oberfläche,  wie  Kork,  Fels- 
blöcke  von  12'  Dicke  mit  sich  fQhrten  (s.  S.  51  und  60). 

Auf  dem  ganzen  Weg  hat  man  den  breiten  schneebedeckten 
Mont'Vetan  (S.  213)  vor  Augen.  Das  Dorf  Evionnos  steht  an  der 
Stelle  der  im  J.  563  durch  ähnliche  Schlammstrome  zerstörten 
Stadt  Epaunum,  bekannt  durch  das  grosse  Kirchen-Concil  vom 
Jahr  517.  Weiter  folgt  die  ^Pisseyache,  der  Wasserfall  der  Sal- 
lenche,  einige  100  Schritte  r.  von  der  Strasse,  IVs  St.  vor  Mar- 
tigny,  weithin  sichtbar.     Die  SaHenche,  den  Oletschem  der  Dent 

du  Midi  entströmend,  stürzt  sich  hier  120'  hoch  In's  RhonethaL 

„In  ziemlicher  Höhe  schiesst  aus  einer  Felsklnft  ein  starker  Bach  flam- 
mend herunter  in  ein  Becken,  wo  er  in  Staub  nnd  Schaum  slöh'weit  nnd 
breit  im  Wind  herum  treibt.  Die  Sonne  trat  hervor  und  machte  den  An- 
blick doppelt  lebendig.  Unten  im  Wasserstaube  hat  man  einen  Regenbo- 
gen hin  und  wieder,  wie  man  geht,  ganz  nahe  vor  eich.  Tritt  man  welter 
binaul^  so  sieht  man  noch  eine  schönere  Erschelainng.  Die  luftigen  schan- 
menden  Wellen  des  obem  Strahls,  wenn  sie  zlsobend  und  flüchtig  die  Linie 
berühren,  wo  in  ansern  Augen  der  Regenbogen  entstehet,  färben  sich  flam- 
mend, ohne  dass  die  aneinander  hängende  Gestalt  eines  Bogens  erschiene; 
und  so  ist  an  dem  Platze  immer  «ine  abwechselnde  feurige  Bewegung.** 

Goethe,  Nov.  1779. 

Bei  Vanuyas  öffnet  sich  die  enge  steile  an  300'  hohe  Fels- 
spalte des  Trientf  eines  Bergstroms,  dem  wir  auf  dem  Wege  über 
die  Tete'Noire  in  das  Chamouny-Thal  wiedei  begegnen  (B.  54}. 
Man  kann  von  hier  geradezu  nach  Ghamouny,  ohne  Martigny  za 
berühren  (S.  204).  An  der  Brücke  aber  den  Trient  hatte  am  21. 
Mai  1844  ein  blutiges  Gefecht  zwischen  den  conservativen  Ober- 
und  den  radicalen  Unter- Wallisern  statt,  wobei  letztere  unterlagen. 

Vor  Martigny  über  die  Dranse,  welche  sich  in  die  Rhone  er-^ 
glesst.  Auf  einer  Anhöhe  r.  la  Batia  (I860'j,  ein  1260  von  Peter 
von  Savoyen  (S.  1S7)  erbautes,  1518  zerstörtes  Schloss  der  Bischöfe 
von  Sitten,  von  der  Brücke  an  in  15  Min.,  etwas  stell,  zu  be- 
steigen; ^Aussicht  über  das  breite  untere  Bhonethal,  bis  über 
Sitten  hinaus,  einen  Theil  der  Berner  Alpen,  aus  welchen  da» 
Sanetschhorn  und  ein  kleines  Stückehen  der  Gemmi  besonders- 
hervorragen;  auf  der  Südseite  der  Berge  oben  die  Pierre  k  volr 
(S.  191),  einem  Thurm  ähnlich;  unten  Martigny  und  Martigny 
le  Bourg;  in  dem  Thaleinschnitt  s.w.  der  Saumpfad  zur  Forclax 
(S.  204),  über  welchem  die  Spitzen  der  Aiguilles  Ronges  vor- 
stehen; n.  der  Einfluss  derDranse  und  weiter  des  Trient  in  die  Rhön«. 

3V8  Hartigny  (13020,   dtsch.  Martinach  (*B6t€l  CUre,  g«nx. 
neu,  viel  Engländer}  •HÖUl   de  la  Tour,  Z.   2,  L.  Ve.    F.  IVt» 
M  3,  B.  3/4;  *Qrand'A[ai8on'Poite^  Z.  1*/«,  F.  IVt,  B.  Vi;  CygneJ^ 
das  röm.   Octodurus   oder   die  Cfivitaa  VcUUn$ium,   Hanptort   dw 
Veragri,  Im  4.  bis  6.  Jahrh.  Sitz  der  Bischöfe  von  Wallis,    eia 
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durch  den  Verkehr  der  Beisendes  im  Sommer  lebhaftes  Städtchen, 
der  Stressenknoten  f^T  die  grosse  Strasse  über  den  Simplon  nach 
dem  Langensee  (R.  60),  für  den  Weg  über  den  Grossen  St.  Bern- 
hard nach  Aosta  (R.  57)  nnd  Tnrin,  nnd  den  Saampfad  über  die 
Tete-Noire  oder  den  Col  de  Balme  (R.  54  nnd  55)  nach  Cha- 
monny.  Aas  der  Probstei  zn  Martigny  werden  von  Zeit  zn  Zeit 
die  Aagnstiner-Chorherren  anf  dem  St.  Bernhard  abgelöst  (S.  215). 

Etwas  höher  an  der  Strasse  znm  Grossen  St.  Bernhard  liegt 
(20  M.)  Mairtigny  ie  Bourg  (Lion,  Trois  Conronnes),  in  dessen 
Nähe  ein  vorzüglicher  Wein  (^Coqiiempey  nnd  la  Marque,  beide 
schon  den  Romern  bekannt)  wächst     Trinkwasser  schlecht. 

In  diesem  Winkel  des  Rhonethals  fand  man  noch  vor  Kurzem 

den  Cretinismns  in  der  abschreckendsten  Gestalt,  hente  sieht  man 

selten  andere  als  ältere  Gretins.    Das  Uebel  fängt  an  zn  schwinden, 

seitdem  für  luftigere  Wohnungen  gesorgt  wird.    Eigenthümlich  ist 

die  braone  baomwoUen«  Bekleidung  der  Blänner  in  dieser  Gegend. 

Sine  kleine  Art  ^fiicfcen  mit   schwarzen  florartigen   Flügeln  wird 

in  den  sumpfigen  Gegenden   des   untern  Rhonethals   im  Sommer 

sehr  lästig,  namentlich  Abends ;  darnm  frühzeitig  die  Fenster  des 

Schlafzimmers  schliessen. 

In  neuester  Zelt  wird,  von  Martigny  (Führer  6  fr.,  Manlthler  6  fr.)  oder 
Sembranchier  (8. 212)  aus,  von  kniestarken  schwindelfreien  Wanderern,  Ei- 
genschaften, die  wenigstens  für  die  oberste  Spitze  (bis  dahin  Saumpfad)  nO- 
thig  sind,  die  Pierre  k  voir  (7591')  wohl  bestiegen,  eine  Kalkfelsspitze  in 
der  Gebirgskette,  welche  das  Rhone-  vom.  Bagnethal  scheidet ,  mit  prächti- 
ger Aussicht  auf  die  Walliser  Alpen  (Montblanc  bis  Matterhorn),  auf  die 
Bemer  Alpen  (T)ent  de  Mordes  bis  Jungfrau),  auf  das  Rhone-,  Entremont- 
und  Bagne-Thal  und  den  Gletscher  Ton  G^troz,  der  im  Jahre  1818  die 
grosse  Ueberschwemmang  veranlasste  (S.  212).  Anf  der  Hofseite  des  Hotel 
de  1«  Tour  zn  Martigny  meldet  eine  Inschrift  an  der  Strasse :  yfHauteur  de 
tmondation  ocea$iorm4e  par  la  ruptmr«  du  CHäroz^  le  16  juin  JS18.** 

61.    Von  Genf  nach  St-Hanrioe 
tlmr  ThonoB  an  sftdlleheii  Ufar  das  Crenfer  Sees. 

ITVs  St.  Naobt-Eilwagen  in  9  St.  Dampfboot  a.  S.  177.  Eisenb.  in  Aussicht. 

Die  Strasse  beginnt  bei  den  Neabanten  der  ehem.  Porte  de 
Kive  (S.  171);  rechts  schone  Aussicht  anf  den  Saldve  (S.  176) 
and  M5le  (S.  194),  im  Hintergmnd  Bnet  (S.  196)  nnd  Montblanc 
(8. 202).  Zahlreiche  LandsiUe  am  Seenfer.  Jenseit  Corsier  ist 
die  Savoysche  Grenze,  man  betritt  die  alte  Provinz  Chablais.    Bis 

3^8  Donvaiae,  Sitz  der  Manth,  einf5rmige  Ebene,  dann  gebirgig. 

32/8  ThOBOn  (12310  (Balance,  ViUe  de  Oenhve),  die  alte  Haupt- 
stadt des  Chablais,  einst  Hanpt-  nnd  Residenzstadt  der  Grafen 
nnd  Herzoge  von  Savoyen,  mit  stattlichen  neuen  Gebäuden  und 
der  weit  fortretenden  Terrasse  in  der  obern  Stadt,  wo  das  1536 
▼on  den  Bemern  zerstörte  Besidenzschloss  einst  stand  (S.  178). 
Weiter  links  am  See  HipailUf  einst  Sitz  des  Herzogs  Victor  Ama- 
deut  VIII.  von  Savoyen  (S.  182),  der  in  dem  nebenan  gegrün- 
deten Kloster  1451  als  Mönch  starb.  Vom  Schloss  ist  kaum  noch 
eine  Spur  Torhanden,   das  Kloster  dient  jeUt  als  Pichterhaus» 
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die  Kirche  als  Scheune.     Eine  stattliche  Brücke  führt  hier  über 
die  Dfonaey  die  im  Frühsommer  toii  geschmolzenem  Schnee  der 

Hochgebirge  des  Chablais  reissend  wird. 

Von  Thonon  nach  SerTos  (zwei  Tagesmaniche ,  «ehr  belohnend), 
im  Dransethsl  aufwärts  bis  Martine  etwa  7  8t,  dann  ftberden  Col  de 
Jourplaine  (6fr270  nach  <4  8t.)  Samoens  (21860  (Crour<rOr)  and  8 ixt 
(23980  {Hotel  du  fer-ä-eheval).  Der  Weg  dareh  das  Thal  der  Dranse  ist  na- 
meotlich  für  Bodenkunde  merk  wardig,  indem  dasselbe  die  alte  Moräne  eines 
Annes  vom  Rhonegletscher  rollkommen  durchbricht.  Auf  dem  Col  de  Jour- 
plaine findet  man  ein  reinliches  St&bchen,  leidliches  Bett  und  gu£e  Anf- 
nahme  (auch  Wein)  in  dem  etwas  s.  vom  Oeblrgskaaime  und  1.  Tom  Pfad 
gelegenen  CkoM  de  la  Oelaise.  (Von  hier  über  den  rechtwinkelig  anatosaea- 
den  Col  de  Couz  (60640  mit  Fahrer  in  4  St.   nach  C^hamp^ry,  s.  S.  193). 

Die  Gegend  von  Sixt  am  w.  Fuss  des  Buet  (S.  196J  gehört  zu  den 
grossartigsten,  mit  einer  Menge  von  Wasserfallen.  Am  Ende  des  Thals,  t 
St  von  Sixt,  bei  Fond  de  la  CSomöe,  ein  Wasserfall  in  einem  100  Sehr,  lan- 
gen Schneegewfilbe :  man  kann  bis  dahin  fahren.  Von  Qenf  nach  Sixt  Über 
ßt-Jeoire  und  Taninge  (19850  guter  Fahrweg,  9  St  zu  fahren,  tflgl.  Omnib. 

Von  Sixt  nach  Servoz  (8. 196)  ist  ein  Marsch  von  etwa  9  St.  (6  St 
bergan  bis  zum  Col  d^Anteme,  Z  St  bergab  nach  Servoz),  streckenweise 
Saumpfad.  Fahrer  nur  von  den  Chalets  d^Anteme  bis  zum  Col  d^Anterae 
nöthig.  Um  von  Samofins  zum  Col  d'Anterne  zu  gelangen,  ist  der  Umweg 
aber  Sixt  nicht  n&thlg ;  80  Min.  vor  dem  Dorf  geht  man  von  der  Strasse  r. 
ab,  am  Bach  hin,  in  der  Bichtung  des  weit  sichtbaren  Wasserfalls.  Unter 
diesem  geht  man  später  her,  nachdem  man  die  erste  Höhe  erstiegen,  und 
tritt  dann  in  ein  Hochthal,  in  dessen  Hintergrund  ein  breiter  Wasserfall 
{la  Pisse)  aber  die  Felsen  hinab  hingt.  Sobald  man  in  gleicher  Höhe  mit 
dem  Wasserfall  ist,  verläset  man  den  Bach  und  wendet  sich  links,  und  geht 
sofort  auf  der  Höhe  der  Felswand  hin,  die  man  beim  Hinaufsteigen  links 
hatte.  Prächtiger  Blick  auf  den  Buet,  ö.  bald  ein  dritter  Wasserfall.  Jetzt 
rechts  nach  den  sehr  darftig:en  Chalets  d'Änterue.  Von  da  (mit  FOhrer)  an 
einem  See  vorbei,  in  U/s  St  auf  den  Col  d'Anterne  ^6970^),  die  Höhe 
durch  ein  Kreuz  bezeichnet  Prächtiger  Blick  auf  den  Montblanc.  Hinab- 
steigen nach  Servoz  langweilig. 

Die  Strasse  am  Genfer  See  führt  von  Thonon  weiter  durch 
Kastanienwald,  beim  Schwefelbad  Amphi<m  (20  M.  ▼.  ETian)  vorbei. 

iVs  Mdh  (H6td  du  Nord)y  kleine  hübsch  gelegene  Stadt  mit 
alcalinischen  Bädern.  Das  Badhans  mitten  in  der  Stadt;  von  dem 
terrassenförmig  sieh  erhebenden  Garten  hinter  demselbon  schone 
Aussicht.  Ans  der  Gegend  von  Evian  bezieht  Genf  die  besten 
Kastanien  nnd  einen  ausgezeichneten  weissen  Honig. 

Etwa  2  St.  weiter  liegt  am  See  MeiU^rie  (S.  184)  oder  Mit- 
lereZf  wo  Bonssean  in  der  nenen  Heloise  seinen  Helden  St-Prenx 
nebst  der  Mad.  Wolmar  vor  einem  Sturm  Schutz  finden  lasst. 
T^apoleon  I.  Hess  die  Felsen  sprengen,  um  die  Simplonstrasse 
hier  zu  erbauen.  Früher  war  MeiUerle  nur  vom  See  aua  zuging- 
lieh.  Sehr  schone  Aussicht  bei  Lea  VaüetteSf  prachtvoller  von 
der  Dmt  d'Oche  (74930,  *»  ö  St.  zu  besteigen. 

SVs  St-Gingolph  {Poate)f  Sitz  der  Pass-  und  Mauthbehorden, 

in  wilder  Umgebung;   die  Felshöble    Viviers  mit  ihren   Quellen 

wird  vom  See  ans  zu  Schiff  besucht.    Die  Motgt,  welche  auf  der 

Dent  d^Oche  entspringt,  trennt,  in  einer  tiefen  Schlucht  fliessend, 

Savoyen  vom  Canton  Wallis. 

Die  Schlucht  hinauf  Ober  den  Bergkamm  nach  Port  Yalais  sehr  beloh- 
nende Wanderung  mit  prächtiger  Aussieht  Wer  sie  weiter  antdehnen  will. 
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fBht  ua  1.  U.  der  Morge  in  II/4  St  bis  N&vtl  (kein  Whs.},  besteigt  von 
hier  mit  Führer  den  BUnchard  (hin  und  snrflck  8  St) ,  nnd  kehrt  am  r. 
ü.  der  Horge  dorch  schöne  Waldwildnlas  nach  St-Gingolph  snrttck  (s.  8. 
186).    Von  Novel  bis  sum  Gipfel  der  JDent  SOeke  8  St. 

Le  Botmeret  und  Port  Valais  liegen  bereits  im  Rhonethal. 
Der  letztere  Ort,  der  Portus  Vallesiae  der  Römer,  lag  za  ihrer 
Zeit  am  See,  hente  mehr  aU  Vs  St.  von  ihm  entfernt  (S.  188).  Der 
HeWetier^Feldherr  Divico  besiegte  hier  im  J.  105  y.  Ohr.  die 
BÖmer  anter  Locins  Gt^ssins. 

Bei  la  Porte  du  Sex  (S.  189)  streckt  der  Fels  sich  so  weit  vor,  dass 
kram  Raum  zur  Strasse  blieb.  In  alten  Zeiten  war  diese  Stelle, 
der  Schlüssel  des  Wallis  an  dieser  Seite,  befestigt.  Bier  ist  eine 
Brocke  (Pont  de  Cheasel)  über  die  Rhone;  Roche  ist  3/^  St., 
Vüleneave  oder  Aigle  IVs  St.  entfernt  (S.  188),  die  Wege  dnrch 
das  sumpfige  Rhonethal  sind  aber  schlecht.  Dennoch  ist  es,  des 
Brückengelds  wegen,  den  Schiffern  von  Boveret  oder  St-Gingolph 
nicht  gestattet,  Reisende  nach  Yilleneave  zn  fahren! 

2^8  YlOnnaz.  Ein  Ganal,  den  yor  100  Jahren  die  Familie 
Stockalper  (S.  226)  zum  Waarentransport  und  zur  Entwäseerang 
der  Rhonesümpfe  anlegen  liess,  ist  nnvollendet  geblieben.  Er  lief 
Ton  Vouvry  (Poste,  schone  Aassicht  bei  der  Kirche)  bis  Colom- 
hey  (Aassicht  beim  Nonnenkloster  mit  sehenswerther  Vorhalle) 
mit  der  Strasse  parallel.  Eine  200^  1.  Drahtbrücke  yerbindet 
zwischen  Golombey  und  Stat.  St-Triphon  (S.  188)  beide  Rhoneafer. 

Auf  der  Höhe  bei  HOUthey  (Oroix  d'or)  (10170  ein  altes 
Sehloss,  bis  1798  yom  Amtmann  bewohnt.  Etwa  20  Min.  ober- 
halb Monthey  in  einem  Kastanienwald  (Führer  rathsam)  sieht  man 
eine  Anzahl  grosser  Findlingsblocke  (S.  125),  unter  diesen  ein 
gewaltiger,  la  Pierre  ad%o  (pierre  mspenduejf  der  auf  einer  kaum 

handgrossen  Fläche  ruht. 

Monthey  (18630  liegt  am  Anagang  des  8.w.  gegen  die  Savoyer  Berge 
Ach  hinxielienden  &  8t.  1.  Yal  dlUies,  ausgezeichnet  durch  seine  -wilden 
Landschaft en,  WasserfftUe,  kQhnen  Bracken,  seltenen  Pflanzen  und  einen 
krUUgon  Menschenschlag.  Zu  Champerf  (87600,  dem  obersten  Dorf  des 
Thals,  8  St.  Yon  Monthey,  ist  1866  ein  neuer  Gasthof  {»BöUl  de  la  Dent  <te 
Midi)  eröffnet  (Z.  U/^  F.  ll/j,  M.  o.  W.  8,  Fension  ft  fr.),  yon  dem  aua 
die  «Dent  dn  Bdi  bestiegen  wird,  mit  FQhrer  (13  fr.),  8  St  hinauf;  5  St. 
kerab,  die  letxten  3  St  Ober  OerOU  beschwerlich.  Aussicht  grossartig,  znr 
Montblanc-Kette  in  Ahnlichem  Yerhsltnlss ,  wie  das  Fanlhom  zur  Gruppe 
der  Jungfrau,  im  s.  Hintergrund  die  Alpen  der  Dauphintfe  nnd  von  Piemont. 
Bathsam  ist,  am  Vorabend  bis  zu  den  SennhOtten  von  ßonavaux  (2  St.  s.) 
T<Nnadringen,  wo  man  flbemachten  kann ;  auch  die  Qualität  des  mitzuneh- 
menden Weint  und  der  Lebensmittel  nicht  allein  dem  Ermessen  des  Füh- 
rers nnd  des  Wirths  in  Champery  zu  Oberlassen. 

Bad  Xorgin,  8  St.  w.  von  Monthey,  Stahlquelle,  mehr  zum  Trinken  nnd 
als  Laftcur,  Whs.  nicht  fibel,  billig,  wird  viel  besucht 

3  St-iavfce  (S.  189)  wird  erst  sichtbar,  wenn  der  Wagen 
in  den  Ort  einfährt 

52.    Von  Oenf  nach  Ohamonny. 

I&tfeninBg  17  St:  Bonneville  6,  Clnsea  8,  SaUanches  11  St  Von  da 
t  St  bis  Servoz  und  wiederum  8  St  bis  zum  Dorf  Chamouny.  Es  ist  ein 
langer  Weg  <vergL  8.  177).  Wer  gnt  zn  Fnss  ist,  nehme  die  Düigence  nur 

Bttdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  13 
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bis  8t- Martin  (S.  196),  wo  sie  gegen  1  Uhr  eintrifft,  nnd  wandere  yon  hlsr 
gleich  weiter.  Er  wird  fkst  gleiehzeitig  mit  den  kleinen  Wagen,  in  welchea 
die  DÜigenee-Reisenden  von  Salianches  an  welter  beA^rdert  werden,  in  Cha- 
monny  eintreffen.  Die  Fahrt  von  St-Martin  nach  Salianches,  der  Aufent- 
halt daselbst  und  die  Rftckfahrt  nach  8t- Martin,  nimmt  1  St  in  Ansprach, 
der  Rutscher-Aofenthalt  in  Servoz  dauert  ebenfalls  30  Min.  Den  Ansteig 
von  Chide,  IV4  St.  bis  zur  Höhe,  ebenso  den  von  Pont-PelUsitr,  S/4  8u  bis 
oben,  geht  man  ohnehin  meist  au  Fuss.  Pass-Yisum  nicht  mehr  nöthig. 

Diligeace  bis  Salianches  In  61/2  8t  fQr  10,  bis  Ghamouny  in  13  8t  Ar 
16  fr.  Die  Kackfahrt  dauert  bis  Salianches  nur  4,  von  Salianches  bis  Genf 
nur  6  St  Die  Wagen  fahren  fast  gleichaelUg  ([Morgens  zwischen  6  und  7 
Uhr)  von  beiden  Orten  ab  (8.  170).  Banquette,  der  unbedeckte  Plsti 
vom  auf  dem  Wagen,  ist  bei  heiterm  Wetter  der  beste,  weil  er  die  freiest« 
Umsicht  nach  allen  Seiten  hin  gewahrt;  Cabriolet  oder  Berlin e,  der 
hintere  Platz  auf  dem  Wagen,  bat  ein  Dach,  er  ist  bei  regendrohenden 
Wetter  vorzuziehen;  Goupd  unter  dem  Banquette  ebenfalls  gut,  von  allea 
Seiten  geschntst,  Aussicht  beschrftnkter;  im  Interieur  sieht  man  wenig, 
der  Blick  durch  das  Seltenfenster  in  die  Landschaft  will  nichts  bedentea. 
Diese  grossen  Wagen  gehen  nur  bis  Salianches ,  von  wo  die  Fahigflste  in 
leichten  Wagen  weiter  befördert  werden.  Bei  der  Ankunft  in  SallanchM 
suche  man  daher  rasch  einen  viersitzieren  Wagen  unter  den  zahlreiches 
hier  angespannt  bereit  atehenden ,  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Gondoe» 
teur  und  drei  andern  Reisenden,  zu  belegen,  und  hote  sich  vor  den  Chars- 
k-banc,  die  nur  nach  einer  Seite  hin  Aussicht  gestatten. 

Lohnkntseher  (8.  170).  Gewöhnlicher  Preis  ist  fQr  einen  Einsp.  von 
Genf  UHcti  St-Martin  oder  Salianches  80,  von  da  bis  Ghamouny  15  fr.  Im 
J.  1857  mnssten  bis  St-Martin  40  fr.  bezahlt  werden,  fQr  die  RQckfahrt  10 
fr.,  nachdem  der  Kutscher  einen  Tag  gewartet  hatte ;  fQr  einen  Einsp.  von 
St-Martin  nach  Ghamouny  35  fr.,  RQckfahrt  16  fr.,  wobei  der  Kutscher  eben- 
falls einen  Tag  in  Ghamouny  gewartet  hatte,  fQr  die  ganze  Fahrt  also  der 
sehr  hohe  Preis  von  100  fr.,  nebst  6  fr.  Trinkgeld.  —  Wer  zur  Backfsbit 
nach  Genf  die  Post  nicht  benutzen  will,  mache  mit  dem  Lohnkntseher  einen 
Vertrag  Ober  die  ganze  Fahrt  und  lasse  sich  nictit  verleiten ,  etwa  nur  bii 
Salianches  oder  St-Martin  den  Wagen  zu  nehmen,  weil  man  in  diesem 
Fall    fQr  die   zweite  Hälfte  der  Fahrt  der  WUlkQhr  der  Kutscher  verflUt 

Oasthftfe  auf  der  ganzen  Route  nicht  so,  dass  man  nicht  vorziehen 
sollte,  die  Hauptmahlzeit  fQr  die  gute  Abend-Table  d'hOte  in  Chsmoiiay 
an£zn»paren. 

Die  Landstrasse  nach  Bonneville  durobschneidet  die  Oenfet 
Neabaaten  (8.  171),  sie  Ist  durch  Landhäaser  mit  hubsoben  An- 
lagen, darch  zahlreiche  Wobnnngen  reich  belebt,  die  sich  in  M 
ununterbrochener  Reihe  bis  jenseit  Ghtoe  (12710,  einem  grossen 
Btadtähnlichen  Genfer  Dorf,  hinziehen.  Der  Foron  bildet  hier  dis 
Grenze  zwischen  Genf  und  Savoyen.  ÄDliemasse,  IV4  ^^  ^^^ 
Genf,  ist  Sitz  der  Savoyer  Zoll-  und  Pass- Behörden.  Weit« 
zeigt  sich  r.  in  der  Ferne  das  -v^ierthörmige  SchloM  Eirambihrt 
am  Fuss  des  Pettt-Sallnt ,  dann  Momex  (S.  176).  Die  Strasss 
tritt  an  die  Arve,  sie  überschreitet  auf  einer  schonen  neuen  doppel- 
bogigen  Brücke  das  Menoge-Thal. 

Die  Gegend  wird  anmnthiger.  Der  pyramidenförmige  Utk 
(5745')  bildet  den  Hintergrund  der  Landschaft.  Jenseit  laBgJ 
auf  einem  kleinen  fichtenbewachsenen  HüRel  das  (^äteau  de  Fierrcj 
einem  Engländer  gehörig;  vor  Contamine  (12780  ^  ""^  Abbang 
des  Berges  Schlosa  ViUy\  Jenseit  des  Orts  auf  einem  hohen  Feli- 
vorsprnng  die  beiden  Thurmtrümmer  de«  alten  8chlo$$et  Fauciffn^^ 
von  welchem  die  ganze  ProTinz  den  Namen  hat.  Die  Strasse 
tritt  dem  breiten  steinigen  Bett  der  Arre  nah. 
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5  BonnevtUe  (13690  (Cowonne,  Baiane^y  Tin  moassenx  (Asti) 
1  fr.),  der  ansehnliche  Hauptort  der  Provinz,  in  einem  fracht- 
baren  Thal  malerisch  gelegen,  r.  von  den  steilen  zankigen  Kalk- 
felsen des  Breton  (5680')  überragt,  L  die  Abhänge  des  Mole. 
Ueber  die  Arve  führt  hier  eine  stattliche  Brücke;  jenseit  der- 
selben eine  95'  hohe  Derdcaätde  mit  dem  Standbild  Königs  Carl 
Felix  yon  Sardinien.  Eine  latein.  Inschrift  spricht  den  Dank  der 
Stadt  für  die  Arbeiten  aus,  welche  er  ausführen  liess,  am  die- 
selbe vor  den  Deberschwemmnngen  dej  Arve  zu  schützen. 

Die  Strasse  fuhrt  nun  auf  kurzer  Strecke  durch  niedriges  oft 
überschwemmtes  Weideland;  dann  aber  wird  die  Gegend  anmu- 
thiger,  ein  breites  fruchtbares  obstreiches  Thal  von  hohen  Bergen 
in  einiger  Entfernung  eingeschlossen.  Toilgy  gegenüber,  am  r.  U. 
der  Arve,  mündet  der  Oiffre  in  diese.  SciOÜZier,  kleines  Dorf, 
wo  die  Pferde  gewechselt  werden,  liegt  am  Aufgang  des  wilden 
Beposoir-ThcUs.  Auf  einem  waldbewachsenen  Hügel  1.  die  Trüm- 
mer des  SchloBsea  MtAssel.     Vor 

3  Closes  (15240  (£eu  de  France  am  Eingang,  Union  am 
Aasgang  des  Orts),  nach  dem  Brand  von  1844  neu  aufgebautes 
Stadtchen,  meist  von  Uhrmachern  bewohnt,  überschreitet  die 
Strasse  die  Arve  und  tritt  nun  in  ein  enges  vom  Fluss  durch- 
itrömtes  tiefes  Felsenthal.  (Fahrweg  über  die  Hohe  von  ChätiUon 
nach  Taninge  und  Sixt,  s.  S.  192) 

Jenseit  B&11116,  Va  ^^'  ^on  Oluses,  sind  an  der  Strasse  bei 
einem  Wirthshans  2  Kanonen  aufgepflanzt,  die  Liebhaber  von 
Echo,  der  Schoss  1  fr.,  lösen  lassen  mögen.  An  der  steilen  blau- 
gelben Kalksteinwand  sieht  man  1.,  800'  höher,   den  Eingang  in 

eine  mühsam  und  nur  gegen  3  fr.  die  Person  zugängliche  Höhle. 
„Die  Höhle  ist  ein  langer  Oang,  meist  ebenen  Bodens,  auf  einer  Schicht 
bald  2u  einem,  bald  zu  zwei  Mensehen  breit,  bald  Ober  ManneshOhe,  dann 
wieder  zum  Backen,  und  auch  zum  Durchkriechen.  Gegen  die  Mitte  steigt  eine 
Kluft  anfwftrts  und  bildet  einen  spitzigen  Dom.  In  einer  Ecke  schiebt  eine 
Klaft  abwärts,  wo  wir  immer  gelassen  Siebzehn  bis  Neunzehn  gezahlt  ha- 
ben, eh*  ein  Stein,  mit  verschiedentlich  wiederschallenden  SprQngen,  end- 
lich in  die  Tiefe  kam.  An  den  Wanden  sintert  ein  Tropfstein,  doch  ist  sie 
•a  den  wenigsten  Orten  feucht,  aach  bilden  sich  lange  nicht  die  reichen 
wunderbaren  Figuren,  wie  in  der  BaumannshOhle.  Wir  drangen  so  weit 
vor,  als  es  die  Wasser  zuliessen,  schössen  im  Herausgehen  die  Pistolen  los, 
davon  die  Höhle  mit  einem  starken  dumpfen  Klang  erschüttert  wurde  und 
mn  aas  wie  eine  Olooke  summte.  —  Wir  brauehten  eine  starke  Viertel- 
ttande, wieder  herauszugehen.*'  Goethe,  Nov.  1779. 

Tor  Hagland  bricht  ein  starker  Wasserstrom  zur  Seite  der 
Strasse  aus  dem  Felsen  hervor,  von  welchem  Saussure  vermuthet, 
M  sei  der  Abfluss  des  kleinen  Lac  de  Flaine  (4402')  auf  der 
Hohe.  Prächtiges  Echo.  Die  schroffen  hohen  steilen  Felswände  und 
Spitzen  links  sind  die  AiguiÜM  de  Yarem  (84350-  Schon  von 
weitem  zeigt  sich  die  nach  Regen  schöne  Caacade  dMrpenos, 
»•in  Wasserfall  auf  Staubbacbs  Art,  weder  sehr  hoch,  noch  sehr  reich,  doch 
Nbr  interessant,  weil  die  Felsen  um  ihn  wie  eine  runde  Nische  bilden,  in 
to  er  herabstOrzt,  und  well  die  Kalkschichten  an  Ihm,  In  sich  selbst  um- 
KMehlagen,  neue  angewöhnte  Formen  bUden."  Goethe. 

13* 
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Das  Thal  dehnt  sich  aus.  Dia  Strasse  fShrt  über  einen  dnrek 
Schutt-  und  Schlammströme  (Rüfinen  s.  Einl.  XII)  Yerheerten 
Strich  Landes.  Vor  St-Hartlll  {^Hotd  du  Montblanc,  Z.  2,  L.  Vt) 
F.  IV2)  B.  Vi)  ^*rd  der  Montblanc  sichtbar.  Eine  stattliche 
Steinbrflcke  führt  hier  über  die  Aroe  nach  dem  jenseit  gelegenen, 
nach  dem  Brand  Ton  1840  nen  aufgeführten  Städtchen 

3  Sallanchei  (1681')  (BelUvue,  Uman.  Da  in  Ghamonny  nm 
8  ü.  am  Table  d*h6te  gespeist  wird,  so  ist  es  doppelt  rathsam, 
die  eilige  Table  d^h6te  in  Sallanches  zn  vermelden.  Neben  der 
Post  ein  kleines  KafTehans).  Von  der  Brücke  erblickt  man  plöti- 
lich  am  Ende  des  Thals  das  blendend  weisse  hohe  Sehneegebirge 
des  MontbUsnCj  so  scharf,  hell  nnd  klar,  dass  man  glanben  sollte, 
der  Berg  sei  ganz  nahe ,   obgleich   er  in  gerader  Richtong  noch 

4  St.  entfernt  ist.  Ueber  dem  breiten  Bett  der  Arve  thürmt  sieh 
nach  derselben  Seite  der  Moni-Pordaz  (46200,  an  den  Seiten 
mit  Fichten  bekleidet,  anf  der  Hohe  Matten.  Dahinter  steigen  die 
Aiguilles  du  Oouii  nnd  der  D&me  du  Oouti  empor. 

Der  Fussginger  (8. 194)  berOhrt  Sallanches  nicht,  er  geht  tod 

St-Martin  sogleich  weiter  nach  dem  fast  2  St.  entfernten  (Xeii. 
Dl«  Bldmr  von  8t-Q«rvais  (19890  bleiben  20  M.  r.  von  ChMe  liegen. 
Etnsp.  Yuo  Sallanches  oder  St-Martin  nach  St-Gervais  6  &■„  Umgebung  rei" 
send,  Bader  viel  besucht.  Die  Gebftude  enthalten  Ober  100  Zimmer,  einige 
Saie,  eine  HQnzsammlang  a.  dgl.  Hinter  den  BadebAusem  (82  Gr.  warmei 
Schwefelwasser)  bildet  der  Bon-Nant  (von  naiar«;  JITanl  heissen  in  Saroyen 
alle  BergetrOme)  einen  hQbschen  Wasserfall.  Der  Fussganger  kann  die 
Bader  auf  dem  RQckweg  von  Chamouny  besuchen,  wenn  er  bei  lies  Ouehei 
(8.  197)  die  Strasse  verlflsst  und  Ober  den  Col  de  Forclaz,  nicht  zaTe^ 
wechseln  mit  dem  gleichnamigen  Pass  bei  Martigny  (8.  204),  oder  noch 
besser  aber  den  Col  de  Vosa  nach  Sallanches  und  St-Martin  lorflek* 
kehrt.  Entfernung  von  Sallanches  Ober  den  Col  de  Forclaz  oder  den  (ki 
de  Yoza  (S.  206)  nach  Chamouny  7  bis  8  St ;  FOhrer  su  finden  in  den  BIr 
dem  f&r  4  bis  5  fr.   tftglieh. 

Bei  Chöde  (19240  steigt  die  Strasse  ziemlich  steil,  iVi  St. 
lang  in  yerschiedenen  Windungen  am  Gebirge  hin,  stets  auf  das 
jetzt  ganz  frnchtbaren  Trimmern  eines  Bergfalls,  der  1751  Unki 
vom  Deroehoir  statt  hatte.  Sie  beschreibt  einen  weiten  Bogen  un 
den  Tobel  eines  wilden  Bergwassers,  des  Nant-Noiff  der  di« 
Strasse  nach  längerm  Regen  wohl  unwegsam  macht. 

3  SenrOZ  (24630  (Untvers,  Z.  2 ,  F.  1 ,  B.  1  fr.,  BaUmee). 
Neben  der  Balance  ein  Cabinet  d'hiBtoire  naturelUj  wo  MineialisB 
n.  dgl.  Terkaaft  werden;  grossere  Auswahl  zn  Ghamonny. 

Von  Servoz  nach  S ixt  Ober  den   Col  d'Anteme  s.  8.  199:    in  4  Mi 

5  St.  zn  den  Sennhatten  von  Villp^  hier  abernachten,  folgenden  Morgeal 
Bnet  besteigen  und  nach  Sizt  hinab ;  umgekehrt  ist  viel  anstrengender. 

Jenseit  SerToz  Hber  die  Diota,  welche  am  Buet  (95680  ent* 
springt.  Ein  Denkmal  1.  erinnert  an  den  als  Uebersetzer  d«s 
Horaz  bekannten  F.  A.  EacAen,  der  1801  bei  Besteigung  des  Baet 
verunglückte.  Man  kommt  bei  einer  Kupferhütte  yorbei,  siskt 
auf  der  HShe  die  Trümmer  des  Sehtossts  St-Michd,  und  fibsr- 
schreitet  auf  dem  PonUPtUtsier  die  Aiva,  welche  hier  aus  eiasr 
schönen  Felsklnft  hervorströmt.  Da«  Thal  von  Serroi  war  einst  Ses. 
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Der  Weg  steigt  ^4  St.  steil  einen  Felsenkamm  hinan ,  Le$ 
MontetSf  der  die  Chamonny-Ebene  oder  Staffel  von  deijenigen 
ron  SerToz  trennt.  Von  der  Höhe  erblickt  man  die  gewaltigen  Mas- 
ten des  Montblanc  ganz  in  der  Nähe,  ein  überwältigender  Eindrack. 

„Die  Natur  hat  hier  mit  sachter  Hand  das  ungeheure  zu  bereiten  an- 
fefangen.  Es  wurde  dnnlüerf  wir  kamen  dem  Thale  Chamouny  naher 
nnd  endlich  darein.  Nur  die  grossen  Massen  waren  uns  sichtbar.  Die 
Sterne  gingen  nach  einander  auf  und  wir  bemerkten  Ober  den  Gipfeln  der 
Berge,  rechts  vor  uns,  ein  Licht,  das  wir  nicht  erklären  konnten.  Hell 
ohne  Glanz,  wie  die  Milchstrasse,  doch  dichter,  fast  wie  die  PIejaden,  nar 
grösser,  unterhielt  es  lange  unsere  Aufmerksamkeit,  bis  es  endlich,  da  wir 
onsem  3tnndpunct  Änderten,  wie  eine  Pyramide,  von  einem  Innern  ge- 
heimnissvollen Licht  durchzogen,  das  dem  Schein  eines  Johanniswurms  am 
besten  verglichen  werden  kann,  Ober  den  Gipfeln  aller  Berge  hervorragte, 
Dnd  uns  gewiss  machte,  dass  es  der  Gipfel  des  Montblanc  war.  Es  war 
die  Schönheit  dieses  Anblicks  ganz  ausserordentlich;  denn  da  er  mit  den 
Sternen,  die  um  ihn  herumstanden,  zwar  nicht  in  gleich  raschem  Licht, 
doch  in  einer  breiteren  zusammenhängenderen  Masse  leuchtete,  so  schien 
•r  den  Augen  zu  einer  höheren  Sphäre  zu  gehören  und  man  hatte  MQh* 
in  Gedanken  seine  Wurzeln  wieder  an  die  Erde  zu  befestigen.  Vor  ihm 
Mben  wir  eine  Reihe  von  Schneegebirgen  dflmmern ,  die  auf  den  Backen 
▼on  schwarzen  Fichtenbergen  liegen,  und  ungeheure  Gletscher  zwischen 
den  schwarzen  Wäldern  herunter  ins  Thal  steigen.  —  Das  Thal  Cha- 
mouny liegt  sehr  hoch  in  den  Gebirgen,  ist  7  St.  lang  und  geht  ziemlich 
von  Hittag  gegen  Mittemacht.  Der  Character,  der  mir  es  vor  andern  aus- 
Michnet,  ist,  dass  es  in  seiner  Mitte  fast  gar  keine  Fläche  hat,  sondern  das 
Brdreich  wie  eine  Mulde  sich  gleich  von  der  Arve  aus  gegen  die  höchsten 
Gebirge  anschmiegt.  Der  Montblanc  und  die  Gebirge,  die  von  ihm 
herabsteigen,  die  Eismassen,  die  diese  ungeheuren  KlQfte  ausfüllen,  machen 
die  östliche  Wand  aus,  an  der  die  ganze  Länge  des  Thals  hin  sieben 
Gletscher  herunter  kommen.''  Goethe,  Nov.  1779. 

Les  Oaches  r2949'),  nach  der  aard.  Generalstabskarte  Les  Houches 
(Hdtd  des  Olaeiers,  dem  Aenssern  nach  nicht  riel  versprechend), 
das  erste  Dorf  im  Chamonnythal,  halbwegs  zwischen  Sertoz  nnd 
dem  Dorf  Ghamonny,  ist  wegen  seines  trefflichen  Honigs  bekannt 
Nach  und  nach  treten  die  Gletscher  hervor,  anfangs  bei  der 
Srossartigen  sonstigen  Umgebung  wenig  geeignet,  die  gehegten 
Erwartungen  zu  befriedigen,  zuerst  der  Olacier  du  Oria^  dann 
der  Olacier  de  Tactmaxf ,  darauf  der  Olacier  des  Bossons,  mit 
seinen  hohen  blauen  £i8pyramiden,  bei  dem  Dorf  gl.  Namens,  der 
weiter  als  irgend  ein  anderer  in  das  Thal  hineinragt.  In  der  Ferne 
^ird  der  Olacier  des  BoiSy  der  grösste,  der  Ausläufer  des  Mer  de 
Olaee  sichtbar.  Etwas  oberhalb  des  Glacier  des  Bossons  über- 
schreitet der  Weg  die  Arve  und  bleibt  nun  auf  dem  rechten  Ufer. 

2  Chamoony  (3238'),  auch  GbamoBix,  oder  la  Prieare,  wie 

der  Hauptort  des  Thals  von  einer  im  12.  Jahrh.  hier  gegründeten 
Äenedictiner-Abtei  genannt  wird. 

53.    Chamouny  und  Umgebungen. 

OatthMe.  «HOtel  Royal  de  ITnion,  »Hdtel  de  Londres  et 
JAngleterr.e,  viel  Englander,  Z.  3,  L.  Vsi  P-  3«  Table  d'hOte  um  6  nnd 
«  U.  8,  Wein  die  Flasche  3,  Bier  iVs.  B.  1;  »Bdtel  de  la  Cou  rönne, 
^•2»  F.  lVs)t  *Hdtel  de  Sanssure;  Hdtel  Montblanc.  Ausser  der 
^•ble  d'hOte-Zeit  zahlt  man  Air  wenig  Gerichte  denselben  Preis  und  mehr. 

«{ihrer  nnd  Maolthiere.  Ffir  die  gewöhnliche  Partie,  Fleg^re  und 
Montan vert,  ist  ein  Fahrer  QberflOssIg.    Die  Wege  sind  in  den  nach- 
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folgenden  Zeilen  so  genaa  besehrieben,  dass  sie  nicht  sn  verfehlen  rtnd; 
nebenbei  begegnet  man  allenthalben  sowohl  Binwohnem  als  Reisenden. 
Auch  fQr  den  Chapean  nimmt  man  einen  FOhrer,  wenn  man  ihn  bedai^ 
nur  von  Les  Tinea  an,  wo  sich  Jungen  in  1  bis  2  fr.  leicht  finden.  Fobrer 
vom  Chapean  Ober  das  Mer  de  Olace  asum  Montanvert  li/s  hie  3  fr. 
FQh  rertaxe  6  fr.  täglich,  doch  geschieht*«  auch  billiger.  Die  Preise  der 
Coars  extraordinaires  sind:  Jardin  10,  BuetlS,  OrandHalets40,  Col  da 
O^ant  50,  Montblanc  100  fi*.  (8.  203).  Führer  aas  Martigny  dQrfen  im  Chft> 
monny  nicht  führen,  Führer  aus  der  deutschen  Schweiz  wohl.  Die  meisten 
Chamounyführer  sind  ehrbare  unterrichtete  Leute.  Bin  Maulthier  kostet 
12  fr.  für  den  Tag,  nebst  1  ft.  Trinkgeld.  Gewöhnlich  wird  aber  dieser 
Preis  sowohl  für  die  Fleg^re,  als  auch  für  den  Montanvert  verlangt  Führer 
nach  Martigny  12  fir.,  Maulthier  24  fr.,  da  die  Rückkehr  ebenfalls  bezahlt 
werden  muss. 

Kineralien  an  verschiedenen  Orten  cum  Ankauf,  u.  a.  aaeh  rfaeia. 
(Obersteiner)  Achatwaaren.  Auch  geflü-bte  Glaser  mögen  wohl  als  aelteae 
Bergkrystalle  vorkommen. 

Oletsoher  und  ihre  Entstehung  s.  Einl.  XIII. 

Die  meisten  Reisenden  pflegen  sich  nur  eine.n  Tag  hier  aufzuhalten; 
sie  besteigen  am  Morgen  den  n.O.  gelegenen  Montanvert  (S.  200)  oder 
den  Chapeau  (8.  201),  wegen  des  unmittelbaren  Ueberbllcks  über  das  Mer 
de  Glace;  Nachmittags  die  n.  gelegene  F legere  (S.  199),  welche  eine  gute 
Aussiebt  auf  den  Montblanc,  das  Mer  de  Glace  und  das  ganze  Thal  ge- 
währt. Man  geht  so  allemal  auf  der  Schattenseite,  zudem  ist  die  Mont- 
blanc-Beleuchtung auf  der  Flegbre  Nachmittags  gOnstiger  als  Morgans.  Die 
Partie  auf  die  Fleg^re  erfordert  mindestens  6  St.  (2I/2  hinauf,  l/s  ^^  oben, 
IS/^  St.  hinab),  der  Montanvert  oder  der  Chapeau  nebst  Quelle  des  Arvet- 
ron  ebenso  5  St.  Montanvert  und  Chapeau  werden  hSufig  auch  verbunden, 
von  Chamouny  auf  den  Chapean  2  St. ,  vom  Chapean  über  das  Mer  de 
Glace  auf  den  Montanvert  ll/a  St.,  vom  Montanvert  nach  Chamouny  zorQck 
2  8t  Dazu  gehört  aber  ein  durchaus  schwindelfreier  Kopf.  —  Wer  von 
Osten  kommt,  und  an  der  Tdte  Moire  (S.  204)  oder  auf  dem  Col  de 
Balme  (8.  206)  Übernachtet  hat,  füllt  den  Tag  zweckmissig  aus,  wenn  er 
vor  Lea  Tinea  (8.  308)  die  Strasse  verliast  und  den  Chapean  besneki^ 
ebenso  bei  Les  Bois  zum  Besuch  der  Quelle  des  Arveiron.  —  Oeflbte 
Bergsteiger  nehmen  am  ersten  Tage  den  Breven,  9  Stunden  hin  und  her, 
Quelle  des  Arveiron,  dann  nochmals  steil  bergan  zum  Wirt hshana  anf 
dem  Montanvert,  übernachten  hier,  dringen  am  zweiten  Tage  über  dtt 
Mer  de  Glace  bis  zum  J ardin  vor,  und  kehren  Abends  nach  Chamonnj 
zurück,  ein  Weg  von  12  St.  taglich.  Breven  und  Jardln  nie  ohne  Führenr. 
—  Die  Cascade  du  Ptflerln,  firOher  ein  eigenthOmlicher  Waaaerfall  ndt 
Bückstoss,  beim  Glacier  des  Bosfons,  1  8t.  s.  von  Chamouny,  ist  dnreh 
Hochwasser  zerstört  und  jetzt  nicht  mehr  des  Besuches  werth.  Der  Gla- 
cier des  Bossons  (S.  197)  selbst  bietet  aber  bei  bedecktem  Himmel, 
wenn  auf  den  Höhen  keine  Aussicht  zu  erwarten,  einen  angenehmen  Nach- 
mittags-Spaziergang,  bin  und  znrück  8  St:  auf  der  Strasse  nach  Les  Onchea 
bis  über  die  Arve- Brücke  (Pont  Peroldta)^  dann  gleich  1.  auf  das  weit  alciit- 
bare  „Botel  des  Pyramide»**  (eine  Hütte),  und  von  hier  über  den  Gletacber 
und  an  der  Cascade  du  Ptflerin  vorbei  znrück. 

Das  Chamoimithal  (3238')  ist  ein  5  St.  1.,  16  Mfn.  br.,  von 
der  Arve  dnrchstrdmtea  Hochthal,  von  NO.  gegen  S.W.  in  gerador 
Richtung  bis  nach  Lts  Ourhet  sich  erstreckend,  s.5.  Yon  der 
Hanptkette  des  Montblanc  mit  seinen  gewaltigen  Sisfeldem  02a- 
eier  du  Tour,  d*Arffentilre,  des  Bai»  (Mer  de  Qlaee)^  de$  Bossons^ 
n.w.  von  den  Spitzen  der  ÄiguiUeB  Rouge»  nnd  dem  Breven  be- 
grenzt, mit  einer  Bevölkerung  von  etwa  4000  Seelen. 

Ein  Benedictiner-Prioratsstift  (Prieur€)  machte  das  Thal  sn  Anfisns 
des  12.  Jahrb.  urbar.  Es  stand  in  so  üblem  Ruf,  dass  man  es  nur  bewai&ieft 
besuchte  und  nicht  in  Wohnungen,  sondern  nur  in  Zelten  übernachtete, 
vor  welchen  Wachen  ausgestellt  worden.    Die  Bewohner  galten  Itlr  elM 
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Binberhorde,  ihre  Gegend  nannte  man  nur  7c«  mantoffnes  mattdiiest  und  als 
der  A.  Fram  von  Sale$,  Bischof  von  Genf  (1602  bis  1622,  Sitz  in  Annecy), 
diese  damals  wegelosen  Gegenden  za  Fuss  besaehte,  vermeinte  man  schier, 
^eser  Besuch  allein  verdiene  schon  die  Glorie.  Bekannter  wnrde  das  Thal 
«st,  als  im  J.  1740  zwei  Engländer,  die  HH.  Pococke  and  Wyndham,  es 
nach  allen  Richtangen  durchzogen  und  ihre  Beobachtungen  im  Mereure  de 
Sume  veröffentlichten.  Diese  Berichte  worden  Veranlassung  eines  mehr 
and  mehr  steigenden  Besuchs,  wozu  nicht  wenig  auch  die  spAtem  Mitthei- 
langen  der  Genfer  Naturforscher  de  Sanssure,  de  Luc,  Bourrit,  Pictet  u.  A. 
beitrugen.  Seitdem  ist  Chamouny  in  gleicher  Weise  das  Ziel  der  Schweizer 
Beisenden,  insbesondere  der  Engländer  und  Franzosen  geworden,  wie  das 
Hemer  Oberland  (S.  95).  An  malerischer  Schönheit  steht  es  diesem  nach, 
an  Orossartigkelt  der  Gletscher  aber  kann  sich  mit  dem  Chamouny  nur 
Zermatt  (S.  286)  messen. 

Die  «FlegÖre  (5724')  (von  Chamoany  3  St.  hinauf,  2  St. 
hinab,  mit  dem  Umweg  znr  Quelle  des  Arveiron  3  St.)  ist  ein 
BergTorsprong  n.ö.  yon  Ohamoany,  der  sich  im  Rücken  an  die 
Aifuille  de  Charlanot,  eine  der  höchsten  Spitzen  der  AiffuilleM 
Bouget,  anlehnt.  Der  Weg  führt  von  Chamonny  im  Thal  aufwärts 
Ms  (30  Min.)  Le»  PrSa  und  fiberschreitet  hier  die  Arve  auf  einer 
Bracke  (der  Fuss  weg  auf  dem  r.  U.  vor  der  Brüclie  ist  oft  sum* 
püg,  daher  nicht  zu  rathen,  ohnehin  auch  unbedeutend  näher). 
Im  Dorf  theilt  sieh  der  Weg,  r.  znr  Quelle  des  Arveiron  (Va  St.j, 
L  znr  Flegdre;  in  einem  Fichtenwäldchen  (10  Min.)  1.  von  der 
Hanptstrasse  ah  und  wieder  auf  das  r.  ü.  zum  (5  Min.)  Fusa 
der  Aiffuille  de  Charlano*  und  nun  die  steile  kable  Schutthalde 
in  Windungen  45  Min.  lang  hergan,  fast  his  zur  Höhe  derselben} 
dann  r.  in  den  Wald,  üher  (8  Min.)  den  Qrand-Nantf  ein  kleines 
Bergwasser,  stets  in  Windungen  zur  (IV4  St.)  Croix  de  la  FU- 
ffhe,  wo  ein  kleines  Whs.,  auch  zum  Uehemachten  (3  Betten). 
Die  Aussicht  umfasst  die  ganze  Kette  des  Montblanc,  vom  Col 
de  Balme  an,  dessen  Wirthshaus  (S.  205)  deutlich  zu  erkennen 
iat,  bis  zum  Glacier  des  Bossons,  der  b.  mit  seinem  Eisarm  in 
das  Thal  reicht  Der  Montblanc  mit  seinen  gewaltigen  Schnee- 
feldem  liegt  vom  Fuss  bis  zum  Scheitel  ganz  unverhüllt  da. 
Nirgendwo  tritt  die  merkwürdige  Bergnadel-Gruppe,  welche  die 
AiguiUe  Verte  umgiebt,  so  umfassend  hervor,  als  hier.  Auch  die 
zerrissenen  Homer  der  AiguiUea  Bouges  gewähren  einen  eigen- 
tbfimlichen  Aoblick.  Der  Olaeier  de$  Bois  (Mer  de  Olaee)  ist 
grossentheils  zu  übersehen. 

Der  Rückmarsch  von  der  Flegdre  bis  zum  Fuss  des  Berges 
erfordert  kaum  1  St.  Hat  man  die  Arve  überschritten,  so  führt, 
bevor  man  das  Dorf  Let  Pri$  erreicht,  ein  Weg  1.  ab  über  das 
Dorf  Let  Boia  durch  eine  tannenbewachsene  alte  Moräne  des 
Qlaeier  de»  BoU ,  in  45  Min.  zur  fkneÜB  deS  Ar? eiron  (S.  200), 
der  hier  dem  Glacier  des  Bois  entströmt,  zeitweise  aus  einem 
hohen  Eisgewölbe,  welches  aber  im  Winter  meist  wieder  sich 
Bchliesst  Ist  das  Gewölbe  hoch  und  schön ,  so  verdient  dieser 
Pnnct  besucht  zu  werden,  am  besten  von  dieser  Seite  (30  Min. 
Ton  Les  Prtfs,  1  St.  von  Chamouny).    An  der  Strasse  neben  dem 
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Gletscher  ein  neaes  Whs.  *Au  TourisU  (billig),  yierslts.  WagMi 
nach  Chamouny  5  (r.  Der  steile  Fassweg  le  FiUaz,  der  vom  Mon- 
taoTert  hinab  fQhrt,  ist  höchst  beschweilich  nnd  Franen  ganz  ab- 
snrathen.  Das  Betreten  des  Eisgewölbes  ist  gefährlich ;  nicht  sel- 
ten lösen  sich  ElsblÖcke  los.  Za  Eode  des  yor.  Jahrh.  Terlor  ein 
Junger  Genfer  auf  diese  Weise  sein  Leben,  seinen  beiden  Be- 
gleitern wnrden  die  Glieder  gequetscht.  An  der  rechten  Seite  des 
Gletschers,  etwa  1  St.  oberhalb  der  Quelle,  bildet  der  Waseer- 
strom  des  Arreiron  in  Zeiten  einen  schönen  Fall. 

Der  «lOlltailTert  (2^/«  St.  hin,  2  St.  her),  ein  Beirgrorsprong 
Ton  gleicher  Höhe  wie  die  Flegdre,  dieser  gegenüber  an  der  ösU. 
Seite  des  Thals,  wird  ausschliesslich  wegen  des  Blicks  auf  das 
gewaltige  Eismeer  besucht,  das  die  höchsten  Einsattelungen  der 
Montblanc-Kette  in  drei  Armen  (Olacier  du  Oiant,  Olaeier  de  Lc 
ehaudf  Olacier  du  TaUfre)  ausf&Ut  und  zu  einem  etwa  4  St  L, 
Vs  bis  IVt  St.  breiten  Eisstrom  zusammen  gedrängt,  in  das  Thal 
Ton  Chamouny  sich  ergiesst,  vom  Montanvert  aufwärts  Mer  de 
Oiaecy  abwärts  Olacier  des  Bois  genannt.  Vom  Montanvert  über- 
sieht man  das  wellenförmige  Mer  de  Glace  2  St.  weit  aufwärts, 
von  den  gewaltigen  Eiszinnen  des  Glacier  des  Bois  sieht  man 
dagegen  hier  sehr  wenig.  Der  Weg  Ton  Ghamouny  führt  am  H5tel 
de  rCnion  über  die  Brücke  auf  das  1.  U.  der  Arye,  quer  durch 
die  Wiesen  (den  mittlem  Weg  zu  wählen),  nach  15  Min.  an 
einem  Haus  r.  zum  Berg,  wo  er  durch  einen  Fichtenwald  empor 
führt,  hin  und  wieder  ziemlich  steil,  an  Stellen  yorüber,  die  yon 
Lauinen,  welche  im  Winter  hier  herab  stürzen,  ausgehöhlt  sind.  Auf 
halbem  Weg  eine  klare  frische  Quelle,  CaiÜet  genannt,  einst  yon 
Bäumen  beschattet,  die  aber  yon  Lauinen  fortgerissen  sind.  1  St. 
weiter  wendet  man   sich  r.;  und   hat  nun   mit  einem  Blick  das 

^Mer  de  Olaee  und  die  Berge,'  die  es  beherrschen,  yor  sich. 

„loh  wArde  es,  nm  die  Backen  nicht  so  voll  xn  nehmen,  eigentlich  das 
Bistbal  oder  den  Eitstrom  nennen:  denn  die  nngehearen  Massen  von  lüs 
dringen  aus  einem  tiefen  Thal,  von  oben  anzusehen,  in  ziemlicher  £bena 
hervor.  Oerad  hinten  endigt  ein  spitziger  Berg,  von  dessen  beiden  Seiten 
Eiswogen  in  den  Hauptstrom  hereinstarren.  Es  lag  noch  nicht  der  min- 
deste Schnee  auf  der  zackigen  Flftche  nnd  die  blanen  Spalten  glänzten  gar 
schön  hervor.  »  In  der  Gegend,  wo  wir  standen ,  ist  die  kleine  von  Steinen 
zusammengelegte  HQtte  für  das  BedOrfniss  der  Reisenden,  zum  Scherz  das 
Schloss  von  Mont-Anvert  genannt.  Monsieur  Blaire^  ein  Engl&nder,  der 
sich  zu  Genf  anfhftlt,  hat  eine  geraumige  an  einem  schicklichem  Ort,  etwas 
weiter  hinauf^  erbauen  lassen,  wo  man  am  Feuer  sitzend,  zu  einem  Fenster 
hinaus  das  ganze  Eisthal,  2  St  weit  aufwärts  übersehen  kann.  Die  Gipfel 
der  Felsen  gegenaber  und  auch  in  der  Tiefe  des  Thals  hin,  sind  sehr  spitzig 
ausgezackt.  Es  kommt  daher,  weU  sie  aus  einer  Gesteinart  zusammenge- 
setzt sind,  deren  Wände  fast  ganz  perpendicalAr  In  die  Erde  einzebieasea. 
Wittert  eine  leichter  ans,  so  bleibt  die  andere  spitz  In  der  Luft  stehen. 
Solche  Zacken  werden  Kadeln  genennet  und  die  Aignille  du  Drn  Ist 
eine  solche  hohe  merkwQrdlge  Spitze,  dem  Mont-Anvert  gegfenQber,  rechts 
daneben  die  Aiguille  du  Moine,  links  die  Aiguille  Yerte  (130000« 
—  Wir  wollten  nunmehr  auch  das  Eismeer  betreten  und  diese  Maasen  auf 
ihnen  selbst  beschauen.  Wir  stiegen  den  Berg  hinunter  nnd  machten  einige 
100  Schritte  auf  den  wogigen  Kryatallklippen  hemm.  Ea  ist  ein  ganz  treff- 
licher Anblick,    wenn  man,    auf  dem  Eise  selbst  stehend,    den   oberwSrts 
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lieh  berabdrlngenden  nnd  durch  teltsame  Spalten  geacbiedenen  MatMii  «nt« 
gegen  sieht.  Doch  woUt^  es  ons  nicht  länger  aaf  diesem  schlQpferigen  Bo- 
den gefallen,  wir  waren  weder  mit  Fnsseisen,  noch  mit  beschlagenen Schahea 
gerastet;  yielmehr  hatten  sich  nnaere  AbsAtxe  durch  den  langen  Marsch  ab* 
gerundet  und  geglättet.  Wir  machten  uns  also  wieder  zu  den  Hntten  hin- 
auf und  nach  einigem  Ausruhen  zur  Abreise  fertig.  —  Wir  stiegen  den 
Berg  hinab  nnd  kamen  an  den  Ort,  wo  der  Eisstrom  stnfenweis  bis  hinun- 
ter ins  Thal  dringt,  und  traten  in  die  HiVhle,  in  der  er  sein  Waasar,  dl« 
Quelle  des  Arveiron,  ausgiesst.  Die  Höhle  ist  weit,  tief,  von  dem 
schönsten  Blau,  nnd  es  steht  sich  sichrer  im  Grund,  als  Tom  an  der  Mün- 
dung, well  an  ihr  sich  immer  grosse  StQcke  Eis  schmelzend  ablösen.** 

Qoethe.  Nov.  1779. 

Das  Sohl 088  des  „Monslenr  Bisire'',  aus  dessen  Fenster  damals 
Goethe,  am  Feuer  sitzend,  das  Eismeer  beobachtete,  ist  nun  ein 
Knhstall  geworden,  dahinter  aber  ist  ein  Wirththtnu  (240'  ü.  d. 
filetscher)  erbant,  in  welchem  Erfrischnngen  (gutes  „biire  de  Sal* 
Isnches'^,  die  Fl.  1  fr.)  nnd  Betten,  anoh  Holswaaren  zn  haben. 
I>er  Pfad  U  FUia%,  znr  QudU  d£s  Arveiron  (S.  199),  ist  sehr 
steil  nnd  beschwerlich,  für  Franen  kaum  gangbar. 

An  der  Ostseite  des  Eisstroms,  dem  Montanvert  fest  gegen- 
über, steigt  eine  steile  Kalkstein  wand  auf,  der  *Ghapeail,  am  Fnss 
der  AiguUles  du  Boehardf  jetzt  fast  so  yiel  als  der  Montanvert 
besucht,  seitdem  (1864)  ein  kleines  Wirtbshans  oben  sich  ein- 
gerichtet hat.  Der  Ghapean  liegt  zwar  viel  tiefer  als  der  Montan-^ 
Tert,  gewährt  aber  aufwärts  einen  Blick  über  die  AiguiUe$  de 
C&armos  nnd  de  BUU>rt  bis  znm  Montblanc,  abwSrts  anf  den 
prächtigen  hier  in  zahllosen  Eiszinnen  anfstarrenden  Qlacier  da 
Scii  nnd  über  das  Chamonnythat  selbst  Der  Weg  von  Cbamonny 
verlässt  bei  (1  St)  Les  Tinea  die  Strasse  nnd  steigt,  theils  durch 
alte  Moränen  noch  1  St.  auf  einem  kaum  zu  yerfehlenden  Pfade 
bis  zum  Wirthshaus.  Für  schwindelfreie  Bergsteiger  ist  ein  Weg 
vom  Chapeau  nach  dem  Montanvert  gangbar  gemacht,  an  der 
steilen  Felswand  auf  kurzer  Strecke  treppenartig  eingehauen  (Mau- 
vai$  Pas;,  1  St  lang  zur  Seite  des  Gletschers,  dann  Vt  St.  lang 
4uer  über  diesen.  Da  aber  die  Eisspalten  sich  stets  Terändem 
(Sinl.  &III),  so  hat  es  sich  selbst  bei  geschickten  Führern  (2 
bis  4  fr.)  schon  ereignet,  dass  die  Besucher  stundenlang  zwischen 
den  Eisspalten  umher  irrten  und  zuletzt  zurück  kehrten.  Den 
Weg  umgekehrt,  vom  Montanvert  zum  Chapeau,  zu  machen,  ist 
wegen  des  Absteigens  auf  dem  Manvais  Pas  abzurathen,  wenn 
gleich  ein  Seil  znm  Anhalten  befestigt  ist. 

Der  Jardin  (9270')  (^Court'U  in  der  Sprache  des  Landes)  ist 
sin  dreieckiger  Fels  mitten  ans  dem  Eismeer  des  GLacier  du 
Taitffe  hervorragend,  von  allen  Seiten  von  Moränen  wie  von 
•iner  Mauer  umgeben.  Im  Augost  findet  man  mancherlei  Alpen- 
blnmen  am  Rand  dieser  Oase  in  der  Eis  wüste,  selbst  eine  Wasser- 
quelle.  Zweck  einer  Wanderung  zum  Jardin  ist  tieferes  Eindringen 
in  das  Herz  und  die  starre  Wildniss  des  Montblanc-Gebirges; 
ds  indsss  der  Ausflog  nie  ohne  Führer  unternommen  werden  kann, 
■0  ist  die  nähere  Beschreibung  des  Pfads,  der  über  das  Bismeer, 
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über  Gletfloherspalten  und  Moränen  nnd  stelle  Felsen  fährt,  nicht 
selten  Schwierigkelten  bietet  und  geübte  Bergsteiger  erfordert, 
hier  ffir  überflüssig  erachtet  Man  gebraocht  an  5  St.  vom  Mont- 
anTert  zum  Jardln,  nnd  fast  eben  so  viel  zurück,  also  eine 
Wanderung,  die  einen  vollen  Tag  erfordert.  Jedenfalls  sollte  man 
mt  dem  Hinweg  anf  dem  Montanvert  übernachten.  Fühlt  man 
sieh  bei  der  Rückkehr  Abends  noch  kraftig  genng,  so  mag  man 
Tom  Montanvert  nach  Chamoony  zurückgehen  oder  reiten.  Lebens- 
mittel müssen  natürlich  mitgenommen  werden. 

Der  Brefeil  (7856')}  der  südliche  Nachbar  der  Flegdre,  kann 
nur  unter  Leitung  eines  Führers  bestlegen  werden.  Die  Aassicht 
gleicht  natürlich  der  von  der  Flegdre.  Von  Chamouny  bis  zum 
Gipfel  5  St. :  hin  und  zurück  eine  ermüdende  Tagerelse,  weshalb 
Manche  vorziehen,  am  Abend  die  Sennhütten  von  Pliambrcn  oder 
Ptonpros,  3  St.  von  Chamouny,  zu  erreichen  und  daselbst  zu 
übernachten;  bis  dahin  kann  man  auch  reiten.  Manche  begnügen 
sich  mit  der  Aussicht  von  dieser  Alp,  da  sie  Jener  vom  Gipfel 
des  Berges  wenig  naehsteben  soll  und  der  Weg  von  hier  an 
sohwierlg  Ist. 

Der  MOBtblaBC  (148090,  der  Konig  der  europ.  Berge,  grSssten- 
theils  aus  Alpengranit  oder  Protogin  bestehend,  wurde  1786  zum 
erstenmal  von  einem  Dr.  Paceard,  Im  folgenden  Jahr  Ton  dem 
berühmten  Naturforscher  de  Saussare  bestlegen ,  dessen  Reise  in 
Begleitung  von  17  Führern  für  die  Wissenschaft  sehr  ergiebig 
war.  Seitdem  hat  sich  die  Besteigung,  besonders  seit  einigen 
20  Jahren  fast  jedes  Jahr  wiederholt,  wie  ausführlich  in  den  zu 
Chamouny  niedergelegten  Berichten  zu  lesen  Ist.  Am  ersten  Tage 
pflegt  man  bis  zu  den  Orande-MtUets^  am  zweiten  bis  zum  Gipfel 
des  Montblanc  und  zurück,  am  dritten  Tage  von  den  Grands- 
Mulets  wieder  nach  Chamouny  zu  gelangen.  Die  Aussicht  ven 
oben  Ist  nicht  belohnend,  bei  der  grossen  Entfernung  versobwim- 
men  die  Gegenstände  und  selbst  bei  klarem  Wetter  sind  nur  die 
grossen  Gebirgszüge,  die  Schweizer  Alpen,  der  Jura,  die  Meeres- 
Alpen,  die  Apenninen,  bestimmt  zu  unterscheiden.  Zudem  ist 
eine  solche  Besteigung  sehr  kostspielig;  4  Führer,  deren  jeder 
100  fr.  erhält,  sind  für  jeden  Thetlnehmer  erforderlich.  Dazu 
kommen  noeh  mancherlei  Nebenkosten  ffir  Lebensmittel  und  Wein 
u.  dgl.,  so  dass  unter  ÖOO  bis  600  tr.  die  Person  eine  Montblane- 
Besteigung  nicht  zu  bewerkstelligen  ist. 

64.    Von  Cliftmonny  nach  Kartigny.    Tftte-Hoire. 

9  St.  Bif  Argenti^re  Fahrweg,  von  da  SanrnpüRd.  Wenn  man  liis 
Argenti^ra  fDr  5  fr.  ffihrt,  ist  der  Tagesmarsch  selbst  fttr  rQstige  Fraoen 
nicht  an  lang.  Halbwegs,  beim  Hdtel  de  la  Cascade  (8.  208),  finden 
steh  banflg  rfickkehrende  Fdhasr  mit  Pferden  ans  Martlgny,  die  f&r  einige 
fr.  ihr  Pferd  anbieten.  Bei  der  nachfolgenden  genauen  Beschreibung  das 
Weges  ist  sonst  ein  FQhrer  unnOthig.  Mit  einem  Zusatz  von  2  St.  kann 
man  mit  Ffihrer  die  Aussicht  vom  Gol  de  Balme  mit  der  TSte-Moli« 
verbinden.  Die  Führer  wissen  den  Weg  recht  gut,  wollen  ihn  aber  ge> 
wohnlich  nicht  kennen,    weil    ihr  Tageslohn .  sich  dadurch   nicht  erhöht 
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Zwei  Sanmpfade  verbinden  das  Chamovnyth«!  mit  dem  Wallis,  die- 
ser und  der  in  der  folgenden  Route  beschriebene.  Der  Weg  über  die  T  d  t  e  - 
Nolre,  sehr  lohnend,  ist  bei  weitem  bequemer  und  an  landschaftlichen 
Schönheiten  reicher;  der  Col  de  Balme  aber  bat  eine  Aussicht  auf  da« 
Cbamonnythal  und  den  Montblanc,  welche  Ton  keiner  der  Tdte-Noire  er- 
reicht wird,  und  den  fcbOnsten  der  Schweiz  zur  Seite  zu  stellen  ist.  Da 
Indess  die  Gegenstände  für  den  Reisenden,  der  aus  dem  Chamounythal 
kommt,  nicht  neu  sind,  so  wird  dieser  rorziehen,  den  Weg  Ober  die  Tdte-Noire 
£1  nehmen.  Wer  dagegen  von  Martigny  aus  zuerst  das  Chamounythal  be» 
•ncht,  wähle  den  Weg  aber  den  Col  de  Balme,  wenn  das  Wetter  günstig 
und  der  Himmel  klar  ist.  Nebel  machen  jedoch  alle  gerechten  Erwartun- 
gen, die  auf  der  einen  Aussicht  vom  Col  de  Balme  beruhen,  leicht  za 
nichts.  Nebenbei  ist  die  RDtten-Wirthschaft  auf  dem  Col  de  Bahne  mit 
den  GasihAusem  an  der  T6te-Noire  gar  nicht  zn  vergleichen. 

Der  ^eg  führt  von  GbamouDy  (32380  dem  Lauf  der  Arve 
entgegen ,  die  man  bei  (30  Min.)  Les  Pri$  überschreitet.  Dorf 
ond  Qiaeier  des  Bois  (Quelle  des  Arveiron  S.  199  mit  20  Min. 
Umweg  zn  besuchen)  bleiben  r.  liegen.  (30  Min.)  Les  Tinea  (fid- 
tel  des  Etranpersy  kl.  Whs.);  (15  Min.)  Lavanche,  Am  Ende  des 
Engpasses  bei  Le*  lales  über  die  Arve.  (1  St)  Arge&tiÖre  (3910'), 
(Hdtel  de  la  Counmne) ,  das  dritt»  Dorf  des  Thals ,  mit  dem  ge- 
waltigen Gletscher  gl.  Namens,  der  zwischen  der  AiguiUe  Verte 
und  der  AiguiUe  de  Chardonnet  sich  in  das  Thal  herab  senkt. 

Jenseit  des  Dorfs  führt  der  Pfad  r.  an  der  Arve  weiter  nach 
Tour  und  auf  den  Col  de  Baime  (27}  St.,  S.  205 ;  das  Wirtha- 
hans  auf  dem  Col  ist  fast  anf  dem  ganzen  Wege  sichtbar);  der 
1.  führt  durch  einen  wilden  Engpass»  der  ebenfalld,  wie  jener 
anf  der  Westseite  des  Thals  (S.  197),  Lea  MonUU  (5280')  heisst, 
in  welchem  das  kleine  Dorf  (15  Min.)  TreUchamp  liegt,  und  er- 
reicht dann  in  20  Min.  die  Höhe  des  Passes,  durch  ein  Kreuz 
bezeichnet,  die  Wasserscheide^  von  wo  ein  Bach  n.  der  Rhone, 
der  andere  s.  der  Arve  zufliesst.  Eine  Zahl  Findlingsblocke  (S.  125) 
erinnern  anch  hier  an  felsbewegende  Oletscher,  die  einst  das 
Thal  ausgefüllt  haben.  Bei  Poya%f  welches  man  später  1.  liegen 
liest,  öffnet  sich  ein  wildes  unfruchtbares  Thal  (la  väUie  de  Bi- 
rord),  aus  welchem  ein  Bach,  die  EawNoire,  hervorströmt,  der 
V«  St.  aufwärts  einen  Wasserfall  bildet.  Am  Ende  des  Thals 
zeigt  sich  hinter  den  Aiguilles  Rougea  das  schneebedeckte  Haupt 
des  Buet  (S.  196).  Der  Weg  bleibt  in  dem  einsamen  steinvollen 
engen  Alpenthal,  von  hohen  fichtenbewachsenen  Bergen  umgeben, 
stets  dem  Lauf  der  EawNoire  folgend.  Nach  Va  St.,  bei  der 
Brücke  über  die  £au-J?oire,  sind  die  ersten  Hütten,  Va  St.  weiter 
die  durch  Mauern  gegen  Lauinen  geschützte  Kirche  von  YaUor- 
Ci&6  (3968')  erreicht,  Hauptort  des  Thals,  der  aus  einer  langen 
Folge  von  Sennhütten  besteht. 

Nun  wird  das  Thal  engex,  der  Pfad  senkt  sich  zum  Fluss 
hinab,  der  sich  brausend  über  die  Felsen  wälzt;  die  Gegend  wird 
grossartiger.  (25  Min.)  Eiufluss  der  Barberine  in  die  Eau-Noire; 
Jene  bildet  einen  sehr  stattlichen  «Wasserfall,  Va  St.  n.w.  Ton 
dem  Botel  de  la  Cascade  entfernt,  welches  hier  an  der  Strasse 
Im  J.  1856  aufgeführt  ist,  und  sich  als  halbwegs  zwischen  Cha- 
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moany  nnd  Martigny  beselcbnet.    (5  Min.)  Brücke  Über  die  Eau- 

Noire,  Qrenze  des  Gantons  Wallis;  (10  Min.)  alter  Thorweg  nnd 

Schanze,  einst  befestigter  Grenzpnnct,  in   der   Nahe  ein  kleiner 

Wasserfall.     Der  früher  Übel  berüchtigte   Weg   Mapas   (mauvais 

pcu),  welcher  sonst   das  Thal  hinabführte,  bleibt  1.  liegen,    statt 

dessen  ist  der  neue  Weg,  der  nnn  über  dem  dunkeln  tiefen  Thal 

sehwebt,  dnreh  den  Felsen  der  TMo-RolfO  gesprengt  worden,  la 

Roehe-Pereft  (30  Min.).    An  der  andern   Seite  des  Bachs  erhebt 

sich  der  Bd-OUeauj    n.    darüber  hinweg  sieht  man  die  DetU  d« 

Morei€s  (S.  189)  nnd  den  Grand-Mnveran  (9423'). 

Wer  den  Weg  Ober  Trieat  kennt,  möge  mit  Ffthrer  snr  Abwe<Aseliug 
den  folgenden  einschlagen,  der  nicht  Tiel  welter  ist,  aber  einen  festen  Fooa 
und  ganz  schwindelfreien  Kopf  erfordert.  Jenseit  dea  Grenzthora  1.  ab,  im 
steten  Windungen  bergan,  Aassicht  auf  den  Montblanc,  oben  lange  in  der- 
selben Höhe  weiter  aber  die  Dörfer  oder  vielmehr  Hattengruppea  Fia- 
hant,  Tratten  und  Salvan  (390S0«  wo  Landwein  nnd  Klraehwaaaer  z« 
haben,  dann  bei  Vernayaz  (S.  190)  ins  Bhonethal.  Zwischen  Tretien  und 
SaWan  Ist  eine  kleine  Brücke,  deren  Lage  und  Landschaft  an  die  alte 
PantenbrOcke  (R.  72)  im  Lintbthal  erinnert. 

Etwa  10  Min.  jenseit  der  Roehe-Percie,  3  St.  von  Argenti^re, 
ist  ein  1851  anfgefübrtes  Gasthans  (B6tel  de  THe-Noire)  (37540.  Der 
Weg  wendet  sieh  hier  plötzlich  r.  In  den  prächtigen  dunkeln 
Tannenwald  von  Trient  om  den  Fnss  der  Tdte*Noire  heram. 
Tief  nnten  im  Thal  bort  man  den  Trient  bransen,  der  sich  etwas 
weiter  mit  der  Ean*Noire  vereinigt.  Wo  der  Wald  anfhort,  dfliaet 
sich  das  Thal  and  (35  Min.)  Trient,  Dorf  mit  Whs.,  zeig«  aich 
nicht  weit  von  der  Vereinigung  der  beiden  Chamonny-Wege  Über 
die  TSte-Noire  nnd  den  Gol  de  Balme  (S.  205). 

Ein  steiler  Pfad  führt  von  hier  anf  den  (30  M.)  Col  de  Trient^ 
bekannter  unter  dem  Namen  Cel  dd  la  FOTClaz  (45310,  ^^  ^^ 
kleines  Wirthshaus.  Der  Eintritt  in  das  Wallis  mnss  hier,  nn* 
geachtet  des  Art.  31  der  Bundesverfassung,  mit  1  fr.  erkauft 
werden  (?),  woför  der  Pass  visirt  wird,  sofern  ein  solcher  vorhanden 
ist.  Die  Aussicht  von  der  Höhe  ist  anfangs  beschr&nkt,  15  Min. 
tiefer  aber  öffnet  sich  eine  berühmte  Aussicht  auf  das  Thal  der 
Rhone  bis  Sitten ,  das  wie  eine  Landkarte  vor  den  Angen  des 
Beschauers  ausgebreitet  liegt,  unten  am  Fuss  Martigny.  Der  neue 
Weg,  bis  Martigny  2  St.,  führt  anfangs  durch  Wald,  später  anf 
spitzsteinigem  Halbpflaster.     MatUgny  s.  S.  190. 

56.    Von  Hartigny  nach  Cbamonny.    Col  de  Balme^ 

9  Standen  (vergl.  S.  170  und  S.  177).  Auch  hier  ist  durch  nachfolgende 
genaue  Beschreibung  ein  Fahrer  (12  fr.)  unoGthlg,  obgleich  der  Weg  schwie- 
riger ist  als  der  Torlge.  Bin  Maulthier  mit  FQhrer  kostet  24  tv.  Vgl.  S.  197. 

Der  Weg  führt  s.  nach  Afarripny  le  Dourg  (S.  191),  über- 
schreitet hier  die  Dranae^  welche  vom  Grossen  St.  Benihard  her- 
abfliesst)  und  steigt  dann  allmalig,  so  ziemlirb  in  der  Verlän- 
gerung des  Obern  Rhonethals,  1.  stets  das  kleine  Wässerchen, 
zuerst  an  Rebengelinden  vorbei,  unter  Kastanien  und  Obstbäu- 
men, zuletzt  über  Wiesen   und   Weiden  hin  zwischen   Bauern- 
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hiDMrn  und  Sennhütten  hindurch,  anfkngs  auf  bequemem,  spiter 
etwas  8teini^<«m  Weg,  der  aber  ebenfalls  ausgebessert  werden  soll, 
die  Hohe  der  Forcta%  (S.  204)  hinan,  die  selbst  ein  nngefibter 
Bergsteiger  leicht  in  3  St  erreicht:  20  Min.  Martigny  le  Bourg 
(S.  191),  3  Min.  Brücke  über  die  Dranse,  7  M.  bei  dem  Wegweiser 
r.  (links  geht'e  weiter  nach  dem  Grossen  St.  Bernhard),  lÖ  M. 
Dorf  les  KapeSf  hier  steil  bergan,  20  M;  Dorf  La  Fontaine,  ö  M. 
Seheideweg,  1.  der  rechte,  5  M.  Dorf  Sarmieux,  8  M.  Scheide- 
weg, r.  der  rechte,  45  M.  Ckavam  en  hctutj  einige  SennbQtten, 
25  M.  H5he  der  Foreia»  (S.  204).  Im  Hintergrand  1.  der 
Gheier  de  Trienty  der  erste  Vorposten  der  Eisfelder  des  Mont- 
blanc; r.  geht  eine  Vertiefong  zur  TÄte-Noire;  npitten  Inne, 
doch  immer  etwas  1.,  zeigt  sich  die  Senkung,  neben  der  es  an 
der  1.  Seite  zum  Gol  de  Balme  geht. 

Bei  einem  alten  Baumstamm  (Ö  M.)  trennt  sich  der  Weg, 
r.  nach  Trient  und  der  T^te-Noire  mit  den  S.  203  u.  204  gen. 
Oasthäusern,  1.  zum  Col  de  Balme:  in  15  M.  den  obersten 
H&Qsem  des  langen  Dorfs  Trient  (40500  gegenüber  Über  die 
Brücke.  Dann  die  Wiese  1.  hinan,  10  M.  Scheideweg  (1.  fuhrt 
lam  Glacier  de  Trient),  r.  unser  Weg  überschreitet  auf  einem 
Steg  den  Nant'N<>ir  (Bach  e.  S.  196),  der  vom  Moni  det  Her* 
htighrea  herab  kommt.  Etwa  200  Schritte  am  r.  U.  aufwärts, 
dann  1.  bergan  in  den  durch  Lauinen  gelichteten  Magnin- Wald, 
in  welchem  man  auf  steilen  mGhsamen  Zickzack -Pfoden  i  St. 
lang  empor  steigt,  fast  bis  zur  Hohe  des  Berges,  an  dessen  Nord- 
leite  ober  grüne  Matten  und  alpenrosenreiche  Abtiange  weiter, 
in  30  Min.  die  ChaleU  des  Herbaghres  (6000')  erreicht  (dürftige 
Steinbutten,  Milch  zu  haben),  wo  sich  rückwärts  eine  schone  Aus- 
lieht auf  den  Col  de  la  Forclaz,  links  auf  den  Bel-Oisean  öffnet. 

Nach  30  M  beschwerlichen  Steigens  ist  die  Passhöhe  erreicht, 
der  «Col  de  Balme  (68580  (PaviUon  du  Col  de  Balme,  Hutten- 
winhschaft  bei  Hdtel preisen),  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz 
und  Savoyen.  Bei  günstiger  Luft  ist  die  ganze  Kette  des  Mont- 
blanc zu  überschauen,  vom  Gipfel  bis  zur  Sohle  ganz  unverhüllt, 
Yon  den  Aiguilles  de  Tour,  d*Argenti^re,  Yerte,  de  Dru,  Charmoz, 
du  Midi  n.  a.  umgeben,  getrennt  durch  gewaltige  Gletscher,  die 
▼ie  gefrome  Ströme  oder  Wasserfalle  sich  in  das  grüne  Gha- 
nounythal  hinabsenken,  das  ganz  bis  zum  Col  de  Yoza  vorliegt. 
Bechts  die  Aiguilles  Rouges,  daneben  der  Breven,  das  Thal  be- 
grenzend, dahinter  r.  der  schneebedeckte  Buet  (S.  196).  RÖck- 
wlits,  über  die  Forclaz  hinaus,  Übersieht  man  das  Wallis  und  die 
Biesenberge,  welche  es  Tom  Bemer  Oberland  trennen,  die  Gemmi 
nit  dem  Doppelhöcker,  Jungfrau,  Finsteraarborn,  GrimselundFurca. 

Die  Aussicht  ist  15  Min.  n.  (die  zweite  H5he  r.,  Frauen  und 
Schwindeligen  nicht  zu  rathen)  noch  ausgedehnter,  von  dem 
e^Benilichen  Oipfü  du  Col  de  Bälme,  der  in  der  AiguilU  de 
Bolfiw   oder  Croix  de  fer  (70860   ausläuft.    Der  Montblanc   er- 
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•ohelnt  hier  freier  and  gzosstTtiger,  d.5.  erblickt  man  die  ganse 
Berner  Alpenkette,  die  vie  eine  gewaltige  weisse  Mauer  mit  an* 
xahligen  Zinnen  erscheint.    Man  kann  von  da  gleich  bergab. 

Beim  Hinabsteigen  hat  man  stets  r.  die  am  Col  de  Balme 
entspringende  Arve  (S.  171),  man  überschreitet  einige  kleine 
Bäche,  kommt  (45  M.)  bei  einem  Steinhaufen,  komme  de  pierre 
genannt,  bei  beschneiten  Pfaden  als  Wegweiser  dienend,  15  M. 
weiter  l^ei  einem  hüttenähnlichen  Steinhaufen  ohne  Dach  vorbei 
und  gelangt  dann  nach  (15  M.)  Tour,  links  der  schöne  Gletscher 
gl.  Namens.  An  der  Arve  sieht  man  schwarze  Schiefer-Ahlage- 
lungen»  die  der  Fluss  mitgefuhrt  hat,  von  den  Bauern  sorgfaltig 
aufgehäuft.  Sie  überschütten  im  Frühling  damit  ihre  schnee- 
bedeckten Felder,  wodurch  sie  yermöge  der  Sonnenstrahlen,  wel- 
che auf  die  schwarzen  Schieferstucke  stärker  einwirken,  erzielen, 
dass  der  Schnee  mehrere  Wochen  früher  schmilzt.  10  M.  vor  Tour 
überschreitet  man  die  Buisme,  den  Ausflass  des  Olaeier  du  Tour, 
und  erreicht  in  25  M.  Ärge&tl^re,  von  wo  der  Weg  in  die  54.  B. 
(8.  203)  fällt.     Vom  Col  de  Balme  bis  Ghamouny  4  St.  Gebens. 

Ausflug  von  Ghamouny  über  die  Tdte-Noire  nach  Trient,  von 
da  über  den  Col  de  Balme  zurück  nach  Ohamonny,  12  bis  13 
St.    Yon  Ghamouny  bis  Argentidre  kann  man  fahren. 

56.    Von  Chamouny  nach  Aosta 
Ober  den  Gol  de  Bonbomme  and  den  CoL  de  la  Seigne« 

Saumpfad.  Vier  Tagemftrsche :  am  1.  nach  Contamines  7  St.,  am  3.  nadi 
Chapia  7  St.,  am  8.  nach  Goarmayeur  8  St.,  am  4.  nach  Aosta.  Von  Cour- 
mayeur  nach  Aosta  gate  Fahrttrasse,  Wagen  fOr  2  Pers.  IS,  fUr  drei  IS, 
fax  Tier  20  fr.,  FQhrer  in  Ghamouny  8.  S.  197.  Geübte  Bergsteiger  könaea 
bei  heiterm  Wetter  e|nen  FQhrer  entbehren,  doch  kann  Nebel  und  Schnee 
auch  sie  auf  dem  Col  de  Bonhomme  in  Gefahr  bringen.  Unter  den  Cha- 
mouny-FQhrern  wissen  nicht  alle  gleichmässlg  Bescheid;  bei  dieser  Berg» 
reise  ist  aber  ein  unterrichteter  FQhrer  von  wesentlichem  Nutzen;  daher 
behalte  man  demjenigen,  den  man  hat,  wenn  man  zufrieden  ist,  und  lasse 
sich  auf  keinen  Tausch  mit  zurQckkehreudcn  FQhrem  ein.  Fred.  Tairrag 
wird  u.  a.  als  zuverUssig,  bescheiden  und  gefiUllg  empfohlen.  Die  Tour  da 
Montblanc  wird  fQr  ft  Beisetage  gerechnet,  kostet  also  80  fr. 

Seit  einigen  Jahren  wird  diese  Wanderung,  die  ^TohT  dl 
MontblftfiC,  häufiger  unternommen,  namentlich  von  Reisenden, 
die  entweder  aus  dem  Chamounythal  nach  Turin,  oder  auch  von 
solchen,  die  den  Grossen  St.  Bernhard  sehen,  aber  nicht  auf  dem- 
selben Weg  zurftckkehren  wollen.  Die  grossartigen  Landschaften 
an  den  s.  Abhängen  des  Montblanc  belohnen  reichlich. 

Die  Landstrasse  bis  (IVs  St.)  Les  Oueke»  ist  S.  197  schon 
beschrieben.  Unser  Pfad  wendet  sich  von  derselben  hier  1.  ab 
und  fährt  in  Windungen,  ziemlich  steil  erst  durch  kleines  Oehöla, 
dann  über  frische  grüne  Matten,  an  einem,  Angesichts  der 
ChaUta  de>ia  Fordaz  nach  St-Gervais  (S.  196)  gehenden  Saum* 
pfad  vorbei,  zum  (2Vt  St.)  Col  de  ?OZa  (55710,  wo  vom  Pa- 
villon de  Bellevue  (*Whs.  mit  4  Betten)  eine  namentlich  bei 
Abendbeleuchtung   prächtige    *Aussicht   über   das  Chamounythal 
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bis   znin   Col   de  Balme,   auf  den  Montblanc  und  das  Arrethal 
abwärts,  anf  St-Gervais,  Sallanobes  etc.  sich  bietet. 

Tom  Col  de  YoEa  steil  bergab  nach  Bionnaaioyf  von  wo  man 
auf  zwei  Wegen  ^ach  ConiamineB  gelangen  kann,  anf  dem  kür* 
sem  fibei  den  Champd  in  3  St.,  anf  dem  längern  über  Biormod 
(28940.  Das  MwU^oie-Thal  ^  welches  der  Bach  dnrchfliesst,  ist 
•in  dem  Chamonny  ähnliches  Langthal,  der  grosse  graue  Bion- 
fuusay-OleUcher  östl.,  der  mit  seinen  Felsen  nnd  Scheefsldem 
•inen  wilden  Anblick  gewährt,  schliesst  es.  Westlich  begrenzt  den 
Blick  die  Hennance,  der  ndrdl.  Abhang  des  Mont-JoLi  (7900'),  an 
dem  ganz  malerisch  das  Dorf  St-Nicolas  de  Feroce  angebaut  ist. 

Les  CODtanÜDes  {Hötel  de  Bonhomme  am  n.  Ende,  Union, 
im  Dorf,  beide  nicht  Übel),  grosses  Dorf  mit  hübscher  Kirche. 
(Statt  des  geraden  Wegs  vom  Pavillon  über  Bionnassay  nach  Con- 
tamines,  empfehlen  einige  den  Umweg  über  den  Ptiiirion  (Weg 
nach  St-Oervais),  noch  an  300^  höher.  Er  bietet  zngleicfa  eine 
prächtige  Aussicht  nach  Salianches.) 

Die  Anssicht  beim  Hinabsteigen  von  Contamines  beherrscht 
das  ganze  Thal  bis  zu  den  Bergspitzen  des  Bonhomme.  Conta- 
mines liegt  hoch  am  o.  Abhang  des  Montjoie-Thals,  welches  der 
Bon-Nant  (S.  196)  durchströmt.  Der  Weg  (steil  nnd  steinig) 
Überschreitet  den  Bach  beim  Weller  Pontet;  dann  verengt  sich 
das  Thal  und  endet  bei  Hotre- Dornt  de  la  Oorgej  in  einer  tiefen 
Schlucht  am  Fuss  des  Mont  Joll.  Am  iö.  August  ist  diese  Capelle 
das  Ziel  zahlreicher  Wallfahrer.     Schwingfeste  s.  Einl.  XIV. 

Der  Pfad  steigt  an  zahlreichen  GletscherschlifTen  vorüber 
bergan  durch  Wald  zu  den  (2  St.)  Chalets  de  Rant-Bliraat 
(4  St.  von  den  Bädern  von  St-Oervais  entfernt),  in  dem  durch 
sinen  Anbaa  1857  vergrösserten  Wirthshäuschen  nicht  übel.  Noch 
1  St.  weiter  bei  den  Sennhütten  von  la  Barmaj  da  wo  (1857) 
die  Signalstangen  anfangen,  ebenfalls  ein  Wirthshäuschen  mit 
•io«m  Stübchen  und  leidlicher  Verpflegung. 

Oberhalb  Nant-Bnrant  verengt  sich  das  Thal  wieder,  der  Pfad 
führt  durch  den  Wald,  der  den  Fuss  des  Mont-Joli  umgürtet, 
dann  über  Matten  zu  den  Chalets  du  Mont-Joli,  weiter  zu  den 
Ckalets  du  Mont-Joie,  bei  welchen  der  gewaltige  Olaeier  de 
TrelatlUy  der  an  dem  gleichnamigen  Berge  (129900  ^^^^  herab- 
senkt,  einen  grossartigen  Anblick  gewährt.  Aufwärts  ist  das 
Thal  vom  Bonhomme  geschlossen  (r.  der  schöne  Berg  la  JBoao- 
'ftte^  abwärts  dehnt  sich  die  Aussiebt  über  das  ganze  Montjoie- 
Thal  bis  zu  den  Aiguilles  de  Varens  (S.  195)  aus.  Wer  schwer 
(teigt,  nimmt  in  Nant-Burant  bis  auf  den  Col  de  Bonhomme  ein 
Manlthier  (5  fr.),  es  ist  der  steilste  und  schwierigste  Theil  des 
Weges  (4  St.). 

Nun  an  wilden  Felshalden  steil  bergan.  Der  Pflanzenwnchs 
terliert  sich,  nur  die  Alpenrose  findet  noch  Nahrung  auf  dem 
steinigen  Grund  der  Plaine  des  Domes.    Ein  kegelförmiger  Stein- 
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bwiffD,  hier  seit  «ndenUlchen  Zelten  beflndlleh,  toll  an  die 
Diener,  ein  zweiter  weiter  binanf  «n  deren  Gebieterin  erinnern,  die 
hier  im  Stnrmwetter  veranglQckten.  Jeder  Ffibrer  fügt  „znm  Oe- 
däcbtiiiss"  einen  Stein  binzn  nnd  fordert  auch  den  Retsendea 
hierzu  auf,    eine  bei  den  Joden  mehr  gebr&Ofhlicbe  Todtenehre. 

Nun  erst  bat  man  die  eigentliche  Passhohe  vor  sich.  Der 
Pfad  lehnt  sich  an  den  Abhang  r.,  er  fQhrt  in  Windungen  bergan. 
Ist  der  erste  Absatz  (3  St.)  erreicht,  so  geht's  fast  noch  1  St 
lang  über  eine  sehr  öde  steinige  wilde,  theilweise  mit  Schnee 
bedeckte  nicht  sehr  steile  Hochebene ,  den  Kamm  des  (kd  #0 
BMlllOBme  (7ÖÖ80,  bis  zom  Gipfel  des  Passes  (bei  sehierhtem 
Wetter  auch  mit  Führer  nicht  rathsam).  Zwei  hohe  Felsen  ragen 
hier  auf,  ähnlich  zusammengebrochenen  Bargen,  der  Pic  du  Bon- 
komme  und  de  la  Bonnefemme.  PraohtToUer  Rundblick  nach  den 
Gebirgen  der  TarentaUe. 

Aul  zwei  Wegen  kann  man  in*s  Thal  gelangen,  links  allmilig 
zum  Col  de$  Fours  (834Ö'),  stets  über  wilde  Felsen  hin,  dann 
hinab  nach  Motel ,  steil  und  beschwerlich,  aber  nicht  gefährlich. 
Chapln  bleibt  r.  liegen.  Der  Weg  ist  1  St.  n&her,  als  der  Aber 
Chapin,  letzterer  aber  vorzuziehen,  theils  des  guten  Wirthsfaanses 
in  Chapiu  wegen ,  welches  nach  der  langen  Wanderung  durch 
diese  Felsenwüste  doppelt  wohnlich  und  gastlich  erscheint,  theils 
des  bessern  Weges  wegen,  obgleich  auch  hier  von  einem  eigent- 
lichen Wege  nicht  die  Rede  sein  kann.  Vom  Joch  bis  Chapin 
2  St.,  theilweise  über  QeröU. 

Unmittelbar  am  Fuss  des  Abhanges  liegt  ChapiQ  (46670,  ei- 
gentlich les  ChapieOZ,  ein  aus  alten  Sennhütten  bestehendes 
Alpendörfchen,  mit  einem  18Ö4  neu  aufgeführten  *B6iei  du  SoUU, 
Küche  und  Wein  gut.     Neben  demselben  le  Pavillon. 

Von  Cbapia  nach  Prtf-St-Didier  Ober  den  kleinen  St-Bemhard 
(12  8t),  bei  zweifelliaftem  Wetter  dem  Wege  Qber  den  Gol  de  la  Seigne 
Torzuzlehen,  bis  ßourg-Si- Maurice  (8  St)  Anfangs  sehr  steiniger  Weg, 
immer  besser  werdend,  stets  schöne  Aussicht  auf  das  obere  I^re^Tbal 
(Tarentaise),  endlich  auf  der.  grossen  Strasse  auslaufend.  Voa  Bourg-St- 
Mattrice  bis  Pr4'St-Didier  s.  8.  211. 

Wer  sich  leicht  erkältet,  wird  von  Chapiu  oder  dem  1  St 
höher  gelegenen  Hottst,  wo  einige  Sennhütten  zum  Uebernachten 
eingerichtöt  sind  (Repos  des  Voyageurs  und  Ancien  Höiel)  ^  ein 
Maulthier  (5  oder  3  fr.)  nehmen,  da  oben  auf  dem  Col  de  la 
Seigne  der  Wind  scharf  zu  schneiden  pflegt.  Das  Ansteigen 
(2  St.  von  Mottet)  ist  einförmig  aber  nicht  mühsam;  der  Weg 
ist  Anfangs  schwer  zu  finden,  man  halte  sich  möglichst  links, 
nach  dem  Gletscher  hin.  Oben  auf  dem  «Col  de  la  Seigne  (8422') 
entfaltet  sich  die  grossartigste  Aussicht  bis  weit  hin  zum  Col  de 
Ferret.  Der  Pass  beherrscht  die  ganze  Lex  Blanche^  gewöhnlicher 
lll^*Blancbe,  wie  das  lange  Hochthal  genannt  wird,  in  welches 
die  Südseite  des  Montblanc,  mit  der  10700'  ü.  d.  Thal  sich  er- 
hebenden Gebirgskette,  so  glatt,  steil  und  nackt  abfallt,  dasa  der 
Schnee  sich  nicht  ansammeln  kann.    Oestlich  senkt  die  einfdrmige 
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Wind  d00  GrimOBt  (Otand-Mwl,   8419'J,  mit  der  Montblane- 

Kette  parallel  laufend,  sich  wie  ein  steiles  EiTchendach  in  das  Thal. 

^Der  Montblanc  scheint  hier,  nach  Saussure^s  so  wahrem  Ausdruck, 
mit  einer  unzähligen  Menge  von  Oranitpyramiden  concentrisch  umsetzt  zu 
«ein,  wie  die  Artischocke  mit  ihren  Blattern.  Alle  diese  Felshömer  erhalten 
hier  die  so  characteristische  Form  der  schmalen  Nadeln  oder  Aiguilles, 
weil  man  nicht  die  breite  Seite  der  Ungeheuern  Tafeln,  aus  denen  sie 
bestehen,  en  face  hat,  sondern  nur  ihre  geringere  Mächtigkeit,  die  wie  eine 
Scharfe  erscheint,  bei  der  ausserordentlichen  Erhebung  und  dem  Steilab- 
«torz  der  Seitenflachen,  nach  der  vordem  Thaltiefe  oder  deren  schneeigen 
RQckwand.  Die  ungeheuerste  Ansicht  dieser  Art,  welche  zugleich  das  er- 
habenste Gemälde  in  der  Alpennatur  darbietet,  und  vielleicht  sich  nur 
noch  einmal  auf  der  Erde  in  dem  Hochgebirge  des  Himalaja-Indiens  in 
solchem  Massstabe  wiederholen  mag,  ist  der  Blick  vomCol  de  laSeigne 
und  aus  der  All€e  Blanche  gegen  Osten,  wo  die  collossalsten  Felspyramiden, 
aus  fast  senkrechten  Granittafeln,  dicht  Ober  dem  Spiegel  des  lauchgrünen 
€ombal-See8  in  grausenerregender  Wildheit  am  Sttdfusse  des  9600'  thurm- 
«rtig  emporsteigenden  Montblancs ,  zwischen  Gletscherströmen  eingeengt, 
sich  erheben,  and  die  letzten  Vorstufen  des  Riesenbaues  gegen  das  grtlne 
Alpenthal  sind,  von  welchem  das  stufenartig  aufeteigende  FelsgerDst  gegen 
den  Hochgipfel  den  sinneverwirrendsten  Anblick  gewahrt,  da  kein  anderer 
Staodpunct  in  Hinsicht  der  rasenden  Steilheit  und  der  gewaltigen  HOhe  bis 
zur  flberhangenden  Felsenstirn  des  Montblancgipfels,  wenigstens  auf  euro- 
plischem  Erdgebiete,  mit  diesem  zu  vergleichen  ist."       C.  Ritter.  1834. 

Beim  Hinabsteigen  Tom  Col  de  la  Seigne  gelangt  man  bald 
in  eine  Sennhütte,  wo  Alpenkost  zu  haben;  bis  Conrmayenr  ist, 
eine  dürftige  Pinte  abgerechnet,  kein  Wirthshans.  Der  Weg 
von  der  Passhöhe  abwärts  führt  über  Schneefelder,  dann  über 
blumenreiche  Matten,  am  (2  St.)  Combal-See  vorbei  (schönste  Aus- 
sicht im  Thal),  vor  welchem  der  Olacier  du  Miage  seine  hohe 
^4  St.  lange  Moräne  in  den  Weg  geschoben  hat.  Das  Thal  er- 
weitert sich  hier,  der  gespaltene  Gipfel  des  Oianty  zwei  steilen 
Oemshdmern  ähnlich,  wird  sichtbar.  Man  wandert  über  einen 
kleinen  waldigen  Gebirgsrücken,  der  das  Yen! -Thal  von  dem 
Ferret-  oder  Entr^ves-Thal  scheidet,  an  der  von  zartgrünen  Lär- 
chen umsäumten  Moräne  des  schönen  (1  St.)  Olacier  du  Brenva 
▼orbei,  der  vom  Montblanc  aaslänft  and  oben  auf  dem  Gipfel 
mit  dem  Olacier  des  Bosaons  (S.  197)  zusammentrifft,  die  ganze 
Tlialbreite  ausfüllt  und  den  Fusspfad  an  die  steile  Bergwand  des 
OramorU  hinaufgedrängt  hat.  Fast  zu  allen  Zeiten  hört  man  hier 
das  Krachen  der  Eismassen  nnd  Lauinen.  Aus  dem  Abfluss  der 
Terschiedenen  Gletscher  der  AlUe- Blanche  bildet  sich  die  Doire 
(Dora  BaUea)'^  sie  fliesst  unter  dem  Brenva-Gletscher  hindurch, 
nnd  nimmt  am  Fuss  des  Olacier  d^EntrHea  den  Bach  des  Ferret- 
thals  auf.  Bei  dem  kleinen  Bad  (Vs  St.)  La  Saxe  überschreitet 
mau  den  Bach  und  ist  dann  in  20  Min.  zu  Coormajenr  (42110, 
ansehnliches  Dorf  am  Ende  des  obern  Aosta-Thals,  mit  im  Som- 
mer viel  besuchten  Bädern.  *Höiel  Royal,  Z.2,  F.  IVs,  M.  3  fr.; 
^AngilOj  Preise  gleich;  bei  schlechtem  Wetter  ist's  sehr  unan- 
genehm, im  Nebengebäude  einquartiert  zu  werden,  mehrere  Minaten 
vom  Esssaal  und  der  Bedienung  des  Hauptgebäudes  entfernt. 
Ansserdem  noch  2  Wirthshäuser  *H6tel  du  Montblanc  und  Union 
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mit  denselben  Preleen.  Fünf  Brüder  Proment  die&en  als  Führer 
(S.  197)  für  Reisende,  die  von  hier  die  eben  beschriebene 
Wanderang  nm  den  Montblanc  machen.  Diligence  nach  Aosta  in- 
5  St.  der  Platz  7  fr.,  bis  St- Didier  in  kleinen  Wagen,  Ton  da,. 
8  U.  fr.  (1855)  abgehend,  in  grossen  Postwagen.  Einsp.  etwa 
15  fr.,  Zwelsp.  das  Doppelte. 

Wer  auf  der  RQckreise  den  Umweg  Aber  Aosta  und  den  Grossen  St. 
Bernhard  vermeiden  will,  kann  durch  das  gletscherreiche  enge  *7erret-Tlud,. 
w.  von  den  gewaltigen  Massen  des  Q^ant  (18,1(MH;,  den  Joratse*  (12380') 
und  dem  grossen  Olaeier  du  Triolet  begrenzt,  Ober  den  Ool  de  Ferr^ 
(78840 ,  wo  besonders  für  den  von  Martigny  Kommenden  sich  die  gross- 
artigste Aussicht  öffnet,  Aber  Orsibres  (S.  4212),  wo  das  nOrdl.  Ferrettbal  in 
das  Entremont-Thal  und  die  zum  Grossen  St.  Bernhard  fahrende  Strasse 
mDndet,  in  14  St.  nach  Martigny  gelangen:  6  Col  de  Ferret,  5  Orsi^res,  S 
Martigny.  Bis  zu  den  Chalets  de  Ferret  F&hrer  (6  fr.)  und  Liebensmittel 
mitnehmen,  da  auf  dem  ganzen  Weg  bis  Orsi^res  nur  Milch  und  KSse 
in  einigen  Sennhütten  zu  haben  ist. 

Jenseit  L  a  Saxe  (S.  209)  fahrt  ein  wohl  betretener  Pfad  in  das  Ferrettbal«. 
Qberschreitet  sofort  den  dasselbe  durchströmenden  Bach  und  bleibt  auf  dem 
r.  ü.  bis  bei  den  SennhQtten  von  Pr^  sec,  wo  er  wieder  anf  das  I.  ü. 
tritt.  (Der  Pfad  auf  dem  r.  U.  verliert  sich  nach  einiger  Zeit  zwischen 
den  gewaltigen  Steinblöcken  einer  Morflne.)  Nach  8  stOnd.  Wanderung  er- 
reicht man  das  obere  Ende  des  Thals,  und  steht  vor  einer  Reihe  steiler 
HOgel,  welche  sich  1.  an  die  letzten  beschneieten  Gipfel  und  Spitzen  der 
Montblanc-Kette  anlehnen.  Ganz  in  der  Nfthe  der  letzteren  ist  der  Pass- 
Obergang.  Also  immer  links  halten,  ein  Verirren  ist  bier  nicht  gut  mög- 
lich, wohl  aber  nach  der  rechten  Seite.  Hier  ist  namentlich  vor  zwei 
Wegen  zu  warnen,  die  als  ziemlich  betreten,  leicht  verlocken  können.  Von 
der  obersten  Sennhatte  des  Thals  (Sag i van)  sieht  man  n&mlich  gerade 
vor  sich,  scheinbar  etwa  in  der  HAlfte  des  Berges,  eine  Sennhütte  Ton  an- 
sehnlicher Grösse.  An  dieser  vorüber  fahrt  ein  betretener  Pfad ,  welcher 
sich  einige  100  Schritte  r.  in  eine  enge  finstere  Schlucht  wendet.  Diese, 
etwa  IV2  3'-  l&ugi  mündet  in  einem  Öden  von  schneebedeckten  Gipfeln 
rings  eingeschlossenen  Bergkessel.  Hier  ist  man  vom  St  Bemhard-Hospis 
etwa  8  Stunden  entfernt.  Ein  zweiter,  sich  weiterhin  von  dem  unserigen 
abzweigender  Weg  führt  ebenfalls  nach  dem  St.  Bernhard. 

Vom  Col  de  Ferret  (von  Sagivan  ll/f  St.  scharf  bergan)  fOhrt  der 
Weg  an  der  Morflne  des  ersten  in  das  uördl.  Ferretthal  abfallenden  Glet- 
schers hin  nach  den  Chalets  de  Ferret,  von  wo  man  auf  nicht  zu 
verfehlendem  Wege  in  4  St.  Orsi^res  (S.  212)  erreicht.  Beim  Hinauf- 
steigen im  südl.  Ferretthal  stets  schöner  Rückblick  Ober  die  Südostseite  der 
Montblanc-Kette  bis  zum  Col  de  la  Seigne,  oben  anf  dem  Gel  de  Ferret 
Aussicht  bis  hinab  nach  Martigny  und  auf  den  westl.  Teil  der  Bemer 
Alpen,  Dlablerets,  Oldenhom,  Sanetsch. 

Der  schönste  und  belohnendste  Weg  bleibt  der  von  Gonr- 
mayenr  geradezu  nach  Aosta.  Die  immer  üppiger  sich  gestaltende 
Pflanzenwelt,  Wasserfalle  Ton  nicht  gewöhnlicher  Schönheit,  der 
prächtige  Rückblick  anf  den  Montblanc  nnd  andere  Sehneegebirge 
w.,  8.  nnd  später  anch  n.,  berechtigen  das  Aosta-Thal,  nach  allen 
Schweizer  Sdhönheiten  besucht  zu  werden.  Im  obem  Aostathal 
sieht  man  hie  und  da  noch  die  alterthümliche  scharlachrothe 
Tracht,  rothe  Röcke  der  Männer,  rothe  Jacken  der  Frauen.  Wie 
Bilder  einer  entschwundenen  Märchenwelt  reiten  sie  auf  ihren 
Maulthieren  durch  die  alten  prächtigen  Wälder.  In  den  Wbsm. 
zwischen  St-Dldier  und  Aosta  nurganz  gewöhnl.  Italien.  Wirthschaft. 

Bis  (lV2St.)  PrMt-Didier  (Posta,  Rosa),  Dorf  und  Bad,  wo 
sich  s.w.  das  Thal  des  KUinen  St  Bernhard  abzweigt,    leidlicher 
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Fthrweg.  Bei  den  wannen  Qaellen  (5  Min.  abwärts)  bricht  der 
Bach  dnreh  senkrechte   Felsen   seinen  Weg  nach   dem  Dorathal. 

Von  Pr€-St-Didier  nach  Bonrg-St-Manrice  8  St.,  von  Man- 
chen dem  Weg  aber  den  Gol  de  la  Seigne  (S.  209)  vorgezogen,  bei  zweifel- 
haftem Wetter  jedenfalls.  Der  Weg,  überall  gut,  Anfangs  Fahrweg  (die 
gtnze  Strasse  soll  fahrbar  gemacht  werden),  zieht  sich  im  Thal  der  ThuiUt 
bergan,  Ober  La  Thmlle  (beim  Brigadier  Morel  zur  Noth  ein  Nachtlager), 
Serran,  an  der  Canüne  des  Eaux  Rouges  (8/4  St  unter  der  Passhöhe,  Al- 
penkost) vorbei,  auf  die  durch  eine  Granltsftule  bezeichnete  Passhöhe  des 
Petit-8t-Bernard  (67920,  grossartige  Aussicht  auf  die  Montblanc-Kette.  An 
der  sOdl.  Seite  des  Passes,  5  St  von  Pr^-St-Didier,  8  St.  von  Bourg-St- 
Haarlce,  ist  ein  Hospiz  in  Ahnlicher  Art,  wie  auf  dem  Grossen  St  Bernhard 
(S.  214),.  nebenan  (1858)  ein  Whs.  im  Bau. 

Von  da  lange  Zeit  in  mAssiger  Senkung,  stets  sch&ne  Aussicht  auf  das 
obere  Thal  der  Is^re  (to  Tarentaise)  und  die  Savoyer  Berge,  Ober  St -0er- 
n«in  (steiler)  und  Seez  nach  Bourg-St-Maurioe  l*Bdtel  de*  Voyagewrs  bei 
ifayeO,  Stadtchen  an  der  Ithre,  von  wo  tAgl.  (1868  12  ü»  Mltt.)  ein  Omni- 
nibas  In  41/2  St  nach  Moutieri  («n  Tarentaise)  führt,  und  gleich  weiter 
über  AJbertvilie  in  etwa  6  St  nach  St- Pierre  d'AWiffny,  von  da  Eisenbahn- 
fahrt in  1  St.  nach  Chamb4ry  (s.  R.  104). 

Von  Bourg-St-Maurice  nach  Ghapiu  s.  S.  208. 

Die  Landstrasse  führt  von  Prtf-St-Didier  (8  ü.  früh  Diligence) 
zuerst  nach  MorgeZ  (Lion  d'Or)'  (hinter  dem  Ort  zwei  Wasser- 
falle), la  Salle  mit  Schlosstrümmern,  wo  die  Strasse  sich  in  das 
Thal  senkt  nnd  den  Flnss  überschreitet,  dann  aber  am  r.  U.  steil 
steigt,  während  tief  unten  die  Doire  über  die  Felsen  ranscht. 
Änoh  LiV6rO£^6  ist  ein  enges  schmutziges  Dorf,  Atlfier  wegen 
seines  Weinbaues  berühmt.  Die  Strasse  führt  durch  einen  Wall- 
nusswald;  bei  ?illeneiive  tritt  sie  auf  das  1.  ü.  üeber  dem  Dorf 
auf  hohem  Fels  Schlosa  ArgtnU  YllleneuTe  liegt  prächtig,  es  ist 
der  schönste  Pnnct  des  Thals.  Das  Schloss  von  8t-PieiTe  gereicht 
der  Landschaft  ebenfalls  zur  Zierde,  was  sich  vom  Schlots  la 
Sarra  und  dem  auf  dem  r.  U.  der  Doire  gegenüber  gelegenen 
Sehloss  AimaviUe  nicht  behaupten  lässt. 

Nirgendwo  tritt  der  Cretinismus  in  abschreckenderer  Gestalt 
hervor,  als  in  diesem  Thal.  Wasser  und  Luft  mögen  die  Haupt- 
nrsachen  sein,  aber  keinen  geringen  Antheil  hat  der  Schmutz  und 
die  Lebensweise  der  Bewohner.  Seitdem  um  Martigny  (S.  191) 
hierauf  grössere  Sorgfalt  verwendet  wird,  ist  die  Krankheit  dort 
sehr  im  Abnehmen;  im  Aostathal  ist  sie  im  Zunehmen,  unter 
öO  Bewohnern  findet  man  einen  Gretin. 

iOSta  s.  S.  117.    Von  hier  bis  zum  Hospiz  auf  dem  Or.  St. 

Bernhard  8  St.  Gehens. 

Von  Aosta  nach  Gourmayenr,  Zweispftnner  hin  und  zurflck  90  bis 
tt  fr.,  hin  6,  zurück  6  St.  Fahrens.  Bis  Arvier  hat  man  stets  den  gross- 
"f^en  Blick  auf  den  Montblanc.  Der  Xont  de  Baxe  bei  Courmayeur 
(Fflhrer  3  fr.)  gewahrt  eine  Vollsicht  auf  die  ganze  gletscherreiche  Ostseite 
des  Montblanc,  vom  Col  de  la  Seigne  bis  zum  Gol  de  Ferret,  den  Gol  du 
Oeant  und  die  Jorasses  in  unmittelbarster  N&he.  Wer  von  Aosta  kommt, 
naacht  nicht  den  höchsten  Pnnct  zu  ersteigen,  da  dieser  nur  die  Aussicht 
jJJ  >  Aosta-Thal  gewahrt  und  man  bei  den  letzten  ViehhQtten,  wo  auch 
Vilch  zu  haben,  die  ganze  Kette  des  Montblanc  ebenso  gut  übersieht.  Das 
Aoita-Thal  nnd  die  AUtfe  Blanche  sind  einen  eigenen  Ausflug  werth,  selbst 
^•nn  man  die  etwas  mflhsame  Wanderung  um  den  Montblanc  nicht  unter- 
sebmen  will.     Der  doppelte  Weg  durch  das  Thal  wird  Niemand   gereuen. 

14* 
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67.  Von  Kaiügny  nach  Aoita.   Grosser  St.  Bernhard. 

171/2  St.  0«haiis:  von  Martigny  bis  zum  Hospiz  11  Vs  ^^m  ^on  da  nach 
Aosta  6  St.  (zurftck  von  Aosta  bis  zam  Hospiz  8,  vom  Hospiz  nach  Mar- 
tlgny  9Vs  St.);  bis  zur  Cantine  de  Proz  (S.  313)  Fahrweg,  von  da  bis  St 
Remy  (4  St.)  Saumpfad,  dann  wieder  bis  Aosta  Fahrweg.  Fahrer  ganz  an- 
nöthig.  Bis  Orsi^res  steigt  die  Strasse  unbedeutend,  man  macht  daher  den 
langen  Wandertag  zu  einem  angenehmen,  wenn  man  bis  Orsi^res  CEii^P- 
6  bis  8  fr.)  f&hrt.  Wagen  von  Martigny  bis  zur  Cantine  de  Proz,  21/2  St. 
vom  Hospiz  (für  1  bis  8  Fers.),  mit  einem  Maulthier  bespannt,  welches  von 
der  Cantine  bis  zum  Hospiz  zum  Reiten  benutzt  wird,  80  fr.  hin  und  zn- 
rQck.  Einsp.  von  Martigny  nach  Liddes  16  fr.,  Maulthier  von  Liddes  dber 
den  St.  Bernhard  nach  St -Remy  10  fr.,  Einsp.  von  St -Remy   nach  Aosta 

1  Fers.  10,  2  Fers.  12,  8  Fers.  15  fr. 

Der  Weg  Ober  den  Grossen  St.  Bernhard  ist  unter  allen  Alpen- 
pässen der  am  wenigsten  lohnende,  mit  Ausnahme  der  letzten  Strecke  vor 
Aosta  und  vor  Martigny.  Wer  die  Wahl  hat  zwischen  Simplon,  Ootthard, 
SplOgen  und  St.  Bernhard,  möge  sich  durch  den  berOhmten  Namen  des 
letztern  nicht  t&uschen  lassen.  Wer  den  Weg  bergan  gemacht  hat,  wähle 
bergab  zur  Abwechslung  von  Orsl^res  den  Pfad,  der  hier  westl.  von  der 
Strasse  sich  abzweigt  (am  Lac  de  Chambez  vorbei,  hinter  dem  Hont 
Catogne  her),  und  bei  Vallette  die  Strasse  wieder  erreicht.  Oder  er 
verlasse  bei  Sembranchier  die  Strasse  und  steige  denMont  Chemin 
(5040')  hinan  (schöne  Aussicht  auf  Martigny  und  das  Rhoaethal  bis  zum 
Genfer  See),  dann  durch  Buchen-  und  Hochwald  bis  Martigny.  Beide  Wege 
sind  etwas  nm,  belohnen  aber. 

Martigny  (13029  s.  S.  190.  Die  Strasse  überschreitet  Jenseit 
(20  Min.)  iiartignyU-Bowg  (S.  191)  die  Drame,,  10  Min.  yoo 
der  Brücke  zeigt  eine  Wegesanle  r.  nach  Cfaamouny,  1.  auf  den 
St.  Bernhard.  Die  St  Bernhard  -  Strasse  führt  durch  ein  enges 
Thal,  tief  nnten  die  Dranse,  über  Bfocard  und  VdUttte  nach 
(IV4  St.)  BOf eruier.  Die  Dranse  strömt  in  einer  engen  Schlncht, 
gewaltige  Blöcke  hemmen  ihren  Lauf,  besonders  bei  der  (Vs  St) 
Oallerie  Monaye  (2220'),  einem  200'  i.in  den  Felsen  gesprengten 
Durchbrach.  Ein  gewaltiger  Felssturz  fand  hier  1818  statt,  'ver* 
anlasst  dorch  einen  See-Dnrchbrach  im  Vcd  de  Bagne,    das  sich 

weiter  oben  ö.  abzweigt.     Vergl.  S.  191. 

£s  hatten  sich  nämlich  von  dem  Glacier  de  O^troz,  einem  der 
das  Thal  abschliessenden  Gletscher,  grosse  Blöcke  losgelöst,  die  den  Lauf 
des  im  Val  de  Bagne  fliessenden  östl.  Armes  der  Dranse  hemmten,  woi^ 
ans  ein  See  entstand  2700'  U  650'  br.,  180'  tief,  der  plötzlich  in  das  Thal 
sich  ergoss  und  die  grössten  VerwQstnngen  anrichtete.  Bovemier  wurde 
durch  einen  vorspringenden  Felsen  gerettet  Im  Jahr  1595  hatte  ein  ahn- 
liches Ereigniss  statt,  wie  in  ^«6.  JUiinster'»  Cosmographei  (Basel  1598)  S. 
502  zu  lesen  ist  Belohnender  Aasflag  in  das  Val  de  Baffne,oia  zum  letzten 
Dorf  (2  St.)  Lo Urtier  fahrbarer  Weg. 

Bei  (Va  St.)  Sembranchler  (24440  (Whs.  beim  Juge,  MaVü- 
thiere  nnd  Führer  auf  la  Pierre  k  voir,  S.  191,  5  fr.)  vereinigen 
sich  die  beiden  Bäche,  welche  die  Dranae  bilden,  der  eine  ans 
dem  Val  de  Bagne,  der  andere  aas  dem  Val  d'Entremont  Tom 
St.  Bernhard  kommend.  Auf  einem  Hfigel  die  Trümmer  eines 
Schlosses,  welches  Im  J.  1444  gross  genug  gewesen  sein  soil, 
den  Kaiser  Sigismund  mit  800  (?)  Edelleuten  aufzunehmen.  Der 
MorU  Catogne  (7941')  erhebt  sich  s.w.  über  Sembranchier  (s.  oben). 

(1V2  St.)  Orsi^res  (29590  {* Botel  des  Alpea,  bUlig),  an  der 
Mündung  des  Ferret-  in  das  Entremont-Thal  (S.  210),  mit  einem 
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bemerken swerthen  sehr  alten  Thnrm,  dem  von  St-Pierre  (s.  nnten) 
ähnlich.  Der  Fassgänger  kann  unmittelbar  hinter  Orsi^res  und 
ebenso  vor  Liddes  die  zahlreichen  Windungen  der  Strasse  ab- 
schneiden. Die  Dranse  ist  in  ihrem  tiefen  Bett  selten  sichtbar. 
Die  Aussicht  oberhalb  des  Orts  ist  wohl  die  malerischste  des 
ganzen  Passes,  im  Hintergrund  stets  die  Schneepyramide  des 
Moni  Velan  (s.  unten).  Weite  Fruchtfelder  bedecken  das  wellen- 
fSrmig  bis  zur  Dranse  sich  herabsenkende  Erdreich,  grossartig 
wird  die  Gegend  erst  im  Wald  von  St-Pierre. 

(1^4  St.)  Liddes  (43020  {E6td  d'AngUUrre,  Vnion,  Bauern- 
wirthshäuser  mit  H6telpreisen)  ist  ein  grosseres  Dorf.  Einsp. 
nach  Martigny  10  fir. ,  Maulthier  zum  Hospiz  5  fr.  Die  neue 
Strasse  nach  St-Pierre  zieht  si'ch  in  Windungen  am  Bergabhang 
hin,  die  alte  kürzt  für  den  Fussgänger  ab.  Die  Stangengerüste 
dienen  zum  Dörren  des  Getreides. 

(IV4  St.)  8t-Pierr6-H0nt-J01IZ  (50020  {Cheval  BUmc,  Croix, 
beide  sehr  einfach;  im  „Botel  au  dejeuner  de  Napoleon'^  angeblich 
befriedigendes  und  billiges  Quartier),  unreinliches  Dorf,  Sitz  dei 
Walliser  Landjäger,  die  hier  fiir  1  fr.  den  vom  Hospiz  kommen- 
den Reisenden  den  Pass  visiren  (?).  Bemerkenswerthe  alte  Kirche, 
um  1010  aufgeführt.  In  einer  latein.  Inschrift  an  derselben  be- 
richtet der  Genfer  Bischof  Hugo,  der  Erbauer  der  Kirche,  dass 
die  Sarazenen  (hmaeli  cohors)  hier  mit  Feuer  und  Schwert  ge- 
wdthet;  sie  wurden  um  960  wieder  vertrieben.  Neben  dem  Thurm 
aof  der  Mauer  ein  romischer  Meilenstein. 

Jenselt  St-Pierre  überschreitet  man  eine  tiefe  Schlucht,  schöner 
Wasserfall,  links  oberhalb  der  Brücke.  Der  Weg  war  früher  so 
tteU  und  unzugänglich ,  dass  gerade  hier  Bonaparte  vom  15.  bis 
21.  Mai  1800  bei  seinem  denkwürdigen  Zuge  mit  30,000  Mann 
über  diese  Alpen  die  grössten  Schwierigkeiten  zu  überwinden  hatte. 
Die  Geschützrohre  wurden  auf  Kufen  von  Soldaten,  die  für  jedes 
Oesehütz  1200  fr.  erhielten,  über  den  Schnee  bis  zur  Passhöhe 
gebracht.  Es  ist  fast  unglaublich,  mit  welcher  kühnen  Ausdauer 
dieser  Heereszug  durchgeführt  wurde. 

Die  neue  in  den  Felsen  gehauene  Strasse  vermeidet  die  steilen 
Stellen  des  alten  Weges.  Sie  führt  durch  den  Wald  von  St-Pierre 
QDd  das  DefiU  de  Charreire.    Gegend  schon,  einzelne  Wasserfälle. 

Die  (IViSt.)  Cantine  de  PrOZlst  ein  einsames  Whs.  (dienst- 
fertige Leute,  billige  Rechnung)  an  der  n.  Seite  des  20  Min.  langen 
Plan  de  Pros  (55000)  der  obersten  grünen  Thalstufe.  Einsp. 
nach  Liddes  oder  Martigny,  Maulthier  zum  Hospiz  oder  St-Remy 
Her  zu  haben.  Der  Fahrweg  hört  hier  auf.  Einige  Gletscher,  be- 
sonders der  Olacier  de  Menouvej  reich<*u  l.bls  an  den  hohen  Thalrand. 

Im  Hintergrnnd  die  schneebedeckte  Pyramide  des  Kont  Yelan  (11674') 
(S.  190),  der  Ostl.  Nachbar  nod  eigentliche  Gipfel  des  Grossen  St.  Bem- 
bard,  zuletzt  1866  von  Hm.  Gottl.  Stnder  (S.  96)  bestiegen  (Aussicht  sehr 
SroBsartig,  namentlich  auf  den  Montblanc,  die  GnO^Bchen  Alpen  und  den 
Honte  Rosa).    Beste  Ansgangsstatlon  die  Cantine  de  Proz,  von  hier  bis  zam 
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Gipfel  6  St.  Steigen«,  swei  Führer  nOthig,  Jeder  20  fr.,  And.  Dorsat  zu  8t. 
Pierre  eu  empfehlen.  Auch  der  Oroad  Combin  Q8261'),  der  n.O.  Nachbar 
des  Mont  Velan,  ist  1857  bestiegen. 

Eine  neae  Strasse  ist  im  Werk,  von  der  Cantine  de  Froz  bis  sum  Osl 
da  MeBOUT«  (8498'),  den  ein  7666'  langer  Tunnel  (7167'  a.  M.)  durchdringen 
und  die  Strasse  geradezu  nach  Etraubles  (8.  317)  führen  soll.  Der  Weg 
Aber  den  Grossen  St.  Bernhard  wird  dadurch  beseitigt,  das  Hosplz  aoÜ 
dann  an  die  neue  Strasse  verlegt  werden. 

Der  Saumpfad  führt  über  die  20  Min.  langen  Matten  des  PUm 
de  ProZf  steigt  einen  wilden  Engpass  (^defiU  de  MarengOy  Ö920Q 
hinan;  erreicht  (IV4  St.)  zwei  Steinbutten,  die  eine  Znflachtsoit 
für  Vieh,  die  andere  die  alte  Morgucj  in  welcher  früher  die  Leichen 
Yeranglückter  aufbewahrt  worden,  jetzt  Enochenhans ;  überschrei- 
tet anf  der  Nudri-Brücke  (68800  die  Dranse  nnd  gelangt,  stets  la 
der  w.  Bergwand  entlang,  daroh  das  kahle  Todtenthal  zumClVi^^) 
Hospiz.  Das  eiserne  Erenz  am  Wege,  20  Min.  vom  Hospiz,  ist 
zam  Andenken  an  den  im  Nov.  1845  hier  veronglückten  Pater 
Franz  Cart  errichtet. 

Das  aaf  dem  Gipfel  des  Passes  gelegene  Eloster,  das  HOSpitf 
St-Bernard  (7368'),  besteht  ans  zwei  grossem  Gebanden,  dai 
eine  mit  einer  grossen  Anzahl  von  Zimmern,  durch  Holzwande 
geschieden,  zur  Aufnahme  von  Beisenden,  das  kleinere  (BM 
St-Louisjy  Zufluchtsort  im  Fall  einer  Feuersbronst,  for  armen 
Beisende  und  als  Yorrathshaus.  In  der  Vorhalle  meldet  eine  In- 
schrift auf  einer  schwarzen  Marmortafel:  „Napoleoni  I  Drcmcorwn 
imperatori  aemper  augusto  reipublicae  Valeaiancte  reatauraiori  sem-- 
per  optimOf  Aegyptiaco,  bis  ItcdicOy^  aemper  invicto,  in  monteJovii 
et  Sempronii  aemper  memorando  reapublica  Valeaiae  greUa.  2.D^' 
1S04".  Eine  hier  befindliche  Glocke  ruft  einen  der  diorherreo, 
der  den  ankommenden  Fremdling  in  franz.  Sprache  (deutscb  ist 
unbekannt)  willkommen  heisst,  ihm  ein  Zimmer  anweiset  und 
für  Speise  und  Trank  sorgt  Ist  es  kurz  vor  dem  Mittags-  od« 
Abendtisch  (12  oder  6  Uhr),  so  findet  man  an  der  Tafel  der 
geistlichen  Herren  selbst,  meist  unterrichteter  Männer,  seinen 
Platz.  Unterhaltungseprache  ist  die  französische.  Jede  Aoskonft 
wird  mit  grosser  Bereitwilligkeit  ertheilt.  Der  Tisch  ist  sehr 
massig,  aber  zur  Sättigung  völlig  ausreichend,  Freitag  uod  Samstsg 
nur  Fastenspeise.  Obdach  und  Pflege  sind  zwar  frei,  ein  wolü- 
habender  Beisender  wird  aber  mindestens  den  Betrag  in  den  Annen' 
stock  legen,  den  er  im  Wirthshause  hätte  zahlen  müssen.  In  dieser 
Voraussetzung  kann  man  auch  ausser  der  Zeit  um  Eaffe,  Weiua.dfL 
bitten.     Die  Aufwartung  übernehmen  die  Chorherren  selbst 

Der  h.  Bernhard  von  Menthon  grQndete  im  J.  962  das  Kloster. 
Seinen  Bewohnern,  10  bis  15  Augustiner-Chorherren  mit  7  Knech- 
ten (maronUra),  liegt  die  VeQ>flichtung  ob,  Beisende  uiientgeltlioh 
aufzunehmen  und  zu  verpflegen,  und  während  der  Schneezeic,  di' 
hier  fast  neun  Monate  dauert,  auf  den  Wegen  nach  Hülfsbedürf- 
tigen  umher  zu  spähen.  Bs  werden  zu  diesem  Zweck  sehr  gross* 
Hunde  vom  feinsten  Geruch  gehalten,  die  die  Enechte  auf  ikr*^ 
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ISpähwegen  begleiten.  Von  der  alten  Race  sind  nur  noch  2  Hände 
vorhanden.  Ob  der  Ersatz  aus  Leonberg  in  Württemberg  sich 
braachbar  zeigen  wird,  ist  abzuwarten. 

Das  Kloster  aaf  dem  St.  Bernhard  ist  Mntterhans  für  die  ans 
«twa  40  Gliedern  bestehende  Gongregation.  Prior  ist  (1857)  Hr. 
Jostph  DeUglistj  ein  Walliser.  Einige  der  Chorherren  besorgen 
das  Hospiz  anf  dem  Simplon  (S.  228),  andere  sind  in  der  Seel- 
sorge beschäftigt.  Kranke  und  Greise  haben  za  Martigny  ein 
Asyl.  Es  ist  die  höchste  menschliche  Winterwohnnng  in  den 
Alpen.  Die  mittlere  Temperatur  ist  0,^  R. ,  d.  h.  im  Winter  — 
7,6,  im  Frühling  —  3,^  im  Sommer  +  7,2,  im  Herbst  —  0,*. 
Humboldt  sagt  im  Kosmos,  dass  die  mittlere  Jahrestemperatur 
<0,79<^  Reaum.)  des  St.  Bernhard-Klosters  (45  Gr.  nördl.  Breite) 
sich  in  der  Ebene  erst  bei  einer  Breite  Ton  75  Gr.  (Süd-Oap 
Ton  Spitzbergen)  wiederfinden  wurde.  Wie  beim  St.  Gotthard 
(S.  76)  führt  der  ganze  Gebirgsstock  den  Namen  des  h.  Bern- 
hard, nicht  ein  einzelner  Berg. 

wahrend  der  ital.  FeldzQge  1798,  1799,  1800,  aberschritten  mehrere 
100,000  Soldaten,  theils  Franzosen,  theils  Oestreicher,  diesen  Gebirgspaas. 
Im  J.  1799  umgingen  die  Oestreicher  das  Hospiz,  die  Franzosen  indess 
Meben  nach  blutigen  Gefechten  Meister  des  Passes  und  hielten  wahrend 
eines  ganzen  Jahres  eine  Besatzung  von  180  Mann  im  Kloster.  Bonaparte's 
Debergang  ist  S.  318  schon  gedacht.  Als  geschichtliche  Thatsache  steht 
fest,  dass  100  J.  v.  Chr.  schon  die  Römer  diesen  Gebirgspass  benutzten, 
fielt  Gründung  der  Cokmia  Äuffusta  praetoria  (des  heutigen  Aosta,  26  vor 
Chr.)  wurde  er  immer  häufiger  gebraucht  Caecina  (69  nach  Chr.)  mit  sei- 
nen Legionea  und  den  gall.  und  germ.  Hfllfstruppen  wAhlte  diesen  Weg, 
um  den  festen  Städten  des  cisalpin.  Galliens,  Mailand,  Novara  u.a.,  welche 
sich  fUr  Vitellius  bereits  erklärt  hatten,  gegen  Otho  rasch  zu  Hfllfe  zu  eilen. 
'Constantin  der  Jüngere  liess  839  die  Strasse  ausbessern.  KriegszDge  der 
Longobarden  überschritten  den  Pass  um  das  Jahr  647,  ein  Heer  Carls  d.  Gr. 
unter  seinem  Oheim  Bernhard  778,  eine  Abtheilnng  des  deutschen  Heeres 
des  Hohenstaufen  Friedr.  Barbarossa  unter  Berthoid  von  Zahringen  1166  u.  a. 

Das  Kloster  war  im  Mittelalter  sehr  reich,  seine  menschen- 
frenndliche  Bestimmung  verschaffte  ihm  mancherlei  Spenden  nnd 
fitiftongen  nnd  mächtige  Gönner  nnd  Schützer,  besonders  nnter 
den  Dentschen  Kaisern.  Im  Lanf  der  Jahre  ist  indess  von  dem 
Keichthum  viel  geschwunden,  die  30  bis  40,000  fr.  Unterhaltnngs- 
l^osten  werden  durch  Unterstfitznngsgelder  der  f^anz.  nnd  sardin. 
Regierung,  durch  milde  Gaben,  welche  in  der  Schweiz  jährlich 
gesammelt  werden,  sehr  wenig  durch  Geschenke  von  Reisenden, 
beschafft.  In  den  letzten  Jahren  haben  16  bis  18,000  Reisende  jähr- 
iich  hier  Herberge  gefunden ,  von  welchen  kaum  2000  etwas  be- 
zahlt haben  und  zwar  im  Durchschnitt  nur  die  Hälfte  einer  mas- 
sigen Wirthshanstaxe.  Die  Verwaltungskosten  steigen  aber.  Die 
Lebensmittel  müssen  meist  von  Aosta  hierher  geschafft  werden. 
Die  Zuführung  des  Brennholzes  aus  dem  4  St.  entfernten  Ferret- 
thal  (S.  210)  beschäftigt  von  Juli  bis  September  tägl.  an  20  Pferde. 

Das  jetzige  stattliche  Gebäude  ist  Mitte  des  16.  Jahrb.,  die 
Kirche  um  1680  erbaut.  Die  grossen  Zimmer  sind  auch  im  Som- 
iner  gewöhnlich  geheitzt.    Im  untern  Stock  sind  die  Stalle  nnd 
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Magazine ,  im  mittlern  Küche ,  Speisesaal  and  Scblafstellen  fiir 
Arme ,  im  obern  die  Zellen  f8r  die  Chorherren  und  70  bis  80 
Betten  für  andere  Reisende.  Im  Speisesaal  Knpferstiche  nnd  Zeieh- 
nnngen ,  welche  dankbare  Reisende  verehrten.  Das  anstossend» 
kleine  Zimmer  enthält  Alterthümer  aas  der  Umgegend,  St&taetten, 
Bruchstücke  eherner  Votiytafeln,  dem  Japiter  Poeninns  meist  fui 
glückliche  Rettung  aas  Gefahren  geopfert,  alte  und  neue  MäDESDr 
Bildnisse  hoher  Personen  u.  A.,  in  einem  andern  höher  gelegenen 
physicalische  Instrumente  und  kleine  naturgesch.  Sanmilungen.  Die 
Fremdenbücher  enthalten  manche  merkwürdige  Namen.  Das  too 
Napoleon  I.  dem  General  Desaix  errichtete  Denkmal  („h  Dttaxs 
mori  h  la  balaiUe  de  Marengo")  in  der  Capelle  links,  ein  Bslief, 
den  Tod  des  Generals  darstellend,  ist  1806  von  Moitte  gearbeitet 
In  der  frühesten  Morgenstunde  ertönt  ein  Glockenspiel  mit  der 
Melodie  eines  Kirchenhymnus. 

Wenige  Schritte  vom  Hospiz  steht  ein  drittes  niedriges  Ge- 
bäude, die  MorguCj  in  welchem  die  Leichen  der  VerunglückteSr 
wie  sie  gefunden  wurden ,  aufgestellt  sind ,  in  den  UttUn  12 
Jahren  16.  Die  Luft  ist  hier  so  scharf  und  der  Verwesang  s» 
wenig  günstig,  dass  solche  Leichen  austrocknen  und  Jshre  lang 
hier  bleiben  können,  ohne  unkenntlich  zu  werden. 

Man  kann  das  Hospiz  nicht  verlassen,  ohne  das  Gefühl  der 
grössten  Hochachtung  vor  Männern  mitzunehmen,  die  in  den  Jth- 
ren,  wo  der  Mensch  am  empfanglichsten  für  die  Freuden  der 
Welt  ist,  sich  mit  Demuth  dem  beschwerlichen  Dienst  ihrer  Mit* 
menschen  widmen,  ohne  andern  Lohn,  als  den  sie  in  der  eignet 
Brust  trsgen ,  den  ihnen  die  Religion  Jesu  Christi ,  deren  wahr» 
Bekenner  sie  sind,  gewährt. 

Der  Rückweg  nach  Martigny  kann  darch  das  nGrdl.  oder  schtrö». 
Ferretthal  (S.  210)  stattfinden,  welches  mit  dem  Entremontthal  ptftllei 
lanit  and  nur  unbedeatend  langer  ist  Von  der  steilen  Anhöhe,  1V4  °^ 
westl.  oberhalb  des  Hospizes,  prachtige  Aussicht  anf  den  Montblanc  sbo 
seine  Gletscher,  nur  mit  FQhrer  zu  besteigen. 

Der  Weg  s.  bergab  führt  am  See  vorbei,  zwischen  diesem 
und  dem  Plan  de  Jupiter  j  auf  welchem  ein  Tempel  des  Jupit'f 
opiimus  maximusPoeninus  (s.  oben)  stand,  daher  die  Namen  MonsJovit 
der  Römer,  Monte  Jove  der  Italiener,  Mont  Jouz  der  Anwohner, 
und  die  deutsche  Benennung  Penniniache  oder  Poeninische  Alp^ 
Am  Ende  des  etwa  500'  langen  Sees  ist  die  Grenzsäule  zwischen 
der  Schweiz  und  Piemont.  Bald  öffnet  sich  unten  ein  grüner 
Weideplatz,  die  Vacherie,  auf  welcher  das  Vieh  des  HospiM* 
graset,  mit  einigen  Sennhütten  und  der  Cantiney  dem  Wegewarter- 
haus.  Ueber  dem  Col  de  la  Fenetre  (8666')  tritt  w.  der  Pain  de 
Sucre  (8915')  besonders  hervor,  in  der  Form,  die  ihm  den  Namen 
gab  (nicht  zu  verwechseln  mit  dem  Mont  Velan  (S.  213),  den 
die  Waadtländer  auch  Pain  de  Sucre  nennen).  Der  Weg  Weiht 
stets  an  der  ö.  Bergwand  und  senkt  sich  allmalig  nach  Si-ßflnjf- 

Von  St-Remy  zum  Hospiz  hfllt  man  sich  r.  am  Bergabhang.  Bei 
der  Cantine  gerade  ans  r.  anf  den  Bergsattel  los.     Der  höchste  Vvad  des 
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Joofaes  ist  durch  eine  Stange  aof  einem  Felsen  bezelcbnet.  Kaum  ist  man 
um  die  Ecke,  so  liegt  der  See  und  am  obem  finde  desselben  das  stattliche 
Kloster  vor.  Zum  Hinaufsteigen  gebraucht  man  2  St.,  Ffihrer  unnöthig; 
fQr  11/2  fr.  ist  sonst  einer  in  St-Remy  zu  haben. 

(1  St.)  St-Remy,  ein  kleines  Dorf,  welches  die  enge  Schlucht 

ganz  aasfüllt,  ist  Sitz  (rechts  das  erste  Hans)  der   sardin.  Zoll- 

nnd  Passbehörden.     Das  erste  Hans  links  ist  'Wirthshans,   HöteC 

des  Alpes,  leidlich,  Z.  2,  F.  IVa  f^'j  Einsp.  nach  Aosta  1  Person 

10,  2  Pers.  12,  3  Pers.  15  fr.  (3  St.  Fahrzeit);   Maulthier  zum 

Hospiz  3,  nach  Lid  des  10  f^. ;  Fuhrer  zum  Hospiz  1V2  fr.    Oben 

anf  dem  Gang  steht  ein  ausgestopfter  St.  Bernhardshund. 

Von  St-Remy  nach  Courmayenr.  Der  Weg,  welcher  ausserhalb 
des  Ortes  den  Bach  tlberschreitet ,  fDhrt  an  der  westl.  Tbalwand  Qber  den 
Ool  de  Serena  (69300  in  9  bis  10  St.  nach  Gourmayeur  (S.  209),  der  kürzeste 
Weg  dahin  vom  St.  Bernhard,  aber  nicht  sehr  lohnend. 

Von  St-Remy  an  gute  Fahrstrasse,  allmälig  bergab.  Fleissiger 
Anban  beider  Thalseiten  beginnt  bei  (3/4  St.)  St-Oyen  und  wird 
bei  (20  Bün.)  EtrOüUeS  (Ecu  de  France)  reicher  (S.  214). 

Die  Strasse  überschreitet  hier  den  Buttier  und  tritt  bald  dar- 
auf in  ein  breites  Thal,  wo  tief  unten  der  Buttier  fliesst.  Da» 
einzelne  Wirthshans  am  Bergrand,  (1  St.)  La  Cluse  genannt,  ge- 
wahrt nur  dürftiges  Unterkommen;  vortreffliches  Röhrbrunnen- 
wasser V2  St.  weiter  bei  2  einzelnen  Häusern.  Der  Engpass  bei 
P/4  St.)  Gignod  (2250')  war  durch  einen  von  den  Römern  er- 
bauten noch  vorhandenen  viereckigen  Thurm  vertheldigt.  Die 
Gegend  belebt  sich,  die  Dörfer  werden  malerischer,  der  südl. 
Alpencharacter  tritt  mehr  hervor.  Links  öffnet  sich  das  Val  Pellina, 
das  oben  am  Matterhorn  (S.  238)  endigt.  Nuss-  u.  Eastanienbäume, 
Mals  und  Reben  breiten  sich  ans.  Oebirgsbäche  rauschen  rechts 
und  links,  immer  neue  Schneekuppen  tauchen  auf.  Jenseit  (V2  St.) 
Ugnaye,  wo  die  unabsehbaren  Rebenfelder  von  (3/4  St.)  Aosta 
beginnen,  erscheint  1.  der  Monte  Rosa,  r.  der  Montblanc.  Diese 
und  die  Aussicht  auf  das  stattliche  Aosta  und  das  reiche  Thal, 
bildet  den  belohnendsten  Abschluss  der  Wandernng. 

Aosta  (1841'),  deutsch  Osten  (^H6tel  du  Montblanc  am  obem 
Ende  der  Stadt;  Poste  oder  Couronne;  Ecu  du  Valais'),  die  Civi" 
tas  Augusta  oder  Augusta  Praetoria  der  Römer,  jetzt  Hauptort 
(6000  Einw.)  der  sard.  Provinz  gl.  Namens ,  liegt  am  Einflnss  des 
Buttier  In  die  Doire  (Dota  Baltea  s.  S.  209).  Einheimische  Alter- 
thumsforscher  wollen  die  Gründung  der  alten  Hauptstadt  der 
Salassi  in  das  J.  1158  v.  Chr.  verlegen.  Die  Römer  eroberten  sie 
%  V.  Chr.,  Kaiser  Augustus  Hess  sie  neu  gründen,  gab  Ihr  seinen 
Kamen  und  3000  Soldaten  der  praetorianischen  Cohorten  als  Be- 
satzung. Die  noch  vorhandenen  Alterthümer  beweisen  ihre  Wich- 
tigkeit zu  jener  Zeit:  die  Stadtmauern  mit  festen  Thürmen;  das 
doppelte  südl.  Festungsthor ,  der  Trierer  Porta  Nigra  Im  Kleinen 
Uinlich ;  nahe  dabei  der  schöne  Brückenbogen^  zur  Hälfte  im  Boden 
▼ersteckt;  der  prachtvolle  Triumphbogen  aus  gewaltigen  Werk- 
•tücken  mit  10  korinth.  Marmorsäulen,    eben  so  fest  als  leicht 
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und  sierlich,  mit  einer  neaen  Inschrift;  Trflmmer  einer  ficufliea, 
nicht  Amphitheater,  wie  Andere  wollen,  n.  s.  w. 

Die  moderne  CathedraU  hat  ein  eigenthümilohes  Portal,  Fres- 
ken, ohen  das  Abendmahl  in  gebranntem  Thon,  bunt  bemalt  Bei 
der  Vrauakirche  (St-Ours)  ein  Kreuzgang  mit  sehr  alten  Soulp- 
tnren ans  dem  11.  Jahrh.  «n  den  Oapitälen  derSänlen.  Anfdem 
grossen  Markt  (piatza  Carlo  Alberto)  ein  ansehnliches  neues  Rathham. 

Die  Thäler  von  Aosta  und  Snsa  wurden  von  den  Franken 
bald  den  Longobarden  genommen  und  bildeten  Theile  des  ükor 
kischen  Reichs,  weshalb  heute  noch  in  diesen  Theilen  Italiens 
jenseit  der  Alpen  die  franz.  Sprache  Torherrscht. 

Von  Aosta  nach  Turin  s.  R.  103;  nach  Courmayeur  und  xun 
den  Montblanc  nach  Chamouny  s.  R.  56;  über  das  Matterjoeh 
nach  ZermaU  und  weiter  nach  VUpach  im  Rhonethal  s.  R.  62.  Einsp. 
nach  St-Remy  15,  nach  Ohatülon  12,  nach  Courmayeur  20  fr. 

58.    Von  Bex  nach  Sion.    Col  de  Chiville. 

Saumpfad.  12  St,  wegen  der  langen  Dauer  etwas  beschwerlich.  Führer 
<10— 12  fr.)  zwar  angenehm,  aber  nicht  durchaus  nöthig,  besonders  für  geQb* 
tere  Bergsteiger.  Auch  fOr  nngedbte  liegt  die  Möglichkeit  des  Veiirreu 
nur  auf  der  Strecke  vom  Col  de  Ch^ville  bis  zur  BrOcke  Über  die  Lizeme, 
wozu  sich  fQr  einige  francs  in  Anzendas  wohl  ein  FQhrer  findet.  Pferd 
20  fr.    Zwischen  Orion  und  Gonthey  (5  St.)  kein  Wirthshaus. 

Der  Uebergang  aber  den  Col  de  Ch^ville  kQrzt  das  Dreieck,  welr 
ches  die  Strasse  Ober  Martigny  macht,  ansehnlich,  und  empfiehlt  sich  f&r 
•den  FussgSnger  um  so  mehr,  als  dadurch  das  hOchst  unerfreuliche  nuten 
Rhonethal  vermieden  wird.  Zudem  ist  der  ganze  Weg,  besonders  sof 
Walliser  Seite,  eine  fast  ununterbrochene  Folge  wilder  Felslandschaften, 
und  gegen  das  Ende  der  Wanderung  der  umfassende  Blick  auf  das  Bhooe- 
thal  vortrefflich.  Rnthsam  ist,  die  ermüdend  lang^  Daner  des  Utndbe» 
durch  Uebernachten  in  Orion  um  2V2  St.  abznkQrzen. 

Der  Weg  führt  bis  zur  Saline  (30  M.)  Bevieux  (1Ö15')  tu 
einem  anmuthigen  Thal  dem  rasch  fliessenden  graublauen  AvenfO^ 
entgegen,  der  mehrfach  hübsche  Fälle  bildet.  Bei  den  grossen 
Holzlagern  steil  bergan  an  einigen  Bauernhöfen  vorbei,  hfibsehe 
Aussicht  auf  die  Saline  Deoens  (S.  188)  und  das  Rhonethal,  ander- 
seits über  den  Nnsswald  hinweg  auf  die  grossen  Schneefelder  der 
J)erU  du  Midi.  35  M.  Croix  Blanche j  Finte;  5  M.  r.,  nicht  L; 
15  M.  Bänke  (Hinabsteigende  gehen  1.,  nicht  r.).  Immer  am  Ab- 
hang weiter,  tief  im  Grund  rauscht  der  A^enf on.  10  M.  nicht  r., 
sondern  1.  immer  bergan.  5  M.  Bauernhaus  auf  der  Höhe  (Hinab- 
steigende 1.,  nicht  r.).  5  M.  Les  Posses  desma,  Dorf,  bei  dem 
Brunnen  links;  35 M.  (rrion  (34790i  ansehnliches  Dorf,  welehei 
man  erst  sieht,  wenn  man  unmittelbar  davor  steht.  Bis  hier 
stets  bergan,  auf  der  letzten  Strecke  hübscher  Blick  r.  ins  Thal 
auf  das  Dorf  Frenihre  und  die  kleinen  Fälle  eines  hier  in  den 
Aveufon  sich  ergiessenden  Oletscherwassers. 

Kleines  Whs.  zu  Grion  (Croix  Blancfie).  Wer  in  einer  der 
Pensionen  Unterkommen  findet,  so  bei  „Mad.  AuUt*'  in  dem 
grossen  steinernen  Haus  an  der  Strasse  oder  in  dem  grossen 
weissen  Haus  am  Bergabhang,  dem  Schnlgebäude  (coUSgeJ,  welches 
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der  Schnlmefster  („Mans.  le  Rigent")  Im  August  während  der  Fe- 
rien als  Pensionshaus  einrichtet,  wird  sich  ganz  behaglich  fühlen. 
Fuhrer  von  Orion  bis  Sion  verlangen  12  fr.  Die  Thurmuhr  zu  Orion 
wiederholt  den  Stundenschlag  mit  einer  Minute  Zwischenraum. 

Bei  dem  (10  M.)  letzten  Haus  des  Dorfs,  nicht  1.,  sondern  r. 
Man  hat  die  vier  Homer  der  Diablerets  vor  sich.  Zwischen  diesen 
und  r.  dem  zuckerhutförmigen  des  Poraretaz  (?)  führt  der  Weg 
nach  Anzendas,  diese  Richtung  ist  also  festzuhalten.  An  den 
Poraretaz  schliesst  sich  r.  die  Argentine.  Oanz  r.  ragt  über  die 
Vorberge  der  Schneegipfel  des  Orand-Sloveran.  10  M.  1.  bergan, 
nicht  r.  bergab;  40  M.  kleiner  Wasserfall  zwischen  abgerundeten 
Felsblocken,  Ablagerungen  des  kalkhaltigen  Wassers ;  5  M.  Senn- 
hütten von  Semiemin  (3954']  auf  grünem  Plan;  10  M.  Brücke 
über  den  Avencon^  Oreoze  zwischen  der  Oemeinde  Semiemin 
und  Solalex.  Auf  kurzer  Strecke  durch  Fichtenwald  an  der  ge- 
waltigen steil  aufsteigenden  langen  kahlen  Kalkstein  -  Felswand 
der  Argentine  (7444Q  hin.  30  M.  Brücke  über  den  Aven^on; 
8  M.  Sennhütten  von  Solalex  (44970,  auf  der  zweiten  Thalstufe. 
Nun  steil  bergan  über  Oeroll  den  Sattel  (Poraretaz)  hinan,  der 
den  w.  Ausläufer  der  Diablerets  und  die  Argentine  verbindet.  Das 
Fichtengestrüpp   dient  den  Sennen  von  Anzendas  als  Brennholz. 

Die  Sennhütten  von  (1  St)  AnzendU  (5840'),  bergan  3  St. 
von  Orion,  öVz  von  Bex  (bergab  4),  bergab  6V2  St.  von  Sion 
(bergan  8),  dehnen  sich  auf  einer  ergiebigen  Alp  aus.  In  der 
grössern ,  dem  Ortsvorsteher  („Mona,  le  ayndic^)  gehörigen ,  gute 
Alpenkost,  auch  Kaffe  und  Wein,  selbst  ein  Nachtlager  auf  dem 
Heuboden.  Der  Qlacier  de  Paneyrosaaz,  s.  von  der  Tete  du  Oros- 
Jean  auslaufend,  schiebt  seine  Eismassen  bis  in  die  Nähe  der  Alp 
vor.  Nordlich  steigen  die  steilen  zerrissenen  Kalkstein  wände  und 
Homer  der  Diablerets  (100080  a^f-  ^^^  durchschreitet  die  Alp 
in  ö.  Richtung,  am  Ende  etwas  r.,  und  erreicht  in  ^/^  St.  den 
Col  de  Chiville  (65800,  einen  Sattel,  der  hier  die  Waadt  vom 
Wallis  scheidet.  In  der  Ferne  die  Kette  der  Walliser  Alpen,  weit 
überragt  vom  Matterhorn.  Nun  1.  um  den  Berg,  wo  eine  Mauer  mit 
Oatter  die  Walliser  Orenze  bezeichnet,  dann  steil  den  Pas  de 
ChiüiUe  (62680  hinab,  über  Oeröll,  an  einem  (20  MO  Wasser- 
fall vorbei,  der  den  Weg  netzt,  zu  den  (10  M.)  Chalets  de  Chi- 
ville;  hier  den  Bach  überschreiten  und  r.  am  Bergabhang  weiter, 
zuletzt  in  zahlreichen  Windungen  bergab,  an  einigen  Sennhütten 
vorbei  zu  dem  graublauen,  in  einem  düstern  Felskessel  gelege- 
nen (30  Min.)   Ijoc  de  Derborenee  (44210,    den  man  s.  umgeht. 

Ein  wildes  Felsenmeer  voll  grosser  Blöcke  und  OerOUf  von  der  Liteme 
dnrchranscht,  TrQmmer  zweier  Bergstürze,  umg^ebt  den  See.  Der  Mund 
des  Volkes  verlegt  hierher  den  Vorhof  der  Hölle.  Das  Gebirge  besteht  aus 
zerrissenen  und  tief  eingeschnittenen  Kalksteinschichten.  Die  niedrigem 
Bettungen  sind  weich  und  lassen  das  Wasser,  welches  ans  den  grossen 
nordöstl.  Gletschern  abfliesst,  einsickern.  Dadurch  lösen  sich  nach  und 
nach  ganze  Ziagen  ab  und  stürzen  in  die  Tiefe.  Solohe  Ereignisse,  von 
unterirdischem  Getöse  zuvor  verkündigt,   von  den  zerstörendsten  Folgen, 
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hatten  zuletzt  1714  und  1749  statt.  Der  letzte  Bergvturz  dlmmte  die  lAttrm 
ein  und  bildete  zwei  Been,  die  lac»  de  Dtrborenee.  Drei  der  Felshömer  der 
Dlablerets  sind  bereits  eingestOrzt,  die  beiden  andern  erwarten  noch  ihr 
Schicksal.  Allenthalben  zeigen  sich  tiefe  Spalten,  und  selten  vergeht  eine- 
Stunde,  wo  man  nicht  einzelne  Steine  fallen  hOrt  oder  sieht.  Hoch  oben 
hangen  die  Eiswände  des  grossen  Gletschers. 

Durch  dieses  grossartige  Chaos  sehläogelt  sich  über  Fels* 
platten,  Blöcke  und  Geröll  der  Weg  bis  znr  (45  M.)  Brücke  über 
die  Lizemef  dann  am  1.  U.  derselben  weiter  an  den  Sennbütten 
von  Besaon  vorbei,  an  dem  Bergabhang  hin,  der  von  Osten  steil 
in  die  enge  Schlacht  abfällt,  in  welcher  tief  nnten  die  Liztme 
sich  durchdrängt.  Der  Weg,  an  einer  Stelle,  le  saut  du  chieny 
10  M.  von  den  Sennhütten  von  Besson  entfernt,  nur  4'  breit 
und  nnr  durch  Flechtwerk  an  den  Fels  befestigt  nnd  in  diesen 
eingehanen,  1500'  über  der  Lizerne,  hier  für  Schwindelige  viel- 
leicht nnaugenehm,  sonst  überall  gnt  nnd  gefahrlos,  zieht  sich 
ziemlich  in  gleicher  Höhe  an  diesem  bewaldeten  Abhang  gleich- 
massig  hin  bis  zur  (13/4  St.)  ChapelU  St-Bemard  (3460'),  Ca- 
pelle  am  Ende  der  Lizerne  -  Schlucht ,  wo  sich  plötzlich  eine 
weite  Aussicht  anf  das  Bhonethal  öffoet. 

Nun  bergab  nach  (20  M.)  Ävent  (sprich  Aventj,  Alpendorf 
in  einem  Wald  von  Obstbäumen,  ohne  Wirthshans,  nnd  weiter 
am  Abhang,  nach  (20  M.)  Erdes,  am  letzten  Hans  r.  bergab,  am 
Kreuzweg  1.,  immer  in  der  Richtung  1.  nach  (25  M.)  St-8€V6rill| 
sauberes  Dorf  in  fruchtbarster  Lage  mit  südlichem  Pflanzen  wuchs 
(Lorbeer,  Granat,  Cactus  im  Freien).  Im  ersten  Haus  1.  an  der 
Strasse,  wenn  man  von  Erdes  herab  kommt,  der  säubern  neuen 
weissen  Kirche  gegenüber,  wird  ein  vortrefflicher  Muscateller  in 
zinnernen  Kannen,  die  Maass  Vz  ^'i  verzapft.  Sion  ist  noch 
IV4  St.  von  hier  entfernt,  also  nach  dem  5stünd.  Marsch  eine 
Stärkung  ganz  am  rechten  Ort.  Das  Haus  ist  nicht  Wirthshaus, 
man  schenkt  nur  eigenes  Wachsthum  (vin  de  cirü).  Auch  der 
lothe,  Baüio  genannt,  ist  köstlich.  St-Severin  gehört  za  Gonthey, 
dtsch.  OondiSj  einem  der  berühmtesten  Weinorte  des  Rhoue- 
thals,  dessen  Häuser  sich  bis  zur  (30  M.)  Brücke  über  die  Afor^ 
ausdehnen,  welche  hier  aus  der  engen  Schlucht  hervor  strömt 
Von  dem  alten  Schloss  von  Conthey,  einst  Eigeuthum  der  Frei- 
herren von  Thum,  steht  nur  noch  ein  Thor  mit  Manerresten. 
Das  S.  223  genannte  T^troz  liegt  V2  St.  w.  an  der  Strasse. 

Bei  der  Morge-Brücke  erreicht  man  die  Landstrasse,  nnd  von 
hier  (links  zerklüftete  Kalksteinhügel,  rechts  Rhoneversompfang) 
In  45  Min.  Sion,  1625'  (s.  S.  223). 

59.    Von  Gampel  nach  Kandersteg.     Lötschen-Pass. 

12  stunden,  nnr  von  rüstigen  Fasswanderern  bei  gutem  Wetter  zu  unter- 
nehmen, Fohrer  nöthig,  wenigstens  von  Kippel  bis  Kandersteg,  zu  em- 
pfehlen der  Bruder  des  Pfarrers  zu  Kippel,  Jos.  Ebener  zu  Kippel,  nnd 
der  S.  222  genannte  Peter  Kuenzl.  Bis  Kippel  Fahrweg. 
Vor  Vollendung  der  Oemmistrasse  (S.  137)  war  dieses  der 
gewöhnliche  Weg  von  Bern  ins  Leukerbad;  man  sieht  noch  Spu- 
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Ten  des  alten  gepflasterten  Pfades,  den  die  Berner  Regiernng  im 
J.  1696  angelegt  oder  verbessert  hat.  Jetzt  ist  er  sehr  verglet- 
schert andf  nach  längerm  Regen  ungangbar. 

Gftnipsl  liegt  Brunk  gegenüber.  2  St.  von  Lenk  oder  von 
Yispach,  am  r.  U.  der  Rhone,  da  wo  die  Limza  sich  in  sie  er* 
giesst,  welche  das  Lötsehenthal  darchfliesst.  Jenseit  Gampel  führt 
der  Weg  zuvörderst  an  einem  ziemlich  stellen  Abhang  empor,  von 
dem  eine  treffliche  Aussicht  auf  das  Rhonethal,  und  dringt  dann 
in  eine  enge  Schlucht,  wo  sich  nach  und  nach  der  Weg  ebnet.  Das 
Thal  wird  immer  enger,  an  beiden  Seiten  steile,  mit  Tannen,  die 
hin  und  wieder  durch  Lauinen  gelichtet  sind,  bewachsene  Abhänge. 

1  St.  Lngein,  Vs  St.  Koppisteia  (38170,  Capellen,  weiche 
regelmässig  von  Lauinen  weggerissen,  von  den  Bewohnern  von 
Ferden  und  Kippel  aber  stets  wieder  hergestellt  werden.  Hinter 
Koppistein  auf  einer  hölzernen  Brücke  über  die  Lonza»  Das  Thal 
öffnet  sich  und  wird  bebauter,  auch  Bergbau  (S.  225). 

1  St.  Ferden ,  im  untern  Dorf  ist  ein  Wirthshaus ,  wo  Wein 
und  Käse;  ^Nachtquartier  V4  St.  weiter  beim  Pfarrer  zu  Kippol 
(4371 Q.  Massiges  Aufsteigen  anfangs  durch  schönen  Lärchen wald, 
dann  über  Matten;  in  der  Ferne  einzelne  Hütten-Gruppen  oben 
im  Thal,  welches  vom  Lötsehen- OUtscher  begrenzt  wird.  Wenn 
man  bei  den  letzten  Sennhütten  vorbei  ist,  kommt  man  über  einen 
Felsenabhang ,  dann  über  kleine  Schneefelder,  die  selten  ganz 
verschwinden,  und  erreicht  in  3  St.  den  Gipfel  des  LtttSChOD- 
borgS  (82530)  ^*  ^^^  ^^^  hohen  steilen  Abhängen  des  fici/m- 
homSy  dem  Ausläufer  der  Altels-Berggrnppe ,  beherrscht,  5.  vom 
Schilthorn,  von  dem  in  grossen  Bogen  ein  Gletscher  ins  Gastern- 
thal  sich  senkt.  Die  ^Aussicht  übertrifft  alle  andern  der  langen 
Gebirgskette:  n.  die  steil  abfallenden  Felswände  des  Doldenhorns 
und  der  Blümlisalp,  n.ö.  der  gewaltige  Tschingel-  oder  Kander- 
gletscher,  dahinter  die  Jungfrau  und  ihre  Nachbarn,  s.o.  die  Nest- 
homer mit  ihren  Gletschern,  s.  über  den  Vorbergen  des  linken 
Bhoneufers  die  prächtigen  Gebirgsmassen  der  Mischäbel,  des 
Weisshoms  und  des  Monte-Rosa  (vergl.  8.  239). 

Beim  Hinabsteigen  in  das  wilde  Gastern- Thal  glitscht  man 
über  ein  Schneefeld,  und  betritt  alsdann  den  Gletscher,  welcher 
vom  Lötschenberg  sich  in  das  Gasternthai  hinabsenkt.  Man  bleibt 
Immer  an  seiner  linken  Seite  an  den  Altels-Abhängen  und  kommt 
an  einige  Stellen,  wo  der  Führer  mit  einer  Hacke  vorangehen 
und  den  Weg  bahnen  muss.  Am  Ende  des  Gletschers  sieht  man 
in  das  Oastemthal.  In  der  Nähe  der  Sennhatte  öffnet  sich  eine 
herrliche  Aussicht  auf  die  Gebirge,  welche  das  Thal  umschliessen. 
Tor  Allem  tritt  ein  grosser  Gletscher  hervor,  der  n.ö.  sich  herab- 
«enkt  und  das  Thal  schliesst.  Es  ist  der  Älpetli  -  Gletscher ,  der 
Abstarz  des  Tschiugelgletschers ,  er  bildet  ein  Amphitheater  von 
l)lendender  Weisse,  von  der  Eiskuppel  des  Mutthoms  (93430  gekrönt. 

1^4  St.  Gasterndorf  (46910,  meist  Im  Seiden  genannt,  einige 
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20  schlechte  HütteD,  in  deren  Nähe  nur  einzelne  Sporen  yon  Anbau 
sichtbar  sind.  Man  kann  znr  Noth  hier  bei  den  Gebr.  Kuemi  aaf 
dem  Hen  übernachten  nnd  Milchspeisen  und  Käse  bekommen.  Wer 
mehr  bedarf,  mnss  Ton  Tnrtman  oder  KanderstegVorrath  mitnehmen. 

Der  Weg  fährt  nun  in  einen  prächtigen  Wald,  der  seit  Jahr- 
hunderten den  Laninen  des  Doldenhoms  Widerstand  geleistet  hat, 
zwischen  einem  Chaos  von  Felsblöcken  hin,  durch  welche  die 
Kander  fliesst.     Man  verlässt  den  Wald  und  kommt  nach 

1  St.  CrästerallOlZ  (41590.  ^^  weiter  man  hinabsteigt,  desto 
mehr  bemerkt  man  die  Spuren  der  Lauinen.  Das  Thal  macht  eine 
Biegung  und  bildet  eine  ziemlich  weite  Ebene,  s.  von  dem  ge- 
waltigen Gebirgsstock  dn  Altd$  (iiiS7')y  n.  vom  iPisis^ocfc  (90600 
begrenzt.  Das  Gastemthal  war  vor  ÖO  Jahren  weit  mehr  be- 
völkert, als  jetzt;  es  ist,  seitdem  auf  den  Bergabhängen  ganz 
rücksichtslos  Holz  gefällt  wird,  den  Verheerungen  der  Lauioen 
ausgesetzt  und  wird  desshalb  vom  Februar  bis  zur  Heuernte  von 
seinen  Bewohnern  verlassen.     Die  Kander  hat  sich  durch  die 

1  St.  Klos,  eine  enge  Schlucht,  ihren  Weg  gebahnt.  Jenseit 
derselben  erreicht  man  das  Kanderthal  und  die  Gemmistrasse. 

Vz  St.  Kandersteg  (S.  138).  von  Kandersteg  bis  Gasten 
steigt  man  3  gute  Stunden  und  mehr.  Der  Weg  ist  von  den 
Uebersehwemmungen  der  Kander  oft  so  übel  zugerichtet,  dass 
man  grosse  Umwege  über  die  Berge  zur  Seite  machen  muss. 

60.    Vom  Genfer  See  zum  Langensee.     Simplon. 

74V8  3t.  von  Lausanne  bis  Malland.     Eil  wagen  in   52  St. :  nachBrieg 
taglich  2mal  in  17  St.,  von  Brieg  nach  Domo  d'Ossolä  Imal  in  12  St.,  ^oo 
Domo  d'Ossola  nach  Baveno  in  5,  nach  Mailand  in  16  St.     Mit  Extr»- 
p  o  8 1  gebraucht  man  3  bis  BI/2  Tag «    erste  Nacht   in  Turtman  oder  Brieg» 
die  zweite  zu  Domo  d'Ossola  oder  Baveno,  die  dritte  zu  Arona   oder  Mai- 
land.   Bei  den  Posthaltern  im  Wallis  sind  Einspänner    zu   haben,  die 
Post  (8  St.)  6  fr.  nnd  1  fr.  Trinkgeld.    Bin  viersitz.  Wagen   von  Martignjr 
bis  ins  Lenker  Bad  kostet  60  fr.    nebst  Trinkgeld.    Outer    Muscateller 
Wein,  billig,  ist  aller  Orten  im  Bhonethal  zu  haben.    Der  Heidenwein 

wird  noch  mehr  geschätzt. 
VoD  Lausanne  bis  (SVg  Vevey,  43/3  Algle,  3Vg  st -Maurice) 
142/8  Hartigny  (1302'),  s.  S.  183  ff.  Die  Rhone,  von  den 
deutschen  Wallisem  weit  mehr  Rhodan  und  Rotten  (S.  129)  ge- 
nannt, macht  bei  Martigoy  einen  scharfen  rechten  Winkel.  Sie 
fliesst  am  Fuss  der  n.  bis  hoch  oben  angebauten  Bergabhänge. 
Die  Thalsohle  ist  meist  1  St.  breit  und  zeugt  von  den  gewal- 
tigen Verheerungen,  welch«  der  Strom  bei  jedem  Hochwasser 
verursacht.  Zu  beiden  Seiten  von  den  höchsten  Gebirgen  Europas 
eingeengt,  reissen  bei  Ungewittem  die  von  den  Gebirgen  stür- 
zenden Gewässer  Felsen  und  Geroll  los  und  bedecken  damit  die 
Ufer  des  Flusses  auf  weiter  Strecke.  Daraus  entstehen  die 
grossen  Sillnpfe,  welche  nur  Gras  und  Schilf  erzeugen,  hin  und 
wieder  eine  Oase  Getreide  und  Mais.  Das  Gebirge  r.  fällt  meist 
steil  ab.  Dem  Fusswanderer  wird  das  untere  breite  schattenlose 
sumpfige  Bhonethal  bald  erm&dend.    Gutes  Trinkwasser  ist  selten» 
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Eröpfe  siebt  man  nm  so  hänfiger.  Die  Warnung  vor  den  kleinea 
Mücken  (S.  191)  ist  wohl  zu  beachten,  man  kann  sich  ihrer  Abends 
schwer  erwehren.  Strasse  nnd  Eisenbahn  fuhren  in  schnurgerader 
Bichtong  auf  Dämmen  an  dem  neuen  jodhaltigen,  gegen  Hant- 
krankheiten besonders  wirksamen  Bad  von  5axon(*Gsth.)  vorbei  nach 

2V8  Riddes  (1477').  Die  Strasse  überschreitet  hier  anf  einer 
nenen  Brücke  die  Rhone.  8t-Pierre,  Ardon  mit  Eisenhütten  an 
der  Mündung  des  Lizernethals ,  Vitroz  und  Conthey,  wo  ein 
vortrefflicher  Wein  gewonnen  wird  (S.  220),  liegen  an. oder  un- 
fern der  Strasse.  Einen  guten  Keller  hat  der  Pfarrer  zu  V^troz 
(IVa  St  von  Sion),  er  ist  zugleich  gründlicher  Kenner  des  Wein- 
bans  und  ein  gastfreier  Mann  (der  Haushälterin  ein  kl.  Trlnkg.). 

3  SiOQ  (16250,  dtsch.  SiUen  (*Lion  d'Or,  der  Wirth,  Herr 
Grimm,  ein  Württemberger,  Aming,  guter  blumiger  Walliser  Wein, 
Cflaeier,  auch  gut;  Höiel  de  la  Poste) ,  mit  2700  Einw.  an  der 
Sionne^  welche  mitten  durch  die  Stadt  in  einem  gemauerten,  mit 
Balken  überdeckten  Bett  (Qrand-pont,  die  Hauptstrasse)  fliesst, 
der  Römer  Sedunum,  Hauptstadt  des  Cantons  (Valais),  der  1810 
dem  franz.  Kaiserreich  als  Departement  du  Simplon  einverleibt 
wurde,  1815  aber  seine  alte  Verfassang  wieder  erhielt.  Von  fem 
stellt  sich  Sion  mit  seinen  auf  zwei  abgesonderten  Bergkegeln 
gelegenen  Schlossern  stattlich  dar.  Der  nördl.  trägt  die  Trümmer 
des  1294  erbauten,  1788  durch  Feuersbrunst  zerstörten  bischöfl. 
Schlosses  Taurbillan  (23100*  ^^  20  Min.  zu  besteigen,  neben  dem 
Bathhaus  r.  bergan,  weite  Aussicht,  abwärts  bis  gegen  Martigny, 
aufwärts  bis  niach  Lenk.  Auf  dem  niedrigem  Kegel  r.,  auf  den 
Trümmern  eines  röm.  Castells  das  alte  Schloss  Valeria,  jetzt 
Priesterseminar,  von  ThÜrmen  und  andem  Gebäuden  umgeben, 
Q.  a.  der  schon  im  9.  Jahrh.  gegründeten  St.  Catharinenkirchey  für 
Bauverständige  beachtenswerth.  Das  dritte  ebenfalls  bischöfl. 
8ehlos8  Majoria  brannte  1788  mit  einem  Theil  der  Stadt  nieder. 

Die  Stadt  selbst  hat  ausser  ihrer  goth.  (theilweise  roman.)  bi- 
schöfl. Cathedralkirehe  (neben  dem  s.  Chor-Eingang  eine  einge- 
mauerte röm.  Inschrift  zu  Ehren  des  Augustus,  Thurm  der  älteste 
Theil)  und  nebenan  der  zierlichen  8t.  Theodultkirche  nichts  Be- 
aehtenswerthes.  Ein  kurzer  Aufenthalt  wird  am  besten  mit  der 
Besteigung  des  Tourhülon  ausgefüllt.  Die  Gegend  von  Sion  ist 
die  schönste  des  ganzen  Rhonethals. 

Eigenthümlich  ist  der  Kopf|>utz  der  Walliserlnnen :  runde 
Strohhfitchen  mit  breitem  oben  aufgelockerten  Band  umwunden  f 
•s  wird  durch  alle  Stände  getragen. 

Omnibus  nach  Lenker  Bad  im  Sommer  5  U.  f^.  in  7  St.,  7Vt  fr. 
der  Platz ;  er  trifft  8  ü.  Ab.  wieder  in  Sion  ein.  Einsp.  (für  2  Fers.  J 
Dseh  Martigny  in  2Va  St.  10  fr.,  nach  Susten  (Lenker  Brücke) 
In  3  St.  8,  yispach  in  5  St.  15  ft,,  Zweisp.  das  Doppelte. 

Uebex  den  CU  de  ChMUe  nach  Sex  s.  S.  218.  Pferd  bi» 
Bei  20  flr.,  Führer  bis  zum  Col  6  fr. 
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Am  1.  U.  der  Rhone  Öifnet  sich,  Sion  gegenaber,  das  Znoger-  oder 
Sarinethal,  13  St  lang.  Es  theilt  sich  4  St.  von  der  Mandnng  in  swel . 
Arme«  der  w.  heisst  auch  das  OnieratKal  ( Val  d'Birimenee).  Im  A.  liegt, 
7  St.  von  Sion,  Evolena  (4345'),  Hauptort  des  Thals  («Whs.  von  Favre, 
neu,  das  einzige  in  diesen,  dem  Visperthal  ähnlichen  Thfllem^.  Besuch  der 
«chönen  Ferpiele-  und  ÄroUa-Oletscher,  welche  s.o.  und  s.  das  Thal  schliessen, 
l>elohnend.  Ueber  erstem  führt  ein  grossartiger,  sehr  beschwerlicher  Alpen- 
pass,  von  Evolena  nach  Zermatt  13  bis  18  St.  Mit  dem  in  gleicher  Bichtong 
abfallenden  Einflschthal  ist  es  durch  den  Cdl  de  Torrent  (9097')  verbanden, 
-den  man  in  6  St.  von  Evolena  erreicht;  auf  der  Höhe  ein  Kreuz  und  eine 
aas  losen  Steinen  angehäufte  Pyramide.  Von  der  PasshOhe  bis  Ortmemet^ 
•dem  ersten  Dorf  im  XiBflaehthal  ( Val  (FAnnivieri)  8V2  St. ;  von  da  nach 
Vissoye,  Hauptort  des  Thals,  3  St  Das  Thal  schliesst  sich  ll/j  St  von 
Vissoye.  Durch  die  senkrechten  Dolomitfelsen,  Le*  PontU  genannt,  wurde 
•«in  fast  1  St.  langer  Saumpfad  gesprengt,  an  dessen  Ende  eine  CapeUe, 
von  welcher  Siders  in  3  St  zu  erreichen  ist  In  neuerer  Zeit  ist  das  Thal 
auch  in  gewerblicher  Beziehung  bemerkenswerther  geworden.  Bei  Aytr^  1 
8t  obeihalb  Vissoye,  wird  Jetzt  Nickelerz  bergmännisch  gewonnen  und  auf 
•dem  Hflttenwerk  bei  Siders,  nach  der  Rhonebracke  zu,  gerOstet  und  ge- 
schmolzen. Die  Gruben  gehören  seit  1848  Berlinern.  Das  Einfischthal  en- 
gtet s.  in  pr&chtigen  Qletschern,  die  vom  Gabelhom  (S.  388)  auslaufen. 

Treffliche  Aussicht  von  dem  Orat  zwischen  Einfisch-  und  Turtman- 
Thal,  nOrdL  vom  Po»  du  Botuf^  von  den  Einfischem  BeUa  tobt  genanat, 
Ton  St-Lue^  Dorf  n.O.  oberhalb  Vissoye,  in  8  St.  zu  erreichen. 

An  der  Strasse  von  Sion  nach  Siders  eine  Manlbeerpflanzanf 
mit  SeidenzQchtgebäade.  Weiter  jenseit  des  breiten  kiesigen  Bettes 
<ier  Rhone,  tbeilwelse  in  diesem  selbst,  liegen  anf  halb  zerfalleDsn 
Schatthügeln  die  Trfimmer  des  Schlosses  Oranges. 

SVs  Siders  (16960,  franz.  Sierre  i*Sonne,  bUlig),  auf  einem 
Hügel  malerisch  gelegen,  mit  üppigem  südlichem  Pflanzenwoebs, 
tSitz  des  Ober- Walliser  Adels,  der  hier,  namentlich  die  Famiii« 
€urten,  Besitzungen  hat,  in  der  N&he  einige  Rainen.  In  der  Um- 
gebnng  wächst  ein  sehr  guter,  dem  Malvasier  ähnlicher  Wein. 
•(Pferd  nach  dem  Leaker  Bad,  9  fr.,  and  Omuibas  s.  S.  142.) 

Die  Strasse  überschreitet  bei  Siders  die  Rhone  and  duKk- 
«chneidet  dann  eine,  V2  St.  lange,  V«  St.  breite  Kette  zahlreicher 
meist  abgerandeter,  100  bis  200'  hoher,  von  der  Rhone  bis  an 
den  Fuss  des  Gebirges  sich  erstreckender,  mit  Kiefern  bewach- 
sener unwirthbarer  Schatthügel  (Pfyner  Wald)^  früher  Aufenthalt 
Ton  Diebsgesindel,  eine  wichtige  militar.  Stellung,  1798  von  den 
Wallisern  gegen  die  Franzosen  yertheidlgt  und  nur  durch  Ueber- 
listung  genommen.  Sie  bestehen  aus  Schutt  von  Schiefer  und 
Kalkstein,  mit  oft  hausgrossen  Blöcken  gemengt,  und  sind  ohne 
Zweifel  üeberreste  von  Bergstürzen  oder  Abrutschungen  Yon  den 
«teilen  angrenzenden  Oebirgs-Abhängen. 

An  der  OsUeite  dieser  Schutthügel  liegt  Pfyn  (17150,  ^^<' 
Finge  [ad  finesy  wie  der  gleichnamige  Ort  im  Thurgau,  einst 
•Grenze  von  Raetien),  die  Sprachschefde.  Von  nun  an  trifft  man 
bis  zur  Rhonequelle  nur  ganz  deutsche  Orte.  In  Siders  und  Sit- 
ten spricht  der  grössere  Tbeil  der  Einwohner  zwar  deatsch,  ef 
sind  aber  nur  vorgeschobene  Pancte  mitten  unter  französisoh  re- 
dender Umgebung.  Die  Strasse  überschreitet  auf  einer  Brücke  den 
an  15'  tiefen  breiten  natürlichen  Ganal,  der  bei  Regenwetter  das 
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Wasser  und  den  Sehnttsohlamm  ans  dem  lU-  oder  BölUngrdben 
io  die  Rhone  fuhrt.  Dieser  Illgraben  ist  ein  1  St.  langer  tiefer 
Kessel,  eigentlich  ein  gewaltiger  steil  abfallender  halbrunder 
Felsentricbter,  dessen  nnheimlich  öde  gelbe  Wände  von  der  Strasse 
lichtbar  sind.  Bei  starkenr  Regen  stflrzt  das  Wasser  von  den 
nackten  steilen  Wänden  in  diesen  Tobel  nnd  reisst  Geröll  und 
Fels  (bfoekelige  Qaarzite,  Ranch wacke  nnd  Gypse),  die  unten 
deh  angesammelt  hatten,  mit  sich  fort  der  Rhone  zu. 

Der  alte  stattliche  Flecken  Lenk  mit  seinem  Schloss  und  sel- 
oen  ThQrmen  (S.  U2)  liegt  am  r.  U.  hoch  über  der  Rhone. 
Lhiks  Sber  dem  hier  mundenden  DaHaSehlund  gUuzt  auf  einem 
Yorsprung  der  Eirchthurm  Ton  Varen;  hoch  oben  r.  über  Lenk 
aof  der  grossen  abschOssigen  Hatte  das  Alpendorf  AWvMn{%,  142). 

Am  1.  U.  der  Rhone  liegt  der  kleine  Ort  Susten  (Whs.),  durch 
den  die  Strasse  filhrt.  Im  Sommer  fahrt  von  hier  (1857  zwischen 
9  und  10  U.  fr.)  ein  Omnibus  nach  dem  Lenker  Bad  (der  Platz 
5  Ar.),  Nachm.  vom  Lenker  Bad  (S.  140)  nach  Susten  zurück. 

Die  beiden  Pfeiler  1. ,  oberhalb  der  gedeckten  Lenker  Rhone- 
brücke,  haben  einst  zu  einer  Wasserleitung  gedient.  Auf  den  in 
der  Ebene  angeschwemmten  fruchtbaren  Schlamm*Ablagerungen 
des  Illf^rabens  erhebt  sich  r.  das  Schloss  des  Baron  de  Verra. 
Dann  f5hrt  die  Stra.sse  in  schnurgerader  Richtung  nach 

3  TnrtmAll  (2070'),  franz.  Tourtemagne  {^Poit  oder  Love, 
*8mne,  freundliche  Wirthsleute).  Die  namengebende  Tttrrh  magna 
vird  Jetzt  als  Capelle  benutzt.  Das  ö  St.  lange,  nur  im  Sommer 
bewohnte  und  mit  einem  schönen,  vom  Weisshom  (S.  236)  aus- 
lanfenden  Gletscher  endigende  Turtman'Thal  öffnet  sich  Jenseit 
des  Orts;  der  aus  dem  Thal  kommende  Bach  bildet  hier,  10  M. 
▼om,  Posthaus,  einen  sehenswerthen ,  80'  hohen  betrSchtlichen 
Wasserfall.  Am  Posthaus  steht  stets  ein  Knabe  als  Wegweiser 
(26  c).  Man  geht  damit  uro,  einen  Saumpfad  von  Tortman  aufs 
BdiVMfthom  (69720  anzulegen,  von  dahinab  nach  St.  Nidaut{S.  236). 

Jenseit  Turtman  sieht  man  am  r.  U.  der  Rhone  bei  dem  Dorf 
2ttm  Sterk,  der  MQndung  des  Lötschthals  (S.  221),  aus  dessen 
Spalten  hoch  oben  die  Eiswinde  des  Tsehingel-OUtschera  (S.  221) 
empor  starren,  die  hohen  Schornsteine  der  Schmelzöfen,  in  welchen 
Mber  Engländer,  seit  1855  eine  franz.  Gesellschaft  das  im  LÖtsch- 
^al  zu  Tage  geforderte  Erz  verarbeitet.  Oestlich  in  der  Yer^ 
Itegerang  der  Landstrasse  schieben  sich  die  Berggruppen  coulissen- 
Atig  in  einander;  das  breite  Gebirge  des  Hintergrunds,  die 
Simplon-Gruppe ,  ist  oben  von  dem  grossen  KaUwaster^OUtscher 
(8.  227)  überwölbt. 

Von  dem  alten  Schloss  Niedergeitden  (Bat-Chätülon)^  am  r.  U. 
^er  Rhone,  ist  kaum  noch  eine  Mauerspur  erkennbar,  neben  der 
Kirche.  Auf  plattem  Fels  gUnzt  der  Thurm  von  Baron,  und  über 
dem  Gebirge  das  schneebedeckte  Bietsehhom  (121690.  Gegenüber, 
*>>  !•  U. ,  r.  von  der  Strasse ,  blickt  von  der  bewaldeten  Fels- 
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wand  das  in  diese  hineiogebaate  helle  Wallfahrtskirehleln  von 
Turtig,  an  das  die  Stationen  sich  hinanschiangeln. 

^Vb  Tispach  (20930  o<ler  Yisp>  frz.  Vihge  i^Sonne,  bei  dec 
Brücke,  Z.  IVa,  F-  IV21  A.  m.  W.  2V2;  Po9t),  früher  Sitz  ade- 
liger Familien,  der  Siltnen,  RiedmatUn,  KaÜ>ermatten,  BlandiUy 
Ulrich  n.  a.,  die  eine  eigene  Kirche  hatten,  jetzt  ein  unbedeu- 
tender, von  dem  Erdbeben  am  25.  Joli  1855  hart  mitgenommener, 
dnrch  seine  Umgebung  aasgezeichneter  Ort.  *Aa8sicht  an  der 
Schiense  and  aaf  dem  Kirchhof.  (Einsp.  nach  Susten  in  2  St. 
7  fr.;  nach  Viesch,  S.  133,  in  SVa  St.  15  fr.;  Pferd  nach  Zer- 
matt 22  fr.)  Wer  von  Zermatt  nach  Vispach  Abends  znrüek 
kommt  und  über  den  Simplon  mit  dem  Eilwagen  (1858  SVz  ü.  fr.) 
weiter  will,  sucht  lieber  die  grossere  Poststation  Brieg  Abends 
noch  zu  erreichen.  lieber  den  Monte  Moro  nach  Yogogna  s. 
B.  61,  über  das  MatUrjoch  nach  Aosta  R.  62. 

Das  Bett  der  Viap ,  die  sich  hier  fast  mit  grossem  Wasser- 
massen als  die  Rhone  selbst,  in  diese  ergiesst,  ist  13'  höher  als 
ein  Theil  des  Dorfs.  Es  haben  deshalb  Dämme  aufgeworfen  wer- 
den müssen,  um  den  Verheerungen  dieses,  sowie  ähnlicher  Berg- 
ströme, die  weiter  oben  in  die  Rhone  sich  ergiessen,  Qanuen, 
Saltint  u.  a.,  Einhalt  za  thun.  Der  prachtvolle,  im  Hintergrund 
des  Yispthals  sichtbare,  auch  in  seiner  Form  so  schöne  Schnee- 
berg ist  nicht  der  Monte  Rosa,  wie  gewohnlich  angegeben  wird, 
sondern  der  Balferin  (11636'),  der  „Fim^  über  dem  Dorf  Baien 
(S.  234),  das  erste  Hom  des  Mischäbel-  oder  SacugraUy  der  das 
Saas-  vom  Matterthal  trennt. 

Die  Simplon-Strasse  beginnt  zu  Oliss  (22500>  I^o'f  ^^  grosser 
Kirche.  Fusswanderer  können  den  alten,  im  Saltine-Thal  gerade 
empor  fuhrenden  Saumpfad,  der  2  St.  näher  ist,  einschlagen,  sehr 
beschwerlich  und  bei  weitem  weniger  merkwürdig,  als  die  grosse 
Strasse.     Der  Postwagen  macht   den  halbstündigen  Umweg  über 

1%  Brieg  (21800  (♦^o»^  Z.  172,  B.  V2;  Engl.  Hof-,  BML 
du  Simplon;  gutes  Bier  „au  Billard"),  am  Einfluss  der  SaUine 
in  die  Rhone,  ansehnliches  Städtchen  mit  dem  Schloss  der  Herren 
von  Stockalper  (S.  193,  228,  229),  auf  dessen  vier  Thürmen  groase 
Eisenblech-Kugeln. 

Ober- Wallis  und  Uebergang  über  Grlmsel,  Furca  und  Griea  s.B. 
33  u.  34.  Die  Simplon-Strasse  verlässt  zu  Brieg  das  Rhonethal :  von 
Brieg  bis  Domo  d*Ossola  14  St.,  welche  der  Eilwagen  in  11  St. 
(7V2  bis  Simpeln,  3Vt  bis  Domo  d'Ossola)  zurück  legt,  auf  dem 
Rückweg  in  gleichem  Yerhältniss  von  Domo  d^Ossola  bis  Simpdn 
7,  von  da  bis  Brieg  4  St.  Ein  guter  Fassgänger  wird  bei  der 
Wanderang  zu  Berg  nicht  mehr  Zeit  gebrauchen. 

Nach  der  Schlacht  von  Marengo  fasste  Bonaparte  den  Plan  snr  Kr- 
baaung  dieser  Strasse.  Der  schwierige  Uebergang  aber  den  Grossen  St. 
Bernhard  (S.  213)  war  wohl  fQr  ihn  die  erste  Veranlassnng.  Er  wollte  eine 
Strasse  far  seine  Heere  nach  Italien,  seiqe  zn  verschiödenen  Zeiten  wieder- 
holte Frage  an  den  Baumeister:  „Quand  le  canon  pourrtt-t^  done  patur  o» 
Stmplon^  laast  u.  A.  daraber  keinen  Zweifel.    Der  Bau  begann  auf  Italien. 
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fleite  im  J.  1800,  auf  sobweiz.  1801,  und  dauerte  6  Jahre.  Zwischen  Brieg 
nnd  Sesto  sind  611  kleinere  und  grössere  BrQcken  aafgefUhrt,  die  Breite 
der  Strasse  ist  25  bis  80^  Die  Kosten  betrugen  Aber  18  MiU.  fr. ,  welche 
mr  HAlfte  Frankreich,  zur  Hftllte  die  damalige  Cisalpiniscbe  Republik  be- 
stritten hat.    Die  Simplon-Strasse  war  die  erste  grossartige  Alpenstrasse. 

Die  Steigung  beginnt  beim  Posthaas  zu  Brieg :  10  Min.  Ton 
da  bleibt  der  jetzt  wenig  benutzte  Weg  nach  Olisa  mit  der  hohen 
SaUine-Brücke  r.  liegen.  Lange  Windungen  fuhren  durch  grfine 
Hatten  5.  gegen  das  Klenerhom  hin,  am  Oalvarienberg,  einem 
Hagel  mit  Capellen  vorbei;  dann  s.w.  in  das  Thal  der  in  tiefer 
3chlnoht  fliessenden  Saltine,  schöne  Aussicht  auf  das  Qlisshorn, 
mf  Brieg  und  das  Rhonethal.  Man  erblickt  die  Gletscher  über 
sich,  in  deren  Nähe  die  Strasse  den  Gipfel  des  Passes  erreicht, 
3  gute  St.  Steigens  Ton  hier.  35  M.  Zweites  Schxäzhaus.  Nun 
ziemlich  eben  in  völlig  ö.  Richtung  das  Qanter-Thal  aufwärts  bis  zur 
35  M.  Qanter-Brüeke  f  die  im  Winter  dem  Lauinenfall  sehr  aus- 
gesetzt ist;  bemerkenswerther  Wasserfall.    Nach  20  M.  erreicht  man 

3  Berisal  (4768'),  das  dritU  Schutzhaus  ^  zugleich  Post-  und 
^Wirthshaus.  Einige  hundert  deutsche  Ober-Walliser  Schützen 
Jagten  von  hier  im  März  1814  mehrere  1000  ital.  Soldaten,  die 
Über  den  Simplon  gekommen  waren,  um  das  Wallis  wieder  zu 
trobern,  bis  an  den  Langensee  zurück.  15  M.  Brücke  über  den 
Frombaeh.  20  M.  Brücke  über  den  Weisshach.  15  M.  Viertes 
Sekutzhaus.  Grenze  der  Tannen waldung,  durch  welche  die  Strasse 
wn  Berisal  sich  emporschlängelt.  Bei  heiterm  Wetter  treten  hier 
die  Hemer  Alpen,  besonders  Breithom,  Jungfrau  und  Mönch  her- 
^r,  von  welchen  sich  der  gewaltige  Aletsoh-Gletscher  (S.  134)  in 
das  Rhonethal  hinabsenkt.  25  M.  Schaltet' Qaüeriey  95'  lang  in 
deo  Felsen   gesprengt.     15  M.  Fünftes  oder  Schalbet'Schutzhaus, 

Der  Theil  der  Strasse  zwischen  dem  fünften  Schutzhaus  und 
dem  Gipfel  ist  der  gefährlichste  zur  Zeit  der  Lauinen  und  der 
Stürme.  Auf  einer  Strecke  von  noch  nicht  1  St.  sind  sechs 
Schutzhäuser  und  ein  Hospiz  angelegt.  15  Min.  Kaltwasser- 
^Hetseher^QaUerief  über  welche  der  aus  dem  Kaltwasser- Gletscher 
abfliessende  Bach  sich  in  die  Tiefe  stürzt  und  einen  Wasserfall 
i>ildet,  den  man  durch  eine  Oeffnung  der  Gallerie  sieht.  Diese 
Schlucht  ist  Yon  den  Franzosen  wie  von  den  Wallisern  mehrfach 
befestigt  worden,  Lauinen  haben  indess  diese  Befestigungen  stets 
wieder  zerstört.  5  Min.  Sechstes  Sehutzhaus  mit  Anbauten  und 
prächtiger  (der  letzten)  Aussicht  auf  die  Berner  Alpen  und  den 
Aletschgletscher,  unten  tief  im  Bhonethal  Brieg. 

Nach  einigen  Minuten  ist  der  Gipfel  des  Passes  (62180  er- 
reicht Das  neue  15  M.  HoSpiZ  (freundliche  Bewirthung,  guter 
Tother  Wein,  Bezahlung  wird  nicht  verlangt,  man  giebt  ungefähr, 
vas  man  im  Gasthof  gezahlt  haben  würde),  sehr  grosses  statt- 
^es  Gebäude  mit  hoher  Freitreppe,  von  Napoleon  zur  Auf- 
nahme von  Beisenden  unter  denselben  Bedingungen  gegründet, 
welche  bei  dem  Hospiz  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard   (S.  214) 

15* 
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In  Anwendung  kommen.  Es  blieb  jedoch  ans  Mangel  an  Hfilfs- 
mitteln  unvollendet,  bis  1825  das  Hospiz  anf  dem  Grossen  St 
Benibard  die  Oebande  als  Bigenthnm  erwarb.  (Hinter  dem  Hospis 
in  einer  Grube  schöner  Strahlstein  nnd  viele  Gentianen.) 

Ein  weites  offenes  Thal,  einem  trocken  gelegten  See  ähnlich, 
-  von  schneebedeckten  Hohen  nnd  Gletschern  begrenzt,  bildet  den 
Gipfel  des  Simplon.  Nur  die  Alpenrose  gedeiht  hier  noch.  Gross- 
artig  tritt  s.  au  dem  Gebirge  gegenfiber  der  Baut-OUtseher  hervor. 
20  M.  Dai  alte  Hospit,  ein  hoher  viereckiger  Thnrm,  jotzt  von 
Hirten  bewohnt,  in  welchem  einst  ein  Pachter  der  Familie  Stotk- 
alper  (S.  226)  lebte,  der  die  Verpflichtung  hatte,  arme  Rifisende  auf* 
zunehmen.  46  M.  Siebentes  SchuizhauB  am  Engeloch.  5  M.  Brücke 
fi.  d.  Kmmmbaeh.  30  M.  Am  Seng,  Brücke,  1.  der  Bolm-,  r.  der 
Boisboden^OUtseher  mit  seiner  Moräne.    Dann  folgt  (10  M.)  Dorf 

ö  SimpelO  (4340'),  franz.  Simplfmj  Italien.  Sempiöne  (^Poiti 
vorzuziehen  der  Postgasthof  in  Iselte,  wo  ohnehin  einiger  Aof- 
enthalt).  Der  Winter  dauert  hier  8  Monate.  Extrapost-Reisende 
mögen  hier  einen  hölzernen  Radschuh  kaufen  zur  Schonang  des 
eisernen,  da  meistens  gehemmt  gefahren  werden  mnss.  Fass- 
gänger können  einen  nähern  schlechten  Weg  hier  einschlagen, 
der  sie  bei  der  Gallerie  Algabi  wieder  auf  die  Laudstrasse  bringt 
(von  Simpeln  bis  GrevSla,  Eingang  des  Formazzathals  S.  229, 
gebraucht  ein  massiger  Fussgänger  6  St.)-  5  M.  Brücke  übet 
den  Lötoenbwh,  Die  Strasse  windet  sich  bis  zur  (20  M.)  Ver- 
einigung des  Krummbaeh»  mit  der  Quimay  welche  durch  die 
wilde  Schlucht  vom  Laquin^OMscher  herab  fliesst  nnd  nach  ihrer 
Vereinigung  VeriöUij  später  Diveria  helsst.  10  M.  Osteig  odei 
Algabi  (34230,  «tn  Weiler,  5  M.  OalUrie  Algabi  ^  deren  Eingang 
auf  Italien.  Seite  1814  durch  eine  Mauer  mit  Schiessscharten 
befestigt  war.  Beim  Ausgang  ans  dieser  Gallerie  kommt  man  in 
die  Schlucht  von  OondOj  eine  der  wildesten  nnd  grossartigsten 
in  den  Alpen,  die  mit  jedem  Schritt  enger  und  tiefer  wird,  bis 
ihre  glatten  steilen  Schieferfelsen  an  einigen  Stellen  die  Strasse 
formlich  überhangen,  welche  zwischen  diesen  thnrmhohen  senk- 
rechten Felswänden  und  der  rauschenden  Diveria  eingezwängt 
ist.  Jenseit  des  (20  M.)  achten  Sehnt%hau8e$  führt  eine  (10  M.) 
Brücke,  il  Ponte  alto,  über  die  Diveria,  ebenso  beim  neuntm 
8chut%haus.  Eine  gewaltige  Felsmasse  legt  sich  hier  in  den  Weg 
nnd  scheint  Jedes  weitere  Vordringen  unmöglich  zn  naachen. 
Sie  musste  vermittelst  eines  683'  langen  Tunnels,  die  Gallfllll 
TOD  Go&dO  genannt,  durchbrochen  werden,  „Acre  Italo  1806  Nap. 
Imp.**,  wie  am  Felsen  zn  lesen  ist.  Im  J.  1830  haben  die  Schweizer 
hier  Thore  angebracht ;  am  Eingang  sind  auch  Schiessscharten. 

Unmittelbar  am  Ausgang  stürzt  der  Alpienbaeh  (FVessImmi) 
von  einer  ansehnlichen  Höhe  über  Felsen  herab.  Eine  sehlanka 
Brücke  führt  über  diesen  Wasserfall.  An  beiden  Selten  steigen 
die  Felswände   zn  schwindelnder  Hohe  (an  20000   steil  empor; 
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iie  schwarze  OeffDODg  der  Gallerie  bildet  einen  eigeDthümliGhen 
Gegensatz  gegen  die  weissen  Schanmwellen  nnd  Wolken  des  herab- 
stürzenden Bachs,  ein  *Bild  der  grossartigsten  Alpennatar,  be- 
sonders in  einer  Entfernung  Yon  40  bis  50  Sehr,  gesehen,  Yon 
Malern  häufig  aufgenommen ,  die  berühmtesten  Stellen  der  Via 
Mala  (s.  B.  86)  übertreffend.  Dem  Wasserfall  gegenüber  sind 
noch  Spuren  der  alten  Strasse  zn  erkennen.  Auch  weiter  folgen 
noch  einige  kleine  Wasserfalle.  35  M.  GoüdO  (21640,  deutsch 
Qunt  oder  Buden  ^  das  letzte  Schweiz.  Dorf,  aus  einer  Gruppe 
schlechter  Häuser  bestehend,  die  sich  um  einen  hohen  von  ver- 
schiedenen Familien  bewohnten  viereckigen  Thurm  lagern,  den 
ebenfalls  vor  Zeiten  die  Brieger  Familie  Stockalper  als  Schutzort 
f&r  Reisende  erbauen  liess,  lange  bevor  die  neue  Strasse  ange- 
legt war.  Er  dient  zugleich  als  Wirthshaus,  äusserlich  wenig 
einladend,  innerlich  aber  nicht  so  übel  (6  Stockwerke  hoch,  der 
ThorauS).  Beim  Eintritt  in  die  Schweiz  wird  hier  für  1  fr.  (?) 
der  Pass  visirt  (vergl.  S.  204).  Eine  Spitzsäule,  10  M.  von  Gondo, 
mit  der  Inschrift:  „Italia.  Statt  Sürdi"  bezeichnet  die  Grenze. 
5  M.  8.  MarcOf  das  erste  ital.  Dorf,  in  welchem  aber  freilich  die 
«Goldorangen''  noch  nicht  wachsen.     In  30  Min.  erreicht  man 

3  IsellO,  deutsch  Jesellen  (*Po8ta  gut  und  billig,  guter  Musca- 
tellerwein),  wo  die  sardinischen  Grenzbehorden.  25  Min.  Dave- 
dro.  Von  dem  festen  Bau  der  frühern,  1834  durch  Hochwasser 
zerstörten  Strasse  giebt  ein  verlassener  Brückenbogen  am  Wege 
Kuude;  der  damals  neu  erbaute  Theil  der  Strasse  macht  einen 
weiten  Bogen  nach  links  und  hält  sioh  mehr  in  der  Höhe  am 
Fqss  der  Gebirge.  Nach  einem  Marsch  von  2  St.  durch  diese 
einsame  malerische  Schlucht  erreicht  man  endlich  bei  einer 
Brücke  die  Oallerie  von  Orevola,  und  dann  in  45  M.  dieses  Dorf 
selbst  (^EtoüCy  an  der  Brücke,  Wagen  nach  Premia,  S.  136,  10  fr.), 
in  dessen  Nähe  man  zum  letztenmal  auf  einer  stattlichen  91' 
hohen  zweibogigen  Brücke  über  die  Divcria  kommt,  vor  ihrer 
Vereinigung  mit  der  Tosüy  welche  hier  aus  dem  Fortnazza-Thal 
hervorstromt  (S.  136).  Von  hier  an  heisst  das  Thal  Vai.  d'Ossola, 
deutsch  Eschenthal.  Der  Blick  auf  dieses  reiche,  in  neuester 
Zeit  durch  üeberschwemmungeu  vielfach  überschüttete  Thal  ist 
höchst  überraschend,  die  Gegend  wird  eine  entschieden  italienische: 
reiche  Färbung  des  Erdreichs  und  Horizonts,  balsamische  Luft, 
Weingelände-Gitter,  saftige  grosse  Malskolben,  lautes  Gezirp  der 
Grillen,  dem  Vogelschrei  ähnlicher  Ruf  der  Laubfrösche,  weisse 
Dorfer  mit  ihren  über  die  ganze  Ebene  zerstreut  liegenden  Häu- 
sern und  schlanken  Thürmen. 

3  Domo  d'OssOla  (942')  COrand  Hötd  de  la  ViOe  oder  An- 
flenne Potte,  Z.  2,  L.  Va«  ^'  ^Va»  B«  ^i  **o^ö  schone  Zimmer; 
gegenüber  ein  Kaffehaus  mit  einer  deutschen  Wirthin;  Espagne), 
an  der  Tosa,  die  hier  schiffbar  wird.  Auch  diese  kleine  Stadt 
hat  bereits   Italien.  Charakter,    sonst  aber  nichts  Bemerkenswez- 
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tfaes.  Ein  Tbeil  der  Bewohner  besteht  ans  Pertplaiemaebem, 
die  aller  Orten  in  Weleohland  eich  wieder  ansiedeln.  Einsp. 
nach  Baveno  15,  nach  Brieg  45  fr.,  Drelsp.  nach  Brieg  80  fr. 
In  Domo  d'OssSla  einige  Standen  Post- Aufenthalt.  Hier  beginnt 
itallenisehe  Post  (mit  Postillonstrinkg.) ,  Pritratantemehmen,  der 
schweizerischen  weit  nachstehend,  keine  Beiwagen  (?].  Jeden 
Morgen  6  ü.  Post  (Platz  6  fr.)  nach  Pallanza,  Stadt  nnd  Dampf- 
bootstation mit  Landebrücke  am  Lago  Maggiore.  Ton  Domo 
d*Ossola  an  belohnt  die  Fosswandernng  nicht  mehr  ausreichend. 
Die  Strasse  bleibt  (iV4  St.  Villa  an  der  MQndang  des  engen 
wilden  Antronathals ,  1  St.  P(üantänOy  1  St.  Masone)  in  dem 
Anfangs  breiten,  mit  Fels  und  Geröll  bedeckten  Thal  der  Toto, 
hier  besonders  dem  ungestüm  des  Flnsses,  der  mehrfach  die 
Brücke  bei  Masone  zerstört  hat,  ausgesetzt,  da  wo  das  Aruuuea' 
thal  (S.  231)  mündet.     In  30  M.  erreicht  man 

3  YogOgna  i*Corona,  Z.  1V2)  F.  1,  A.  m.  W.  2),  Stadteben 
an  steilen  Felsen.  Die  Tosa  hat  hier  starken  Fall.  Die  Schilfs 
werden  stromanf  von  6  bis  8  Pferden  gezogen,  an  Jedem  Ufer  3 — 4. 

Auch  bei  (30  M.  PtemoseUo,  IV4  St.)  mhio  hat  der  Flnss 
die  Brücke  zerstört,  so  dass  die  YerbiDdang  dnreh  Fähren  unter- 
halten werden  muss.     In  1  St.  erreicht  man 

2V2  OmavasSO  (Ooce  blanca,  angeblich  gut  und  billig),  ur- 
sprünglich deutschen  Stammes,  wo  vor  50  Jahren  noch  deutsch 
geredet  wurde.  Die  nahen  Marmorbrflche,  besonders  der  Abhänge 
des  linken  Tosaufers,  lieferten  Steine  für  den  Mallander  Dohl 

Bei  (IV2  8t.)  Oravellona  (Europa)  ergiesst  sich  die  Sinma 
in  die  Tosa.  Es  ist  der  Ausfluss  aus  dem  iVa  St.  entfernten 
kleinen  ^Orta-See  (R.  93).  (Zwischen  Orta,  Orayellona,  Pailtnia, 
Intra  tlgliche  Postverbindnog,  s.  R.  92.) 

Die  üppigste  Fruchtbarkeit  entfaltet  sich  bei  (1  St.)  FofiUo 
(Leone  d*Oro,  reinlich  und  billig),  Kastanien-  und  Nusswälder, 
Maisfelder  mit  Weinreben  durchzogen.  Die  Landstrasse  fuhrt  an 
einem  der  grössten  Oranitbrüche  Italiens  vorbei.  In  welchem 
schöne  Feldspath  -  Krystalle  sich  finden.  Die  prächtigen  24'  h. 
Säulen  der  (nach  dem  Brand  von  1823)  neu  aufgebauten  grossen 
Basilica  S.  Paolo  fuori  le  mura  bei  Rom,  sind  hier  gebrochen. 
Man  erreicht  nun  den  Lago  Maggiore  (R.  92)  und  erblickt  In 
der  Ferne  Itola  Madre,  die  nördlichste  der  Borromeisehen  Intdn. 
Am  See  weiter  gelangt  man  in  30  M.  nach 

2V2  Baveno  (Po^ft;  BeUevue),  Baveno  ist  nicht  Poststation, 
Reisende  werden  nur,  wenn  Platz  da  ist,  aufgenommen.  Täglich 
Post  zwischen  Pallanza  und  Domo  d'Ossola  s.  oben. 

Die  Simplonstrasse ,  fast  ununterbrochen  auf  Granltpfeilem 
und  Mauerwerk  ruhend,  führt  durch  (1  St.)  Stresa^  (1  St.)  Bd- 
giräie  und  andere  Dörfer  nach 

4  Arona  s.  R.  92.  sine  schnurgerade  Strasse  fuhrt  tob 
Aröna  im  Dreieck  nach 
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2  SestO-Calende  (Posta),  am  L  U.  des  Tieinoy  der  bier  ans 
dem  Logo  Maggiore  ausflieset  und  die  Grenze  zwischen  Piemont 
und  der  Lombardei  bildet  (B.  91).  Ohne  Ostreich.  Visum  auf 
dem  Pass  wird  niemand  eingelassen.  Dampfboot  s.  B.  92.  Nach 
Ankunft  des  Boots  Mittags  Eüwagen  und  Omnibus  nach  Mailand. 
Gegend   sehr  Arnchtbar,    aber   flach.    Die  Strasse  ist  mit  zahl- 

t  losen  Manlbeerbäomen ,  mit  Acazienhecken  und  Weingeländen, 
die  sich  zwischen  Frochtbänmen  hinranken,  bepflanzt,  aber  keine 

'■         Aussicht  nnd  viel  Stanb.    Bei  Somma,  1  St.  von  Sesto,  besiegte  im 

I  J.  218  T.  Chr.  Hannibal  den  rÖm.  Feldherm  P.  Corn.  Scipio.  Von 
Rho  bis  Mailand  Eisenbahn.  —  Bascher  und  bequemer  ist  die 
Eisenbahnfahrt  über   Novara  nnd  Magenta  (B.  98),  vom  Tessin 

!        bis  Magenta  (IVz  St.  Wegs)  1858  noch  nicht  fertig. 

6  lailand  s.  b.  97. 
61.    Ton  Vogogna  nach  Viflpach.    Honte  Moro. 

[  Von  Vogogna  oder  Palanzano  (S.  280)  bis  Ponte  Grande  3,  Vanzone  8/4, 

,  Ceppo  Morelli  1,  Macngnaga  2V41  zusammen  7  St.  Gehens,   bis  über  Ponte 

Grande  gate  Fahrstrasse.  Von  Macngnaga  bis  znr  Jochhöhe  des  Moro  4 
St,  nnd  41/2  St.  hinab  nach  Saas,  ein  beschwerlicher  Tagesmarsch,  strecken- 
weise aber  abschüssige  Schneefelder,  nur  für  geübtere  Bergsteiger,  und  nur 
bei  günstiger  Jahreszeit  und  gutem  Wetter.  Von  Saas  nach  Vispach  51/2 
St  (Bergan  2  St.  Stalden,  3  St.  Baien,  1  Saas,  1  Almagell,  IV2  Im  Lerch, 
2  Distelalp,  31/2  Passhöhe.)  —  Ein  Führer  ist  nur  zur  Ueberschreitung 
des  Passes  selbst,  hier  aber  jedenfalls  nöthig;  in  Saas  sind  die  Knechte  des 
Monte-Rosa-Wirthshauses,  Anthamatten  und  Andermatten,  in  Macn- 
gnaga Franz  Jos.  Lockmatter  (S.  232)  zu  empfehlen.  Der  letztere  ist 
An  Sommer  häufig  auf  solchen  Wanderungen  abwesend.  Führerlohn 
von  Saas  bis  Macngnaga  10  fr.  Vortreffliche  Karte  der  südlichen  Wallis- 
thfller  von  Slön  bis  Vispach  von  Gottlieb  Studer  (S.  96),  2.  Aufl.,  1863  bei 
Fnessli  u.  Comp,  in  Zürich  erschienen  (6  fr.,  Massst.  1  :  100,000;. 
Der  KoTOpaas  war  einst  von  allen  Alpenpässen  zwischen  dem  St.  Bern- 
hard und  dem  Simplou  der  am  wenigsten  schwierige ;  er  war  vor  Vollen- 
dung der  Simplonstrasse  der  gewöhnliche  Uebergang  über  die  Alpen,  die 
HaiUnder  Post  wurde  auf  diesem  Wege  befördert.  Jetzt  ist  er  nur  noch 
ftkr  Fassgflnger  geeignet.  Der  grosse  Reiz  dieser  Wanderung  besteht  in  der 
unmittelbaren  Nahe  des  Monte  Rosa,  besonders  bei  Macngnaga;  sie  kann 
nicht  genug  gepriesen  werden,  die  Aussichten  stehen  denen  auf  die  Jung- 
frau nnd  den  Montblanc  wDrdig  znr  Seite.  Saasthal  als  solches  unbedeutend. 

TogOgna  s.  S.  230.  Gleich  hinter  dem  Ort  fuhrt  ein  Seiten- 
pfad an  die  Tosa^  welche  hier  die  Anza  anfnlmmt  Nachen  znm 
Ueherfahren  üher  die  Tosa  stehen  hier  stets  bereit.  Dann  weiter 
durch  Wiesen  nnd  nnter  Rebengeländen  über  eine  neue  Brücke 
nach  Pie  di  MulerOy  dem  ersten  Ort  im  Yal  Anzasca.  Der  nene 
Fahrweg  steigt;  er  führt  durch  zwei  Tannel,  ähnlich  dem  Umer- 
loch  (S.  174),  hoch  über  der  Anza  an  frachtbaren  Geländen  hin, 
tmter  Obstbänmen  nnd  Weinreben  mit  stets  wechselnden  schönen 
Aussichten,  im  Hintergrund  der  Monte  Rosa.  Bei  Calasca,  wo 
•in  hübscher  Wasserfall,  senkt  sich  der  Pfad  bis  znr  Anza  nnd 
bleibt  eine  Zeit  lang  an  ihren  Ufern.  Vor  Ponte-£rande  (^^Albergo 
(U  Ponte  Orande  Z.  2  fr.),  dem  schönsten  Punct  des  Thals,  bildet 
der  ans  dem  Bianca- Thal  aasströmende  Bach  einen  Wasserfall. 
Ooldgmben  wieder  in  Betrieb,  Director  v.  Grabau  deutscher  Abkunft. 
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YanzOBB,  Hanptort  des  Thals.  B«i  der  Gapelle  Tor  Ceppo 
Morelli  (Globo)  prachtvolle  Ansicht  des  Monte  Roea.  Weiter  zweigt 
sich  f.  ein  Pfad  ab,  der  ebenfalls  über  den  Monte  Moro  fabrti 
nnserm  Wege  aber  nachstehend,  weil  er  die  Aassicht  aaf  den 
Monte  Rosa  entbehrt.  Bei  Cam-piole  überschreitet  man  die  Anta^ 
steigt  über  den  Morgen  ziemlich  stark  und  wieder  zum  linken 
Ufer  hinab.  Dieser  Berg  hat  sich  qner  ins  Thal  gelegt,  er  ist 
Qrenzscheide  zwischen  Italien,  nnd  deutscher  Sprache,  wenn  anoh 
der  folgende  Ort  Pestarena  noch  italienisch  ist. 

Pestarena  (^Alhergo  delU  MinUri)  betreibt  Bergbau  anf  Me- 
tall. Die  Strasse  soll  bis  hierher  fortgeführt  werden.  Vor  Pesta- 
rena yerlässt  der  Fasspfad  das  Val  Anzasca,  man  geht  1.  über 
die  Brücke,  und  steigt  nan  ziemlich  steil  bergan,  auf  rauhem  0%- 
birgspfad,  an  einzelnen  Stellen  nicht  gefahrlos,  indem  die  Berg- 
biche,  welche  in  die  Anza  sich  stürzen,  den  Pfad  überflnthen, 
so  dass  man  nicht  selten  über  Steinblocke  schreiten  muss,  über 
welche  ein  starker  Strom  sich  ergiesst.  Der  folgende  Ort  Boeea 
(Albergo  dei  Cacciatori  del  Monte  Rosa,  reinlich  and  billig}  ist 
der  erste  deutscher  Zunge,  und  bietet  auch  die  erste  fast  toII- 
standige  Ansicht  des  Monte  Rosa. 

Die  Gemeinde,  welche  den  Namen  laclignäga  (40390  fShti, 
besteht  aus  sechs  ▼erschiedenen  Ortschaften:  Pestarena^  Bocoa, 
in  der  Stapf y  tum  Strich,  auf  der  Bive,  Ztrtannen.  Bocca  ist 
▼on  Pestarena  Vz  St.,  und  eben  so  weit  von  der  Stapf  ent- 
fernt. Die  andern  Ortschaften  liegen  nur  einige  Minuten  von 
einander.  Im  Strich y  die  Ortschaft,  welche  gewöhnlich  Maeu^ 
naga  genannt  wird,  hat  der  S.  23,1  genannte  Lockmatter  ein 
kleines  Wirthshaus.  Ausserdem  *0«fena  dd  Monte  Rosa  oder 
Oateria  Verra,  und  Hotel  Weiasthor,  alle  drei  nicht  übel.  Der 
Ort  liegt  in  einem  lieblichen  Wiesengrund.  In  majestätischem 
Halbbogen,  wie  kein  zweiter  in  den  Alpen,  von  den  vier  Spitzen 
des  Honte  Rosa  (von  den  deutschen  Wallisem  Qomerhom  ge- 
nannt), der  Signalkuppe  (140160,  der  ZumsUinapitze  (140220, 
der  Höchsten  Spitze  (142750,  und  dem  Nordend  (142370  an, 
bis  zu  Cima  de  Ja*i  (132400,  welche  durch  das  gewaltige  WeiM^ 
ihor  verbunden  sind,  schliessen  diese  Berge  den  Hintergrund  des 
Thals  ein,  in  einem  fast  senkrechten  Fall  von  8000'.  Vom  ^BO- 
vedercy  Vs  ^^'  ^^^^  Zeriannenj  dem  letzten  Bergdorf,  überschaut 
man  mit  einem  Blick  diesen  Halbbogen  von  der  Thalsohle  bis 
zu  den  höchsten  Gipfeln,  die  Gletscher,  starrend  von  Fels  nnd 
Eis,  die  ganze  Gemeinde  Macngnaga  mit  ihren  Kirchen,  in  den 
schönsten  Wiesen,  mit  grossartigen  Steintrümmern ,  anf  der  an- 
dern Seite  schöne  Lärchenwälder  und  über  ihnen  grüne  Alpen. 
Der  Monte  Rosa  ist  1848  zum  erstenmal  bestiegen,  1851  von 
den  Gebr.  Schlagintweit,  die  ihre  Beobachtungen  nebst  vortrelt- 
lichen  Karten  und  einem  grossen  Relief  In  galvanisirtem  Zink- 
guss  (1  :  50,000)  1855  zu  Leipzig  veröffentUcbt  haben.   Seitdem 
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haben  sieh  die  Besteigangen  mehrfach,  beaonders  von  der  Nord- 
leite,  von  Zermatt  her  wiederholt,  wie  in  dem  Fremdenbaoh  des 
Riffdihaoses  (S.  237)  za  lesen  ist 

(Der  Uebergang  Ober  das  Weiasthor  (120000 1  von  Macugnaga  naoh 
Zermatt,  Ist  nur  von  knieatarken  Bergsteigern  zu  unternehmen,  15  8t  bia 
aam  Rlffelhana,  mit  3  FQhrern,  deren  jeder  30  fr.  erhalt.    Yergl.  8.  339.) 

Der  Pfad  zam  Monte  Moro  fuhrt,  Anfangs  beschwerlich  und 
bei  groaaer  Nässe  wohl  auch  gefahrlich,  dann  leichter  auf  Alpen 
hin  zwischen  Steintrümmern ,  zuletzt  Vs  «St.  über  Schnee.  Ein 
Kreuz  bezeichnet  die  PasehShe  (8386^  des  HODtO  HorO,  anob 
dar  Peter$rüeken  genannt,  mit  prächtigster  Aassicht  s.  auf  die  ge- 
nannten Gegenstände  bis  zu  der  lombard.  Ebene,  n.  in*s  Saas- 
tbal,  begrenzt  vom  Saaser-Grat  nnd  den  Ausläufern  des  Simplon, 
im  Hintergrund  die  Nestborner  der  Berner  Alpen;  schöner  noch 
Vi  St.  ostlioh  Yom  Ruppemtein  (10000') 

Der  S.  232  angedeutete  kürzere  Weg  über  Cktmpiöle  naoh 
Geppo  Mortui  zweigt  sich  hier  für  den  von  Vispach  kommenden 
Wanderer  1.  ab ;  Pfad  so  gut,  ala  der  naoh  Macugnaga,  aber  ohne 
die  grossartigen  Aussichten  auf  den  Monte  Rosa. 

Der  Blick  in  das  nun  offene  öde  Saastbal  ist  wenig  erfreu- 
lich, üeber  einige  steile  Schneefelder  und  stufenartig  gelegte 
Felsblocke,  Ueberbleibsel  des  alten  gepflasterten  Saumpfads,  zum 
T«Ui6oden,  kleine  Moosebene  unmittelbar  am  Seewinengletscher ; 
dann  steiler  hinab  über  den  TtUibaeh  zu  den  aus  Steinen  zu- 
tammen  gelegten  Sennhütten  der  (IVs  St.,  bergan  2V3  St.)  Dls- 
tdalp,  wo  seit  1856  den  3  Gletschern  gegenüber  ein  Gasthaus 
aiogerirhtet  ist,  für  den  von  Vispach  kommenden  Wanderer  um 
so  mehr  ala  Nachtlager  zu  empfehlen,  als  er  von  hier  die  Pass- 
höhe  und  die  Aussichten  auf  den  Monte  Rosa  so  zeitig  erreichen 
kann,  daaa  die  Nebel  aus  den  Thälem  sie  noch  nicht  verdecken, 
was  gegen  Mittag  häufig  der  Fall  ist. 

Gleich  unterhalb  der  Distelalp  beginnt  die  Matttnarkalp ,  am 
Bildende  des  kleinen  seichten  schmutzigen  Mattmarkaeea  (ßTliO, 
dar  an  den  Lac  de  Gombal  in  der  Alltfe  Blanche  (S.  209)  erin- 
nert Quer  durch  seine  Mitte  drängte  sich  bis  zum  Jahr  1818 
der  SehwartberggleUcheT ,  vom  Strahlhom  zum  See  sich  herab- 
senkend, der  seitdem  sich  wieder  zurückgezogen  hatte,  seit 
1849  ab4*r  wieder  im  Vorrücken  ist.  Als  Spuren  seiner  damali- 
gen Grosse  hat  er  zwei  gewaltige  Felsblöcke  von  Blaustein  zu- 
rückgelassen, den  grildsern  früher,  den  kleinem  1818.  Der  letz- 
tere hat  an  der  s.  Seite  Gletscherschliffe.  Im  Norden  zieht  sich 
querdurch  das  Thal  der  (V3  St.)  AUelm- oder  Hohderch-OUf scher  ^  die 
D.  Wand  des  Mattmarksees  bildend,  dessen  Abfluss  Vtap  heisst. 
Im  J.  1833  hatte  er  aich  verstopft,  so  dass  ein  Durchbruch  durch 

daa  Eis  gesprengt  werden  musste. 

Nach  Zermatt  von  der  Mattmarkalp  ein  ISttOnd.  Mansch  <8St  Ober 
Bla  nnd  Schnee),  nur  fQr  kniestarke  schwindelfreie  Bergsteiger,  nur  mit  gu- 
ten Fahrern  (am  besten  in  Saas  zu  finden,  30  fr.  Lohn).  Man  erreicht  von 
4ar  Mattmarkalp  in  li/gSt.  den  Schnee,  i/t  St.  Aeoaserer  Thunn,  VsJSt.  In- 
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nerer  Tharm,  I/2  St  PasthOhe  {ÄdUrp€i$9  1 30000 1  zwU^en  dem  s.  Strahl- 
hom  and  dem  n.  Rympfiscbhorn.  Nan  bergab  Aber  ein  steiles  glattesF 
Sehneefeld  und  den  spaltenreichen  Findelen-OleUeher ^  fiber  Fels  und  Mo- 
rflne,  dann  wieder  Oletscher.  Der  Adlerpass  soll  an  prachtvollen  Ansslch- 
ten  In  die  Schneegebirge  das  Welssthor  (8.  239)  fibertreffen. 

Der  Blick  auf  den  AUdingletacher  gehört  UDstreitig  zn  den 
merkwürdigsten.  Thormboch  starren  gewaltige  dbereinander  ge- 
schobene Eisblöcke  empor.  Keine  grössere  Höhe  ist  vom  Thal 
ans  hinter  diesem  Gletscher  sichtbar,  die  furchtbaren  Eiämassen 
dieses  Gletschersturzes  treten  in  den  wunderlichsten  Formen  ge- 
gen den  blauen  Himmel  scharf  hervor.  Die  Moräne  enthalt 
Blöcke  von  smaragdithaltigem  Gabbro,  wie  sie  über  einen  grossen 
Theil  der  westlichen  Schweiz  verbreitet  sind,  und  hier  bis  jetzt 
nirgend  als  am  Saasgrat  anstehend  gefunden  werden,  so  dass  aus 
ihnen  eine  vor  Zeiten  statt  gehabte  Ausdehnung  der  hiesigen 
Gletscher  bis  zum  Jura  gefolgert  wird  (?). 

Der  Weg  führt  theilweise  über  den  Gletscher  und  seine  Mo- 
räne, an  der  Gapelle  im  Lerch  vorbei  auf  die  Eyerudp,  "D&a  Al- 
leliogletscher ,  welcher  sich  von  der  w«  Thalseite  wieder  In  die 
Mitte  des  Thals  noch  auf  weite  Strecken  und  in  mehren  100' 
Höhe  hinzieht,  erblickt  man  von  dieser  Alp  aus  rückwärts  ge- 
sehen noch  einmal  In  seiner  ganzen  Pracht  mit  dem  grossen  Eis- 
thor, durch  welches  die  Viap  abfliesst.  Er  scheint  das  ganze  Thal 
wie  mit  einer  gewaltigen  weissen  Eismauer  abzuschliessen. 

Dann  erreicht  man,  schon  in  wohlthuendem  Wiesengrün  ge- 
legen, in  IV4  St.  Meigeren  (5359' >  und  V4  St.  Almagell,  an  ein- 
zelnen hübschen  Wasserföllen  vorbei.  Am  1.  U.  zeigen  sich  bald 
die  Stationen,  welche  zu  dem  Wallfahrtsort  und  Dorf  Fee  fuh- 
ren, nebst  dem  Aüelinhom  oder  Monte  Fee  (12498'))  dessen 
Gletscher  und  glänzende  Schneefelder  oberhalb  des  Fichtenwalds 
der  Landschaft  ein  eigenthümliches  Ansehen  geben.  Ein  Ausflug 
dahin  von  Saas  (2  bis  3  St.)  ist  sehr  belohnend,  durch  den 
Anblick  des  prächtigen  Gletschers,  der  Mischäbelhömer,  des 
Allelinhorns,  Alphubels  etc.  Eigenthümlich  ist,  dass  der  Fee- 
Gletscher  eine  Alp  umschliesst,  die  bezogen  wird.  (Hinauf  auf 
den  Calvarienberg,  hinab  durch  den  Lärchenwald.) 

(1  St.)  Saas  im  Grond  (4932')  (^Monte  üforo,  Monte  Rom, 
letzteres  Eigen thum  des  Pfarrers  Jmseng ,  eines  guten  Bergken- 
ners) ist  Hauptort  des  Thals,  unterhalb  Saas  ist  ein  Engpass 
mit  zerrissenen  Felsmassen.  Bald  öffhet  sich  die  fruchtbare  Thal- 
sohle von  (1  St.)  Bcüen  (4602^,  am  östl.  Fuss  des  Balferin 
(S.  226).  Auf  kurzer  Strecke  tritt  der  Weg  nochmals  auf  das 
r.  U. ,  fuhrt  dann  aber  hoch  am  Abhang  des  1.  ü.  Der  ganze 
Weg  durch  das  tiefe  enge  Thal  ist  eine  Reihenfolge  wilder  ein- 
samer Felspartien,  im  Winter  Gefahren  herbeiführend,  wie  die 
Kreuze  Verunglückter  am  Wege  darthun.  Die  meisten  sind  Yo- 
tivkreuze  (nur  mit  Jahreszahl  versehen)  für  Abwendung  eines 
Ausbruchs    des    Mattmarksees.      Vor   Stalden    ergiesst    sieh    die 
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8aater  Vup  in  die  yod  Zermätt  (S.  236)  herabkommende  Oor- 
ner  VifPf  die  man  auf  der  150'  hoch  gespanoten  Kinhbrüeke 
Qbanchreitet. 

(3  St.)  Stalden  (29650  s.  S.  236.  Wer  yon  Stalden  nach 
Saaa  geht,  möge  wohl  beachten,  dasa  Jenaeit  der  Kinnbrücke 
nicht  der  breite  Weg  r. ,  aondern  der  unscheinbare  1.  zwischen 
den  Scheunen  hindurch  der  richtige  ist.  Von  Stalden  nach  Vit- 
paeh  s.  S.  236.  Im  Hintergrund  treten  n.  die  vom  Bemer  Ober- 
land sich   auazweigenden  JBietach"   oder  Nesthömer  achdn  heryor. 

82.  Zermattimdümgebiuigeii.  Von  Vispach  nach  Aosta. 

Von  Yispach  bis  Zermatt  98/481.  (Stalden  2,  St.NiclaoB  28/^, 
Randa  28/4.  Tasch  8/4,  Zermatt  iVs)«  guter  Reitweg,  Führer  ganz  unnöthig» 
PfSsrd  Ton  Yispach  bis  Zermatt  20  fr.  (10  fr.  hin,  10  fr.  her).  Von  Zermatt 
Us  zum  Riffelhaas  8  St.  scharf  hergan,  ebenfalls  ohne  FQhrer  za  finden. 
Die  18  Stunden  (klein)  vertheilen  sich  zweckmassig  auf  2  Tage,  wenn  man 
in  BtNiciaas  flbernachtet.  Man  erreicht  dann  frisch  und  krftftig  das 
neae  Gasthaus  aaf  dem  RiflFelberg,  den  eigentlichen  Schauplatz.  Führer 
(8.  287)  auf  den  Riffel  von  Zermatt  nur  dann  mitzunehmen,  wenn  man 
grössere  Ausflüge  machen  will,  weil  im  Riffelhaus  Führer  nicht  immer  zu 
kaben  sind.  Wer  nur  die  Aussicht  vom  Gornergrat  oder  vom  Rothen 
Kummen  haben  will,  gebraucht  keinen  Führer. 

Yon  Zermatt  auf  das  Matterjoch  6I/2,  von  da  nach  Yal  Tonr- 
nanche  il/2  St.,  nur  mit  Führer,  je  nach  der  Witterung  auch  mit  zweien 
(8.  240).  Yon  Yal  Tournanche  nach  Ghfttillon  (ohne  Führer)  4,  von  da 
Landstrasse  nach  A  osta  6  St.  Zwischen  Ghfttillon  und  Aosta  8  Diligencen 
tiglicb,  s.  R.  108.    Im  Wallis  überall  guter  Muscateller-Wein  (S.  222). 

Die  Hochgebirgswelt  von  Zermatt  steht  erst  seit  einem  Jahr- 
zehnt in  dem  Wanderbuch  der  Schweizer  Reisenden  verzeichnet  Der  Besuch 
bat  mit  jedem  Jahr  zugenommen,  besonders  seitdem  (1854)  auf  dem  Riffel 
das  neue  Gasthaus  eröffnet  wurde.  Zermatt  bietet  die  wunderbarsten 
Bilder  der  Gletscherwelt,  es  steht  aber  an  wechselnder  Mannigfaltigkeit  der 
Thaler  nnd  Seen  dem  Berner  Oberland  nach,  kann  auch  an  Schönheit  und 
Adel  der  Bergformen  mit  demselben  nicht  wetteifern.  Yom  Standpunct 
landschaftlicher  Schönheit  mag  darum  verschieden  geurtheilt  werden. 
Nicht  zu  bestreiten  aber  ist,  dass  man  auf  keinem  andern  leicht  zugang- 
lichen Puncte  sich  in  solcher  Welse  mitten  in  das  Herz  der  Hochgebirgs- 
welt versetzt  sieht,  und  dass  die  Rundsicht  des  Gornergrats,  wenn 
nicht  ein  schönes,  doch  ein  fast  überwältigendes  Bild  unerreichter  Gross- 
artigkeit bietet  Entfernte  Aohnlichkeit  hat  die  Gebirgsrundsicht  von  MOr- 
ran  (S.  104;  mit  der  Aussicht  vom  Riffel,  aber  an  gewaltiger  Wirkung  durch 
unmittelbare  Anschauung  der  unabsehbaren  Schncefelder  und  Eiskamme 
des  Monte  Rosa  und  seiner  Machbam,  in  deren  Mitte  man  gleichsam  steht, 
Überragt  der  Riffel  jene  Mürrener  Ansicht  weit 

Aach  der  Weg  von  Yispach  bis  Zermatt  ist  durchaus  nicht  beschwer- 
lich nnd  sehr  lohnend ;  schöne  Felspartien,  Wasserfalle  und  Gletscherbaehe 
machen  ihn  weehselreich.  Wenn  anch  die  heftigen  Erdstösse  vom  26.  Juli 
1866,  welche  besonders  in  den  Ortschaften  Yispach,  Stalden  und  St  Niclans 
den  Einsturz  ganzer  HBuser  zur  Folge  hatten,  am  Wege  (Saumpfad)  hin 
und  wieder  etwas  beschädigt  haben  mögen,  so  ist  das  längst  wieder  her- 
gestellt Gleich  beim  Eintritt  ins  Yispthal  erhebt  sich  der  prächtige  Bal- 
ferln  (S.  226),  jenseit  Stalden  erscheint  das  gewaltige  Bruneckhorn  in 
voller  Grösse,  von  St.  Kiclans  an  hat  man  das  nashornförmige  kleine 
Hatterhorn  und  das  Breithorn,  vor  ihnen  tiefer  das  Riffelhorn  vor 
Augen,  nnd  kurz  vor  Zermatt  kommt  endlich  das  fabelhafte  grosse  Matter» 
hörn  über  dem  Hörnli  zum  Yorschein.  Ausserdem  sieht  man  zu  beiden 
Selten  viele  Bergzacken,  die  mit  den  von  ihnen  sich  herabsenkenden  Glef- 
sebem  Aber  den  Thalwänden  hervorblicken. 
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An  einem  der  letiten  sadl.  Häoser  von  VUpaeh  (20930  (ß-  2^) 
zeigt  ein  Wegweiser  nach  Saas  und  Zermatt.  Die  Strasse  bleibt 
am  r.  U.  des  Flusses,  der  graugelben  raseben  Tisp^  die  100'  tiefer 
ihr  die  Breite  des  Tbah  ausfüllendes  Bett  hat,  bis  zur  (IViSt) 
Neubrück f  wo  sie  auf  das  1.  U.  tritt,  in  unbedeutender  Steigung 
bis  (30  Min.)  Stalden  (2567')  i*Traube  bei  Berehtald,  Bauern- 
wirthshaus  mit  8  Betten  fOr  Fremde,  reinlich  und  billig,  guter 
Walliser  Wein,  Pferd  nach  Zermatt  12  fr.,  nach  Saas  Ö  bis  6  fr.), 
Dorf  in  fruchtbarster  Lage  (Wein,  Nuss-  und  Obstbäume,  Mais, 
Hanf,  Getreide),  an  einem  Bergvorsprung  sich  empor  ziehend, 
da,  wo  am  Fuss  desselben  beide  Arme  der  Visp,  die  Seuuet' 
(S.  235)  und  die  Qomer  Vitp^  sich  vereinigen,  und  das  Thal 
sich  gabelt.  (Gegenüber,  an  der  ö.,  mit  Reben  und  Kornfeldern 
geschmückten  Bergwand  erkennt  man  aus  der  Feme  eine  Anzahl 
merkwürdiger  Erdpyramiden,  Jede  mit  einem  grossen  überragenden 
Stein  gekrönt,  ein  seltsames  Product  der  Wasserlaufe.) 

Der  Misehäbel"  oder  Sfuner  Oraty  ein  Ausläufer  des  Monte 
Rosa,  trennt  die  beiden  Vispachthäler.  Der  waldbewaohsene  schöne 
Berg,  in  welcbem  der  Kamm  ausläuft,  Ist  der  Ebiberg  {Ebi  Nord- 
seite). Der  Weg  durch  das  w.  Thal,  das  Tbal  der  Oorner  VUp, 
steigt  20  Min.  lang  ziemlich  steil,  und  führt  dann  am  Berg  hin. 
Rechts  oben  das  Kirehleln  von  Emd  mit  einigen  Häusern,  auf 
einer  so  abschüssigen  Matte,  dass  im  Thal,  die  Rede  geht,  selbst 
die  Huhner  von  Emd  müssten  mit  Eisen  beschlagen  werden,  um 
sich  auf  der  Matte  halten  zu  können. 

Ueber  die  Visp  fuhrt  unten  (1  St.)  eine  Brücke,  zu  der  man 
links  den  Fusspfad  hinab  steigt.  Jenseit  der  Brücke  am  r.  U. 
der  Yisp  ein  kleiner  Wasserfall.  Dann  am  r.  U.  bergan  auf  neuem 
Wege,  da  den  alten  tiefer  unten  liegenden  das  Erdbeben  zerstörte, 
bis  zu  der  (1  St.)  zweiten  Brücke  über  die  Yisp,  wo  das  Thal 
sich  öffnet;  nun  auf  dem  1.  U.  in  30  M.  nach  St.  Nicläüs. 

StNiclanS  (3680')  {* Kreuz,  Sonne,  Z.  2,_  F.  IV4,  B.  % 
beide  im  Sommer  oft  überfüllt) ,  Hauptort  des  Thals.  Der  Pfarrer 
Jos.  Tantignoni  und  sein  Caplan  Franz  Tantignoni,  gefällige  landes- 
kundige Männer,  haben  am  13.  Juli  1853  zum  erstenmal  das 
Bruneck'  oder  Barrhom  (1189 IQ  bestiegen,  welches  auf  dem  Wegs 
von  Stalden  an,  seinen  schneebedeckten  Gipfel  stets  Im  Hinter- 
grund der  Landschaft  zeigt. 

Bei  St.  Niclaus  überschreitet  der  Weg  auf  einer  (20  Min.) 
BrGcke  den  FInss,  am  r.  ü.  weiter;  25  M.  Felsgeröll,  über  dessen 
Abhänge  der  Fluss  sich  stürzt,  dann  durch  Tannenwald;  30  M. 
gegenüber  einem  hohen  Wasserfall  in  verschiedenen  Absätzen,  am 
1.  ü.;  15  M.  Herbrigen  (3965'),  Dorf;  1  St.  weiter  dem  WeitB- 
hörn  (13900')  gegenüber,  dessen  Gletscher  (BiesgletscherJ  r.  sieh 
steil  in  das  Thal  senkt,  so  dass  die  Anhänger  von  Agassiz  be- 
haupten, er  müsse  am  Boden  angefroren  oder  längst  in*s  Thal 
hinab   geratscht  sein,    wenn    die  Saussure'sche    Gletscher theoxie 


nach  Aoifta.  ZEBMATT.  62.  Route,     237 

richtig  sei  (s.  Einl.  XIII).  Von  dem  Bergabhang  zur  Linken  ragt 
hoch  oben  der  OrabengleUcher  hervor,  vom  Orabtnkom  oder  Dom 
(140200  aasgehend,  der  höchsten  Mischabel-Spitze,  1858  erstiegen. 

Die  Dorfer  (15  Min.)  Randä  (4ö250,  Whs.  sehr  einfach,  und 
(SO  M.)  Taesch  (4&780  liefen  in  hübschen  Matten.  Beim  Pfarrer 
ZQ  Taesch  findet  man  zur  Noth  ein  Unterkommen  (Z.  A.  F.  3V2)- 

Aof  einer  (35  Min.)  *Rrücke  (Hohesteg)  über  die  Visp ,  die 
tief  unten  in  dem  engen  Felsenschlond  sich  schäumend  hinwälzt 
Bin  Bergrücken  schlies&t  hier  das  ThaL  Plötzlich  tritt,  fast  schreck- 
haft anzusehen,  zwischen  Bergen  r.  die  aus  einem  £isbett  noc'h 
4000'  hoch  anfragende  nackte  unersteigbare  Felspyramide  des 
latterbOrns  (13901')  hervor  (franz.  Mont-Cervin,  auch  Qrande- 
Oouronne,  ital.  Monte  Silvio') ,  900'  niedriger  als  der  Montblano. 
Auch  1.  zeigen  sich  breite  Scbneegipfel  u.  Gletscher.  An  der  (30  M.) 
Spie»9brürke  vorbei,  dann  durch  grüne  Matten  nach  (25  Min.) 

Zenoätt  (5073'),  von  den  Piemontesen  Praborgne  genannt, 
io  grossarfiger  Umgebung,  in  einer  grünen  fichtenumgebenen  Thai- 
sohle, in  welche  sich  drei  Gletscher,  der  Findelen-,  Zermatt-  oder 
QomeT'  und  der  Zmuit-Olettcher  herabsenken.  Es  hat  2  Wirths- 
hfioser,  das  eine  *H6tef  du  Moni  -  Cervin ,  1852  eröffnet,  dem 
Walliser  Staatsrath  Clemenz  gehörig,  der  darin  vom  1.  Juni  bis 
8.  Oct.  wirthet  (Z.  2,  F.  IV4,  Table  d'hote  um  6  U.  o.  W.  3, 
B.  ^/^),  das  andere  ältere,  *H6tel  du  Moni -Hose  (Preise  gleich), 
den  Gebr.  Seiler  gehörig,  die  auch  das  Riffelhans  haben.  Beide 
sind  mit  mancherlei  Reiseapparat  versehen,  Karten,  Abbildungen, 
den  Schriften  von  Studer,  Ulrich,  Engelhardt,  Schlagintweit  (?) 
Q.  A.,  Mineralien-  und  Pflanzensammlungen,  so  dass  es  selbst 
an  Regentagen  nicht  an  Unterhaltung  fehlt.  Mineralogen  und 
Botaniker,  selbst  Entomologen  werden  um  Zermatt  reiche  Aus- 
beute finden.  Sitphan  Biner,  der  Schullehrer  des  Orts,  ein  guter 
Botaniker,  ist  als  Führer  zu  empfehlen,  eben  so  seine  Vettern 
Joieph  und  Ignat  Biner.  Johann  ^  Matthäus  und  Simon  Zum 
Taugwald  sollen  ebenfalls  empfehlenswerth  sein.  Bei  den  Zer- 
matter Führern  ist  man  ganz  sicher,  dass  sie  wegekundig  sind. 
Ffihrerlohn  5  fr.  täglich,  für  die  schwierigem  Wege  (Weissthor, 
Matteijoch)  10  fr.,  über  das  Matteijoch  nach  Val  Tournanche 
15  fr. ;  Pferd  nach  Yispach  22  fr.,  RifiTel,  Schwarzsee,  St.  Theodul- 
pass,  Rothhom,  Jedesmal  10  fr.,  Tournanche  40  fr. 

Zermatt  ist  indess  nicht  mehr  das  Endziel  der  Wanderung, 
seitdem  (1854)  auf  dem  ^Riffelberg  selbst,  dem  eigentlichen 
Schauplatz,  an  2500'  höher  als  Zermatt,  ein  kleiner  behaglicher 
Gasthof  erbaut  ist,  und  von  den  Gebr.  Seiler  (s.  oben)  gut  be- 
wirthschaftet  wird  (Z.  2  fr.,  F.  1  fr.  65,  M.  0.  W.  3  fr.,  B.  75  c). 
Man  sieht  das  Baus  schon  in  Zermatt.  Es  ist  aber  im  Sommer 
häufig  überfüllt,  da  namentlich  Engländer  länger  dort  zu  ver- 
weilen pflegen.  Darum  ist  wohl  gethan,  vorher  im  Hotel  da 
Mont-Rose  in  Zermatt  anzufragen,    ob  oben  Platz  zu  finden  sei. 
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Der  Weg  hinaof,    3  St.  scharf  bergan  (bergab  2  St.), 
weg,    ohoe  Führer  ganz  gut  za  finden,  ist  dieser:    5  M.  Bi 
Über   die  Yisp,    dann  zwischen   den  Blatten  hin  bergan;   104 
Kirche  von   Winkelmattefif  hier  r.;  3M.  Brücke  über  den 
Unbfich,  den  Ansflnss  des  Findelengletschers,  hier  r. ,  und  r. 
Matte    darchschritten ,    dann   steil  bergan  zwischen    (7  M.) 
Hütten   hindurch;   (15  M.)    im  Walde  1.    bergan   (r.  gehfs 
Oorner  Gletscher).     Aof  sehr  steilem    felsigen    alpenrosenrc 
Pfad  (Ftli'StuU)  hinan;  20  M.  an  der  Schwegmatty  wo  man 
Ansflnss  der  Visp  ans  dem  Gomer  Gletscher ,  oberhalb  anch 
Ausfloss  ans  dem  Furken-Gletscher  sieht;  30  M.  Sennhütteil' 
der  Augitkummen-Mait  (bergan  IVs  St.  von  Zermatt),   die 
hüUen  genannt,  in  welchen  Milch  ond  Brod  zn  haben. 

Man    steht    nnn    am  Fass    des    eigentlichen  Biffelbtrgi. 
Weg  zum  Biffelhaus  bleibt  am  r.  ü.  des  kleinen  Baches, 
ans   bergan,    dann  in  Windungen  bis  zu  den  obern  Sennhi 
weiter  allmalig  r.  die  Höhe  hinan  bis  znm  Gasthaus,  iVz  St 
gens  von  der  Angstknmmen-Matt.   (Weg  znm  Riffelhorn  s.  S. 

Der  «^Gorner  Grat  (Hoehihöli-,  Weiss^  oder  Stockgrat)^ 

2000'  höher,    4500'  über  Zermatt,    ein   anf  der  Hochflache 

Biffelbergs    anfragender  Felskamm,    IV2  St.  vom  Riffelhaas 

fernt,    allmalig  ansteigend,  1  St.  lang  Reitweg,  ohne  Führst { 

finden,  ist  das  eigentliche  Ziel  der  ganzen  Wanderung.    Es 

sich  hier  die  grossartigste  Rnndsicht  (vergl.  Panorama),  mm^ 

Ton    Schneebergen    und  Gletschern    ganz  umgeben.     Monte 

und  Matttrhom  senden  so  gewaltige  Ausläufer  nach  Norden, 

die  Berge    zwischen    den  Zwillingsthalern    Visp    und    Saait^ 

Misehäbdhömer  (das  Taesck'  oder  Lagerhom  und  der  Dom 

das  Qrabenhorn),  so  wie  die  ihnen   w.  gegenüber  eDaporra^ 

(die  Gruppen    der  0<ibelhömery    des  Rothhoms   und  Wein^ 

mit  jenen   Riesen    der  Gentralkette  selbst  wetteifern.    Die 

sieht  auf  den  Monte  Rosa  selbst,  schneeweiss  Yom  Fass  bis 

Scheitel,  entspricht  nicht  den  gewöhnlich  gehegten  Erwi 

er  stellt  sich  Ton  der  ital.  Seite  schöner  dar;  von  seinen  Spl 

werden   nur   zwei  sichtbar,    darnnter  jedoch    die  höchste. 

bedeutendste    Gegenstand   der   ganzen  Aussicht,    überhaupt 

Löwe  für  Zermatt,  ist  das  Matterhorn. 

„Dasa  der  FeUzahn  des  Matterhorns  aus   der  Tiefe  herrof 
worden  sei,  fand  bereits  de  Saussare  eine  unmögliche  Ansicht :  es 
dagegen  die  Sch&rfe  der  Kanten,  die  pfeiler&hnliche  Oestalt,  die  gle 
mige  geneigte  Stratification.    Wie  sollte  eine  bebende  Kraft,   derea 
knngen  wir  im  Aufsteigen  ganzer  Lflndennassen,  oder  in  blasenartii 
Schwellungen  kennen,  ein  so  scharf  begrenztes  FelsstOck  ans  der  S 
herrorschieben  können!  Das  Matterhorn  musste  offenbar  starr,  wie 
ist,  ausgestossen  worden  sein,  und  die  hebende  Masse  wäre  erst  un< 
au  suchen.    Die  Erklärung  des  Mireau-Unterschiedes  durch  EinseiriE« 
und  EinstQrze  der  Umgebung  des  Felsstockes  scheint  fOr  diesen 
einfache  Annahme:    die  Hebung  des  Bodens  h&tte  demnach  ursp 
eine  mtchtige,    weithin   ausgedehnte   Anschwellung  gebildet,   ein  __ 
Theil  der  Masse  wAre  znr&cl^estarzt,  and  die  mächtigen     aas  anglel 
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tigen  stratificirten  Steinarten  bestehenden  Pfeiler  des  Monte  Rosa,  des 
Lyskamms,  des  Matterfaorns,  der  Dent  Blanche  n.  s.  w.  waren  die  Rainen 
des  alten  Gewölbebaues.*'  Bernh.    Stnder. 

Um  den  Riffel  windet  sieh  von  0.  Qach  W.,  wie  eine  Riesen- 
schlange, giosBartiger  als  das  Mer  de  Glace  im  Ghamouny,  der 
gewaltige  *6orner  Gletscher,  der  in  seinem  Lauf  10  andere 
Gletscher  aufnimmt,  aas  dessen  Absturz,  1  St.  oberhalb  Zermatt, 
Yon  Zermatt  sichtbar,  die  T7«p  hervorstromt.  (Er  rückt  in  neuerer 
Zeit  mit  jedem  Jahr  um  20  bis  30'  vor.)  Nördlich  erscheint,  Ton 
der  Gima  dl  Jazi  ausgehend,  der  Findelengletacher,  westlich,  vom 
Hatterhom  ausgehend,  der  Furken-  und  der  ZmuU-Oletscher. 

Von  der  Angstkummen-Matt  (S.  238)  f&hrt  noch  ein  anderer 
Weg  auf  den  Riffelberg,  bis  zum  Riffelhaus  Va  St.  weiter,  aber 
vorzuziehen ,  weil  man  dem  gewaltigen  Gorner  Gletscher  an  ver- 
schiedenen Stellen  ganz  nahe  tritt  und  die  grossariige  Gebirgs- 
fundsieht  nicht  auf  einmal,  sondern  erst  nach  und  nach  sich 
aufschliesst.  Bei  der  Sennhütte  überschreitet  man  den  Bach,  dann 
bergan;  nach  40  M.  geht  ein  Pfad  r.  ab,  man  bleibt  aber  1.  und 
umzieht  allmälig  den  n.w.  steinigen  murmelthierreichen  Abhang 
des  Riffelbergs,  Anfangs  in  der  Richtung  des  MatterhorrUf  dann 
auf  das  prachtvolle  blendend  weisse  Breithom  los,  neben  welchem, 
nachdem  man  bei  einer  (15  Min.)  Steinhütte  voibei  gekommen, 
die  beiden  Lyskegel  erscheinen.  15  Min.  Oagikopfj  ein  gewaltiger 
Felsblock.  Nun  auf  das  Joch  los,  hart  an  der  Nordseite  des  Rifft^ 
Aoms  vorbei;  30  Min.  ein  kleines  Schneewasser.  In  dem  Berg- 
einschnitt ragt  der  Monte  Rosa  hervor;  gerade  auf  diesen  los, 
dann  au  dem  kleinen  Riffelhorn-8ee  vorbei,  den  man  1.  liegen 
lässt,  auf  ein  vorspringendes  Felsriff,  der  (15  M.)  Rothe  Kommen 
genannt,  bevor  das  Gasthaus  gebaut  war,  das  gewöhnliche  Ziel 
der  Riffel-Wanderer,  an  der  Ostseite  des  Riffelhorns  (8641')» 
unmittelbar  neben  demselben.  Dieser  wunderliche  schwarzbraune 
Felszahn,  etwa  600'  höher  als  der  Rothe  Kummen,  gehört  zu  den 
Eigenthumlichkeiten  der  Landschaft,  ist  aber  nur  Kletterern  za- 
gänglioh.  Das  Riffelhaus  ist  in  n.w.  Richtung  ^/^  St.  von  hier 
entfernt,  man  sieht  es,  sobald  man  auf  den  Rand  der  vorliegenden 
Bergterrasse  getreten  ist.  Der  Felsgrat  östlich  neben  dem  Rothen 
Kummen  ist  der  Qomer  Orot  (S.  238),  dessen  Besteigung  von  hier 

1V2  Stunden  erfordert. 

Unvei^leichiich  ist  das  Riffelhaas  als  Aosgangspanct  für  EiawanAe- 
TWgea;  cUese  verlieren  in  der  Nftbe  viel  von  den  Schrecken,  mit  ^reichen 
sie  sonst  die  Phantasie  umgiebt.  Poch  ist  rathsam,  hierzu  Fahrer  von 
Zermätt  mitzubringen  (S.  287),  da  sie  im  Riffelhaus  nicht  immer  zu  haben 
sind.  Derartige  Wanderungen  sind:  zum  Schwarzen  See  8  St.;  auf 
das  Rothhorn  8V2  ^^'^  *Cima  di  Jazi,  die  Höhe  neben  dem  Weissthor 
6  St.,  gleiche  Aussicht  wie  auf  dem  Monte  Rosa.  Alles  Entfernungen  vom 
Rtffeibaus,  starke  Standen.  Auf  den  Monte  Rosa,  den  höher|i  der  bei- 
den Felsgipfel,  sehr  beschwerlich  und  nicht  gefahrlos  10  St.,  zurftck  6  St., 
Gesammt-Kosten  etwa  160  fr.  Vom  Riffelhäus  über  das  Weissthor  nach 
Maeugnaga,  nur  fQr  kniestarke,  ganx  schwindelfreie  Wanderer,  15  St  s. 
S.  288 :  bis  zum  Weissthor  die  schönste  gefahrloseste  Oletscher-  u.  Schnee- 
ielder-Reise,  der  Pass  weiter  abwärts  gegen  Maeugnaga  sehr  schwierig.  Bt 
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■oll  kftnlieh  «in  aeaer  Ueb«rg«ng  entdeckt  worden  leln ,  der  weniger  !ie> 
ichwerlich  ist,  and  nar  10  8t.  erfordert.  Ucber  den  AdlerpasBindiii 
Saasthal  8.  S.  284.  Wanderung  am  den  Monte  Rosa  8  staike  Taget- 
mirache:  ron  der  HOhe  dea  Matterjocba  aber  den  Col  de$  Cimes  Blamehttia 
du  Chattant-Thal  nach  Ayas,  dann  Ober  die  Betta-Fmrea  nach  Orestcnaf  la 
Lftihal,  welter  aber  den  Ca<  dt  Val  Dobbia  nach  dem  BttiaUua^  und  ans  die- 
iem  ab«r  den  Tureo  nach  Maeuffnaffo. 

Der  gewrihnlichste  dieser  grossero  ADsfluge  ist  auf  du^lat- 
tetJOCh  (104160  ^^^^  ^^^  ^*  Theodülpau,  den  Sattel  zwisehea 
dem  Grossen  und  Kleinen  Matterborn ,  bis  auf  das  Jorh  yom 
Riffelhaas  4V8  St.;  Ton  Zermatt  ÖV's  St.,  der  letztere  Weg  dtr 
bequemere,  weil  man  den  spaltenraichen  Gomer  Gletscher  und  du 
Ab-  nnd  Aufsteigen  rermeidet.  Zum  Ueberschreiten  des  Jochs 
reicht  bei  gutem  Wetter  ein  Führer  aus.  Nordwind  yerkündet 
gutes,  Sfldwind  schlechtes  Wetter.  Bei  anlilarem  Wetter  sind 
zwei  Führer  rathsam,  wegen  der  Eisspalten  an  der  Südseite  des 
Theodulgletschers  (s.  unten j. 

Yom  Riffelhsns  links  am  Riffelhorn  hinab  auf  den  Gomer 
Gletscher,  über  diesen  und  an  der  jenseitigen  Felswand  den  Tbeo- 
dul-Gletscher  hinauf  (Ab-  und  Aufsteigen  beschwerlich),  auf  dessen 
festem  Schnee  man  ohne  weiter  irgend  erhebliche  Beschwerde  die 
Passhohe  erreicht.  Oben  pflegt  ein  scharfer  Wind  zn  wehen,  gegen 
den  die  1852  hier  errichtete  Hütte  (Brod,  Eier,  Wein  zu  haben) 
bis  jetzt  (1856)  nicht  ausreichenden  Schutz  gewährte.  Sie  soll 
aber  besFer  und  auch  zum  Uebernachten  eingerichtet  werlen.  Ssoi- 
snre-  war  hier  im  J.  1792  drei  Tage  lang  mit  seinem  Sohn,  am 
Beobachtungen  anzustellen.  Spuren  seiner  Hütte  sind  noch  sidit- 
bar,  auch  Spuren  einer  Befestigung,  der  St.  Theod^Uschante^  welche 
Im  Mittelalter  die  Piemontesen  erbauten,  um  den  einbrechenden 
Wallisern  Widerstand  zu  leisten.  Die  Aussicht  oben  ist  be- 
schränkt, namentlich  nach  der  Italien.  Seite;  höchst  grossartif; 
aber  ist  der  ganze  Ausflug  mit  den  Erscheinungen  der  Hochge- 
birgswelt  ringsum,  nnd  Blicken  in  dieselbe,  welche  den  von 
Gomer  Grat  weit  übertreffen. 

Von  Zermatt  kann  man  anch  mit  Maulthier  den  Weg  übei 
das  Joch  nach  Val  Toumanehe  zurück  legen,  doch  ist  rathsam, 
hierzu  ein  mit  solchen  Bergreisen  bekanntes  Thier  in  Zermatt  zi 
nehmen,  nicht  ein  Thier  aus  Vispach.  Bald  nachdem  man  den 
Furkenhachy  da  wo  er  aus  dem  gewaltigen  Eisthor  dea  Furken- 
Gletachers  hervorstürzt,  überschritten  hat,  öffnet  sich  eine  prach- 
tige üebersicht  des  Gorner  Gletschers,  des  Monte  Rosa  und  dsf 
Rothhoms.  Rechts  der  Furken-OleUcher,  über  ihm  das  Hatierhomi 
welches  man  stets  vor  sich  hat.  Von  Zermatt  bis  zum  Fusf 
des  Gletschers  3  St.,  von  da  bis  zur  Passhöhe  2  St. 

Der  südl.  Abhang  des  Theodul- Gletschers  pflegt  Eisspalten  fo 
haben,  die  namentlich  nach  Schneefall  besondere  Vorsicht  erfor- 
dern. Man  thut  wohl,  sich  r.  zu  halten.  Nach  einer  halbstün- 
digen Wanderung  ist  man  am  s.  Fuss  des  Passes;  dann  etefle 
lose  sumpüge  Moränen,    bis  man  endlich  festen  Boden  gewinnt, 


BOBSCHACH.  6$.  Boute,    241 

und  nach  2  St.  bei  den  steinernen  Sennhütten  von  lo  BtohU 
(SISSQ  anlangt,  in  der  nächsten  Sennbütte  r.  vor  le  Brenil  Er- 
frischnngen  und  zur  Notb  ein  Nachtlager.  (In  der  Nahe  ein 
neues  Whs. :  „Hdtel  du  Mont-Cervin  h  Vaüomanchet  monUigne 
du  Giommein^y  nicht  übel.) 

Nun  darch  ein  wildromantisches  Thal  (halbwegs  auf  einer 
Brücke  vom  1.  anf  das  r.  Ufer  des  Bachs,  knrz  vor  dem  Dorf 
vieder  anf  das  linke)  nach  (2  St.)  Tal  Toarnanohe  (47680,  Un- 
terkommen beim  Pfarrer,  rechts  von  der  Kirche  mit  Vorhalle, 
gntes  Bett,  guter  Wein,  einfache  Kost.  Das  "Whs.  (Cantine)  sehr 
einfach  und  gar  nicht  billig.    Der  Pass  wird  hier  gratis  visirt. 

Von  hier  hinab  in  das  tiefere  Thal,  dann  mittelst  einer  Brücke 
auf  das  r.  U.  des  Bachs,  halbwegs  bei  dem  r.  befindlichen  ab- 
geputzten Hause  mit  Wasserleitung,  nicht  gerade  aus  über  die 
Beoe  grosse  Brücke,  sondern  r.  um  das  Haus  herum.  Bemerkens- 
werth  die  Beste  röm.  Wasserleitungen,  deren  zerfallende  gemauerte 
Bogen  hoch  an  beiden  Thalseiten  hin  und  wieder  zu  erkennen 
sind.  Nach  3stund.  Wanderung  wechselt  der  Pflanzenwuchs,  der 
Italien.  Gharacter  tritt  allmälig  hervor.  ChätiUon  erblickt  man, 
indem  man  aus  einem  dunkeln  Kastanien wald  hervor  tritt,  tief 
unten  in  dem  weiten  schönen  Thal  der  Doire  (S.  209). 

GhfttillaB,  4  St.  Gehens  von  Yal  Tournanche,  und  ÄOSta,  ö  St. 
Ton  Chätillon  (dreimal  tagl.  Dlligence-Verbindung),  s.  B.  103. 

68.    Von  Friedrichshafen  nacb  St.  Gallen. 

O«mpfl>oot  nacli  Borsehaoh  II/4  St ,  Eisenbahn  nach  St  Gallen  Vs  S^> 
Bodensee  und  Dampfboot  s.  S.  23.  Das  Boot  legt  im  Hafen 
von  Rorscliacll  an  (1.  das  Kaufhaus,  r.  das  stattliche  Kornhaus). 
Gleich  am  Landungsplatz:  *  Hirsch,  Z.  IVs,  F.  i,  M.  0.  W.  2  Ar., 
Pensionspieis  (einschliesslich  des  Abendessens)  2Ö  fr.  wöchent- 
lich; ^Schiff,  Krone  oder  Post-,  *6rüner  Baum  (Garten  am  See), 
Überall  Pensionspreis  o.  A.  21  fr.  -r-  Bheinthaler ,  Scha/fhauser 
und  Wifäerthurer  (Neftenbacher)  Weine  sind  die  empfehlens- 
werthesten  und  billigsten  in  der  n.o.  Schweiz. 

Berschach  ist  ein  stattlicher  Flecken  mit  1750  meist  kath. 
Binw.  Bedeutender  Verkehr,  namentlich  in  dem  aus  Schwaben 
und  Baiern  kommenden  Getreide.  Donnerstags  grosser  Korn- 
markt.  Bequeme  Seebadanatalt  5  M.  r.  unterhalb  des  Fleckens: 
zwei  Häuser  mit  40  Badezellen  und  Schwimmbassin  für  Männer, 
und  vfeiterhin  ein  Haus  mit  12  Zellen  für  Frauen.  Bad  mit 
Weisfizeug  30  cent.  Bäumlis-Torkel  Pension  und  Molkencur, 
auch    KafiTegarten.      Mineralwasser  bei  Apotheker  Bothenhäuser. 

Eisenbahn  nach  St.  Gallen  s.  S.  37,  nach  Chnr  S.  250. 

Au  8 fl  Q g  e.  Ueber  Borschach  erhebt  sich  das  ehem.  Kloster  Marien- 
|»erf,  Fillal  ron  St. Qallen,  mit  seh&nem  Krenzgang,  Jetskt  Schalanstalt 
W»  AiUiBicht  ron  dem  wie^n-  und  ohstreichen  Borschacber  Berg,  an 
dessen  Fass  der  Flecken  liegt,  dehnt  sich  über  den  ganzen  Bodensee  aus 
aad  gr^w&hrt  zugleich  einen  guten  üeberblick  In  die  Vorarlberger  Gebirge 
A  die  Bttndnai  Alpen.  Der  <lipfel,  der  ^EaubüM^  In  11/4  St.  von  Borschach 
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sa  enteigan.  Dm  ganse  Berggelände  i«t  von  Wegen  durohechnitten,  ^ 
eine  grosse  Antwahl  von  Spaxiergängen  bieten.  Anf  du  8t.  Anna-  oder 
B«nehaeh«r  Bohlou  (nach  Abgang  der  Edlen  r.  Borechach  1449  im  Besiti 
der  Aebfte  von  8t.  Gallen)  unterm  Marienberg  r.,  nach  der  Brücke  L ,  wei- 
terhin nicht  den  ersten  Abweg  1. ,  dann  aber ,  wo  sich  unter  Bftamen  der 
Weg  mehrfach  theilt,  I.  bergauf.  JPrSchtige  Aussicht  aus  den  Jetzt  von  Land- 
leuten bewohnten  Zimmern.  —  Die  Schlösser,  welche  man  0.  am  Beig- 
hang  erblickt,  sind  WarUffff^  tiefer  Wartemate^  näher  Wpken,  alles  wohler- 
haltene Landsitze.  Rittggy  Blatten  und  Gre\fen»tein  bei  Buchen  bleiben  yer> 
deckt.  —  Vartinetobel  und  MOttelischloss;  mittelst  der  Eisenbahn  (S.  tt) 
zu  einer  NachmittsgApartie  von  Z  St.  zu  vereinigen:  Eisenbahn  bis  Station 
8t.  Fiden  vor  8t.  Qallen.  unterhalb  der  Station  den  Fahrweg  nach  Neudoff 
hinaber  (Brauerei  1.)  und  die  Laodstrasse  abwärts,  bis  r.  die  Strasse  naÄ 
Heiden  sich  auszweigt  Auf  dieser  hinab  in  den  *Kartinstobel,  die  Felsen- 
scbiucht  der  Ooldaeky  fiber  welche  eine  Holzbrflcke  führt,  110'  1.,  96'  hoch, 
1468  erbaut,  das  älteste  Hängewerk  der  0.  Schweiz.  Hier  war  es,  wo  zu 
Anfang  des  10.  Jahrh.  der  Mönch  Notker  beim  Anblick  eines  Verunglflek- 
ten  sein :  „media  vüa  in  morte  swnus**  dichtete.  Jenseit  der  Brücke  die 
Strasse  1.  bergauf,  an  den  Trümmern  eines  Felsensturzes  von  1845  vorüber, 
der  swei  Mädchen  begrub,  nach  ünttreggen  (Schflfle)  und  von  da  anf  den 
Qoldacher  Weg  hinab,  bis  r.  über  einer  Wiesenmnlde  das  *K6ttelisehloas 
(alter  Sitz  der  Edeln  von  Snlzberg,  um  1476  von  den  sprichwörtlich  reiches 
Möttelis  ans  St.  Gallen  erworben,  und  in  mannichfachem  Besitzwechsel,  wie 
das  Glück  seiner  Herren,  allmälig  verfallen)  erscheint,  anf  welches  eis 
Fnssweg  gerade  hinweiset.  *An8sicht  vom  Thurm,  den  man  sich  gegen  eis 
Trinkgeld  auf^chliessen  lassen  muss,  eine  der  schönsten  am  See.  Durch^i 
Witholz  angenehm  nach  Rorschach  zurück,  1  St. —  Nach  7Vl6aeA  (Obstwald) 
und  auf  die  Steinaeher  Burg,  ohngef.  1  St.  —  *  Wienadäer  Edty  Heiden  s.  & 
345.  RTieineeky  Tfuil^  Weinburg  (Landsitz  des  Fürsten  von  Hofaenzollem-Sig- 
maringen),  der  ^steinerne  Tineh  s.  S.  260.  —  Auch  sind  durch  die  Dampfboot- 
verbindungen  Lindau  (9.  87)  und  Bregen»  mit  dem  *Oebhardsberg  (S.  9M), 
sowie  durch  die  Eisenbahn  St.  Oallen  und  seine  Umgebungen  <S.  249)  ss 
Nachmittags-Ausflügen  Air  Rorschach  geworden. 

Zu  Harn,  Vs  ^^  n.w. ,  Strasse  am  See  hin,  befindet  sich  ein  grosses 
Gast-  und  Badehaus,  tu  den  See  hineinragend,  Z.  1  bis  6  fr.,  F.  85  eent,  M. 
m.  W.  3Vs  fr.,  B.  40,  Molken  70,  kaltes  Bad  mit  Weisszeug  45,  warmes  od. 
Donchebad  70  cent,  Pensionspreis  25  ft.  wöchentlieh.  Auch  das  Schloss, 
einige  Schritte  vor  dem  Bad,  1.  an  der  Strasse,  nimmt  Gäste  auf.  Badearzt 
ist  der  durch  seine  Wanderungen  in  Palästina  bekannte  Dr.  Tobler.  Am 
schattigen  Bergspaziergängen  fehlt  es. 

St.  Gall6BC2081',  eine  der  hochstgelegeneD  grossem  Stldtein  Eu- 
ropa, München  z.  B.  nur  1600').  *Hecht  nnd  •Lowe,  Z.  IVi,  F. 
1,  M.  2Vs;  *  Hirsch  und  *Bär,  billiger.  Gutes  Bier  im  LöchUbad 
beim  Bahnliof.  Baoannah-Cigarren  bei  H.  G.  Beck  n.  Sohn  im 
Frohngarten,  an  der  Westseite  der  Stadt.  Gate  Pension  (4  fr.) 
im  Tivoli  bei  Bochle^  an  der  Landstrasse  nach  Trogen,  20  Min. 
von  St.  Gallen,  Aussicht  anf  die  Stadt  und  einen  Theil  des  Bodensees. 

St.  Gallen,  Hauptstadt  des  Cantons,  seit  1846  Sitz  einet 
Bischofs,  12,000  Einw.  (3100  Eath),  ist  eine  der  bedentendstan 
Schweiz.  Fabrikst&dte  (besonders  für  gestickte  Baumwollenwaaren), 
die  an  das  fabrikreiche  reinliche  Bergische  Land  erinnert. 

Die  einst  so  berühmte  ßenedietiner-AHei  ^  im  7.  Jahrh.  von 
dem  h.  Gallus,  einem  schottischen  Mdnch,  gegründet,  im  8.  bif 
10.  Jahrh.  eine  der  berühmtesten  Gelehrten-Sehnlen  Saropa't, 
wurde  1805  aufgehoben.  Die  SiifUbibUoihek  hat  zahlreiche  nnd 
merkwürdige  handschriftliche  Schatze  (Nibelungenlied  ans  dem 
13.  Jahrh.  n    a.),  für  den  Literatnrfrennd  wichtig  nnd  besnoheaa* 
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w$rth.  Yoü  den  Handschriften,  die  in  einem  im  J.  823  ange- 
fertigten Verzeichniss  genannt  sind,  sind  noch  an  400  -vorhanden. 

Die  1755  im  ital.  Stii  nen  aufgebaute  Stiftskirche ,  eine  der 
sanbersten  dieses  Stils,  hat  hübsche  Fresken  an  den  Wölbungen 
der  Decke.  Die  Si.Lauren%enkirche,  nördlich  von  der  Stifts- 
kirche, ist  nach  den  Plänen  von  J.  6.  Müller  (f  1849)  herge- 
stellt und  zum  Theil  (1850—1854)  neu  aufgeführt,  goth.  Stils, 
sehr  sauber  äusserlich,  innerlich  vielleicht  etwas  zu  bunt  für  eine 
prot.  Kirche,  Pfeiler  und  Wände  gemalt  uAd  gemalte  Fenster. 

Das  Rathhaus  führt  die  Inschrift:  „In  diesem  Hause  soU  finden 
Schutt  die  Ehre  Ooites  und  gemeiner  Nutz."  Im  Uterar.  Museum 
neben  dem  Rathhaus  viel  Zeitungen.  Sehenswerthes  Reliefcabi- 
nd  von  Scholl  mit  einem  90  Q'  gr.  Relief  des  Sentisgebirges. 

Das  ansehnlichste  Gebäude  ist  das  grosse,  1855  vollendete 
Schulhaus  am  Ö.  Ende  der  Stadt,  an  der  Strasse  nach  Rorschach. 
In  einem  Flügel  das  naturhist.  Museum,  oben  die  Stadtbibliothek, 
die  sogenannte  VadianischCj  an  Handschriften  besonders  aus  der 
Reformationszeit  reich.  Auch  der  Kunstverein  hat  hier  seinen  Sitz. 

ZeughaitSf  Zuchthaus,    Waisenhaus,    Bürgerspital,   Rettungsan-' 

itott  und  Taubstummenanstalt  möge  besichtigen,    wer  Regenrast 

zu  halten  gezwungen  ist. 

AusflQge.  Trogen^  OaU^  Appenzell^  Weis»had  s.  8.  247.  Einsp.  hin 
und  znrack  nach  St.  Gallen  12  Cr. ,  helohnendsr  Ausflug  von  einem  Tage. 
Omnibus  und  Eilwagen  nach  Appenzell  s.  S.  248.  —  *  Freudenberg,  *Vög- 
iMedk,  FrlihUcheeek  s.  S.  249.  —  Der  Rosenbet-g  mit  dem  Whs.  zur  KuT' 
tenburg  (Aosiicht  gegen  S.W.)  und  auf  dem  Sattel  hin  zum  Whs.  8t.  Peter 
md  Paul  (24800.  Aussicht.  Durch  die  Gemeindsböden  auf  die  Bemegg, 
Wbs.,  Aussicht  auf  den  Sentls.  —  Kurrers  Fehenkeller  am  Freudenberg.  — 
TineU  (S.  242),  Kwrxeek  an -der  Strasse  nach  Vögliseck,  in  der  Nahe  das 
Nonnenkloster  Noikerteek.  —  ßrugge»  und  die  grossartige  *Sitterbr&cke 
(S.  ilX  Eisenbahnfahrf  von  10  Hinuten. 

64.    Von  Eorscliach  nach  Constanz. 

Dampfbootfahrt  von  2  Stunden,  vergl.  S.  28. 

Das  Boot  windet  sich  aus  dem  Hafen  von  Rorschach  und 
nimmt  im  See  n.w.  Richtung.  Aussicht  auf  die  Schweizer  Ge- 
birge 8.  S.  23.  Der  helle  Punct,  nördlich  oben  an  dem  bewaldeten 
Oebirge  über  Meersburg,  ist  das  dem  Forsten  von  Ffirstenberg  ge- 
hörige schöne  Schloss  Heiligenberg,  1100'  über  dem  Bodensee 
(7326'  ü.  M.),  fast  allenthalben  am  Bodensee  sichtbar. 

Das  Boot  fahrt  stets  In  geringer  Entfernung  vom  Ufer,  an 
■orn  (S.  242)  und  Arbon  (Engel,  Kreuz)  vorbei,  Stadtchen  an 
der  Stelle  d«8  Arbor  Felix,  der  von  Tiberius  erbauten,  von  den 
Alamannen  im  5.  Jahrb.  zerstörten  röm.  Festung,  an  der  grossen 
Heeratrasse,  die  von  Äugst  (S.  21)  und  Windisch  (S.  19)  nach 
Bregenz  führte.  Der  Thorm  des  lÖlO  erbanten,  auf  einer  An- 
hohe am  See  gelegenen  Schlosses,  soll  auf  röm.  Grundmauern 
rohen.  Der  Glockenthurm  an  der  Kirche  ist  nach  dem  Schloas 
EU  mit  Brettern  verkleidet,  statt  d^r  Mauern,  damit  bei  Angriffen 
ciif  d«8  Schloss  der  Feind  hier  keinen  Schutz  finde.    Seher  er- 

16* 
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blicken  bei  Arbon  unter  den  hellen  Wogen  des  Seea  die  TJutei- 
mauern  einer  Burg  der  Hohenstaafen ,  welche  im  J.  1266  der 
Junge  Conradin,  der  unglückliche  letzte  Fürst  dieses  Kaiseihauses, 
Tor  seinem  Heereszug  nach  Italien  ein  halbes  Jahr  lang  bewohnte. 

Bei  RomaHShorn  (S.  36},  Endpunot  der  schweizerischen  Nord- 
ostbahn, legt  das  Boot  an.  Der  Ort  hat  durch  die  Eiseitbahnbau- 
ten  ein  ganz  verändertes  stattliches  Aussehen   bekommen. 

Das  Hügelland  ist  äusserst .  fruchtbar^  der  Canton  Thurgau  ist 
die  Korn-  und  Obstkammer  der  Schweiz.  Auf  einem  Vorsprang 
am  See  zeigt  sich  Schloss  Oüüingenf  bis  1798  von  einem  blschofl. 
Constanzischen  Amtmann  bewohnt.  Das  Im  Sonderbundskriag 
(1847)  aufgehobene  Benedictiner-Frauenkloster  MünsteHingen  wird 
jetzt  als  Hospital  und  Irrenhaus  benutzt.  Die  gleichzeitig  auf- 
gehobene Abtei  Kreuüingenf  unmittelbar  vor  Constanz,  dient  jetxt 
Schulzwecken;  in  der  Kirche  eigenthumliche  Holzschnitzweiks, 
eine  Passion  mit  an  1000  kleineu  Figuren,  im  vor.  Jahrh.  tob 
einem  Tiroler  verfertigt;  ferner  die  von  Papst  Johann  XXII.  am 
Abend  vor  seinem  Einzug  in  Constanz  1414  geschenkte  mit 
Perlen  gezierte  Infol.  Schon  aus  der  Ferne  leuchtet  das  thnim- 
reiohe  stottliche  ConstanZ  (S.  24). 

65.    Das  Appenzeller  Land. 
Heiden,  Geis,  Weissbad,  WildUrchli,  Hohekasten,  Sentis. 

Drei  sehr  lohnende  Wandertage:  1)  von  Rorschach  nach  Heiden  ^ 
et;  über  den  Kaien  nach  Trogen  Ül/^Si.;  aber  den  Qabris  nachGiti 
S  St.,  sttsammen  7  St.  —  2)  von  Gai«  nach  Appenzell  1  St.,  Weist- 
bad  8/4  St.,  Wildkirchli  and  Ebenalp  3  St.,  sorack  nach  dem  Wd«- 
bad  IV3  St.,  Appenzell  S/4  St.,  zoeammen  6  St.  —  8)  von  Appeasell 
aber  Gais  nach  Altstädten  im  Bhelnthal  S  St.,  oder  Aber  Teafen  nach 
8t.Oallen4St  —  Von  St.  Gallen  fKhrt  täglich  ein  Eilwagen  Ob« 
SpeiehtTy  Trogen  und  den  Ruppen  in  8  St.  nach  Altstädten.  Diese  Fsbrt  be- 
rührt einzelne  schöne  Poncte,  sie  ist  ein  guter  Abschlass  der  Appenzeller 
Wandertage,  sofern  das  Bheinfihal  in  den  Plan  des  Wanderers  passk  and 
die  Fahrt  durch  geht  (1868  nicht).  —  Elnsp.  von  St.  Gallen  nach  Gsls und 
Weissbad  und  zurQck  12  fr.;  von  Borschach  nach  Heiden  12  fr. 

Der  Oanton  Appenzell  lag  lange  ausserhalb  der  grossen  TourlsteB- 
Strasse  und  wurde  deshalb  weniger  besucht.  Das  hat  sich  aber  sehr  gelo- 
dert, seitdem  die  Württemberg,  nnd  bairische  Eisenbahn  an  den  Bodeniie 
reicht  und  die  zahlreichen  Dampfboote  (S.  28)  ganze  Sohaaren  von  Waft- 
derem,  namentlich  aus  Süddeutschland,  an  das  Schweizer  Ufer  träges. 
Doch  hat  dieser  Boden  noch  nicht  Ton  der  Ueberschwemmnng  (S.  96)  >■ 
leiden,  welcher  dem  Berner  Oberland  in  materieller  Beziehnng  zwar  fll^ 
derlich,  um  so  nachtheiliger  aber  in  moralischer  geworden  ist.  Keine  Oe- 
gend  der  Schweiz  bietet,  so  nahe  an  Deutschland,  eine  so  bequeme  GeUk 
genheit,  in  wenig  Tagen  so  manche  der  schweizerisofaen  Eigvnthümliobkei- 
ten  zu  schauen:  den  grOssten  See,  südlichen  Pflanzenwnchs,  regzame  Ge* 
werbthAtigkeit,  reichste  Matten,  schönstes  Vieh,  schneebedeckte  hohe  Ge- 
birge und  am  Sentis  auch  Gletscher.  In  landschaftlicher  Beziehung  sind 
Seiden,  St.Antani,  WileÜtirchU,  Ebenalp,  Hohekaetm  seine  Glanzpnncte. 

Der  Canton  St. Gallen  umgieht  daa  ganze  Appenseller  Land,  welcMi 
in  Folge  von  Beligionsstreitigkeiten  im  J.  1697  in  zwei  halbe  Gantone  ge* 
theilt,  in  Ausaer-Shoden  und  Inner-Bhoden,  auch  heute  hoch  streng  dural 
die  Beligion  geschieden  ist^  Das  Hirtenland  Inner-Rhodeft,  7  Q^^ 
gross,  ist  ausschliesslich  katholisch  und  duldete  vor  184S  keinen  Akatto»- 
liken,  ja  es  gestattete  selbst  einem   Katholiken,    der  nicht  loiMrhalb  der 
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C«atoB8graiise  g«bor«ii  war,  nicht  die  NiederlMsang.  Die  Bnndetverüauuig 
von  1848  bat  dies  gesetzlich  zwar  aufgehoben,  doch  hat  gich  thatsftchlich 
das  Yerhflltnias  wenig  geändert.  Die  Einwohnerzahl  betrflgt  11,273,  daran» 
ter  43  Protestanten.  Ansser-Rhoden  mit  48,631  Bewohnern  (875  Kath.) 
anf  10  O  St.,  ist  reformirt,  ein  Viertel  seiner  Bewohner  ist  mit  Anfertignng 
von  Baumwollen-  oder  Seidenwaaren ,  meist  fQr  Rechnung  St.  Oailischer 
HandlnngshAuser,  beschftftigt.  Der  am  höchsten  besoldete  Staatsbeamte  be- 
zieht jAhrlich  300  fr.  Gehalt.  LandsgemeindlB  (S.  71)  am  letzten  Sonntag 
im  April,  in  geraden  Jahren  zu  Trogen,  in  ungeraden  zu  Hundwyl,  wobei 
jeder  Ober  18  Jahre  alte  Appenzeller  bei  10  fr.  Busse  erseheinen  mnss,  und 
wo  dann  an  12,000  Menschen  zusammen  kommen. 

Höchst  merkwtlrdig  ist  die  Verschiedenheit  in  Lebensweise,  Sitte  und 
Kleidang  der  Bewohner  beider  Gantonetheile.  In  Ansser-Bhoden  grosse 
ThAtigkeit,  Wohlhabenheit,  Ja  selbst  Äusserer  Luxus,  besonders  in  Wohn- 
gebAuden;  fast  Jedes  Haus  hat  seinen  Webstuhl  und  seine  Stickerinnen, 
deren  ausgezeichnete  Arbeiten  auf  der  Londoner  und  Pariser  Oewerbeans- 
•teUong  Bewunderung  erregten.  Viehzucht  wird  nnr  nebenbei  betrieben. 
In  Inner-Rhoden  Hirtenvolk,  In  kleinen  HAuschen  und  Hatten  meist 
zerstreut  wohnend,  „€ine  grosse  Mannschaft^  ein  rau?us,  starkes,  fromm  und 
s^iitJUe»  Volk^^  wie  der  alte  Merian  (1650)  berichtet,  in  malerischer  Tracht, 
■diwarzen  Betaikleidem,  rothem  Brustlatz,  kurzen  HemdsArmeln  und  rothem 
Kftppchen.  Viehzucht  und  Milchwirthschaft  sind  ihre  HauptbeschAftigung, 
die  Wiesen  um  Appenzell  sind  die  schönsten  des  Landes;  der  Juchert  gOt 
2000  fr.  Auch  die  Tracht  der  Frauen  und  MAdcfaen  ist  ganz  malerisch;  sie 
beschAftigen  sich  ebenfalls  viel  mit  Sticken. 

Der  Appenzeller  ist  ein  grosser  Freund  von  körperlichen  Uebungen,  Tom 
Schwingen,  vom  Werfen  grosser  Steine,  er  ist  ein  trefflicher  Schütze.  Ein 
Theil  der  Sonn-  und  Festtage  wird  mit  diesen  Lieblingsbeschäftigungen 
anagefQllt.  Schwing  feste  s.  EinL  XIV.  Der  eigenthümUche  Gesang 
der  Bannen  und  Sennerinnen  ist  sehr  anmuthig;  ihre  Sprache  aber  ist  selbst 
tax  den  des  Sehweizerdeutsches  Kundigen  schwer  zu  verstehen. 

Xolkenenr-Anstalten  im  Canton  Appenzell:  Gais,  Wetssbad,  Hei- 
den,  Gonten,  UrnAsch  u.  a.  Die  Molken,  die  animalische,  zuckerstoff- 
haltige,  kAselose,  dQnne,  klare,  halb  durchsichtige,  gelbgrfinliche  FlQssigkeit 
der  Milch,  gleichsam  das  Extract  der  Milch,  hier  j^Schotten"  genannt,  wer- 
den auf  den  Alpen  des  Sentis  (S.  249^  bereitet,  durch  Kochen  der  Ziegen- 
mil^t  wobei  der  Scheidungsprozess  zwischen  den  kAsigen  Theilen  und  den 
Holken  durch  einen  animalischen  Stoff  bewirkt  wird.  (Drei  Maass  Milch 
^eben  1  Pfund  KAse  und  3  Maass  Molken.)  Das  Kochen  geschieht  in  der 
Nacht.  In  aller  Frühe  tragen  alsdann  Sennen  die  noch  heissen  Molken  in 
grossen  GefAssen  anf  dem  Bücken  in  die  oben  genannten  Orte.  Die  Untex^ 
nehmer  dieser  Molkenbereitung,  4  bis  6  Bauern,  halten  an  500  Ziegen  am 
Sentis;  sie  kaufen  selbst  anderweitig  noch  Ziegenmilch  zu  20  cent.  die 
Maass,  und  erhalten  von  den  Gastwirthen  der  Curorte  für  die  Maass  Mol- 
ken 80  cent.,  wAhrend  diese  von  Jedcim  Curgast  für  den  tAgl.  Molkenbedarf 
■ich  60  bis  80  cent.  zahlen  lassen.  Die  kAsigen  Thelle  werden  in  gewöhn- 
licher Weise  zu  KAse  verarbeitet. 

Die  S.  244  angedeutete  Wanderung  beginnt  zweckmässig  zu 
RorSChach  (1225^  8.  S.  241).  Noch  im  Ort  selbst  fährt  van  der 
Bheinstrasse  ein  breiter  Fahrweg  (tigl.  Omnibus  für  3  f^.  in  2 
StÖ  massig  steigend  bis  zur  (IV2  St.)  «Wleiiacbter  E€k  (vorher 
an  der  Strasse  das  wegen  seines  guten  Markgraflers  bekannte 
Wbs.  Landegg) y  stets  mit  der  Aussicht  über  den  See,  die  sich 
an  diesem  FelsTorsprung ,  etwas  1.  ab  von  der  Strasse,  am  wei- 
testen ausdehnt.  Hier  wendet  die  Strasse  sich,  im  rechten  Win- 
kel ansteigend,  an  den  seit  Jahrhunderten  in  Betrieb  stehenden 
Wienaehier  Brüehen  tou  regelmässig  geschichtetem  Platten-Sand- 
stein Torbei,  deren  Erzeugnisse  bis  nach  Holland  ausgeführt 
werden,   und  sieht  sich  dann  an  der  Höhe  hin  Über  iTaMo/iscA- 
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und  BefornUH-Ofub  (24750  ^^^^  (^  St.)  Baden.  Wem  der 
Kaien  Reiseziel  ist,  braucht  nicht  nach  Heiden;  er  geht  jcmseit 
dei  Kirche  von  Beformirt-Orab  r.  ab  geradezu  auf  den  Kaien 
los,  "Weg  kanm  zn  verfehlen. 

Heiden  (24960  ist  ein  nach  dem  grossen  Brand  von  1838 
ganz  neu  aufgeführter  Ort,  mit  stattlichen  Häusern  und  2500 
Protest.  Einw. ,  in  sonniger  geschützter  Lage  auf  grünen  Matten, 
ein  sehr  besuchter  Holken-Curort,  seitdem  1847  der  grosse  gut 
nnd  behaglich  eingerichtete  Gasthof  *Freihof  (zugleich  Bier- 
brauerei) entstanden  ist:  Z.  iVs?  für  Ourgäste  7  bis  12  fr. 
wöchentlich,  F.  1,  M.  o.  W.  2  fr.,  Molken  80  c.  taglich,  Molken- 
bad, wozu  30  bis  40  Maass  Molken  gebraucht  werden,  5  bis  6  fr.; 
Augsb.  Allgem.  Zeitung,  Schwab.  Merour.  *Lbwe  kleiner,  aber 
reinlich  und  billig;  Krone;  Linde.  —  Heiden  verdient  durch 
seiue  gesunde  frische  Berglage,  seine  Einrichtungen,  die  unge- 
zwungene Bewegung  seiner  Gäste,  unter  den  Gurorten  in  erster 
Linie  genannt  zu  werden.  Auch  Mineralwasser,  ein  Sänerling, 
Ist  vorhanden.  Auf  dem  Thurm  der  neuen  Kirche  ein  gutes  Fern- 
rohr, schöne  Bondschau.  (Post  nach  St  Gallen  2mal  tägl.  in  2  St) 

Von  der  *Bt.  Antoai-Cap^e  (84110  {y,8t.  Ani9nürildf') ,  iVs  St.  a.  von 
Heiden,  am  Wege  nach  (1  St.)  Attstädtent  berühmte  Aassicht  auf  das  Rhein- 
thal ^Vorzug  vor  der  Aassicht  vom  Kaien),  Bregenz,  Lindaa,  einen  Thdl 
des  Bodensees  und  die  Vorarlberger  nnd  Tiroler  Gebirge. 

Hftufig  wird  auch  der  Kaien  bestiegen,  II/4  St.  s.w.  tob  Heiden,  Füh- 
rer, wer  ihn  bedarf,  II/2  fr.  Der  Weg,  einmal  betreten,  ist  indess  kaom 
zu  verfehlen,  breiter  Weg,  allm&llg  bergan,  35  M.  von  Heiden  nicht  auf 
dem  breiten  Wege  in  den  Wald,  sondern  r.  bergan  auf  die  Häuser  los; 
nach  10  M.  in  den  Tannenwald,  hier  etwas  stell,  dann  Ober  eine  freie 
yatte  mit  Sennhfitten  und  die  kleine  Kuppe  hinan,  den  (26  M.)  *SaiMi 
(84420.  Die  Aussicht  umfasst  einen  grossen  Thell  des  Thurgaus  nnd  des 
Bodensees,  den  Einfluss  des  Rheins  und  der  Bregenzer  Ache,  die  Vorarlber- 
ger und  Liechtensteiner  Gebirge,  darüber  s.o.  in  der  Feme  die  weLsse  Kette 
des  Scesaplana.  Sie  gewahrt  sfidl.  einen  charakteristischen  Blick  in  das 
Appenzeller  Land :  den  geschwungenen  Kamor,  die  fünf  Zacken  des  Hohen- 
kasten,  den  zweizackigen  Altmann,  die  Schneefelder  des  Sentis,  etwas  zu- 
rück der  Tödi,  weiter  die  Kuppen  der  Churfirsten  (S.  41);  im  Vordergrund 
die  walddnrchwachsenen  Matten  der  stattlichen  Ortschaften  Wald,  Trogen 
und  Speicher;  1.  über  Trogen  der  Gftbris  (S.  247);  r.  neben  Speicher,  VOg- 
liseck  (S.  249) ;  1.  über  Speicher  in  der  Feme  der  Rigi  und  die  PilatushGmer. 

Der  Kaien  ist  von  Speicher  II/2,  von  St.  Gallen  21/2  St.  entfernt.  Tro- 
gen erscheint  trotz  seiner  Entfernung  (IV4  St.)  so  nahe,  dass  man  es  mit 
einer  Büchsenkugel  erreichen  zu  kßnnen  glaubt  Der  Weg  führt  r.  bergab 
über  Rthtobel;  jenseit  sieht  man  tief  unten  in  der  Waldschlucht  den  Weg 
nach  Trogen.    Unten  bei  der  Brücke  ^am  Goldach^  ein  Bauemwirthshaoa. 

Trogen  (27860  (Sehäfle)  ist  Sitz  der  Begierang  des  C&ntont 
Appenzell  Ausser-Rhoden,  hat  aber  nichts  Bemerkenswerthes. 

Der  Fnssweg  über  den  Gäbris  nach  Gals  (2  St.)  führt  yon 
der  Landstrasse  ab  gleich  bergan,  10  M.  Wegweiser,  r.  Fahrweg 
über  BüMer  nach  Oais;  30  M.  Wegweiser  1.  ab,  „Fnssweg  aber 
den  Oäbris  nach  Oais'^  Sentis  nnd  Altmann  treten  bald  hervor. 
Immer  über  Matten,  znletzt  durch  Fichtenwald  anf  breitem  Weg. 
40  M.  Wegweiser,  der  nach  „Trogen  nnd  Speicher",  nach  »Oau** 
nnd  zu  der  5  M.  entfeniten   „Wirthschaft  anf  dem  Gabris''  hin- 
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zeigt.  Weit  besser  r.  yom  Wege  das  neue  Whs.  mit  guter  Aus- 
sieht Der  höchste  Panet  des  6&bri8  (38560  ist  bei  der  Signal» 
Stange,  10  M.  (130')  oberhalb  des  Wegweisers,  da  aber  die 
Aussicht  nach  drei  Seiten  hin  fast  ganz  verwachsen  nnd  nach 
der  TierteDy  der  Senttskette  bin,  vom  Wege  so  gnt,  wie  von  oben 
betrachtet  werden  kann,  zudem  auch  der  vom  Kaien  gleicht,  so 
kami  man  sich  die  halbe  Stunde  ersparen.  Nach  Oals,  das  man 
unten  liegen  sieht,  geht's  ^/i  St.  lang  ziemlich  steil  bergab.  Für 
Bergansteigende  sind  an  zweifelhaften  Stellen  Wegweiser. 

(rais  (28750  ist  ein  prot.  Dorf  mit  kaum  50  säubern  Hau- 
Nro,  mitten  In  grftnen  Matten,  in  einer  fast  baumlosen  Gegend, 
der  älteste  und  berühmteste  dieser  Appenzeller  Molken  -  Cnrorte. 
Ulrich  Hegner's  vortreffliche  Erzählung  „die  Molkencur^,  1819 
zuerst  gedruckt,  hat  ihren  Schauplatz  zum  Theil  in  Gais.  Die  drei 
Gasthofe,  *OchSf  *£rone  und  *Lctmm,  liegen  an  einem  grossen 
Platz  bei  der  Kirche.  Preise  im  Ochsen  Z.  IV2  bis  2,  F.  1,  M.  0. 
W.  2V4)  B.  Vz  ^'t  Molken  80  cent.  täglich,  unten  ein  Lesezimmer 
mit  AUgem.  Zeitung,  Flieg.  Blätter  und  lUustr.  Zeitung;  Schwab. 
Merkur  und  Allgem.  Zeitung  oben  im  Speisesaal ;  viel  Engländer  • 
und  Franzosen.  In  Gais  ists  vornehmer,  als  in  Heiden  und  im 
Weissbad,  die  Gasthöfe  sind  in  der  Curzeit  nicht  selten  fiber- 
fallt.   (Personenpost  nach  St.  Gallen  s.  S.  248.) 

Von  Gais  nach  Appenzell  (1  St.)  Landstrasse,  stets  grüne 
baumlose  Matten.  AppeBSell  (2404')  (*Hecht,  Z.  1%  F-  1>  ^-  2, 
recht  gut,  vortreffliche  Wirthin,  von  Badegästen  aus  Gais,  dem 
Weissbad  und  dem  1  St.  westl.  gelegenen  Curort  Gonten  viel 
besucht;  Löwe)  wird,  eben  wegen  des  guten  Wirthshauses,  neuer- 
diogs  auch  als  Curort  benutzt  und  sehr  gelobt.  Obgleich  Haupt* 
ort  des  Cantons  Inner -Rhoden,  Ist  Appenzell  nur  ein  grosses 
Dorf,  an  der  J^itter,  mit  meist  alten  hölzernen  Häusern,  mit  zwei 
Klöstern ,  einst  Landsitz  der  Aebte  von  St.  Galleu  (Abtenzelle, 
Äbbatis  cdla).  Die  Kitche  ist  1824—  1826  neu  aufgeführt;  im 
Innern  Abbildungen  von  Fahnen  und  Bannern,  von  den  Appen- 
zellem im  15.  Jahrh.  erbeutet.  Das  Beinhaua  ist  eines  der  S.  45 
erwähnten  Art.    (Personenpost  nach  St.  Gallen  s.  S.  248.) 

Appenzell  ist  meist  nur  Durchgangspunct  zu  dem  3/^  St.  s.o., 
am  n.  Fuss  der  Appenzeller  Gebirge,  Kamor,  Bokenkcuten  und 
SentU,  anmuthig  gelegenen  WelSSbad  (25240,  ebenfalls  Molken- 
eurort,  viel  von  St.  Gallen  aus  besucht,  mit  bürgerlicher  aber 
guter  Einrichtung  (Z.IV2.  *"•  ^4»  M.  2,  A.  1V4)- 

Der  gewöhnlichste  Ausflug  vom  Weissbad  ist  s.  zum  '^Wlld- 
kilthll  (46150  Wi  8t.,  Fuhrer  1V2  fr-))  einer  1656  gestifteten 
Qetzt  geschlossenen)  Einsiedelei  mit  Capelle,  dem  h.  Michael 
gewidmet,  in  einer  natürlichen  Grotte,  an  einer  senkrechten  220' 
hohen  Felswand,  zu  welcher  ein  Zugang  gebahnt  ist.  Am  Fuss 
der  Felswand  das  billige  Whs.  im  *Aeseher.  Am  Schutzengel- 
fett  (Anfang  Juli)  und  am  St.  MichaelsUg  ist  im  Wildkirchli  feier- 
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Hoher  Gottesdienii,  iiimL  dann  dl«  i«hoB  govdlbte  18  Seht,  lange, 
15  Sehr,  breite  Grotte  bei  der  Sinsledelel  and  die  Ebenalp  sohl 
besuoht.  Aussicht  anf  den  Bodensee,  nach  SchwabMi  nnd  Baienn 
hin»  überraschend. 

Ein  150'  langer  natörlicher  Gang,  w.  dnreh  eine  Thor  Ter* 
•ohlossen,  fährt  durch  das  Kalksteingebirge,  dann  anf  adunalem 
Mhroffem  Pfad  weiter  inr  (15  M.)  Sbeililp  (4020'},  em  n.  Ende 
der  AlpsteinketU,  reich  an  Alpenpflanzen,  prächtige  Bundschan 
anf  Sentis,  Bodensee,  Kamör,  Altmann,  Chnrflrsten.  Wer  den  oben 
genannten  schmalen  Pfad  yermeiden  will,  wendet  eich,  wo  beim 
Aofsteigen,  dicht  am  Berg,  der  Weg  zun  Wildkirdüi  1.  fOhrt,  r< 

dnreh  den  Wald,  ziemlich  bequem  bis  zur  Ebenalp. 

Der  gerade  Weg  vom  Weissbad  ins  Bheinthal  (6  St.)  fQlirf 
s.&.t  über  (Vs  St.)  Brüttitau  (2872')  (Krone,  leidliches  Baaemwbs.):  '^  cler 
Klrohe  den  gepflasterten  Weg  welter,  am  ersten  Baas  vorbei  zur  nächsten 
SoheaeFf  dann  gleich  In  die  Matten  bergan  ( in  gerader  Richtung  anf  das 
am  FusB  des  Kamör  liegende  weit  sichtbare  Whs.  los)  bis  vax  letzten  Hin- 
serg^ppe  l/s  ^^'\  '^o^  <1^  gerade  weiter,  nicht  auf  dem  betretenen  Pfad, 
dnreh  den  Haag  rechts,  bis  znm  Whs.  I/2  St.  (bis  hier  Reitweg),  Verpfle- 
gang  nicht  Qbel,  auch  einige  Betten,  dann  eine  kleine  PetrefiMteasemntlniig; 
Vom  Wirthshans  1  St  steilen  Steigens  anf  schmalem  Pfad,  bis  snm  GipM 
des  Hohenkaaten  (66380«  der,  nebst  dem  16  H.  n.  angrenzenden  Kaner 
(ftS980,  steil  in  das  Rheinthal  abf&IIt.  Weite  Anssicht  über  den  "Bodenaee 
nach  Schwaben,  aber  das  Rheinthal,  die  drei  Reihen  der  Appenseller  Ge- 
birge, den  hohen  Sentis  gleich  im  Vordergrand,  Ober  die  Vorarlberg^r  uaA 
Bündner  Alpen.  Diese  Kalksteingebirge  scheiden  das  Appenzeller  Land 
▼om  Rheinthal.  Das  Hinabsteigen  nach  Sennwald  C^St}  ist  sehr  anstren- 
gend, nnr  fOr  kniestarke  schwindelfreie  Wanderer,  namentlich  zu  Anfaag 
ohne  Führer  kaum  zu  finden. 

Der  bequemere  Weg  ist  die  Landatrasae  von  Oaia  nach  Ali» 
$tädten  (2  St.),  Vt  ^t.  lang  eben  fort,  dann,  wo  die  nene  Strasse, 
die  den  Berg  umzieht,  von  dem  alten  Weg  sich  trennt,  nnana* 
gesetst  bergab.  Der  letztere,  fßr  Fussgänger  kürzer  nnd  der  Ans» 
sieht  wegen  weit  vorzuziehen,  fahrt  über  den  (V4  St)  ^StMt 
(29280t  Capelle  (und  Whs.)  anf  dem  Gipfel  des  Passes,  berühmte 
Anssicht  auf  das  Rheinthal,  Vorarlberg,  Oraubünden,  berdhmter 
noch  der  Sieg,  den  am  17.  Juni  1405  400  Appenzeller  nntsr 
Rnd.  V.  Werdenberg  über  3000  Mann  von  des  Brzherz.  Friedrioh 
nnd  des  Abts  von  St.  Gallen  Heer  erfochten.  Der  alte  Weg  Ter- 
einigt  sich  bald  unterhalb  des  Stosses  wieder  mit  der  neuen  ^Strasse. 

Der  EUwagen  von  Appemdl  naöh  8t.  OaUen  (zweimal  tigl.  hin 
und  her,  Fahrzeit  hin  2V?»  her  3  St.,  Oouptf  3,  Inttfrienr  2V^ 
Omnibus  2  fr.)  berührt  (1  St.)  Oais  (S.  247),  dann  am  RoOd- 
boßhf  dar  Grenze  zwischen  Appenzell-Ausser-  und  Inner-Rhoden 
fortlaufend,  (Vs  St.)  BUkier  (2567')  und  (?U  S^O  Teufen  (25730 
(^Beehij  *Lind€f  auch  Molkencur),  zwei  wohlhabende  Fabrik- 
dorfer,  letzteres  sehr  malerisch  gelegen,  mit  schöner  Ansicht  der 
Sentiskette ;  dann  durch  Wiese  und  Wald  naoh  (2  St)  8t  (ToOsn. 

Der  Fussweg  von  Teufen  nach  St.  Gallen  (IV4  St.)  verlasst 
beim  Hecht  die  Landstrasse,  steigt  sogleich  den  Berg  hinan  bis 
zum  (Vs  St.)  Schaff»  Eck  (Whs.),  und  senkt  sich  hier  wieder 
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n«ch  0/2  St)  8i,  Otorgen,  wo  er  die  StrasM  naeh  (Vs  St.)  St, 
QaOm  eneicht.  Die  10  M.  w.  Tom  Schäfle'a  Eck  gelegene  Koppe 
des  Berges,  seitdem  Hr.  Apotheker  Frdlich  oben  ein  gutes  Whs. 
hat  erbauen  lassen,  *Fr01ichseck  genannt,  ist  jetzt  ein,  namentlieh 
von  St.  Oallen  yiel  besuchter  Pnnct  mit  treffHcher  Aussicht,  im 
Vordergrund  Teufen  und  das  mit  Vf^obnungen  übersäete  grüne 
AJpenthal,  die  Appenzeller  Gebirge  (S.  246),  1.  der  inssersto 
Torsprang  mit  dem  Fähneren  beginnend,  Kamor,  Hohenkasten, 
*twa  in  der  Mitte  der  Bergkette,  am  Fuss  des  Schnees  die  grüne 
Sbenalp,  mehr  r.  Altmann  und  Sentis  mit  seinen  Schneefeldem, 
daneben  weit  in  der  Ferne  der  Glärnisch  und  die  aufsteigende 
Spitze  des  Speers;  w.  Eisenbahn  und  Strasse  nach  Wyl,  6  St 
Wegs,  wie  eine  Landkarte  vorliegend;  n.  ein  Stück  Bodensee. 

Auf  dem  Kamm  des  Gebirges  hin  gelangt  man  vom  Schalle's  Bck 
^  IVa  St  nach  «Vfigliseck  (29610»  stets  in  gerader  Richtung  o. 
fort,  zuletzt  einen  Uügel  hinan  auf  die  Fichte  los  und  welter, 
wo  sich  dann  beim  Ausgang  aus  dem  Wald  die  Aussicht  auf 
Trogen  und  Speicher  öffbet,  fast  einer  einzigen  Ortschaft  gleichend, 
lünter  Speicher  die  allmälig  ansteigende  Kappe  des  Kaien  (S.  246). 
Die  Aussicht  nmfasst  den  Bodensee  und  das  prächtige  belebte 
Mattenland  von  Speicher  und  Trogen,  einen  Theil  des  Yorarlberger 
Gebirges  und  einige  der  Appenzeller  Kamme.  Das  Vhs.  (^Taübe^ 
^  1  fr.,  F.  80  Cent)  ist  gut  und  der  Wein  (Sohailhauser  oder 
Winterthurer)  Tortrefflich.  Ein  gntes  Fernrohr  ist  ebenfalls  vor- 
handen.   St.  Gallen  (S.  242)  ist  1  kl.  St  von  hier,  stets  bergab. 

Näher  bei  St  Gallen,  Vs  St  vom  Vögltseck  und  von  diesem 
sichtbar,  liegt  ein  ebenfalls  viel  besuchter  and  gerühmter  Aus« 
sichtspunct,  der  «Freudenberg  (27240,  ebenfalls  mit  guter  Wirth- 
Schaft  und  Femrohr,  im  Vordergrund  die  Stadt  St  Gallen  und 
die  belebte  häuserreiche  Landschaft,  weiter  der  Bodensee.  Auf 
dem  Fahrweg  ist  St.  Gallen  3/4  St,  auf  dem  Fussweg  Va  St  Auf 
halber  Berghöhe  einige  grosse  Weiher,  gute  Badeplätze.  Die  Aus- 
sicht vom  Freodenberg  wird  derjenigen  vom  Yogliseck  vorgezogen. 

Der  höchste  Berg  des  Cantons,  der  schneebedeckte  Sentia  (77090<  wird, 
nn  besten  vom  Weissbad  ans,  zuweilen  bestlegen  (Führer  3  fr.  tagl.)*  Der 
Weg  Abrt  daroh  di«  Schwende  (Whs.  bei  Catharine),  tkber  die  See- 
alp  mr  (8  St.)  Megllsalp  (46660 1  in  einer  SennhQtte  Brod,  Bntter,  MUch 
QDd  Raffe,  zur  Noth  auch  ein  Heulager,  Alles  gar  nicht  billig.  Nun  noch 
SV2  bis  4  St.  bis  zum  s.  Gipfel  des  Berges,  dem  eigentlichen  Sentis  oder 
Hohen  Mesmer,  eine  weite  Strecke  lang  durch  Schnee.  Das  Schneefeld 
iat  Ja  nach  den  Sommern  grösser  oder  kleiner;  im  J.  1850  s.  B.  hatte  man 
2  gute  St  lang,  häufig  sehr  steil  und  beschweilich,  durch  den  Schnee  sa 
waten.  Am  Gipfel  ist  eine  Hfltte,  dürftiger  als  die  auf  der  Ebenalp.  Die 
Bteinpjnramide  trag  einst  ein  Kreuz ,  als  Napoleon  die  Cantone  St.  Gallen 
und  Appenzell  zu  einem  Canto»  du  SeniU  nmgaschaffen  hatte.  Jetzt  Ist  sie 
Bignalpunct.  Die  Aussicht  dehnt  sich  weit  über  die  n.O.  und  ö.  Bchweis, 
Aber  den  Bodensee,  über  Schwaben  und  Balem,  Aber  die  Gebirge  von  Ti- 
f6i,  QraalMlnden  und  der  üreantone.  Ober  die  Glamer  und  Bemer  Alpen 
aas.  Der  nördL  Gipfel,  durch  einen  kleinen  Gletscher  vom  sQdl.  getrannt« 
heisst  die  Gyren-  oder  Geier  spitz  (70190. 

Vom  Sentis  kann  man  fiber  die  Seealp  in  4  St.  nach  dem  Wildhans 
im  Tofgenbnrg  (B.  71)  kommen  (hinauf  gebrancbt  maa  7  bis  8  St.).  Der  ge- 
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wAbaliehe  Weg  ▼om  Wetosbad  nach  Wlldtaras  (t  Bt}  g«ht  aber  FAhle« 
(44790  und  die  Krayalp  (6156').  EiB  nAfaerer  weg  Qber  die  Bommenalp, 
Altenalp,  wo  das  „Ziegenloch'',  eine  verticale  Spalte,  dnrch  welche  man 
die  Seealp  sieht,  den  Oerlikopf  a.s.w,  ftber  Gletscher,  ist  geaiirlich. 

*  M.    Ton  llonchaclL  nach  Chnr. 

Elseabalm.  Fahrxelt  9S/4  St.,  Fahrpreise  9  fr.  80,  6  fr.  85,  4  fr.  90  e.  Tergl. 
8.  9.  Der  Borschacher  Bahnhof  ist  10  H.  0.  vom  Flecken  (a  941) ,  der 
Hafen  hat  aber  eine  Zweigbahn.  Wer  am  Hafen  einsteigt,  beachte  woU, 
dass  im  Bahnhof  Wagenwechsel  stattfindet  Bleibt  man  mhig  sitzen,  so 
kann  man  unTersehens  wieder  am  Hafen  ankommen.    YergL  Karte  S.  SM, 

Das  RhainthAl,  ehemaU  Ober-Rheingau  genannt,  nnd  bts  1798 
▼on  den  Sohweiiern  dnrch  LandTÖgte  regiert,  wie  Tessin  (S.  78), 
Thnrgao  n.  a.,  bietet  einen  Wechsel  malerischer  grossaitiger  Land- 
schaften. Die  Bahn  bleibt  nach  der  Ausfahrt  von  Rorschach  auf 
harzer  Strecke  am  See.  Rechts  Matten,  Mais  and  zahlreiche 
Obstpflanzangen :  am  Abhang  die  Schlösser  anten  WarUgg,  oben 
Wartenutj  weiter  an  dem  in  das  Rheinthal  vorspringenden  wein- 
reichen Buekberfff  Schloss  Weirdmrg,  der  reizende  Landsitz  des 
Fürsten  von  Hobenzollem-Sigmarlngen,  -von  der  Bahn  nur  ganz 
flüchtig  sichtbar;  berühmte  Aussicht  vom  steinernen  Tische  ober- 
halb desselben.  Die  Bahn  durchschneidet  dann  das  theilweiss 
sehr  frachtbare  Vorland,  welches  der  Rhein  durch  sMne  Geschiebe 
und  Ablagerungen  im  Lauf  der  Jahrtausende  hier  gebildet  hat 
Der  Fluss,  nur  für  kleine  FlSsse  schififbar,  wechselt  stets  sein  Bett. 

Stat.  Bhdneek  (1234'),  Stftdtchen  an  Rebenhügeln.  Statioo 
8i,  Margarethen^  wo  eine  viel  gebrauchte  Fähre  über  den  Rhein, 
der  hier  die  Grenze  zwischen  der  Schweiz  und  dem  dstrelch. 
Vorarlberg  bildet.  Das  Dorf  am  r.  ü.  heisst  8t.  Johannhochst. 
Die  Rheinniederung  Ist  steinig  und  bei  jedem  hohen  Wasser  ge- 
fährlichen Ueberschwemmungen  ausgesetzt,  die  Bahn  führt  am 
Berggelände  fort  durefa  Obst-  und  Maiskomland.  Folgen  die 
Stationen  Auy  Heerbruggj  Bebsiein, 

Altstädten  (13360  (^Dret  Konige  oder  Post,  Z.  1,  F.  1,  A.  1; 
Krone,  Rabe),  Stadt  mit  6492  Einw.  (2350  Prot.).  Von  hier 
führt  eine  2  St.  lang  steigende  Strasse  auf  den  Buppen  (28660 
und  weiter  in  1  St.  nach  Trogen,  von  da  in  2  St.  nach  St  Gallen; 
eine  andere  in  3  St  über  den  Stoss  und  Gais  nach  Appenzell 
(S.  248),  ein  belohnender  Fussweg  in  3  St.  über  die  8L  Antoni' 
Capelle  und.  Heiden  (S.  246)  nach  Rorschach.  Bei  Altstädten 
zeigt  sich  r.  durch  eine  Schlucht  der  Sentis  (S.  249) ;  im  s.  Hin- 
tergrund der  schneebedeckte  Scesaplana,  davor  derFalkniss(S.  251). 

Folgt  Stat  Oberried,  Am  o.  Abhang  des  vortretenden  waldigen 
Hügels  Trümmer  eines  viereckigen  Burgthurms.  Der  Engpass,  durch 
welchen  an  der  Westseite  desselben  die  Landstrasse  führt,  heisst 
der  Hiraehenaprung,  Ueber  demselben  ragen  die  steil  aufsteigendeD 
Kalksteingebirge  Kamor  und  Hokenkasten  (S.  248)  hervor. 

Folgt  Stat.  Rüti.  Der  über  dem  Städtchen  Sennwold  (Post 
oder  Krone)  scharf  vortretende   bewaldete  hohe  Fels  heisst  die 
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Kanzel.  Folgt  Stat.  Salettf  dann  Baag,  Kreazungspunct  dw 
Strasse,  die  aus  dem  Toggenbnrg  nach  Feldkirch  f&hit.  Ueber 
Stat.  Buehs  (*SoDDe,  *Hörnli)  das  weit  sichtbare  grosse  weiss« 
Sohloss  Werdenberg,  einst  Sitz  eines  beruhigten  gräfl.  Geschlechts. 

Oegenüber  am  r.  U.  des  Bheins  liegt  auf  einer  Anhöhe  Vaduz 
mit  einem  Schloss,  Hanptort  des  Färstenthoms  Liechtenstein 
(S.  258),  am  Fnss  der  Drei  Schwestern,  des  Berges,  der  schon 
▼on  Altstädten  an  mehrfach  den  Horizont  begrenzte. 

üeber  Stat.  Sevden  das  alte  zinnengekrönte  fichloss  Wartau, 
Bei  Stat.  Trübbaeh  treten  die  Felsmassen  des  Schollberga  so  nahe 
an  den  Flnss,  dass  Strasse  ond  Bahn  darch  Sprengungen  herge- 
stellt werden  mussten.  Gegenüber  am  r.  U.  des  Bheins  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  die  ansehnlichen  Trümmer  des  Schlosses  OutteU" 
btffff  da,  wo  der  Aufgang  zur  St.  Luziensteig  (S.   257)   beginnt. 

Vor  Stat.  Sargans  (S.  42)  zweigt  sich  n.w.  die  WaUenstad- 
Zfiricher  Bahn  ab  (S.  42).  Der  Rhein,  der  wahrscheinlich  einst 
hier  w.  in  den  Wallensee  floss  (S.  42),  hat,  als  er  die  Richtung 
nach  N.  nahm,  sich  durch  die  Felsen  ein  gewaltiges  Thor  ge- 
sprengt Die  Landschaft  wird  immer  grossartiger  und  malerischer: 
n>w.  die  lange  Kette  der  zackigen  Churfiraten  (S.  41),  ö.  die 
graue  Pyramide  des  FaUcnUs  (78990  ^^^  ^^^  weissen  Gipfel  des 
Seetaplana  (9136Q. 

fiagatz  8.  S.  252.  Am  Gebirge  r.  ein  Wasserfall  aus  einer 
Felsspalte  aufschäumend  \  in  der  Nähe  die  Trümmer  des  Schlosses 
frewienberg.  Gegenüber,  am  r.  U.  des  Rheins  sieht  man  auf  der 
schroffen  höchsten  Spitze  des  St.  Luzien  -  oder  Fläseherbergs 
(35120,  einzelne  zur  Befestigung  der  Steig  (S.  257)  geh.  Gebäude. 

Der  Zug  überschreitet  vor  dem  Einfluss  der  Tamina  auf  einer 
schiefen  Brücke  den  Rhein,  und  hält  bei  Stat.  Hayeilfeld  (155&0 
(alte  Post),  altes  wohlhabendes  prot.  Städtchen,  Im  Garten  vpn 
Graubfinden  gelegen,  Ragatz  gegenüber.  Den  alten  Thurm  er- 
baute im  4.  Jahrb.  der  röm.  Kaiser  Constantius  als  Scfautzwehr 
gegen  Schaaren  der  Völkerwanderung.  In  dem  einst  Toggenburgr 
sehen  Scbloss  hatten  bis  1796  die  bündnerischen  Landvögte 
über  die  Herrschaft  Mayenfeld  ihren  Sitz. 

An  den  Bergabhängen  vor  dem  Einfluss  der  Land^uazt  in  den 
Bhein  liegt  der  Flecken  Maläns  (19210  (Kreuz),  mit  dem  Schloss 
Bodmer,  Eigenthum  der  Familie  von  Salis,  viele  Jahre  lang  von 
dem  Dichter  Gaudeuz  v.  Salis- Seewis  (f  J834)  bewohnt.  Hier 
wächst  der  beste  Wein  des  Bündner  Rheinthals,  der  S.  255  ge- 
nannte Kompleter.  Der  ^Fussweg  von  Mayenfeld  in's  Prättigäu 
(S.  282),  Vs  8t.  näher  als  die  Strasse,  führt  über  Malens. 

Die  Brücke,  welche  hier  die  Landstrasse  vom  1.  U.  des  Rheins 
auf  das  rechte  bringt,  die  untere  Zoll-  oder  Tardiibrücke ,  1834 
nach  der  grossen  Ueberschwemmung  erbaat,  ist  Grenze  zwischen 
den  Gantonen  St.  Gallen  und  Graubünden.  Oberhalb  derselben 
•rgiesst  die  Landquart  sich  in  den  Bhein.    Bei  der  gleichnamigen 
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Station  fiberschreitet  der  Zug  die  Landqnart  (Strasse  ins  Prat- 
tlg&n  s.  8.  282).  Am  1.  U.  erseheint  anf  halber  Bergeshohe  die 
Abtei  Pfaffera  (S.  253),  im  Hintergrand  ragen  die  kahlen  Oraw- 
hömer  (8764',  s.  S.  254)  hervor. 

Der  Landstrich  zwischen  Mayenfeld  nnd  Ohnr,  dessen  Mittel- 
panet  Stat.  ZiMTS  (17480  (Krone)  bildet,  alter  Marktflecken, 
in  der  Nähe  üfolindra,  der  schöne  Landsitz  des  Bischofs  von 
Chnr,  mit  Sennerei,  zeichnet  sich  durch  seine  Fruchtbarkeit  ans. 
Br  hat  aber  oft  auch  von  Ueberschwemmnngen  nnd  GeroU- 
Ueberschfittnngen  wilder  Bergwasser  [Hüfhien)  zn  leiden,  die 
nach  starken  Regengüssen  selbst  die  Strasse  durchbrechen.  Hier 
finden  stets  Strassen-  nnd  Flnss-Gorrectionen  statt.  Rechts  tre- 
ten die  schneebedeckten  Gipfel  des  Ccdanda  (8650')  hervor,  in 
7  bis  8  St.  von  Chnr  ans  zn  erreichen,  Nachtlager  2  St.  nnter 
dem  Gipfel  in  einer  Sennhütte,  dem  „obern  Maiensäss*'.  An  den 
bewaldeten  Bergabhangen  des  1.  Rheinufers  die  Trümmer  alter 
Bnrgen,  KrotUfutein  y  Litchtenstein  y  Haldemtein  u.  a.  Als  im 
vorigen  Jahrh.  der  Liechtensteinsche  Palast  zn  Wien  gebaut 
wurde,  Hess  der  Fürst  Steine  von  diesen  Trümmern  seiner  Stamm- 
burg holen,  um  sie  in  das  Fundament  seines  Palastes  zn  legen. 

Gbnr  s.  255. 

67.    Eagats  nnd  Ffäffers. 

Gasthöfe.  *Hof  Bagatz,  Z.  2,  M.  a,  F.  1,  B.  Vs  fr**  Tamiiia- 
Hdtel  neben  der  Post,  Preise  gleich.  Der  Omnibnspreis  (50  c.)  wird  be- 
sonders Tom  Hausknecht  des  Tamina-HOtels  gefordert.  Krone.  Onter 
billiger  Wein  im  LAmmle. 

Fuhrwerk.  Einsp.  nach  Bad  Pfäffers  5  fr.  —  Nachmittag  Alut 
gewohnlich  ein  Omnibus  nach  Fideris  (S.  384). 

Ragätz  ist  ein  Dorf  an  der  wilden  Tamina,  die  nnterbalb  in 
den  Rhein  sich  ergiesst,  mit  der  ehem.  Statthalterei  des  Klosters 
Pllffers,  dem  Schloss  des  Abts,  seit  1840  zum  Badhans  nnd  Gast- 
hof (s.  oben)  eingerichtet,  nachdem  eine  12,500'  lange  Röhren- 
leitnng  das  Pl&fferser  Wasser  hierher  bringt.  Die  Badegäste  sind 
meist  reichere  Schweizer. 

Auf  dem  Kirehhof,  an  der  ö.  Mauer,  ist  das  Denkmal  des  be- 
rühmten Philosophen  SchtUing,  der  am  20.  Aug.  1854  bei  einem 
Bade- Aufenthalt  hier  starb,  von  Ziebland  in  München  entworfen, 
18'  hoch,  mit  Büste  und  Relief  und  der  Inschrift:  „Dem  ersten 
Denker  DeuttcMands  y  Friedr,  Wilh.  Jos.  v.  ScheUingy  OeheinwaA 
und  Prof.  der  Philosophie.  8e.  Maj.  der  Konig  von  Bayern  Maattr 
milian  II.  setzte  seinem  geliebten  Lehrer  dieses  Denkmtd,*^  —  Vor 
der  Todtencapelle  ein  Denkstein  zur  Erinnerung  an  Laura  Schwartt 
von  Mülhausen,  „im  16.  Altersjahr  ihren  Eitern  entrissen  durch 
einen  Steinfall  auf  dem  Gang  %ur  Quelle  von  Pfäffers  am  7.  JuH  1852'. 

*Bad  mffen,  520'  hoher  als  Ragatz,  ist  einer  der  merkwür- 
digsten Puncto  der  Schweiz.  Ein  1839  angelegter  geländerloser 
schmaler,  theilweise  in  den  Felsen  gesprengter  guter  Fahrweg, 
führt  von  Bagatz  in  52  Min.  zum  Pfäfferser  Bad,  zwischen  dunkeln 
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«teil  aufttelgenden  500'  bis  800'  hohen  KalketeinfeUw&nden  hin, 
welche  der  Strasse  and  der  ungestümen  schwarzgranen  Tanräna^ 
einem  starken,  über  und  durch  Felsblööke  stürzenden  Gletscher- 
wasser, kaom  Baum  gönnen.  Die  Badgebande  sind  1704  anfga- 
ffihrt,  zwischen  steilen  600'  h.  Felswänden  eingeklemmt,  so  dass 
im  höchsten  Sommer  die  Sonne  nur  yon  10  bis  4  U.  hier  scheint, 
klosterartig,  wie  anch  alle  Einrichtungen  klösterlich,  aber  Alles 
gat,  namentlich  die  Verpflegang.  Table  d*hdte  nm  12  u.  TVs  ü. 
2Vt  tt.  ohne  Wein,  F.  1,  Z.  5  bis  20  fr.  wöchentlich,  Billard  und 
Lesezimmer  (AUgem.  Ztg. ,  Schwab.  Mercnr),  Damenzimmer  be- 
sonders, Bad  sehr  angenehm  (1  fr.];  man  hat  in  seinem  gerSa- 
migen,  mit  weissen  Kacheln  aasgelegten  Bassin  bestandigen  Za- 
and  Abfloss  des  etwa  29^  warmen  Wassers,  eine  Art  warmer 
Donche,  also  stets  gleichmässige  Temperatur.  Die  St.  Galler  Ee- 
giening  bewirthschaftet  das  Ganze,  Badearzt  ist  Hr.  Dr.  Domutn, 
IMe  Badebevölkerung  besteht  theils  aas  weniger  wohlhabenden 
'  Leuten,  theils  aus  Kranken,  die  die  Heilquelle  hier  ächter  zu  haben 
glauben,  oder  welchen  das  Leben  in  Eagatz  zu  wenig  curgemäss 
ist.    Auch  Durchreisende  finden  zu  obigen  Preisen  Aufnahme. 

Die  sehr  mächtige  krystallhelle  30^  warme  Quelle  mit  nur 
unbedeutenden  Theilen  von  kohlensaurem  Kalk,  Ghlornatriom  und 
Bittererde,  gernch-  und  geschmacklos,  in  ihren  Wirkungen  dem 
Emser  Wasser  ähnlich,  entspringt  6  M.  vom  Badhaus,  in  der 
Bchanerlichen  20'  bis  40'  breiten  Felsenschlucbt,  welche  die  Ta- 
ndna  brausend  dorchströmt.  Auf  einem  mit  eisernen  Stangen  und 
Klammem  an  der  schwarzen  nassen  hohen  Felswand  befestigten 
Brettersteg,  660  Sehr.  1.,  30'  bis  40'  über  dem  tobenden  Bach, 
gelangt  man  an  eine  verschlossene  enge,  in  den  Fels  gesprengte 
Höhle,  24'  L,  4'  br.,  in  welcher  das  heisse  Wasser  sich  sammelt. 
Die  Besichtigung  kostet  1  fr.  die  Person,  die  Karte  erhält  man 
im  Badhaus,  von  wo  auch  ein  Führer  (kein  Trinkg.)  den  Bel- 
lenden begleitet.  Die  wilden  Felslandschaften  der  Strasse  von 
Bagatz  bis  zum  Bad,  besonders  der  schauerliche  Schlund  am  Ende, 
übertreffen  an  Grossartigkeit  die  Via  Mala  (S.  305). 

Bad  Pfflffert  war  Eigentbam  der  Abtei.  „Es  ligt  dae  Kloster  aaff 
einem  hohen  Berg  neben  dem  Hhein,  vnd  so  man  hinanff  kompt,  ist  ein 
fresse  weite  darauff  mit  lustigen  Wiesen  oder  Matten,  kQlen  Brannen  vnd 
grünen  Wäldern,  vnd  steigen  zu  beyden  selten  grawsame  hohe  Berg  hin- 
anff gegen  dem  Himmel ,  die  werden  Tnterscheiden  mit  einem  tieffen  vnd 
gihen  Thal,  dadurch  fleusst  ein  Oletscherwasser,  Caming  genannt,  das 
kompt  zu  Bagatz  auss  dem  Qebirg,  vnd  laufft  dem  Bbein  zu.  Ein  viertheil 
meil  fem  von  dem  Closter  gegen  Mitnacht  zu  an  gemeldtem  Qletscher- 
wasser  in  der  tieffe  zwischen  den  g&hen  vnd  hohen  Bergen,  ist  vngefehr- 
lieh  vor  800  Jaren  ein  Warm  Bad  von  einem  JSger  gefunden,  dz  1^  alao 
tteff  zwischen  zweyen  hohen  vnd  oben  zusammen  gebognen  Felsen,  daaa 
niemand  darzu  ohn  lange  Seyler  hat  mögen  kommen.  Es  ist  sogar  zwi- 
schen den  grawsamen  hohen  Felsen  beschlossen,  dz  man  sein  gelegenheit 
nicht  anzeigen  kann.  Es  ist  ein  treffliche  weite  Spelunck,  von  zweyen 
hohen  Felsen  erwachsen,  vnder  welchen  der  ein  gantz  gebogen'ist  wie  ein 
Oewelb,  vnd  neigt  sich  gegen  dem  andern,  vnd  lassen  oben  in  der  hOhe 
fegen  Mittag   ein  Öffnung,    dass  die  Sonn  Snmmerazeiten   zu  Mittag   ein 
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Stand  Tiigsfehrlieh  dareyn  scheiDtn  mng,  aber  dAimoeh  gaats  dunkel  da 
Tnden  lit,  dasa  man  aooh  umb  den  Mittag  eins  Liechts  in  den  engen  Qe> 
machen  bedarff.  Dann  ei  stehn  vnden  gleich  vber  dem  flieasenden  Glet- 
acherwasBer  drey  oder  vier  Hensztin,  darinnen  man  kocht,  vnnd  kleine 
Stflblin  hat.  Am  andern  Felien  der  tcblecht  vber  sich  geht,  aelnd  groaae 
Tnd  tieffe  Löcher  gebanwen,  atarcke  HOltaer  dareyn  gelegt,  Tud  zn  einer 
Bracken  geordnet,  die  haldet  oben  herab,  daae  man  jetzund  mit  Pferden 
hinab  kommen  mag  biiz  znm  Bad.  Dias  Waaaer  ist  zimmllch  warm,  aber 
nicht  heiss,  dringt  herfOr  dnroh  ein  Spalt  des  Felsea,  vnd  ist  Bnmmerasett 
ein  Flnss  so  starck,  daaa  es  Wasser  gnng  bette  fOr  2000  badender  Men- 
schen, wann  sein  Qaell  aaff  einer  weite  were.  Knn  aber  ist  der  Kasten 
(anch  in  Felsen  gehanwen)  so  eng,  jclass  nicht  viel  vber  100  Menseh^ 
darinn  gesltzen  mögen,  die  sieh  dannoch  gantz  eng  vnnd  nahe  xasamm^ 
sohmncken  mQssen,  vnnd  sitsen  da  in  der  dnnokelheit,  wie  die  Seelen  in 
S.  PatriciJ  Fegfewr.  Eh  die  Brack  oder  Steg  darch  gemeldten  Herren  Abt 
ist  gemacht  worden,  seind  viel  Menschen  schwindeis  halb  wider  vngebadet 
hinweg  gezogen,  da  sie  gesehen  haben  die  gflhe  tieffe,  so  mtax  hinab  hat 
mfissen  steigen  aum  Bad.  Es  ist  das  Waaser  gants  lauter,  kompt  ab 
Goldt  vnd  KupfTer,  vnd  hat  gar  kein  geschmack.**    Beb.  Münster.  16M. 

Der  Fu89pf<td  vom  Bad  nach  Dorf  Pfaffen  (IV4  St.)  f&hrt  aa 
1. 17.  der  Tamina  vom  Bad  in  Windungen  bergan  (oben  ein  Weg- 
weiser), dann  auf  einer  naturlichen  Brücke  (dem  sog.  BcBchbrn, 
senkrecht  Ober  den  Mineralquellen)  über  den  Taminaschlund,  und 
am  r.  ü.  anf  einem  Treppenweg,  ziemlich  steil  und  bei  naMeii 
Wetter  unangenehm,  bis  zu  einer  Wiese,  wo  der  Pfad  sich  theilt, 
r.  nach  Vättls  (s.  unten),  1.  nach  Dorf  Pfaffers,  bald  in  einen 
Fahrweg  mündend. 

Dorf  Pf&ffers  (^TauU,  Adler)  liegt  Vt  St.  s.  von  Ragatz  auf 
einem  Berge.  Die  einst  reiche  und  machtige  Benedi ctio er- Abtei 
ist  1838  von  der  St.  Oaller  Regierung  wegen  Innerer  Zwietraeht 
aufgelöst  worden.  Die  1665  aufgeführten  Abteigebaude  sind  n. 
einer  Irrenanstalt  (8t.  Irminsberg)  eingerichtet.  Auf  dem  Rückweg 
von  Dorf  Pfäffers  nach  Ragatz  stets  schöne  Aussicht,  besonders 
vom  (10  M.)  Täborherg  (31Ö0'?)  über  das  Rheinthal,  im  Hinter- 
grund der  Falkniss,  n.w.  bis  zu  den  Ghurflrsten  (S.  41).    Tiefer 

unten  durch  eine  Schlucht  getrennt  die  ansehnliche  Ruine  Warierutem, 
Bagatz  eignet  sich  vorzugsweise  znm  Standquartier  fQr  rftstige 
Bergsteiger  und  Freunde  einer  grossartigen  Natnr.  Ansflflge  In  einem  l^n- 
kreis  von  8  bis  10  St  sind:  Frätügäu  und  J)avo$  (8.  S83):  Jnätektrbtrg  ^L 
der  sehenswerthen  kleinen  zwischen  FlAscherberg  und  Falkniaa  gelegenes 
Bergfestnng  St  LutieruMg  (S.  267);  die  Chvir/lrsten  (8.  il) ;  das  WeisMtannm- 
Thal  mit  dem  RUseim-Orat  und  das  Ka^fnuer-Thal  mit  dem  Ramm  (S.S76); 
die  selten  bestiegenen  Qrauhörntr  (8764',  sehr  mfihsam  in  6  St.),  Tcm  wei- 
chen man  über  die  Ghurfirsten  hinweg  den  Bodensee  erblickt,  u.  a. 

Von  Ragatz  nach  Reiehenan  (7  bis 8  St.)  führen  zwei  Wege  Im  Ta* 
mlnathal  aufwärts,  der  eine  Ober  Bad  PfUffert^  Valens  und  YoMön  (MMO 
nach  Fäfft's,  an  der  westl.  Bergwand  entlang,  ein  beschwerlieher  und  umA 
Regen  unangenehmer  Pfad;  der  andere  ftber  Dorf  Pfäffers^  Vaänra  (S9607 
und  Rakol  an  der  Gstl.  Bergwand,  an  dem  langgestreckten  Caianda  (8.  IM) 
hin,  der  bessere  und  nihere.  Beide  vereinigen  sich  vor  VätH»  (29160*  D^f 
Pfad  verUsst  hier  die  westl.  ans  dem  Ka^fenur-Thal  kommende  ^nunlna 
und  f&hrt  Ober  die  KunheUalp  und  den  Engpass  La  Foppa  (49B0')  (etwa 
6  Hin.  r.  vom  Wege  herrliche  Aussieht  auf  das  Rheinthal),  dann  aof  be- 
schwerlichem steUem  Pfsde  meist  ttber  Geröll  hinab  nach  Tamim*  und 
Reiehenau  (B.  808),  PostsUtion  oberhalb  Ghnr.  Im  FrQhling  ist  er  wegen 
der  Lanlnen  nicht  gefahrlos.  Eine  franz.  Brigade  unter  General  Tfcmemt 
marsehirte  im   Mars  179»  hinfiber  und  überfiel  die  OesUvicher  In  Tamina. 
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68.    Chnr,  franz.  Coire^  ital.  Coira^  roman.  Quoira. 

OMÜiöfe.  «Steinbock;  *Freleck  und  Weisses  Krenz  ver- 
ebiigt;  «Lacmanier  (Preise  flberall  gleich,  Z.  11/2—2,  F.  1,  M.  m.  W.  8), 
4er  letztere  ganz  neu,  znnftchst  der  Eisenbalio,  freie  Aussicht  aber  das 
Bheinthal  bis  zu  der  Schneepyramide  des  Tödi  (?);  unten  Cafö -Restau- 
rant. —  Das  Cafö  (auch  Restaurant)  zum  Bothen  LOwen,  neben  der 
Post  (Allgem.  Zeitung,  Kölner  Zeitung,  Frankf.  Journal),  ist  Nachmittags 
Sammelplatz  der  Cburer  Honorationen.  Ebener  Erde  rechts,  in  gewölbten 
B&amen,  -wird  Tortreffliches  Bier  verzapft. 

Fulurwerk.    Einsp.  nach  Thnsis  12,  Zweisp.  30  fr.  hin  und  zurOck. 

Cigacrtn  bei  Lendl  am  Platz. 

Wein.  Veltliner,  sonst  das  allgemeine  Getrftnk  in-  Granbfinden,  ist 
nach  der  jahrelangen  Traubenkrankheit  selten  und  theuer  geworden.  Kom- 
pleter, dem  Würzburger  Leistenwein  ähnlich,  der  im  Rheinthal,  bei  Malans 
(8.  2(1),  in  der  KAbe  der  untern  ZolIbrQcke  wftchst,  sehr  gut,  aber  auch 
tbener.    Guter  billiger  Wein  in  der  Schenke  im  bischöflichen  Hof  links. 

Als  Diener  und  Begleiter  auf  einer  Reise  durch  Italien  ist  ein 
Hr.  Mengold  zu  empfehlen,  sprach-  und  landeskundig,  dabei  zuverlftssig 
mid  bescheiden :  5  fr.  tfiglich,  Kost  auf  eigene,  Transportkosten  f&r  Rechnung, 
der  Herrschaft,  fOr  die  Rflckreise  bis  Chur  ebenfalls  5  fr.  Uglich. 

Chor  (1844'),  di«  Hauptstadt  des  CantoDs  Graubönden,  die 
Oufia  Baetorum  der  spätem  Romer,  Bischofssitz  seit  dem  4.  Jahrb., 
an  der  PUmuTj  V2  S^-  ^on  i^^^^  Tereinlgnng  mit  dem  Bheln, 
malerisch  in  einem  Kessel  gelegen,  hat  6000  £inw.,  5000  Protest, 
in  der  untern  Stadt,  und  Ober  900  Katholiken,  welche  meist  inner- 
halb des  mit  Ringmauern  umgebenen,  d.  die  Stadt  überragenden 
UschÖfl.  Hof68  wohnen.  Dieser  Hof  ist  der  merjcwördigste  Ponct 
Chors.    Hier  liegt  die  bischofl.  Haoptkirche,  der  «St.  LucilU-Dom, 

dessen  ältester  Tbeil  ans  dem  8.  Jahrh.  herrfihrt. 

Vorhof  mit  abgesondertem  sehr  altem  Portal,  die  Sftulen  auf  Löwen 
rofaend,  oben  ebenfalls  ein  Löwe,  vor  den  Säulen  Apostel,  vorn  Petrus  und 
Paulus,  an  der  Rttckseite  zwei  andere  Csymbol.  Bedeutung,  Christus,  der 
Löwe  von  Juda,  der  Trflger  und  WAchter  des  Heiligthums,  Hesek.  1,  10; 
1*  Mos.  49,  9;  Apoc.  fi,  6).    Man  findet  Ähnliche  in   den  lombard.  Kirchen. 

Inneres,  wegen  seines  Alters  höchst  beachtenswerth ;  eigenth&mlich 
»ünmtliche  Capitftle.  Sfidscbiff:  Sarkophag  des  Bischofs  Ortheb  von 
Brandis  (f  1494>,  ans  Veroneser  Marmor.  Altarblatt,  Madonna  von  Shtaun^ 
eiaem  SchDler  von  Rubens.  Unter  den  Grabsteinen  Btlndner  Familien  u.  a. 
(am  und  beim  letzten  Pfeiler)  zwei  Buorsche,  des  Grafen  Joh.  Ant.  von 
Bn^-ßehantnstHn^  „Uffattu  •xtraord.  ad  RaeUnf*  (f  1797),  gegentkber  sein 
^^^(kKrlRMd9lpk^epUeopu9  0urim9ii*^{\\%iZ).  SOdl.  Kreuzschiff:  Altar- 
blatt, oben  Herodias  von  Rttbem^  in  der  Mitte  Madonna  von  Holbein  d.  A., 
Kandbilder  von  Keiler  aus  Luzern.  Chor:  «Hochaltar  reiches  Holzschnitz- 
werk,  vergoldet  und  angemalt,  auf  der  Rückseite  Gruppen,  1491  tob 
Joe  Roesd^  verfertigt.  Cborstohle  an«  dem  14.  Jahrh.  Hobsches  Sacrar 
mentshänschen,  ebenfalls  aus  dem  14.  Jahrh.  Auf  dem  Altar  vor  der  Gmft- 
Urche  ein  Crucifixus  Ton  Silber  auf  Goldplatten  aus  dem  13.  Jahrhundert. 
Ornftkirche(Crypta),  durch  ihre  weite  Bogensprengung  bemerkenswerth, 
die  kurze  dicke  Säule  aus  der  ersten  chriatliohen  Zeit ,  die  Säulen  mit  dem 
Löwen  aus  dem  5.  Jahrhundert.  Die  röm.  Mosaik  ist  bei  Erbauung  der  Can- 
tonssehnle  gefunden.  NördUchesSchiff.  Am  Altar  neben  dem  Chor  Reli- 
quienschrein  ans  dem  8.  Jahrh.  Am  3.  Altar  Krenziragnng  von  Dürer,  mit 
vielen  kleinen  Seitenbildem  auf  Goldgrund.  In  der  Sacriatel  werden 
Site  Monstranzen,  Bischofestäbe,  MessgewAnder  aus  den  frahesten  Zeiten, 
Keliquienkastcn  aufbewahrt,  auch  die  Handschrift  des  heil.  Carl  Borro- 
naeua.  —  Auf  dem  kleinen  Kirchhof  an  der  n.ö.  Seite  des  Doms  ein 
I>enkstein:  ^Clara  Johanna  AuUke,  geb.  v.  ZtinnfiAten,  EhegaUm  de»  tönfgL 
preus»,  adi.-Rath*  Jiathiae  AuKke  zu  BerUn,  geb^en  xu  MUmtv  in  Wtet-^ 
feAmf»^  (starb  hier  IMl  auf  der  Reise). 
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Daa  hlschOülchO  ScIllOSS,  neben  der  Kirche,  ist  eta  «Mm- 
thümliches  Gebäude ;  Bildnisse  früherei  Bischöfe  ohne  besondem 
Kanstwerth;  der  Todtentanz  in  einem  dunkeln  Gang  kanm  noch 
sa  erkennen.  Die  Capellet  eines  der  frühesten  christlichen  Bau- 
werke, liegt  innerhalb  der  Mauern  des  n.  mit  dem  Schloss  in 
Verbindung  stehenden  alten  Romerthurms  Maraod  (Mars  m  ocuUm). 
Dieser  und  ein  zweiter  Bomerthurm  Spinod  (Spinus  in  ocuUtj 
bilden  die  n.  Ecken  des  Hofs.  Ein  alter  n.w.  Thurm  mit  an- 
stossender  Mauer  scheint  ebenfalls  römisch.  Die  Namen  deuten 
auf  die  Unterjochung  der  Rätier,  die  nur  durch  Drohungen  der 
Römer  in  Zaum  zu  halten  waren. '  Eine  alles  geschichtlichen 
Grundes  entbehrende  Sage  berichtet,  der  h.  Lucius,  König  der 
Schotten,  der  sein  Reich  verlassen  habe,  um  das  Chrlstenthum 
SU  predigen,  habe  in  der  Burg  Marsoel  im  J.  176  Ton  dem  le- 
mischen  Statthalter  den  Martertod  erlitten. 

Hinter  dem  Dom  das  St.  Lucien$tift,  jetzt  Piiestersemlnar; 
tind  die  (parititisohe)  Cantonsscktde.  Hübsche  Aassicht  über 
das  Rheinthal  und  einen  Theil  des  Calanda  von  der  3/4  St.  ent- 
fernten hoch  oben  r.  aus  Gebüsch  an  der  Felswand  hervor- 
blickenden St.  Jjueiitseapeilt. 

In  der  Stadt  selbst  ist  wenig  Sehenswerthes,  die  Hauptkirdi€ 
8t.  Mcniin,  das  Begierungsgebäude  f  das  grosse  Baih-  nnd  JSau^-> 
hauSy  das  von  dem  Capuziner-Soperior  Pater  Theodoeins  gegrün- 
dete Hospital  n.  dgl.  In  dem  1809  aufgeführten  Oebände  der 
früheren  reform.  Oantonsschule  mit  der  Inschrift:  „Deo  et  üftuit 
Bhaetiae*^  ist  das  (paritat.)  SchiUlehrer- Seminar  des  CkaiUms. 
Für  den  Naturforscher  mag  das  Naluralien-Cabinet  einiges  Bemer- 
kenswerthe  enthalten.  Der  Transit-Handel  Churs  nach  und  aus 
Italien  ist  nicht  unbedeutend. 

Schone  Puncto  um  Ghur:  der  Calanda  s.  S.  252.  Der  MiUm- 
berg,  n.ö.,  gerade  über  der  Stadt,  zwar  steil,  aber  sonst  guter 
Pfad,  in  2  St.  zu  ersteigen,  mit  Aussicht  euf  das  ganze  Vorder- 
Bheinthal  bis  Disentis  und  rheinabwäits  bis  Jenlns,  ö.  yon  MayoB- 
feld.  -^  Die  Spontisköpft  (5969'},  Auslänfer  des  s.w»  von  Chor  pa- 
rallel mit  dem  Domleschgerthal  gegen  den  Schyn  verlaafendsD 
Bergrückens,  Felsberg  gegenüber;  Uebersicht  des  Sehanfigger 
Thals  bis  Peist  nnd  des  Vorder- Rheinthals.  —  Der  Fau2en6eiy 
(7936Q,  höchster  Punct  dieses  Gebirgszugs,  weiter  s.:  grossartige 
Rundschau  in  das  Sehanfigger,  Ciiurwalder,  OberhSlbsteiner,  Scham- 
ser,  Domleschger  und  Yorderrhein-Thal  bis  Hinz,  und  über  die 
ganze  Rätikon-Gebirgskette,  dann  Oalanda,  Todi,  St.  Gotthard,  Pix 
Beverin,    Bheinwaldgletscher ,    Tambohorn,  Bernina,  Albola  a.  a. 

Am  Abhang  des  Berges  schöne  Alpen  und  reiche  Flora. 

Das  Land,  welches  den  CftntOB  OmubOnden  bildet,  war  bis  1968^  alt 
das  Jugendliche  Haapt  des  letzten  Hohenstaufen  anter  dem  HenkerbeU  as 
Ifeapel  fiel,  den  Schwäbischen  Herzogen  nnterthan.  Dann  wurde  es  un- 
mittelbares OUed  des  Deutsehen  Aelchs  nnd  Bits  eines  zahlreichen  Adels, 
der  Bischöfe  von  Chur,  der  Aebte  Ton  Disentis  und  PfSffers,  der  Qraftn 
von  Werdenberg,  Montfort,  Matsch,  der  Freiherm  von  Vat«,  Bhavftna,  Bei- 
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aoBt,  Aipannoat  u.  a.,  deren  Bargen  In  Trftmmem  noch  Ton  den  Hageln 
tat  die  Thiler  hinabblicken.  Es  war  die  trDbste  Zelt  fQr  das  Land  wegen 
dv  nnanfiiOrlichen  blutigen  Fehden,  welche  die  Herren  anter  eich  fahrten, 
and  den  Bedraokangen,  die  eie  gegen  das  Volk  fibten. 

Solcher  UiigebOhr  za  steuern,  trat  zu  yerschiedenen  Zeiten  und  an 
Terschiedenen  Orten  das  Volk  zusammen  und  errichtete  Bandnisse,  1896 
dsnBund  des  Gotteshauses,  an  dessen  Spitze  die  Kirche  zu  Chur 
stand,  1424  den  Obern  oder  Grauen  Bund  (S.  378),  1438^1486  den 
Bund  der  Zehntgerichte  ilda  Ca  (ea$ä)  Di^  Lia  Oritcha^  Lia  delloi 
ieaeh  dretturat).  Aus  diesen  einzelnen  Verbindungen  erwuchsen  1471  die 
drei  ewigen  BOnde  in  Hohenrfttien.  Die  beiden  ersten  traten 
nech  in  demselben  Jabrh.  in  ein  BOndniss  mit  der  Eidgenossenschaft  Seit 
180S  ist  Qraubanden  Sehweizercanton.  Er  ist  nicht  allein  der  grOsate 
(140  Q  11,  beinahe  Vs  ^^^  ganzen  Schweiz),  sondern  bietet  auch  eine  un- 
endliche Verschiedenheit  in  Oertlichkeiten,  Clima,  Producten,  Sprachen, 
Volksthamlichkeiten  und  pollt.  Gestaltungen  dar.  Denn  das  Land  be- 
steht aus  einem  vielverzweigten  Netz  von  AlpenstOcken,  welches  in  etwa 
160  Thäler  zerklaftet  ist  und  sich  mit  seinen  höchsten  Gipfeln  in  die  Begion 
des  ewigen  Schnees  erhebt,  welches  die  schroffsten  Gegensfttze  aufzuweisen 
hat:  fruchtbare  Landschaften,  von  steilen  abgerissenen  Felswftnden  umgeben, 
wilde  Einöden  mit  langem  Winter  einerseits,  Kastanienw&lder  unter  mildem 
Italien.  Himmel  andererseits.  Eben  solche  Mannigfaltigkeit  zeigt  sich  bei 
dem  Volk  in  Abstammung,  Sprache,  Religion  und  Sitten,  so  dass  dieser 
Canton  ein  Spiegel-Bild  des  eidgen.  Bundeskörpers  genannt  werden  kann. 

Er  bestand  bis  1848  aus  26  kleinen,  fast  ganz  unabhängigen  Bepubliken, 
Hochgerichte  genannt,  die  aber  durch  die  neue  Bundesverfassung  ihre 
Unabhingigkeit  eingebasst  haben.  Die  Bevölkerung  zahlt  8/5  Reformirte, 
I/b  Katholiken,  2/3  roman.,  Vs  gennan.  Stammes.  Die  roman.  Sprache 
ist  ganz  eigenthamlich.  Es  lassen  sich  wenigstens  zwei  bestimmte  Mund- 
arten nachweisen,  die  ladinische  im  Engadin,  Albula-  und  dem  Mansterthal, 
dem  Latein  der  röm.  Bauern,  von  dem  Livius  berichtet,  wohl  nicht  un- 
ihnllch,  und  die  roman.  oder  churwelsche  in  den  Thftlem  von  Disentis  und 
Banz  (Oberland),  im  Oberhälbstein,  Schams  u.  s.  w.  Als  Spracliprobe  mag 
Psalm  96,  V.  2,  8  dienen:  „Chante  al  Segner ^  eelebre  sieu  nom,  annuntie 
otnit  dl  iieu  talüd.  Reqw'nte  traunter  üe  pöveU  na  gloria^  traunter  fuoita$  na- 
«<MM  tia  &oras  müravigliiuat.*^  (Singet  dem  Herrn,  lobet  seinen  Namen, 
verkandiget  jeden  Tag  sein  Hell.  Erzahlet  unter  den  Völkern  seine  Ehre, 
nnter  allen  Nationen  seine  Wunderwerke.)  Rhein  heisst  im  Romanischen 
fliessendes  Wasser.  —  In  den  Familien  wird  fast  nur  romanisch  gesprochen. 
Doch  gewinnt  das  Deutsche  Raum.  Zur  Zeit  der  Hohenstaufen  war  gans 
Bonden  noch  romanisch.  Auch  in  Tirol,  das  vor  Zelten  grösstentheils  ro- 
manisch sprach,  hat  sich  nur  in  zwei  Thalern  (Gröden  und  Enneberg)  noch 
eine  Art  Ladin  erhalten.  Die  altere  roman.  Literatur  besteht  aus  kaum 
80  BQehem,  meist  relig.  Inhalts.  In  neuerer  Zeit  hat  sie  besonders  an 
BchulbOehem  Zuwachs  erhalten  (Grammatik  und  Wörterbuch  von  Conradi 
und  Carisck ,  etc.).  Mit  Palliopj^s  Ortographia  et  OrtoSpia  (Chur  1867)  ist 
der  Anfang  einer  wissenschaftlichen  Behandlung  gemacht  Italienlseh 
wird  in  den  vier  Thalem  sfidlich  der  Alpen  gesprochen,  im  Puechlav,  Bre- 
geU,  Misox  und  Calanca. 

69.    Von  Cliur  nacli  Bregenz. 

Eisenbahn  von  Chur  bis  Mayenfeld  In  80  Min.;  von  da  einmal  tfigl. 
Bllwagen  in  8S/4  St;  belohnende  Fahrt,  landschaftlich  schöner  als  die 
Strecke  am  linken  Ufer.  In  Feldkirch  östrelch.  Pass  n.  Mauth. 
Von  Chur  bis  Mayenfeld  s.  8.  251.  Die  Feldkircher  Strasse 
zieht  sich  von  hier  n.  zwischen  dem  Fläscherherg  (3512')i  der 
steil  ins  Rheinthal  abgilt,  und  dem  S.  251  genannten  Falkniu 
(78990.  bergan  £nr(Vt  St.)  St.  Uziensteig  (2238'),  einem  früher 
mit  Graben,  langen  Manern  nnd  Blockhäusern  befestigten  Eng- 
pass,  der  1499,  1621  bis  1624,  znlaUt  1799  und  1800  Gegen- 
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gtand  heftiger  Kimpfe  zwischen  Schwelsem,  Franzosen  und 
Oeeterreichern  war;  letztere  sprengten  zu  Anfang  dieses  Jahth. 
die  Werke,  sie  wurden  1830  wieder  hergestellt  nnd  bestehen  ans 
zwei  durch  eine  Gonrtine  verbundenen  halben  Bastionen  (die  ein- 
zige schweizer.  Festung).  Seit  1852  sind  sie  ansehnlich  erweitert 
und  mit  einer  grossen  Oaseme  yersehen.  Im  Herbst  dient  ^e 
Festung  den  Trappen  (Scharfschfitzen)  aus  der  ostl.  Schweiz  zum 
Uebungsplatz.  Vom  obersten  Blockhans  (S.  251)  prächtige  Aus- 
sicht. Bei  der  eidgen.  Orenzzollstätte  ist  ein  Wirthshaus  (Wein 
gut),  daneben  das  St.  Lveiuakirchlein,  wohl  das  älteste  Gotteshaus 
in  R&tien.  Nor  am  Himmelfahrtstag  wird  darin  gepredigt,  nach 
dem  Gottesdienst  folgen  ländliohe  Feste  mit  Tanz.     Vor 

3Vt  Balzers  (*Poat),  IVs  st.  von  Mayenfeld,  bei  dem  St 
Catharinen-Brunnen,  steht  eine  Steinplatte,  der  Grenzstein  zwischen 
Graubünden  und  dem  Fürstenthum  Liechtenstein,  an  der  einen 
Seite  das  Bündnerische  Wappen  mit  der  Inschrift:  „alt  flry  Bhä- 
tUn^'y  auf  der  andern  das  Wappen  der  Liechtenstein. 

Der  Hauptort  des  2  O^)^«  grossen,  souverainen,  zum  Deut- 
schen Bund  gehSrigen  Fürstenthums  ist  (IVs  S^O  VftdQX  (ur- 
sprünglich VedduUeh ,  Süssthal) ,  den  üeberschwemmungen  des 
Rheins  sehr  ausgesetzt.  Das  fürstl.  SchloM  erhebt  sich  auf  einer 
Anhohe;  der  Fürst,  welcher  diese  ehemalige  Herrschaft  Vaduz 
angekauft  hat,  konmit  selten  hierher,  er  wohnt  gewöhnlich  zu 
Wien  oder  auf  seinen  zahlreichen  Mediat-Besitzungen  in  Oester- 
reich.  Die  Einkünfte  des  kleinen  Ländchens  betragen  20,000  fl. ; 
zum  deutschen  Bundesheer  stellt  es  55  Mann.  Es  wächst  hier 
ein  guter  Wein,  den  man  in  der  Post  zu  Balzers  billig  trinkt   Vor 

4V2  Feldkirch  (Postf  *Engtl  Oabrld,  Löwe)  überschreitet  die 
Strasse  die  weiter  abwärts  in  den  Rhein  sich  ergiessende  lU  und 
zugleich  die  Ostreich.  Grenze.  Feldkirch,  Bischofssitz,  mit  einer 
ausgedehnten  von  Jesuiten  geleiteten  Erziehungsanstalt  (Stella  mo- 
iutina)j  liegt  an  der  grossen  Strasse  aus  der  Schweiz  nach  Ti- 
rol, von  Bergen  eng  eingeschlossen,  eine  natürliche  Festang,  der 
Schlüssel  Tirols  Ton  dieser  Seite.  Üeber  der  Stadt  die  Trümmer 
der  SohaiUnburg,  Die  Pfarrkirelu,  1487  erbaut,  hat  eine  Kreuz- 
abnahme von  Holbein  (?),  die  OapttsmerfcircAe  eine  ebenfalls  gute 
Kreuzabnahme.  Belohnende  Aussicht  über  das  ganze  Rheinthal 
von  der  Falknissalp  bis  zum  Bodensee  und  über  die  lUsohlucht, 
Tom  *St. Margaretherikapf,  einem  parkartig  angelegten  Hügel,  Vi 

St  w.  von  Feldkirch,  an  der  Illbrücke  r.  ab. 

In  den  Fransosenkriegen  war  diese  Gegend,  namentlich  der  Pass  tob 
Feldkirch,  oft  eine  Statte  blutigen  Zusammentreffens.  Massena  rQckte 
179d  nach  Erstarmung  der  Schanzen  von  Feldkirch  gerade  auf  die  Stadt 
los,  wurde  aber  von  den  Oestreichem  zurfick  geworfen.  Nicht  besser  er^ 
ging  es  ein  Jahr  spater  dem  franz.  General  Molitor. 

Die  Hl,  die  Fruts,  die  sich  vor  Gotzis  in  den  Rhein  ergiesst, 
und  dieser  selbst  haben  das  Land  in  eine  sumpfige  Ebene  yer- 
wandelt,  durch  die  Ablagerungen  der  Flüsse  theilwetse  unfimeht- 
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bir  (S.  252);  hin  und  wieder  tauchen  ans  diesen  Schntt-An- 
sehwemmQngen  waldbevaohaene  Felseninseln  anf,  so  namentlich 
der  Summherg,  850'  Über  dem  an  seiner  Westseite  fliessenden 
Bhein.     Bei  Oötzii  die  Trümmer  zweier  Montfort'schen  Bürgen. 

3  Ho1|01I6]I1InI  (Post),  ein  am  Fnss  schroffer  Felswände  lie- 
gender  Marktflecken,  fiber  welchem  sich  zwei  Borgen,  Nett-  nnd 
AJU'Hohenembs  y  erheben.  Ans  dem  reichen  Holzyorrath  der  be- 
nachbarten Berge  werden  hier  Häuser  gezimmert,  dann  anseinan- 
der  gelegt  nnd  als  Handelsartikel  in  die  Schweiz  versendet.  In 
der  Pfofrkirehe  am  Hanptaltar  ein  gntes  Marmor-Relief;  dann  der 
Cardinalshnt  des  h.  Carlo  Borromeo  (B.  92).  Das  stattliche  Schloss, 
1564  erbaut,  gehört  den  Fflrsten  yon  Waldbnrg-Zeü. 

Domftim,  zerstreut  liegender,  1  St.  langer  sehr  gewerbfleissiger 
Marktflecken,  zeichnet  sieh  durch  seine  säubern  Häuser  aus. 
IMe  neue  Kirche  hat  die  Inschrift:    Domiu  Dei  et  poria  coeli, 

4  Bregens  (12230  (TOesterr.  Hof  am  See;  *Sehwarzer  Adler , 
am  See,  billig,  fGr  Durchreisende;  *Ooldner  Adler  oder  Po$t\ 
Krime"),  Hauptort  des  Vorarlbergs,  des  Landes  vor  dem  Arlberg, 
die  Brigantia  des  Strabo  und  Ptolemaeus,  am  ö.  U.  des  Boden- 
sees  (S.  23).  Vom  *SL  Oebhards-  oder  Schlosaberg  (2091')}  mit 
Wallfahrtskirche  und  Wirthshaus,  3/4  St.  Steigens  Ton  Bregenz^ 
berühmte  Fernsicht,  die  schönste  am  Bodensee,  auf  diesen,  den 
man  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  bis  Gonstanz  übersieht,  auf 
das  Thal  der  Bregenzer  Ache  und  des  Rheins,  die  Appenzeller 
TL  Olamer  Alpen  und  Schneeberge,  im  Vordergrund  steil  abfal- 
lendes Fichten-Gebirge,  sehr  malerisch.  Yergl.  Badeker^s  Deutschland. 

70.  Ton  St.  Gallen  nach  Züricli  über  Herisan  n.  ITznach. 

193/g  St    Eilwagen  (nicht  aberfQUt)  tSgl.  3mal  in  6  St.  bis  üznaeh  (Ton  da 

Eisenbahn ,   8.  40,  in  21/8  St.  nach  Zürich) ,  oder  in  8  St.  bis  Rapperschwyl, 

vnd  Ton  da  Dampfboot  (S.  88)  in  21/q  St.  nach  Zürich.  —  (Mit  Eisenbahn 

dlrect  von  St.  Gallen  nach  Zürich  in  8V4  St.  s.  S.  86.) 

Diese  Strasse  wird  wegen  ihrer  Naturschönheiten  von  Reisen- 
den, deren  einziger  Zweck  nicht  ist,  rasch  vom  Fleck  zu  kom- 
nen,  der  Eisenbahnfahrt  (S.  36)  vorgezogen  werden :  schöne  Thä- 
1er,  Qppige  Matten,  stattliche  Orte  und  stets  wechselnde  Aus- 
sicht. Bei  Bruggen,  V2  S**  '^^^  ^^'  OhHen,  fQhrt  in  der  Nähe  der 
grossen  «Elsenbahnbrücke  (S.  37)  die  1810  erbaute  Kräzembrücke 
Aber  das  tief  eingeschnittene  Thal  der  Sitter.  Jenseit  derselben  trennt 
sich  die  r.  nach  Winterthur  führende  Strasse  tou  der  unserigen. 
Vor  Heriaau  V4  St.  1.  ist  das  ansehnliche  HeiliricIlSbad  (2361'), 
zwei  eisenhaltige  Quellen,  auch  zu  Molkencuren  eingerichtet. 
Schöne  Aussicht  Tom  Lutzenland  (2710',  trigonom.  Signal  u.  Whs.). 
(Bisenbahnstation  Winkeln,  Post  nach  Herisau  in  20  Min.,  s.  S.  37.) 

2  Herisan  (2392')  CLöwe,  billig ;  Heeht) ,  der  bedeutendste 
Ort  Ton  Appenzell  Ausser-Rhoden  (der  Sitz  der  Regierung  ist  zu 
Trogen,  S.  246),  mit  8387  Blnw.  (240  Kath.),  zum  Betriebe  seiner 
groastn,   besonders  Musselin-Fabriken   günstig  am  Elnfluss    des 

17* 
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BrWUbaehi  in  die  CHaU  gelegen,  die  vielen  tanbera  sohtndelbe- 
legten  Hinter  meist  mit  BUtubleitein  yenehen.  Der  alte  vier- 
eckige Qlookenthurm,  in  welehem  dat  ArohiT  dea  Oantona,  aoU 
ans  dem  7.  Jahrh.  sein.  In  der  Nihe,  anf  zwei  Anhöhen,  welche 
das  Thal  der  Glatt  trennt,  die  Trdmmer  zweier  Bargen,  Sotetk- 
herg  und  Bo$€fi^Tgi  welche  einst  durch  eine  lederne  Brfleke,  die 
mit  den  Bargen  1403  die  Appenseller  serstdrten,  yerbanden  ge- 
wesen sein  sollen. 

Bei  Walditatt  swelgt  sich  s.  eine  Strasse  nach  dem  Vtnäaekbad 
(S.  245)  ab.  (Bad  GonUn  liegt  IV2  St.  o.,  halbwegs  Kwischoi 
Urnäsch  and  Appenzell).     Unsere  Strasse  verlässt  Jenselt 

IVs  SchttBengrand  (2601')  (Krone)  den  Ganton,  and  führt 
darch  fraehtbares  wiesenreiehes  HQgelland  Über  Peferutt,  wo  sie 
den  Neckar  erreicht,  and  Brunnadem  (1992Q,  von  hier  in  zahl- 
reichen Windungen  scharf  bergan  (2611')  nnd  ebenso  wieder 
bergab,  bei  den  Trümmern  von  NewToggenburg  vorüber,  nach 
Uohteiisteig  (* Krone),  saubere  ansehnliche  Stadt  an  der  Tkur, 
im  Mittelpunet  der  einst  machtigen  frachtbaren  Grafischaft  Tog- 
genburg (S.  261).  Montags  hier  einer  der  grössten  Frachtmärkte. 
Das  Thal  der  Thur  (18470  hat  in  Gewerbthatigkeit  nnd  Lage 
mit  dem  Wnpperthal  manche  Aehnlichkeit.  Fabriken,  Bleiehen, 
Färbereien,  Landhäuser  und  saubere  Wohnungen  ziehen  eich  am 
Fluss  hin.  Unsere  Strasse  bleibt  nur  V2  St.  in  diesem  Thal  bis 
3V8  WattWjl  (Löwe,  Bos8t  Toggenburg),  ebenfalls  ein  saube- 
rer Ort,  eines  der  schönsten  Schweizer- Dörfer  (neue  paritit 
Kirche),  wo  sich  die  Strasse  ins  Rheinthal  (S.  261)  1.  abzweigt^ 
und  führt  dann  bei  Kloster  St.  Maria  der  Engeln  und  JSuine 
Yberg  vorbei,  bergan.  Die  grünen  Bergabbänge  rechts  und  links 
sind  mit  kleinen  säubern  Häuschen  Übersäet,  fast  in  Jedem  ei- 
nige Webestöhle. 

Auf  der  Höhe  des  Hummel»waldt  (25120»  ^^^  ^^^  Bidten" 
Po»thau$,  Torfstechereien.  (Rechts  fQhrt  die  gerade  Strasse  nach  Rap- 
perschwyl  über  St,  Ocdlenkappel.')  Dann  *Aus8icht  über  den  i^anzen 
Züricher  See  und  das  Linththal,  im  Vordergrund  Rapperaehwyl 
mit  dem  Schloss  und  der  langen  Brücke,  Jenseit  des  Sees  die 
Fichtenberge  und  schneebedeckten  Gipfel  der  Schwyzer  nnd  Glar- 
ner  Alpen.  Am  Abhang  r.  das  Prämonstratenser-Fraaenklofttf 
Berg-Sion,  1767  gegrfindet 

3  Uuiach,  Eisenbahn  s.  S.  40. 

2%  RapperscbWjL  Dampfboot  s.  S.  39. 

62/8  Zürich  s.  S.  30. 

71.    Von  Wyl  nach  Chnr  dnrcli  das  Tog^enbnrg. 

18  St  bis  in*8  Rheinthal.    Eilwagen  3mal  tflgUch  nach  Wattwyl  In  31/«  St, 
Imal  tsgl.  Ton  Wattwyl  nach  Haag  (8.  351),  Station  an  der  Cborer  Eiaaab. 

in  6,  nach  Feldkirch  (S.  958)  in  6t/s  St. 
Wyl»   SUtton    an    der  Wintertbnr- St.  Geller  Bahn   a.  S.   36. 
Die  Strasse  fuhrt  dnrch  die  QtafMohaft  Toggenbwg,  weloha  12  8t 
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laog  nod  «inige  Stiiii4«D  breit,  im  Thal  der  Thw  fast  bis  ins 
Rheinthal  sieh  hlDzieht,  und  yon  einem  aofgeweckten  gewerb^ 
fleisfiigen  Volk  bewohnt  wird. 

Nach  dem  Aussterben  der  Toggenhnrger  Orafen  (1486)  kam  die  Oraf- 
achaft  (1469)  durch  Kauf  an  die  Aebte  von  St.  Gallen ,  welche  bei  der  Ue- 
benuünne  der  Orafscbaft  die  alten  Bechte  nnd  Freiheiten  sicherten,  im 
Lanf  der  Jahrhunderte  aber,  besonders  nachdem  die  Toggenbnrger  dem  Prote- 
atantismns  sich  zugewendet  hatten,  diese  mehr  nnd  mehr  schmfllerten.  Das 
Volk  verjagte  Anfangs  des  18.  Jahrh.  die  Statthalter  des  Abtes.  Nun  ent- 
•paim  sich,  weil  die  kath.  Cantone  die  Sache  des  Abtes  zu  der  ihrigen 
machten,  die  protest.  dagegen  die  Toggenbnrger  schot/^ten  —  im  Binter- 
grond  lag,  wie  immer,  der  Wunsch,  mit  dem  Toggen  bürg  das  eigene  Ge- 
biet zu  vergrOssern  —  eine  heftige  Fehde ,  der  Toggenbnrger  Krieg, 
der  nach  und  nach  150,000  Schweizer,  auf  der  einen  Seite  Bern  und  ZOrich, 
auf  der  andern  den  Abt  von  St.  Gallen  mit  Luzem,  Uri,  Sehwyz,  Unter- 
waiden und  Zug,  gegen  einander  unter  die  Waffen  brachte.  In  der  Ferne 
Hessen  einerseits  Oestreich  und  Frankreich,  andererseits  England,  Holland 
aud  Preussen  ihre  halb  entblOssten  Schwerter  blinken,  bis  am  26.  Juli 
1718  die  Katholiken  bei  Villmergen  im  Aargau  von  Bemem  und  Z&richem 
eine  Niederlage  erlitten  und  bald  darauf  zu  Aarau  der  allgemeine  Landes- 
friede geschlossen  wurde.  Das  Toggenburg  blieb  zwar  bei  St  Gallen, 
aber  nnter  dem  Schutze  Berns  und  Zürichs  und  mit  weit  ausgedehnteren 
Freiheiten.  Die  Stadt  Wyl  litt  in  diesem  Kriege  am  meisten  durch  eine 
Belagerung,  die  sie  unter  dem  tapfern  Befehlshaber  Felber  gegen  10,000 
Zflricher  und  Berncr  zu  erdulden  hatte. 

Jenseit  Wyl  gabelt  sich  die  Strasse,  1.  nach  St.  Gallen,  r.  nach 

3%  Wattwyl  (S.  260),  stets  in  dem  frachtbaren  gewerbreichen 
Thal  der  Thar  fort  über  das  1854  abgebrannte  Kappel,  Ebnat 
(•Krone) ,  Krummenau ,  wo  die  Thur  nnter  dem  Sprtmg ,  einer 
natfirlichen  Felsbrücke,  hinströmt,  Neu^St.  Johann  (Schäfte),  mit 
den  stattlichen  Gebäuden  der  ehem.  Abtei  (2340')-     Nahe  dabei 

SVs  ieSSiaa  (*Krone).  Von  hier  kann  man  in  4  St.  den  Speer 
S.  41)  besteigen,  dann  in  2  Stunden  nach  Wesen  am  Wallen see 
S.  41)  hinab.     Die  Gegend  wird  ranher,  wilder,  steiler. 

Von  Starkenbach,  1/2  &*•  ^^^  Alt-St. Johann,  fQhrt  ein  etwas  be- 
schwerlicher aber  belohnender  Fussweg  nach  Amden  (S.  41)  und  Wesen. 
Auf  der  Höhe  (51400  hat  man  vor  sich  den  Glämisch,  hinter  sich  den 
Sentis,  1.  die  Churfirsten,   r.  die  zum  Speer  gehörigen  Berge. 

Alt'St  Johann  (*Rdssli,  gleich  hinter  der  Brücke),  s.  die 
Ghorfirsten  (S.  41),  n.  der  schneebedeckte  Sentis  (S.  249). 

3V8  WUdhatU  (33920  (^Kront),  das  nächste  Dorf,  1  St.  wei- 
ter, ist  ZwinglVi  OeburUort.  Das  hölzerne  Hans,  in  welchem  er 
tm  1.  Januar  1484  geboren  wurde,  steht  noch,  tou  der  Zeit  ge- 
schwärzt, eine  Strecke  vom  Dorf,  bevor  man  dasselbe  erreicht. 
Hit  dem  10.  Jahr  verliess  der  Knabe  das  Yaterhaus  und  kam 
auf  die  Schule  nach  Basel.  Wildhaus  gehorte  bis  1310  zu  Ratien, 
bis  hierher  reichte  das  romanische  Sprachgebiet  (S.  257).  Die 
kathol.  Kirche  sendet  auf  der  einen  Seite  Ihr  Dachwasser  in  die 
Thur,  auf  der  andern  in  den  Rhein.  Hinter  dem  am  Fuss  des 
Schafherg»  gelegenen  Dorf  gute  Ueberslcht  der  sieben  Gipfel  der 
Churfirsten  {S.  41).  Appenzell  (S.  247)  Ist  8,  Wallenstad  (8.41) 
6,  Werdenberg  (S.251)  3  St.  von  Wildhaus  entfernt.  Die  Strasse 
lenkt  sich  in  Windungen  hinab  in  das  Rheinthal  nach  Gcm9 
(Sehifle),  und  führt  geradeaus  nach 
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2</s  Hiag  (S.  251),  BisenbahnBtat.  (FIhre  nach  Feldkiroh,  2  St.)» 
«tn  Anderer  Weg  r.  über  Orab$  a.  Werdenberg  nach  Stat.  Baebs. 
108/8  Clllir  8.  S.  251. 

72.  Von  Wesen  nach  dem  Staohelberger  Bad.  Olanu« 

64/8  St  Bis  Qlanis  Ellw.  Smal  tflgl.  in  l«/«  St.  (Eisenbahn  1860  fertig). 
Von  Glarus  nach  dem  Stachelberger  Bad  2mal  itgl.  Eilw.  in  21/4  St. 
Der  CantoB  Glamt  besteht  aus  swel  grossen  von  der  Linth  und 
Sernft  durchströmten  Alpenthalem,  in  welche  verschiedene  kleine  Seiten- 
thiler  einmünden.  Neben  einer  Anzahl  von  Fabriken  ist  Viehzucht  und 
Kisebereitnng  die  vorzüglichste  Erwerbs-Quelle  seiner  80,218  Bewohner 
(8982  Kath.j.  Namentlich  wird  der  in  Deutschland  unter  dem  Namen  des 
grfinen  KränterkAses  bekannte  hier  bereitet  nnd  bis  in  die  fernsten 
Gegenden,  selbst  nach  America,  versendet.  Im  Lande  selbst  wird  er 
Schabziger  genannt:  ,^iger^  heisst  jede  geronnene  FiOssigkeit,  be- 
sonders geronnene  Milch,  also  Schabziger  ein  ELftse,  der  geschabt  wird, 
und  nicht  ein  Käse  ans  Ziegenmilch.  Die  grOne  Farbe  nnd  den  Elranter- 
geschmack  erhält  er  von  Steinklee  (TrifoUum  melilotus  caert4ea),  der  ge- 
trocknet nnd  zu  Pulver  zerrieben,  im  Verhftltniss  von  8  FL  Kleepnlver  zu 
100  Pf.  Molken  beigemischt  und  auf  elgenthOmlichen  Mühlen  verknetet 
wird.  Der  Kftse  muss  ein  Jahr  liegen,  bevor  er  sich  zur  Versendung  eignet 
Er  macht  sich  in  den  Dörfern  vor  Glarus  durch  seinen  Geruch  bemerkbar. 

Strasse  nnd  Bahn  dberschreiten  den  Linth-Canal  (1277',  s. 
S.  40).     Sie  berühren  NäfeU,  MoUis  and  NettitaU. 

M&f6l8  (Hirtoh,  Schwert),  halbwegs  zwischen  Wesen  und  Gla- 
rns,  neben  Ober-Ümen  der  einzige  kathol.  Ort  des  Cantons,  mit 
einem I  weil  arm,  nicht  aafgehobenen  Gapnzinerkloster ,  liegt  am 
Fnss  des  steilen  Rautispitze»  (70310.  Die  Kirche  ist  die  schönste 
des  Cantons.  Am  9.  April  1388  erfochten  die  Qlarner  hier  gegen 
Oesterreich  ihre  Unabhängigkeit.  Wo  die  elf  Angriffe  st^tt  hatten, 
auf  den  Rautifeidem,  stehen  hente  noch  elf  Steine  mit  der  Jahres- 
zahl 1388;  Jedes  Jahr  wallfahrten  die  Glarner  am  zweiten  Donners- 
tag im  April  nach  Näfels  zar  Ged&chtnissfeier. 

Hollifl  (1379').  *Bär,  bUlig,  wegen  seiner  guten  Weine  be- 
kannt, gates  Standquartier  für  Besucher  des  Linththals,  Elonthals 
nnd  besonders  des  s.  U.  des  Wallensees  (S.  41);  Lesezimmer. 
Der  hier  b«gonnene  Canal  (S.  40)  führt  die  Gewässer  der  Lintil 
in  den  Wallensee.  In  der  Kirche  meldet  an  der  Orgelbdhne 
eine  Inschrift  (aus  dem  18.  Jahrh.)  in  vergoldeten  Reliefbach- 
etaben: „Hier  ruhen  die  Oebeine  der  Olamer  und  Eidgenoeeen^ 
die  am  9.  April  1388  in  der  Schlacht  bei  Näfds  dem  VaUrlande 
ihr  Leben  opferten",  sammt  allen  Namen.  In  der  Umgegend 
hatten  1799  zwischen  Oestreichem  und  Franzosen  und  zwischen 
Rassen  und  Franzosen  mehrere  Gefechte  statt. 

Das  grosse  Dorf  Nottst&ll  (Adler),  an  der  zackigen  Felswand 
des  Wigpis  (69600,  ist  im  Frühling  sehr  Ton  Laninen  bedroht 
Fahrweg  in*s  Klönthal  s.  S.  274. 

3  GlaniS  (13970,  ^^anz.  OlarU  (*Babe,  OMner  Adler,  Oeki), 
Hanptort  des  Cantons,  am  ö.  Fnss  des  Vorder-Olämiach  (65dl0> 
am  w.  Foss  des  Schüt  (70380,  ^^^  «m  s.d.  Fass  des  Wiggis, 
▼on   steilen   hohen   Bergen  umgeben,   deren   kahle  graae  Glpfsl 
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^m  «ntsehledenen  Oegvosatz  zu.  dem  frisohen  Qrün  an  Ihren 
Abhängen  bilden.  Die  4082  Einw.  (570  Kath.),  obgleich  sie 
bedeutenden  Handel,  selbst  überseeischen,  and  ansehnliche  Fabii- 
ken,  besonders  Kattandmckerelen  nnd  Farbereien  betreiben,  sol- 
len mehr  als  anderwärts  die  schlichten  Sitten  ihrer  Väter  bewahrt 
haben.  An  der  alten  Kirelie  war  Zwingli  von  1506  bis  1516 
Pfairer;  sie  dient  jetzt  beiden  Bekenntnissen.  Vom  Burghügelj 
wo  eine  Capelle,  bester  üeberblick  über  die  prächtige  Lage  yoq 
Glanis.  Gegenüber  am  r.  Ufer  der  Linth,  fast  mit  Glarns  zn- 
simmenhangend,  dehnt  sich  der  ansehnliche  Fabrikort  Enriendä  ans. 

Yen  Glarns  durch  das  Klön-  nnd  Mnotta-Thal  nach  Schwyz 
8.8-272;  nach  Ghnr  dnrch  das  Sernft-Thal  S.  274.  Ansflng 
«UD  Klön-Secy  bis  Yoranen  3  St.  (Zweisp.  12  fr.),  sehr  lohnend. 

Auf  dem  Wege  Ton  Glarns  zum  Stachelberger  Bad,  eine  der 
schönsten  Partien  der  Schweiz,  zweckmässig  in  einem  aussieht- 
iirelen  Binsp.  (hin  und  zurück  10  A:.)  zu  unternehmen,  zwischen 
BfllNii  und  Schwanden  (16340  (Ad^r,  gutes  Bier,  Lesezimmer), 
1  St.  Ton  Glarns,  wo  die  Semft  in  die  Linth  sich  ergiesst,  hat 
man  an  mehreren  Stellen,  namentlich  schon  yor  Mitlüdi,  die 
schönste  Aussicht  auf  den  gewaldigen  Tödi  und  seine  Nachbarn; 
weiter  aufwärts  yersteckt  er  sich  hinter  den  Yorbergen.  Das 
ganze  Thal  bietet  eine  Reihenfolge  frischer  Landschaften,  alle 
Sehönheiten  eines  fruchtbaren,  durch  mancherlei  Fabrikgebäude 
belebten  Alpenthals,  im  Yerein  mit  bewaldeten  und  mit  den 
sehönsten  Matten  bekleideten,  theils  aber  auch  kahlen  Gebirgen, 
im  Hintergrund  getrennt  durch  die  starre  Gletscherwelt  der  obem 
Sandalp.  Dies-  und  Jenseit  Lnchsingen  (Freihof)  zwei  Wasser- 
fiiUe,  r.  des  Laugelbachi,  1.  des  Diesbacht. 

Fünf  Min.  vor  Linthal,  r.  unfern  der  Strasse  (der  Fusswan- 
derer  .  verlässt  zu  Büti  die  Strasse ,  r.  über  die  Brücke) ,  liegt 
zwischen  prächtigen  Ahomgruppen  in  der  grossartigsten  Umge- 
bung das  sehr  stark  besuchte  *8tachelberger  Bad  (2044').  Der 
^Gasthof  (Z.  2,  L.  1,  M.  3,  F.  1,  B.  S/«,  für  Curgäste  billiger), 
ist  Sonntags  häufig  so  yoll ,  dass  Nachtgäste  im  „Seggen**  (der 
Winterwirthscbaft),  gegenüber  am  1.  U.  der  Linth,  u.  a.  0.  unter- 
gebracht werden  müssen.  Yerpflegung  findet  nur  im  Stachelberger 
Bad  statt,  bei  schlechtem  Wetter  gar  nicht  angenehm.  Bade- 
arzt ist  Hr.  Dr.  Konig.  Das  sehr  starke  alkalische  schwefel- 
haltige Wasser  träufelt,  Vs  ^^  entfernt,  aus  einer  Spalte  des 
BfauniwaldheirgeSy  so  spärlich,  dass  in  1  Minute  kaum  ein  Krug, 
gefüllt  wird.  Der  Blick  auf  den  Schluss  des  Thals  ist  ausge- 
zeichnet schon  und  grossartig:  in  der  Mitte  der  gewaltige  5c26sl- 
umft  (93170,  r.  der  KanmefUoek  (65440,  neben  welchem  1. 
«in  Theil  des  Todi  hervorschaut;  zwischen  ihm  und  dem 
weiter  zurückstehenden  Bifertemtoek  (101130  liegt  der  Biferten- 
gletseher  eingebettet. 

SVt  Unttal  (Seggen i  Bähe),  kleines  Dorf,  in  welchem  1.  an 
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te  Strasse  ein  Denkmel  fOr  Friedr.  Ton  Düriei  (8.  35),  den 
eisten  Erstelgei  des  Tödl.  Ein  Speslergang  Ton  30  Min.  IQhrt 
Aber  die  Linth  in  die  Schlacht,  in  welcher  der  rom  KUnaen 
kommende  Fättehboeh  (s.  nnten)  hinabstürzt,  ein  maleiiacher  Fall. 

Faateabrück«  und  Tödi.  Das  Tbal  der  Linth,  aach  das  <7rocM  Thai 
genannt,  ist  fortwährend  fast  eben.  Der  Weg,  nicht  zu  verfehlen,  ffthrt 
»wischen  Wiesen,  Haasern  and  Bichen  hin  (11/4  St  Wasserikll  des  Schrelea- 
bachs,  SSO'  h.y.  Die  Berge  treten  gana  zusammen,  nur  eine  Schlacht  fSr 
den  Linthbach  lassend.  Eine  BrQcke  fahrt  hier,  noch  im  Thal,  über  die 
Linth,  nach  starkem  Regen  aberschwemmt,  so  dass  man  nar  mittelst  einer 
Leiter,  die  herbei  geschafft  werden  mass,  auf  dieselbe  gelangen  kann. 
Auch  vorher  schon  ist  dann  der  hier  sehr  verna^iftseigte  Weg  melufMh 
aberschwemmt.  Nun  r.  steil  auf  einem  Felspfad  i/s  ^t.  bergan.  Der  Pfitd 
sieht  sich  wieder  mehr  gegen  die  Schlacht  herQber,  in  der  unten  das  Wasser 
rauscht;  dann  um  eine  Ecke,  und  man  steht  vor  der  PanteBbrfteke  (pmu 
jMfitfsiM),  3Vs  ^^-  von  Linihai,  150'  aber  der  Linth,  da,  wo  der  Abgrund  am 
tieftten  ist,  mit  den  Umgebungen  ein  grossartiges  landschaftUehes  Bild 
bietend,  vom  Stachelberger  Bad  aus  viel  besucht,  im  Verhftltniss  sn  dem 
schlechten  Weg  aber  kaum  ausreichend  belohnend.  Die  400  Jahre  alle 
SteinbrOcke,  im  Mai  1863  wahrscheinlich  durch  eine  Lanine  senrtOrt.  ist 
neu  aufgeführt.  Von  der  UeUalp,  3ß  Min.  höher,  gute  Aussicht  auf  den  TOdL 
Bei  der  Pantenbrflcke  hört   der  Weg  aaf^   daher  nur  mit  FQhrer  sn  linden. 

Das  Linththal  endigt  in  einer  Oruppe  prachtvoller  erhabener  Berge,  deren 
Gipfel  von  weiten  Schneefeldem  eingehOllt  sind.  Der  Kiese  dieser  gewal- 
tigen Qebirgsmassen,  der  Tödi  oder  Bödi  (11116'),  weit  mit  seiner  glanxen- 
den  Schneekrone  alle  Berge  der  n.ö.  Schweiz  aberragend,  ist  1897  xum 
erstenmal  bestiegen  (s.  oben).  Der  Anblick  von  der  ohtm  Sandaip^  4  St. 
oberhalb  der  Pantenbracke  (von  der  untern  Sandalp,  4003',  II/3  St.  von 
der  Pantenbrücke,  ist  die  Aussicht  beschränkter),  ist  von  wunderbarer 
Schönheit  und  hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der  Ansicht  des  Monte  Bosa 
Ton  Macugnaga  (S.  282),  oder  des  Montblanc  von  Chamonny  (S.  303)  ans. 
In  den  Sennhatten  Erfrischungen  und  nöthigenfalls  ein  Naehtli^«r.  Der 
Tödi  bildet  die  Grenze  zwischen  Glarus  und  Graubanden.  Ueber  seine 
Gletscher  (Sandßm)  fahrt  von  der  Sandalp  aus  ein  sehr  beschwerlicher 
Weg  in  8  oder  10  St  nach  Disentts  (guter  Fahrer  Gabriel  Zweifel  sn 
Linthai;,  ein  anderer,  gefahrlich,  Ober  den  Claridengrai  (10159')  dnrdi^ 
Maderaner-Thal  nach  Amstäg.  Von  der  Pantenbracke  ans  (nicht  aber  die 
Sandalp,  sondern  mehr  links)  fDhrt  ein  Weg  aber  den  Kistei^pass  (86600 
nach  Hinz,  nicht  minder  gefährlich.  Das  Tageslicht  schwindet  von  den 
Gipfeln  des  Tödi  eine    ganze  Stunde  spater,  als  von  den  benachb.  Bergen. 

Der  Besuch  der  obem  Sandalp  vom  Stachelberger  Bad  aus  (61/^  8t.  hin» 
6  St.  her)  wird  erleichtert,  weim  man  bis  zu  dem  am  Ende  des  Linththals 
beginnenden  Felsweg  reitet. 

73.    Vom  Staclielberger  Bad  nach  Altoif.    XlauMii. 

11  Stunden:    vom  Stachelberger  Bad  bis  zur  Capelle  im  Umer  Boden  <!/§, 

Klausen  3,  Aelpli  Aesch  iVsi  ünterschächen  1,  Altorf  8  St,  ein  ermüdender 

Tagesmarsch,  FOhrer  (10  fr)  unnöthi^,  Pferd  mit  Fahrer  26  fr. 

Der  Weg  bleibt  yom  Stachelberger  Bad  (2044')  ao  am  1.  U. 

der   Linth;    (V2  St.)   über   den   FhUhach   (kleiner   WaaserlUl); 

6  M.  weiter  der  Fätachbaeh,  der  yom  ümer  Boden  kommend  hier 

unmittelbar  Tor  seiner  Vereinigung  mit  der  Linth   obwhalb  der 

Brücke    einen    sobönen  ^Wasserfall    bildet,  vom  r.  ü.  deeselb«! 

am  besten  zn  schaneji.     Nnn  wieder  anf  das  1.  ü.  znrüek,   etwa 

20  Sehr,  von  der  Brücke  den  F^rutherg  hinan  anf  schmalem  Pfad, 

der    aber  Ö  M.  weiter   in  den  breiten  Saumpfad  mündet     Naeh 

1    gute  Stunde  bergan,  dann  fast  eben,  am  Fitsehbach  hin.    Bin« 

Mauer  mit  Gatter  büdet  hier  die  Grenze  zwischen  Glarae  und  Url 
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Hier  (2Vi  St.  Tom  SUehelberger  Bad)  beginnt  der  Unter 
Men,  eine  der  höchsten  Alpen,  hin  und  wieder  Sumpfboden, 
IVt  St.  lang,  V4  St.  breit,  in  mistiger  Steigung,  n.  die  steileo 
lerristenen  Winde  des  ScheyengtockSf  s.  die  Gletscher  nnd  Schnee- 
finen  der  (Xariden.  Im  Sommer  bringen  die  Hirten  yon  Uri, 
besonders  die  ans  dem  Schichenthal,  ihr  Vieh  zur  Weide  hierher. 
Etwa  Vs  St.  Ton  der  Glamer  Grenze  ist  eine  Sennhötten-Wirth- 
ichaft,  zur  Sonne.  Noch  25  M.  weiter  liegt  anf  einem  Hfigel  eine 
OqMtte.  In  einer  Sennhfitte  daneben  wohnt  im  Sommer  der  Helfer 
Yon  Spirfngen,  liest  Messe  nnd  unterrichtet  die  Kinder  der  Hirten. 
In  der  *Bose,  Sennhütten  -  Wirthschaft  daneben,  S  ordentlich» 
Betten  (Sonntags  Ton  9Vs  bis  10V2  U.  während  der  Predigt 
wird  nicht  gewirthet).    Zur  Noth  auch  beim  Helfer  ein  Bett. 

Der  Weg  zieht  sich  noch  V2  St.  auf  der  Alp  weiter  und 
steigt  dann,  steil  und  steinig,  fast  IVa  St.  lang  (V4  St.  unter  dem 
Kamm  1.  vom  Wege  eine  yortreffliche  Quelle  kalten  Wassers)  bie 
zum  Gipfel  des  selten  ganz  schneefreien  Kammes,  der  KlftUSeil 
(6040')  genannt,  Wasserseheide  der  Linth  und  Reuss,  Grenze 
zwischen  dem  Urner  Boden  und  dem  Schachenthai. 

Nun  massig  bergab,  Vs  St.  bis  zum  Wegweiser;  hier  nicht  r. 
lODdem  1.  anf  die  (5  M.)  Sennhütten  los,  wo  sich  ein  Felsein- 
lebnitt  öffnet,  das  Thor  zu  der  Balmwand  (57510»  <]ie  hier 
dacbjah  in*s  Schächenthal  abfillt,  in  unzahligen  steilen  Windungen 
(nach  je  etwa  12  Schritten  immer  eine  neue)  gangbar  gemacht. 
Bei  nassem  Wetter  sind  die  40  Min.  bergab  aber  das  lose  Gerdll 
besonders  unangenehm,  und  man  freut  sich,  auf  dem  grünen 
Aelpli  A68€ll  (3916')  wieder  festen  Boden  unter  dem  Fuss  sq 
haben.  Das  Tom  Schferhom  (1 01470,  dem  w.  höchsten  Aus- 
liafei  der  Clarlden,  dessen  abgerissene  Spitzen  einer  offenen 
Seheere  ähnlich  sind,  abfllessende  Gletscherwasser  bildet  1.  in 
der  Thalecke  einen  der  schönsten  *Wa88erfiUle  (Stäuhi),  Ton  det 
Bergwand  unmittelbar  1.  vor  dem  Fall  am  besten  zu  schauen, 
mch  Ton  der  Brfieke,  die  hier  auf  das  1.  U.  des  Bachs  führt. 

Btwa  20  M.  weiter  führt  eine  Brücke  Über  den  SchäekmbOiChj 
die  man  fiberschreltet,  und  am  r.  U.  in  15  M.  die  8t  Anna" 
eopette  erreicht  (wo  gutes  Trinkwasser).  Die  folgende  (10  M.) 
Brfieke  ist  nur  für  das  Yieh;  man  bleibt  am  r.  U.  und  erreicht 
in  15  M.  UnterSClliCheil  (31400  (*Ro»et  kleines  sauberes  Bauern- 
Whs.  bei  der  Kirche,  mit  4  leidliehen  Betten,  Verpflegung  gut, 
KafTe  besondert).  Die  Natur  in  diesem  schönen  grünen  Alpen* 
thal  ist  grossartig.  Der  Seh&ohenbach  bildet  mehrfach  Fllle. 
Ans  dem  Bergeinscbnitt  an  der  Südseite  Ton  Unterschieben 
lehaut  der  hüehi  oder  Rüchen  (90320  mit  seinen  GleUehem 
und  Sohneefeldem  hervor.  An  der  Nordseite  steigt  der  Kinzig- 
kalm  (63720  anfi  durch  Snwarowt  Marsch  (S.  266)  so  be- 
lAhmt  gewordon,  landsefaaftlich  sonst  nnbedentend. 

Folgen  die  Dörfbr  Ober»  und  VnUr^Spiringen.    Naeh  2stfiBd. 
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Musoh  führt  eine  Btattliehe  Steinbröoke  über  den  Sohäeken, 
die  man  überschreitet,  nnd  nach  20  M.  Bflrglen  (16930  erreicht, 
Teils  Geburtsort  (S.  71)  mit  der  Tells-CapeUe  und  dem  «Gasth. 
zum  Teil,  höchst  anmathig  anf  einem  Hügel  in  Obetbänmen  ge- 
legen; nnd  nach  wiederam  20  M.  ÄltOlf  (UIOQ  (S.  70).  Das 
stattliche  Haus  mit  den  gelbschwarzen   kleinen  Fensterladen,   an 

der  Landstrasse,  ist  das  Zeughaus  des  Gantons  Uri. 

Als  im  Sept  1799  Sawarow  mit  seinem  Heer  aas  Italien  fibei  den 
Ootthard  kam  (8.  65),  und  die  erstaunten  Franzosen,  welche  ihn  hier  am 
wenigsten  erwartet  hatten,  durch  seine  Uebermacht  vor  sieh  her  drängte, 
fand  er  bei  seiner  Ankunft  am  Yierwaldstatter  See  keine  Boote,  welche 
ihn  und  sein  Heer  hatten  über  den  See  bringen  können.  Das  Land  war 
«rschöpft  und  Toa  Lebensmitteln  entblösst,  es  bot  dem  lahireichen  rass. 
Heer  keinen  Unterhalt  mehr.  Die  Pisse  des  Axenbergs  (8. 68)  am  AatL  D.  des 
Cmer  Sees  waren  von  den  Franxosen  unter  Lecourbe  beaetst.  Da  be- 
schloss  der  g^ise  Feldherr  Jenen  in  der  Elriegsgeschichte  ewig  denkwür- 
digen ROckxog,  der  um  sein  Haupt  einen  Lorbeer  flocht,  wie  es  kaum  eine 
gewonnene  Schlacht  gethan  haben  wQrde,  der  Zeugniss  ablegt,  welche  Ge- 
walt  der  Wille  eines  entschiedenen  Mannes  aber  die  Massen  aasnbt.  Er 
Hess,  entbl&sst  yon  den  nothwendigsten  Bedürfnissen,  am  26.  Sept.  1799 
«ein  Heer,  84,000  M.  stark,  in  das  Schachenthai  einrücken,  stieg  auf  Wegen, 
welche  seither  nur  Hirten  und  Jiger  betreten  hatten,  mit  einer  Abtheilnng 
bei  Bürglen  an  der  Ostseite  des  Fanlen  (76710  hinan,  mit  der  andern 
durch  das  Kinsigerthal  zum  Kinsigkulm  (63730,  wo  die  Heereshaufen  zum 
Theil  sich  wieder  Tereinigten  und  nun  ihren  Bückzug  weiter  tn  das  Mnotta- 
Thal  bewerkstelligten  (S  278).  Die  BergpCade  waren  so  eng,  daaa  die 
Bussen  Mann  Tor  Mann  marscbiren  mussten;  die  Vorhut  hatte  bereits 
Mnotta  erreicht,  als  die  letzten  Bussen  Altorf  kaum  verlassen  hatten.  Der 
Marsch  dauerte  14  St.;  die  Bussen  erlitten  an  Kriegszeug  und  Mannschaft 
gewaltigen  Verlust.  OeschOtze  wurden  in  die  Abgründe  gestürzt,  Hunderte 
von  Soldaten  folgten  ihnen  Vor  Erschöpfling  nach,  eine  grosse  Anaahl  fiel 
in  die  Hände  der  Franzosen.  Das  Thal  war  mit  todten  KOrpem  von  Men- 
schen nnd  Pferden,  mit  Krieg^gerflth  aller  Art  bedeckt. 

74.    Von  Eappencbwyl  nach  Glanu.    WäggithaL 

Sehr  lohnende  Wanderang,  his  Biohisan  8Vs  St.,  davon  1  St 
xnr  üeberfahrt  (Nachen  IV2  ft)  über  den  See  von  Rapperechwyl 
nach  Lachen  (S.  40).  Von  (V2  St.)  Galglnengeht  vor  derBr&cke 
fiber  die  Aa,  zwischen  zwei  Häasem  an  einem  Brnnnen  Yorbei, 
der  Weg  in's  Wäggittuü  von  der  Zürich-Olarner  Strasse  ab.  Die 
Hohe  ersteigend,  gelangt  man  in  3/4  St.  zn  der  gaten  Weinschenke 
anf  dem  Stalden.  Dann  eine  Zeltlang  am  Bergabhang  entlang, 
bis  man  in's  Wäggithal  gelangt,  ein  schönes  gränea  4  St.  langet 
von  der  Aa  darchflossenes  Alpthal;,  zn  beiden  Seiten  von  hohen 
Gebirgen  begrenzt. 

Das  Dorf  (1  St.)  ¥order-W&ggitlial  (22780  mit  seinen  xer- 
strenten  Hänsern  dehnt  sich  am  ö.  Fuss  des  Qroaaen  Aubetpt 
(52800  ans;  weiter  (IVt  St.)  Hinter-W&ggithal  (26290,  d«& 
zweite  Dorf  des  Thals,  mit  einem  erträglichen  Wlrthahans. 

Von  hier  ist  ein  Ffthrer  bis  in's  Klönthal  rathsam.  Der  Weg 
geht  hier  von  der  Brücke  r.  ab  nnd  steigt  allmaligbisznm(2ViSt) 
Kteiw,  weiches  die  Passhöhe  (48670»  den  Uebergang  ans  dem 
Wäggithal  in's  Elönthal  bezeichnet;  prächtige  <  Anssicht  anf  den 
Glänüsch.    Man  kommt  dann  an  venchiedenen  Sennhütten  Toibel, 
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bis  man  tief  nnten  das  Molkencarhans  in  der  Bichiaau  liegen 
8l«ht.  Der  Abbang  ist  aber  zn  steil,  daber  r.  dem  Bergabbang 
naob  bis  in*s  Tbal,  dann  1.  in  demselben  nacb  (IV2  ^^t.)  fUchlsail 
(34690-    Von  Riobisan  bis  Glaras  4  St.  s.  S.  273. 

75.    Von  Bachterschwyl  oder  Kappenchwyl 

nach  Eingiedeln. 

▼«on  BichterBChwyl  SS/gSL,  von  Rapperschwyl  4  St.  Zwischen  Richtenchwyl 
und  Einsiedeln  tftgL  2mal  Ellwagen  in  21/4  St. 

Yon  Bicbterscbwyl  (12580  nacb  Einsiedeln  fubrt  die 
Landstrasse  (S.  269^  in  unbedeutender  Steigang  bergan  (der  gerade 
Weg,  stets  den  Telegrapbenstangen  nacb,  erspart  Vi  ^^')t  ntich 
(IV9  St.)  ftchindelleä  (23300  (Hirsch),  wo  man  plötzlicb  in  das 
Thal  der  8ihl  (S.  43)  tritt  und  diese  auf  einer  bedeckten  Holz- 
brücke fiberscbreitet.  Die  fracbtbaren  Gelände,  darcb  welcbe  die 
Strasse  Tom  See  an  sieb  aufwärts  zieht,  sind  wie  abgeschnitten,  die 
Oegend  nimmt  plötzlich  den  Obaracter  der  grünen  Alpthäler  an. 
(Fnssgänger  folgen  der  frühern  Strasse,  die  ganz  neu  erbaate 
macht  einen  weiten  Bogen  links.)  Die  Schwyzer  Mythen  (S.  Ö3) 
zeigen  sich ;  später,  wenn  man  bei  der  (45  M.)  Blberbruck  (27400 
(Post),  wo  der  Biber  in  den  Alphcuh  fällt,  1.  sich  Einsiedeln  zu- 
wendet, bildet  die  ganze  Kette  der  Glamer  Berge  mit  ihren  dun- 
keln Hörnern,  1.  von  dem  pyramidenförmigen  Kopfenatock  begrenzt, 
den  Hintergrund  der  Alpen-Landschaft.  Yon  der  Blberbruck  bis 
Einsiedeln  hat  man  dann  noch,  stets  durch  grüne  Matten,  eine 
gute  Stunde  zu  gehen,  so  dass  aus  den  2^8  Poststunden  3V2  be- 
qoeme  St.  zu  Fuss  werden.  Wo  die  Strasse  die  letzte  Höhe  vor 
Einsiedeln  erreicht,  schöner  Blick  auf  das  Alpthal,  die  gross- 
artigen Gebäude  der  Abtei,  die  Kirche  in  der  Mitte,  umgeben 
Yon  einer  Gruppe  Häuser,  am  Schluss  des  Thals  der  fabelhafte 
grosse  Mythen. 

Tön  Rapperschwyl  nacb  Einsiedeln.  Auf  der  langen 
BapperachwyUr  Brücke  (S.  39)  ist  die  Grenze  zwischen  den  Gan- 
tonen St.  Gallen  und  Schwyz.  Auf  der  in  den  See  hineinragenden 
Landzunge  liegt  das  Dorf  Hürden;  Pfäfpkon^  V2  St.  weiter,  mit 
grossen  Oeconomiegebäuden  des  Klosters  Einsiedeln,  bleibt  i. 
liegen.  Der  Weg  beginnt,  nachdem  die  Zürich-Glamer  Strasse 
übersobritten,  zu  steigen,  fast  2  St.  lang,  den  EHel  hinan,  schöne 
Böckblicke  auf  den  See,  bis  zur  Passhöhe  (29240,  *Wirthshaus. 

Der  Gipfel  des  Etzel,  der  Hoch-Btsel  (8892';,  1/2  ^^  steilen  Steigens 
▼om  Whs.«  hat  wenig  Aussicht,  da  sie  verwachsen  ist.  Auf  dem  *8ohöneB- 
bodan  (83060  dagegen,  8/^  st  ö.  vom  Whs.,  eine  der  prachtvollsten,  weit 
Aber  den  See  hinaus,  n.  das  Limmatthal  bis  Baden,  n.Ö.  die  Allmannkettd} 
O.  die  Toggenburger  und  Appenzeller  Gebirge,  s.0.  Schännis  und  Bothen- 
berff,  «.  das  Sihlthal  und  die  Gebirgsgruppen  des  Wflggithals  (S.  266),  un- 
ter welchen  vor  allen  der  Glamisch  und  Wiggis  hervorragen;  8.w.  das 
En-  oder  Alpthal,  mit  Einsiedeln,  den  Schwyzer  Mythen,  dem  Bufi  und 
Bigi;  w.  der  Bohe-Bhone  (87810*  in  der  Umgegend  der  DreHänderitem  go- 
iiaiukt,  wegen  des  auf  demselben  befindlichen  Grenzsteins  der  8  Cantone 
Zflfldli,  Zug  und  Schwys.    Wer  Tom  SchOnenboden  nach  Binsiedeln  will, 
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bnraeht  DicM  sam  Etael  snrttck,  sondeni  ttoigt  gerade  hinab.  Öfter  tb« 
Yiehstane,  nach  Bgg^  welches  man  nnten  Heiden  sieht  und  wo  eine  Br&dM 
fiber  die  Blhl.  Der  Weg  Tereinigt  sich  bald  mit  dem  Tom  Btzel  to>mmeiid«a. 

Beim  Etzel-Wirthtbaus  ist  die  CapdU  des  k,  Memradf  der 
vm  die  Mitte  das  9.  Jahrh.  bier  lebte,  wegen  des  Zuflusses  tos 
Oläabigen  aber,  die  der  Raf  seiner  Heiligkeit  anzog,  die  kleine 
Capelle  bald  yerlassen  mnsste  nnd  das  Kloster  Einsiedeln  grün- 
dete. Bergab  geht's  von  hier  zva  (20  M.)  TeufeUbrüeke  (206i0t 
welche  über  die  8ihl  föhrt.  Hier  soll  der  berühmte  Naturkondige 
Theophrastui  Paracelaus  von  Hohenheim  (f  lÖ4i  zu  Salzburg)  gs- 
boren  sein  oder  gewohnt  haben.     Dann  noch  IV4  St.  bis 

4V8  Einsiedeln  (27700  CBinch,  *Pfau),  Notre-Dame-deh 
HermittSj  Monatterium  Eremitfmim.  Fast  V3  ^®'  ^^  Hauser  des 
Fleckens  (6821  Einw.)  besteht  aus  Wirthshäusern  und  SchenksD- 
Das  stattliche  Kloster ,  nach  einer  Feuersbrunst ,  der  6.  oder  7. 
nach  GrOndung  desselben,  Ton  1704  bis  1719  im  ital.  Stil  e^ 
baut,  ragt  in  dem  kahlen   grünen,   vom  Alpbiteh   durchströffiten 

Thalkessel  weit  über  alle  andern  Gebfiude  hervor. 

Die  Zeit  seiner  QrOndnng  fallt  in  die  Tage  Carls  dea  Orossen.  Meli- 
rad,  Graf  von  Solgen  an  der  Donau,  erbaute,  so  ersäblt  die  Sag«i 
einem  wunderthstlgen  Marienbild,  welches  ihm  Hildegard,  Aebtissia  dM 
Franmünsters  zu  Zttrich,  geschenkt  hatte,  zuerst  auf  dem  Etael  (S.  M7), 
dann  auf  der  Stelle,  wo  das  heutige  Kloster  steht,  eine  Capelle.  Erwsrdf 
868  ermordet;  die  M6rder  wurden  durch  Raben,  die  der  Heilige  gefOttsrt 
hatte,  entdeckt,  nnd  auf  der  Stelle,  wo  das  alte  Raben-Wirthshans  (das 
ehem.  Sötel  de  BeUevue)  zu  Zürich  stand,  hingerichtet.  Der  Ruf  der  Hei- 
ligkeit Meinrads  stieg  nach  seinem  Tode  so  schnell,  daas  an  der  8te0« 
seiner  Zelle  ein  Benedictiner-Einsiedler-Kloster  gegründet  wnrda  Die  L** 
gende  erzfihlt,  dass,  als  der  Bischof  von  Constanz  am  14.  Sept.  948  die 
Kirche  weihen  wollte,  Engel-Stimmen  vom  Himmel  um  Mittemacht  Üub 
verkündet  bitten,  dass  der  Heiland  selbst  inmitten  seiner  Engelaebsam 
die  Weihe  schon  verrichtet  hatte.  Eine  päpstliche  Bulle  Leo's  vm.  be- 
stätigte das  Wunder  und  verhiesa  den  Pilgern,  welche  zu  „Unserer  liebea 
Frau  bei  den  Einsiedlern''  wallfahrteten,  vollkommenen  Abläse.  Dleascr- 
messliche  Zahl  derselben  wurde  bald  eine  ergiebige  Geldquelle  Ar  iai 
Kloster.  Nach  St  Gallen  wurde  es  die  reichste  Abtei  der  Schweiz.  KsiMT 
Rudolph  von  Habsburg  ernannte  1274  den  Abt  zum  Reichsfürsten,  el>* 
ganze  Hofhaltung  schaarte  sich  um  ihn,  auf  einem  weiten  Umkreis  nU» 
in  der  Hand  des  Abts  die  peinliehe  Rechtspflegre.  Bis  zum  16.  Jahrh.  ivv** 
die  Aebte  meist  aus  den  edelsten  Geschlechtem.  Einsiedeln  Ist  heute  sock 
das  angesehenste  Kloster  in  der  Schweiz,  der  Abt  heisst  in  den  ür-GantoB«B 
stets  „der  Fürst  von  Einsiedeln"  und  sein  Einfluss  ist  von  grossem  Oewiebt 

Als  die  franz.  Republicaner  1798  in  das  Land  eingedrungen  warA 
legten .  sie  den  grössten  Theil  der  seit  Jahrhunderten  der  Kirdie  zu  Bbs* 
siedeln  dargebrachten  Schatze  in  Beschlag,  und  brachten  das  Marienbüd 
nach  Paris.  Indess  Hessen  sich  die  frommen  Vater  dadurch  nicht  irre  ntr 
eben,  sie  verliessen  zwar  das  Kloster  nnd  wanderten  nach  Tirol  ans,  aar 
men  aber  das  Marienbild,  ihrer  Angabe  nach  das  achte,  mit,  nnd  kekrtas 
1808  mit  demselben  wieder  zurück.  Seitdem  haben  die  Wallfahrtea 
wieder  begonnen.  Die  höchste  Zahl  der  Pilger  betrug  860,000  im  J.  l^Q» 
jetzt  etwa  180,000  jahrlich.  An  festlichen  Tagen,  namentlich  wenn  der  li 
Sept.,  der  Tag  der  Engel  weihe,  auf  einen  Sonntag  fallt,  iat  ihre  8«kaar 
fast  unabsehbar;  aus  allen  Theilen  der  kathol.  Schweiz,  aua  Biden  »■ 
Schwaben,  vom  Schwarzwald,  aus  dem  Elsass  und  Lothringen,  ja  *^!^i 
femlern  Landern  strömen  die  Glaubigen  hier  ansammen,  meist  armes  oUt' 
tiges  Volk,  viele  darunter  von  reichem  bequemen  Sündern  für  die  nBt»' 
fahrt  zu  Unserer  lieben  Frau  zu  Einsiedeln«  bezahlt.  Auch  au  aada« 
Zelten  sieht   man  an  d«n  beiden  letzten  Wochentagen    gew^hnttcb  V^iß^ 
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iftffB  eintreffen.  Neben  S.  Loretto  In  lUlien,  8.  Jagro  dl  CompostelU  in 
Bpanfen,  Hsriasell  in  Steyermark,  ist  Einsiedeln  der  besuchteste  Wallfahrtt- 
ort der  Welt. 

Das  Kloster  hat  60  Priester  nnd  20  Brflder  des  Benedictiner-Ordens, 
nebst  einer  entsprechenden  Anzahl  von  Knechten  zur  Besorgung  der  Oeco- 
nomie  (ausgezeichnete  Pferdezucht).  Die  Priester  sind  meist  ans  der 
Schweiz,  dem  Vorarlberg,  dem  Elsass,  einzelne  aus  Schwaben.  Derjangste 
ut  (1863)  der  Pater  Brandes  aus  der  Diöcese  Hildesheim,  Lehrer  der 
ueschichte  am  Lyceum,  der  erste  nnd  einzige  Norddeutsche;  er  hat  in 
Braonschweig  und  Oöttingen  seine  Studien  gemacht. 

Auf  dem  weiten  Raam  zwischen  den  Häasem  des  Fleckens 
and  der  Kirche  steht  ein  mit  dem  Bild  der  h.  Jangfrau  und 
einer  goldnen  Krone  Terzierter  Brunnen  ans  schwarzem  Marmor 
mit  zweimal  sieben  Bohren.  Die  Sage  berichtet,  dass  ans  einer 
derselben  der  Heiland  getrnnken,  ans  welcher  aber  ist  unbekannt, 
weshalb  die  Pilger  auch  ans  jeder  der  vierzehn  Rohren  trinken. 
In  den  Arcaden^  die  r.  nnd  1.  im  Halbkreis  den  Aufgang  zar 
Kirche  umfassen,  sowie  am  Platze  selbst,  haben  sich  Buden  an- 
gesiedelt, in  welchen  Gebetbücher  und  Heiligenbilder,  Bösen- 
kr&nze,  Medaillen,  Crucifixe  und  andere  ^^ Devotionalien''  feil  ge- 
halten werden.  Ton  welcher  Bedeutung  dieser  Handel  ist,  ergiebt 
sich  schon  daraus,  dass  die  Benziger*iche  Buchhandlung  zu  Ein- 
siedeln  Über  60  Buchbinder  mit  dem  Einbinden  von  Gebetbüchern 
etc.  beschäftigt.  Die  Standbilder  r.  und  1.  am  Aufgang  stellen 
die  Kaiser  Otto  I.  nnd  Heinrich  I.,  Beschützer  des  Klosters,  dar. 

Das  Gebäude,  414'  lang,  wovon  117'  auf  die  weit  vortretende 

Kirche  mit  ihren  beiden  schlanken  Glockeuthürmen  kommen,  ist 

mit  S.  Giovanni  in  Laterano  zu  Rom  wohl  verglichen  worden. 

Das  Innere  ist  mit  Gemälden  geringen  Werths,  mit  Vergoldung  nnd 
Xarmor  Qberladen.  Im  Mittelschiff  ganz  abgesondert  dIeCapelle  der 
^Jnngfan,  von  schwarzem  Marmor,  mit  einem  Gitter,  durch  welches 
man  bei  dem  Schein  einer  ewigen  Lampe  ein  kleines  Marienbild  mit 
dem  Jesuskind,  von  schwarzem  Holz,  erblickt,  mit  glanzenden  Gewändern 
behängen,  mit  Kronen  von  Gold  und  Edelsteinen  geziert.  Die  Gapelle  ist 
selten  von  Betenden  frei.  „Alles  Betteln  und  Almosenheuschen  in  der 
Kirche  ist  verboten.  Zuwiderhandelude  werden  mit  körperlicher  Strafe  ge- 
sflcbtlgt",  steht  an  verschiedenen  Orten  in  der  Kirche  angeschlagen. —  Die 
einst  so  reiche  Schatzkammer  wurde  1798  von  den  Franzosen  geleert. 
In  den  Kloetergebäuden  ist  eine  trefflieh  geordnete  Bibliothek  von 
^000  Bänden,  meist  geschichtlichen  Inhalts,  nebst  einer  Anzahl  von 
Handschriften,  in  ITcaanann's  Serapeum  (3.  Jahrg.,  Leipzig  1841)  ausfahrllch 
besehriel>en,  dann  eine  unbedeutende  natarwissenschaftliche  Sammlung. 
Priester  Seminar  und  Lyceum  sind  mit  dem  Kloster  in  Verbindung. 

Merkwürdig  Ist,  dass  Zwingli  1615  bis  1519  Pfarrer  zu  Ein- 
aiedeln  war,  und  1517,  am  Tage  der  Engel  weihe,  mit  solchem 
Erfolg  predigte,  dass  die  Geistlichen  ihre  Zellen  verliessen  und 
das  Kloster  eine  Zeitlang  ganz  leer  stand. 

Von  dem  in  der  Nahe  des  Klosters  gelegenen  Hügel  Herrenr 
herg  hat  man  eine  schöne  Uebersicht  der  Gegend. 

Ooethe^   der  im  Juli  1775  mit   seinem  Landsmann  Pananant 

ton  Richterschwyl  über  die  Schindellegi  nach  Elusiedeln  wanderte, 

beschreibt  seine  Wanderung  so: 

„Die  raahen  Wege,  die  von  da  nach  Maria  Einsiedeln  führten, 
^keBBtoa  nnaerm  gnten  Muth  nichts  anhaben.   Eine  Anxahl  von  WalUahnntf 
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di«,  tehon  unten  am  Sm  von  uns  bemerkt,  mit  Gebet  und  QeswMg  rege!- 
missig  fortscbritten,  hatten  uns  eingeholt;  wir  liessen  sie  beg^rüssend  vor- 
bei und  sie  belebten,  indem  sie  uns  zur  Einstimmung  in  ihre  frommen 
Zwecke  beriefen,  diese  Oden  ^HOben  anmuthig  characteristisch.  Wir  sahen 
lebendig  den  schlangelnden  Pfad  bezeichnet,  den  auch  wir  zu  wanden 
hatten,  und  schienen  freudiger  zu  folgen.  In  einem  Öden  baumlosen  Thals 
sahen  wir  nun  bald  die  prächtige  Kirche  herrorsteigen,  das  Kloster,  von 
weitem  ansehnlichem  Umfange,  in  der  Mitte  von  reinlicher  Ansiedelung, 
um  so  eine  grosse  und  mannichfaltige  Anzahl  von  Gästen  einigermassen 
schicklich  aufzunehmen.  —  Das  Kirchlein  in  der  Kirche,  die  ehemalige 
Einsiedlerwohnung  des  Heiligen,  mit  Marmor  incrustirt  und  so  viel  ids 
möglich  zu  einer  anständigen  Gapelle  verwandelt,  war  etwas  Neues,  von. 
mir  noch  nie  Gesehenes,  dieses  kleine  Gef&ss,  umbaut  und  überbaut  von 
Pfeilern  und  Gewölben.  Es  musste  ernste  Betrachtungen  erregen,  dass 
ein  einzelner  Funke  von  Sittlichkeit  und  Gottesfurcht  hier  ein  immer  bren- 
nendes, leuchtendes  Flämmchen  angeztindet,  zu  welchem  gläubige  Schaaren 
mit  grosser  Beschwerlichkeit  heran  pilgern  sollten,  um  an  dieser  heiligen 
Flamme  auch  ihr  Kerzlein  anzuzflnden.  Wie  dem  auch  sei,  so  deutet  es 
auf  ein  grenzenloses  Bedarfniss  der  Menschheit,  nach  gleichem  Lichte^ 
gleicher  Wärme,  wie  es  Jener  erste  in  tiefstem  Gefllhl  und  sicherster  TJeber- 
seugnng  gehegt  und  genossen.** 

76*    Von  EinBiedeln  nach  Schwyz. 

ftS/g  St.,  tägl.  2  Eilwagen  in  8  St.;  Fussweg  aber  den  Hacken  gl/s  BL 
Der  schattenlose  Fassweg  Yon  Einsiedeln  (2770')  naeb 
Schwyz,  bei  schlechtem  Wetter  sehr  abznrathen,  führt  durch  das 
einförmige  Alpthal  (r.  das  Franenkloster  Au^  dessen  Bewohne- 
rinnen von  ihrer  Hände  Arbeit  leben)  nach  dem  Dorf  C^Vs  St) 
ÄlpthcU  (3057'),  wo  der  ziemlich  steile  ranhe  Enüppelsteg  den 
Hacken  hinan  beginnt.  Nach  V2S^öi^d*  Steigen,  an  einem  Biihe- 
pnnct,  sieht  man  ganz  in  der  Nähe  und  von  der  Rfickseite  ge- 
sehen das  merkwürdig  gestaltete  Y  der  Mythen  (S.  53);  noch 
Vs  St.  weiter  ist  das  Wirthahaua  auf  der  Berghöhe  (46790, 
prächtige  Aussicht  auf  einen  Thel!  des  Vierwaldstätter  Sees,  den 
Lowerzer  See  (S.  53),  nach  dem  Rigi,  dem  Steinerberg  xu  s.  w., 
schöner  noch  vom  *BoehatuclUi  (S.  53),  V2  St  höher  n.  aaoh  anf 
den  nördl.  Xheil  des  Züricher  Sees  mit  der  Stadt  Zürich.  Dss 
Hinabsteigen  nach  Schwyz,  steil  und  steinig,  sehr  unbequem  nsd 

bei  nassem  Wetter  ganz  unangenehm,  erfordert  eine  gute  Stunde. 
gWir  gingen  von  Einsiedeln  fm  Thal  der  Alp  am  r.  U.  derselben,  anf 
einem  leidlichen  Fusswege  hin,  und  kamen  über  das  Bett  des  FloBsea,  dss 
meist  aus  Kalk,  wenigem  Sandstein,  und  einigen  Stticken  festen,  oerpea- 
tlnartigen  Gesteins  besteht.  Das  Alpthal  erschien  traurig,  besonders  w«0 
kein  Vieh  zu  sehen  war,  das  noch  auf  höheren  Alpen  weidet.  Wir  sah«» 
eine  Schneidemühle  mit  schönem  Bretter-  und  Bohlenvorrath ;  eine  Kirch« 
und  Wirthshaus  scheinen  sich  daran  krystallisirt  su  haben.  Diese  klein» 
Gruppe  von  Gebäuden  heisst  selbst  Alpthal.  —  Nun  steigt  man  r.  snf 
einem  steilen  Wege  in  die  Höhe,  über  Kalkfelstrflmmer,  Platten  und  FIdh 
tenstamme,  und  gelangt  zum  ersten  Giessbach,  wo  es  einen  rauhen  Kntp- 
pelsteg  hinauQireht.  Alte  Baumstämme  stehen  hier  kahl  und  der  Binde 
entblösst  und  verwitternd,  als  Zeichen,  dass  man  auf  Brennholz  eben  k^ 
nen  Werth  legt.  Beim  Capellchen  kamen  wir  anf  einen  Rubeplnts,  wel- 
ehes  wir  als  ein  böses  Augnrinm  ansahen,  dass  uns  noch  ein  starker  Stieg  be- 
vorstehe. Wir  kamen  nun  wirklich  in  den  Nebel.  Wüste  Schlacht  und  Giess- 
bach, daneben  einiger  Trift  und  leidlicher  Pfad.  RöthliehesThongestein.  Graues, 
schieferiges  Thongestein,  mit  ganz  feinen  Pflanzenabdrüeken.  Wir  hatten  nun 
aleHOhedes  Schwyzer  Hackens  erstiegen,  allein  aUe  Aussicht  war  duti» 
nahe  und  ferne  Nebel  gehindert.**  Goethe.    September  1797. 
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Die  Poststrasse  führt  nach 

1  Biberbrnck  (27400  (ß-  267)  zurück  und  wendet  sich  dann 
8.  nach  (Vt  St.)  AltnuUty  ans  einigen  dürftigen  Ton  Webern  be- 
wohnten Hänsem  bestehend ,  auf  einem  grossen  Torfboden,  wohin 
Ton  Einsiedeln  ein  directer  steiler  steiniger  Fassweg  (1  St.)  über 
die  Hochebene  Katzenstrick  (3241')  führt. 

Am  Rothenthnrm  (2854')  (Leue),  1  St.  von  Altmatt,  werden 
iUe  zwei  Jahre  am  ersten  Sonntag  im  Mai  die  Landsgemeinden 
(oft  an  10,000  Menschen)  nnter  dem  Yorsitz  des  Landammanns 
gehalten,  bei  welchen  jeder  Gantonsbürger  über  18  Jahre  stimm- 
fähig ist  (S.  71).  Das  Dorf  hat  seinen  Namen  yon  dem  rothen 
^Qrm,  einem  Theil  der  Landesbefestignng  (Letze)  ^  welche  dl» 
Schwyzer  an  ihrer  n.w.  Grenze  bis  Arth  zum  Schutz  gegen  ihre 
Nachbarn  gezogen  hatten. 

Der  lange  s.  abfallende  Bücken  des  Bigl,  auf  dem  n.  Kulm 
der  Oasthof,  wird  sichtbar.  Die  neue  schone  Strasse  zieht  sich 
in  Tielen  Windungen  bergab;  tief  unten  in  der  Schlucht  fliesst 
die  Steiner-Aa.    Das  bisher  einförmige  Thal  wird  anmuthiger. 

Yom  Rothentharm  1  St  w.  liegt  der  kleine  anrnnthigei  Egeri-Bee 
(S3430,  deasen  nOrdl.  Ende  der  Weg  Ton  Einsiedebi  nach  Zug  bertthrt, 
dessen  8.0.  Abbang  der  Morgarten  (38060  heisst  Acht  Jahre  nach  Ver- 
treibang  der  Osterreich.  LandvOgte  war  Leopold  von  Oesterreicb 
mit  einer  glanzenden  Ritterschaft  zur  Zflchtigung  der  Waldstatte  in  da» 
X«and  eingedrungen.  Diese  erfochten  aber  am  16.  Nov.  1815,  am  Morgarten,. 
einen  grossen  Sieg  aber  die  Habsburger  und  ihre  Kampfgenossen.  An  der 
SOdspftze  des  Sees,  in  der  Nflhe  der  Hfiuser  an  der  Schemen,  ist  zum 
OedAchtniss  eine  Capelle  mit  einem  Schlachtbild  erbaut,  in  welcher 
Jedes  Jahr  am  Schlachttag  Gottesdienst  gehalten  wird. 

An  den  Ostl.  Abhängen  des  Morgartens,  gegen  den  rothen  Thnrm  ra, 
hatte  am  3.  Mai  1798  ein  siegreiches  Gefecht  der  Schwyzer  unter  Aloi» 
Beding  (8.  65)  gegen  eine  fi*anz.  Heeresabtheilung  nnter  Schauenburg 
■tatt,  der  letzte  Widerstand  der  Schwyzer  gegen   die  Republik  Frankreich. 

In  Biberegg  (29180,  1*  ▼on  der  Strasse,  ist  ein  zweites  Stamm- 
haus der  Beding  (S.  54).  Die  regenvollen  Sommertage  des  J.  1861 
haben  unfern  des  Orts  einen  grossartigen  Bergschlipf  (S.  51)  zur 
-Folge  gehabt.    Das  Dorf 

2^/8  Sattel  (23680  (.throne y  an  der  Strasse,  zugleich  Post), 
bleibt  über  der  neuen  Strasse  liegen.  Die  Morgarten-Capelle  ist 
20  M.  entfernt  Sattel  liegt  flber  dem  EgSrithal,  auf  dem  Berg- 
rücken gl.  Namens,  welcher  den  Rossberg  (S.  52)  Yon  den 
Schwyzer  Mythen  trennt  Der  Egeri-See  schimmert  n.  hervor.  Bei 
der  Eeee'Homo'Capelle,  Vt  3^-  ^o^  Sattel,  führt  ein  Fusspfad 
Über  den  Steinerberg  und  an  den  Abhangen  des  Bossbergs  fort, 
mitten  durch  die  Trümmer  des  Bergsturzes,  in  2  St.  nach  Goldau, 
für  Beisende,  welchen  der  Bigi  Ziel  ist,  wohl  zu  beachten. 

Die  Aussichten,  welche  die  Strasse  nach  Sohwyz  beim  Hinab- 
tUigen  auf  den  Flecken  Schwyz,  den  Hacken  und  Mythen,  den 
Lowener  See,  den  Bossberg  und  Big!  darbietet,  sind  vortrefllioh. 
tttlieil  (14780  (Bö$M)  ist  Geburtsort  von  Werner  Stauffaeher^ 
•inas   der  drei  Gründer  des  Schweizerbundes  im  Bütli  (8.  69). 
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Anf  der  Stelle,  wo  sein  Wobnlieiu  ttend,  Jenseit  det  Orte,  isl 
im  J.  1400  eine  CapelU  errichtet,  mit  rohen  Frescobildern ,  Be- 
gebenheiten ans  Stauffachers  Leben,  daa  Rutil  und  die  Schlacht 
am  Morgarten  darstellend,  mit  der  Jahreszahl  1315.  Das  Bdnham 
des  Orts  ist  ans  dem  J.  Uli.  Die  Umgegend  von  Steinen  ist 
wegen  der  grossen  Nussbäome  sehr  lieblich.  Auch  yon  Steinen 
führt  ein  Weg  r.  ab  in  1  St.  nach  Goldaa.  Seewen  and 
2V8  SchwjX  (15820  s.  S.  53. 

77.    Von  Sehwyz  naeh  Glams  über  den  PrageL 

IS  Stunden.  Die  schönsten  Strecken  sind  Ton  Sehwyz  bia  Maotte  1 9L 
Oiaottatbal),  und  Ton  Yorauen  bis  Glarns  S  St  (KlOnthal),  beide 
aehr  belohnend.  Der  Uebergang  über  den  Fraget  ist  beschwerlich,  atetnigi 
«n  manchen  Stellen  sumpfig,  and  meist  anssichtlos.  Im  Muotta-  and  im 
Klöntbal  ist  ein  Führer  nnn&thig.  Ueber  den  l>ragel  selbst  darf  maa 
im  Vorsommer,  so  lange  der  Pass  nicht  schneefrei  ist  (Mitte  Juni  gewöhn- 
lich), nicht  ohne  Führer  gehen.  Auch  später  ist  ein  Führer  angenehm. 
Wenn  auch  die  Richtung  im  Allgemeinen,  bei  der  nachfolgenden  genaoea 
Beschreibung  des  Weges  nicht  zu  verfehlen  ist,  so  g^ebt^s  doch  eine  Menge 
Ton  kleinen  Fasssteigen,  von  Winken  und  Vortheilen,  die  bei  einem  IS 
atündigen  Marsch  wohl  zu  beachten  und  dankbar  aufzunehmen  slnd^  FOb- 
rerlohn  von  Sehwyz  bis  Glams  5  fr.  (und  6  fr.  ret),  von  Muotta  bis  Vor- 
«aen  5  fr.  Frang  Dominic  HedUgtr  und  Jacob  Blater  zu  Muotta  aind  am. 
empfehlen.  Ein  wegweisender  Knabe  von  Muotta  bis  Richisan  (welter  Igt 
er  nnnöthtg)  begnügt  sich  mit  3  fr.  Pferd  von  Sehwyz  bis  Glams  S&  h. 
Auf  dem  Pragel  ist  nar  eine  dürftige  Sennhütte,  Milcti,  Butter,  Brod, 
Kaffe  KU  Hötel-Preisen;  gute  Whsr.  zu  Muotta  und  Yerauen. 

Der  FkuBweg  föhrt  von  Sehwyz  (S.  53)  gerade  anf  die  Reke 
des  Oibel  los,  de&sen  Fnss  die  Mnotta  netzt.  (20  M.)  Haas,  noD 
durch  den  Wald  bergan,  nm  den  Gibel  hemm,  (30  M.)  Schutz- 
fantte,  (15  M.)  der  Brücke  (s.  nnten)  gegenüber,  (7  M.)  anf  dem 
Fahrweg,  an  einem  Gatter.  Wer  von  Muotta  kommt,  nehme  hier 
den  Weg  links,  rechts  fuhrt  auf  den  Berg. 

Der  Fahrwep  verlässt  bei  (25  M.)  Ibach  (1385')  die  StnMt 
nach  Brunnen  (S.  54)  und  steigt  dem  Lauf  der  Mtmiia  oder 
MutUn  entgegen,  das  anfangs  enge,  spater  gedehnte  Thal  empoi. 
Bis  (25  M.)  Ober-SchüneBbach  drängte  Suißarow  1799  die  Fian- 
zosen  unter  Masaena,  Mortier  und  8oult  bei  seinem  kflhnenTer- 
sueh,  sich  mit  dem  russ.  Heer  zu  Zürich  zu  Tereinigen.  Um  den 
Besitz  der  (15  M.)  Brücke  wurde  zwei  Tage  lang  gekimpt 
(S.  54):  sie  wurde  mehrmals  genommen  und  wieder  genommen; 
^ele  Hunderte,  Freund  und  Feind,  fielen  in  die  Mnett«,  das 
Blut  beider  Völker  färbte  den  Fluss,  der  die  Oetodteten  mit  sieh 
fortführte.  (45  M.)  Ried  mit  Whs.;  1.  der  Wasserfall  des  (?afttU- 
Baeh8f  der  oben  senkrecht  herabfallt,  dann  über  einen  naekttti 
Felsen  gleitet.    (15  M.)  Brücke  über  die  MuotU.    (45  M.) 

Maotta  (19210  (*i?»rse&,  neben  der  Kirche,  reinlich,  Z.  1,  F.  1), 
Hauptort  des  Thals,  3  St.  ▼.  Sehwyz,  mit  dem  1280  gegründeten 
Franeiactmer- Nonnen-Kloster  St,  Joseph^  in  welchem  Suwarow  da- 
mals sein  Hauptquartier  hatte;  auch  GrossfQrst  Conafcmf in  wohnte 
mehrere  Tage  darin.  Wenn  das  Wirthshaus  überfüUt  ist,  findet 
man  im  Kloster  Unterkunft.   In  der  Nähe  einige  WaaaerfiUle^  na- 
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menflich  der  KesaeUohel.  (Von  Maotto  über  den  Khuigkulm 
(S.  265]  nach  AUorf  ein  beschwerlicher,  wenig  lohnender  Marsch 
Ton  9  St. ;  Ton  Maotta  durch  das  BiHthal  nach  dem  Stachelber- 
ger  Bad  (S.  263),  sehr  schwierig  und  eben  so  weit.) 

In  der  Nacht  vom  27.  zum  26.  Sept  1799  sahen  die  erstannten  Be- 
wohner dieses  einsamen  Thals  ein  ganzes  Heer  eines  Ihnen  Tielleioht  kaum 
dem  Namen  nach  bekannten  Volks  in  ihre  grttnen  Matten  und  Hatten  vom 
Kinzlgknlm  aus  vordringen.  Es  war  S  u w a x o w  mit  seinen  24,000 
Bauen  (vergL  S.  65  und  266).  Hier  erst  erfuhr  er  Korsakows  Niederlage  . 
bei  ZQrlch  (S.  87).  Er  schenkte  der  Nachricht,  welche  ein  Bauer  ihm  tiber> 
brachte,  so  wenig  Glauben,  dass  er  diesen  als  Spion  oder  Verräther  hängen 
lanen  wollte,  was  zu  verhindern  nur  der  Priorin  des  Klosters  gelang.  Von 
allen  Seiten  war  er  umzingelt.  Eine  Abtheilnng  von  Lecourbe^s  Heer- 
hanfen  folgte  ihm  auf  den  Fersen.  Molitor 's  Vorhut  stand  am  Pragel, 
Mortier  und  Massena  hatten  die  Mündung  des  Thals  bei  Ibach  und 
Sehwyz  besetzt.  Ein  kühner  Versuch,  sich  nach  Schwyz  durchzuschlagen, 
war  besonders  durch  Lecourbe's  Ankunft,  der  mit  dem  Rest  seiner  Heeres- 
Abthellnng  über  Brunnen  zu  Mortier  und  Massena  g^stossen  war,  nach  den 
blutigsten  Gefechten  vereitelt.  Zum  erstenmal  in  seinem  Leben  war  der 
alte  Feldherr  gezwungen,  einen  Rückzug  anzuordnen,  auf  dem  einzigen 
Wege,  der  ihm  offen  stand.  Ober  den  Pragel  nach  Glarus.  Molitor *s 
Vorhut  wurde  geworfen,  der  Russen  Nachhut  unter  Rosenberg,  von 
Massena  stark  gedrängt,  trieb  trotz  der  Erschöpfung  die  Franzosen  mit 
grossem  Verlust  bis  in  die  Nähe  von  Schwyz  zurück,  und  Suwarow  be- 
gann am  80.  Sept.  seinen  Rückzog  das  Thal  aufwärts  zum  Pragel.  Er 
hoffte  von  Glarus  aus  Zürich  erreichen  und  sich  dort  mit  Korsakow  ver- 
einigen zu  können.  Den  Ausgang  des  Linththals  bei  Näfels  aber  hielt  Mo- 
litor ebenfalls  besetzt,  und  vergebens  versuchte  Bagration  die,Heeres> 
hänfen  der  Franzosen  zu  durchdringen.  Suwarow  Hess  seine  Leute 
einige  Tage  zu  Glarus  ausruhen,  und  schlug  dann  die  Richtung  durch  das 
8«nftthal  (S.  376)  nach  Graubünden  ein. 

Von  Maotta  gelangt  man  in  30  M.  zum  Fuss  des  StalddD, 
dann  an  diesem  über  Steinplatten  liemüeh  steil  nad  ermüdend 
1  St  lang  bergan  bis  zu  einigen  Häusern;  16  M.  weiter  nicht 
r.  bergan ,  sondern  1.  auf  der  Klosterbetgbrücke  über  den  Storsle, 
dann  r.  steil  bergan  bis  zu  zwei  Hänsern ;  35  M.  bei  einem  dicken 
▼erdorrten  Fichtensttmm,  5  M.  bei  dem  Gatter  nicht  1.  bergauf, 
•ondern  r.  bergab,  dann  auf  einem  Steg  über  den  Bach,  10  M. 
Kreaz,  5  Bf.  bei  einem  Viehstaden  auf  einem  hübschen  grünen 
Thalboden,  15  M.  beim  Sennebrunneriy  einem  Bach  mit  sehr  gu- 
tem Trinkwasser,  5  M.  Schutzhütte,  5  M.  Kreuz.  Nun  fast  eben 
fort  bis  zu  den  (25  M.)  Sennhütten  (S.  272)  auf  dem  Pragel 
(47500,  AU^  sumpfigem  Boden,  ohne  alle  Aussicht. 

Der  Weg  bergab,  anfangs  steil  und  steinig,  führt  in  45  M. 
zu  den  Sennhütten  dwSohweüau  (4042'),  hierr.,  nicht  1.  bergan; 
lÖ  M.  Yiehataden,  hier  r.  auf  die  starke  Fichte  los,  erste  schöne 
Aossicht  in  das  Klönthal  und  auf  den  See;  30  Min.  RiGhlS&a 
(34690,  «^0  saftige  grüne  Matte  mit  stattlichen  Baumgruppea 
und  Molkencurhaus  (Pension  IV2  f^*»  ^^  Milchspeisen),  eine 
wahrhafte  Oessner'sche  Idylle.  Man  geht  L  durch  das  Gatter, 
und  um  den  Tobel  herum  wieder  etwas  bergauf.  Dann  aber 
nicht  r. ,  sondern  gerade  aus ,  anfangs  mitunter  auf  Knüppeln, 
weiter  auf  schöner  freier  Bergmatte,  immer  in  prächtiger  Aus« 
licht  auf  den  schön  gegliederten  Glämisch,    gerade  hinab  nach 

BKdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  18 
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(1  St)  Toranen  (25480  im  Elönthal,  wo  Jetzt  zwei  Wiitlisliaa- 

•er  bei  *(Xaiu  EbU  nnd  bei   Weber. 

Von  Voräüen  nsoh  dem  Pragel  gleich  aaf  die  Wiese  hin<^iT|,  r. 
vom  Fahrweg  ab  dareh  den  Wald^  wo  man  bald  den  Saumpfad  nach 
Bicbisan  findet  Von  Biehiaau  erst  durdi  swei  Gatter,  dann  aber  die  Wiese, 
weder  r.  noch  1.,  sondern  gerade  aus  auf  den  grOnen  scharfen  HOg^el  los, 
wo  man  den  Weg  sich  hinauf  winden  sieht, 

Das  *Klttllthftl  ist  ein  schmales  liebliches  wenig  bewohntes 
Thal,  Matten  vom  frischesten  Orün,  bis  tief  in  den  Herbst  mit 
den  mannichfaltigsten  Blomen  bedeckt.  Südlich  steigen  fast  senk- 
recht die  starren  Wände  des  Crl&TIlisoll  (8994'3  mit  ihren  sieben 
Gipfeln  auf.  Ein  kleiner  See  (24750,  welcher  das  Bild  des 
Qlärnisch  bis  auf  seine  kleinsten  Felsadern  wieder  giebt,  ^/^  St. 
lang,  V2  8t.  br.,  belebt  das  Thal  (Fahrpreis  über  den  See  1 
bis  10  Pers.  IVs  fr.,  die  Fahrt  dauert  50  M.].  Eine  Inschrift  in 
dem  Felsen,  am  untern  Ende  des  Sees  neben  einem  Wasserfall, 
-erinnert  an  den  Idyllendichter  ScUomon  Oesantr,  der  von  ZArioli 
ans  im  Sommer  häufig  hierher  kam  und  wochenlang  in  einer 
Sennhütte  lebte.  Das  Thal  wird  unterhalb  des  Sees  bald  xui 
^Schlucht,  durch  welche  die  LÖnUchf  der  Ausfluss  des  Sees,  dahin 
braust;  sie  bildet  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  der  Linth,  unter- 
halb Nettstall,  eine  Reihe  schöner  Wasserfalle,  in  der  grossartigsten 
Felsenumgebuiig,  in  einem  Engpass,  durch  den  die  Strasse  führt. 
Im  Sommer  1799  schlugen  sich  hier  Glamer,  Appenzeller  und 
Oestreicher  zwei  Tage  lang  gegen  Franzosen,  massten  zuletzt 
aber  weichen. 

Von  Vorauen  bis  Glarns  (3  St.)  gute  Fahrstrasse,  stets  bergab: 
hinter  der  letzten  Schlucht,  1  St.  vom  untern  Ende  des  Seea^ 
theilt  sich  bei  dem  Wegweiser  die  Strasse.  Der  Arni  1.  führt 
nach  Ne(t$taU,  der  r.  nach  (15  M.)  Biedemy  von  GlaniS  (S.  262) 
noch  30  Min.  entfernt. 

78.    Von  Olaros  nach  Cliur  durcli  das  Semft-TliaL 

16  bis  18  St.  Von  Olarus  bis  Elm  halber  Tagesmarsch;  der  Uebergang 
Über  den  Pass  von  Elm  nac^  Flims,  10  St.  sehr  beschwerlich,  meist  Ober 
OerMl,  nicht  ohne  zuveiiftösigen  FOhrer  und  nnr  von  kniestai^en  B<AwiB- 
delfireiett  Wanderern  zu  untemehmeu ;  der  Gemsjftger  Joh.  Elmtr  in  Slm 
ist  ein  guter  FOhrer.  Von  Flims  nach  Chur  wieder  ein  halber  Tagesmarsch. 
Beide  Wege  führen  durch  einsame  Thaler,  selten  Aussicht. 

Oberhalb  MiUodi  (S.  263),  1  St.  von  Glarus  (1397*),  «weigt 
sich  aus  dem  Linth-  oder  grossen,  links  d&s  Semß"  oder  kfeine  Thed 
ab.  Halbwegs  Engl  (2383')^  erstes  Dorf  in  diesem  Thal,  ein  hdb- 
scher  Wasserfall,  ViSt.  weiter  schone  abgeschlossene  Aussieht  auf  den 
Oläruisch.  Bei  Matt  (25480,  ^^^  zweiten  Ort,  führt  ein  Pfad  d.5. 
darch  das  Kraucktkal  fiber  den  ßies&en*Orat  (^50^),  durch  daa 
Hirten-   und   Weisatannen-Thal   in  7  St.   nach  Sargans  (S.  261). 

Die  Scbieferbruche  des  Plattenbergs ^  Matt  gegendber,  am  1. 
U.  der  Sernft,  sind  beriihmt  wegen  der  zahlreichen  schonen  Fi{»ch- 
Versteiiierongen.  Piattertberger  Schiefertafeln  bildeten  vot  Zeiten 
einen  ansehullchen  Handelsgegenstand.   Der  untere  Theil  des  rhals 
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Ist  sehr  nngesond;  Tiel  Cretlns,  hier  Tolpd  genannt.  Im  obem 
Thal  wohnt  ein  kräftiger  Menschenschlag. 

ö  Kim  (30200  (TZeniner,  Dorfwhs.)>  ist  das  hdchste  Dorf  des 
Thals.  Ein  beschwerlicher  Weg  von  10  St.  fQhrt  von  hier  ö.  Über 
den  AominprcU  (68800  (von  Elm  bis  aaf  den  Bamingrat  4Vs  8t.) 
nach  dem  anmnthigen  WtUsUmnm'That ,  nach  Mds  (Schlüssel j 
nnd  Sargan»  (S.  251).  Den  Weg  Über  den  8afd<ma-QltUchtir 
durch  dae  Kalfeuaer^Thal  nach  Pfaffers  wagt  kein  Führer  zn  gehen. 

Bei  Elm  theilt  sich  das  Thal  wieder.  Der  n&here  Weg  nach 
Chnr  steigt  bis  znm  86gII68-  oder  Fttlllser-PaSS  (80810-  Der 
Stfput'  oder  Tickmgel'SpiH  (PU  da  Sengia»)  erhebt  sich  links 
noch  950'  hoher.  Von  ihm  erstrecken  sich  die  beiden  grossen 
Flimser-Oletscher  in  das  Thal,  der  Sengiaa  sura  nnd  Sengiaa  tut, 
Ueber  den  letzteren  führt  der  nicht  nngef&hrliche  schneereiche 
Weg  Torher  an  dem  Mcarttnaloch  vorbei,  einer  HShle  in  der  Fels- 
wand, durch  welche  die  Sonne  zweimal  im  Jahr  das  Dorf  Elm 
bescheint.  Dann  senkt  der  Pfad  sich  nach  Graabünden  hin  nnd 
man  erreicht  auf  steilen  sehr  beschwerlichen  Wegen 

8  Flimf  8.  8.  277. 

2«/8  Retchenan  e.  s.  302. 

2  Glmr  8.  S.  265. 

Dieser  Weg  ist  dem  nachfolgenden,  wenn  aueh  weniger  ge- 
fährlichen über  den  Pailizer-PaSS  (74250  (Q^olm  da  Pignu)  nach 
niBZ  (S.  277;  von  Elm  nach  Panix  (40660  (*Wh8.  bei  Alix)  6, 
von  da  nach  Ilanz  2  St.,  von  da  nach  Chur  6^/3  St.,  s.  8.  276) 
vorzuziehen.  Welt  merkwürdiger  aber  in  kriegsgesch.  Beziehung 
ist  der  letztere,  well  auf  diesem  die  Russen  ihren  Rückzug  vom 
5.  bis  10.  October  1799  bewerkstelligten  (S.  66,  266  u.  278). 

Hacb  den  fast  no^lanblicben  Anstrengangen  und  Manchen,  die  In  den 
viu-herirBbenden  Konten  geichildert  sind,  blieb  Snwarow  8  bU  4  Tage 
mit  dem  Best  seines  Heeres  in  Glaras,  nm  seinen  Leuten  die  so  nöthige 
Srholang  zn  gönnen.  Wenn  auch  die  Vor-  and  Nachbnt  von  den  Fran- 
zosen beunrnblgt  worde,  so  wagten  diese  doch  keinen  ordentlichen  An- 
griff. Ihre  Streitkräfte  waren  aber  denen  Suwarows  so  sehr  Qberlegen,  dasa 
der  alte  Löwe  das  Schicksal  des  Fuchses  erwarten  musste,  wenn  er  von 
Hunden  gehetzt,  seinen  Bau  verlaset.  Er  fasste  desshalb  den  verzweifelten 
Xntschlass,  nochmals  die  Alpen  zn  ttberschreiten ,  um  sein  Heer  vor  gflnz- 
lieher  AnflOiong  zn  sichern  and  sieh  mit  den  In  QraubQnden  zerstreut 
stehenden  Abtheilungen  zu  vereinigen.  Am  5.  Oetober  Verliese  er  Olinms. 
Die  vorgerückte  Jahreszeit,  die  bedeutendem  Streitkräfte  der  Franzosen, 
welche  ihm  auf  den  Fersen  folgten,  die  Mnthlosigkeit  seiner  eigenen  Trup- 
pen machten  diesen  Marsch  schwieriger  nnd  gefahrvoller,  als  die  fraheren. 
Der  enge  Pfad  geetattjBte  nicht  anders  als  einzeln  vorzugehen.  In  einer 
mehrere  Stunden  langen  Linie  zog  sich  das  russische  Heer  am  r.  U.  der 
Sernft  hinauf,  wflhrend  einzelne  kampflustige  Franzosen  am  1.  Ü.  fast 
gleichen  Schrittes  vordrangen  nnd  dnrcb  gut  gezielte  Schosse  die  Reihen 
der  Russen  lichteten.  Ihr  gefährlichster  Feind  war  aber  die  Witterung; 
ein  zwei  Fnss  tiefer  Schnee  gestattete  kaum  noch  den  ermatteten  Truppen 
fort  zu  schreiten.  Viele  konnten  nicht  weiter  und  blieben  liegen  am  Weg, 
mehr  nooh  stOrzten  auf  den  schlQpfrigen  Pfaden  in  die  Abgrfinde  nnd  ver- 
schwanden fSr  immer.  Selbst  manch«,  welche  die  Oletscher  nnd  Schnee- 
felder des  Panixpasses,  7000'  bis  8000'  Q.  M.,  glQcklich  überschritten  hatten« 
kamen  In  den  schauerlichen  Schluchten  der  Narasca-AIp  nm,   Sl/j  St. 

18* 
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Ton  P«nix,  dem  sogenaiiiiteD  „gehaaenen  Wag',  den  da«  Volk  den  RAmeni 
snaehretbt.  Viele  Monate  lang  dienten  die  Leichen  der  gefallenen  Rnaaen 
den  wilden  Thleren  als  Nahrnng,  nnd  das  gebleichte  Gebein  mandies  brar 
Ten  Soldaten  Ist  hante  noch  in  den  Spalten  nnd  Schlnchten  des  Jas* 
Stockes  SV  erkennen.  —  FQnf  Tage  und  f&nf  NAchte  hatte  der  Marscb 
gedauert,  nnter  Mfthseligkelten  und  Beschwerden,  die  zn  ertragen  in  unsera 
weicbllohea  Friedensaeiten  kanm  fOr  ml^gUch  gehalten  wird.  Am  10.  OeL. 
1799  erreichte  Snwarow  das  Bheinthal  und  Ilana.  In  den  18  Tagen  an- 
haltender Kampfe  gegen  feindliche  Angriffe,  gegen  Hiingrer  and  Witterang, 
hatten  die  Kassen  ein  Drltttheil  ihrer  Mannschaift,  alles  OeschQtx,  and  den 
grOssten  Thell  ihrer  Pferde  Terloren.  Hit  dem  Best  seines  Heeres  mar> 
sehirte  Snwarow  angehindert  durch  das  Bheinthal  nach  Balem,  bezog* 
Cantonnirungsqaartiere  hinter  dem  Lech,  und  kehrte  bald  nach  Rusaland 
aarück,  Ton  Kaiser  Paul  mit  Verweisen  wegen  eines  nnbedeatenden 
Dienstfehlers  empfangen.  16  Tage  nach  seiner  BQckkehr,  am  18.  Mni  1800« 
starb  er  im  71.  Lebenalahr. 

79.    Von  Chxir  nach  Andermatt    Oberalp. 

so  standen.    Eilwagen  1866  tigL  Ton  Chn.r  naoh  Disentis  in  9  St.     Von 

Disentis  au  Foss  oder  za  Pferde  (15  f^.)  über  die  Oberalp  in  8  St.  nach 

Andermatt,  Weg  nicht  schwierig  za  finden,  Fflhrer  aber  angenehm. 

Das  Yorder-Sheinthal  gehört  za  den  schönsten,  die  bargenreiche  Stred» 
Ton  Beichenaa  bis  Disentis  wird  kaum  in  landsehaitlicher  Beziehung  ttber> 
troffen,  besonders  wenn  man  von  Andermatt  kommt  und  gegen  Reiehenaa 
abwärts  wandert.  Auf  bündnerlscher  Seite  ist  die  Strasse  und  weiter  von 
Disentis  bis  zur  Umer  Grenze  (Oberalpsee)  aach  der  Sanmpfad  gat,  von  da 
bis  Andermatt  schlecht,  TemachUssigt  and  beschwerlich,  weil  der  Canton 
Uli  gar  nichts  dafür  thnt. 

Man  folgt  zuvörderst  der  grossen  Poststxasse  (S.  302)  bis 
2  ReiCbenaa  (18040,  wo  Hinter-  n.  Yorder-Bbeln  sich  vereinigen. 
Zwei  Wege  fahren  Ton  hier  nach  Ilanz,  der  nähere,  am  rech- 
ten Ufer  über  (Vt  St.)  Bonadtu  (Pan-a-toU,  Brod  für  Alle), 
kath.  Pfarrdorf,  roman.,  in  änsserst  ihiohtbarer  Oegend,  (iV4  SL) 
yeraämf  wo  eliie  250'  über  dem  Wasser  schwebende  Brücke  über 
den  Savierbaeh  oder  die  Babitua,  (i  St.)  Oarrera  (Whs.  beim 
Landammann  Brehm),  (Vt  8t)V€Umdä»,  sämmtlich  dentseh  n.  refor- 

mirt,  (IVt  St)  Kästris,  wo  viele  Oretlns  nach  (Va  St)  Ilanat. 

Bei  Versam  öffnet  sich  das  deutsche  Savierthal,  kaum  des  Be- 
snchens  werth,  durch  welches  ein  nicht  beschwerlicher  Weg  Über  den 
Lftehlipaaa  r7921')  nach  dem  SplCgen  fahrt,  hinten  etliche  WasserfUle  nnd 
die  grrOsste  Alp  von  Graubünden,  die  C  am  an  a- Alp. 

Die  Landstrasse  am  linken  Ufer,  dem  obigen  Weg  wegen 
der  schonen  Anssiohten  weit  yorznziehen,  steigt  Von  (IV4  St) 
Tamlas  (21060  trefflicher  Blick  anf  das  stattliche  Bkägäna  imd 
das.  ortreiche  DomUschgertkal  (S.  304).  Unten  windet  sich,  tief  ein- 
geschnitten, der  Bheln.  Am  1.  U.  einige  vom  Wasserlanf  (?)  aus- 
gesparte Schntthfigel  (S.  224).  Bei  (^U  St)  THns  (26470  (HM- 
mond)  die  Trümmer  der  Burg  Hohentrins;  prächtige  UmscAiaQ. 

Die  Strasse  nmzieht  in  weitem  Bogen  an  den  n.  Bergabhangen 
hin  einen  Thalkessel,  la  Foppa  (fovta)  oder  die  Qfuoh  (Grabe) 
genannt.  Neben  der  Strasse  eine  hölzerne  Wasserleitnng  nach 
Trins.  In  der  malerisch  gelegenen  (V2  St)  Trjfwer  U\Mt  (Mw 
Wn«,  2453';  war  f5rüher  Gastwirthschaft.  Beehts  einige  WasserfaUe, 
links  in  Matten  nnd  Fichten  der  kleine  Tfinwr  See, 
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Tor(l  St.)  FUmS  (34010  (Po<«  bei  Landammann  Rudolph,  sehr 
«iofach)  führt  1.  ein  Fqss weg,  deiden  grossen  Bogen  abschneidet  nnd 
Jenselt  Films  bei  dem  Kronen- Whs.  wieder  mit  der  Strasse  zu- 
sammen trifft,  anf  die  Waldhäiuer  los.  Films,  alter  Ort  mit  eini- 
gen alten  festen  Herrenhäusern,  namentlich  dem  ▼.  Salls'schen 
mit  dem  Thurm,  hat  seinen  Namen  (ad  flumina)  von  den  zahl- 
reichen Waldbächen,  welche  Yon  den  schroffen  Felswänden  herab- 
stürzen. Der  S.  275  beschriebene  Weg  über  den  Seffnes-  oder 
Taehingd' Paaa  nach  Glams  führt  hier  das  Segnes-Thal  hinan. 
Das  S.  275  genannte  Mariindoch  ist  auch  von  hier  sichtbar. 

Durch  einen  weiten  Tobel  biegt  die  Strasse  zu  den  Wald-- 
hausern  hinüber,  ländliches  Wirtiishaus,  Sommerftrische  für  die 
Churer.  Noch  eine  Strecke  im  Wald  hinauf  zeigen  sich  1.  von 
der  in's  Freie  tretenden  Strasse  unten  im  Waldesdnnkel  einige 
kleine  grüne  Seen.  Bei  der  Gapelle  vor  Laax  links  Blick  in  den 
furchtbaren  Tobel.  Laax  mit  dem  weiten  Geblrgskranz  giebt  von 
hier  aus  ein  schönes  LuidschaftsbUd.  Bald  hinter  Laax  senkt 
sich  die  Strasse,  ßeiytns  tief  unten.  Dann  Schleuü  (2300')  und 
das  der  Familie  DuMont  einst  gehörige  wohlerhaltene  Schloss 
LotDenberg^  jetzt  als  kath.  Waisenhaus  benutzt. 

4%  uanx  (2152'))  rom.  Olion  (^Lucmäniery  an   der  Bhein- 

brücke),  die  „erste  Stadt  am  Bhela'^  alt,  schmutzig,  Hauptort 

des  Orauen-Bundes ,  mit  647  reform.  Einwohnern  deutscher  und 

rem.  Zung^,  welche  letztere  von  hier  an  welter  im  Rheinthal 

aufwärts,  die  allein  herrschende  Ist.    Die  1851  erb.,  87  Sehr.  1. 

Holzbrucke  über  den  Rhein  hat  die  Inschrift:  ^WU  diese  Brücke 

Stadt  und  Land  su  regem  Treiben  nun  verbindet,  so  aei  sie  auch 

ein  geistig  Band,  da»  uns  zu  einem  Volk  verbinde."    Die  Lage 

▼OD  Eanz  ist  prächtig,  Aussichten  das  Rheinthal  auf  und  ab,  und 

in  das  breit  auseinander  gelegte  Lugnetzthal  hinauf.    Vom  Pis 

Uwdaiun  (6503') ,  an  dessen  Fnss  Ilanz  liegt,  prächtige  Aussicht 

auf  das  Oberland,  in  2  St.  zu  besteigen  (s.w.),  stets  über  Matten. 
Das  6  St  laoge  Lugneta-Thal,  eines  der  schönsten  Granbündens, 
mftndet  hier  s.  unten  so  eng,  dass  es  gleichsam  durch  ein  Thor  verschlos- 
sen werden  kann.  Im  Bad  zu  Felden  gute  Herberge.  Das  Thal  theilt 
«ich  hier,  r.  das  TriiUhal  (beim  Pfarrer  zu  Vrin  Unterkunft),  L  das  St.  P^ 
iersthal,  durch  welches  ein  viel  gebrauchter  Saumpfad  naeh  Hinterrhein 
a.  zum  Bernardin  (R.89)  führt  In  St.  Fete r  oder  V als  am  Flatz  *Wh8. 

Die  Landstrasse  führt   bis  vor  TaTmsa  (2426')    (Kreuz)  In 

dem   engen  Rheinthal,   hier  Fardella   genannt,   auf   dem   1.  U.; 

tritt   alsdann  auf  das  r.  bis  Binkenberg,   dann  vor  der  Tronser 

€apelle  wieder  auf  das  1.  U.    Eine  Stunde  von  Ilanz  zweigt  sich 

n.  der  Weg  über  den  Panixer  Paa$  ab,  den  Suwarow  1799  herab- 

tarn    (S.  275).    Die  Aussicht   vom  Damm   durch   das  Bett   des 

Panixer  Baches   ist    eine  der  schönsten    des  Thals.     Ueberhaupt 

zeichnet   sich    das    ganze  Thal    zwischen  Ilanz    und  Trons  aus, 

namentlich  die  Abhänge  der  I.Seite;  überall  Dörfer,  Capellen,  Burg- 

trümmer  (Jorgenberg,  Binkenberg,  Hohenbalkenj  Crestatsch,  Freiberg, 

die  drei  letzten  unbedeutend)  und  Sennhütten,  so  wie  die  Ansicht 
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«Um    Regionen    dei   Alpenwelt    ron   den   Olwtbaiunpflanznngen 

und  Nnseb&nmen  Mb  zam  ewigen  Schnee. 

Yor  Trons  etebt  an  der  Strasse  die  8t,  Annch-Captüe,  anf  der 

Stelle,  wo  im  März  1424  PeUr  von  Pontaningen,  Abt  von  Dlaen* 

tis,    daün  die  Orafen   von  Werdenberg ^und  8ax,    die  Freihemn 

von  Rkäaüna   mit   den  Vorstehern   nnd  Aeltesten  des  Volks  den 

Ohem'  oder  Chrauen'Bund  stifteten.    Unter  dem  alten  Ahorn  lei-^ 

steten  sie  den  Eidschwnr,  wie  der  Abt  Ton  Dlsentis  ihn  Torsagter 
«gute,  i^etreae  Freund«  nnd  liebe  Eldgesossea  211  sein  und  zu  bleibea,  so» 
lange  Grand  nnd  Grat  stehen ;  mit  Gat,  La^d  und  Leuten  sich  beixiwtehai» 
xvm  Schirm  des  Rechts,  des  Friedens,  d^r  Strasse  und  des  freien  KAn&r 
einen  Jeden  Herrn,  geistlieh  nnd  weltlich,  unedel  und  edel,  arm  und  reiehr 
und  alle  BnndesgUeder  mit  ihren  Rechten  nnd  Besitzungen  zu  söhlnaea;: 
in  Krieg  nnd  Frieden  einander  beizusteh«! ;  das  Recht  bei  dem  Gerielil  so- 
soeben,  nicht  auf  eigene  Faust;  alle  Gewalt  abzuwehren;  und  jeden  Unge- 
horsamen, welcher  den  Sprach  des  Gerichts  nicht  ehren  wolle,  xu  strafen.^ 

Alle  zehn  Jahre,  znletzt  1778,  wurde  der  Bund  feierlieh  er- 
neuert. Zum  Ged&ehtniss  wurde  die  Capelle  errichtet,  mit  einer 
Ton  4  Säulen  getragenen  Vorhalle.  Am  Gewölbe  folgrade  Bibel* 
stellen:  übi  »piritus  Domini,  ibi  liberta».  In  UbertaUm  voeaU 
enH».  In  te  sptfavetant  patres.  Speraverunt  et  UbenuU  eos. 
Portes  facti  sunt  in  beUo.  Et  honorabile  nomen  eorumi  (Wo  der 
Geist  des  Herrn,  da  ist  Freiheit.  Zur  Freiheit  seid  ihr  berufen. 
Auf  dich  hofften  die  Väter.  Sie  hoflPten  und  du  hast  sie  Drei 
gemacht.  Sie  sind  stark  geworden  im  Kampfe.  Und  geachtet 
Ist  ihr  Name.)  Ueber  der  Thür  der  Vers  aus  dem  JioheBllede; 
ViDete  Vna  est  Mater  aVa  Vt  eLeCta  genlirlCI  $Vae,  weleher 
die  Jahreszahl  1778  enthält.  Die  Frescobilder ,  1836  neu  ans- 
gefShrt,  da  die  alten  von  der  Zeit  'verbleicht  waren,  stellen  den 
Schwur  der  ersten  Verbündeten  (1424)  und  den  sogenannteift 
Nachschwur  (1778)  dar.  Zu  den  Seiten  der  Bilder  erzählen  alte 
Reime  die  Geschichte  des  Bundes. 

4  Itons  (27000  (Krone).  An  der  Kirche  steht  das  I>«ik- 
mal  eines  Hm.  de  Gaprez  (f  1755),  Ludwigs^Ritter.  In  dens 
grossen  Saal  der  Statthalterei  des  Klosters  Disentis,  einem  weissei^ 
geräumigen  Gebäude,  an  der  Wand  die  Wappen  der  Gemeinden 
des  Grauen  -  Bundes  und  aller  Landrichter  seit  1424  gemalt. 
Eine  firanz.  Bergwerks-Gesellschaft  hat  hier  Hochofen  erbaut,  die 
jetzt  verlassen  sind  und  in  Trümmer  verfallen. 

Die  Strasse  führt  über  Rabius  und  Sumvvx,  ein  rechter  stim- 
mos  victUy  stattlich  anf  der  Anhöhe  gelegen  und  weithin  sichtbar; 
von  der  50'  hohen  Kirchhofsmauer  an  der  Strasse,  1854  aufgef&hrt^ 
schöne  Aussicht.  Die  1858  vollendete  Strecke  von  Sumvlx  bis 
Disentis  ist  die  schönste  an  der  Oberländer  Strasse,  grossartig  die 
Felsengallerien  und  die  gedeckte  hölzerne  Brücke  (210'  1.,  160^  br.) 
über  den  Buaaeiner  Tobel  (das  Thal,  welches  zum  Tödi  führt);  10  M. 
weiter  die  steinerne  Staltua- Brücke  mit  Wasserfall.  Vor  Disentis  die 
umfangreichen  Trümmer  des  1830  abgebrannten  Schlosses  Castelberg, 

2V»   Disentis  (34710  CDUertinum,    Disiert,    Einöde),    rem. 
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Mutthr  (MoruuUrium),  (^Krone  oder  Postgasthof;  Rathhau»  odsr 
Adler),  Marktflecken  mit  Benedictiner-Abtei,  vor  LaulDen  dnrch 
einen  Wald  geschützt.  Von  hier  drang  das  Christentbum  bald 
nach  Orfindnng  der  Abtei  im  7.  Jahrb.  in  die  Thäler  nnd  anf 
die  Hoben  des  Obern-  oder  Granenbnndes.  Reiche  Schenkungen 
flössen  später  der  Abtei  zo,  die  Aebte  gehörten  zu  den  mäch- 
tigsten Dynasten  Raetiens.  Christian  v.  Castelberg,  Abt  von  Disentis^ 
der  erfolgreiche  Kämpfer  gegen  die  vordringende  Reformation,  wurde 
1570  von  Kaiser  Maximilian  II.  in  den  Reichsfürstenstand  erhoben. 

Das  sehr  stattliche  160  Sehr,  lange  Abteigebäude,  mit  4  Reihen 
Fenstern,  liegt  auf  einer  Anhöhe.  Die  ansehnliche  Kirche  ist 
1712  eingeweiht.  Prof.  Placidus  Condrau,  der  um  1840  in  Bonn 
stndirt  hat,  giebt  hier  eine  roman.  Zeitung  heraus. 

Bei  Disentis  vereinigen  sich  der  MedeUer^  oder  Mittdrhein 
ond  der  Vorder-Rhein.  Treffliche  Aussicht,  namentlich  auf  den 
Hedelser  Gletscher,  und  weit  hinab  bis  Chur,  von  der  Capella 
d'Adetiaj  V;  S^-  ^*  ^^^  Disentis,  r.  vom  Wege  nach  der  Ober- 
alp, ein  guter  Abschluss  für  denjenigen,  der  nicht  über  die 
Oberalp  geht,  sondern  von  Disentis  nach  Reichenau  zurück  kehrt. 
Die  stattl.  Pyramide  des  Siuraun  (89240  s.o.  von  Disentis,  in 4  St.  zu 
ersteigen,  soll  eine  sehr  lohnende  Aussicht  in  d.  Gebirgswelt  gewähren. 

In  den  ersten  Maitagen  des  J.  1799  wogte  der  Landsturm 
durch  dieses  Thal  und  trieb  die  Franzosen  bis  Chur  zurück. 
Oestreich  unterstfitzte  diesen  Aufstand  nur  schwach,  so  dass 
nach  geringem  Widerstand  Lecourbe  mit  einer  Heeres -Ab  th  ei- 
long  in  Disentis  einrückte,  den  Flecken  verwüstete  und  das 
Kloster  in  Asche  legte.  Unter  '  manchen  Schätzen  verbrannte 
auch  die  seit  dem  7.  Jahrb.  angelegte  nnd  au  alten  Hand- 
schriften besonders  reiche  Büchersammlnng. 

Ein  nicht  unbequemer  Pfad,  der  später  Landstrasse  werden  soll^  fQhrt 
▼on  hier  das  M  edel  «er- Thal  hinauf  Ober  den  Lucmanier  (S.  881) 
Buh  Bellinzona,  18  St ;  von  demtelben  zweigt  sich  ein  anderer  beschwer- 
licher aber  belohnender  ab,  das  Val  Piora  hinab  nach  Airolo,  10  St 
NArdUch  ein  anderer  schwieriger  und  gefährlicher  Pfad  durch  das  Russein- 
thal  aber  den  TOdigrat  n.die  Sandalp  in  das  Stachelberger  Bad(S.3e4), 
USi.;  ein  anderer  s^r  beschwerlicher  duroh  das  Strimserthal  Ober  den 
Krispalt  (beim  Kreuz  6174',  höchste  SpiUe  10240')  und  den  Kreuzli> 
pass  (7665'),  dann  dnrch  das  Ma de ra nerval  nach  Amstflg  (S.  172); 
'  Ms  10  St.  Der  letztere  anf  der  SQdseite  meist  an  steilen  GkhSngen  hin, 
xaletzt  klettern ;  Nordseite  etwas  besser.  Der  Bach,  welcher  w.  vom  Spill- 
ausee  herabstürzt,  ist  anf  der  Brücke  zu  flberschreiten.  Der  Weg  bleibt 
auf  der  w.  Thalseite  bis  zu  den  Pfalma-Hüttm.  In  Bristen  beim  Geistlichen 
klUlle«  Bier  und  Wein. 

Der  Weg  nach  Andermatt  führt  dnroh  das  grüne  grasreiche 
TaoeUeher  Hoehihal  anfw&rts.  Von  Disentis  steigt  man  bis 
(iVi  St.)  Mompi  Tavetteh  (42910«  ans  einigen  Häusern  mit  einem 
Kiichleinbestdiend.  Die  Holzgerüste  dienen  zum  Dorren  des  Roggens 
v&d  der  Qerste.  Dann  hoch  Überm  Thal  hin,  in  angenehmer  Aus- 
lieht auf  den  Jungen  Rhein  nnd  die  Wald-  nnd  Wiesenmosaik 
te  Tiefe  und  jenseitigen  Berge,  so  wie  anf  die  sohneegeftiichten 
Hiopter  der  Hochgebirge,   denen  man  entgegen  solireitet,   nach 
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(Ab  M.)  Bugney  and  (15  M.)  Sedrill  (43600  (^JETrone,  bei  Luea» 
Caveng^  t.  in  der  N&he  der  Kirche,  sanber  und  blUig,  vortrefflieber 
weisser  Honig),  Hanptort  des  TaTetscb-Tbals.  In  der  Kirche  am 
s.  SeitenalUr  ein  Flügelbild  in  altem  Holsschnitzwerk  auf  Gold- 
grand. Der  S.  279  erwähnte  Pfad  nach  Anutäg  darch  das  wilde 
Strimser  Thal  zweigt  sich  hier  ab,  7  St.  bis  Amstag. 

Von  Disentis  bis  Sedron  Fahrweg,  dann  bis  zar  Grenze  von 
TJrl  gnter  Saampfad.  £r  fGhrt  Über  (15  M.)  Cami9chol€u  and 
8arcun$  (44200,  '^^^  °^'  darch  einen  Bach  getrennte  Weiler, 
nach  (15  M.)  8t.  Jacob  oder  Buaerat  (Whs.  zar  Oberalp}.  In  der 
Nähe  des  (10  M.)  alten  viereckigen  Tharms  (^Gestell'')  PuUmengOj 
Ueberbleibsel  des  Stammsitzes  der  Pontaninger  (S.  278)  oder 
Paltinger,  1.  vom  Wege  an  einer  tiefen  Schlacht,  in  welcher  der 
jange  Rhein  brauset,  theilt  sich  der  Weg. 

Der  schönere  Sommerweg  fQhrt  („über  das  Bergle'')  dls 
Bergterrasse  hinanf,  wo  das  Sommerdorfchen  Crispauaaj  am  Fass 
der  Felswand  des  OrispaU  (8592^).  Oben  über  Matten  and  in 
schöner  Aassicht  hin,  dann  hinab  in  das  Seltenthal  des  Oänumr- 
rheins,  über  oder  durch  den  Bach  and  steil  zar  Passhöhe  (61740 
der  Oberalp  hinauf,  prächtige  Aussicht  auf  das  Vorder- Bhein- 
thal  bis  zu  den  Höhen  von  Vorarlberg  und  Raeticon,  aaf  die 
lange  Kette  der  Glarner  Alpen,  sowie  auf  die  schroffen  Fels- 
kämme, welche  im  Süden  rechtwinklig  aaf  das  Bheinthal  treffen, 
Badus  (9165',  Besteigung  s.  S.  75)  und  Sixmadun  (9O230, 
Comaro  u.  a.  Nun  hinab  zum  See,  hierbei  1.  sich  halten,  am 
die  Sumpfwiese  zu  vermeiden,  von  Sedrun  bis  zum  Oberalpsee, 
wo  beide  Wege  zusammentreffen,  2V2  St.  (Wer  von  Andermatt 
kommt,  steigt  gleich,  nachdem  er  am  Oberalpsee  vorbei  ist,  den 
vorliegenden  Bergsattel  hinan  (rechts  ist  der  Winterweg)  and 
dann  in  das  Oämmer- Bheinthal  hinab.  Hier  aber  darf  man  nicht 
etwa  dem  Bach  folgen,  sondern  muss  den  deutlich  an  der  gegen- 
über liegenden  Rasenwand  dieses  Thals  vorgezeichneten  Weg  hin- 
auf wandern,   sonst  bleibt  man  im  Sumpf  stecken.) 

Der  Winterweg,  1  St.  weiter,  bleibt  im  Thal  in  allmali- 
ger  Steigung,  an  der  (10  M.)  St. Brigitia-Capelle  vorbei,  über 
(25  MO  Seha  (47900  und  (20  M.)  Chiamlt  (48900  oder 
Tschamutt,  armselige  Dörfer,  aus  einigen  Blockhäusern  mit  einer 
Oapelle  bestehend.  Selva  ist  so  oft  von  Lauinen  Überschüttet 
und  fortwährend  bedroht,  dass  Geld  gesammelt  wird,  es  zu  ver- 
legen. Chiamut  ist  wahrscheinlich  das  höchste  Dorf  in  Baropa, 
wo  noch  Korn  wächst.  Weiter  im  Thal  aufwärts,  am  Ende  des- 
selben auf  die  (20  M.)  Hütte  los  (1.  der  Badui,  S.  75),  dann 
«uf  die  (25  M.)  Steinhütten.  Hier  r.  in  den  Bergsattel  hinein 
zum  (50  M.)  Gipfel  des  Passes  (61740  >  der  Grenze  swisehen 
Bünden  and  Uri,  durch  einen  Markttein  bezeichnet,  dann  am  n. 
ü.  des  25  M.  langen  grünen  forellenreichen  schmalen  Obanip- 
8eet  entlang,  dessen  w.  Aasflass  für  eine  der  Hanptqaellen  der 
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Bm»8  gilt  Am  16.  Angast  1799  hatten  hier  blatlge  Gefechte 
iwisohen  Oestrelchern  und  Franzosen  statt,  welche  den  Rückzog 
der  erstem  nach  Granbünden  zur  Folge  hatten  (S.  66). 

Nan  fast  eben  auf  der  grasrefchen  Oberätp  weiter,  an  den 
(45  M.)  Sennhütten  der  Oberalp  Yorbei,  wo  sich  bald  die  Ans- 
sieht  über  das  ganze  Ursemthal  öffnet,  im  Hintergrand  das  Wirths- 
bans  aaf  der  Fnrca  (S.  130).  Die  letzte  Senkung  Tor  Andermatt, 
▼on  den  Sennhütten  bis  Andermatt  1  St,  ist  steil  nnd  steinig, 
der  Weg  sehr  schlecht.  Schon  aas  der  Ferne  sieht  man  das 
gelbe  St.  Gotthard-H6tel  zu  ABdormätt  (4445',  s.  S.  74). 

(Bergan  gebraucht  man  für  die  Strecke  Ton  Andermatt  Ms  zn 
den  Oberalp-Sennhütten  mindestens  1V2  Stnnde.  Reiten  ermüdet 
hier  mehr  als  GehAn,  weil  der  schlecht  gepflasterte  tief  einge- 
schnittene Reitweg  so  eng  ist,  dass  der  Reiter  seine  Beine  vor 
den  Seitenmanem  kaum  sichern  kann,  wahrend  der  Fassgänger 
nebenher  aaf  freier  Matte  geht.) 

80.    Von  DiientiB  nach  Bellinzona.    Lnemanier. 

Bis  Olivone  10  St    Saampfad;    von  Olivone    nach  fiellinzona  (9  St)  UgL 
Bilwagen  in  6  St  (zurQck  bergan  in  8  St.). 

Der  LnemABier  ist  der  niedrigste  unter  allen  Alpen-Uebergängen  der 
Schweiz.  Pipin  und  Carl  d.  Or.  aberschritten  ihn  mit  ihren  Heeren  in  den 
Kriegen  gegen  die  Longobarden.  Die  Aebte  von  Dlsentis,  welche  diese 
Strasse  besonders  begOnstigten,  Hessen  längs  derselben  Capellen  u.  Hospize 
nm  Schutz  der  Wanderer  erbauen.  Im  Plan  ist  eine  Eisenbahn  Ton  bei- 
den Selten  bis  an  den  Fnss  des  Lnemanier  (Disentis  und  Olivone) ,  and 
über  den  Berg  selbst  die  Anlage  einer  guten  Fahrstrasse. 

Der  Weg  überschreitet  den  Yorderrhein  and  lührt  steil  bergan 
über  Mompemedel  and  den  Berg  Verpihraj  bis  PUUta  mühsam. 
Bas  Dorf  Curaglia  lässt  man  1.  and  übersieht  aaf  dem  Wege 
den  schönen  MedeUer  Oletachery  der  mit  den  Gletschern  von 
La  Oreina  and  Pi%  Valrhein  in  Yerbindang  steht.  Pldttd  C^Pfarr- 
Wh$.),  2V9  St.  von  Disenüs,  ist  Hanptort  des  Thals.  (Wer  yom 
Lnemanier  kommt,  and  nach  DisSntis  will,  merke,  dass  es  schon 
in  Platte,  bei  der  Postablage,  links  über  den  Bach  geht.)  Weiter 
folgt  das  anmnthig  gelegene  S»  Bocco,  dann  Bredaggio  oder 
PerdaUchf  wo  eine  Herberge. 

unter  Perdatsch  stürzt  sich  der  Mittdrhein  Über  100'  tief  von 
einem  Felsen  in  eine  schanerliehe  Schlacht,  sein  donnerartiges  Ge- 
tSse  dient  als  Führer  zn  dieser  vom  Wege  etwas  abgelegenen  Stelle. 

Bei  Perdatsch  OlTnet  sich  das  Oristallinenthal,  auf  dessen  Alpen  ein 
gnter  fetter  KAse  bereitet  wird.  Es  ist  wegen  seiner  Wasserfälle,  beson- 
ders im  HöUemehltmd,  wegen  seiner  Gletscher  und  wegen  seiner  Grystalle, 
deren  viele  hier  gefunden  werden,  bemerkenswerth.  Das  Grabmal  von 
8.  Gallo  Borromeo  im  Dom  zu  Mailand  (S.  885)  ist  aus  Crystallen  dieses 
Thals  verfertigt    BAren  sollen  hier  noch  hausen,  auch  viel  Gemsen. 

Die  Strasse  fQhrt  an  den  Hospizen  8i.  Johann  and  St.  OaU 
▼orbei  nach  (3  St.)  Sta.  Maria  (56640,  dem  besten  der  5  Hospize, 
iras  nicht  riel  sagen  will.  Der  nrkandliehe  Name  „ßaneia  Maria 
in  luco  magno*'  scheint  dem  Berg  and  Pass  den  Namen  gegeben 
«n  haben,   wiewohl   er  jetzt  in  weiter  AoBdehnong  banmlos  iBt 
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Wie  ^iB  fibrigen  Hosplse  hat  auch  3ta.Harla  Glocken,  welolie 
bei  stüimisohem  Wetter  geläutet  weiden,  um  den  Beisenden  die 
Bichtang  des  Weges  anzuzeigen. 

Nordöstlich  vom  Hospiz  ragt  ans  hohen  nmgletsehertea  Berg- 
massen der  Seof\  (98500  CTschup^,  Oipfel  oder  Krone}  herror, 
in  4  bis  5  St.  vom  Hospiz  zn  besteigen,  ausgedehnte  Alpen- 
Femsicht,  vom  Montblanc  bis  zum  Oro8S*Gloekner. 

Der  Weg  r.  fuhrt,  von  Sta.  Maria  nur  noch  wenig  aneteigend,. 
mit  schöner  Aussicht  auf  die  Gipfel  des  StGotthard,  in  5  St. 
das  Val  Fiora  hinab  oach  Airölo.  Die  sanfte  Anhöhe  1.  bildet  den 
LnOMIlier-PiSa  (594S0,  weicher  nach  Olivone  führt  Ein  Kreuz 
bezeichnet  die  Grenze  der  Gantone  Graubunden  und  Tesein.  In 
der  Nähe  entspringt  ein  Arm  des  Teesin. 

Der  Pfad  senkt  sich,  nun  in  das  Zwra'Thal;  (1  St.)  flbspis 
Casaccia  (47700i  wohlfeiler  als  Sta.MarU,  (2  St.)  Hospix  Campe- 
rio  (42400,  heide  von  S.  Carlo  Borromeo  gegründet,  (1  St)  011» 
fOne  (27240  (*St€ffäno  BoUa^  nicht  billig),  der  höchste  Ort  de» 
Bltgni}'  oder  PoÜmtet-ThalB ,  die  letzten  Stunden  durch  stark 
gelichtete  Waldung  und  fiber  schlechtes  Pflaster.  Der  erste  Blick 
vom  Lucmänier  aus  auf  dieses  Thal  mit  seinen  zahlreichen  weissen 
Kirchthürmen  ist  sehr  überraschend.     Bei 

4^8  Blasca  (S.79)  mündet  das  Blegnothal  in  die  Gotthardstrasse. 
Weg  ganz  hübsch,  hin  und  wieder  Wasserfälle,  Wirthsbänser 
leidlich.  Man  kommt  bei  der  Mineralquelle  von  Acqua  Rosta 
(Bothbrunnen,  ein  Säuerling)  vorbei.  Das  ganze  Thal  ist  von 
Kastanienbratern  und  Ohocoladeköchen  bewohnt,  welche  von  hier 
aus  zeitweise  in  allen  Ländern  Buropa*s,  besonders  den  roma*> 
nischen  umherschweifen.     Von  Biasca  bis 

43/g  BeOinzona  s.  s.  79. 

81.    Prattigän,  Davos,  Beifort,  Sohyn. 

Drei  sehr  lohnende  Wandertage  durch  schöae,  vvm  Tbeil  grossartige,  von 
dem  grossen  Tross  der  Reisenden  noch  unberührte  Gegenden.  Am  1.  Tag 
von  Chur  mit  Eisenbahn  und  Post  in  3S/4  St.  nach  KÜblis;  za  Foss  in 
21/3  St.  nach  Klosters;  von  da  in  8V2St.  nachDavos,  die  leiste  Strecke 
nOthigenfalls  auch  in  einem  Bergwagle.  —  2.  Tag  eu  Fass  in  4S/4  St.  nad> 
Wiesen,  13/^  St.  Dorf  Alveneu,  2  St.  Lenz.,  zosammea  Sl/a  St.  — 
8.  Tag  zu  Fnss  in  4  St  nach  Thusis.  Wem  die  Aufgabe  dea  zweiten 
Tages  za  stark  scheint,  der  steige  von  Dorf  Alvenen  in  S/^  St.  »«diarf 
bergab  nach  Bad  Alveneu  und  übernachte  hier.  (Ausflug  nach  BergOa 
sehr  lohnend.)  Man  hat  dann  fDr  den  dritten  Tag  8  St  weiter,  die  zur 
Noth  in  einem  BergwSgle  zurDok  gelegt  werden  können;  8.  Tag  zu  Fnss 
in  2  (zu  Wagen  in  1)  St.  nach  Tiefenkasten,  von  da  zu  Fuss  ebenfalls  bi 
h  St  nach  Thusis.  Vorzuziehen  ist,  auf  der  Höhe  zn  bleiben.  ~-  Die  besten 
WlrthshSuser  sind  beim  Niggli  in  Fideriter  Au^  im  Semetuer  Bad^  Htrscii 
in  Klosters^  Bathhaus  in  Davo*^  im  AiveMHer  Body  Krone  in  Li$u, 

Von    Chur  bis  Station- Zizers  s.  S.  252.    In  Zizera   «rhalten 

Prättlgauer  Reisende  einen  kleinen   Wagen,    der   bei    1|^   die 

grosse  Strasse  verlässt  und  geradezu  dem  Eingang   in  das  Prit- 

tigäu  sich  zuwendet     HwaehlvM^   ein  altea  Schloss,    Sigenthim 

des  Hauptmanns  Ulysses  von  Salls,  liegt  r.  an  diesem  Wege  in 
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Obitbäoxnen.  Im  Tor.  Jabrh.  wai  hier  eine  berShmte  ErziebnngS'- 
tnstalt  (Pbilantropin),  welcher  ein  Jahr  lang  (1775)  der  bekannte 
Halle'scbe  Dr.  Bahrdt  vorstand.  Der  Kaiserruck  j  die  östlichst» 
Spitze  der  Sieben  Chnrfirsten  (S.  41),  tritt  1.  im  Hintergrand 
scharf  hervor.  Vor  der  tlfU,  dem  Eingang  in  das  Prättigäu,  ver- 
einigt sich  die  Landstrasse,  welche  bei  der  Ob<*rn  Zollbrück» 
(1631',  S  251)  die  grosse  Bheinstrasse  verlässt,  mit  nnserm 
Veg.  An  der  Brücke  Whs.  zum  Felspnbach,  nicht  übel. 

Darch  diese  enge,  V4  3^-  lADg®?  ^^  Winter  gefährliche  Fels- 
schlQcht  strömt  die  LandqfuaW,  gewöhnlich  das  Landwasser  ge- 
nannt. Von  Schloss  Fragatein  (FerportaJ,  welches  den  Eingang 
beherrschte,  sind  nar  wenige  an  die  scharf  und  hoch  vortretende- 
senkrechte  Felswand  angeklebte  Trümmer  vorhanden.  Die  Fran- 
losen  konnten  1799  dieses  von  den  Bundnern  gnt  vertheidigtei^ 
Bngpasses  nur  durch  Umgehung  sich  bemächtigen. 

Das  PrAttigAu  (Pratigovia^  Wiesesthal,  roman.  Val  Pratens)  ist  ein 
m«iRt  enges,  fr  achtbares, 'besonders  obstreiches  Thal,  am  Eingang  und  auch 
ts  einselnen  Stellen  welter  obea  von  dem  Geröll  der  Landqnart  aber- 
Mh&ttet,  im  Hlntsrgrond  und  an  den  Seiten  einige  Schnee-Berge.  Es  hat 
wegen  der  vielen  zerstreuten  Wohnungen  mit  dem  Appenzeller  Land  Aehn- 
llchkelt,  ist  aber  milder  und  fruchtbarer.  In  der  Form  gleicht  es  dem  Em- 
Bkenthal  (8.  88),  Alpweiden  vortrefflich,  Viehzucht  berfibmt.  Bevölkerung,. 
etwa  10,000  Protestanten,  dentsoh,  Ortsnamen,  wie  auch  im  nahen  Tlrol,^ 
fast  alle  romanisch.  Indem  hier  wie  dort  diese  Sprache  einst  geredet  wurde. 
Im  Norden  die  Kette  des  RaetiCon,  welche  das  Pr&ttigAu  vom  Vorarl- 
beig  und  dem  Montaftanerthal  trennt  Eine  Menge  Passe  fahren  durch  dle^ 
Mi  Gebirge  hinOber,  der  BQndner  nennt  sie  bezeichnend  Thore,  Scbwei- 
«er-Thor,  Drusus-Thor  u.a.  Sie  werden  aber  mit  jedem  Jahr  durch  Berg- 
rtttrze  und  Yergletscherung  ungangbarer.  Nur  über  drei  dieser  Pftsse  wird 
aoch  Vieh  getrieben. 

Der  hOohste  Berg  der  BAticon-Kette  ist  der  Hoeaaplaaa  (9186^  teesOr 
Sitz,  ptena,  flach),  dessen  abgestumpften  kegelförmigen,  aus  dem  Schnee- 
feld kabl  aufsteigenden  Gipfel  die  Montafuner  Sennkopf,  ScJiüan,  aucb 
Srandner-Femer  nennen.  Die  Besteigung,  nur  für  kniestarke  schwindel- 
freie Wanderer,  geschieht  gewöhnlich  von  der  Nordseite,  von  Blndenz 
(Brunnenmeister  Ifepßr  ein  guter  Fahrer)  im  Illthal  her,  Ober  Brand,  wo- 
ebenfalls  Führer  zu  haben,  an  der  alpenrosenreichen  Ostseite  des  schönen 
Iiflnersee*8  entlang,  an  der  Südseite  desselben  eine  Sennhütte  (4680'> 
tum  üebemachten,  von  Bludenz  bis  hier  etwa  4  St.  Dann  noch  4  St.  Stei- 
g«ns,  8  St.  über  Steingeröll,  I/4  St.  Klimmen,  Vi  St.  Fortwandem  auf  dem 
obersten  Gebirgskamm,  dabei  10  Min.  über  die  ooersten  Auslflufer  des  s.w. 
Oletschers.  Die  Besteigung  von  der  PrSttigSner  Seite,  von  Seewis  her,  ist 
lebensgefthrlich.  Die  Aussicht  umfasst  ganz  Schwaben  bis  Ulm,  den  Zürl»^ 
eher-  und  Wallen-Bee,  die  Appenzeller  Berge,  die  Bemer  nnd  Tiroler  Ge- 
l>irge  bis  zum  Qrots-Olockner,  und  das  ganze  RheinthaL 

Jenseit  der  Klus  öffnet  sich  das  Thal.  Es  folgen  nun  so- 
gleich in  geringer  Entfernung  von  einander:  Pardiüa  (18590, 
^hmiUen  mit  den  Trümmern  des  Schlosses  Sotävert^  Geburtsort 
des  letzten  Toggenburger  Grafen  (S.  261) ;  6rll8€ll  (19820 ,  mit 
•Inigen  stattlichen  Häusern  roman.  Bauart,  mit  Malerelen,  Bal- 
conen,  sonst  der  Familie  Salis-Grüsch  gehörig,  jetzt  Pfarr-  und 
'Whs.  (bei  Lieut.  Miohel).  J^rone  auch  nicht  fibel.  Rdckwärta 
•Qf  halber  Bergeshöhe  liegt  In  Matten  Seeutiij  auf  dessen  Kirch- 
W  der  Dichter  Gaudenz  von  Salis-Seewis  (f  1834)  begraben 
^  Das  Salis*sche  Schloss  ist  ebenfalli  sichtbar.    In  der  ganzen 


1t84    BouU  8L  SCHIfiRS.  PräUigäu. 

Breite  des  Thtls  grosse  1847  nnd  1848  sasgef&hrte  Dammbaaten, 
«durch  welehe  man  dte  Ton  der  Landqaart  Terw&stete  Thalsohle 
der  Caltur  wieder  zä  gewinnen  sacht 

ICbien  (21180,  Vi  8t.  von  Grösch,  hat  eine  Elnderrettungs- 
anstalt  nnd  Lehrer-Seminar,  unter  den  Wirthshäasern  Krone  Und 
Leu€  die  besten,  beide  nnbedeatend.  Anf  dem  Kirchhof  kämpf- 
ten am  24.  April  1622  die  Einwohner,  besonders  die  Weiber,  die 
seit  jenem  Tage  hier  das  Vorrecht  haben,  saerst  zor  Commnnion 
^ehen  zu  dürfen,  erfolgreich  gegen  die  Oestreicher. 

Die  Strasse  tritt  Vi  8t.  weiter  anf  einer  neuen  Brücke  anf 
das  1.  U.  des  Flusses;  sie  führt  am  Wasser  hin  durch  das  sieh 
verengende  Thal  nach  (1  St.)  Jeiiatl  (23090  (Heinu  H6td, 
Krone)  nnd  (20  M.)  Fideriser  Av  {^*mggli,  an  der  Strasse,  ge- 
wöhnlich viel  Badegäste,  auch  Fuhrwerk).  Im  Dorf  Fideris,  25 
M.  Ton  der  Landstrasse  auf  der  Hohe,  hat  Erzherzog  Johann  dem 
Appellationsrath  Schneider,  dem  Hofer  yoa  Vorarlberg,  ein  Denk- 
mal errichten  lassen.  Südlich  vom  Dorf  Fideris  (27760,  ^ 
welchem  der  Badwirth  Donau  ein  grosses  Gastiiaus  hat,  liegt 
noch  ^4  8t.  weiter,  also  1  gute  Stande  Ton  der  Landstrasse, 
in  einem  Schlund,  wie  Pfiiffers,  Bad  FidSriS  (32510,  ^n  starker 
Natron-Säuerling,  gegen  Brustleiden  wirksam,  St.  Moritz  im  Enga- 
din  (S.  292)  ähnlich,  aber  milder.  Einrichtung  4er  beiden  B^- 
häuser  mangelhaft,  dennoch  sind  sie  Im  Sommer  oft  überfallt, 
Zimmer  2  bis  SVs  fr-  f  Nahrung  gut  und  nicht  zu  thener.  Das 
Bad  hat  seinen  Elgentbümer,  den  Badwirth  Donau,  zu  einem  der 
reichsten  Leute  des  Thals  gemacht,  dennoch  vernachlässigt  er  die 
Umgebungen;  der  Weg  vom  Dorf  zum  Bad  ist  kaum  für  ganz 
leichtes  Fuhrwerk  geeignet. 

Fideris  gegenüber,  auf  dem  r.  U.  der  Landquart,  lag  einst  oben  anf 
der  bewaldeten  HOhe  das  feste  Schloss  Castels ,  T()p  dem  jetzt  kaum  nodi 
einzelne  MauertrQmmer  siebtbar  sind.  Es  war  lange  Zeit  Sitz  der  östc. 
liandvögte  Ober,  die  acbt  Gerichte,  wurde  aber  1623  von  den  nur  raü 
43töcken  bewaffneten  Bauern  erstürmt  und  zerstört  Die  Absicht  Kaiser 
Ferdinand^s  IL,  sich  damals  die  Bündner  PAsse  zu  slcherUf  scheiterte  lange 
an  dem  Widerstand  der  reformirten  PrAttigauer  Bauern,  die  aber  auf  der 
Wiese  von  Acquasana  bei  SaasCS.  Sept.  1622)  der  Uebermacht  un- 
terliegen mussten,  sp Ater  jedoch  mit  schweizerischer ^nnd  französischer  HüIIb 
den  Feind  wieder  vertrieben. 

Die  Strasse  bleibt  von  Fideriser  Au  an  hart  an  der  Land- 
quart,  durch  eine  prächtige  Wald-  und  Felsensohlucht  (gequetschte 
Schichtungen  wie  am  Axenberg  unfern  der  Tellsplatte  S.  70). 
Von  der  Hohe  schauen  aus  Fichten  die  Trflmmer  der  Butg 
StrahUgg  hervor.  Dann  auf  einer  bedeckten  Brücke  auf  das 
r.  U.  der  Landquart  nach  Dalfcuta,  nur  aus  einigen  hölzernen 
fläusem  bestehend,  und  KttbliS  (2530')  CKreus).,  freundliches 
Pfarrdorf  (47$  St.  yon  Zizers),  wo  die  Strasse  aufbort. 

Nun  an  der  Bergwand  weiter  nach  (30  M.)  Saas  (30540»  ^'^'^ 
einige  100'  über  der  Thalsohle,  auf  hügeligem,  meist  schattigem 
aussichtreichem  Wege,  wobei  aber  viele  Tobel  austubognen  sind, 
nach   (2   St.)   Kloster:    Angenehmer   ist,   Jenseit   Me»%a   Selva 
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(32320,  dem  Dorf  Semeua  (50  M.  von  Sms)  fast  gegenftber,  die 
Beigstrasse  zn  verlassen ,  und  über  die  Matte  in  das  Thal  hinab  si> 
steigen,  an  der  Landqnart  hinanf  bis  znm  (26  M.)  Bad  tenieos 
(3032Q,  einem  Sohwefelwasser,  yiel  Ton  Bündnem  nnd  Engadi- 
Lern  besucht,  gut  und  billig,  aoeh  far  Dnrchreisende. 

Der  Weg  Tom  Semenser  Bad  nach  (1  St.)  KlosUrs  überschrei- 
tet 20  M.  Tom  Bad  die  beiden  Arme  der  Landqnart,  weiter  den 
breiten  Weg  r.  stets  über  schone  Matten,  am  Wasser  hin  in  sanfter 
Steigung.  Anf  der  letzten  Höhe  hübscher  Bückblick  w.  anf  da» 
Prättigan,  im  Hintergrund  die  Schneefelder  des  Scesaplana.  Der 
schon  gewölbte  Gletscher  des  SüvreUa  (9617Q  schliesst  ö.  das 
Thal;  r.  das  Roggenhom  (jllbh'}  nnd  der  Oäischufer,  im  Früh* 
lommer  mit  Schnee  bedeckt,  im  Spätsommer  grün. 

Klosters  (37090  zerfallt  in  4  Gmppen,  überm  Bach,  Dorfli, 
am  PlaiXy  hei  der  Brücke.  Am  Platz  ist  Kirchort,  mit  ansehn- 
lichen vielfach  nenen  Bänsem  {^Hirsch  an  der  Brücke,  Z.  1  fr.,. 
10  gnte  Matratzenbetten).  Von  Klosters  über  die  Vereina 
(76300  in  8  St.  nach  Süss  im  Engadin  (S.  296),  als  Führer  (5  fr. 
nnd  Zehmng)  ist  Lehrer  Caspar  zn  empfehlen.  Pferd  9  fr. 

Von  Klosters  bis  Davos  (Bergwigle  nach  D^vos  am  Platz  4 
fr.,  Fahrzeit  2 Vi?  zu  I^nss  3Vs  St)  gute  Fahrstrasse.  Sie  yerlasst 
hier  die  Landquart  nnd  steigt  fast  2  St  lang  die  waldbedeckte 
Klostersche  Siüt%  hinan,  einen  Berg,  der  das  Prättigiu  Ton  der 
Landschaft  Davös  trennt.  (1  St)  Ünter-Läret  (46480,  Sennhüt- 
tendorf  in  einer  Matte ,  mit  einem  kleinen  Te^ch ,  der  schwarte 
See  genannt.  (20  M.)  Ober-Lärety  (15  MO  St  Wölfgang,  Senn- 
ItÜtte  auf  der  Höhe  des  Passes  (50090-  Dann  massig  bergab; 
die  Strasse  durchschneidet  die  wenig  fruchtbare  Matte  schnur- 
gerade; (12  M.)  einige  Sennhütten  links,  gleich  darauf  an  dem 
«5  M.  langen  grün-weissen  fischreichen  Davo$tr  See  (48050  ®n^* 
l^ng,  dessen  Ausflnss  das  Davoaer  Landwaster  bildet ;  am  s.  Ende 
des  Sees,  5  M.  weiter,  DaYOS-DOrfU  (Rostii) ,  der  Kirche  gegen- 
über das  sehr  ansehnliche  Haus  des  Alt-Landammanns  Buol.. 

(40  M.)  DsyQS  am  Fiats  (47900,  Hauptort  der  Landschaft, 
^t  manchen  hübschen  Häusern,  anf  der  grünen  Matte  zerstreut, 
>Qm  Theil  Zuckerbäcker-Schldsschen,  denen  im  Engadin  (S.  294) 
unlieb.  In  dem  stattlichen  Bathhaus  wirthet  Jacob  Fopp  gut  und 
^Qlig.  Das  Halseisen  neben  der  Hausthür  erinnert  an  die  pein- 
Uehe  Bechtspflege,  welche  das  f^her  souTeraine  (S.  257)  Hoch- 
Sericht  Davos  zu  Üben  pflegte.  Unter  dem  Giebel  des  Bathhauses 
buigen  11  Kopfe  Ton  Wolfen,  die  Tor  Jahren  in  der  Landschaft 
Setodtet  wurden.  Das  Wolfsnetz  selbst,  nebst  Waffen  und  alten  Glaa- 
hildem  tou  1504,  die  Wappen  des  Zehiftgerichtsbundes  und  der  an- 
gesehensten Familien  der  Landschaft  darstellend,  kann  man  oben  in 

dem  stattlichen  Bathssaal  sehen,  sammt  verschiedenen  Belmen. 

Vom  DOrfli  fQhrt  ein  rauher  Oebirgspfad  Ostl.  das  FlQelathal  hinai^ 
'^  dem  (3  8t)  eehr  einfachen  Bergwirthshans  Tsohuggen,  dem  einzigen 
^tH  und  breit,  UOO'  unter  dem  Paat,  anf  die  (S8t.j  Höhe  des  nüeli^Paa- 
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mt»  (74040i  wo  ein  SchatzhauB,  bei  dem  sieh  zwischen  zwei  kleinen  meist 
sagefromen  Seen  eine  schöne  Aussieht  aaf  das  Sehwerrzhom  (9896')  dar- 
bietet. Nach  Sa»t  im  Engadin  (S.  296)  8  gnte  Stunden.—  Ein  anderer  selv 
'beschwerlicher  Saumpfad  führt  durch  das  Dischma-Thal  über  den  Sealettsr 
Pasa  (80620  i°  ^0  ^^  °^<^b  Scan/s  im  Engadin.  —  Chur  ist  In  9  bis  10  St 
■auf  beschwerlichem  Pfad  zu  erreichen,  w.  Ober  den  Btr^U-Paas  (7617^ 
'dann  von  Lamgme»^  grosses  Dori,  halbwegs  zwisehen  DaTOS  und  Cbur,  an 
'den  belebten  n.  Abh&ngen  des  von  der  Flessur  durchströmten  Sdtat^figfMt 
liin,  über  Peitt  (S.  289). 

Die  Landschaft  Daros  oder  Tavau  („da  hinten^)  ist  ein  4 
^18  5  St.  langes  Alpenhochthal,  hans-  and  stadelbedeckte  Matten, 
«twas  Getretdeban,  von  Waldbergen  eingeschlossen,  vom  Land- 
nasser  durchflössen.  Um  die  5  Kirchen  des  Thals  haben  sich 
Ganser  gruppirt :  Dörfli,  am  Platt  (anch  St.  Johann  am  Platt  ge- 
nannt), Frauenkirch,  Olarin  und,  in  einem  Seitenthal,  Monüein^ 
Die  Landschaft  bildete  eines  der  bis  1848  ganz  soaverainen  26Hocli' 
berichte  des  Gantons  Granb&nden  (S.  2ö7);  die  Bewohner,  Pro- 
testanten, Messen  seit  Alters  her  „freie  deutsche  Walser  Leate'. 

Der  Weg  führt  anfangs  über  RöfSnen  (Einl.  XII.),  dann  asf 
«inem  häufig  überschwemmten  schmalen  Fahrsträsschen,  meist  as 
dem  fast  in  gleicher  H5he  fliessenden  Landwasser  hin.  Erst  bei 
der  (1  St.)  FrftI16llkircIly  anf  einer  kleinen  Anhöhe  gelegen,  nm 
welche  der  Ort  sich  angebant  hat,  wird  der  Weg  besser,  das 
Thal  verengt  sich.  40  M.  Spindbad ,  schwaches  Schwefelwasser, 
am  1.  V.  des  Landwassers,  Einrichtung  sehr  anspruchlos.  15  E 
€laris  (4476').  Dann  durch  ein  wildes  einsames  Thal  bis  zum 
(45  Min.)  Schmelzboden  BoffnungsaUf  einem  seit  1847  still  lie- 
genden Hflttenwerk  (Blei  and  Zink),  früher  von  einer  franz.  Ge- 
sellschaft betrieben,  Whs.  unbedeutend. 

Hier  beginnt  wieder  eine  Art  von  Fahrweg,  sehr  schmal,  hin  und 
wieder  als  solcher  bedenklich,  eine  Strecke  am  Landwasser  bbi,  asf 
einer  Bracke  über  dasselbe,  in  einer  10  Min.  langen  m&chtige& 
engen  Felsenschlucht,  die  einst  das  Thal  versperrt  haben  ma^ 
Orenzscheide  der  Hochgerichte  Davos  und  Beifort.  Er  zieht  siel) 
in  Windungen,  oft  untermauert  oder  auf  Längbrücken,  die  an  die 
Felsenwände  geklebt  sind ,  fast  ^4  ^^'  bergan  bis  hoch  auf  di« 
Thalwand ,  wo  sich  ein  prächtiger  Blick  öffnet  auf  das  schoM 
grüne  Thal,  oben  1.  auf  sonniger  Wiesenterrasse  Jenisberg  (470lOi 
gegenüber  r.  der  Ort  Wiesen  ^  im  Vordergrund  zarte  heligrfioe 
Lärchen,  im  Hintergrund  weit  aufragend  das  Tinzenhom  (96410) 
0.  daneben  Piz  d'Aela  odei  Ragnutz  (10220'),  w.  Piz  St.  MiM 

Wiesen  (4476')  (Whs,  beim  Schreiber  Palmi,  neben  der  Kirclie, 
im  Nothfall  2  Betten),  jet.  Dorf  deutscher  Zunge,  scheint  so 
nah,  dass  man  fast  mit  einem  Büchsenschuss  es  erreichen  n 
Jc(|nnen  glaubt;  man  gebraucht  aber  1  St.  bis  hin.  Der  Weg  nm- 
rfeht  das  Berggelände  und  die  tief  eingefressenen  TobeL 

Auch  auf  dem  Weiterweg  ist  ein  gewaltiger  Tobel,  der  Tiefear 
Uthel,  auszubognen,  mit  alten  Stollen-Mundlöchern.  Die  hellgrünea 
I*ärch«n   verschönern  die   Landacfaaft.     Die  Eirehe  von  (1  St) 
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SdUBitten  (4079',  kathol.  roman.),  auf  einem  grünen  Hügel,  tritt 
sehoo  von  weitem  hervor.  Im  Innern  nichts  Bemerkenswerthes, 
4iaeh  die  Anssicht  keine  andere,  als  von  der  Strasse. 

Der  FnsBweg,  anter  der  Kirche  r.  Torbei,  dann  bergab,  mftndet  bei 
Filiaar  aninittelbar  vor  der  BrOcke.  FussgAoger,  die  in's  Bergan, 
<S.  388)  wollen,  Termeiden  »o  den  Umweg  Über  Alveneu  und  ersparen 
1  Stande  Zeit. 

Auf  dem  Wege  nach  (Vs  St.)  Dorf  Alveneu  (4076',  kath.  roman.) 
bllekt  man  in  das  darch  den  atuUergraJt  (SOOO',  dem  Niesen, 
S.  98,  ahnlich)  Tom  Landwasser  getrennte  obere  Thal  der  AIMcto, 
iia  Hifitergrand  ein  Theil  des  Alb\ücuiock9  (Pi%  VerUeh), 

An  der  Westseite  des  Dorfs  führt  eine  Strasse  bergab  in  8/4  St  zn  dem 
ISMC  tiefer,  an  der Älbula  oder  Aiora  gelegenen  Alyenener  Bad,  Schwe- 
lelwaaser,  auch  Kaltwasserbad  ond  rass.  Dampfbäder,  von  BQndnem  viel 
besBcbt,  gut  eingerichtet  and  billig.   Ausflug  in*s  Bergün  s.  S.  888. 

Die  Strasse,  welcher  wir  folgen,  zieht  in  gleicher  Höhe  an 
<der  Bergwand  weiter,  unter  den  grossartigen  malerischen,  heute 
noch  mehrere  Stoekwerk  hohen  Trümmern  des  im  Schwabenkrieg 
i(1499)  zerstörten,  aof  einem  schwer  zuganglichen  Felsvorsprang 
liegenden  Schlosses  Beifort  hin,  das  dem  Hochgericht  (S.  257) 
•den  Namen  gegeben  hat,  nach  (1  St.)  Bri6]IZ  mit  dem  alten  einst 
•der  F«milt«  ▼.  Porta  gehörigen  Thnrm,  nnd  weiter  wieder  bergan 
nach  (1  St.)  Leni  (^Krone  oder  Post),  4063^  s.  S.  289. 

Von  Lenz  an  führt  der  Weg  nnter  dem  an  einem  schonen 
fruchtbaren  Rain  gelegenen  Ort  ObeiTfttS  hin  anf  den  (i  St.) 
Bergsattel  los,  wo  die  Gapelle  nnd  der  Oalgenpfeiler  des  Hoch- 
f^erichts  Oherratz  steht,  *  Aassicht,  sowohl  0.  nach  Alvasehein 
ond  zar  Albula  hin,  die  an  600'  tiefer  in  einem  engen  Pelsen- 
bett  fiiesst ,  als  w.  anf  den  in  weiter  Ferne  sichtbaren '  Heinzen- 
berg  (S.  310).  (Der  Wanderer,  der  aus  dem  Albulathal,  Ton 
Tiefenkasten  her,  kommt,  hat  bei  der  Mfihle,  die  in  der  H4$he  der 
über  die  Albula  fahrenden  ^ofüftrtiefte  liegt,  den  WegLeinzaschlagen; 
der  Ton  Thosis  Kommende  hinter  der  Capelle  den  Weg  r.) 

Nun  etwas  bergab,  dann  bald  in  Fichtenwald,  in  den  1  St. 
langen  ^tfhfllpass  (roman.  MtZra«),  einen  theilwelee  in  den 
eehwarzen  Schieferfels  eingeschnittenen,  waldigen  schmalen,  an 
einzelnen  Stellen  nntermauerten  Fahrweg,  1.  tiefer  Abgrund,  r. 
hohe  steile  Felswand.  Am  w.  Ende  des  Passes  beigab,  an  den 
niiderisch  am  1.  ü.  der  Albula  gelegenen  Trümmern  der  Burg 
4)ampi  vorbei,  wo  das  hrelte  bcTolkerte  Rheinihal  sich  5ffuet,  Silt, 
Thosis  und  die  Johanniscapelle  (S.  304)  auf  dem  Felsblock. 

Thusis  erscheint  ganz  nah,  man  wird  versucht,  einen  der 
Pfade  einzasehlagen ,  die  I.  ab  in  die  fhichtbare  obstreiohe  Oe* 
markuDg  führen,  am  auf  dem  anecheinend  kurzeeten  Wege  nach 
Thasis  loszuschreiten.  Bis  in  die  Nihe  der  Aibulabrflcke  aller- 
dings wird  man  gelangen,  dann  aber  za  seinem  Verdruss  wahr- 
Behmen,  dass  man  auf  dem  Absturz  eines  senkrechten  nngang- 
baren,  an  100'  h.  Feisabhanges  steht  und  demnach  Vs  ^^  ^*^^ 
auf  den  veitaatenen  Haoptweg  zarfiok  kehren  miiea.   Von  dar  Ober« 
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TAtier  Capell«  Ms  vor  Soharans  ist  kein  g^tes  Trinkwasser  la 
finden.  (Bergan  führt  ein  fast  1  St  näherer  Weg,  yon  der  Albnla- 
Brücke  5  M.  flassanfprärts,  dann  darch  Wiesen,  zuletzt  oben  anf 
den  Fahrweg;  ohne  Führer  nicht  leicht  za  finden.) 

Bei  den  ersten  H&nsem  von  (2  St)  ScharälU  1.  bergab,  unten 
über  die  Albiila-Brücke ,  weiter  am  1.  U.  der  Albnla  unterhalb 
des  noch  bewohnten  Schlosses  BaldemUin  hin  nach  SUs,  dann 
anf  D&mmen  durch  das  breite  öde  Bett  des  stark  strömenden 
Bheinsi  über  den  hier  eine  Holzbrüoke  führt  (am  L  U.  schwirct 
die  NoUa  das  graue  Wasser  des  Bheins)  nach  (Vs  St)  ThuiS 
(*Via  Mala,  •Adler)  s.  S.  304. 

Wanderer,  die  ▼on  Thasii  anf  die  JtUi«ritr<n»e  (B.  88)  gelangen  wollen, 
wählen  einen  noch  kanem  Weg  mit  schOner  Aussicht  Ober  die  dem  Schyn 

gegenüber  hoch  oben  in  sonnigen  Matten  gelegenen  DOrfer  Matten  nnd 
olis,    aber  Stftryis,    an    der   w.  Bergwand  des  Oberhafb^eins  aUmSiig 
abwärts  aberMons,  Saluz  nach  Conter«(S.  390),  sosammen  8St. 

82.    Von  Chor  nach  Ponte  im  Engadin. 

15  Standen.    Von  Brienz  bis  BergQn  (4StO  neue  Landstrasse,  sehr  lohnend; 
Ton  Bergfln    nach   Ponte   (41/2  St;  Fahrweg.     Manche    sieben    die  Julier- 

Strasse  (S.  289)  weit  vor. 

Bis  4Vi  St.  Lens  s.  S.  289,  Ton  Lens  nach  Brtens  und  hier 
bergab  ins  AlYe&oaer  Bad  S.  287,  wo  Fuhrwerk  zu  haben,  Beig^ 
wägle  nach  Bergün  ffir  5fr.,  Fahrzeit  2  St 

Vor  (1  St)  FiUsar  (32600  (Whs.  bei  Schmidt  am  Eingang 
des  Orts)  übersehreitet  der  Weg  das  Davoser  Landwaaser  (S.  285X 
jenseit  des  Ortes  die  Albulay  an  welcher  entlang  der  Weg  bleibt^ 
hübsche  felsige  Waldgegend.  Hoch  über  Fllisur  die  Trümmer  der 
Burg  Oreifenriein,  Am  Wege  (V4  St)  BdUOuna  (33340,  Biseo- 
werk,  welches  bis  1840  der  schlesische  Graf  Renard  In  Betrieb 
hatte,  nach  ihm  noch  Albert  Esoher  von  Zürich. 

Jenseit  der  Albulabrücke  bergan  bis  zum  (Vs  St)  ^BergiBtT 
8t6in,  eine  enge  tiefe  flchtenbewachsene  Felsschlucht,  in  deren 
$stl.  Wand  hoch  oben  600'  über  der  Albula,  im  J.  1696  ein 
800  Sehr,  langer,  4'  bis  5'  br.  Fahrweg  eingesprengt  worden  Is^ 
zum  Theil  unter  überhangendem  Fels  hin,  durch  Seitenmauer 
geschützt  Während  der  Kriege  Yon  1799  und  1800  führten 
Oestreicher  und  Franzosen  ihre  Geschütze  duroh  diese  Sohlnebt 
(Die  neue  breitere  Felsenstrasse  soll  1859  fertig  werden.)  Am 
Ausgang  derselben  offtiet  sich  ein  grüner  Thalkessel,  rings  von 
hohen  schneebedeckten  Bergen  umgeben,  in  welchem  das  stattliehe 
Porf  (Vs  St.)  Bergtn  oder  Brotmopn  (42750  (*Whs.  bei  Land* 
ammann  CEoefto,  freundliche  Wirthin)  sich  ausbreitet,  Tor  dem 
Dorf  (reform,  roman.)  auf  einem  Hügel  zwei  GalgenpfeUer  (S.  257)^ 
im  Dorf  selbst  ein  stattlicher  Gef&ngnissthurm. 

Nun  2Vs  St  lang  ziemlich  stell  bergan  zum  Wirthshaus  (gni 
und  billig)  auf  dem  WeimmsUm  (62490,  ^n  der  N&he  eines  kleinen 
fosellenreiehen  Sees,  aus  dem  die  AUmJa  ausfliesst  Weiter  immer 
steUar  an  Spuren  einer  alten  Bomerstiasse  vorbei,  durch  das  Teilet»» 
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Mhalf  Tollcr  Felstrünuner ,  welobe  daioh  Lauinen  bieher  gebracht 
und.  Die  ganze  Gegend  yom  Weistenstein  bU  znr  (1  St.)  Höbe 
des  Albllla*Pa8868  (71200  ^t  Ode,  meist  Moorboden  und  FeU- 
geröU.  „Se  AUnäa  fosae  eoH  longa  eome  Bemina,  non  paaaerebhe 
ne  gallo  ne  gaüina",  erzählen  sich  die  Bewohner  des  Pnschlay 
▼om  Aibüla.  Zu  beiden  Seiten  erheben  sich  die  Spitzen  des  AI- 
bula-Berges,  die  s.  ans  Granit,  die  n.  aus  Ür-Kalksteln  bestehend. 
Jenseit  des  Passes  allm&lig  bergab,  spater  durch  Lärohenwald 
in  2  St.  nach  PoAte  (5202',  s.  S.  296). 

83.    Von  Chor  nach  Samaden  über  dan  Jnlier. 

17S/s  St  EUwsgen  tagL  in  13  St  H5cb8t  belohnend  auf  der  ganzen  Strecke. 

Die  Strasse  steigt  beim  Steinbock  zn  Ghur  (18440  in  Win- 
dungen bergan,  auf  Stadt,  Rheinthal  und  Calanda  stets  wechselnde 
schöne  Blicke  gewährend.  OestUch  öffnet  sich  das  Schanfig,  in 
welchem  tief  eingeschnitten  die  Plewur  fliesst  Hoch  an  der  n. 
Bergwand  dieses  Thals  führt  der  S.  285  genannte  Pfad  nach 
Dayos.  Unsere  Strasse  steigt  dem  Lauf  der  Babiusa  entgegen,  die 
tief  Im  Grunde,  dem  Rhein  zufliesst,  an  Malix  Torbei  und  den 
Trümmern  der  Borg  Strataberg^  am  Berg  gl.  Namens,  auf  dessen 
Gipfel  der  Grenzstein  der  drei  Bunde  (S.  207). 

2V8  Clllirwaldeil  (37310  {!'Kreu%,  ^Kroru,  zugl.  Post),  male- 
risch in  einem  engen  Thal  gelegen,  im  Sommer  als  Molkencurort 
besucht,  mit  alter  Simultan-Kirche  und  dem  ehep.  Kloster  Aac&era, 
jetzt  Wohnung  des  kath.  Pfarrers. 

Parpaa  (46330  (Löwe),  ^4  S^*  boher,  ist  ein  sauberes  Alpen- 
dorfchen  in  freier  Lage.  Im  BuoVachen  Stammhaus  eine  Anzahl 
Familienbildnisse  aus  verschiedenen  Zeitaltern. 

Bald  ist  die  Passhohe  (47750  erreicht,  Rückblick  auf  den 
Calanda.  Vorwärts  schone  Aussicht  auf  die  Berge  zwischen  dem 
OberhSlbstein  und  dem  Val  Nandro,  r.  die  Gebirge  über  dem 
Schynpass  (S.  287),  1.  der  schöne  Felsenstock  des  Lenzer  Bom$ 
(895 10>  zur  Seite  dessen  weiter  abwärts  Pi%  8t.  Michel  erscheint. 
An  einigen  kleinen  und  dem  waldumkränzten  grossem  Vaiser  See 
▼orbel,  über  die  steinige,  mit  Tannen-  und  Fichtengestrüpp  be- 
wachsene, in  winterlichen  Schneestürmen  gefürchtete  Lenter  Heidey 
rom.  Planeira  (r.  in  Tannen  die  Galgenpfeiler  von  Obervatz,  S.  287), 
nach  Lenz  (40630)  rom.  Lon$ch  l^ Krone ^  zugl.  Post,  gut  und 
billig),  kath.  Pfarrdorf,  an  3  St.  von  Ghurwalden,  vor  Anlage  der 
Splügenstrasse  für  die  wichtigste  militärische  Position  erachtet 
Im  J.  1635  hatte  hier  Rohan  (S.  173),  1799  Lecourbe  gegen  die 
Oestrelcher  sich  aufgestellt.  (Sehr  lohnende  Wanderung  über  den 
Schynpass  nach  Thxisis  a.  S.  287.) 

Die  Strasse  senkt  sich  non  1  St.  lang  in  zahlreichen  Wln- 
doDgen  bis  zur  Aibüla^  stets  mit  schönster  Aussicht  hinüber  in 
das  OberbSlbstein,  weiter  unten  w.  Über  den  Schynpass  hinweg 
anf  den  Heinzenberg,  im  Vordergrund  auf  einem  Vorsprung  das 

Badeker*«  Schwell.    8.  Anfl.  19 
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Dorf  Alvoitkein  and  der  Kamm  des  SehynpMses  mit  dei  Gap«U» 
(S.  287),  unten  im  Grand  an  der  Oetseite  yon  TiefenkMtea  die 
Vereinigung  der  Albnla  and  des  Oberfaalbsteiner  Rheins.  Fau» 
g&nger  können  beim  Hinabsteigen,  wie  gegenüber  beim  Hinaof- 
steigen  von  Tiefenkasten,  viel  abschneiden.     Vor 

3%  Ttofeakasten,  roman.  Oia»Ü  (Kreu»  oder  Post)^  über- 
schreitet die  Strasse  die  Albula  (2617').  Der  Ort  liegt  maleriBcb 
in  einem  tiefen  Tha),  die  Kirche  (27370  aaf  einem  Bügel,  an 
Portal  allerlei  Malerei  (Bad  Alveneu,  8.  287,  2  St  westUeh). 

Nun  ebenso  wieder  scharf  bergan,  dann  an  einer  lang» 
schrolTen  gelben  Felswand ,  dem  Stein  (3288'),  hin.  Tief  oateD 
flieset  der  Oberkalbsteiner  Rhein.  {Bhein  heisst  im  RomaniBcheik 
(S.  257)  ein  fliessendes  Wasser,  OberhSlbstein,  TomaLn.  SurSeitUt 
supra  tatum,  oberhalb  des  Steins.)  Plötzlich  öffiiet  sich  eins 
bevölkerte  breite  an  2  St.  lange  grüne  Thalstofe,  das  06erAatt> 
iteiner  Thal,  zum  Theil  eine  Reihe  von  kesseiförmigen  Thal-Ein- 
stürzen darstellend,  durch  enge  steile  Schluchten  Terbunden,  an 
der  Strasse  die  Dörfer  Burvein  (3660'),  C(mtera  (Steinbock,  Kreu), 
ßehweiningen  (Savognin)^  Tinten  (Tinimtn^  3968',  Krone,  Steni), 
an  den  weiten  Abhängen  der  w.  Thalwand  ebenfalls  mehrere  D()^ 
fer,  SalüXy  Präsänt,  Beams  a.  a.  (S.288).  Die  Strasse,  1837  bis  1840 
erbaut,  führt  durch  merkwürdige,  wahrscheinlich  aasgeschwemmte 
Rundthäler;  sie  ist  an  einzelnen  Stellen  mit  der  Via  Mala  (S.  306) 
verglichen.  Bevölkerung  katholisch  und  romanisch,  im  untsm 
Theil  ist  aber  Kenntniss  der  deutschen  Sprache  verbreitet 

Jenseit  Tinzen  steigt  die  Strasse  wieder  durch  eine  Felaeo- 
enge  und  erreicht  bei  dem  irmliehen  Dorf  Boffna  eine  twetts 
kleine  Thalstufe,  angeschwemmten  Wiesenboden,  den  die  Strasse 
schnurgerade  durchschneidet  und  nun  wieder  in  eine  erhabene  Fel- 
senscblncht  tritt,  an  deren  oberm  Ende  schön  und  überraschend 

SVs  Möllns  (4537'),  deutsch  Mühten,  liegt  (*Lowe).  Dl» 
Strecke  von  hier  bis  Stalla,  ansteigend,  Felslandschaften,  zur  Seite 
stets  der  Rhein,  ist  für  Fussgänger  besonders  geeignet. 

Auf  einem  schon  bewaldeten  Hügel,  mitten  im  Thal,  ^^ 
zwischen  Strasse  und  Rhein  ein  ziemlich  erhaltener  viereckigst 
Warttharm  der  Burg  SplüdaUcK  Umschau  lohnend.  Vor  ifc 
morera  {MarmeUy  4993'),  auf  grüner  Thalsohle,  zeigen  sieh  in 
mittlerer  Höhe  malerisch  die  Trümmer  des  in  eine  Felsenhohlong 
und  auf  schroffem  Vorsprang  gebaaten  Schlosses  gl.  Namens. 
Dann  folgt  Stalvedro  (52670,  weiter  Stalla  (5480')  ($tabyl»a»> 
(Whs.  bei  Lanz)  oder  Bivio  (Btvtum,  Zweiweg,  da  hier  die  Poit- 
strasse  Über  den  Julier  und  der  Saumpfad'  über  den  SeptinM't 
S.  293,  sich  scheiden).  Der  kleine  Ort  hat  zwei  Kirchen,  eins 
katholische  und  eine  reformirte;  er  ist  allerseits  von  hohen  Bergen 
umgeben,  in  einem  baumlosen  so  rauhen  Thal,  dass  Kartoffeln 
selten  reif  werden,  und  mit  Schaafdunger  geheitzt  werden  moss. 

In    unzähligen  Windungen   steigt  non    die    1827   voUendett 
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Strasse,  nachdem  sie  nach  Osten  sieh  gewendet,  die  steinigen* 
öden  Abhänge  des  Jolier  (GitUio)  hinan.  Fahrzeit  bis  zur  Pass- 
hfthe  (70300  2  St.,  bergab  kanm  1  St.  Der  Kegel  r.  ist  die 
•Igentliche  Spitze  des  Jnlier.  Unter  der  Passhdhe  Ist  ein  1844 
anfgefQhrtes  Wirthshans  (Vtdutla)^  an  dessen  Dach  im  Frfih<- 
Sommer  nicht  selten  Eiszapfen  hangen.  Von  Ende  October  bie 
Eude  Mai  pflegt  der  eigentliche  Uebergang  nnr  auf  Schlitten 
statt  ZQ  finden,  obgleich  der  Jnlier  von  allen  AlpenpSssen  am 
frühesten  schneefrei  und  am  wenigsten  den  Laninen  ausgesetzt- 
Ist  Ueber  den  Jnlier  gelangte,  da  alle  andern  Alpenpasse  toi> 
seinen  Gegnern  besetzt  waren,  im  J.  1212  der  I8jähr.  Hohen* 
Btanfe,  Kaiser  Friedrich  II.,  des  Barbarossa  Enliel,  ans  Italien 
nach  Deutschland,  znr  Bekämpfung  seines  Gegenkaisers  Otto  lY. 
Auf  der  Passhdhe  zwei  runde  ^^1%  h.  Säulen  Ton  dichtem 
Glimmerschiefer,  ohne  Inschrift,  Mfilensteine  (?),  zu  Augustus 
Zeiten  gesetzt,  der  von  (Xavenna  (C^tavenna,  Cläven)  eine  Heer- 
strasse fiber  den  Maloja  und  Julier  nach  der  CSiria  BaetOTum 
(Chur)  anlegte.  Andere  halten  sie  fOr  keltischen  Ursprungs,  für 
Ceberbleibsei  einer  dem  Sonnengott  Jul  geweihten  Opferetätte. 
Im  J.  1854  fand  man  bei  denselben  r5m.  Mfinzen.  Unfern  der 
Säulen  r.  gerade  im  Sattel  des  Passes  ist  ein  kleiner  klarer  See, 
der  seiner  hohen  Lage  ungeachtet  noch  Fische  enthält. 

Im  Sommer  sieht  man  häufig  ganse  Heerden  Bergamaskischer 
Schaafe,  wie  anf  allen  Bergen  der  endl.  Bfindner  Alpen,  so  auch  an  den 
Abhängen  und  Höhen  des  Jolier,  mit  ihren  Hirten  {Pattori)^  den  sogen. 
Tes»inem,  ans  dem  Seriana-  und  Brembana-Thal,  an  der  itaL  Seite  der 
Alpen,  einem  kQhnen  verwegenen  kurs  angebundenen  Menschenschlag, 
aber  redlich  and  zuverlässig,  abenteuerliche  Gestalten  mit  langem  schwar- 
lem  an  der  Seite  in  langen  Locken  herflbfallendem  Haar,  mit  einem  braunen 
oder  weisswoUenen  Decken-Ueberwurf  und  braunem  spitzen  Galabreserhut 
bekleidet.  Ein  Oemeng  von  Maismehl  und  Wasser  (Polenta)  und  etwas  Käse 
iit  ihre  einzige  Nahrung.  Sie  kommen  im  Juni  mit  ihren  Heerden  an,  die 
nach  den  weiten  Märschen  ein  dflritiges  mageres  Ansehen  haben.  Ende 
August  kehren  sie  mit  ihren  säubern  zierlichen  langohiigen,  alsdann  wohl- 
genährten nnd  langflookigen  Thieren  heim  und  verkaufen  die  Wolle  an  die 
grossen  Fabriken  zu  Bergamo.  Man  rechnet  an  40,000  Schaafe,  die  anf 
diese  Weise  gesOmmert  werden :  für  jedes  Schaaf  wird  1  fr.  WeiJegeld  be- 
zahlt Weh  aber  dem  Wagen-Reisenden,  der  zur  Zeit  dieser  RQckkehr  in 
den  engen  Engadlner  Wegen  diesen  Heerden  begegnet;  er  mag  sich  ge- 
fittst  machen,  stundenlang  zu  warten,  bis  sie  vorbei  sind. 

Am  ö.  Abhang  des  Julier,  20  M.  unter  der  Höhe,  breitet  sich 
die  kleine  Julier- Alp  aus,  mit  zwei  Sennhütten.  Die  Strasse  f&hrt 
unausgesetzt  zwischen  hohen  Bergwänden  hin.  Aussicht  erst, 
wenn  man  sich  SilTSplana  und  dem  See  nähert,  grossartiger  Blick 
auf  die  Schnee-  und  Eisgebirge  des  Bernina  (S.  298).  Der  Eil- 
wagen Fährt  in  kaum  1  St.  nach  SiWaplana  hinab. 

ö  SttTaplani  (55870  {^ Kreuz,  zugleich  Post,  Einspänner  zu 
baben),  im  Engadin  (S.  293),  am  Scheidepunct  der  Strasse 
über  den  Julier  und  den  Maloja  (S.  311),  sehr  anmuthig  auf  einer 
grünen  Matte  gelegen,  anf  einer  Landzunge,  welche  weit  in  des 
Bee  gleichen  Namens  hineinragt     Der  Ausfluss  des  Sees  ist  der 
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Jnn^  der  einige  St.  h$lier  seine  Quelle  htt  (8.  311),  hier  aber 
noch  8da  heitst,  and  den  Namen  Inn  (En)  erstjeneeit  des  Sees 
Ton  StM$ritz  annimmt. 

Die  Strasse  bleibt  aof  kurzer  Strecke  am  See,  sie  führt  dareh 
Campßr  nach  StlOriU  {^*Pen»i(m  FalUr,  Z.  IVa,  F.  1,  M.2Vt, 
Pension  7  fr.;  *  Kreuz  bei  Joh.  Den*,  bescheidener;  ebenso  *Pen- 
siofs  Bavier),  in  dessen  Nähe,  (20  M.)  aaf  einer  Matte  (54640, 
an  der  Südseite  des  kleinen  forellenreicben  Sees,  einer  der  stärk- 
sten Eisen-Säuerlinge  qniUt,  an  Kohlensäuregehalt  und  aloalischen 
Salzen  Schwalbach  und  Pyrrnont  übertreffend,  1539  schon  von 
Paracelsus  (S.  268)  der  erste  Europa's  genannt,  gegen  Bleich- 
sucht,  Unterleibsleiden  und  Skropheln  besonders  wirksam,  mit 
Jedem  Jahr  mehr,  besonders  von  Schweizern  und  Italienern  be- 
sucht. Auch  der  Besuch  aus  Deutschland  mehrt  sich.  Das  neue 
1856  eröffnete  grosse  Ourhaua  unmittelbar  über  der  reichen  Quelle, 
hat  90  Zimmer  und  gewährt  jede  Bequemlichkeit  (Pension  f8t 
Curgäste  5  fr.  ohne  Wein,  Zimmer  2  bis  5  fr.),  ist  aber  so  ge* 
sucht,  dass  ohne  Vorausbestellung  selten  ein  Zimmer  frei  ist 
Die  Gurzeit  dauert  in  dieser  hohen  Lage  nur  "von  Anfang  Juli 
bis  Anfang  September.  Die  Anlage  einer  Wandelbahn  bei  schlech- 
tem Wetter  ist  wüoschenswerth.  Einsp.  Bergwägelehen  auf  den 
Maloja  8V3»  Samaden  5,   Pontresina  6,  Bemina-Wirthshaus  10, 

Bernina-See  12,  Zernetz  14  fr. 

St  Moritz  ist  IV4  St.  yon  Silyaplana,  1  Stande  von  Samaden  «ntfent 
Fast  alle  UmhOhen  sind  leicht  ersteigbar  und  gewahren  schöne  Aussich- 
ten. Belohnende  Fasswanderung  (mit  FQhrer)  von  etwa  8  St.  Qber  Sar- 
lei, Silvaplana  gegenüber,  und  die  Surleier  Alp  an  den  Gletscher,  der 
vom  Piz  Corvatsch  herunter  kommt,  von  da  Ober  den  Bergsattel  «n 
den  Ros  et  seh- Gletscher  (Fiokire/  da  Boseff)  und  das  Rosetschthal  hinab 
nach  Pontresina  (S.  298).  Der  let2tere  Ort  eignet  sich  voraagswelae, 
um  von  da  AusflQge  in  die  Gebirge-  und  Gletscherwelt  des  Beraiaa 
sa  machen. 

unterhalb  St.  Moritz,  wie  man  um  den  Hügel  ist,  öffnet  sieh 
bei  der  Windung  der  Strasse,  in  dem  Lärchenwald,  eine  vortreff- 
liche  Aussicht  über  das  grüne  Engadin,  weit  hinab  bis  Ponte. 
Die  folg.  kleinen  Orte  Oresta  und,  Celerina  sind  nur  durch  einen 
Bach  getrennt.  (Von  Geierina  nach  Pontresina  Fahrweg,  1  St) 
Vor  Samaden  vereinigt  sich  der  vom  Bernina  kommende  Flatf 
oder  Berninabcuih  mit  dem  Inn ;  letzterer  bildet  bei  seinem  Aus- 
fluss  aus   dem  See  Ton  St.  Moritz  einen  kleinen  WasserfalL 

2%  Samiden  (5362'),  roman.  8amedan(8onwnod'Oen^  Sumf 
mum  Oeni)  (^Bötel  Bemina  bei  BadriUt,  am  n.  Ende  des  Oits, 
zugleich  Kaifehaus  mit  yiel  Zeitungen,  Z.  1  bis  IVs»  F.  1,  M. 
2V3,  der  Wirth  hat  eine  kleine  Sammlung  Alterthümer  und 
Kopferstiche ;  *  Krone  bei  Qensler),  Haaptort  des  Ober-Bngadin, 
mit  420  Binw.,  die  in  den  meist  stattlichen  weissen,  mit  kleinen 
Schau-Erkern  und  grünen  Fensterläden  yersehenen  Hausem  woh- 
nen, aus  Lirchenholz,  Tafelwerk  und  Zierrathen  aus  Arrenhola. 
Samadeu  ist  zugleich   der  reichste  Ort,    er  hat  seinen  Bankier 
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(^Tosio,  ancb  !n  Triest),  der  mit  den  Haupt- HaDdelspliitzeD  in 
Europa  in  unmittelbarem  Verkehr  steht.  (Apotheker  Bernhard  ver- 
fertigt ans  der  Iva  oäerAchiHaea  moschata  einen  beliebten  Liqnenr.) 

Das  ansehnlichste  Haus  in  Samaden  gehört  der  Famijie  von 
Planta,  deren  Geschichte  mit  der  Geschichte  des  Landes  seit  fast 
einem  Jahrtausend  eng  Terwachsen  ist.  Der  Bärentatze  (plonta)^ 
ihrem  'Wappen,  begegnet  man  häufig  im  Eugadin.  Der  Boden 
der  sehr  alten  Begräbnisskirche  von  St.  Peter,  20  Min.  oberhalb 
des  Orts  (treffliche  Aussicht),  ist  mit  Leichensteinen  der  Familien 
V.  Planta,  v.  Salis,  v.  Juvalta  u.  a.  bedeckt.  Einer  der  neuesten 
an  der  Kirchhofsmauer  r.  hat  die  Inschrift:  Quia  ais  tepvlieu  il 
Big.  Landamma  Rudolf  de  Planta  (f  1840),  pisserus  et  amö  bap 
da  famiglia,  amich  fidel,  komm  activ  et  hain  intenzionö  per  il 
jniblie.  (Hier  ist  begraben  der  Hr.  Landammanu  Rudolf  y.  Planta, 
sorgsamer  und  geliebter  Familien-Vater,  treuer  Freund,  thätiger 
Mann  und  wohl  gesinnt  für  das  allgemeine  'Wohl.) 

HQbsche  Aussicht  vom  Kuotas  oder  Mittelberi^  (771^9'),  dem  6.  gegen- 
aber  liegenden  Bergkamm,  in  2Vs  St.  von  Somaden  su  besteigen.  Man 
übersiebt  einen  Theil  der  Schnee-  und  Gletecberwelt  des  Bernina,  das 
grüne  Ober-Engadin  sammt  den  Seen  bis  zum  Maloja,  abwärts  aber  nicht 
über  Ponte  hinaas. 

Ausflog  auf  den  *Bemina  (S.  298)  bis  Logo  nero  (bei  der 
Hinfahrt  im  Bemina-'Whs.  Mittagessen  bestellen),  auf  der  Rück- 
fahrt an  den  Morteratsch-Oletscher  hinan  gehen,  nimmt  i2  St.  in 

Anspruch.  Bergwägle,  för  2  Platz,  10  f^.  *Pi%Languard  s.  S.  29B. 
Der  S.  390  erwShnte,  von  Stalla  r.  in  das  Bergell  Ober  den  Beptimer  fDh* 
rende  Saumpfad  wird  wegen  der  steilen  Südseite  wenig  betreten,  obgleich 
auch  dieser  Weg  eine  der  Ältesten  Alpenstrassen  ist  und  römische  und 
deutsche  Kaiser  mit  Ihren  Heeren  über  diesei)  Pass  gezogen  sind.  Man  er- 
reicht Ton  Stalla  in  3  St  die  PasshOhe  (71400«  wo  prächtige  Aussicht 
aof  die  zackigen  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Berge,  auf  Piz  Margna 
(9716'),  Pie  Fora,  Monte  dPOro  (98940  und  Pix  Mwreio.  Casaccia  oder 
Casfltseh,  das  höchste  Dorf  im  Bregeller  Thal,  II/2  St  Tom  Septimer 
Joch,  hat  ein  ordentliches  Wirthshaus  (8.  811).  Man  erreicht  Ton  hier  am 
Maloja  hinansteigend  und  die  Hochflache  (5fi930  fiberschreitend,  in  4  St 
8t  Moritz.    Von  Casaccia  nach  Chiavenna  s.  S.  811. 

84.    Von  Samaden  nach  Händen.    Engadin. 

l«4/8  St  Bis  Lavin  Ugl.  ein  sechssitziger  guter  Eilwagen  in  6  St;  von 
da  ein  Bergwftgle  in  9  St  nach  Ifauders.  Die  Strecke  von  Samaden  bis 
Lavin  zu  Fuss  znrfick  zu  legen,  ist  bei  dem  meist  einförmigen  Character 
derselben  keine  Veranlassung.  —  Die  Wirthshftuser  im  Engadin  sind 
dnrchschnittlich  auf  Fremdenbesuch  wenig  gerichtet  meist  sehr  bescheiden, 
a«lbat  dflrflig,  Schlafstuben  häufig  gemeinschaftlich;  sie  fangen  aber  an 
sich  zu  bessern.  BergwSgle  mit  aufgeschnalltem  Sitz  sind  fiut  in  allen 
grossem  Orten  zu  massigen  Preisen  zu  haben. 

Das  von  S.W.  nach  N.O.  streichende  19  St.  lange  Sngadin  (Oeni  Oa- 
dirut)  odar  Ober-Innthal  ist  ein  vom  Inn  durcbatrOmtes,  kaum  l/g  St  brei- 
tes grfines  Hochalpenthal,  bei  Sils  6568\  bei  Martinsbruck  8187'  fi.  M.,  von 
den  höchsten  Gebirgszügen  eingeschlossen,  n.w.  von  den  Engadiner  Alpen, 
8.0.  von  der  Bemlna-Kette,  deren  Schnee-  und  Gletscherwelt  mit  den  gross- 
artigaten  der  Schweiz  wetteifert  Das  Seegebiet  des  Ober-Engadin,  vom 
Jfaloja  bia  Samaden,  ist  der  schönste  Theil  des  Landes;  in  die  etwas  ein- 
förmige Strecke  von  Samaden  abwärts  im  Ünter-Engadln  (breites  Wiesen- 
tbal,  an  den  Bergabhftngen  Matten,  oben  Nadelholz),  bringt  nur  die  Grup- 
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pirang  der  Berge  Abweehtlang;     di^egen  bei  der  Wandernng  Tom  Lavia 
•u  weiter  hoch  an  der  n.w.  Bergwand  tiin  wieder  schönste  AuMichten. 

Daa  Clima  im  Ober-Eogadln.  von  Sils  bis  Pontauta,  ist  raub,  dem 
des  nördl.  Schwedens  oder  Finnlands  ilinlich.  Nur  Hafer  and  in  gOnstigea 
Sommern  etwas  Roggen  reift  hier,  weiter  bei  Schule  und  Sins  auch  Weizen. 
Die  Luft  ist  so  troclien,  dass  Fleisch  und  Fische  oberhalb  St  Moritx  bis 
Soglio  im  Bergell  vom  October  bis  Mai  nur  durch  ihren  Einflns«  gedörrt 
werden.  Der  Engadiner  pflegt  mit  einiger  Uebertreibung  von  seinem  Clima 
SU  sagen:  f,ntun  Monate  Winter  und  drei  Monate  kaW*.  Indess  ist  doch  am 
4.  Mai  1799  französ.  Artillerie  über  den  sngefromen  Silser  dee  marachirt 
Reif  und  Schnee  im  August  sind  nicht  selten.  „Engiadinay  terra  ßnm^  u 
non  foe$e  la  pruina'*  (Reif),  meinen  die  sQdiichen  Nachbarn  im  Veltlia. 

Auffallend  ist  die  tiefe  Stille,  welche  in  den  Bergen  and  aaf  dem 
•chmalen  Mattengrund  des  Engadin  herrscht.  Man  hört  weder  den  Gesang 
der  Vögel  nooh  das  Kauschen  der  Blitter.  Bei  dem  ersten  Anblick  er- 
scheint das  Ober-Engadin  wie  eine  grosse,  fast  ganz  von  Banmen  entblössta 
Wiese.  Diese  Viehtriften  und  Matten  sind  sehr  ergiebig,  sie  werden  aber 
von  den  Engadinern  selten  selbst  bewirthschaftet,  vielmehr  jene  meist  an 
Bergamasliisehe  Schtfer  verpachtet  (8.  991),  diese  von  P&chtem  bis  vtt 
Mäht  gepflegt,  worauf  Tiroler  und  VeltUner  Schnitter  das  Heumachen  be- 
sorgen helfen.  Solcher  Arbeiter  kommen  dann  an  1000  iu*8  ThaL  Di« 
Heuernte  ist,  wie  an  andern  Orten  die  Weinlese,  ein  Volksfest.  Ancb 
vornehme  Frauen   arbeiten   oft   mit. 

Die  Engadiner  wandern  zum  grossem  Theil  in  langen  Jahren  aas,  man 
findet  sie  durch  ganz  Europa,  als  Zackerb  acker,  Kaffewirthe, 
Liqnenr-  und  €hocolade-Fabricanten,  anch  in  hohem  Qeschiftea 
Die  meisten  kehren  in  Altem  Jahren,  nachdem  sie  ihr  Qeschäfl  jQngera 
Landslenten  ftbertragen  haben,  wohlhabend  in  Ihre  Heimath  zarAck,  am  in 
ihrem  engen  Thal  die  letzten  Leben^ahre  zuzubringen.  Solchen  reich  ge- 
wordenen Zuckerbäckern  und  Handelsleuten  gehören  die  neuen  stattliches 
Wohnungen  und  die  säubern,  im  Innern  höchst  behaglich  eingerichteten 
blockhausartigen  weissen  HAuser,  mit  dem  frisch  angestrichenen  Holzweric, 
and  den  der  KAlte  wegen  kleinen  Fenstern  mit  vergoldeten  Gittern.  Die 
EigenthQmer  sind  meist  höchst  achtbare  und  nnterrichtete  Leute,  die  ihr 
Deutsch,  Französisch,  Italienisch  oderEnglisch,  selbst  Spanisch,  Portagfeaisch 
und  Polnisch  fast  geläufiger  als  die  ladinlsehe  Mundart  (S.  357)  ihres 
Thals  sprechen.  Unter  den  Patriziern  des  Ober-Engadin  begegnet  man 
wohl  bekannten  Namen,  süssesten  Angedenkens,  in  Sils  den  Jo  sty  and 
Giovanoli,  in  Silvaplana  den  Stebely,  im  Bergell  den  Spargna- 
pani  und  Pomati  u.  a.  Der  Engadiner  ist  nöchtern,  betriebsam,  apar- 
sam,  anstellig;  seine  Muttersprache  giebt  ihm  den  SchlQssel  za  allen  romaa. 
Sprachen.  Das  Deutsche  lernt  er  in  der  Schule;  er  spricht  es  reiner,  als 
sonst  gewöhnlich  die  Schweizer.  Armuth  ist  selten,  das  unruhige  Treiben 
der  Industrie  ist  dem  Engadin  bis  jetzt  fremd  geblieben. 

Daa  ganze  Thal  gehört  mit  geringen  Ansnahmen  dem  reformirten 
Glaubensbekenntnissan;  die  Qeistllchen  stehen  sehr  in  Ansehen, 
werden  aber  schlecht  bezahlt ;  1000  fr.  ist  das  gewöhnliche  Qehalt.  Sie  haben ilir 
Amt  nur  auf  Zeit;  Wahlen  auf  Lebenszeit  untersagt  das  Gesetz.  Im  Ober- 
Engadin  wird  an  zwei  Sonntagen  deutsch,  am  dritten  romanisch  gepredigt 
Die  Verfassung  des  Thals  ist  demokratisch  „auf  der  breitesten  Grund- 
lage*'. Nftchst  Gott  und  der  Sonne  ist  im  Engadin  der  gemeine  Mann  die 
höchste  Obrigkeit,  sagt  ein  altes  wahres  Wort  Nichts  destowenigper  Obea 
einzelne  mit  der  Geschichte  des  Landes  tief  verwachsene  Adelsgeschlechter, 
die  Planta  (S.298)  u.  a.,  heute  wie  seit  Jahrhunderten  grossen  Binfluss,  der 
ihnen  auch  durch  uneigenndtziges  gemeinsinniges  Wirken  gesichert  bleibt 

Silvaplana,  St.  Morttt,  Samäden  s.  S.  291  a.  292.    Unterhalb 

Samaden  (53620  grossartige  Rundsicht:  das  Aber  3  St.  1.,  ^/^St 

br.  fast  ebene  Thal  ist  von  allen  Seiten  durch  mächtige  Oebirge 

(in  mancherlei  Formen  mit  vielen  Schneefeldern)  eingescblosseOi 

2wel    grosse  Gletscher  zeigi^n    südlich    ihren   breiten  glaniendea 

Schooss.    (V,  SU)  Befers,  am  Ftts»  wunderbar  gezackter  PeUan, 
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«in  Teiches  Dorf,  mit  dem  stattliehen  Haue  des  BezirksprÜsidenteo 
Biverom,  Schallehrer  Krättli,  ein  gnter  Botaniker,  verkauft  ge- 
trocknete Pflanzen  und  besorgt  auch  lebende  Exemplare.  Das 
fingadin  ist  für  Botaniker  ein  sehr  ergiebiger  Boden. 

(1  St.)  Ponte  (52020  (*Kr(me  an  der  Brflcke)  mit  dem  Alber- 
tini'schen  Stammschloss,  Eigenth.  desKaffewirths  Hoedelin  Bordeaux. 

Um  den  Besitz  der  Brücke,  welche  hier  die  Strasse  anf  das 
«.  U.  des  lun  bringt,  kämpften  am  9.  März  1799  Oestreicher 
und  Franzosen  6  St.  lang  auf  5'  hohem  gefrornem  Schnee.  Kaiser 
Jlax  drang  1499  im  Schwelzerkrieg  bis  hierher  vor.  Näher  am 
«.  Bergabhang .  liegt  Campovaato  oder  Camoga$c. 

Bei  (V4  St.)  ■adülelB  (5 175')  überragen  die  Trümmer  der 
Bttrg  QuatdavaH,  1251  von  Bischof  Volkard  als  „Thalwacbe^  er- 
l>aiit,  anf  hohem  Fels  das  schone  Dorf.  Das  stattliche  Hans  links 
Im!  dar  Postablage  gebort  Herrn  Daniel  Josty. 

(3/4  St.)  ZQtX  (52790  (*Sehweiterbund y  neu,  gute  Betten; 
^Kreu»),  grosser  Flecken  mit  altem  Thnrm,  angeblich  Ueberbleibsel 
^es  Stammhanses  der  Planta.  Das  Cllma  wird  milder,  das  Thal 
ist  vor  den  kalten  Maloja-Winden  geschützt. 

Bei  (V3  St.)  ScanflB  (50790  (Traube)  eine  Brücke  über  den 
Inn.  Die  Strasse  bleibt  anf  dem  1.  U.  Unterhalb  Scanfs  öffnet 
«ich  s.d.  das-  Casanna  -  Thaly  bekannt  durch  den  Kriegszng  des 
Herzogs  von  Bohan  (S.  173),  der  1635  mit  seinem  Heer  von 
hier  über  die  Casanna  -  Alpen  in  das  Yeltlin  eindrang,  und  am 
27.  Jnni  die  Kaiserlichen  bei  Luvigno  schlng;  fast  gegenüber  bei 
O/t  3^0  Oap^ti  n-^-  <1a8  Sultannathal  mit  einem  beschwerlichen 
ISanmpfad  über  den  ScaUUa  (80620  nach  (S.  285)  Davös  (von 
Scanfs  nach  Snlsanna  IV4  St.,  von  Snlsanna  bis  zur  Passhöhe 
Z  St.,  Jenseit  IV2  St.  Whs.  im  Dürren  -  Boden ,  eine  Ebene,  in 
welche  von  allen  Seiten  Gletscher  herabstarren,  Davos  3  St.). 

Anf  weiter  Strecke  führt  nun  die  Strasse  durch  eine  enge, 
iannenbewachsene  Schlucht,  tief  unten  der  Inn,  n.  der  zucker- 
hatförmige  blendendweisse  Pix  Linard  (105160*  characterlstisrh 
lür  die  ganze  Landschaft.  Unterhalb  Cimtachel  (49750»  ▼or  Braü^ 
•oheidet  eine  Brücke  (PurUauiay  pons  alius)  Über  einen  Tobel- 
iMch  das  Ober-Engadin  vom  Unter  -  Engadin^  Die  eigentliche 
^Puntaut^,  eine  Holzbrücke,  ist  50'  über  der  neuen  schönen 
Steinbrücke.  Am  Ende  der  Schlucht  hübscher  Blick  auf  den 
FlQss  und  die  1854  erb.  gedeckte  zierliche  Holzbrücke,  auf  wel- 
cher nun  die  Strasse  wieder  auf  das  r.  U.  übergeht.  Vor  (2V2  St.) 
Zemetz  ölTnet  sich  ein  weiter  grüner  Thalkessel,  zum  Theil  mit 
Getreide  bebaut,  in  welchem  der  Ort  mit  den  beiden  alten  Thür- 
men  und  dem  schlanken  Eirchthurm  sich  ausbreitet. 

53/3  ZernetZ  (46080  (*Löwe,  Hirsch;  Einsp.  nach  Samaden 
S  £r.)  ist  ein  stattlicher  Ort,  am  Einflnss  des  Spöl  in  den  Inn. 
Die  Kirche  ist  1623  erbaut,  die  Thürme  gehörten  einst  den 
Familien  Planta^WHdenberg  und  Mohr, 
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Oeftlleh  OllB«t  ildi  dM  Fnorn*  oder  Ofen  er- Thal,  darcb  weUlMi 
ein  rQstiger  Wanderer  mit  FOhrer  aber  den  Ofener-  C56580  nnd  den  Bnii' 
lora-Pnse  (6814')  in  8  St  nach  St.  Maria  (4272')  im  HQnsterthal,  von  da 
in  8  St  auf  den  StelTio,  oder  in  4  St  nach  Hals  im  Vintsehgaa  ge- 
langt Wer  Ton  Tirol  her  den  Weg  antritt,  bringe  einen  FQhrer  ans  Jtfeb 
oder  Tavff9r$  (4020')  mit ;  die  FQhrer  von  St  Maria  pflegen  hohe  Forde- 
rungen za  machen.  In  Cierfs  (5119')  (S.  297)  ein  ganz  leidliches  Wlii.; 
das  Whs.  zu  Fnorn  (5558'),  wenig  reinlich,  ziehen  die  Führer  Tor. 

Unterhalb  Zersetz  gebt  die  Strasse  wieder  anf  das  1.  U.  das 
Inn,  und  tritt,  stets  am  Fluss  hin,  in  eine  ftehtenbewachsene  enge 
Felssehlncht,  die  sich  erst  gegen  (1^4  8t.)  Sfls  (4402' j,  spr.  »8n8eh^ 
(ATrofie,  reinlieh)  öffbet.  Den  ans  dem  Thal  aufsteigenden  Hflgd 
krönen  die  Trümmer  einer  alten  Bnrg,  angeblich  r5m.  UrspruDgi. 

IVs  I'ftVin  (44020  (^1^8-  Bol^r  einlach),  8/4  St.  Yon  Sfis,  ist 
ein  ansehnlicher  Ort,  mit  ▼ersehiedenen  Zackerbäcker-Sehldssehei. 
Bonotand^  der  Kaifewlrth  im  Rosenthal  zu  Leipzig,  ist  Ton  hier. 
Auf  dem  Kirchhof  der  Grabstein  eines  Pfarrers,  der  mit  d«D 
Worten  anfingt :  Quia  ais  aemnA  por  la  grand  RizeoUa,  Auch  die 
Planta'sche  Bärentatze  (S.  293)  sieht  man  anf  einigen  Steinen. 

Das  r.  U.  des  Inn  fallt  meistens  steil  ab  nnd  nur  wenige 
Ortschaften  sind  hier  angebaut,  dagegen  sind  am  1.  U.  aof  du 
sonnigen  breiten  Bergrücken  die  alten  angeblichen  Etruskerstidts 
Lavin,  OuatdOy  Ardttt,  meist  Ton  Terfallenen  Thürmen  und  Bo- 
gen überragt  nnd  zum  Theil  höchst  malerisch  gelegen.  Das  gann 
Thal  ist  eingefasst  Ton  den  schnee-  und  eisbedeckten  Höben  dsi 
Scalettaf  Ftüda  nnd  Selvretta  auf  der  einen,  den  dichtbewaldedn 
yorl&ufem  des  Buffidota  auf  der  andern  Seite.  Aus  zahlrelcbsn 
Seitenthalern  brechen  die  Bergwasser  hervor,  den  Inn  zu  ▼sr- 
starken,  der  tief  unten  im  Thal  oft  nur  hörbar,  nicht  slelitbir, 
sich  sein  enges  Bett  gegraben  hat  Lavin  und  Ardetz  soUsn 
romanische  Corruptionen  -?on  Lavinium  und  Ardea  sein,  Orts  . 
In  der  Nähe  yon  Rom,  von  römischen  Golonisten  so  genannt, 
welche  für  die  ersten  Einwohner  des  Engadin ,  587  ▼.  Chr.  vor 
den  Galliern  hierher  flüchtig,  gehalten  werden. 

Die  Strasse  hört  hier  anf,  ein  oft  steiler  schmaler  holperigsr, 
gelanderloser  Fahrweg  führt  weiter.  (1  St)  CKiard«  (ÖOTQ'J  auf 
einer  steilen  Anhöhe.  (1  St.)  Ardefo  (45250,  malerisch  gelegen 
mit  den  Trümmern  des  Schlosses  Stetruherg,  r.  Ton  der  Strasie. 
Bei  Ardetz  verlasst,  wer  Tarasp,  den  einzigen  nennenswerthM 
Ort  am  r.  U.  des  Inn,  besuchen  will,  den  Fahrweg,  am  besteo 
mit  Führer,  well  kein  deutlicher  Weg  und,  72  ^^-  s*^*  ^^^  Arded, 
nur  eine  Brücke  über  den  Inn  führt,  und  am  felsigen  Ufer  niekt 
überall  entlang  gegangen  werden  kann.  Von  Ardetz  über  Tars^ 
nach  Schule  3  St.  Gehens.  Von  dem  stattlichen,  jetzt  den 
Nationalrath  von  Planta  In  Samaden  gehörigen  Schloss  Taraif 
(4608')  (dahinter  s.o.  das  Dörfchen  mit  Capuzinerhospiz,  das 
einzige  deutscher  Zunge  im  Engadin),  übten  einst  des  Kalssn 
Vögte  die  letzten  Herrschaftsrechte  im  Bündener  Land.  Sie 
wussten   ihre  Vogtel    gegen   das  Vordringen  des  Galvinismus  fo 
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selifitzen;  auch  die  Wanderlust  der  Bngadlner  ist  den  Taraspem 

fremd    geblieben.      Tarasp    war    noch   bis    1815    österreiebisch. 

Statt  der  anfusepntzten  Hänser  ausgewanderter  Znekerbacker  sieht 

man   hier  einfache    schmncfclose  Banemhfitten ;    statt  der  Sinn- 

apruehe   an    den    Häusern   Crncifixe   und   Heiligenbilder.     Fast 

3/4  St.    abwärts,    auch    noch   anf  beträchtlicher  Höhe,   liegt  das 

durch   seine  Salzquellen  bekannte  Bftd  TurSSp  (392ÖÖ*     In  und 

vor    dem   Dörfebeu    Vulpera   (Vidpera)    gute   Wirtfishäuser   bei 

Landammann    *€arlf   bei   Steiner  y   bei   Arquitff   (billiger).     Die 

Salzquellen    in  Tarasp    und  Schuls    sollen  ganz  neu  eingerichtet 

und  durch  Strassen  zugänglich  gemacht  werden. 

Von  Tarasp  nach  St.  Maria  im  MOnsterthal.  Bei  Vulp«ra  mQndet 
das  Searl-Thal  (65730i  darch  'welche«  ein  Weg  von  gleicher  Lunge  wie  der 
S.  396  genannte  nach  St.  Maria  fOhrt,  in  den  er  auch  bei  Cier/s  einmOndet. 

Der  Fahrweg  am  1.  U.  des  Flusses  führt  auf  weiter  Strecke 
-von  Ardetz  a^  nf,  überschreitet  hier  das  Tamathal  und  erreicht 
(IV2  St.)  Fettan  (5070')  (Traube),  hoch  an  den  Beigabfaängen 
gelegen  (schöne  Aussicht  auf  Schloss  Tarasp),  dann  (1  St.) 

4  Schills  (37250  (*Whs.,  aber  nicht  billig,  beim  Dorfmeister 
"Wleland,  im  obem  Theil  des  Dorfs,  er  spricht  deutsch,  was  unter- 
halb Zemetz  selten  ist;  das  andere  AVhs.  empfehlen  Führer  und 
Fuhrleute).  Die  nähere  Umgebung  ist  sehr  reich  an  Mineral- 
quellen (Salz-,  Schwefel-  und  Sauerwasser,  auch  Dunsthöhlen 
oder  Mofetten).  Zu  Schuls  wurde  1560  die  erste  romanische 
TJebersetzung  des  Neuen  Testaments  gedruckt. 

Die  Strecke  von  Schuls  bis  vor  Martinsbruck  ist  wenig  an- 
ziehend. Links  von  der  Strasse  in  einiger  Entfernung  hoher,  liegt 
Sins  (44110,  ™^^  einem  neuen  Schul-  und  Rathhaus  und  sonst 
ansehnlichen  Gebäuden.  Bei  der  Kirche  schöner  Blick  in's  Thal, 
auf  Tarasp  *u.  s.  w.  Ein  malerischer  Punct  ist  vor  (2  St.)  Remis 
(37740,  wo  eine  Holzbrücke  von  60'  Spannung  (Punt  Peidra) 
die  tiefe  Schlucht  des  Sinestra'ThaU ,  das  Wräunka-Tobelt  über- 
lirückt.  Oberhalb  der  Brücke  die  Trümmer  des  Schlosses  Tschanuff 
(Canitiea).  (In  dem  jenselt  Kemüs,  unfern  der  Ruine  Setviezel  s. 
sich  öffnenden  Val  <rAssa  ist  etwa  2  St.  aufwärts  In  einer  an 
300  Schritte  tiefen  Höhle  eine  periodische  Quelle,  die  Fontana 
eistaina,  welche  nur  um  9  Uhr  Morgens,  Mittags  und  gegen 
Abend  fliesst.     Vergl.  S.  120.) 

Der  folgende  Ort  ist  (IVsSt.J  Strada.  Bei  (1  St.)  Martins- 
brück  (31370  (Whs.  von  Pult,  nicht  übel)  wird  die  Landschaft 
grossartig.  Brücke  über  den  Inn ,  Grenze  zwischen  Schweiz  und 
Tirol.  Links  Trümmer  eines  zweiten  Schlosses  Serviezd.  (Der 
hin  und  wieder  nicht  ganz  unbedenkliche  Fussweg  am  1.  U.  des 
Ibd  führt  von  hier  in  iVa  St.  zu  dem  höchst  sehenswerthen 
*Fingtermüni"Pa88,  hoch  oben  Über  dem  Pass  die  prächtige  neue 
(1855)  Felsenstrasse  von  Hoch'Finatermünt.)  Die  Strasse  nachNau- 
dera  steigt  demlich  steil  den  Berg  hinan  und  senkt  sich  dann  unbe- 
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4«atood.  Yom  Sattel  tehöiMr  RAckbllck  «of  du  Bngtdlo.  ZwIscImii 
Schals  and  Naaden  kein  auch  nar  ertrigliches  NtchtqoaitleT. 

52/g  RasdtrS  (*PaU;  Mmd^ekein)^  tob  Martinsbrack  1  gnti 
St..  von  Nanders  bie  lar  Finstermfinz  wieder  1  St.  Post  toü 
Naäden  nach  Schals  (1858)  6ß/^  U.  fr.;  Elnsp.  4  fl.  YeigL 
Baedeker't  l>eut$cUand^  1.  Tbl.,  8.  Aaflage. 

85.   Von  Samaden  nach  Tirano  und  Colioo. 
Pli  UmiuH.   Bernlaa.   YellliB. 

19/«  8t  biB  TiniBO,  toh  da  DUGolieo  17  8t.  V9a8am«dea  nach  PosehltTt 
tagt  (1858  61/«  U.  fr.)  Eilwagen  in  Tl/s  St.;  von  Poscbiavo  nach  Tirano 
Ugl.  C1858  6  ü.  fr.)  Eilwagen  in  9  St  (auch  Omnibuii,  s.  8.  801) ;  von  Tirano 
nach  8ondrio  tflgl.  Mitt  Stellwagen  (Bormio-Sondrlo).  Einspflnner  tob 
Tirano  nach  Sondrio  8  Zwans.,  Ton  Sondrlo  nach  Morbegno  eben  so  Tld, 
▼on  da  nach  Colieo  5  Zwr.  Zwischen  Sondrio  und  Collco  Stellw.  ii 
4  St  —  Far  Fasswanderer  zwei  sehr  belohnende  Tage:  am  l.Tag  in9blf 
10  St  bis  Poschiavo  oderLePrese,  am  8.  Tag  in  8  oder  2  St  nach Ti* 
rano,  ond  von  da  in  5St  nach  Sondrio  (zn  Wagen  in  Sl/s^t  }.  —  DerPasi 
muM  ein  Oestieich.  Visom  haben,  ohne  dasselbe  kann  Niemand  in*s  VeltUa 

Die  Bernina-Rette,  ein  Geblrgsstock,  der  ao  Qroseartigkell 
der  Monte-Rosa-Gruppe  (S.  232)  wenig  nachsteht,  trennt  du 
Bergeil  (S  310)  and  Engadin  vom  Veltlin.  Die  höchste  SpitM 
ist  der  PU  Bernina  (12564')  oder  MonU  Rosso  di  Sceraen  (?], 
1850  and  1858  (2ma1)  bestiegen.  Dieses,  an  16  Q  Meilen  weit 
mit  Firn  and  Gletscher  (roman.  Vadrct^  ital.  Vedretta)  bedeckte 
Hochgebirge  fängt  erst  Jetzt  an,  bekannter  za  werden. 

Der  wichtigste  and  gangbarste  der  wenigen  Pässe,  welclM 
hlnöber  führen ,  Ist  der  Bernina'Pass  ^  die  Haaptverbindang  des 
£ngadin  mit  dem  VeltÜn,  in  guten  Weinjahren  durch  Folirwerk 
sehr  belebt.  Die  Strasse  Qberschreltet  bei  Samaden  den  /fin,  doich- 
echneidet  die  Thalsohle  and  führt  am  Bemina-  oder  Flattbadi,  in 
aanfter  Steigung  bergan.  Rechts  zeigt  sich  am  obem  Ende  des  ' 
bei  Pontresina  mündenden  Roaetseh-Thala  der  prächtige  BoaiM^ 
QletseheTj  den  man  von  Pontresina  aaf  gutem  Wege  in  3  St  «^ 
reicht,  im  Hintergrund  der  Pit  Rosetsck  (120920  and  sein  nick- 
tter  ö.  höchster  Nachbar  der  Piz  Bemina  (s.  oben). 

IVs  Pontredna  (55660  (^ Krone,   zugl.  Post,  vom  Spelsesail 

Aussicht  auf  den  Rosetsch-Gletscher;  ^Weiuea  Kreux^  beide  g«v 

gut,  nicht  zu  theuer,  Pension  4  fir. ;  Einsp.  ebenfalls  zu  haben),  aO' 

sehnlicher  Ort,  als  Hauptquartier  zu  Ausflügen  in  die  Glet8che^ 

weit  der  grossartigen  Umgebung  besonders  geeignet  (S.  292). 

*Pix  Langnard  (10053';  {lungo  guardo^  Weit-Schan),  die  spitze  nne^ 
steiglich  scheinende  Felspyramide,  6.  von  Pontresina,  der  Hanptgruppe  d« 
Bemina  gerade  gegrenflber,  wird  seit  1887  hflnflg,  selbst  von  Fraaen  bo* 
stiegen,  in  4l/s  8t  (zurück  in  8  St),  nur  mit  FQhrer  (7  fr.  and  Trinkgeld). 
Joh.  Colani  wird  als  umsichtig,  bescheiden,  guter  Botaniker,  gelobt;  MiM 
drei  Schwflger  fahren  ebenfalls,  wohl  auch  fOr  die  Gäste  des  W«i»^» 
Krenses  der  Besitser  desselben,  der  Lehrer  EndtrUn.  -~  Das  erste  Dritte]  <to' 
Wegs  gleicht  den^nigen  von  Arth  zum  DScbli  (Rigi,  8.  57)^  in  WindonfW 
ziemlich  scharf  an  der  bewaldeten  Thalwand  hinan,  bis  zur  AlphAtte;  1» 
zweiten  Drittel  Ober  Rasen,  weniger  steil,  im  Languard-Thal  anfvrlrts  Mi 
an  den  sfidl.  Fuss    das  Languvd-Kegels  (bis  htar  kam  auHi  aneh  rettsai 
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Pferd  16  fr,)-  Das  letzte  Drittel  des  Wegs  Ist  s^r  besehwerlieh ,  Qber  Oe- 
rOll,  namentlich  gegen  das  E*nde,  Ober  machtige  Haufwerke  von  losen 
Gnetssblöcken,  mehr  ein  Klettern,  als  ein  Steigen,  nur  fQr  Schwindelfreie, 
■im  Juni  und  Anfang  Juli,  wo  noch  Ttel  Schnee  zn  liegen  pflegt,  oder  auch 
später  nach  frisch  gefallenem  Schnee  selbst  nicht  ohne  Gtefahr. 

Etwa  1/4  S^  unterhalb  des  Gipfels  hat  der  Leipziger  Maler  Oeorgi 
J1858  eine  SteinhOtte  zusammentragen  lassen,  um  hier  ein  Panorama  zu 
zeichnen.  Der  Gipfel  selbst  bietet  wenig  FUche,  es  ist  ein  Kamm,  auf 
welchem  1  Dutzend  Menschen  sich  bescheiden  einrichten  raAssen,  wenn  sie 
neben  einander  Platz  haben  wollen.  Steil  aufgerichtete  Gneiss-Platten 
gewahren  einigen  Schutz  gegen  Wind  und  Wetter.  Grossartigste  Rund- 
«ieht  Aber  Schnee-  und  Bisgebirge,  s.w.  bis  zum  Monte  Rosa,  n.w.  bis  zum 
Tddi,  S.O.  bis  zum  Adamello-Stock ,  n.ft,  bis  zum  Zugspitz,  Alles  wie  ein 
Belief  vor  dem  Beschauer  olfen  liegentl.  Ausser  Cresta,  St.  Moritz  und 
•Oampttr  sieht  man  keine  bewohnte  oder  auch  nur  bewohnbare  Stelle. 
Folgende  Höhen  beherrschen  am  meisten  die  weite  Rundsioht :  ö.  Oetzthaler 
Ferner  und  Ortlerspitz,  a.O.  die  Adamello-Berge,  s.  in  nächster  Nähe  das 
grosse  Bernina-Hochgebirge,  s.w.  Montblanc,  w.  Monte  Rosa  und  Bemer 
Alpen,  endlich  die  hohe  und  steile  Kette,  welche  vom  Julier  bis  n.  zum 
Bilrretta  streicht,  und  in  6  Gipfeln  (^Pie  MunteraUeh,  Pit  Ot,  Pit  UerUeh, 
Fit  Mueh,  Pit  lAnard)  die  HOhe  von  10,000'  übersteigt.  Piz  Languard  hat 
manche  schöne  seltene  Alpenblumen,  namentlich  das  gepriesene  Edelweiss. 

An  der  Strasse,  20  Min.  Ton  den  letzten  Häasern  von  Pont- 
resina,  bei  einer  Sage,  ein  schöner  Wasserfall,  der  aas  dem  Lan- 
^oard-Thal  hervor  stürzt.  Noch  45  M.  weiter  tritt  ein  zweiter 
Oletscher  fast  unmittelbar  an  die  Strasse,  der  ^Vadret  da  Horte- 
rat»chf  der  2  St.  lange  Glsabsturz  des  Piz  Bernina  (S.  298), 
liöchst  grossartig,  zn  dem  man  von  der  Strasse  In  Vs  St.  bequemen 
Wegs  gelangt.  Er  bruckelt  ab;  man  hüte  sich  ihm  za  nahe  za 
treten,  es  fallen  häufig  Steine  herab.  Ungeübten  ßergreisenden  ist  der 
Bforteratsch-Gletscher  mehrzu  empfehlen,  als  der  Rosetsch-Gletscher. 

Der  Weg  führt  nun  über  einen  felsigen  Vorsprung,  die  Platten 
genannt,  abgerundete  Oranitmassen  (unterhalb  d»^r  stattliche  ßer- 
nina- Wasserfall),  and  erreicht  in  2  St.  das  Beroilia-WirthsliaiU 
(6320'),  Verpflegung  gut,  zur  Noth  auch  ein  Nachtlager.  Es  ist  im 
Frühsommer  das  Hauptquartier  der  Bergamasker  Schäfer  (S.  291). 

Der  Baumwuchs  hört  bald  auf,  der  Weg  fuhrt  in  allmäliger 
unbedeutender  Steigung,  oben,  20  M.  unter  der  Passhoh««,  an  zwei 
Seen  hin,  dem  kleinen  Lago  Nero^  und  dem  ^/^  St.  langen  fisch- 
reichen Lago  Bianco  (6864'),  die  nur  durch  einen  schmalen  Damm 
geschieden  sind,  der  zugleich  Wasserscheide  ist ;  der  Lago  Nero 
entsendet  seineu  Abfluss  in  den  Inn  (Schwai-zes  Meer),  der  Lago 
Bianco  in  die  Adda  (Adriat.  Meer).  Von  Anfang  November  bis  Mitte 
Juni  haben  beide  Seen  eine  Eisdecke.  Der  Gletscher  an  der  Süd- 
geite,  Vedretta  di  Cambrena,  dehnt  seine  Eismasse  bis  zum  Pii 
Bernina  aus.  Eine  vortreffliche  Aussicht,  namentlich  auf  das 
Puschlav,  soll  man  vom  Piz  Lagalp  (9161')  haben,  der  abgeflach- 
ten Kuppe  n.  über  dem  Lairo  Nero,  in  2V3  St.  zn  besteigen. 

Fussweg  nach  Poschlavo,  ISt.  kürzer  und  schOner  als  die 
Landstrasse,  aber  steinig  und  mOhsam,  beim  Beginn  des  Lago  Nero  r.,  an 
der  w.  Seite  des  Lago  Bianco  entlang,  wo  r.  der  grosse  Cambrena-Oktacher 
(Überragt  von  dem  hohen  Pit  Cambrena^  11104')i  r.  Qber  die  Anhöhe  hin, 
wo  plOtslich  der  prachtvolle  Palü-Gle$eher  in  seiner  ganzen  Ausdehnung 
Bah«  tritt,  nur   durch  ein  schmales  Thal  getrennt.     Dann   scharf  bergab 
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sQm  A]pd6rüebeii  CtumgKa  (SSM'),  wo  bei  den  Hirten  IGlch  zn  babek. 
Ueber  die  ebene  Matte;  am  Aasgang  dieses  ,^'ano"  -wilde  Gegend.  Der 
CavagUasec  atOrzt  in  engen  Felaepalten  bin,  eine  BrOcke  f&brt  binfiber, 
man  wendet  aJeh  recbta ;  Blick  anf  Thai  und  See  von  PoacblaTo ;  scbliesa- 
licb  ein  langea  Hinabsteigen  auf  steinigem  Pfade  nach  Foachiavo. 

Belohnende  Oletscher  -  Wanderang  fQr  Ge&bte,  von  CavagUa 
Ober  die  Vedreita  dt  Palü  und  Vtdretta  du  BQsetsch  durch  daa  Roaetach-Äal 
nach  PomUretina^  ein  guter  Tagesmarsch. 

Die  LandstrasBe  ziebt  8fch  an  der  Ostseite  des  Sees  20  Mfn. 
bergan  bis  zu  der  dorcb  Krenze  bezeichneten  Höbe  des  BenilUl- 
Passes  (7235'),  V/iSt  vom  Bernina-^irthsbans.  Der  Uebergaog 
fiber  den  Pass  selbst  bietet  wenig  (Gegend  ode)  nnd  wird  erst 
spät  schneefrei;  am  20.  Jnni  1855  mnsste  der  Verf.  1V2  St.  lang 
(▼OD  Vs  St.  8.  des  Bernina-^hs.  bis  jenseit  der  Gallerie)  über  Schnee- 
felder gehen.  Die  Strasse  senkt  sich  in  Windungen  1  St.  lang 
scharf  bergab  zu  den  Whsrn.  la  Moita  (6095')  nnd  la  Bosa  („in 
der  Rose''),  das  letztere  (5821')  das  bessere,  15  M.  onter  dem 
ersten,  beide  sehr  einfach,  KafTe,  Wein  und  gutes  Ranchfleisch  zu  habeil. 

Bald  olThet  sich  nun,  wo  die  Strasse  anf  die  o.  Bergwand 
übergeht,  ein  schöner  Ueberblick  Ober  den  obem  Theil  des  Pvaeh' 
lavy  das  vom  Poachiavino  dnrchströmte  enge  Thal,  bis  hinab  nach 
Poschiävo.  (Durch  das  Valle  di  Campo,  welches  1  St.  unterhalb 
der  Rose  bei  einem  kleinen  Wasser  sich  o.  Ton  unserer  Strasse 
abzweigt,  kann  man  in  6  St.  nach  Bormio  an  der  Stilfser  Strasse 
gelangen.)  Nähert  man  sich  Poschiävo  (von  der  Rose  2V2*  vom 
Bernina- Wirthshaus  5V2  St.  entfernt),  so  zeigt  sich  w.  oben  am 
Berg  der  Gletscher,  der  vom  Piz  di   Vrrona  hinabsteigt. 

6V8  Poschiävo  (3282'),  dtsch.  Puschläv  (*Croce  bei  Dorizzi, 
billig.  Im  Speisezimmer  10  Sibyllen-Bildnisse  in  Oel,  von  der  Chal- 
däischen  bis  zur  Tiburtinischen ,  im  Schlafzimmer  alte  Familien- 
bilder, das  Haus  ist  ein  altes  Adelshaus;  am  s.  Ende  des  Orts 
bei  der  Brücke  zwei  Kaffehäuser)  ist  ein  stadtahnllches  Dorf  mit 
an  2000  Einw.  (Y3  Prot.)  und  manchen  schönen  Häusern  im 
Ausland,  besonders  in  Spanien,  reich  gewordener  Zuckerbäcker, 
Kaffewirthe  oder  Eaufleute  (S.  294).  Mechanische  Werkstätte,  Biei^ 
brauerei,  viel  Handel,  Sprache  italienisch.  Die  Kirche  wurde 
schon  im  J.  701  dem  Bi^thiim  Como  vom  Longobarden-Konig 
Cunibert  geschenkt.  Die  jetzige  (kath.)  Kirche  ist  von  1494,  der 
Thurm  aber  weit  älter.  Im  Innern  ist  ausser  etwa  zwei  ange- 
malten Altarflilgeln  in  Holzschnitzwerk,  Heilige  und  Bischöfe  dar- 
stellend, nichts  bemerkenswerth.  Am  Beinhaus,  hinter  der  Kirch«, 
meldet  eine  Inschrift:  „Noi  siam  atato  in  figura  come  vot,  e  voi 
aarete  in  sepultura  eomi  noi  (vergl.  S.  51).  Oggi  son  vt'vo,  e 
dimani  morto  **  Am Rathhausthnrm  ist  das  Wappen  des  Orts  angemalt 

Zu  Poschiävo  überschreitet  die  Strasse  den  Fluss  und  fuhrt 
auf  ebener  höbscher  Thalstufe  über  St.  Antoni  nach  (1  St.)  It 
Prese,  an  der  Nordspitze  des  Logo  di  Posfhiavo,  Schwefelbad 
mit  stattlichem  neuem  *Curhaus,  von  Lombarden  viel  besucht, 
Alles  gut  und  sauber  (Z.  1  bis  3,  F.  1,  A.  ro.  W.  2,  B.  V,,  P«n8ion 
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mit  sweimal  Wein  6  fr.,  im  Gaftf  AUg.  Ztg),  Bader  mit  Dampf  geheitzt, 
Wannen  von  Marmor,  Bad  1  fr.  20  c,  anmutblger  Aufenthalt,  itaiien. 
Himmei.  Taglich  Post  nach  beiden  Seiten,  Omnibus  (40  c.)  naob 
Tirano,  anch  sonst  Fuhrwerk.  Der  forellenreiche  See,  eigentlich 
ein  erweitertes  Becken  des  Posekiavino^  dessen  Farbe  er  anch 
behält,  ist  40  M.  lang.  Die  Strasse  führt  an  seinem  w.  Ofer  ent- 
lang, an  alten,  1814  zerstörten  Befestigungen  ond  einem  Krenz 
▼orbei,  znm  Ged&chtniss  von  3  Brüdern  errichtet,  die  1836  doreh  eine 
Lanine  hier  Ternnglückten.     Am   s.  Ende  das  Dörflein  Meacfäno^ 

Nan  entschieden  bergab  in  einem  Felsthal,  welches  der  Strasse 
and  dem  Poschiavino  kanm  Raom  gestattet.  Die  Wassersturze 
dea  Flusses  begleiten  den  Wanderer  bis  Madonna  di  Titano.  Im 
Hintergrund  ein  Bück  in  das  Veltlin. 

Brmdo  (23180,  'om.  Btüb  oder  BruscA  {•Po$t  bei3Vi>pi,  der 
deutsch  spricht,  sauber  und  billig,  Z.  80,  F.  60  cent,  auf  dem 
oberu  Flur  ein  grosses  Oelbild  Friedrichs  II.  Ton  Preussen),  Va  8t. 
wom  See,  2V4  St.  von  Poschiavo,  1  St.  von  Madonna  di  Tiräno, 
der  letzte  grossere  schweizer.  Ort  (V3  Prot.)  mit  einer  kathoL 
und  einer  prot.  Kirche.  In  der  letztern,  der  obem,  zu  Anfang 
des  17.  Jahrh.  erbaut,  sind  an  den  ganz  schmucklosen  weissen 
^Tänden  nur  zwei  Bibelsprüche:  „Venite  a  me  voi  tutti  che  stete 
travagliati  ed  aggravati,  ed  io  v'alUgerirö."  —  ytOüunche  due  o 
tre  $on  raunati  nel  mio  nome  ivi  8on  io  nel  mezto  di  loro." 

Durch  Nuss-  und  Kastanienpflanzungen  weiter,  immer  bergab 
(r.  der  hübsche  Wasserfall  des  Salientö)  in  3/4  St.  am  Grenzstein 
„Oonfine  Svizztfo^ ,  gleich  daneben  die  Oestreich.  Finanzwache, 
Mauth  und  Pass.  Bei  (V4  St.)  HadOBlia  di  TintDO  {*S.  MicheU 
bei  der  Kirche,  Molinari)  erreicht  die  Strasse  das  bis  1797  zum 
Canton  Graubünden  gehörige  VdÜin  (amtlich  ValteUina),  das 
breite  Thal  der  Adda,  dessen  Sohle  der  Fluss  bei  hohem  Wasser 
durch  sein  Geröll  oft  dauernd  beschädigt,  an  dessen  sanften  obst- 
nnd  rebenreichen  Bergabhängen  jener  milde  würzige  und  feurige 
rothe  Wein  wächst.  Die  Wallfahrtskirche  Ton  Madonna  di  Ti- 
räno hat  an  der  Orgel  grosse  schöne  Holzscbnitz werke. 

d^/s  TiräBO  (14130  (•/>ue  ToiYi,  Schweizerwirth ;  Angdo^ 
Posthalt,  ital.  Wirthsch.),  Sadtchen  mit  alten  Palästen  der  Vis- 
conti, Pallavicini,  Salis,  liegt  V4  ^^'  weiter,  bietet  aber  keine 
Veranlassung  zu  einem  Besuch,  wenn  man  in  Madonna  di  Tirano 
Fuhrwerk  findet.  So  hübsch  auch  das  Veltlin  ist,  eine  Fahrgelegen- 
heit (S.  298)  auf  der  meist  schnurgeraden  Landstrasse  ist  jedenfalls 
TOtzuziehen.    Im  ö.  Hintergrund  von  Tirano  der  Monte  Mortirolo, 

Bei  Tresenda,  IVt  St.  unterhalb  Tirano,  beginnt  gegenüber 
«n  der  s.  Bergwand,  am  Monte  Apnea,  eine  neue  Strasse,  bis 
auf  die  Höhe  (38000  fertig,  die  nach  Edolo  und  über  den  Monte 
TonaU  in  das  Val  di  Non  geführt  wird.  Sie  soll  eine  neue  Vez^ 
bindung  zwischen  Tirol  und  Italien  herstellen  und  die  in  der 
Unterhaltung  tahi  kostspielige  und  dennoch  Monate   lang  ganz 
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gesperrte  Stelvio  -  StraMe  fiberflüesig  macben.  Oben  an  der  n* 
Bergwand  auf  der  mittleren  Bergstnfe  ist  der  alte  Warttbnrm  von 
Tef^Oy  nacb  dem  das  Thal  (Vai-  Teglino)  den  Namen  bat  Vor 
Sondrio  r.  anf  den  Hoben  die  Kirchen  von  P€ndo2aMO  und  Sdonlagna. 

6  8«nM0  (iOTOO  {MaddaUna  bei  Vet(üi,  Z.  2,  F.  1  Zwans.; 
Corona  oder  Püst)^  Hauptstadt  des  VeltHn,  am  Malero^  einem 
wilden  Bergwasser,  wekbes  dem  Ort  mehrfach  gefährlich  geworden 
ist.  Feste  Bauten  ans  Felsblöcken  haben  ihm  ein  breites  tiefes 
Bett  gegeben.  Das  lauge  ehem.  fVauenklogUr  vor  dem  Ort  dient 
Jetzt  als  Oefangniss,  das  ehem.  landTogtliche  Schloss  als  Gaserue. 

"Weiter  w.  erhebt  auf  einem  Felsvorsprnng  sich  die  Kirche 
yon  SasatUOf  auf  Oallerien  erbaut.  Rebe,  Feigeubanm,  Lorbeer 
und  Granate  werden  von  den  Schneehäuptern  des  Monte  dtüa 
Dt$gra%iaiiiAOS'')y  der  Berninagmppe  (S. 298)  angehorig,  fiberrag;! 

6  Horbegno  i*Iiegina  d'Inghilterra  oder  Post,  gut  und  billig, 
der  alte  Vater  der  Wirthin  deutsch)  ist  seiner  Seidenzneht  wegen 
bekannt.  Der  untere  Theil  des  Veltlin  ist  durch  die  sumpfigeii 
Ablagerungen  der  Adda  ungesund.     Vor 

5  ColiCO  (S.  310)  fallt  unsere  in  die  Splügen-Strmaae. 

86.    Von  Clmr  nacli  Splügen.    Via  Kala. 

10  St.  Eilw.  tiigL  Smal  nach  Splfigen  in  7,  von  da  nacb  Chiavenna  Smäl 
tägl.  ebenfalls  in  7  St.  Wer  rechten  Qenuss  von  der  Reise  haben  wfflt 
sorge  far  einen  Platz,  der  freie  Aussicht  gestattet,  oder  fahre  nnr  bis  ThusU 
nnd  gehe  von  hier  bis  Andeer  in  2Va  St.  zu  Fuss,  oder  noch  8  St.  weiter 
bis  SplDgen.  Die  Landstrasse  von  Chor  bis  Reichenau,  noch  mehr  von 
Reichenau  bis  Tbnsis  ist  f&r  den  FnssgAnger  nicht  ausreichend  belohnend, 
die  Strecke  zwischen  Thusis  und  SplQgen  um   so  mehr.    VergL  8.  M. 

Gleich  ausserhalb  Ghur  r.  die  1840  erb.  Castme  mit  dem 
Exerzierplatz  und  eine  landw.  Erziehungsanstalt  für  arme  Knaben 
(Hosang'ache  Stiftung),  Bis  Reichenau  wenig  Landschaftliches. 
Jenseit  des  Rheins,  am  Fuss  des  Calanda  (ß.  2ö2),  liegt  daa 
Dorf  Fdiberg,  mit  gleichem  Schicksal  wie  Ooldau  (S.  51)  be-* 
droht.  Ein  Theil  der  Felswand  ist  ini  J.  1850  hiuabgestürzt| 
einige  100  Schritte  unterhalb  der  am  meisten  gefährdeten  Stelle 
ist  ein  Theil  Häuser  wieder  aufgebaut.  Die  Strasse  föhrt  dorch 
das  stattliche  (roman.  kath.)  Dorf  Ems  (17640,  unweit  der  Trfim- 
mer  der  alten  Burg  Hohenema.  Die  Gapelle  auf  dem  Hö^el  hat 
ein  Marienbild,  welches  der  Rhein  aus  dem  Oberland  hierher  ge- 
bracht und  hier  gelandet  haben  soll.  Die  Terschiedenen  Hügel 
hier  und  um  Reichenau  halten  Einige  für  angeschwemmtes  oder 
▼om  Wasser  „ausgespartes^  Brdreich  (S.  224).  (Ein  Fussweg 
führt  oberhalb  Ems  1.  von  der  Strasse  in  den  Wald  nnd  weit« 
am  r.  U.  des  Rheins  nach  Thusis,  1  St  näher  als  die  staubige 
Landstrasse,  wegen  des  Gerölls  aber  unbequem  und  bei  hohem 
Wasser  auch  ungangbar.)  Vor  Reichenau  über  die  gedeckte  dunkle 
eiubogige  Rheinbrücke,  237'  1.,  80'  über  dem  Wasserspiegel. 

2  Reichenau  (18040  (TAdUry  Z.  1,  F.  1,  ein  altes  Kloster, 
alle  Stockwerke  gewölbt),   Häusergrnppe  deutscher  Zunge ,    zun 
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SchloM  gehörig,  ad  der  Vereinigung  des  Vorder-  und  Hinten heins, 
die  am  besten  yon  einem  Vorsprong  im  v.  Planta'schen  Garten 
lieben  dem  Adler  zu  beobachten  ist.  In  dem  Kampf  um  die  Herr- 
schaft wird  der  wasserrelehe  Vorder-(Oberländer-}  Rhein  von  dem 
grauen,  vom  Bemardiu  kommenden,  wildfluthenden  Hinter-  (Dom- 
leechger-]  Rhein  scharf  zurüoligedräiigt.  Westlich  ragt  das  schnee- 
bedeckte BrigeUer  Hom  über  die  Oberländer  Gebirge  hervor.  In 
dem  stets  offenen  Garten  hübsche  Anlagen,  ein  gut  gepflegtes 
Gewächshaus,  daneben  die  Gartnerwohnung  mit  einem  Spruch  au» 
dem  Prattigan  (S.  283):  „Diesi  myn  Busa,  und  myn  Vaterland 
b'haU't  0  Oöttl  in  dyner  trüven  Hand.'' 

Das  Schloss,  dem  Eingang  des  Gartens  gegenüber,  haben  die 
Bischöfe  von  Chur  erbaut  und  ihm  zu  Ehren  des  Abtes  von 
Beiehenau  (im  Bodensee,  S.  26)  diesen  Namen  beigelegt.  Es  ist 
seit  1819  Eigenthum  des  Hrn.  Obersten  von  PlaniQ  (S.  293),  ge- 
genwärtig von  seinem  Sohn  Hrn.  Hauptmann  Dr.  A,  von  Plcmta 

bewohnt,  der  hier  chemische  Laboratorien  eingerichtet  hat. 

Zu  Ende  des  vor.  Jabrh.  war  in  diesem  Schloss  eine  berQhmte,  von  dem 
Alt-Bandespräsidenten  Hrn.  /.  B.  v.  Tscharner  (i  1885)  gegründete  Erzie- 
bnngs-Anstalt.  An  das  Sehlossthor  klopfte  im  October  1798  ein  Junger  Mann» 
Btnlass  begehrend  nnd  um  eine  Anstellang  als  Lehrer  der  frans.  Sprache  und 
Ifathematik  sich  bewerbend,  die  ihm  auch  auf  einen  Empfehlnngs  brief  zu  Theil 
ward.  Sein  Name  war  angeblich  Chabos.  Es  war  der  vor  den  repnblican. 
Beeren  ans  Bremgarten  flüchtige  Hersog  v.  Chartres,  der  sp&tere  König 
LooisPhilipp.  Hier  erfuhr  er,  dasa  seines  Vaters  Haupt .  unter  der  Guillo- 
tine gefallen  und  seine  Mutter  nach  Madagascar  verbannt  war.  Im  Juni  1794 
▼erliess  er  das  Haus  wieder,  da  sich  auch  in  Graubünden  allerlei  polit 
Bewegungen  kund  gaben.  Zu  allen  Zeiten  aber  hat  Louis  Philipp  dem 
gastlichen  Hause  ein  dankbares  Andenken  bewahrt,  und  die  Herren  von 
Planta  haben  nicht  minder  das  Andenken  an  den  unglücklichen  Flücht- 
ling zu  ehren  gesucht,  indem  sie  das  von  „Afon$.  Ömöos^  einst  bewohnte 
Zimmer  mit  Erinnerungen  an  seinen  ehemal.  Aufenthalt  anssohmOckten. 
Eine  Marmor tafel  mit  goldener  Inschrift  meldet:  „L^uü  Fhil^ape  dtte 
SOrUaM  refugü  en  et»  Ueux  dTOetobre  1793  ä  Juin  1794  y  cuUivait  le$ 
sdeneeM.**  Bei  Uebersendung  der  beiden  schOnen  «Bildnisse  Louis  Phi- 
lipps von  WinUrhalter,  das  eine  als  Mr.  Chabos,  das  andere  als  König, 
schrieb  Graf  Montalivet,  der  General-Intendant  der  Civilliste,  dasa  der 
König,  jfqui  s^a  jatnais  oubU4  Vueeutil  qü'a  refut  en  1793  au  eoüige  de  Rei- 
ehenau'*  sie  dem  Hm.  v.  Planta  überreiche,  als  „Umoignage  de  la  haute  bieti' 
veiUanee  du  Boi  p<mr  le  eolUge  dt  Reiehenau^  et  pour  w»  pant  aü  ü  a  trouvi 
dam$  dee  tempe  difficiles  «»  aecueü  ti  ftotpitaUet^.  Die  lithogr.  Bildnisse 
der  beidenjungen  Prinzen  hat  die  Herzogin  von  Orleans  ebenfalls 
^^  Souvenir  du  bon  aeeueW*  geschenkt,  welche  diese  im  Hause  des  Hm. 
▼.Planta  gefunden.  Die  Stahlfeder,  welche  der  König  ^^pendant  If 
dtmiere  tempe  de  »a  vUf^  gebraucht,  hat  die  Königin  aus  Claremont  am  81. 
Dec  18S0  hierher  gesandt.  Sie  selbst  war  am  81.  Mai  1864  hier  und  hat 
sich  in  das  hier  offen  liegende  Fremdenbuch  eingeschrieben:  „MarU 
Amiäie^  veuve  du  Pro/eeseur  Chabos  doni  e*est  wn  des  plus  beaux  Mres.'*  Das 
Frejndenbnch  enthält  auch  sonst  bemerkenswertbe  Namen.  —  In  dem 
angrenzenden  Zimmer  allerlei  Reise  -  Erinnerungen  des  Hrn.  Hauptmann 
von  Planta,  ethnographische  Gegenstande,  Mineralien  u.  dgl. 

Eine  zweite  ebenfalls  gedeckte  Utere  Holzbrüeke  ffihrt  ober- 
halb Reichenan  über  den  Vorder-Rhein ,  unmittelbar  Tor  seiner 
Tereinigang  mit  dem  Hinter-Rhein.  In  der  Nahe  ist  ein  grosses 
Sägewerk,  dabei  mehrere  Gylinder-Sägen.  (Poststrasse  nach  DlsSn- 
tis  s.  S.  276,  Pfad  Aber  den  Konkelspass  S.  254.) 
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Dm  obttreiobe  SomlMelic«r  Zlud,  roman.  TomiUasca  («oBi«  do- 
m€stica)t  dessen  Westseite  die  Strasse  bis  Thasis  berührt  (2I/2  St.  lang\ 
ist  fast  1  St  breit  Das  steinige  sandige  Bett  des  Hinter-Bheins  nimmt  fast 
die  ganze  Thalsohle  ein,  der  schwarzgraue  PIuss  füllt  es  bei  hOherm  Was- 
ser gaas  aus.  Die  beiden  Bergabhftnge,  w.  der  He  insenber g(Jfonlai;«a) 
genannt,  sind  ausgezeichnet  durch  ihre  Fruchtbarkeit,  durch  liebliche  Ge- 
genden, und  merkwürdig  wegen  der  zahlreichen  Burgen,  meist  in  Trüm- 
mern, welche  am  r.  U.  fast  von  jedem  Hügel  und  PelsTorsprnng  in  das 
Thal  hinab  schauen.  Nicht  minder  bemerkenswerth  ist  die  Mischung 
der  Sprache  und  des  Glaubens-Bekenntnisses  in  dieser  Gegend. 
Zu  Chur  herrscht  deutsche  Sprache  und  reformirtes  Bekenntniss  Tor,  Enu 
Ist  roman.  und  kathol.,  Beiehenau  deutsch  und  reform.,  Bonaduz,  nur  durdi 
den  Vorder -Rhein  getrennt,  Rätiüns  und  Eatis  roman.  und  kathol.,  der 
JBeinzenberff  reform,  und  zum  Theil  deutsch,  ThusU  deutsch  und  reform., 
Behamg  (ZiUis,  Andeer  und  die  Bergdörfer)  reform,  und  romanisch.  Die 
deutschen  Dörfer  des  Rheinwaldthals  von  Suotr»  bis  Binter-Rhein  bilden  die 
Grenze  des  Protestantismns  und  der  romanischen  Sprache. 

Die  Strasse  steigt  bald  einen  kleinen  Hügel  hinan.  20  Min. 
Bonadüz  (20 13^,  rom.  Pan-a-toU  (Brod  für  Alle),  angeblieh  so 
wegen  seiner  fruchtbaren  Felder  genannt;  am  Ende  des  Orts  L 
ein  *Whs.,  die  Kr^ne  bei  Landammann  Candrian.  15  Ü.  (täsüm 
(Raeiia  ima)^  Dorf  mit  stattlichem  aaf  einem  vom  Rhein  umspfilten 
Felsen  liegenden  nnd  der  Familie  VkHi  gehörenden  Schloss.  Ein 
fabelhafter  Held  RaeiuB  soll  Erbaaer  sein  nnd  die  Gründang  weit 
in  die  rom.  Zeiten  zurück  gehen.  Nach  dem  Aassterben  der 
Familien  Rätüns  and  Brun  kam  es  1459  an  die  Grafen  vim 
ZoUem,  an  die  Planta,  später  an  Oesterreich,  1805  an  Baiem, 
1809  an  Frankreich,  1815  an  Granbünden.  Schöner  Blick  von 
der  Strasse  rückwärts  auf  Schloss  Räzüns,  die  Georgscapelle,  dl« 
Kirche  von  Tamins,  im  Hintergrund  der  Calanda.  Die  Boiken" 
Iminner  Brücke  verbindet  beide  Rheinufer. 

Am  rechten  Ufer  liegen  die  Trümmer  der  Barg  Jii»alto> 
die  stattlichen  Schlösser  Ortenslein  und  Panels y  früher  Eigen- 
thum  der  Grafen  Travers,  seit  1857  von  Pater  Theodosius  (S.  256J 
SU  Arm4*n-  nnd  Erziehungsanstalten  eingerichtet.  Weiter  die 
Trümmer  der  KircheiS^Lorefis,  nnd  die  Schlösser  fVinova  u.  Hietberg. 

Am  linken  Ufer,  auf  einem  Hügel,  die  von  der  Strasse  nicht 
sichtbaren  Trümmer  der  Burg  (1  St.)  Realta,  am  Fass  des  Hü- 
gels an  der  Strasse  ein  grosses  ländliches  Whs.  „zur  Rheincor- 
rection".  In  die  neue  grosse  StrafanataU  senden  die  Bündner 
Gericht Ox ihre  Tagediebe  und  Taugenichtse;  früher  wurde  das  dem 
Bischof  von  Chor  gehörende  Schloss  FürttenaUf  gegenüber,  dazu 
benutzt.  (V«  St.)  fazis  (2053')  (Kreuz)  hat  ein  Frauenkloster. 
Nach  Osten  öffnet  sich  eine  Aussicht  auf  den  Eliifluss  der  Albola, 
den  Schynpass  (S.  287),  im  Hintergrund  die  Gebirge  am  Tiefen- 
kästen  (S.  290).  Vor  Thusis  am  Gelände  Schloss  Tagstein  mit 
Gartenanlagen,  einem  Hrn.  Golder  aus  Ravensburg  gehörend.  Auf 
der  ansteigenden  Wiese  findet  alle  zwei  Jahre  im  Mai  die  Lands- 
gemeinde  CS.  71)  statt. 

4V8  Thüsis  (2182),  rom.  Tuseun  (Tuscia)  (^* Via  Mala,  Z.  IVt, 
F.  1  j  •Adler  oder  Poat),  ^4  St.  von  Razis,  auf  einem  VorsproDg 
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«des  Heinzenbergg  hübsch  gelegen,  nach  dem  Brand  von  1845 
schöner  nnd  regelmässig  wieder  anfgebant.  Thnsis  soll,  wie  viele 
andere  Orte,  Entstishnng  nnd  Namen  Ton  den  flüchtigen  Tnsciem 
haben.  Die  Nolla  ergiesst  sich  hier  in  den  Rhein.  Ihre  von 
bröeldigem  Schiefer  schlammigen  granen  Flnthen  geben  dem 
Rhein  die  dunkle  Farbe.  Der  Bliclc  von  der  NoUabrücke  ist 
höchst  merkwürdig.  Im  Hintergrand  des  Nolla-Thals  thürmt  sich 
der  kahle  Pit  Beoerin  (9234').    (»Schynpass  s.  S.  287.) 

Jenseit  Thnsis  scheint  das  Rheinthal  von  hohen  Bergen  ab- 
geschlossen. Den  Eingang  der  Schincht,  ans  welcher  der  Rhein 
hervorströmt,  bewachen  am  r.  ü.,  596'  über  dem  Flass,  die 
Trümmer  der  Burg  Hohen-Raetien  oder  ReaU  (Hoch-RyäU,  Raetia 
aUa),  die  älteste  aller  Schweiz.  Bnrgen,  von  dem  fabelhaften  Rae- 
iu8,  Führer  der  vor  den  Galliern  flüchtigen  Etrusker,  164  J.  nach 
der  Gründung  Roms,  587  v.  Chr.  erbaut.  Auf  der  Südseite  des 
Berges  die  Trümmer  der  Burg,  auf  der  Nordseite  die  8i.  Johannea- 
Capelhy  die  früheste  und  lange  Zeit  einzige  christl.  Kirche  des 
Thals,  welches  spät  dem  Christenthum  sich  zuwendete.  Nach 
dieser  Gapelle  wird  die  Burg  auch  St.  Johannisstein  genannt.  Von 
hier  treffliche  ^Aussicht  über  das  ganze  Domleschger-Thal. 

Vom  J.  1470  bis  zum  J.  1822  führte  der  Weg  an  der  Nolla 
aufwärts  und  erreichte  bei  RongeÜa  die  Schlucht.  Damals  war 
der  Schluchtweg,  die  berühmte  *?ia  mala,  4'  breit  und  durch- 
gängig am  linken  Ufer.  Im  J.  1822  wurde  die  neue  Strasse  an- 
gelegt, und  der  Schluchtweg  ansehnlich  erweitert.  Beim  Eintritt 
überrascht  der  schnelle  Wechsel  des  heitern  Sonnenscheins  mit 
dem  kühlen  Dunkel.  Die  Ealksteinfelsen  steigen  zu  beiden  Sei- 
ten an  1500^  fast  senkrecht  empor.  Unfern  des  Eingangs  mnsste 
beim  Bau  der  neuen  Strasse  durch  das  vortretende  feste  Gestein 
eine  90  Sehr,  lange  Gallerie  gesprengt  werden,  das  Verlorne  Loch, 
Vs  St.  von  Thusis.  Es  ist  von  herabträufelndem  Wasser  gewöhn- 
lick  nass  in  demselben.  Gleich  dahinter  ist  eine  Halb-Gallerie, 
ein  Stück  Wegs  überhangende  Felsen.  Da,  wo  die  Schutzmauer 
aufhört  und  das  Holzgeländer  wieder  beginnt,  blickt  man  tief 
hinab  in  das  Flussgebrause.  Eigenthümlich  ist  der  Rückblick 
ans  der  engen  dunkeln  Schlucht  auf  den  öden  Thurm  von  Hohen- 
Raetien  und  hinaus  auf  die  sonnigen  Berggehänge  des  Heinzenbergs. 

Bei  (15  M.)  Rongella  (in  der  «Postablage  Wein  und  Eaffe), 
einem  Weiler,  öffnet  sich  die  Schlucht  zu  einem  kleinen  Thal- 
kessel. Bald  aber  treten  die  Felswände  wieder  näher  zusammen. 
Dreimal  überschreitet  in  kurzen  Zwischenräumen  die  Strasse  hier 
den  Fluss:  15  M.  erste  Brücke,  1738  erb.;  5  M.  zweite  Brücke, 
1739  erb. ;  25  M.  dritte,  1822  erb.  Brücke  (25670-  Am  grossar- 
tigsten erscheint  die  Landschaft  bei  der  zweiten  Brücke,  Tief 
unten  (300^)  windet  der  Rhein  sich  durch,  einen  so  engen  Fels- 
epalt,  daas  die  Wände  oben  sich  fast  berühren.  Am  27.  Aug. 
1834  war  das  Wasser  so  hoch  gestiegen,  dass  es  nur  wenige  Fuss 
Bndeker'8  Schweiz.    8.  Anfl.  20 
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noch  unter  dem  BrdckeDbogen  stand.  Bei  der  obem  Bificke, 
welche  nach  dieser  Ueberschwemmnng  aufgeführt  worden  ist,  endet 
die  Via  Mala.  Ihr  grosser  Rof  mag  Einzelne  vielleicht  enttäuschen, 
am  wenigsten  Denjenigen,  der  mindestens  die  Strecke  vom  Ver- 
lornen Loch  bis  zur  dritten  Brücke,  1  St.  Wegs,  zu  Fnss  zu- 
rücklegt, und  hänfig  nach  allen  Seiten  hin  Bnndschan  hält 

Die  Strasse  tritt  in  das  mehr  cjOTene  Schamser  Thal  (26630 
(Valis  uxamnien»i$^  von  den  sechs  Bächen,  die  Ton  den  6ebi^ 
gen  r.  u.  1.  herabfallen,  ital.  Seaaame),  dessen  grüne  Matten  und 
saubere  Wohnungen  dem  Auge  nach  den  dunklen  Schlünden  der 
Via  Mala  um  so  wohlthuender  sind ;  im  Hintergrund  s.  der  spitu 
Hirli  (53460-  Oberhalb  der  alten  Brücke  bUdet  der  Rhein  Uer 
einen  kleinen  Fall.  Am  Ausgang  der  Schlucht  (2  St.  von  Tha- 
sis)  liegt  ZilllS,  rom.  Ciraunf  mit  der  ältesten  Kirche  des  TbalB. 
Der  Thurm  ist  der  älteste  Theil.  Das  SchiiT  hat  eine  HoUdecke, 
das  Chor  ein  Bippengewolbe ;  sonst  nichts  bemerkenswerth. 

Auf  der  Hohe  r.,  am  1.  U.  des  Bheins,  oberhalb  des  vom  Pi» 
Beverin  überragten  Dorfes  Donath  die  Trümmer  der  Burg  Fardv» 
oder  La-TurVf  deren  Vogt  um  die  Mitte  des  15.  Jahrb.,  wie  150 
Jahre  früher  Gessler  im  Lande  Uri ,  erste  Veranlassung  zor  Be- 
freiung des  Thals  von  seinen  kleinen  Zwingherren ,  die  auf  den 
Burgen  hauseten,  wurde.  Er  trat  in  die  Hütte  eines  Bauern,  den 
er  hasste,  und  spuckte  in  den  heissen  Brei,  der  zum  Mittag- 
essen aufgetragen  war.  Schnell  ergriff  ihn  dei  Bauer,  Johof» 
Caldaty  an  der  Gurgel,  beugte  seinen  Kopf  in  den  heissen  Topf 
mit  den  Worten :  Malgia  ses  ü  püU  cha  ti  haa  condüt  (Friss  seihst 
den  Brei,  den  du  dir  gewürzt  hast),  und  erwürgte  ihn. 

Neben  dem  1834  durch  Hochwasser  halb  zerstörten  PignkMf 
Bad  führt  eine  Brücke  über  ein  Gletscherwasser ,  welche  nach 
Vollendung  der  Heerstrasse  über  den  Splügen  und  Bemardln 
erbaut,  an  der  o.  Brückenmauer  an  der  Südseite  die  Inschrift 
trägt:  „Jam  via  patet  hostibus  et  amicU;  caveUj  Bhaetil  simfli' 
eüas  morum  et  unio  servaburU  avitam  libertcOem."  (Nun  ist  der 
Weg  Feinden  und  Freunden  geöffnet.  Seht  euch  vor,  Baetier! 
Sitteneinfalt  und  Einigkeit  werden  die  alte  Freiheit  euch  bewshrea.J 

2*/8  Andeer  (30040  i* Krone  oder  H6UI  Fravi,  Z.  IVa,  ^'  ^; 

A.  IV2,  B.  Vi;   B6td  du  Splügen),  Hauptort  des  Thals,  mit 591 

prot.  rom.  Elnw.    Vor  dem  Ort  der  Thurm  der  Burg  CaaUUaUeh] 

hübscher  Ueberblick  über  das  Thal  von  der  1673  erb.  Kirche.   Bio 

Denkmal  in  derselben  erinnert  an  einen  Hrn.  de  Oeorgis,  »fuem 

atudiia  in  acad.  Lipsiensi  deditum  mors  ademit  a.  1806**. 

Von  Andeer  nach  Stalla  (12  St.)  beschwerlich,  aber  lohnend (WjJ- 
serfaUe),  im  Ferrerta-Thal  anfwärts,  über  Awser-  nnd  Jnner-Ftrrtra  (oder 
CkinieÜL,  zn  deatsch  Hnndeloch,  Sl/g  St.  s.  von  Andeer).  Das  Thal  heiBSt  Ub 
Obern  Theil  Avtrttr  Thal,  deutsche  Bevölkening.  In  (SVsSt.)  OwtoCCO"" 
freundliche  Auftiahme  Im  bescheidenen  Pfarrhaus.  Von  Cr«8ta  im  Avener- 
Thal  weiter  nach  (H/a  St.)  Juf,  von  hier  (nur  mit  Führer)  n.ö.  bU  »w 
FasBhöhe,  dem  StaUerSerg  oder  Valetta-Pau  (79650  H/o  St.,  und  Wn»b  » 
^  St.  nach  Stalla  (s.  S.  290).  '  '      /^       ' 
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Die  Spifigen- Strasse  steigt  in  Windongen  und  tritt,  an  den 
spärlichen  Trümmern  der  Bärenburg  vorbei,  in  die  1  St.  1.  wal- 
dige *Rofla'8ckluchtf  der  Via  Mala  ähnlich,  stets  ansteigend,  zni 
Seite  der  Rhein  in  mannigfachen  Wasserstürzen.  Unfern  des  Ein- 
gangs störzt  ans  dem  Ferrera^Tkal  der  Avner  Bhein  hervor  nnd 
vereinigt  sich  (32200  mit  dem  Hinter-Rhein,  einen  schönen  Wasser- 
fall  bildend,  dessen  Staubwolken  hoch  aufsteigen.  Vom  nntem  Fall 
an  kann  der  Fnssganger  die  Windungen  der  Strasse  abschneiden. 

Gegen  das  Ende  der  Schlucht  blicken  durch  die  Oeftonng 
derselben  im  Frühsommer  die  Schneefelder  des  Einzelhoms.  Hier 
eine  alte  Brücke  über  den  Rhein,  weiter  ein  16  bis  18  Sehr, 
langes  Felsenthox  (Sota  plana).  Dann  Öfbet  sich  die  offene 
Alpenlandschaft  des  BheinwaldthalB  (Val  Bhein)  ^  rechts  das  Dorf 
Suvera  (40760>  gerade  aus  das  Mittagshom  (83970  und  das 
Eintelhornf  von  Splügen  1.  neben  dem  Mittagshom  der  Tambo 
(100860,  gerade  aus  w.  der  Zaport  (102200  Q.  a.  Berge  s.  S.  312. 

2V8  Splttgen  (44480  i*Po8ty  Z.  IV«,  F.  1,  M.  m.  W.  3; 
*Bo8ig  billig),  rom.  Speiuga  (von  SpelnjOy  ohne  Aehren,  oder 
SpeaUüf  Wachtthurm),  Hauptort  des,  in  der  obern  Staffel  dem 
tJrsemthal  (S.  74)  ähnlichen  Rheinwaldthals,  besonders  lebhaft 
durch  den  Verkehr  über  den  Splügen  und  Bemardino,  besteht 
SQS  einem  halben  Dutzend  stattlicher  grosser,  und  einer  Anzahl 
Ueiner  Häuser  mit  der  Kirche.  Im  Herbst  begegnet  man  hier 
Btets  ansehnlichen  Yiehheerden,  welche  auf  ital.  Märkte  geführt 
werden.  Hafer  wird  hier  kaum  noch  reif.  Die  S.  291  bezeich- 
neten bergamaskischen  Schäfer  finden  sich  auf  beiden  Abhängen 
des  Splügen  ebenfalls  mit  ihren  Heerden  ein.  (Ausflug  zur 
QwUe  des  Uinte/r-RheinB  s.  S.  312.) 

87.    Von  Splügen  zum  Corner  See. 

18  St.  Postenlauf  s.  S.  802.  Der  Pass  muss  ein  Ostreich.  Visam  haben. 
Die  Platze  im  Eilwagen  rechts  gewähren  die  beste  Aussicht. 

Bei  dem  Dorf  Splügen  (4448')  gabelt  sich  die  Strasse.  Gerade^ 
aus  zum  Bernardino  (S.  312);  1.  über  den  Rhein  und  in  "Win* 
Longen  bergan  durch  einige  Oallerien  zur  Jochhöhe  (6510'),  dem 
Spitgen-PaSS  (Speluga,  Colmo  del  Orao),  3576'  unter  dem  Gipfel 
des  steilen  Tambo-  oder  Schneehorm,  der  höchsten  (10086') 
Spitze  des  w.  aufsteigenden,  vom  Dom  zu  Mailand  sichtbaren 
Berges.  (Besteigung  in  3  bis  4  St.,  nicht  ganz  ohne  Gefahr, 
^uofassendste  Aussicht  n.  bis  Schwaben,  s.  bis  Mailand  und  auf 
dl«  gewaltige  Gletscherwelt.)  Der  Gletscherberg  6.  ist  der 
Sofetto.  Der  schmale  Bergrücken  bildet  die  Grenze  zwischen 
der  Schweiz  nnd  der  Lombardei.  Der  dstrelch.  Grenzstein  giebt 
^21 17  Meter  als  Hohe  an.     Oben  steht  ein  alter  Thurm. 

Der  8p  IQ  gen  gebort  ebenfalls  zu  den  schon  den  Römern  bekannten 
Alpenpftssen;  er  war  bis  1818  nur  Saumpfad.  Vom  S7.  Nov.  bis  4.  Dec. 
1800  fahrte  der  franz.  General  Macdonald  unter  Schneegestöber  und 
°turm  eine  Heeresabthellung,  zur  Deckung  der  Flanke  der  Italien.  Armee 
nnter  Brnne,  &b«r  den  SplQgen.     Im  Cardinell  (8.  808)  wurden   ganze 
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Golonnen  von  liAiiinen  in  den  Abgrund  gerissen.  IMe  Ostetr.  Begieruig 
Hess  in  den  Jahren  1819  bis  1821  die  Strasse  bauen,  um  splter  nach  Yoll- 
endnng  der  Bernardino-Strasse  (S.  81S)  den  Verkehr  ans  der  Lombardei  in 
dieser  Richtung  nicht  xn  verlieren. 

Nach  Ueberaohreitang  des  Passes  erreicht  man,  hei  der  ertUn 
CanUmiira  (Berg-  oder  Schatahaas)  vorbei ,  in  15  Min.  (von 
Splügen  za  Fuss  in  3  St)  die  Dogaiia  („mtiri  1904  md  Ito.  dd 
mare"j  wie  auf  einer  Steintafel  zu  lesen  ist),  das  Sstreicli. 
Maathamt  (von  12  bis  2  U.  geschlossen),  eine  Gruppe  von  Haa- 
sern, nnter  welchen  einige  sehr  einfache  Wirthshäuser,  am  Bnde 
eines  öden  dürren  Tbalkessels,  von  hohen  Bergen  umgeben.  Nleht 
selten  reicht  der  Schnee  im  Winter  bis  za  den  Fenstern  des 
ersten  Stocks.  Während  der  Schneestürme  wird  in  den  vier  obersten 
Oantonieren  geläutet,  um  Wanderern  den  rechten  Weg  anzuzeigen. 

Der  alte  Saumpfad  führte  bei  der  zweiten  hölzernen  Brfieke 
r.  ab  durch  die  Schlacht  OardineU  gerade  zu  naeh  Isöla,  eine 
durch  Lauinen  sehr  gefährdete  Stelle.  Die  neue  Strasse  senkt 
sich  ganz  allmäUg  in  unzähligen  Windungen  an  der  ö.  Berg- 
wand hin,  an  verschiedenen  Stellen  gegen  Lauinen  durch  lange 
Oallerien  geschützt  (die  erste  700',  die  zweite  642',  die  dritte 
1530'  lang),  von  festem  Mauerwerk  mit  überhangenden  Dächern, 
um  den  Schnee  abgleiten  zu  lassen,  auf  Pfeilern  gestützt,  dorch 
schiessschartenartige  Oeffnungen  erhellt. 

Wenn  man  die  zweite  Gallerte  verlässt,  öffnet  sich  eine  schone 
Aussicht  auf  die  alte,  1834  bei  der  Ueberschwemmung  zerstörte 
Strasse  und  auf  das  Dorf  laäla.  Die  neue  Richtung  vermeidet 
die  gefährliche  lAra" Schlucht  zwischen  Isola  und  Campe  Dolcino. 
Unmittelbar  hinter  PianänOj  Dorf  in  gleicher  Höhe  mit  dem 
Dorf  Splügen,  vor  der  Einfahrt  in  eine  kleine  Gallerie,  stöizt 
der  wasserreiche  Madesimo  von  einem  FeUvocsprnng  an  700'  tief 
in  das  Thal  hinab.  Die  Aassicht  auf  diesen  prächtigen  «Wasser- 
fall ist  durch  einen  kleinen  Ausbau  an  der  Strasse  zugänglich 
gemacht.  Der  Gonducteur  ist  nicht  immer  so  gefällig,  halten  und 
Reisende  zur  nähern  Besichtigung  aussteigen  zu  lassen.  Bei  der 
Weiterfahrt  hat  man  noch  einigemal  von  den  Windongen  einen 
Blick  von  unten  auf  den  Wasserfall.  Eine  latein.  Inschrift  aof 
einer  Steintafel  im  Fels  erinnert  an  die  Erbauung  der  Strasse. 

öVs  C&mpo  Dolcino  besteht  aus  zwei  grossen  Häusergmppen, 
in  der  ersten  die  Kirche,  von  Eschenbäumen  umgeben,  und  der 
„Campo  Santo".  In  der  zweiten  Gruppe,  10  M.  weiter,  der  Post- 
gasthof (Z.  IVf,  F.  1).  Jenseit  wieder  eine  latein.  Inschrift  In 
Fels  zu  Ehren  des  Kaisers  Franz,  der  diese  Strasse  von  „Qor 
venna  ad  Bhenwn"  erbauen  Hess.  Ein  Blick  auf  die  Windungen 
der  alten  Strasse  lässt  keinen  Zweifel  über  die  Zweckmässigkeit 
der  neuen  Anlage.  Acht  Pferde  genügten  damals  kaum,  um  einen 
etwas  schwer  beladenen  Wagen  auf  die  Höhe  zu  ziehen. 

Das  Lira 'Thal  ist  mit  Felstrümmern  übersäet,  die  sieh  von 
den   nahen  Bergen  losgerissen  haben,    meist  ein  weisser  spröder 
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Gneiss,  der  an  der  Lnfl;  sich  röthlich  färbt.  Theilweise  wird  das 
wilde  Aussehen  des  Thals  dareh  die  breiten  donkeln  Blätter  der  Ea- 
stanienbäume  verdeckt,  welche  tiefer  nnten  nun  hervortreten;  der 
schlanke  weisse  Thnrm  der  Kirche  von  Madonna  di  OaÜivaggio 
ragt  freundlich  aus  ihnen  hervor.  Bei  8.  Oiaciimo  ganze  Kasta- 
nienwalder,  die  sich  bis  hoch  oben  an  den  steilen  Bergabhängen 
hinauf  ziehen.  Dann  beginnen  die  ausgedehnten  Weingelände  von 
Ohiavenna,  die  ganze  Pracht  sfidl.  Pflauzenwuchses  entfaltet  sich. 

278  GbiaYeiUia  (10230,  deutsch  Cläven  oder  Oefen,  der  Bo- 
mer  CUsoenna^  später  Hauptort  der  Grafschaft  Cläven  (H6td  Con' 
radi  neben  der  Post,  Z.  2,  L.  V2»  A.  3,  F.  IV2,  B.  1,  ital.  Art, 
viel  Wagen  und  Pferde  nach  allen  Richtungen  mit  meist  deut- 
schen Kutschern ;  *(Jhiave  d'Öro  am  Markt,  billig,  gute  ital.  Küche; 
Sole,  ebenso,  Wirthsleute  deutsch.  Der  Ghiave  d'Oro  gegenüber 
ein  Kaffthau»,  Aussicht  auf  die  Fälle  der  Maira),  alte  betrieb- 
same Stadt  mit  3000  Einwohnern,  in  reizender  Lage  an  der 
Maira,  an  der  Mündung  des  Bergeller-Thals  (S.  310).  Der  Post 
gegenüber  die  ansehnlichen  Trümmer  eines  Schlosses,  welches 
zuletzt  der  Familie  von  Balis  gehorte  und  viele  Belagerungen  zu 
bestehen  hatte.  Hübsche  Aussicht  vom  Schlossgarten  „il  paradiso^' 
(Va  Zw.  Trjnkg.).  £r  zieht  sich  an  einem  einzeln  aufhigenden 
mit  Bebengehängen  gezierten  Fels  empor. 

8.  LorentOy  die  Hauptkirche,  in  der  Nähe  der  Post,  hat  einen 
zierlichen  schlanken  Glockenthurm  (eampänüe) ,  der  einzeln  aus 
dem  mit  Arcaden  umgebenen  ehem.  Kirchhof  (eampo  santo)  auf- 
steigt. Die  Kirche  selbst  hat  nichts  Bemerkenswerthes.  In  der 
achteckigen  Taufcapelle  (battisterioj  ein  für  Alterthümler  merk- 
würdiger Taufstein  mit  Reliefs.  Neben  der  Kirche  zwei  Bein- 
häuser mit  sorgfältig  aufgesehichteten  und  zu  allerlei  Figuren 
(kaiserl.  Wappen,  päpstliches  Wappen  u.  a.)  ausgelegten  und  ver- 
zierten Schädeln  und  Gebeinen. 

Von  Chiavenna  fahren  zwei  Wagen  Morgens  nach  Oolico, 
vom  H6tel  Conrad!  der  Omnibus,  und  gleich  daneben  von  der 
Poat  der  kaiserl.  Eilwagen.  Der  Omnibus,  für  den  alle  Zungen 
Ina  H6tel  Conradi  tbätig  sind,  ist  häufig  gedrängt  voll  und  dann 
unangenehm;  der  kaiserl.  Eilwagen,  namentlich  das  Coup€  ist 
▼orzuziehen,  wenn  auch  etwas  theurer.  (Der  Napoleond^or  wird 
auf  der  Post  nur  zu  22V2  Zwanz.  angenommen,  also  1  Zwanz. 
Verlost;  überhaupt  ist  gerathen,  hier  wie  bei  der  Stell wagen- 
Expedition  die  Augen  zu  offnen.  Der  Platz  im  Stellwagen  kostet 
2V2y  Coop^  3  Zw.,  Fremde  lässt  man  wohl  auch  4  Zw.  zahlen.) 

Die  Strasse  nach  Colioo  führt  anfangs  durch  Rebengelände, 
bald  aber  zeigen  sich  die  Yerheernngen  der  Gewässer  der  Lira, 
die  sich  unterhalb  Chiavenna  in  die  Maira  ergiesst,  und  der 
Maira  selbst.  Fast  die  ganze  Breite  des  von  hohen  Bergen  ein- 
getchloasenen  Thals  ist  ihnen  ausgesetzt.    Bei 

2  Rift  erreicht  sie  den  Lago  di  Riva  oder  Logo  Me%t9la, 
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ebenfalls  so  Ton  stellen  Bergen  eingeschlossen,  dass  min  bis  zu 
Eibannng  der  neuen  Splügen-Strasse  nur  mit  Schiffen  yon  einem 
Ufer  zum  andern  gelangen  konnte.  Ursprünglich  bildete  er  die 
n.  Bucht  des  Corner  Sees.  Im  Lauf  der  Jahrtaueende  aber  haben 
ihn  die  Ablagerungen,  welche  die  Adda  absetzt,  so  eingedämmt, 
dass  nur  ein  seichter  Canal  ihn  noch  mit  dem  Comer  See  in 
Verbindung  hält.  Die  Strasse  führt  am  ö.  U.  des  Sees  entlang, 
auf  gemauerten  Dämmen  und  durch  einige  Gallerien,  überschreltel 
dann  die  Adda  auf  einer  langen  hölzernen  Brücke,  und  durch- 
kreuzt das  sumpfige  Delta,  welches  die  Adda  bei  ihrem  Einflnss 
in  den  See  bildet.  Vor  der  Vereinigung  unserer  mit  der  durch  das 
Veltlin  führenden  Stelvio-Strasse  (S.  302)  liegen  r.  die  Trnmmei 
des  1603  Ton  den  Spaniern,  als  sie  Herren  von  Mailand  waieo, 
erbauten,  1796  von  den  Franzosen  zerstörten  festen  Platzes  FtunUt^ 
damals  auf  einer  Insel  gelegen,  und  der  Schlüssel  des  Veltlin.  Bei 
3  GdliCO  (Albergo  dd  Logo  oder  Angdo  am  See,  laola  Bdia^ 
in  beiden  ital.  Wirthschaft,  nicht  billig)  erreicht  man  den  Comer 
See  (S.  328).  Ueber  dem  Ort  steigt  der  Monte  Legnone  (98390 
auf.  SteUwagen  nach  Sondrio  (S.  308)  und  nach  Chiavenna  stehen 
bei  Ankunft  des  Dampfboots  von  Como  bereit. 

88.    Von  Chiavenna  nach  Samaden.    Maloja. 

112/g  Stonden.    Eilwa^en  (fbr  10  Fers.)  tfiglich  (1858)  6  C.  fr.  in  10  Stunden. 

Das  Bergeller  Thal,  roman.  Val  BrtgagUa  {PraegalUa  der  Böraer,  als 
Vorland  der  Oaliia  ciMlpina)^  mündet  bei  Chiavenna  und  steigt  ö.  bis  com 
MaloJa.  Die  Maira  oder  Mera  durchfliesst  das  meist  enge  Thal  in  seiner 
ganzen  Länge.  In  der  untern  Thalstufe  südl.  Pflanzenwuchs,  in  der  obeni 
Alpennatar.  Der  Weg  von  Chiavenna'  bis  zur  Schweiz.  Grenze  dnrcii  die 
von  dichtem  Kastanienwald  aberlaubten  Felstrümmer  ist  aberrasebend 
schön  und  reich  an  kleinen  malerischen  Landschaftsbildern,  aber  ebenso 
auch  an  Unordnung  und  Verfall  auf  Stegen,  Wegen  und  an  HSnsem.  Ter 
Schlagbaum  schneidet  scharf  ab,  auf  Schweiz.  Seite  Wege  gut,  HSuser  sm- 
ber.  Im  Bergell,  sonst  nirgend,  findet  man  rein  reformirte  italienische  Qe- 
meinden  (im  Puschlar,  S.  800,  paritätisch).  Die  Bewohner  wandern  wie 
ihre  Nachbarn,  die  Engadiner,  häufig  aus. 

Zu  Chiavenna  zweigt  sich  die  Strasse ,  dem  Lauf  der  Maka 
entgegen,  5.  ab.  Am  Wege,  Va  St.  von  Chiavenna,  ein  hfibscher 
Wasserfall,  zweiarmig  in  zwei  Absatzen;  Va  3^*  weiter  zwei  Oeit- 
chen  (8.  Croce?)  mit  „dd  commune  di  Piuro**  bezeichnet. 

Gegenüber  am  1.  U.  der  Maira  stand  einst  die  reiche  und  üppige  Stadt 
Flurs  {Piuro)  mit  ihren  Landsitzen  und  9480  Einw.,  welche  am  4.  Sept 
1618  durch  einen  Bergfall  ganz  verschüttet  wurde.  Mehrere  Tage  vor  dem 
Unglück  lösten  sich  schon  Felsstücke  vom  Monte  Conto  los,  Spalten 
und  Bisse,  die  entstanden  und  sich  vergrösserten,  verkündeten  ein  nnge- 
wOhnliches  Naturereigniss.  Die  Einwohner  Hessen  sich  aber  nicht  wanioi, 
sie  wurden  mit  Hab  und  Gut  und  allen  lebenden  Wesen  von  einer  W  h- 
Felsen-  und  Erdmasse  begraben.  Alle  Ansgrabungsversuche  blieben  iSraeht- 
los.  Jede  Spur  ist  jetzt  verschwunden,  -auf  der  Sehuttdecke  gedeiht  ein 
stattlicher  Kastanienwald.  Der  Name  des  Orts  lebt  noch  in  dem  Dörftben 
Plurs,  wo  heute  noch  eine  Fabrik  von  Kochgeschirren  aus  Topf-  oder 
Lavezstein  {lapit  oUarit)^  einem  sehr  welchen  Stein  (Talk),  betrieben  wird, 
dessen  Pliniu»  schon  als  y,lapis  CotMn$is"  gedenkt. 

Die  Strasse  bleibt  am  r.  U.  der  Maira  und  f&hrt  Aber  fiUa 
nach  Castasegna  (23000,  2  st.  von  ChUvenna,  schweixerischsr 
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Oienzort,  mit  säubern  Häusern  der  Kachenbacker  Spargnapani  in 

Berlin  and  Pomati  in  Königsberg.    Der  Name   des  Ideinen,  eng 

gebaaten,    aber  freundlichen  Dorfs  deatet  schon   an,  dass   der 

flanpterwerb  desselben  ans  Kastanienbäomen  gezogen  wird.    Nur 

bis  hier  gedeiht  noch  der  weisse  Manlbeerbanm  ond  die  Seidenzncht. 

Belohnender  Spaziergang  durch  prächtigen  Kastanlenwald  neben  dem 
Wasflerfoll  der  Aeqtta  di  StoU^  nach  Boglio  (8S49')i  1  St.  n.O.  von  Casta- 
«egna,  Ort  mit  verlassenen  Palästen  und  einsamen  Garten  der  Familie 
Salis-Soglio.  Prächtiger  Blick  auf  den  Bondasca-Gletscher.  In  Soglio  Un- 
terkommen bei  der  Familie  Glovanöll.  In  Spino  unterhalb  Soglio  bei  der 
Strasse  findet  man  bei  einem  deutschen  Bauern  gutes  Bier. 

Bechts  im  Thal  bei  Bondo^  wo  die  wilde  Bondasca  der  Maira 
zaströmt,  steht  ein  1770  von  der  gräflichen  Familie  von  ScUis 
«rbantes  Schloss.  Bondo  sieht  drei  Monate  lang  die  Sonne  nicht. 
Hier  in  der  Tiefe  blühen  Alpenrosen  neben  den  Kastanienbänmen. 
Diese  hören  hier  auf,  die  Nossbänme  bei  Stampa.  Zwischen 
Castäsegna  und  Promontogno  eine  Brauerei  mit  gutem  kühlen  Bier. 
Die  Strasse  überschreitet  beim  Einfluss  der  Bondcuea  in  die 
Maira  die  letztere.  Promontogno,  ein  Dorf,  von  den  stattlichen 
Trümmern  des  Schlosses  Castelmur  beherrscht.  Zwei  hohe  starke 
Mauern  senken  sich  in  das  Thal  hinab.  Die  Strasse  führt  durch 
ein  Felsenthor  (porta).  La  Porta  ist  Grenze  der  Culturstufe,  wie 
der  Platifer  (S.  77)  im  Livinenthal.  Näher  am  Gebirge  hat  auf 
4en  Trümmern  einer  alten  Kirche,  einst  Hauptkirche  des  Thals, 
Baron  Castelmur  1855  eine  stattliche  Kirche  aufführen  lassen. 

Folgen  Stampa  (3171')  und  Borgonuovo  (Bomöv,  3257').  Auf 
dar  Hohe  bei  Stampa  ein  neues  Schloss  des  Baron  Castelmur. 

3^/8  YiCOSOprinO  (3280'),  roman.  Vetpran  (^*Po8t  bei  MauriziOy 
Corona  bei  Kcfhea),  Hauptort  des  Thals,  am  Einfluss  der  Albigna 
in  die  Maira;  sie  hat  gegen  ihren  Gletscher  hin  einen  schonen  Sturz. 
Bald  steigt  die  Strasse  in  Windungen  und  erreicht  (IV3  8t.) 
üasaccia  (45260,  rom.  Casataeh  (*Bar«.  Gi'oannmi,  versteht  deutsch, 
das  erste  Whs.,  ohne  Schild;  ^Agostino  Zuan"),  in  einer  Ebene  mit 
uralter  Kirche.    Hier  vereinigen  sich  die  Strassen  über  den  Sep- 
tlmer  nach  Chur  (S.   293)  und  über  den  Maloja  In's  Engadin. 
Auf  der  letztem  erreicht  man  (1  St.)  die  Jochhöhe,  die  Hoch- 
fläche des  MaJoggta,  rom.  Maloja  (5593')»  wo  ein  Wirthshaas, 
bald  darauf  den  jungen  Inn  (S.  292j,  hier  Aequa  d'Oen  genannt, 
der  dem  IVa  St.  1.  Silser  See  (Leg  de  Selgio)  zueilt,  an  dessen 
5.  Spitze,  r.  Ton  der  Strasse,  (1  St.)  8il8  (5508')  liegt,  in  wilder 
rauher  Gegend.     Der  forellenreiche  See  ist  gewöhnlich  nur  drei 
Monate  ohne  Eisdecke  (S.  294).    Das  ansehnlichste  Gebäude  des 
Orts  hat  der  Berliner  Zuckerbäcker  Joh.  Josty  (f  1826)  gebaut, 
der   aus   Davös   (S.  285)  gebürtig,    sich  hierher  zurückgezogen 
hatte.    Die  Strasse  erreicht  bald  das  w.  Ufer  des  Sees  von  Silva- 
plana  und  senkt  sich  nur  unbedeutend  nach  (1  St.) 
A'f/s  SilTaplana  (5587').    von  hier  bis 

24/g  Samatfen  (5362')  s.  s.  292. 
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88.    Ton  Splügen  nach  Bellinsona.    BemAxdiao. 

15  Stunden.  Eilwagen  üiglich  2mal  in  10  Standen  VergL  S.  65. 
Die  Bern  ardin  o- Strasse  wurde  von  1819  bis  1828  nnter  Leitong 
des  TeMin.  Staatsmthes  FoeobeOi  erbaut,  auf  Kosten  der  BQndner  und 
d%r  Sardin.  Regiemng.  Die  letztere  streckte  üsi  den  ganzen  Kosteabetxts 
vor,  in  der  wohl  erwogenen  Berechnung  des  grossen  Vortheils,  den  £e 
ununterbrochene  Verbindung  des  Hafens  von  Oenua  und  der  Hauptstadt 
Turin  mit  der  Schweiz  und  dem  westl.  Deutschland  darbietet  In  der 
achOnen  Jahreszeit  ist  sie  ganz  gefahrlos,  im  Winter  stets  fahrbar. 

Splügm  (44480  s.  S.  307.  Ueber  .20  M.  MedeU,  20  M.  die 
Matte  Ebif  wo  am  ersten  Mai-Sonntag  Landsgemeinde  (S.  71), 
2Ö  M.  Nüfinen  oder  Novena  (Hdssll  zum  Bothen  Hans,  sehr  eis- 
faob),  mit  einem  kupfernen  Kirchendach,  gelangt  man  in  45  M.  nack 

2 Vs  Hinterrhein  (49870  {Po»t,  kleines  Bauern- Whs.),  köchstM 
Dorf  des  Bheinwaldthals  (Val  Rhein). 

Unelle  des  Eheina  („Sprung^  oder  Ursprung)  8  St  s.w.  Die  Wande- 
rung (mit  Ftihrer)  wird  Manchem  nicht  ausreichend  belohnend  erscheinen; 
wegen  der  Laninen  nur  im  Spätsommer  oder  Herbst  zu  untemehmoL  Der 
Weg  fQhrt  zum  Theil  aber  Steingeröll,  welches  der  Flusa,  den  man  mete^ 
mala  überschreitet,  bei  hohem  Wasser  als  sein  Bett  in  Anspruch  nirnnt. 
Wenn  man  von  der  letzten  Sennhfttte  nach  der  Quelle  g«ht  erblickt  mai 
auf  dem  jenseitigen  r.  U.  eine  wilde  rohe  Felsmasse,  an  deren  Fnss  der 
junge  Rhein  einen  kleinen  steilen  Fall  macht  Diese  GiBgend  heisst  ä» 
Hölle.  Weiterhin  auf  demselben  Ufer  ist  ein  Fels,  der  zum  Theil  mit 
Erde  bekleidet,  im  August  die  schönsten  Alpenblumen  zeigt  und  desshalb 
das  Paradies  genannt  wird.  Dieses  enge  Thal  wird  geschlossen  dvtk 
den  Rheinwald-Oletscher  (7801').  Aus  einer  Oettnang  desselben  in 
Form  eines  Kuhmauls  quillt  der  Hinterrhein.  Dieser  stärkste  Strahl  wird 
sofort  durch  das  Gewässer  aus  vielen  Spalten  des  Gletschers  vermehrt  Alf 
dem  1.  U.  liegt  die  sonnige  Zapportalp  (62640*  welche  Ziegen  Nabmif 
giebt.  Von  dieser  nach  Süden  schauenden  Alp  kann  man  den  BheinvaU- 
gletscher  besteigen,  um  von  da  die  gewaltigen  Bergmassen,  welcbe  das 
Rheinwaldthal  umgeben,  In  Ihrer  ganzen  Grösse  zu  Oberschauen,  du  tf  sr- 
schol-  oder  Mos  che  Ihorn  (A'£  ifo<rstf/a  96110,  den  Vogelberg  (i^ 
Valrhein^  Piz  SUceUo^  103800  und  andere  Thelle  des  Gebirgsstocks  AdnVs. 

Die  Bemafdino-StroMt  fahrt  10  M.  von  Hinterrhein  über  dis 
erste  Brücke,  welche  den  Rhein  in  drei  Bogen  überwölbt,  dum 
in  16  Windungen,  mit  schöner  Auasicht  auf  das  Bheinthal,  an 
der  steilen  Thalwand  in  die  Höhe,  und  oben  in  einem  kleinfls 
wüsten  Hoohthal  hin  allmalig  zum  BemardinO  (65840-  ^«'  ^^ 
war  schon  den  Römern  bekannt  und  hlesa  bis  zu  Anfang  du 
15.  Jahrb.  der  Vogdberg.  Als  der  h.  Bernhard  Ton  Siens  Mir 
das  Evangelium  predigte,  wurde  am  s.  Abhang  eine  Gapelle  «- 
baut,  welche  zu  dem  heutigen  Namen  Veranlassung  gab,  nickt 
zu  verwechseln  mit  dem  Grossen  und  Kleinen  St.  Bernhard  (S.211 
u.  2141  Bei  dem  (15  M.)  kleinen  Alpensee  Logo  Moesola  wach- 
sen schöne  und  seltene  Alpenpflanzen.  Hier  steht  ein  grossM 
Haus  mit  der  Inschrift  Casa  di  Rifugio  (WhsO-  Der  s.  Aasfim 
des  Sees  bildet  den  Ursprung  der  MoUa^  welcher  die  StiasM 
bis  Bellinzona  folgt.  Auf  einer  schönen  (45  Min.)  Brücke  ^  nach 
dem  erste»  Förderer  des  Baues  dieser  Strasse,  König  Victor  Emar 
nuel  von  Sardinien,  benannt,  überschreitet  man  zuerst  den  Flnia, 
der  oberhalb  der  Brücke,  bevor  man  an  sie  gelangt,  einen  sebens- 
werthen   Waaterfall  bildet    AmFuss  der  Brücke  stehend  erblickt 
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man  durch  den  70^  weiten  Bogen  das  Moschelhom,  Weiter  ist 
die  Strasse  durch  ein  Dach  gegen  Laninen  geschützt.  Sie  ist 
am  6.  Ahhang  des  Berges  weit  steiler  als  am  n.;  aber  ihre  Anlage 
ist  in  den  Windungen  so  zweckmässig,  dass  der  PostiUon  bergab 
stets  Trab  fahren  kann. 

3%  S-  BernardinO  (50390  CCroce  oder  Po$ia ;  Oamoacio ,  Z. 
IVsi  F-  1,  M.  3),  das  höchste  Dorf  des  Miaoxer-Tkali  (Val  Me- 
9oeeo  oder  Muolcina),  mit  einem  Sanerbrnnnen ,  der  im  Sommer 
-viel  Cnrgäste  anzieht.  Das  Thal  mündet  bei  BelUnzona  in  die 
Biyiera.  Es  bildet  namentlich  in  der  nntern  Thalstnfe  den  ent- 
schiedensten Gegensatz  in  Sprache  nnd  Sitte,  in  Cnltnr  und  Clima 
mit  dem  Bheinwaldthal.  Alles  italienisch ,  Bewohner  nur  Katho- 
liken ,  nachdem  Cardinal  Borromeo  (S.  323)  die  Anfange  refor- 
matorischer Bestrebungen  mit  entschiedenem  Erfolg  unterdrückte. 

10  M.  Cehia,  35  M.  Wasserfall  der  Moesa,  35  M.  S.  Giacomo. 
Der  Wasserfall  ist  nur  dann  ordentlich  zn  sehen,  wenn  man  Ton 
S.  Bemardino  bis  S.  Oiacomo  dem  Fussweg  am  r.  U.  der  Moesa 
folgt.  Die  Strasse  am  1.  U.  macht  zahllose  Windungen,  beim 
Hinabsteigen  schönste  landschaftliche  Bilder,  treffliche  Fernsichten 
auf  der  Brücke  Ton  S.  Giacomo  über  das  Thal  und  die  gross- 
artigen Yiergethürmten  Trümmer  des  Schlosaea  Misox  (Montaxj 
Meuux,  Mesoccojf  1526  von  den  Bündnem  zerstört,  unterhalb  des 
Vs  Si.  entfernten 

3  HeSOCGO  (23900  oder  CremeO  (Whs.  bei  Toacaniy  neben 
der  Post).  Nuss-,  Kastanien-,  Maulbeer-  und  Feigenbäume,  Be- 
ben und  Maiskolben  verkünden  bald  den  Italien.  Himmel.  Die 
Lage  von  Mesocco  ist  reizend.  Das  Thal  ist  von  Felsabhängen 
eingeschlossen,  von  welchen  vielfach  kleine  Bäche  über  das  Ge- 
stein herabfliessen,  in  ähnlicher  Art  wie  der  Staubbach. 

30  M.  Soatza  (19400)  ^^  Fuss  des  Bernardino,  fast  in  glei- 
cher Meereshöhe  mit  Ghur,  woraus  hervorgeht,  wie  viel  steiler 
der  s.  Abhang  ist,  als  der  nördliche.  Hinter  Soazza  erreicht  man 
die  Thalsohle,  von  da  an  ebener  Weg.  Jenseit  der  Moesa  sind  noch 
mancherlei  Spuren  der  üeberschwemmung  von  1834  (S.  305)  sichtbar. 

Bei  der  zweiten  Brücke  unterhalb  Soazza  bildet  der  BuffalO' 
jräbachf  nahe  der  Strasse,  einen  schönen  Wasserfall.  Bei  (55  M.) 
Cabbiolo  Wasserfall.  20  M.  LostaUo  (Post),  wo  die  Landsge- 
meinde (S.  71)  gehalten  wird;  hier  grössere  Weingärten.  Zu 

3^/8  Cftma,  50  M.  von  LostaUo,  beim  Capuzinerkloster  die 
ersten  Feigen-  und  Maulbeerbäume.  15  M.  Leggia,  25  M.  OronOy 
Hauptort  des  Thals  mit  dem  festen  Thurm  F/orenttna,  dabei  eine 
Capelle  mit  sehr  alten  Wandgemälden.  Laubenförmige  Weingärten. 
25  M.  Boveredo  (Posta;  Croce,  Wirth  spricht  deutsch),  Haupt- 
ort des  untern  Misoxerthals ,  mit  dem  in  Trümmern  liegenden 
Schloss  der  einst  mächtigen  Familie  Trivulzio. 

8.  Vittöre  letztes  Bündnerisches ,  Lumina  erstes  Tessinisches 
Dorf.  Bei  der  Moesa-Brücke  vereinigt  sich   diese  mit  der  vom 
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StGotthard  nach  Italien  führenden  Strasse  (S.  79).  Unterhalb 
des  Elnflassee  der  Moesa  In  den  TetHn  (Ticino)  steht  Arbedo, 
•In  Ort  trüben  Andenkens  In  der  Schwelxergeschlchte.  Am  30. 
Jonl  1422  fielen  hier  Ton  dem  3000  M.  starken  Heer  der  Schwei- 
zer im  Kampf  gegen  24,000  Mailänder,  unter  deren  berohmten 
Feldherren  PtrgZla  and  Camnoffn^,  2000.  Sie  liegen  nnter  eini- 
gen nooh  sichtbaren  Erdhügeln  bei  der  St.Paolskirche  begrabeo, 
Chitia  rosaa  Ton  ihrer  rothen  Farbe  genannt. 

3V8  BdlUlIXOlia  s.  S.  79. 

Von  Bellinzona  nach  Mailand  kann  man  über  denLagoMag- 
giore  (S.  318),  oder  über  den  Lnganer  See  (folg.  Bonte). 

90.    Von  Bellmzona  nach  Mailand  über  Lugano. 

Bis  Como  18V8  St  Eilwagen  2mal  tAgl.  in  10  St.,  von  Camerlata  bis  Mailaitd 
Eisenbahn.    Der  schweizer.  Eilwagen  ffthrt  durch  Como   an  den  Bahnhof 

von  Camerlata.    (Vergl.  S.  832.) 

Die  Strasse  yerlässt  das  Tessinthal  vor  Cadenazzo  (S.  318], 
IV4  St.  von  BeUintOfia  (S.  79),  und  steigt  dann  in  Windangeo 
durch  prächtigen  Kastanienwald  mit  wechselnden  *Aassichten  auf 
Bellinzona  und  das  Tessinthal,  wie  anf  den  Einfiass  des  Tessin 
in  den  Langensee,  anf  den  n.  Theil  desselben  rnid  Locamo,  IVs 
St.  lang  am  Honte  OenSre  hinan.  Anf  der  Passhohe  (17200  steht 
ein  Wachthans  (Corpo  di  Ouardia),  früher  gegen  Banber  «rrieh- 
tet,  in  der  Nähe  die  Osteria  nuovQy  ein  Wirthshans.  Dann  zwischen 
den  Gebirgen  in  fhichtbarer  Thidsenknng  weiter  nach 

SVs  Bironico  (13900,  wo  die  Strasse  den  Yedeggio  eneieht, 
«inen  kleinen  Flnss,  der  einige  Standen  ö.  am  Fuss  des  MonU 
Camoghl  entspringt,  im  Hochsommer  gewdhnlich  trocken. 

Der  Xonte  OamogU  ^87400  wird  von  Bellinzona  oder  Bironico  In  T  bis 
8  St.  hflnfig  bestiegen.  Prächtigste  Aussicht  aber  die  ganze  Alpenkett« 
von  Piemont  bis  in*s  Veltlin  nnd  die  weite  lombard.  Ebene.  Die  Sena- 
hatten  oben  sind  znm  Uebei-nachten  nicht  zu  empfehlen.  Wer  nicht  so 
viel  steigen  mag  nnd  doch  die  Italien.  Seen  zugleich  abersehen  will,  steig« 
von  der  Osteria  nuova  2  St.  w.  hOher  bis  zum  Gipfel  des  Monte  Ctfist« 
(8866O1  er  wird  da  seinen  Zweck  vollkommen  erreichen. 

Von  Bironico  stets  durch  anmnthige  Gegenden,  reiches  frucht- 
bares Land,  1.  immer  der  doppelgipflige  Gamoghft :  30M.  Tavtr"^ 
^pertoH,  15  M.  Tofoeme  inferiori,  gutes  "Whs.  45  M.  OstariätOy 
30  M.  Cadempino,  15  M.  Vezia  (Aassicht  von  der  Kirche  Mi- 
donna  di  S.  Martine),  30  M.  Lugano.  Rechts  an  den  Bergen  ge- 
genüber verschiedene  lang  gestreckte  Ortschaften,  die  weisMi^ 
Häuser  meist  mit  einer  offenen  Loggia  oben. 

Vor  Lugano  und  beim  Hinabfahren  gestaltet  sich  die  Land- 
schaft immer  reicher  und  üppiger.  Zuerst 'tritt  der  Monte  S.Sd' 
vadore  mit  seiner  Wallfahrtskirche  hervor,  dann  der  grüne  hell« 
See,  in  dem  die  schonen  Bergformen  der  Umgebung  sich  spie- 
geln, weiter  eine  Anzahl  Landhäuser,  namentlich  das  stattiiche 
des  Obersten  Luvini  mit  dem  rothen  Thurm  und  der  Botonde, 
endlich  die  Stadt  mit  ihren  flachen  Dächern,  im  Vordergrund 
die  grosse  Caserne. 
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dVs  Lugano  (B740,  deutsch  fMuis.  •Hötd  du  Parc,  in  dem 
grossen  ehem.  Kloster  S.  Maria  degli  Angioli,  an  der  Südseite  des 
Orts,  ganz  neu,  Gasthof  ersten  Rangs,  vortrefflich  eingerichtet, 
deutscher  Wirth  nnd  deutsche  Ordnung,  Z.  2,  L.  S/4,  F.  IV2, 
H.  o.  W.  um  1  IT.  3,  um  Ö  U.  4  fr.,  B.  1 ;  bei  längerm  Aufent- 
halt (mindestens  8  Tage)  billigere  Pensionspreise :  im  Sommer  8 
bis  9  fr.,  im  Winter  ÖVs  oder  6  fr.,  namentlich  in  dem  schön 
«tngertchteten  Btlvedere  du  Paare  (am  See  mit  Bädern);  gut^s 
Standquartier  fßr  Ausflfige  an  den  Comer-See,  den  Langensee 
ti.  8.  w.;  auch  bei  Erkrankungen  (Dr.  CkxHo  Lurati  wird  als  ge- 
«chickter  und  gewissenhafter  Arzt  gerühmt).  —  Alhergo  Sviztero. 

Kaffehaus  im  Hotel  du  Parc  und  im  Regierungsgebäude. 

Dampf boot  (1858)  nach  Capolago  (1.  PI.  1  fr.,  2.  PL  60  c.)  ii/tV. 
fr.,  8V2  U.  Nachm.  (zarttck  6V4  und  41/2  U.) ;  nach  Porlezza  (1.  PI.  2  fr., 
2.  PI.  1  fr.)  111/2  U.  (zurück  1  U.),  Dienstags  drei  Fahrten.  —  Eil  wagen 
(1858)  nach  Luitio  (S.  820)  9  U.  fr.  (zurück  4  U.  Nachm.)  in  21/2  St.,  Coupd 
9  fr.  80,  Interieur  3  fr.  90  c ;  es  werden  auf  der  Post  auch  Dampfbootfahr- 
luurten  ausgeboten,  aber* nur  Ar  die  Sardin.  Boote  (S.  819),  daher  besseren 
Lagano  keine  Dampfbootkarte  nehmen,  um  die  Wahl  zwischen  sardin.  und 
Osterreich.  Boot  frei  zu  behalten  (Lohnk.  zweisp.  20,  einsp.  12  fr.  mit  Trink- 
geld); nach  Luxem  8I/2  U.  Ab.,  nach  Airolo  auch  III/2  U.  fr.,  nach  BtUin- 
zona  auch  88/4  U.  Nachm. ;  nach  Camerlata  3  U.  fr.,  12V4  U.  Mittags,  8  U. 
Kachm.  —  Boote  nach  Porlezza  mit  1  Mann  7  fr.,  2  Mann  12  fr.,  3  M. 
I6I/2  fr.;  nach  Capolago  6,  10  oder  12  fr.,  einschliesslich  Trinkgeld. 

Lugano  ist  die  ansehnlichste  und  betriebsamste  Stadt  des  Gan- 
tons Tessin  mit  5142  Einw. ,  abwechselnd  mit  Bellinzona  und 
Locamo  Sitz  der  Regierung  (S.  318),  reizend  am  See  gl.  Namens 
CLago  Cereaio  s.  S.  327)  gelegen,  in  ganz  südl.  Clima  ohne  die 
erdrückende  Hitze  der  ital.  Städte«  Es  eignet  sich  vortrefflich  zu 
längerem  Aufenthalt,  seine  Lage  ist  eine  der  schönsten,  seine 
Umgebungen  glänzen  in  der  vollen  Pracht  ital.  Gebirgslandschaf- 
ten ,  zahlreiche  weisse  Landhäuser  blicken  an  den  Ufern  und 
nahen  Hfigeln  aus  Rebengeländen  und  Garten-Anlagen  hervor,  ge- 
hoben durch  das  dunkle  Grün  der  Kastanienwälder  u.  Nussbäume. 
Im  Süden,  unmittelbar  über  der  Stadt,  der  schone  bis  zum  Gipfel 
bewaldete  Monte  S.Salvadore  (S.  316);  nordl.  ragt  aus  dem  Ge- 
birgskranz  der  Doppel-Höcker  des  Monte  Camogh^  (S.  314)  hervor. 

Auch  das  Innere  des  Orts  hat  einen  ganz  italienischen  An- 
strich mit  seinen  Laubengängen,  seinen  offenen  Werkstätten  und 
granitnen  Fahrgleisen  in  den  Strassen.  Die  einst  zahlreichen 
Klöster  sind  1848,  zuletzt  1853  bis  auf  zwei  aufgehoben. 

Das  ansehnlichste  war  S.Maria  degli  Angioli,  in  dessen  aus- 
gedehnten Räumen  nun  das  Höiel  du  Parc  sich  eingerichtet  hat. 
Die  Kirche  nebenan  hat  auf  der  Lettnerwand  eines  der  grössten 
and  schönsten  ^Frescogemälde  von  Luini,  eine  Kreuzigung,  mit 
Figuren  etwas  überladen.  An  der  Kirchenwand  links  in  3  Ab- 
thellungen  das  früher  imLyceum  befindliche  Abendmahl;  in  der 
1.  Capelle  rechts  eine  Madonna,  beide  ebenfalls  al  fresco  von 
Luini.  Das  Brunnemiandbild  am  Werft,  dem  Hotel  du  Parc  ge- 
genüber, ein  8'  h.  Teil  aus  weissem  Sandstein,  von  Vine.  Vtlay 
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«nf  12'  h.  FoMgestell,  htt  1856  Hr.  Cioni  «Rieht«!!  Usmd.  Ib 
•inem  Garten  am  Berg«  di«  achönstaii  Cyprassen. 

jS.LorensO)  di«  Hanptkirehe ,  auf  «in«r  Anhöbe  («chone  Ani' 
sieht  Ton  d«r  Torras««),  angablich  nach  Plinan  Ton  firanumte  o- 
bant,  hat  «in«  Marmor-Yard «rseit«  mit  hübschen  Omamtntn. 
Di«  Brnstbüd«r  d«r  4  £vang«list«n,  d«r  KSnig«  SalomoimdDi- 
Tid,  sind  als  Reliefs  von  w«iss«m  Marmor .  angebraeht. 

Da«  1805  erbaot«  Schautpitlhau»  war  damals  «in«  SeltflnhiH 
Yn  «iner  8ohweiz«rischen  Stadt  (Jetzt  gi«bt'8  mehr  als  20).  Neteo 
demselben  das  nene  prachtige  Hegienm^Bgehäude  mit  der  Insduift: 
In  legibut  liberia»;  quid  legt»  $int  morihttB  ti  fide»  nne  operAiii- 

An  der  n.  Bacht  des  Sees,  kaum  10  Min.  vom  H5tel  doPne, 
zieht  sich  der  anmuthige  *Parc  des  Hm.  Ciani  hin,  eines  Mti- 
landers,  für  Fremde  immer  geöfhiet  (G&rtner  1  ft.).  Der  Eigto- 
tbümer  hat  im  Park  dem  Andenken  seiner  Eltern  ein  Daimd 
g«8tift«t,  «in«  tranamd«  Frau,  1850  Ton  Ftne.  Vda  in  Mff' 
mor   g«arb«it«t. 

Belohnendster  Ausflog  auf  den  *Xoat«  8.  SalTSdore  f27970i  bergtn  t 
bergab  II/2  St.,  Fobrer  4  tr.,  ganz  aberflQssig,  Weg  nicht  zu  verfehln: 
Pferd  9  fr.,  Maulthier  8  fr.,  einschL  Führer  und  Trinkgeld.  Von  der  Stnw, 
die  sOdl.  nach  Melide  führt,  zweigt  sich  nach  15  Min.  bei  einem  Tborvcfi. 
in  welchem  1866  laut  Schild  ein  Schneider  wohnte,  von  der  LandstraMS  eii 
Weg  r.  ab,  dann  gerade  aus  bis  zu  den  HAusern  ü.  zwischen  diesen  dnri 
bergan  auf  der  Strasse ;  oben  bei  der  (25  Min.)  stattl.,  weit  in  die  Oegod 
hinein  leuchtenden  Villa  MarcMno  vorbei  nach  (5  Min.)  Pazzallo,  Doit 
Hier  durch  einen  tiberbauten  Tborweg  von  der  breiten  Fahrstrasse  L 1^ 
und  gleich  1.  an  der  Mauer  hinan  5  Min.  lang  in  dem  trockenen  steiaig«* 
Bett  eines  Baches,    dann  stets  1.  an  der  Hecke  vorbei  auf  gutem  Beltwef. 

In  50  Min.  ist  so,  von  Pazzallo  an,  die  n.O.  nackte  Felsnase  des  Vont« 
S.  Salvadore  erreicht,  wo  sich,  an  einer  Kehr,  r.  der  Blick  auf  dea  s-ö.  Arn 
des  Sees  öffnet.  Ober  die  grosse  SeebrQcke  (S.  818)  hin  auf  Melide  w 
Capo  di  Lago.  Nun  bis  zu  einer  bewaldeten  (15  Min.)  Kappe  missig  bergA 
dann  auf  angenehmen  Fusswegen,  oben  zum  Theil  etwas  bergsb,  sn  ^ 
Ostseite  des  Berges  weiter  durch  die  Einsattelung  zwischen  den  beides 
Bergspitzen  auf  die  Capelle  los,  die  man,  zuletzt  an  der  Westseite  dti 
Berges  ansteigend.  In  20  M.  erreicht 

Neben  dem  Portal  dieser  Wallfahrts- Gapelle,  auf  dem  Gipfel** 
Berges,  meldet  eine  schwarze  Tafel,  dass  Luigia  Ton  ans  Dego  in  Pievi* 
die  plötzlich  1844  zu  Agno  (S.  327)  gestorben,  auf  ihren  Wunsch  hier  be- 
graben sei.  An  der  Ostseite  erinnert  eine  Inschrift  an  den  „C<mte  Omfi^ 
AadotcM  di  Browo  neUa  FoUmia,  uule  per  la  Ubertiif*,  der  im  Alter  tob  0 
Jahren  am  29.  Oct.  1880  hier  gestorben  sei,  „un  mese  prima  <uaa  gam^ 
rivohuione  di  Varsavia\  Neben  der  Capelle  ist  ein  kleines  Häuschen,  i> 
welchem,  wenn  der  Eigenthttmer  darin  Ist,  wohl  einige  Erfirischnnges  * 
haben  sind;  sonst  nicht  einmal  Wasser,  daher  der  Sicherheit  wegen  ecw 
mitnehmen.  Die  •Aussicht  umfasst  sAmmtUche  Anne  des  LugaoerSeM* 
die  Gebirge  und  Ihre  belaubten  Abhänge,  namentlich  die  villenreichen  fiter 
Lugano.  Oestllch  Über  Porlezza  der  Monte  Legnone,  t  neben  demseA« 
in  weitester  Feme  die  Scbneegtpfel  des  Bemina;  n.  über  Lugano  die  D<r 
pelkuppe  des  Monte  Camogh^  1.  daneben  in  weiter  Feme  das  St  Gottim* 
Gebirge;  w.  die  Kette  des  Monte  Rosa,  r.  daneben  das  Matterboin  ■»> 
andere  Spitzen  der  Walliser  Alpen.  Morgenbeleuchtnng  ist  die  gflnstÜ"!' 
wegen  der  Beleuchtung  des  Monte  Rosa. 

Sehr  bequem  und  kaum  minder  schön  ist  der  Spaslergang  it  ^ 
*Xonte  Brö,  n.ö.  von  Lugano.  Eine  Strasse  (Wirt  etwas  landeinwirts  n» 
Molina,  am  Pubs  des  Berges.  Von  da  breiter,  bequem  gebahnter  WJ 
r.  in  einigen  Windungen,  an  einem  Paar  Hlosergrappan  vorbei,  hiBSit"* 
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xom  kleinen  Weiler  Desago.  Hterber  gelangt  man  auch,  wenn  man  von 
d^  Stadt  ans  l&ngs  des  Sees  bis  zum  Fass  des  Berges  geht,  und  dann 
dozvh  Gftilen  und  andere  Privatgrnndstficke  von  Weiler  zu  Weiler  empor« 
steigt.  Oberhalb  Desago  theilt  sich  der  Weg,  aber  beide  vortrefflich  ge- 
bahnte Arme  fahren,  um  den  Berg  herum,  in  das  an  dessen  Rückseite  ge- 
legene Dorf  Br^  (im  Whs.  nur  „vino  e  pcme^).  Der  Wegarm  r.  über  den 
See  herum  ist  upvergleichlioh.  Auch  der  andere  mit  der  Aussicht  landein- 
wärts ist  schön.  Bei  der  Kirche  von  Br^  steigt  man  auf  einem  gangbaren 
schmalen  Waldpfade  vollends  den  Berg  hinauf.  Auch  dieser  Pfad  theilt 
sich.  Bechts  kommt  man  über  den  höchsten  Rücken  des  Berges  hinweg, 
L  zunAchst  auf  den  Bergvorsprung  nach  Lugano  zu,  und  dann  rückwärts 
ebmCedls  auf  den  Gipfel.  Die  Aussicht  über  die  verschiedenen  Theile  des 
Lnganer  Sees,  namentlich  nach  Porlezza  zu,  und  auf  die  umliegenden  Ge- 
birge, ist  ausgezeichnet.  Lugano  selbst  sieht  man  nicht  vom  Gipfel,  son- 
dern vom  Vorsprung  aus.  Die  Wege  sind  leicht  zu  finden.  Von  Lugano 
bis  znm  Dorfe  Br^  wird  man  etwa  IV2  St.,  von  da  zum  Wege  über  Vor- 
sprang;  und  Gipfel  etwa  1  St.  brauchen. 

Der  Konte  Oapriao,  Lugano  gegenüber,  am  0.  U.  des  Sees,  wird  von 
den  Luganesen  viel  besucht.  Sie  haben  hier  in  den  vielen  natürl.  kühlen 
Grotten,  von  welchen  der  Berg  durchschnitten  ist,  ihre  Weinkeller  (eantine). 
An  fiesen  sind  viele  HSuschen  gebaut,  die  aus  der  Feme  einem  Dorf  glei- 
chen ;  in  einzelnen  wird  auch  Wein  geschenkt,  meist  guter,  eiskalt. 

Die  Strasse  nacli  Como  führt  am  Fass  des  S.  Salvadore  am 
See  entlang.  Der  Kalksteinfels  geht  hinter  (45  Min.)  8.  Mar- 
tine nach  und  nach  in  Dolomit  über,  der  an  Reinheit  und  Weisse 
znDimmt  und  zuletzt  bei  (45  M.)  Melide  mit  dunkelm  Angit- 
Porphyr  wechselt  —  eine  für  Geologen  besonders  merkwürdige 
Erscheinung.  Ein  1846  vollendeter,  2510'  1.,  24'  br.  SUindamm, 
für  700,000  fr.  hergestellt,  durchschneidet  hier  den  See  und  ver- 
bindet Melide  mit  Biuone.  An  beiden  Ufern  gestaltet  er  sich  zur 
Bogen-^Brücke.  Der  Weg  führt  nun,  stets  an  schönen  Aussichten 
reich,  am  ö.  U.  des  Sees  über  Maroggia,  Mdano  nach  (lV2St.) 
CapOlUflpO  (Whs.  am  See),  wo  er  den  See  verläset.  Omnibus  von 
Oapolago  nach  Como  2  fr.  10,  nach  Camerlata  2  fr.  40  c.        • 

4^8  MendrifliO  (1117')  (Angelo),  1  St.  von  Capolago,  Städt- 
chen in  üppigster  fruchtbarster  Lage,  mit  drei  Klöstern,  darunter 
das  Capuzinerkloster,  jetzt  Krankenhaus,  welches  als  Veranlassung 
der  letzten  Zerwürfriisse  mit  Oesterreioh  angegeben  wird. 

Von  hier  ist  der  Konte  Oeneroso  (6199')  {M.  Gionnero,  anch  M.  OaU 
vaggicne),  der  Mgi  der  ital.  Schwel«,  in  4  8t.  zu  besteigen,  mit  Fahrer,  bis 
G/4  St)  Sn^orino  steiler  gepflasterter  Weg  durch  ummauerte  Weingärten, 
dann  tbeils  gepflasterter  theils  steiniger  Weg  durch  Kastanienwald  an 
Samotza  vorüber  nach  (1  St.)  Cragno  (in  einem  der  wenigen  Häuser  ist 
Kaffe  zu  haben);  durch  Wald  und  Wiesen  an  einem  Jagdhaus  des  Grafen 
Baimondi  vorbei  nach  (1  St.)  Ctitiiiui,  Dorf  von  wenigen  HAusem,  in  einem 
Ei^iachungen,  weite  Aussicht,  am  Fuss  des  Monte  Oeneroso.  Man  steigt 
1  St.  lang  an  seinen  verschiedenen  Köpfen  vorbei,  bis  man  seinen  vorletzten 
Oipfel,  sehr  stell  in  1/4  St-i  ^^^  ^^  ^^^^  weitem  I/4  St.  den  letzten  und 
hdchsten  Oipftsl  zu  erklimmen  hat.  Wer  in  einem  Tag  hinauf  und  wieder 
zttrück  will,  nimmt  von  Mendrlsio  Mundvorrath  mit.  Man  kann  8/^  des 
Wegs  reiten,  Maulthiere  und  Esel  in  Mendrisio.  Die  Aussicht  dehnt  sich 
ftber  die  Seen  von  Lugano,  Como,  Varese  und  den  Lago  Maggiore,  Ober 
die  ortreiehen  lombard.  Gefilde  und  nOrdl.  Ober  die  ganze  Alpenkette  aus. 
Am  Foes  des  Berges  reifen  herrliche  Trauben  und  Feigen,  höher  findet  man 
dichte  Kastanien ,  dann  Buchen-  und  zuletzt  Tannen-Waldung.  Br  bietet 
«inen  Beichthum  der  seltensten  Pflanzen. 

GbiassO  (7370  (Angdo  oder  Posta),    der  letzte  Schweiz.  Ort. 
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Ponte  Chiasto,  gegenfiber,  ist  lombardiscb,  Sitz  dei  Ostreich.  Fan» 
and  Mautbbehörde.  Ohne  Ostreich.  Visum  wird  niemand  doich* 
gelassen.  Die  Strasse  föhrt  über  den  Monte  Olimpino^  schöni 
Aussicht  beim  Absteigen  auf  den  Corner  See,  Como,  YilU  Bai- 
mondi  o.  s.  w.  s.  S.  331.    Von 

2 Vs  Camerlata,  20  Min.  von  Como  (S.  331),  bis 
6  Irland  s.  s.  332. 

91.    Von  BoUinzona  nach  Hagadino  und  Looanio. 

Ellw.  xam  Anschluss  an  die  Dampfboote  auf  dem  Lago  Maggiore  (8.  IN) 
Smal  tagLf  nach  Magadlno  in  IS/4  8t,  nach  Locamo  in  S  St 

Der  nntere  Tbeil  des  TeB$inthaU  Ist  eine  breite,  grasTeieK 
banmdnrchwachsene  Ebene,  ans  welcher  die  Berge  weit  zorflek- 
treten,  die  aber  dennoch  die  Landschaft  grossartig  machen.  Bo- 
den sorgfiltig  gebaut,  Niederung  sumpfig,  HÜgwl  mit  Beben  be 
deekt,  aus  welchen  manche  Landhäuser  hervorblicken. 

Zu  Cadenaxto  zweigt  sich  w.  die  6traaae  nach  Moffodino  vcs 
der  8.  fiber  den  Monte  CenSre(9.314)  nach  Lugano  fOhrendesik 

3V8  SftS^dlnO  (^Bdlevue  am  Landeplatz  des  Boots,  sugleiek 
Caf^-Restaurant) ,  zwei  Dorfer ,.  Unter-  und  Ober-Magadino ,  ib 
Einfluss  des  Tessln  in  den  Lago  Maggiore,  Oegend  sumpfig.  D^ 
kleine  Ort  hebt  sich  auf  Kosten  von  Locamo ,  seitdem  er  d« 
nördliche  Hafen  der  Dampfschiffe  geworden  ist. 

Die  Straaae  von  Bdlintona  nach  Locamo  überschreitet  auf  d<r 
langen  Brflcke  (8.  80)  den  Tessln.  Sie  führt  bald  am  Monk 
Ckxtasso  vorüber,  der  eine  gute  Aussicht  auf  die  Gebirge  des  L 
U.,  auf  den  Monte  Cenere  und  thalaufwarts  Über  die  altaitbfiB- 
Uche  Stadt  Bellinzona  bis  zu  den  schneebedeckten  Alpen  pr 
w&hrt.  Bei  der  Brücke,  1  St.  von  Bellinzona,  bildet  die  aoi 
einer  Schlucht  sich  ergiessende  Semeniina  zu  Zeiten  einen  ^ai- 
serfall.  Die  Sage  lässt  in  dieser  Schlucht  die  Seelen  geUig« 
Reichen  wellen.  Die  Niederung,  durch  welche  der  Tessln  lao^ 
samen  Laufs  sich  windet,  ist  sumpfig  und  erzeugt  ungesondi 
Dünste.  Bei  der  Versoseo-Bröcike,  sobald  die  Strasse  das  n.  U.  d« 
Langensees  erreicht,  1  St.  von  Locarno,  wird  die  Gegend  reliend. 

i  Locarno  (6510»  deutsch  Lugganu  (Corona  am  See;  *^ 
hergo  8vit%ero,  oben  in  der  Stadt,  reinlich  und  billig,  gesund« 
gelegen,  als  die  Corona;  Frühst  Im  Kaffehaus),  einer  der  dnf 
Hauptorte  des  Cantons  Tessln,  mit  2676  Sinw.,  abwechsehid  ntt 
Bellinzona  und  Lugano  Sitz  der  Regierung,  am  w.  U.  des  Lio* 
gensees,  an  der  Mündung  der  Maygia.  Locamo  ist  politisch  zW 
eine  schweizerische  Stadt,  Ihr  ganzer  sonstiger  Character  aberW 
Italienisch.  Citronen-  und  Pomeranzenb&ume,  Reben,  die  sickis 
Ahorn,  Ulmen  und  Pappeln  fortranken,  die  weissen  schlank« 
Kirchthürme  an  den  Hügeln,  die  freundl.  Capellchen ,  dazo  d« 
grüne  See,  das  Alles  erinnert  mehr  an  Italien,  als  an  die  Sekw«is- 

Aach  die  Bewohner  sind  Italiener;  ihre  Sorglosigkeit,  der 
Mangel  an  Betriebsamkeit,  die  Streit-  und  Rachsucht,  der  Neid 
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der  Uster-Tessiner  sind  sprichwörtlich.  Jeder  andere  Canton  hat 
seinen  festen  Begiemngssitz ,  Logano  mochte  den  Tortheil  aber 
Belllnzona  nicht  gönnen,  BeUinzona  nicht  Locarno.  Sieben  ver- 
schiedene Banggenossenschaften,  welchen  jeder  Einwohner  einge- 
reiht wird,  bestehen  hier:  die  Nobüi,  Borghesi,  Terrieri  (Adel, 
Borger,  Bauer),  die  Oriondiy  Ansiedler  ans  den  Dörfern,  Sesaini^ 
Hintersassen,  Quairidi  and  Meruuälisti,  ausländische  Ansiedler. 

Im  14.  Jahrh.  soll  Locarno  an  5000  Einw.  gehabt  haben.  Im 
J.  1553  wnrde  durch  den  Beschluss  eines  Schweiz.  Schiedsge- 
richts eine  Anzahl  der  gewerbfleissigsten  Bürger  der  Stadt  ver- 
triebcD,  die  sich  weigerten  zum  bath.  Glauben  zurückzukehren, 
darunter  angesehene  Geschlechter,  die  OreUiy  Muralto  u.  a.,  die 
in  Zürich  gastliche  Aufnahme  fanden  und  dort  die  heute  noch 
blühenden  Seidenwebereien  errichteten. 

Unter  den  kirchlichen  Gebäuden  ist  keines,  welches  besondere 
Erwähnung  verdient.  In  der  ColUgiatkirche  einige  gute  Gemälde. 
Vor  nicht  langer  Zeit  ist  ein  neues  stattliches  Regieruriffsgebäudc 
aufgeführt  worden,  an  einem  grossen  Platz  und  dem  öffentlichen 
Garten.  Belohnendste  Aussicht  von  der  *M<id<mna  dtl  8<U80, 
Wallfahrtskirche  mit  Stationscapellen  auf  einem  vorspringenden 
bewaldeten  Felsen  über  der  Stadt. 

Der  Markt  zu  Locarno,    alle  14  Tage  Donnerstag,    von  nah 
und  fem  sehr  besucht,    giebt  Gelegenheit,    die  mannigfaltigsten 
bonten  Trachten  det  Landleute  zu  beobachten,   sowohl  aus  dem 
ganzen  Canton  Tessin,  als  aus  dem  nahen  Piemont  und  der  Lom- 
bardei.  J^och  besser  geschieht  dies  an  einem  Marienfest,   beson- 
ders am  8.  September,  well    dann  Alles  im  Feierkleid  erscheint. 
Von  Locarno  nach  Domo  d'Ossola  (10  St.),  beschwerlicher   aber 
lofanender  Fassweg  bergaaf  bergab,   durch  das  CewtovaUi-  und  Vigezza-Thal 
über  (ll/s  St.)  Jntrcigna  (Whs.  bei  Bnstelli),    (8  St.)  Borgnone  (ein  in  Paris 
reich  gewordener  Schornsteinfeger   hat  das   stattliche  rothe  Hans  gebaut  X 
<8  St)  Jfdlesco  (Leone  d^oro);  von  hier  Fahrweg  (Vs  St.)   S.  Maria  Mag- 
g^iore  (*Leone  d*oro),  der  bedeutendste  Ort  an  diesem  Wege,  8I/2  St.  von 
Domo  d^Ossola.  —  Von  Locarno  nach  Airolo  n.w.  Fahrweg  das  Mapn- 
Thal  iVäl  Maggia)  aufwärts   stets   der   wasaerfallreichen  Maggia   entgegen 
nach    (6  St.)    Cevio    (12980   (Whs.  neu,    bUlig)    und   Bignasco    (18640 
(*Poft),  und   (4  St.)  Fusio,   wo  ein  Whs.    Airolo  (S.  177),  am  s.  Abhang 
des  St.  Gotthard,  ist  7  St  von  hier  entfernt.  Weg  nicht  beschwerlich.   Von 
r>ocamo  nach  Bignasco  tftglich  Eilwagen  in  8I/2  St.  —  Von  Cevio  nach 
P  o  m  m  a  t  s.  S.  185. 

92.    Lago  Hag^ore.    Borromeische  Inseln. 

Damj^boot.  Die  sardin.  Boote  fahren  im  Sommer  tflgl.  8mal  den 
See  auf  und  ab,  das  Osterr.  Boot  ImaL  Fahrzeit  von  Magadlno  bis 
Sesto-Calende  6  St,  von  Luino  bis  Isola  Bella  ll/g  St,  von  Isola  Bella  bis 
Arona  18t.  Landebrttcken  zu  Magadino,  Luino  (Landeplat^s  fOr  Lu- 
^ano>  Intra,  Pallanza,  Arona,  Sesto-Calende;  Kahnstationen  bei  Lo- 
carno, Brissago,  Canobbio  (das  Osterr.  Boot  am  0.  Ufer  noch  zu  Laveno}, 
Cannero,  Oggebbio,  Ghiffa,  Isola  Bella,  Stresa,  Belgirate,  Lesa,  Fahrpr. 
4  fr.  20,  2  fi*.  80,  1  fr.  80  c,  das  Osten*.  Boot  etwa  so  viel  Zwanziger,  die 
An/aJtrt  inbegriffen.  Der  1.  PI.  ist  vom  2.  durch  eine  Barre  getrennt.  Nur 
der  1.  PL  hat  ein  gegen  die  Sonne  schätzendes  Zelt.  Das  Dampfboot 
ist  unter   allen  Umstanden   die   beste   und  billigste  Gelegenheit   rar  Isola 


320     Bovie  92.  LAGO  MAGGIORE. 

BelU  (ein  Einzelner  von  Pallansa  oder  Streaa  80  bis  40  oent.);  ^^  die  Boote 
6mal  anfahren,  kann  man  ganz  bequem  den  Besuch  der  Inael  der  An-  ond 
Abfahrt  der  Boote  anpassen.  Zu  bedauern  ist,  dass  in  den  Gasthöfen  der 
Uferorte  FahrtenplAne  selten  za  finden  sind.  Anschluss  an  den 
Eilw.  nach  Bellinzona  ist  fQr  das  Morgens  von  Arona  abfahrende  Boot  nar 
in  Locamo,  wo  (^1858)  12  U.  Mitt.  der  EÜw.  abffthrt,  von  Magadlno  erst 
Abends.  Die  Maschinisten  der  sardin.  Boote  sind  meist  Norddeutsche. 
Barken.  Wer  Tom  Simplon  kommt,  pflegt  zu  Bayeno  (8.  230)  eise 
Barke  fOr  die  Borrom.  Inseln  zu  nehmen.  Taxe  soll  /Ur  2stQnd.  Fshrseit 
sein  fQr  jeden  Ruderer  2I/2  fr.,  1  bis  8  Pers.  2  Ruderer,  4  bis  6  Fers.  8,  (iber 
6  Pers.  4  Ruderer,  also  fQr  die  kurze  Fahrt  von  kaum  I/2  St.  bis  [sola  Bella  ein 
hoher  Preis.  Doch  geschiehfs  auch  billiger.  ~>- .Halbwegs  zwischen  Stresa  und 
Baveno,  der  Insel  gegenQber,  ist  eine  Uebekfahrtsstation,  wo  man  für  die 
kaum  10  Min.  dauernde  Fahrt  1  bis  2  fr.  bezahlt;  die  Schiffer  fordern  5  fr. 
Ceberfahrt  von  Stresa  kostet  fQr  1  bis  2  Pers.  2  fr.,  fQr  3  und  mehr  Pers.  mit 
3  lUiderem  4  fr.,  alles  nach  Tarif.  Für  die  Rückfahrt  von  der  Insel  sbi 
Land«  nach  Baveno,  Stresa  oder  wohin  sonst,  fordern  die  Schiffer  allemsl 
6  fr.,  und  pflegen  von  dieser  Forderung  nur  nachzulassen,  Je  nflher  die 
Fahrzeit  des  Dampfboots  (s.  oben)  heranrOckt. 

Der  LagO  Haggiore  (615'  ü.  M.,  grösste  Tiefe  26660  (Lac 
Majeur,  Langen-SeeJ^  der  Verbanus  der  Römer,  ist  15  St.  1.  and 
meistens  1  St.  breit.  Der  n.  Theil  auf  einer  Strecke  yon  3  St., 
auch  wohl  der  Loeamer  See  genannt,  gehört  zum  Ganton  Tesifn, 
das  ganze  w.  Ufer  Jenseit  Brissago  ist  piemontesisch  (Sardinien), 
das  ö.  von  PIno  an  lombardisch  (Oesterreich).  Seine  bedentendsten 
Zuflösse  erhält  er  n.  durch  den  Tessin  (Tieino) ,  w.  durch  die 
Tosa  (S.  233) ,  ö.  durch  die  Treaa  (S.  327) ,  den  Abflusa  des 
Luganer  Sees.  Der  s.  Abfluss  behält  den  Namen  Ticino.  Die  n. 
Ufer  sind  von  hohen,  meist  waldbedeckten  Bergen  eingeschlossen, 
das  w.  Ufer  bietet  die  anziehendsten  Landschaften,  das  ö.  flacht 
sich  gegen  das  untere  Ende  bin  in  die  lombardische  Ebene  ab. 
Das  Wasser  des  Langensees  erscheint  im  n.  Arm  grfin,  im  s.  tiefblau- 

Magadino  und  Locamo  s.  S.  318.  Die  Boote  fahren  am  ▼• 
Ufer  hin,  an  Aaeona  yorbei,  mit  Schloss  und  Prlesterseminar, 
RoneOf  Bristägo  (*Albergo  antico  bei  Ottavio,  billig),  ein  reizen- 
der Pnnct,  durch  seine  säubern  weissen  Häuser  weithin  leuch- 
tend, mit  einer  Cypressen-AUee,  die  zur  Kirche  führt.  Die  Ein- 
wohner sind  reich  und  betriebsam.  Die  zahlreichen  Abhang« 
hinter  dem  Ort  schmucken  Reben,  Feigen-,  Oliven-  and  Granat* 
bäume,  selbst  die  Myrthe  blüht  im  Freien.  8.  Agata;  CanöÜ^ 
(Serpente)  gehört  bereits  zu  Piemont,  einer  der  ältesten  und  woU- 
habendsten  Orte  am  See,  in  einer  Thalschlucht  auf  einem  Vorland 
gelegen,  von  schön  bewaldeten  Bergen  r.  uod  1.  eingeschlOMaU' 

Das  Boot  wendet  sich  dem  lomb.  U.  zu,  Ö.  nach  Lvi&O  (^ 
eaeeia  am  See;  am  Landeplatz  ein  Cafi^ResUmrant ^  billig.  f¥ 
nicht  übel,  auch  Blei),  Dorf  mit  dem  Schloss  Oriveäi  hinW 
Fichten,  Landeplatz  für  Lugano  (S.  327).  Am  w.  U.  tanchen 
zwei  Felsklippen  auf,  zwei  wunderliche,  halb  erhaltene  f«^ 
Schlösser  (casUüi  di  Cannero) ,  Jetzt  Eigenthom  des  Graftn  Bo^ 
romeo,  im  15.  Jahrb.  den  fünf  Brüdern  Mazzarda  Zufluchtaoitt 
die  von  hier  alle  Orte  am  See  räuberisch  überfielen,  dttirt 
liegt  reizend  in  Weingeländen  und  OÜTenpflanzungen,  die  •!<* 
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bis  hoch  oben  an  den  Berg  hinan  ziehen.  Das  ganze  w.  Ü.  ist 
eine  Reihenfolge  von  Berggeländen  in  üppigster  Frochtbarkeit, 
unzählige  weisse  Wohnnngen,   ein  sauberer  Ort  an  dem  andern. 

Nähert  das  Boot  sich  Intra,  so  zeigt  sich  anf  dem  Felsvor- 
sprang  eine  Sänlen-Botnnde  mit  Standbild,  zur  VUla  Prina  ge- 
hörig. Höchst  überraschend  treten  ganz  plötzlich  in  dem  Thal- 
einschnitt, der  sich  hier  w.  öffnet,  die  n.  Nachbarn  des  Monte-Rosa 
hervor,  zaerst  Cima  de  Jazi,  Strahlhomf  dann  der  dreigipfelige 
Mischabel  (S.  238).  Sie  verschwinden,  wenn  das  Boot  die  Land- 
zunge zwischen  Intra  nnd  Pallanza  umfährt,  werden  aber  sogleich 
wieder  bis  Isola  Bella  sichtbar.  Anf  der  Insel  selbst  sind  sie  von 
den  vorliegenden  Bergen  des  Tosa-Thals  verdeckt. 

Intra  (VUeUo  d'Oro),  rasch  aufblühende  Stadt,  mit  vielen 
Fabriken,  meist  von  Schweizern  gegründet.  Sie  liegt  auf  ange- 
schwemmtem Boden  zwischen  den  Windungen  zweier  Bergwässer, 
des  S,  Giovanni  und  des  8.  Bernardino.    Täglich  Omnibusfahrten 

zwischen  Intra,  Pallanza,  Gravelloua  (S.230),  Omegna,  Orta(S.  324). 
Das  österr.  Boot  durchschneidet  hier  den  ganzen  See  nnd  legt  bei 
Laveao  (Posta^  Moro,  Stella)  an,  dem  in  einer  Bucht  des  Ostl.  Ufers  gele- 
genen neuerdings  stark  befestigten  österr.  Kriegshafen.  Der  grttne  Berg 
hinter  Laveno,  il  Sa4iso  del  Ferro  (8387'),  muss  eine  prachtvolle  Aussicht 
Ober  den  See  auf  und  ab,  besonders  aber  auf  die  gewaltigen  Schneehftupter  der 
Honte-Rosa-Kette,  gewähren.  Tägl.  Omnibug  nach  Vareae  nnd  Como  s.  S.  882. 

Auf  dem  Vorgebirge  8.  Bemigio ,  welclies  hier  spitz  in  den 
See  hineinragt,  steht  eine  Kirche,  auf  derselben  Stelle,  wo  die 
Römer  einen  Y enus-Tempel  hatten.  Die  kleine  Isold  S.  GiOV&nill, 
vor  Pallanza,  mit  Gapelle,  Haus  und  Gärten,  schon  zu  den  Borro- 
meischen  Inseln  gehörig,  ist  Eigenthum  der  Domherren  von  Pallanza. 

PdlkUIZa  {*üniver80,  beim  Landeplatz  der  Boote),  Sitz  der 
obersten  Provinzialbehorden,  durch  gewerbliche  Thatigkeit  belebt, 
in  der  reizendsten  Lage,  im  Angesicht  der  Borromeischen  Inseln. 
Barke  mit  2  Ruderern  zu  den  Inseln  und  zurück  4  fr..  Fahrt  von 
3  St.;  nach  Baveno  3  fr.     Omnibus  s.  oben. 

Das  Boot  fährt  an  Isola  Madre  vorbei  und  legt  bei  Isola 
BeUa  an  (1858  bei  der  Bergfahrt  8V4,  2,  iVa  ü.,  bei  der  Thalfahrt 
^U^  ^Vi}  3V4  U.).  Die  unter  dem  Namen  der  BoiTOmeiSChen 
lÜeln  bekannte  Inselgruppe :  Isola  Bella,  Isola  dei  Peseatori  oder 
fiupertore,  Isola  Madre,  und  die  nördlichste  Isola  8.  Oiovanni  ist, 
mit  Ausnahme  der  zweiten,  welche  den  darauf  wohnenden  Fischern 
gehört,  und  der  vierten  (s.  oben)  Eigenthum  der  Familie  Borromeo. 
Oraf  Vitalio  Borromeo  (f  1690)  baute  auf  »Isola  Bella  ein  Schloss 
und  liess  den  Glimmerschieferfels  durch  Aufschütten  fruchtbarer 
Brde  in  reiche  Gärten  verwandeln,  die  in  10  Terrassen,  100'  hoch 
über  dem  See  aufsteigend,  alle  Pracht  der  südl.  Pflanzenwelt  ent-  | 

falten,  Limonen,  Orangen,  Kirschlorbeer,  Gedem,  Magnolien,  Gy-  i 

pressen,  und  eine  reizende  Aussicht  gewähren  (Abendbeleuchtung 
am  besten).    Was  durch  Kunst  geleistet  werden  kann,  findet  sich 
bier  vereinigt,  Muschelgrotten,  Laubengänge^  Springbrunnen  (aber 
ohne  Wasser),  Aufsätze,  Statuen  u.  dgl. 
Bftdeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  21  I 
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Das  8ehlo88  selbst,  yial  za  gross  fQr  die  kleine  Insel,  ist  leleh 
verziert,  verdieDt  aber  mit  der  Oemäldesammlung  nur  dann  näher 
betrachtet  za  werden,  wenn  man  mit  seiner  Zeit  nicht  zn  geizen 
brancht.  Von  eigenthfimlicher  Wirkung  ist  der  Bück  durch  die 
Bogen  der  langen  Grottengänge  anter  dem  Schloss  aaf  See  und 
Gegend.  Ein  Bedienter  führt  rasch  im  Schloss  amher  (Trinkgeld 
50  c.  bis  1  fr.,  eine  Gesellschaft  nach  Yerhaltniss) ,  der  Gärtner 
verwaltet  dasselbe  Geschäft  mit  gleicher  Eile  fn  den  Gärten  gegen 
gleiches  Trinkgeld.  Neben  dem  Schloss  ^Gasthof  (^Hötd  du  Dauphm 
oder  Delfino,  Z.  2,  L.  V«»  F.  1,  M.  am  4  ü.  4,  B.  V4  ^0-  V« 
im  Gasthof  wohnt,  erhält  auf  Anfrage  beim  Grafen  Borromeo  wohl 
die  Erlanbniss,  allein  und  länger  in  den  Gärten  za  verweilen. 
Der  Wirth  ist  Agent  der  6streieh.  Dampfboote.  Nachm.  legen  die 
Boote  bei  Isola  Bella  nicht  an  (?).  Eine  28tund.  Kahnfahrt  von 
Isola  Bella  nach  den  andern  Inseln  pflegt  3  ft*.  zu  kosten. 

IsoIa  Hftdr6  ist  auf  der  Sudseite  der  Isola  Bella  ähnlich,  anf 
der  Nord  Seite  mit  Anlagen  im  engl.  Geschmack  geziert,  weit  an- 
genehmer  als  auf  Isola  Bella.  Auf  den  Uferfelsen  der  Südseite 
viele  grosse  Aloes,  unter  welchen  man  gewöhnlich  einzelne  blü- 
hende flndet  (Trinkgeld  wie  oben).  Isola  del  PeSCatOri  ist  gani 
von  einem  Fischer-Dorfchen  eingenommen,  jeder  Fleck  ist  bebaat 

Nor  ein  kleiner  freier  Platz  zum  Trocknen  der  Netze  ist  geblieben. 
Die  Umgebungen  der  Borrom.  Inseln  wetteifern  an  Grossartigkeit  mit 
(lern  Corner  See,  an  Lieblichkeit  mögen  sie  ihn  Qbertreffen.  Der  Monte 
Uosa  Ist  nicht  sichtbar,  das  T^eisse  Gebirge  n.w.  sind  die  Schneeknppen 
lind  Gletscher  des  Simplon  (S.  328},  von  den  nfthem  Bergen  fallen  beson- 
ders die  weissen  Granitfelsen  bei  Baveno  (9.230)  in*8  Auge.  Die  Anssicbt 
anf  die  in  sfidl.  Ueppigkeit  (Kastanien,  Maulbeeren,  Reben,  Feigen,  OUren) 
prangenden,  mit  zahllosen  sanbem,  weissen  Hansem  belebten  Ufer,  den 
weiten  tiefblauen  See,  den  schönen  Kranz  von  Bergen,  diese  Vereinigimg 
von  Schneegipfeln  und  milden  niedrigen  UferhDgeln,  ist  wohl  geeignet,  den 
:ins  dem  Norden  kommenden  Wanderer  wunderbar  anzuregen.  In  DentBck- 
land  hat  Jean  Paul  viel  zur  Begründung  des  Rufes  dieser  Inselgruppe 
beigetragen,  indem  er  den  Anfang  des  „Titan"  auf  Isola  Bella  verlegt  nnd 
mit  ergreifenden  Farben  „diesen  gesebmfickten  Thron  des  FrOhlingi" 
8childert,  obgleich  er  nie  da  war.  Auch  Rousseau  hatte  die  Absicht,  dit 
Borromeischen  Inseln  zum  Schauplatz  seiner  „neuen  Beloise**  (S.  184)  ff 
wählen ,   sie  waren  ihm  aber  für  seinen  Roman  zu  geziert  nnd  gekflnstelt 

Isola  Bella  südlich  gegenüber  dehnt  am  Ufer  StreSA  sich  au 
(^Albergo  Reale  von  Bari.  Bolongaro,  Z.  IV2)  F.  1,  M.  o.  W.  3 Vi* 
A.  m.  W.  2V2 )  B.  Vz).  Das  stattliche  neae  Gebäade  auf  halbar 
Rergeshohe  ist  ein  Kloster  der  Bosminianery  in  welchem  der  Stiftit 
dieses,  den  Zwecken  der  „inneren  Mission''  dienenden  Ordens,  Bi- 
schof Rosmini,  1855  starb.  Am  n.  Eingang  des  Orts  der  Pa2asso  Bo- 
longaro.  Anf  dem  Kirchhof  einige  sehr  atattliche  Cypressen.  (^Einsp' 
nach  Domo  d'Ossola  1  Pers.  15 ,  2  Pers.  20  fr. ,  Zweisp.  30  fr-, 
nach  Arona  Einsp.  6  fr.  Nicht  selten  wird  das  Doppelte  gefor- 
dert. Für  einen  Zweisp.  von  Stresa  nach  Brieg  (S  226}  wnrdeo 
1857  100,   nach  Domo  d^Ossola  50  tr.  bezahlt.     Vergl.  S.  230.) 

Bei  der  Weiterfahrt  mit  dem  Dampfboot  wird  der  schwierig« 
Ban  der  Landstrasse,  die  vielfach  aaf  gemaaerten  Dämmen  raht, 
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besonders  anschaulich.  Die  Ufer  flachen  sich  allmälig  ab,  der 
Monte  Bosa  tritt  hervor,  fiei  Belgirate  (Qrand  Hotel  du  Port- 
prane)  hält  das  Boot  und  legt  beim  Bahnhof  unterhalb  Arona  an. 

ArÖna  (*Po»ta  oder  Zanoli,  Z.  3  fr.-,  *Albergo  BeaU,  am 
Landeplatz  des  Boots,  Z.  2,  L.  Vt»  F-  ^%  B*  1  fr-;  *ito/ia  an 
der  I^ordseite  der  Stadt;  Caf^  neben  Albergo  Reale,  Caf^  du  Lac 
neben  dem  Hafen,  letzteres  mit  Balcon  über  dem  See),  alte  Stadt 
am  See,  am  Bergabhang  hinauf  sich  ausdehnend.  In  S.  Maria, 
der  Hanptkirche,  oben,  ist  r.  neben  dem  Hauptaltar  in  der  gräfl. 
Borromei^chen  Gapelle  ein  *Altarblatt  Ton  Oaudtntio  Vtnct,  einem 
seltenen  Meister,  die  h.  Familie,  von  5  kleinern  Tafeln  umgeben, 
oben  Oott  Vater,  an   den  Seiten  8  Heilige,  sammt  der  Stifterin. 

Auf  einer  die  ganze  Gegend  beherrschenden  Anhöhe,   V2  ^'* 

D.    Yom    Landeplatz    des    Dampfboots    und   vom   Bahnhof,    ragt, 

meilenweit  sichtbar,  auf  einem  40'  h.  Sockel  das  66'  h.  *Stand-' 

bUd  S.  Carlo's  hervor,  welches  im  J.  1697  dem  1538  hier  gebornen 

Grafen    Carlo  Borromeo   (f  1584),   dem  berühmten,  1610  heUig 

gesprochenen   Cardlnal-Erzbischof  von  Mailand,   errichtet  wurde. 

In  der  angrenzenden  Kirche  werden  einige  Reliquien  von  S.  Carlo 

aufbewahrt     Das  grosse  lange  Gebäude  ist  Priester -Seminar. 

Kopf^  HAnde  und  FQsse  der  Figur  sind  aus  Erzguss,  das  Gewand  ans 
geschlagenem  Kupfer.  Ungeachtet  der  riesigen  Verhältnisse  macht  die 
Bildsflnle  bis  auf  die  zn  grossen  Ohren  auch  kQnstler.  einen  guten  Eindruck. 
Die  einzelnen  Tbeile  sind  durch  eiserne  Stangen  an  einem  im  Innern  auf- 
gemauerten  Pfeiler  befestigt.  Man  kann  auf  etwa  60  Sprossen  vermittelst 
zweier  zusammengebundener  Leitern,  die  zwei  In  der  Nfthe  wohnende 
Alflnner  sehr  gescbflftig  in  Erwartung  des  Trinkgelds  an  der  Westseite  des 
Bildes  aufstellen,  bis  zum  Saum  des  Qewands,  von  da  durch  die  Falten 
desselben  in  das  Innere  und  nun  an  eisernen  Stangen  bis  in  den  Kopf 
klettern,  der  für  8  Menschen  Raum  hat  Oben  am  RQcken  ist  ein  kleines 
Schanfenster.  Es  ist  indess,  abgesehen  von  einer  unvermeidl.  Gesellschaft 
von  Fledermäusen,  mQbsam  und  nicht  gefahrlos,  besonders  fllr  einen  wohl- 
genährten Beisenden,  der  sich  je  nach  Umfang  in  den  Falten  des  Gewands 
de«  BeUigen  anfoehaglich  Ahlen  wird.    Nebenbei  pflegt^s  heiss  darin  zu  sein. 

Das  stattliche  Schloss  Ober  Angera,  dem  lombard.  Ort  am  0. 
U.  des  Sees,  Arona  gegenüber,  gehört  dem  Grafen  Borromeo. 

Fussgänger,  die  nach  der  Schweiz  zurückkehren,  mögen  et- 
waiges Oepack  zn  Arona,  poste-restante  Domo  d*Ossola,  aufgeben, 
und  nach  dem  Besuch  der  Inseln,  von  Stresa  über  den  *Monte 
Moiterone  (S.  324)  nach  Orta  wandern,  und  von  hier  oder  Ora- 
vellona  (S.  230),  wie  stcVs  am  besten  macht,  nothigenfalls  mit 
£in Spanner  nach  Domo  d'Osaola  (S.  229)  zu  gelangen  suchen, 
von  wo  mit  unbedingter  Aufnahme  der  schweizerische  Eilwagen 
über  den  Simplon  nach  Brieg  abfähit,  1858  leider  nur  Nachts. 

Eisenbahn  nach  Oenua  und  Turin  b.  S.  348;  Sesto  CalendeS.  231. 

93.    Von  Isola  Bella  nacli  Yarallo. 
Honte  Hotterone.    Orta -See.    Sesla-Thal. 

Drei  Tage  reichen  zu  einer  Wanderung  durch  diese  wenig  bekannten, 
den  schönsten  der  sndl.  Alpenwelt  zur  Seite  stehenden  Gegenden  aus:  sie 
beginnt  Älr  den  vom  Simplon  Kommenden  am  besten,  nach  dem  Besuch 
der  Borrom.  Inseln    zu  Stresa   CS.  322),    und  endet  zu  Arona;    oder   sie 
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beginnt  sa  O  r  a  v  e  1 1  o  n  a  (8.  SSO>  mit  Btre«a  als  Endpnnct,  wobei  in  dlMcn 
Fall  der  Weg  von  Orta  nacli  Varallo  iweimal  tu  machen  ist  Von  Streu 
oder  Isola  Bella  nach  Orta  7,  von  Orta  nach  Varallo  5  St  Oetaeni,  tob 
Varallo  nach  Arona  oder  Novara  etwa  6  St.  Fahrens.  —  Ein  Fahr  er  (4  fr.), 
wenigstens  bis  zur  Passh&he  oder  den  SennhQtten,  ist  nicht  wohl  zu  ent- 
behren, besonders  wenn  man  den  Gipfel  des  Berges  besteigen  will,  wasu 
hellen  nebelfreien  Tagen  nicht  unterlassen  werden  sollte,  über  die  ange- 
gebenen 7  St.  aber  noch  3  St  mehr  erfordert  Etwas  Mnndvorrttti  iit 
ebenfalls  rathsam,  ausser  Milch  ist  auf  dem  ganzen  Wege  nichts  in  hsben. 
In  Stresa  (S.  822)  wird  ein  Fahrer  besser  zu  haben  sein,  als  auf  der  InieL 
In  Orta  Maulthiere  zu  hohen  Preisen. 

Ein  langer  OebirgsrQcken ,  der  Monte  Motterone  j  trennt  den 
Ltgo  Maggiore  vom  Lage  d*Orta.  Ueber  ihn  führt  ein  FuMvag 
in  7  St.  von  Stresa  oder  Isola  Bella  nach  Orta.  Er  beginnt  da 
Insel  gegenüber,  wo  die  ßarken  anlegen,  and  steigt  am  r.  U.  d« 
Baches  Va  St.  lang  alemlioh  steil  an  bis  zn  dem  Dorf« ,  wo  «r 
in  Kastanienwald  auf  halber  Höhe  des  Berges  Vs  St.  lang  stets 
mit  schönster  Anssicht  über  den  Lago  Maggiore  sich  n.  fort- 
setxt,  dann  aber,  wo  er  den  Wald  Terlässt,  w.  ansteigend,  über 
Halde-  nud  Weideland  weiter  geht,  an  (Vs  St.)  drei  Felsen  ▼o^ 
bei^  über  den  Bach,  anf  das  (fU  St.)  kleine  Gestfit  nnd  du  tob 
einem  Engländer  bewohnte  (V2  St.)  Bauernhaus  los ,  10  Bf.  on- 
ter  dem  höchsten  Puuct  des  Uebergangs.  Noch  15  M.  weiter 
steht   ein   Wegweiser:    „aUa  cima  del  Monterone"  (dieser  Gipfel 

ist  von  hier  noch  1V2  St.  Steigens). 

Die  Aussicht  vom  Qipfel  des  »KonteKotteroae  (45190  oder  Morgoack 
<ieijenigen  vom  Rigi  an  die  Seite  zu  stellen,  eine  der  ausgedehnteateo  u 
•den  sQdl.  Abhangen  der  Alpen,  umfasst  das  ganse  Gebirgsruud  vom  Moi^ 
Rosa  bis  sum  Ortler  in  Tirol.  Rechts  vom  Monte  Rosa  erscheinen  die 
rSchneeberge  des  Monte  Moro  *  Pizzo  di  Bottarello ,  Simplon ,  Monte  Leone. 
Ories  und  St  Gotthard,  weiter  Ostlich  der  Stella -Kegel  ober  CbisveBna 
>und  das  lange  gewaltige  Bemina- Eisgebirge,  welches  das  Beigeiw'' 
Thal  (S.  810)  vom  Veltlin  trennt.  Unten  sechs  Seen,  der  Lsgfo  d Orta, 
Lago  Maggiore,  Lago  di  Monate,  Lago  di  Gomabblo,  Lago  di  Biandroae 
und  Lago  di  Varese,  weiter  r.  die  weite  lombard.  und  piemont  Ebene, 
Mailand  mit  seinem  hohen  Dom  Im  Mittelpunct  T  es  sin  und  &•>>' 
ziehen  sich  wie  silberne  Bander  durch  den  dunkeln  Qrund,  sie  scbeinea 
v^ermOge  einer  optischen  TAaschung  auf  einer  Hochebene  zn  fliessen.  Vmi 
«ehr  malerischer  Wirkung  ist  der  gleichzeitige  Blick  auf  Isols  Bfsdre  m 
Langensee  und  Isola  S.  Giulio  im  Ortasee.  Der  Berg  selbst  besteht  a» 
kahlen  Gipfeln,  nur  mit  Weide  bedeckt,  hie  und  da  eine  SennhQtte  voi 
hohen  B&umen  beschattet.  Der  Fuss  der  Berge  ringsum  ist  mit  Kaatajue> 
bewaldet,  auch  die  Ebene  weithin  belaubt,  was  der  Gegend  dss  Gepnr 
des  Reichthnms  und  der  Falle  gibt. 

In  den  Sennhütten,  10  M.  von  dem  oben  genannten  Weg- 
weiser, ist  Milch  zu  haben ;  (15  MO  Madonna  di  Lueeiago,  «^ 
einzeln  stehende  Kirche,  (45  M.)  Cheffino,  (15  M.)  Armeno,  (^ 
M.)  MtmnOf  (30  M.)  auf  der  Landstrasse  bei  einem  baDteo 
Schweizerhause  (15  M.  vor  Orta),  Bonchetti  potta,  Pensioosiito|< 
in  dessen  Nähe  ein  Weg  r.  von  der  Strasse  bergan  in  1"  »• 
zum  ScKTo  Monte  fuhrt,  am  wenigsten  mühsam  und  zeitraubend 
jetzt  im  Vorbeigehen  zu  besichtigen. 

Orta  (11400  (^*Leone  d'oro  am  See,  am  s.  Ende  des  Orte; 
Bonchetti  oder  5.  OitUio's  Hotel),  kleiner  höchst  malerisch  an  •'"•' 
«teilen  Bergwand  und  auf  einem  in  den  See  hineinragenden  Va^ 
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gebirga  gelegener  Ort,  hat  enge  mit  Mannorplatten  belegte  Strassen. 
Am  Eingang  von  der  Südseite  das  stattliche  Landhaus  des  Mai- 

chese  Natta  von  Novara.    Das  Rathhaus  liegt  am  WeTftplatz. 

lieber  Orta  steigt  der  *8aero  Konte  aaf  (Anfang  swischen  dem  Leone 
d^oro  nnd  Bonchetti),  ein  schön  belaubter  Berg  (am  Eingang  ein  Cttfi- 
Restawanf),  parkartig  angelegt,  mit  20  grossen  verschlossenen  Capellen, 
zu  lihren  des  h.  Franciscas  von  Assisi  im  16.  Jahrh.  aufgefohrt,  in  Jeder 
eine  Begebenheit  ans  dem  Leben  des  Heiligen  in  lebensgrossen  figuren- 
reichen Darstellungen  aus  gebranntem  Thon  (terra  eotta)^  bunt  angemalt, 
Hintergrund  al  Aresco,  das  Ganze  lebendig  aufgeCasst  und  von  eigenthQm- 
Ucher  Wirkung,  wenn  auch  ohne  besondern  Kunstwerth.  Die  besten  Grup- 
pen sind  in  der  18.,  16.  und  20.  Capelle,  in  letzterer  die  Ganonisation  des 
Heiligen  mit  dem  ganzen  Cardinalscollegium.  Auf  dem  Gipfel  ein  hoher 
Sdumthurm  mit  vortrefflicher  *Rundsicht ;  das  Schneehaupt  des  Monte  Rosa 
schaut  w.  Aber  die  vorliegenden  Berge  hervor.  Der  „Eremita  del  monie**  ist 
mit  60  Cent  nicht  zufrieden,  selbst  wenn  er  nur  die  3  Gapellen  Oflnet 

Eine  gute  1860  Tollendete  Strasse  am  ö.  Seenfer  verbindet 
Orta  mit  dem  an  der  Nordspitze  des  Sees  gelegenen  Flecken 
(2V2  St.)  Omegna  (♦Posta)  nnd  (IV2  St.)  OraveUona  an  der 
grossen  Simplonstrasse  (S.  230).  Ein  Boot  (2  fr.)  mit  1  Ru- 
derer fahrt  in  i^/^  St.  von  Orta  nach  Omegna.  Von  Omegna 
(1858  6V2  ü.  fr.)  Omnihns  (IV2  fr.)  nach  Pallanza  (S.  321). 

Von  Orta  nach  Arona  tagl.  Omnihns  (2V2  fr)  in  3  St.  über 
Buceiontj  Dorf  am  s.  Ende  des  Lago  d'Orta,  hoch  oben  auf  der 
bewaldeten  Höhe  der  stattliche  Thurm  des  ehem.  CasteUo  di  Buc- 
ciofM;  Ooz%ano  (anf  der  Anhöhe  1.  ^o^säno,  bischöfl.  Schloss  mit 
Kirche  nnd  Seminar);  Borgomanero  (Rama  secoa,  Pferdewechsel), 
staUlicher  Ort  mit  10,000  Einw.,  nnd  OUggio  Castdlo. 

Oita  gegenüber  erhebt  sich  aus  dem  1/2  St.  br.,  8  St  1.  Orta-See  die 
kleine  Felseninsel  B.  Oiulio,  mit  HAnsergruppen  und  Bftumen  bedeckt.  Die 
▼om  h.  Julius,  der  im  J.  S79  zur  Bekehrung  der  Heiden  aus  Griechenland 
jüerher  kam,  gegründete  Kirche  ist  mehrmals  erneuert;  sie  hat  Porphyr- 
pfeiler, Mosaikboden,  einige  gute  Reliefs,  einige  alte  Fresken,  in  der  Sa- 
cristei  eine  Madonna  von  Gaudenzio  Ferrari.  Ein  Wallfisehknochen  wird 
für  das  Wirbelbein  einer  der  vom  h.  Julius  auf  der  Insel  vertilgten 
Schlangen  ausgegeben.  S.  Giulio  ist  Sitz  eines  Priester-Seminars.  Barke  zur 
Insel  nnd  zurück  1  tr. 

Am  w.  U.  des  Sees,  der  Insel  gegenüber,  blickt  ans  Wein- 
geländen,  Kastanien-  nnd  Nnssbäomen  das  Dörfchen  Pellft  mit 
seinen  weissen  Hänsern.  Ein  Weg  führt  s.  In  Windungen  durch 
Kastanien-  nnd  Obstwaldchen  in  20  Min.  nach  Madonna  del 
SoMO,  der  hübschen  Kirche  des  Dörfchens  Boletto.  Nahe  an  der 
Kirche  betritt  man  einen  Vorplatz  anf  einem  viele  100  Klafter 
senkrecht   in    den  See   abfallenden  Felsen  mit  schöner  Aussicht. 

In  Pella  sind  Maulthiere  über  die  Golma  nach  Yarallo  (5  St., 
Führer  nnnöthig)  zu  haben.  Der  von  der  hohen  Colma  herab- 
kommende Wildbach  Pdlino  bildet  hier  einen  hübschen  Wasser- 
fall. Ein  steiler  Pfad  ffihrt  mitten  durch  eine  reiche  Pflanzen- 
welt (Reben,  Feigen,  Kürbisse,  Obstbäume)  bergan  nach  Aro/a. 
Schöne  Rückblicke  auf  den  See.  Durch  schattigen  Wald  bergan 
unter  zersetzten  Oranitfelsen ,  die  bei  der  Berührung  in  Staub 
zerfallen,  hinauf  zum  Gol  di  Colma,  einer  tiefen  Einsattelung 
zwischen  dem  Monte  Pizzigone  und  dem  Monte  Qinistreüay  präch- 
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tige  Aassicht  aaf  die  AlpsD,  den  Honte  Boss,  die  Seen  toe  Orti 
and  Varese ,  nnd  die  lombardische  Ebene.  Der  ganze  Weg  ist 
schon.  Beim  Hinabsteigen  an  der  Westseite  überblickt  msn  du 
frachtbare  belaabte  belebte  Sesia^Thcd  mit  seinen  zahlielehen 
D5rfem.  Der  Pfad  fdhrt  hier  wieder  darch  Nass-  nnd  Kastanisn- 
Wälder  über  den  zartesten  blnmenreichen  Basen  durch  das  Duggiar 
ThcU  nach  Roeea,  V2  ^^  ^OQ  Yarallo. 

YarallO  (1219')  CItaliay  Z.  1,  P.  i,  M.  3;  ^Posta,  derWirth 
VioUi  spricht  deutsch ,  er  war  als  Stnckatnr  -  Arbeiter  bei  den 
Mönchener  Nenbaoten  beschäftigt;  Falcone  ncro),  Haaptort  des 
Thals  der  Staia,  die  am  Monte  Bosa  entspringend,  nach  langem 
Lanf  anfern  Cascde  in  den  Po  fallt  nnd  einer  der  bedeotendsten 
Nebenflüsse  desselben,  im  Sommer  aber  dennoch  bei  Yarallo 
banfig  aasgetrocknet  ist.  Eine  dreibogige  Brücke  führt  über  den 
Flass.    Ein  Blick    durch    diese  Bogen    auf   die    alte   SUdt  und 

den  Sacro  Monte  ist  höchst  malerisch. 

Der  *8acro  Konte  i  ein,  namentlich  am  Mariae  -  Himmeliiahrtatag  viel 
besuchter  Wallfahrtsort,  erhebt  sich  unmittelbar  bei  der  Stadt.  Man  st^ 
1/4  St.  den  gepflasterten,  grQn  überwachsenen  und  von  herrlichen  Bftames 
beschatteten  Weg  hinan.  Bettler  belastigen  den  Wanderer  mit  mannigfiil- 
tigstem  Zornf.  Reichlich  entschädigt  der  prachtvolle  Blick  auf  die  waldigen 
Bergkuppen ,  die  über  einander  aufgebaut ,  ein  grossartiges  Bild  gewahrea- 
Am  Gipfel  steht  eine  Gapelle  mit  Crucifix,  yon  welcher  die  Inschrift  meldet, 
da«8  ein  deutscher  Feldwebel,  Johann  Pschel,  dieselbe  zu  Ehren  Gottes  aad 
der  Jungfrau  Maiia  hat  aufführen  lassen.  Ausserdem  sind,  neben  dergnM- 
sen  Kirche,  den  Springbrunnen  u.  dgl.  noch  46  andere  grössere  Capellei 
oder  Oratorien  auf  und  an  dem  Sncro  Monte,  manche  unter  Bäumen  ver- 
steckt, alle  mit  Darstellungen  aus  der  heil.  Geschichte  in  lebensgroasea 
Figuren  aus  gebranntem  Thon,  bekleidet  und  angemalt,  nnd  in  Gmppen 
zusammengestellt,  in  jeder  Capelle  eine  abgeschlossene  Darstellang,  *•  °- 
1.  Gap.  Sündenfall,  2.  Gap.  Verkündigung  u.  s.  w.  bis  zur  46.  Capdle  Gr^ 
legnng  der  Jungfrau  Maria.  An  den  Wanden  Fresken  von  PdegriM  fi- 
baldi,  von  Oaudenzio  Ferrari  u.  A.  Auch  der  äussere  architecton.  Schmnd 
aller  dieser  Gebäude  ist  zu  beachten.  Diese  „Nuova  OerutcOemme  tut  Satn 
Monte  dt  VardUo^  verdankt  ihren  Ursprung  dem  sei.  Bernardino  Csloto. 
einem  Mailänder  Edelmann,  der  1486  von  Papst  innocenz  VIII.  die  Erlaab- 
niss  dazu  erhielt  Der  Wallfahrtsort  kam  aber  erst  nach  dem  wiedeiholtei 
Besuch  des  Gardinals  Borromeo  (S.  228)  1678  und  1S84  in  Aufnahme.  Abi 
dieser  Zelt  sind  auch  fast  alle  Gapellen. 

Yarallo  ist  ein  vortreffliches  Hauptquartier,  um  von  hier  Aus- 
flfige  in  die  Thäler  der  Umgebung  zu  machen,  leicht  zugänglich,  od^ 
in  grossartiger  wie  schöner  Natur  yon  keiner  Älpengegend  übertroflcn- 

Zwei  Bergpässe,  ohne  Schwierigkeit  zu  begehen,  yerbindeo 
das  Sesia-Thal  mit  dem  Anzasca-Thal  (S.  231),  der  eine  dttrcl 
das  Masiallone-Thal  über  FobellOj  der  andere  durch  das  SermenaA- 
Thal  über  Carcoforo,  so  dass  also  ein  rüstiger  Fusswandsitr 
mit  Vermeidung  der  bekannten  Simplon-Strasse  in  6  Tagen  yon  Arooi 
nach  Vispach  durch  die  schönsten  Gebirgsgegenden  gelangen  kaso 

Der  Fahrweg  nach  Arona  führt  von  Varallo  abwärts  in  dem 
schönen  Thal  der  Sesia  über  (2  St.)  Borgo-Sesia,  (2V2  St.)  Ro" 
magnäno  (Post),  dann  aus  dem  Sesiathal  über  das  Gebirge  Dsc|| 
C2V8  St.)  Borgomanero  (S.  325),  und  von  hier  nach  (2  St.) 
Arona.  Zweimal  täglich  Omnibus  von  Varallo  nach  Novära  (S.  339} 


M.    Von  luino  am  Langensee  nach  Menaggio  am 

Comer  See.    Lnganer  See. 

Von  L a in o  nach  Lugano  6  St.  (Fuhrweik  s.  S. 816),  mit  Post  oder  Omnib. 
(Anschluss  an  das  Damplboot  auf  dem  Lage  Maggiore)  tflgl.  in  2I/2  St.  lieber 
den  Lnganer  See  mit  Dampf boot  nach  Porlezza  in  1  St.  Von  Porlezza,  in 
AnBchlass  an  das  Dampfboot  (auf  dem  Boot  werden  Fahrkarten  für  den 
Omnibas  ausgegeben')«  mit  Omnibus  fUr  21/2  Z^-  in  3  St.  (zn  Fuss  in  8  St.) 
nach  Menaggio.     Von    Menaggio    mit  Dampfboot  in    2  St.  nach  Como. 

(Vergl.  S.  816  und  880.) 

Eine  gute  Strasse  führt  yon  Luino  (S.  320)  nach  Lugano, 
anmittelbar  die  Höhen  hinter  Lnino  hinan,  mit  hfibschem  Rück- 
blick anf  den  Langensee.  Nach  1  bt.  ist  auf  der  Höhe  die  lom- 
bardisch-schweizerische Grenze  erreicht,  zu  ForncuetUy  wo  österr. 
Manth-  und  Pass-Bevision.  (Von  7  0.  Abends  bis  4  ü.  früh  ist 
die  Grenze  geschlossen.) 

Nun  bergab,  im  o.  Hintergrand  der  S.  Salvadore  mit  der  Ga- 
pelle aaf  dem  s.  Gipfel  (S.  316).  Die  Strasse  tritt  der  Tresa 
nahe  and  bleibt  bis  (IV2  St)  Ponte  Tresa  an  diesem  Flass.  An 
einigen  Stellen  im  Ort  führt  die  Strasse  anter  den  Bäasera  hin. 
Das  Dorf  liegt  an  einer  Bucht  des  Luganer  Sees,  so  von  Bergen 
eingeschlossen,  dass  die  Bucht  ein  eigener  See  zu  sein  scheint 
Eine  Brücke  über  die  Tresa  verbindet  hier  das  schweizerische 
Ufer  mit  dem  lombardischen.  Die  Tresa  ist  der  Ausfluss  des 
Luganer  SeeSy  sie  fällt  V4  ^^'  ^•^'  "^^^  Luino  in  den  Langensee. 
An  diesem  Arm  des  Luganer  Sees  weiter  Über  (V2  St.)  Mag- 
lituOj  mit  altem  Schloss  der  Familie  Beroldingen,  nach  (Va  St) 
AgnO  (10220)  über  den  Fluss  gl.  Namens,  dann  in  massiger 
Steigung  (1.  der  kleine  See  von  Miut.zan6)  die  Anhöhe  hinan,  an 
deren  5.  Fuss  (1  St.)  Lugano  (S.  315)  sich  ausbreitet. 

Der  «Luganer  See  (8740  (Lago  Cereslo)  bietet,  wie  S.  315 
bereits  erwähnt,  eine  Folge  der  schönsten  Landschaften,  die  Manche 
dem  Langensee  vorziehen.  Bei  Lugano  sind  seine  Ufer  lieblich 
und  mit  Landhäusern,  Kirchen  und  Capellen  geschmückt,  mit 
Reben,  Feigen-  und  Nussbäumen  bepflanzt,  wie  die  mehr  garten- 
ähnlichen Ufer  des  Comer  Sees.  Der  südliche  Arm  gewährt  eben- 
falls einzelne  reizende  Bilder  an  der  Westseite.  Am  nördl.  Ufer, 
am  Fass  des  Monte  Bid,  ist  die  Lage  von  Oandria  reizend, 
schwebende  (auf  hocbgewölbten  Arcaden)  Gärten,  Bebenterrassen, 
und  das  als  Pyramide  aufsteigende  Dorf.  Weiter  nimmt  der  See 
einen  einsamem  wildern  Character  an.  Die  Felsen  sind  hier  so 
steil,  dass  selbst  ein  Fussweg  keinen  Raum  fand.  Halbwegs  Por- 
lezza, za  Oria^  einigen  an  den  steilen  Felsen  stehenden  Häusern, 
ist  das  Ostreich.  Pass-  und  Mauthamt.  In  der  n.  Spitze  dieser 
o.  BHcht  liegt  PorleZZa,  Hafenort.  Barke  nach  Lugano  zu  den 
S.  315  angegebenen  Preisen,  doch  geschieht's  auch  billiger. 
Dampfbot  und  Omnibas  s.  oben. 

Einspänner  nach  Menaggio  in  2  St  6  bis  8  Zwanz.,  Zweisp.  12 
Zwanz.,  Weg  holperig.    Die  ganze  in  3  St  za  Foss  za  darch- 
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wAodamde  Straeke  Tom  Lnf anei-  bli  sun  Corner  See  i8t  eine 
Reihenfolge  schöner  Landschaften,  die  auf  der  H5he  Ton  Croc« 
den  reitendsten  Abschlnss  dnrch  die  prachtvolle  Anssicht  tof 
den  grSssten  Thell  des  Corner  Sees  (S.  330)  erhalt,  ffir  den  Poss- 
wanderer  ein  lohnendes  Gebiet  Bei  Croee,  ^4  St.  von  Jfenayyio, 
f&hrt  T.  ein  Fnsspfad  geradeso  nach  Cadeneibia  (S.  330).  Tob 
Fahrweg  ans,  der  in  Menaggio  (S.  329)  mfindet,  liest  sich  dfo 
8.  330  genannte  Villa  Vigoni  bei  Loveno  besnchen. 

95.    Ber  Corner  See. 

DampfbAot  Vormitt.  aai  Como  in  8  8t.  nach  Colico,  Nachm.  soitck 
nach  Como,  im  Sommer  2mal  bin  und  her,  Dienstag,  Donnerst.,  Samit 
Smal.  Dienst  sehr  geregelt,  freundliche  Conducteare.  Aaf  dem  %  Plstx, 
der  die  HAlfte  kostet,  abersteht  man  die  Gegend  besser.  Er  hat  aber  kein 
Zelt.  FrflbstQck  aaf  dem  Boot  dOrftig.  Stationen:  DomasOf  CfravtdmOy 
Dongo,  Z>ervto,  Rezxonieo^  BeUano^  Forenno,  Menoffffio,  BtUaggio^  Cad€»aVM 
fLandebracke),  Lenno^  Ärgtgno^  Ifeuo^  LagUo,  Campo.^  Torrigia,  Fmt»^ 
Tomo.    Ans-  und  Einschiffen  freL    Nach  Lecco  nnr  Samstags. 

Oondal,  Fahrzeug  1  Zw.,  Ruderer  1  Zw.  fDr  die  Stande.  Gewöhnlich 
dringt  ein  sweiter  Ruderer  sich  aaf,  den  man  mit  „btuta  uno^  abweist 
Es  ist  besser,  über  den  Preis  vor  der  Fahrt  nichts  zu  verabreden,  bei  der 
Abfahrt  aber  auf  die  Uhr  zu  sehen  und  nach  der  Fahrt  den  obigen  Preis 
zn  zahlen.  Der  Schiffer  sieht,  dass  der  Reisende  mit  dem  Preise  bekanat 
Ist,  ond  das  genDgt :  ^C'i  la  ta»»a'^^  das  ist  die  Taxe.  Legt  man  ihm  Vs  2«. 
oder  bei  längerer  Fahrt  1  Zw.  als  Trinkgeld  {Jtmonamano)  zu,  oder  Ändert 
man  im  hohen  Sommer  die  Zwanziger  in  Franken,  so  beruhigt  er  sieb 
bald,  wenn  man  aaf  seine  Redensarten  keine  Rficksicht  nimmt.  Nnr  msu 
man  von  den  Gastwirt hen  in  Streitfällen  keinen  Beistand  erwarten,  der 
Schiffer  hat  zu  viel  Gelegenheit,  dem  Gastwirth  zu  schaden.  In  itfller 
Zeit  fährt  ein  einzelner  mit  Sprache  und  Art  vertrauter  Reisender  wohl 
auch  Ar  1  Zw.  die  St.  Wer  sich  jedoch  vorher  ganz  sicher  stellen  will,  merke 
•ich  folgende  Redensarten :  „Qtianto  vdUU  per  wna  cor$a  iFun  ora^  di  Äu  ertt 
»iamo  dtM,  <re,  quattro  pertone.  E  iroppOy  vi  darb  un  franeoy  dtu^  a.  s.  w.  — 
Der  Schiffer  Balthasare  bei  der  M^jolica  (Cadenabbia)  spricht  etwas  deutsch. 

Reiseplan.  Wer  von  Mailand  aas  den  Comer-See  besucht  nnd  zugleich 
don  Luganer  (S.827)  und  Langensee  (S.820)  sehen  will,  richte  sich  so  ein: 
Mit  Eisenb.  31/8  U.  Nachm.  in  H/s  St  nach  Como;  Ti/s  U.  mit  Dampfboot 
in  U/s  St.  nach  Cadenabbia  oder  Bellaggio;  hier  Qbemachten.  Fol- 
genden Morgan  Villa  Sommariva,  Villa  Melzi  und  Serbelloni  besuGhen; 
IOV4  U.  mit  Dampfboot  in  I/4  St  nach  Menaggio,  von  wo  um  lO^/s  C- 
ein  Omnibus  (21/2  Zw.}  in  2  St  nach  Porlezza  fahrt,  im  Anschlnss  an  dsi 
um  1  U.  in  1  St  nach  Lugano  abfahrende  Dampfboot  (1.  PL  2,  2. PI.  1fr-)» 
wo  man  zeitig  genug  eintrifft  um  den  Monte  S.  Salvadore  zu  besteigei. 
Von  Lugano  geht  9  U.  fr.  die  Post  nach  Lnino  in  2V2  St,  Dampfboot 
von  Luino  in  1  Vs  St  nach  den  Borrom.  Inseln  und  in  einer  weitern  ^ad« 
nach  A  r  o  n  a  (S.  223).  Fahrzeiten  und  Preise  nach  den  Fahrplänen  von  ISIS- 

Der  Corner  See  (656'  fi.  M.,  grösste  Tiefe  18100,  der  Laetu 
LariuSf  den  Virgil  (Georg.  IL  159)  den  grossten  nennt  f„ie  Lan 
maxumft")f  wird  von  Manchen  anch  für  den  schönsten  der  ita- 
lienischen Seen  gehalten.     Yergl.  S.  320  nnd  327. 

Die  zahlreichen  bunten  Villen  der  Mailänder  Aristocratie,  umgeben  tos 
priohtigen  GArten  und  Terrassen  von  Weinbergen,  begrenzen  seinen  Wst- 
serspiegel;  darober  hin  ziehen  sich  die  grünen  Kastanien-  und  WailnnM- 
wfllder,  die  Berge  erheben  sich  bis  zu  7000'.  Die  Fahrt  auf  dem  Dampfboot 
hat  entfernte  Aehnlichkeit  mit  der  Rheinreise.  Die  Ufer  des  Sees,  weit 
herrlicher,  reizender  und  grossartiger  als  die  des  Rheins,  sind  nahe  geaaffi 
ihre  Schönheiten  dem  Schiffenden  zu  enthOllen  Der  ganze  See  ist  «tws 
12  St.  lang  und  in  der  grftssten  Ausdehnung  kaum  1  St  breit  Sein  sOdl. 
Ende   ist   in    2  Arme    getheilt,  in    den  See  von  Como    und  in   den  toa 
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Lee  CO.  Die  Adda  darchstrOmt  ibn  in  seiner  ganzen  LAnge  und  flieset 
bei  Leceo  wieder  ans.  Der  westl.  Arm  oder  der  eigentliche  Corner  See  hat 
keinen  Aaefluss.  ^-  Die  See^ Anwohner  sind  betriebsame  Leute,  Seidenzacht 
ond  Seidenweberei  bilden  einen  wichtigen  Erwerbszweig.  Junge  Leute 
wandern  als  Maurer  und  Schreiner  viel/ach  nach  Cuba  n.  a.  spanisch-ame- 
ricanischen  Inseln  aus,  kehren  aber,  wenn  sie  zu  Vermögen  gekommen, 
zurfick  und  kaufen  sieh  in  ihrer  Heimath  an.  ^  Die  beiden  Pllnins, 
welche  an  den  Ufern  des  Corner  Sees  lebten,  namentlich  der  altere,  der 
hier  seine  naturwissenscb.  Forschungen  anstellte,  haben  dem  Lactu  Lariut 
auch  einen  dassischen  Ruf  TerschafFt.  Der  See  ist  reich  an  Fischen, 
er  hat  Forellen  bis  zu  20  Pfund.    yyAgtmi**  sind  kleine  schmackhafte  Fische. 

$.  (östUoh)  CoHco  I.  S.  310. 

w.  (westlich)  Domäso,  reizende  Lage,  zierliche  Landhäneer, 
besonders  Yiila  Calderara  und  Lasquez» 

w.  Oravedöna,  der  Yolkreichste  Ort,  malerisch  am  Eingang 
einer  weit  landeinwärts  angebauten  Schlucht  gelegen.  Das  statt- 
li4she  4thürm.  Landhans,  am  obem  Ende,  Ton  dem  Mailänder 
Cardinal  Gallio  erbaut,  gehört  Jetzt  einem  Privatmann.  Die 
Kirche  wird  ans  dem  13.  Jahrh.  sein,  sie  hat  zwei  christliche 
Inschriften  ans  dem  5.  Jahrhundert. 

w.  Dongo,  mit  einem  Kloster ,  dann  Mubbo, 

ö.  Corenno.  DerviOy  an  der  Mündang  des  Varronef  am  Fnss 
des  8039'  fast  senkrecht  ans  dem  See  aufsteigenden  Monte  Leg^ 
n<me  und  seines  Yorbergs,  des  Monte  Legnoncino  (46470* 

w.  Reiiönico ,  das  röm.  Baetionicum,  mit  den  malerischen 
Trümmern  einer  Feste  des  13.  Jahrh. ,  1855  vom  Herzog  Lltta 
angekauft,  der  sie  zu  einer  Villa  bestimmt  hat. 

w.  Samnago.    8.  Abbondio. 

ö.  Bäläno,  am  Fnss  des  Monte  Origna  (68050,  '^  ^*f  Man- 
düng  der  Piovema,  Das  Thal  erstreckt  sich  bis  gegen  Lecco 
bin  und  ist  durch  seine  Betriebsamkeit  in  Eisenarbeiten  bekannt. 

w.  Eine  wilde  gelbbraune  Felswand,  ü  Sasao  Rancio  (Orange- 
fels), über  welche  ein  gefährlicher  Fosspfad  ffihrt,  der  aber  1799 
die  Bussen  unter  BeUegarde  nicht  hinderte,  hinüber  zu  gehen, 
wobei  Viele  hinabstürzten. 

5.  Oitiana,  Landeplatz  für  die  etwa  500'  über  dem  See  ge- 
legene Wasserheilanstalt  zu  Begoledo.  Pension  6  Zw.,  nebst  2 
Zw.  nPtr  le  diverse  operationi  idropatiehe" .  Esel  von  Oittana 
nach  Regoledo  1  Zw.,  Pferd  oder  Sänfte  2  Zw. 

o.  fareniia  (*Albergo  BeaUJy  reizende  Lage,  in  der  Nähe,  be- 
sonders n.,  die  bei  Erbauung  der  SteWio-Strasse  in  den  Felsen 
gesprengten  Gallerien.  Ein  900'  h.  Wasserfall,  Fiume  latte,  Milch- 
bach wegen  seiner  weissen  Farbe  genannt,  stürzt  sich,  10  M. 
sddl.  von  Varenna,  durch  eine  Höhle  von  den  Felsen,  zwischen 
März  und  Mai  grossartlg.  Doch  giebt's  auch  Jahre,  wo  er  erst  im 
August  erscheint  und  im  September  schon  wieder  verschwindet. 

w.  Menaggio  (Corona),  von  wo  ein  Weg  nach  Porlezza  am 
Luganer  See  führt  (S.  327).  Auf  der  Höhe  (Vs  St.),  neben  der 
Kirche  von  Loveno  (*Whs.),  liegt  Villa  Vigoni  (»Aussicht),  früher 
dem     bekannten    kunstliebenden    Mailänder  Kaufknann    Mylius 
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(f  1854),  eioem  gebornen  Frankfarter,  gehörig,  dem  Wohlthiter 
der  ganzen  Umgegend,  wie  die  yon  Anwohnern  errichteten  Denk- 
mäler darthnn.  Die  Villa  enthält  ausgezeichnete  Marmorarbeiten 
(Eva,  Jesns  im  Tempel,  Findnng  Mosis,  Bath)  neuerer  italieo. 
Bildhaaer,  Reliefs  von  Thorwaldsen  (Nemesis,  in  dem  zum  Oe- 
dächtniss  des  Sohns  erbauten  Tempel)  und  Marchesi;  dann  eine 
Gruppe  von  Argenti,  die  Besitzerin  mit  ihren  Kindern  darstellend. 

ö.  BellaggiO  (^Otnnax»ini  Z.  2,  L.  Vt»  F-  IVs»  M.  m.  W.  um 
1  and  4  ü.  SVs»  B.  1  fr.,  schöne  Lage  mit  Gärtchen  nnd  Ter- 
xasse  am  See;  Oftand'- Bretagne,  Ton  Hrn.  Mella,  dem  bisherigan 
Pächter  des  Hotel  Gennazzini  errichtet;  Hotel  et  Pension  deFlih 
renee  anter  Leitung  des  frühem  Oberkellners  von  Gennazzini), 
auf  dem  Vorgebirge,  welches  die  beiden  Arme  des  Sees  theilt, 
vielleicht  der  reizendste  Panct  an  allen  Italien.  Seen.  Auf  der 
Spitze^  des  waldigen  Vorgebirges  liegt  die  sehr  Temachlassigt« 
ViUa  SerbeUoni,  von  deren  Gärten  ^schönste  Aassicht  auf-  and  ab- 
wärts, besonders  auch  auf  den  See  von  Lecco,  vielleicht  die  schömta 
am  ganzen  See  (Trinkg.  1  Zw.).  Am  Aufgang  werden  niedlieke 
«US  Olivenholz  verfertigte  Gegenstände  feil  geboten,  zu  Geschenken 
geeignet.  —  Nördlich  von  Gennazzini  die  neue  Viüa  Frissom, 
südlich  *  ViUa  MeUi  mit  modernen  Büsten,  einigen  Statuen,  Fres- 
ken, Bildniss  Napoleons  I.  als  Präsident  der  ital.  Republik  von 
Appiani  nach  dem  Leben  gemalt,  u.  A.  (Trinkg.  1  Zw.,  Gesellschaft 
nach  Verhältniss;  der  Verwalter,  Hr.  Villain,  aus  Erfurt).  ViUa 
Oitdia,  in  der  Nähe,  gehört  dem  König  Leopold  von  Beliriso* 
Weg  von  Bellaggio  über  das  Gebirge  nach  Mailand  s.  S.  3^* 

w.  CadenabUa  (ch  de  navta  SchiflThänser)  (*Bdlemu  Z.  % 
L.  Vi»  F.  IV2,  M.  m.  W.  um  2  ü.  4,  B.  1  fr.,  Wirth  »prieht 
deutsch;  *Majolica  Z.  IVs»  F-  iVz,  Pension  6  Zw.;  BeUe^tti; 
MeUa)y  der  halbe  Weg  zwischen  Como  und  Golico.  In  der  Nike 
liegt  in  einem  vom  See  aufsteigenden  limonen-  und  cypressen- 
reichen  Garten  die  berühmte  *yilla  Carlota  (früher  ^omvTuirtwi), 
1843  von  der  Prinzessin  Albrecht  von  Preussen  für  700,000 
Zwanziger  (155,550  Thaler)  angekauft,  jetzt  Eigenthum  ikiei 
Schwiegersohns,  des  Erbprinzen  von  Sachsen-Meiningen,  Wlttwer 
der  preuss.  Prinzessin  Charlotte  (f  1855).  Die  untern  Bäm» 
(Trinkg.  wie  oben)  enthalten  am  Fries  *Relief8  von  Tkorwaldteni 
den  Alexander-Zug  darstellend  (vom  Grafen  Sommariva  eißri 
mit  500,000  Zw.  bezahlt);  dann  einige  StandbUder,  Amor  und 
Psyche,  Magdalena,  Venuskopf,  alle  von  Tanova;  Mars  und  Venu 
von  Aquisti;  in  den  Zimmern  einige  Gemälde  aus  dem  ersten  Viertel 
dieses  Jahrhunderts.  —  (Ueber  dem  Gasthaus  Majolioa  steigt  •!& 
Fels  auf,  U  Somo  8,  Martino,  auf  halber  Höhe  eine  kleine  Kirchs, 
Madonna  di  S.Martino,  mit  prächtiger  Aussicht) 

w.  Tremezso  (*AJUbergo  di  Tremezsto)  bildet  mit  GadeoabbU 
gleichsam  einen  Ort,  zwischen  beiden  die  Villa  Carlota.  Diese  Oe- 
gend,  die  TremeKtina,  heisst  nicht   mit  Unrecht  der  Gatten  der 
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Lombardei.  Auf  dem  weit  in  den  See  hineinragenden  Vorgebirge 
Lavedo  glänzt  eine  Villa  mit  Säulengang,  Villa  BalbianMo,  dem 
Grafen  Arconati  gehörig.  In  der  s.  Bucht  liegt  Campo,  daneben 
Sola  mit  der  in  den  Kriegen  des  Mittelalters  oft  genannten,  einst 
befestigten  kleinen  Insel  S.Oiovanni  oder  Comacinaj  auf  welcher 
Jetzt  eine  kleine  Kirche  steht 

w.  Argegno,  an  der  Mfindnng  des  Intelyi-Thals. 

o.  Neaao  (Naxos),  am  Fnss  des  Piano  dd  Tivano  (35660) 
Nes$o  $opra  und  Nssso  soüo,  letzteres  mit  einem  hohen  Wasser- 
lall in  einer  engen  Felsschlacht. 

w.  BriennOj  dann  Torrigiaf  und  Villa  Oalbiatif  1855  vollen- 
det, bunt  ausgemalt 

0.  CJareno  und  Qvarsano, 

w.  Laglio  mit  ViUa  Oaggi,  Jetzt  Antongina.  Oberhalb  des 
Orts  eine  hohe  Pyramide^  Inschrift  „Joseph  Frank",  mit  Me- 
daillonbild ,  ein  Denkmal,  welches  dieser  Professor  zu  Pavia 
(*j-  1851),  Enkel  des  berühmten  Wiener  Arztes  Peter  Franko 
sich  selbst  errichten  liess,  indem  er  in  seinem  Testament  30,000 
Zw.  für  diesen  Zweck  aussetzte.  Die  grün  und  rothe  Villa  ge- 
hört dem  Grafen  Colobiano. 

w.  MoUrasiOf  mit  einem  schönen  Wasserfall.  Im  Hintergrund  der 
Monte  Bisbino  (4063'),  wie  der  Pilatus  (S.  50)  Wetterprophet. 

ö.  Villa  Pliniana,  tief  in  der  Bucht,  am  Eingang  einer  engen 
Schlucht,  ein  viereckiges  düsteres  Gebäude,  erbaut  1570  von  dem 
Grafen  Angulssola,  einem  der  vier  Verschwornen ,  welche  zu 
Piacenza  den  Herzog  Farnese  ermordeten,  jetzt  Eigenthum  der 
bei  den  ital.  Aufständen  1848  viel  genannten  Fürstin  Belgiojoso. 
Sie  führt  des  Plinius  Namen  nur  wegen  einer  Quelle  in  der  Nähe, 
die  täglich,  wie  Ebbe  und  Fluth,  ihren  Stand  verändert,  deren 
bereits  Plinius  gedenkt.  Die  Stellen  (Ep.  IV.  30,  Bist.  Nat.  IL 
106)  sind  als  Wandinschrift  im  Hof  zu  lesen. 

ö.  TornO.     Südlich  von  Torno  r.  u.  1.  eine  Menge   Villen. 

w.    Viüa  Passalacqua,  einem  vielfenster.  Fabrikgebäude  ähnlich. 

ö.  ViUa  Tavema,  früher  Tanzi;  ViUa  Pasta,  Eigenthum  der 
berühmten  Sängerin,  mit  neuem  Gewächshaus ;  Villa  Taglioni,  mit 
einer  Schweizerhütte,  früher  der  bekannten  Tänzerin  gehörig,  Jetzt 
ihrem  Schwiegersohn,  dem  russischen  Fürsten  Trubetzkoi;  ViUa 
Bocarmi,  ein  thurmartiges  neues  Gebäude,  von  der  aus  Belgien 
bekannten  Gräfin  erbaut;  in  der  Ecke  bei  dem  Felsen  ein  klei- 
nes Häuschen  des  Fürsten  Trubetikoi. 

w.  Viüa  Pizza,  Eigenthum  des  Erzherzogs  Rainer  (f  1853); 
Vüla  d^Este,  lange  Aufenthalt  der  Königin  Caroline  von  England 
(t  182J),  Gemahlin  Georgs  IV.;  Villa  Baimondi,  früher  Odes- 
ccdchi,  die  grösste  am  See. 

Como  (,Angelo,  Italia,  Z.  2,  L.  3/4»  F-  1»  ^-  3,  B.  1  fr.,  beide 
am  Hafen,  mit  Kaffehäusern;  ein  anderes  Kaffehaus  dem  Dom 
gegenüber  am  Marktplatz;     Corona  vor    Porta    Milanese),    mit 
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20,000  £!nw.,  Gebortfort  der  beiden  Plioini  ond  des  Pbyiikm 
YolU  (sein  SiandbUd  ^on  P.  Mtrobesl  „a  VoUa  la  p4driaim\ 
auf  tehr  hohem  Fnssgeatell ,    w.  in  der  Nahe  des  Hafens),  liegt 
an  der  s.w.  Spitse  des  Sees  zwischen  Bergen,    die  sich  amplii- 
theatralisoh  erheben.  Der  *Dom,  1396  begonnen,  1521  ToUendtt, 
ganz  ans  Marmor,  gehört  zu  den  bessern  in  Nord*Italien,  an  dei 
▼ier  vortretenden  Pfeilern  yom  Fnss  bis  znm  Gipfel  Beliefe  und 
Statoetten.     Die  bunte  Decke  stört  den  Eindruck,  den  sonst  die 
edlen  Verhältnisse  des  Innern  machen,  yon  grosser  AehnlichkiH 
mit  der  Kirche  der  Gertosa  bei  Pavia.     Am  Portal  nene  schön» 
Glasbilder.     Neben   der  Kirche   das   Rathkaua   (BroUtto),   1215 
Tollendet,  in  eigenthömlicher  Verbindung  mehrfarbiger  BausteiBs. 
DUigence    von  Camerlata   nach   Varese    bei   Ankunft   der  Hailioider 
zöge ;  nach  Ankunft  des  ersten  Zugs  auch  in  6  St.  Aber  Varese  nach  L»- 
▼  eno  (8.  881)  am  Lago  Maggiore.      Omnibus  nach  Varese  Nachmittag!; 
gefordert  werden    fttr  den  Platz  Sl/g  Zw.,    man  thut's  aber  auch  fftr  9  Zv. 
Von   der  Corona  fährt  Nachm.  ein  Omnibus  (?)  nach  Lugano,  Moqpns 
und  Abends  Postwagen  in  8Vs  St.  (S.  815). 

96.    Von  Oomo  nach  Mafland. 

Elsenbahn.    Fahrzeit  II/4  St.,  Fahrpreise  5  lire  20,  4  I.  60  ,  2  1.  90  eent 

Der  Bahnhof  ist  za  GamerUta,  V2  St.  vom  Hafen  zo  Como 
entfernt  (Omnibns  in  20  Min.).  Dem  Bahnhof  gegendber  eis 
KafTehans  (Cafi  deUa  iiazione  e  albergo).  Ueber  Gamerlata  ragt 
anf  einem  Bergkegel  der  hohe  alte  Thnrm  des  CaaUUo  Baradello 
hervor,  von  Friedrich  Barbarossa  zerstört. 

Die  Bahn  fflhrt  anfangs  durch  hübsche  .Thäler  nnd  dtirclr- 
schneidet  die  mit  Mais,  Maulbeerbäumen  and  Weinreben  bepflsnzta 
Ebene,  bietet  aber  wenig  Bemerkenswerthes.  Cueeiago,  CamniägOy 
SeregnOj  DeaiOj  Stationen ;  vor  Camnago  and  Monza  kleine  TodbsI- 
Die  gebirgige  Erhebung  I.  ist  die  Arachtbare  villenreiche  Briawa 
(S.  333),  der  lange  zackige  Bergrücken  der  Monte  Besegone. 

MonU  (^Palazzo  ReaUy  Angtlo^  FalconCf  *AIbergo  del  Outdloh 
Stadt  mit  6000  Einw.  In  der  595  von  der  Lomb.  Königin  Theo- 
dolinda  gegründeten  Domkirehe  (das  jetzige  Gebäude  ist  aus  den 
14.  Jahrb.)  sind  verschiedene  Sehenswürdigkeiten. 

In  einem  Kistchen  Ober  dem  Altar  die  berühmte  Eiserne  Krond 
mit  welcher  84  Lomb.  KOnige  gekrOnt  wurden,  suletat  Kaiser  Carl  V^ 
nach  ihm  nur  Napoleon  I.  und  1888  Kaiser  Ferdinand  I. :  ein  breiter  gol- 
dener mit  Juwelen  besetzter  Reifen,  auf  der  Innern  Seite  mit  einem  dfin- 
nen  eisernen  Streifen  belegt,  aus  einem  der  Nftgel  des  Kreuzes  Christi  ge- 
arbeitet, welchen  die  Kaiserin  Helena  aus  Palästina  mitbrachte.  —  In  <er 
Schatzkammer  historisch  merkwardige  Gegenstände:  eine  Henne  mit  7 
Kachlein  von  Gold,  darstellend  die  Lombardei  mit  den  7  Provinzen,  "fon 
Theodolinda  gestiftet ;  ihre  Krone,  ihr  Fächer,  ihr  Kamm ;  3  silberne  Brcdc, 
von  Napoleon  nach  seiner  KrOnung  geschenkt;  das  Krens,  welches  des 
Lombard.  Königen  im  Augenblick  der  KrOnung  auf  die  Brust  gelegt  wird; 
Berengar's  Pocal  u.  a. ;  dann  ausserhalb  in  einem  Schrank  die  Mumie  eiaei 
im  J.  1418  gestorbenen  Visconti.  Die  Eiserne  Krone  nnd  die  Schatsksn- 
mcr  werden  fftr  S  fr.  gezeigt.  Die  Besichtigung  der  Krone  ist  mit  lelig««- 
oti!o.**?*®^  verknüpft,  es  werden  4  Lichter  dazu  angezQndet  und  «wel 
K,i«l  ,'°°^'"®°  ^*^«*-  ^*®  Schatzkammer  bewahrt  ein  NachbÜd  der 
B.rone.  —  im  nördl.  Schiff  der  Sarkophag  der  Königin  Theodolinda,  in  «■Ü- 
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Kreaxsohiff  SelieüB  ans  dem  13.  Jahrb.,  angeblich  die  Krone  Kaiser  Otto's  m. 
darstellend,  wenn  nicht,  wegen  der  7  KiirfOrsten,  Beinricb's  III. 

Der  BröUtto  oder  das  Rathhaas,  ein  altes  Gebäade  mit  Bogen, 
wird  für  einen  Theil  des  Palastes  Kaiser  Friedrich's  I.  nnd  der 
Lombardischen  Könige  gehalten.  Der  Sommerpalast  des  Vice- 
königs  bei  Monsa  ist  ein  grosses  Gebäade,  mit  einem  bedentenden 
Park.  Die  Kirche  Madonna  di  Tiräno  (S.  301)  enthalt  Fresken 
▼on  Loini,  Oandenzlo  nnd  Oesare  da  Sesto. 

Zwischen  Monza  and  Mailand  Station  Sesto.  Bahnhof  %u  Mai' 
landy  vor  Porto  Naova,   V2  St.   vom  Dom.     Omnibas  s.  S.  334. 

*Backweg  nach  Bella ggio,  fttr  Fassgänger  sehr  lohnend,  na- 
mentlich denjenigen  zu  empfehlen,  der  im  Hinweg  bei  der  Fahrt  tlber  den 
Corner  See  nicht  ausgestiegen  ist:  bis  Sersgno  (8.  382)  Eisenbahn  in  8/^  St., 
Einspänner  oder  Omnibas  bis  Canzo  in  8  St.,  von  da  zu  Fuss  in  ß  St. 
nach  Bülaggio. 

Am  Ausgang  des  Bahnhofe  von  Beregne  stehen  Einspänner  zur  Fahrt 
nach  Canzo  bereit,  für  6  bis  8  Zw.  {y^q^anto  voleie  per  Canzct  d  troppo^  darö 
<««  oder  Otto  zuanzicher").  Der  Omnibus  (31/2  Zw.)  fährt  Morgens  früh 
(Sonntags  nicht)  von  Canzo  nach  Seregno,  Abends  zurück.  Man  kann  ihn 
nur  dann  benutzen,  wenn  man  in  Canzo  Qbernachten  will,  was  sich  in  so 
fem  empfiehlt,  als  man  dann  die  Fusswanderung  weiter  in  froher  Morgen- 
stande antreten  kann.  Von  Canzo  bis  BtUaggio  zwar  Fahrstrasse,  man 
wird  aber  zu  Wagen,  der  wohl  in  Canzo  zu  haben  sein  wird,  nicht  viel 
weniger  Zeit  gebrauchen,  da  der  Weg  gebirgig  ist. 

Die  Strasse  von  Seregno  bis  Canzo  durchschneidet  einen  Theil  (die 
Westseite)  der  Brian za,  einen  hügeligen,  grasreichen  baumdurchwachse- 
nen, sehr  fruchtbaren,  4  St.  1.,  2  St.  br.  Strich  Landes  zwischen  dem  Lambro 
und  der  Adda,  nördl.  bis  an  Lecco  reichend.  Zu  Inverigo,  dem  ersten 
Drittel  des  Weges,  ragt  auf  einer  AnhOke  aus  Reben,  Obst-  und  Manlbeer- 
Bäumen  die  *Rotnnda  hervor,  ein  grosses  stattliches  weithin  sichtbares 
Landhans  mit  kleinem  Park  und  vortrefflich  gepflegten  Gärten,  dem  Mar- 
chese  Cagnöla  (S.  357)  gehörig,  mit  weitem  Blick  über  die  Brianza. 

Wo  unser  Weg  die  Strasse  von  LeccO  nach  Como  kreuzt,  bei  Erba^ 
«h»d  einige  kleine  Seen,  w.  der  Lago  d'Alserio,  ö.  der  Lago  di  Pusiano.  Br 
tritt  dann  in  das  Gebirge  und  wird  stets  schöner.  Zu  CasKno  stattliche 
Seidenwebereien  (ßlatorie);  der  Ort  steigt  am  Bergabhang  empor.  Der  kleine 
Fluss,  dem  die  Strasse  folgt,  ist  der  Lambro. 

Oaazo  {•Croce  di  Malta,  1.  das  erste  Haus,  billig;  das  Eckhaus  vorher 
r.  ist  Cqfi.  Vespetro  heisst  ein  zu  Canzo  bereiteter  guter  Liqaeur)  und  das 
26  Hin.  weiter  liegende  Asso  sind  fast  zu  einem  Ort  verbunden.  Gleich 
am  Eingang  voü  Asso  eine  sehr  grosse  Seidenspinnerei  (Casa   Versa). 

Der  Weg  bleibt  lange  Zeit  allmaiig  steigend  in  einem  hübschen  grünen 
l^hal,  zu  beiden  Seiten  belaubte  Bergabhänge.  Er  berührt  kleine  Ortschaf- 
ten: (3/^  St.)  Lasnigo,  (3/4  St.)  Barni  und  Magreglio,  wo  stärkeres  Steigen 
beginnt,  auf  der  Höhe  bei  der  (25  Min.)  Capelle,  erste  Aussicht  auf  beide 
Arme  des  Sees. 

Schönster  «Ueberblick  Über  den  ganzen  östl.  Arm  bis  weit  über  Lecco 
hinans,  hinter  der  ersten  Kirche  von  (25  Min.)  Oivenna,  mit  dem  zierlichen 
Thnrm.  Man  bleibt  nun  8/4  St  lang  auf  dem  schattigen  Bergrücken,  der 
za  Bellaggio  spitz  in  den  See  ausläuft,  und  hat  von  der  Capelle  an  fort- 
während die  schönsten  Aussichten  auf  den  westl.  Arm  des  Sees,  Tremezza, 
Sommariva  und  Cadenabbia,  auf  den  östl.  Arm  und  über  einen  grossen 
Theil  der  auf  Mauerwerk  und  Dämmen  ruhenden  Strasse  des  östl.  Ufers 
(8.  829),  endlich  über  den  ganzen  See  von  der  Spitze  von  Bellaggio  bis 
hinauf  nach  Domäso,  und  auf  das  Vorgebirge,  tief  unten  Villa  Serbelloni 
(8.880),  wie  ein  Manlwurfshügel  über  dem  See  aufragend. 

Die  Strasse  senkt  sich  in  vielen  Windungen  fast  1  St.  lang;  sie  berührt 
10  Min.  vor  Bellaggio  den  Kirchhof  des  Orts,  auf  welchem  das  Denkmal 
«Ines  Malers  Carlo  BeUosio,  von  dem  in  Bellaggio  einige  Gemälde  zu  sehen 
sind.  Von  Civenna  bis  zum  BOtel  Oennazzini  (S.  880)  2  St.  Gehens. 
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97.    Mailand,  ital.  Miläno,  lat.  Medtolanum. 

Gasthftfe.  *H6tel  de  la  ViUe  (PL  a),  Corso  Francesco,  der  Kircb» 
8.  Carlo  gegenQber,  Yomebm,  Z.  8,  L.  1,  M.  4,  F.  iVg,  B.  1  fr.,  unten  da» 
froMe  C0/4  Europa;  «Grand  HÖtel  Royal  (PI.  b)  gleiche  Preise.  H(- 
tel  Reicbmann  (PI.  c),  Corso  dl  Porta  Romana,  Z.  8.  L.  1,  F.  1,  M.Sl/j, 
B.  1fr.  *GranBretagna  (PI.  d)  in  der  Kähe  des  Doms,  Z.  U/t^I'-V» 
M.  4,  B.  8/4  fr.;  *HOtel  de  TEaropa,  9  Corso  Francesco.  —  S.  Marco 
(dentscber  Portier),  Bella  Venezia,  Europa,  Ancora,  Karlao, 
P  0  z  z  o  (Wirth  spricbt  dtsch  ),  1 1  a  li  a  werden  gelobt,  namentlich  die  31etsteiB 
als  gut  und  billig. —  Drei  Schweizer  (PI.  e),  contrada  larga,  deutscher 
Wirth,  bescheidene  Einrieh tang,  nicht  sehr  billig,  M.  81/2  Zw.,   auch  Bier. 

BpeiaehAiiMrf  Uratton«).  *Cova,  mit  einem  Aoaziengarten,  der  Seab 
zur  Seite.  *M  ari  n  o  (contrada  del  Marino),  ganz  gut  und  nicht  zu  theuer.  — 
*Nuoyo  Rebecchino,  *Reb&cchino,  nicht  weit  vom  Domplatz;  Cer- 
vetta,  Oallo,  in  beiden  fQr  Anspruchlose  auch  Qaartier.  laola  Botta 
ausserhalb  der  Stadt,  beim  Triumphbogen,  Sonntags  sehr  besucht. 

KaffehAuaer.  Europa  (PI.  g)  und  S.  Carlo  (PL  h)  am  Corso  Fran- 
cesco. Caf€  Mazza  (PL  i\  viel  Offiziere,  Caf^  del  Commercio 
(PL  k),  beide  am  Domplatz  (Mittw.  6—8  U.  MilitArmusik).  Cova,  Mar- 
tini, delle  Colonne  u.  a.  „^^/^  nero^  schwarzer  Kaffe,  ytCe^i  iatt^ 
mit  Milch.  Allenthalben  Gefrornes  oder  Eis  {$orbeUo)y  man  bestellt  ge- 
wöhnlich nur  eine  halbe  („«n  piccolo^  Portion;  yfiiccolo  mi*to"  1/2  Portion 
verschiedenartiges  Eis. 

Fiaker  die  Fahrt  (eorta)  1  Zw.,  stundenweise  8  Zw.  die  erste,  13/4Z«. 
Jede  folgende  Stunde;  bestes  Fuhrwerk  vom  Bahnhof  in  die  Stadt. 

Omnibus  am  Domplatt^  Piazza  dei  MercarUi  etc.,  auf  letzterm  nament- 
lich die  Omnibus  der  Corner  Eisenbahn  (Fahrz.  20  Min.).  Die  Wagen  Ab- 
ren  von  den  Bahnhöfen  (Porta  Nuova  oder  Porta  To$a)  bis  zur  Porta  Ti- 
cinese,  sie  durchschneiden  also  von  N.  nach  S.  die  Stadt,  die  Fahrt  6  kr. 
f^Porta  Tieinese"  schreien  die  Omnibusft^hrer  jedem  aus  dem  Bahnhof  Tre- 
tenden entgegen.  Die  Frage  des  Mauthsoldaten  nach  mauthbaren  Gegen- 
ständen wird  am  besten  durch  eine  verneinende  Handbeweg^ung  und  etwa 
BeifQgung  von  „niente"  (nichts)  beantwortet. 

Bahnhöfe:  nach  C  am  er  lata  (Como,  S.  882)  vor  Porta  Nuova;  nach 
Venedig  (vergL  Baedekers  Deutschland  1.  Theil,  8.  Auflage)  vor  Porta 
Tosa;  nach  Novara  (S.  281  u.  840)  vor  Porta? 

Eilwagen  (Bureau  Merzario^  contrada  Bassano,  in  der  NAhe  der  Scsla, 
sfldwestlich)  tflgl.  2mal  nach  Ckur  in  28  St  über  den  Spliigen  (R.  86  a.  87), 
in  26I/2  St.  aber  den  Bernardino  (R.  89  u.  90) ;  nach  Luzem  Smal  in  28  bis 
80  St  Aber  den  St.  GoUhard  (R.  23  u.  90);  nach  Brieg  Imal  tAgl.  in  83  St 
über  den  Simplon  (R.  60  u.  51).  Wer  von  Mailand  die  Seen  besuchen  and 
das  Gepäck  mit  der  Post  voranssenden  will,  hat  viele  Maathbeschwerden 
in  Mailand  zu  erdulden.  FQr  die  Reise  über  den  Simplon  kann  man  ei 
nur  nach  Arona  oder  Domo  d'Ossola  voraussenden. 

Briefpoat  (PL  53)  in  der  Nfihe  des  Doms,  hinter  Palazzo  Reale,  von 
9  ü.  fr.  bis  8  U.  Abends  geöffnet. 

Theater.  Teatro  della  Scaia  (PL  68) ;  alla  Canohbiana  (PL  64)  mit 
Ballet;  ^S.  Radegonda  (PL  66)  Opern;  Careano  (PL  65)  meist  Opern.  Da> 
*Teairo  della  Scala  ist  nächst  dem  San-Carlo-Theater  zu  Neapel  das  grOsite. 
Oper  und  Ballet  ausgezeichnet  Vorstellungen  finden  aber  in  der  Befd 
nur  im  Winter  statt;  im  Sommer  tanzt  die  Truppe  in  der  Canohbiana,  oft 
aber  auch  längere  Zeit  geschlossen.  Die  innere  Einrichtung  (Trinkg.  1  Zw.) 
ist  immerhin  sehcnswerth. 

Deutsche  Buchhandlungen.  Laengner,  Galleria  de*  Cristoforis ;  M  e  i- 
ners  u.  Sohn,  Corso  Francesco  an  der  Ostseite  des  Doms. 

Deutscher  evang.  Gottesdienst  Sonnt.  11  ü-,  Corso  di  porta  Vercellina. 

Bei  beschränkter  Zeit:  Dom,  Domthurm  besteigen;  Arco  della 
Face;  S.  Ambrogio,  die  älteste,  S.  Alessandro,  die  in  Marmor,  Vergoldiinf 
und  Malerei  reichste  der  Mailänder  Kirchen  (sonst  ist  von  ihr  nicbts 
zu    melden);    Brera    (Gemäldesammlung). 

Ibüland  (368'),  lo  grande  zobenanDt,  nach  der  gründlichan 
Zerstörung  im  j.  1162  darch  Kaiser  FriedHcb  I.  Barbarossa,  neo 
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anfgebaDty  Hauptstadt  der  Lombardei,  die  reichste  Fabrikstadt 
(besonders  Seideowaaren) ,  hat  einen  Umfang  von  2  deutschen 
Meilen  und  ohne  Besatzung  180,000  Einwohner. 

Unter  den  80  Kirchen  ist  die  berühmteste  der  *D<nil  (Qxtte^ 
drcUej  PI.  19^  ^Mariae  Ntucenti"  geweiht,  wie  die  Inschrift  an  der 
Vorderseite  lautet,  und  das  yergoldete  Standbild  auf  der  höchsten 
Thurmspitze  andeutet,  Ton  den  Mailändern  das  achte  Wunder 
der  Welt  genannt,  nächst  der  Peterskirche  in  Rom  und  dem  Dom 
zu  Sevilla  die  grosste  In  Europa,  450'  1.,  200'  br. ,  Mittelschiff 
148'  hoch,  52'  breit,  Flächeninhalt  im  Innern  ohne  Pfeiler  etc. 
87,229  D'  (Kolner  Dom  62,918,  St.  Stephan  in  Wien  32,400). 
Die  Kuppel  Ist  232',  der  Thnrm  335'  hoch,  das  Dach  mit  98  goth. 
Spitzsäulen  und  die  ganze  Kirche  mit  4500  marmornen  Bild~ 
Säulen  an  den  Aussenseiten  geschmückt.  Der  Bau  wurde  schon 
1386  durch  den  deutschen  Baumeister  Enrico  Gamodia  (Heinrich 
Arier  von  Gmünd)  begonnen,  ein  Jahr  später,  als  der  Prager 
Dom  von  Peter  Arier  von  Gmünd  ausgebaut  war.  Er  war  in 
seinen  Haupttheilen  am  Schluss  des  15.  Jahrh.  fertig,  Napoleon 
Hess  vom  J.  1805  an  den  Bau  wieder  in  Angriff  nehmen.  Es 
wird  fortwährend  daran  gearbeitet  und  ausgebessert. 

Es  ist  die  grossartigste  Kirche  goth.  Stils  aus  seiner  Blüthe 
und  seinem  Verfall;  sie  hat  5  Schiffe  und  52  mit  Standbildern 
geschmückte  Pfeiler,  jeder  16  Sehr.  Im  Umfang.  Die  Decke  ist 
täuschend  so  gemalt,  als  ob  es  zierlich  durchbrochene  Steinarbeit 
wäre.  Vor  dem  Chor  die  an  Gold  und  Juwelen  reiche  unter- 
irdische Cappella  8.  Carlo  (S.  323) ,  mit  dem  Grabmal  des  Hei- 
ligen, von  5  bis  10  U.  fr.  für  Jedermann  geöffnet;  nach  dieser 
Zeit  kostet  das  Oeffnen  angeblich  5  fr.,  doch  geschieht's  auch 
für  1  Zwanz.  Im  Querschiff  r.  das  Grabmal  des  Oieui.  de*  Mediei, 
nach  der  Zeichnung  von  Michel  Angelo;  1.  die  Statue  der  h. 
Jungfrau  von  Pomp.  Marchesi.  Im  südl.  Kreuzschiff  das  Standbüd 
des  h.  Bartholomaeus  von  Agrate,  anatomisch  merkwürdig,  da  der 
Heilige  geschnnden  dargestellt  ist,  die  Haut  über  den  Schultern: 
„non  me  Praxiteles  sed  Marcus  finxit  Agrates".,  meldet  die  kühne 
Inschrift.  Im  s.  Ghorumgang  das  Denkmal  des  Cardinais  Marino 
Caraceioli  (f  1538),  mehrmals  Gesandter,  und  Abgeordneter  zur 
Krönung  Kaiser  Carl's  V.  (1520)  nach  Aachen  (t,qui  primam 
Cardio  V.  Imp.  ad  Aquofgrani  coronam  imposuit'*').  Die  neuen 
Olastafeln  in  den  drei  Ghorfenstem,  350  verschiedene  Darstel- 
luDgen,  hat  Bertini  (f  1849)  alten  Gemälden  nachgebildet;  einige 
neuere  Standbilder  sind  von  Ant  Lahus.  Das  Messingband  auf 
dem  Boden  bezeichnet  die  Linie  des  Meridians.  An  Kunstwerken 
ersten  Banges  ist  der  Dom  arm.  Hier  ist  um  so  weniger  der  Ort, 
das  zahlreiche  Mittelgut  einzeln  aufzuführen,  als  das  Halbdunkel 
im  Dom  dem  Schauen  sehr  ungünstig  ist.  (Um  so  günstiger  dem 
Gewerbe  der  Langfinger,  daher  auf  Uhren  und  Armbänder  zu  achten  I) 
Niemand  aber  möge  versäumen,  *Dach  und  Thurm  zu  be- 
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steigen,  Aafgang  in  der  Ecke  des  s.  Qnerschfffs,  wo  für  2Ö  eeni 

eine  Karte  gelöst  und  für  2  fi.  ein  sehr  branchbares  Orientiningi- 

tablean  (Stadt  nnd  Gebirge)  verkanft  wird,  welches  die  Begleitung 

eines  Lohndieners  (Vt  Zw.)  überflüssig  macht.    Am  besten,  ohne 

Anfenthalt  bis  anf  die  Spitze  des  Thnrms  steigen  (194  Stnfen  Im 

Innern  des  Gebäudes,  300  im  Aenssem,  dsTon  150  alleto  für  den 

Thnim),  nnd,  nachdem  man  orientirt  ist,  beim  Bückweg  die  Ein* 

zelnheiten  dieses  gewaltigen  Marmorbaa's  betrachten.     Um  5  U. 

fr.  schon  wird  der  Dom  geöffnet,  je  früher  man  oben  ist,  um  lo 

sicherer  kann  man  eine  gnte  Aussicht  anf  die  Alpen  erwarten: 
Aussicht.  Ganz  links  der  Monte  Visa,  weiter  der  Mont-Ceiüi 
(zwischen  beiden  tiefer  die  Superga,  S.  858,  bei  Turin),  Montblanc,  Grosser 
St.  Bernhard,  Monte  Rosa,  der  bedeutendste  und  auffallendste  von  alleo; 
aber  denselben  hervorragend  (?)  das  Matterfaorn ;  dann  Cima  de  Jati. 
Strahlhom  und  Mlscbäbel;  Simplen;  Jungfrau,  MOnch,  ViescherbOnier, 
Finsteraarhom,  Schreckhörner ;  St.  Ootthard ;  Splügen ;  weiter  rechts  di« 
Ortlerspitz.  Südlich  sieht  man  die  Certosa  von  Pavla,  etwas  weiter  I.  die 
Thürme  und  Kuppeln  von  Pavla  selbst,  dahinter  die  Apenninen. 

Dem  Dom  gegenüber,  südlich,  ist  der  PcUeuto  Becät  (PI.  45). 

*S.  AmbrOgiO  (P1.  2),  roman.  Stils,  einsam  in  einem  entfemtoi 
w.  Stadtthell,  vom  h.  Ambrosins  im  4  Jahrh.  anf  den  Trümmern 
eines  Bacchnstempeis  gegrüodet,  das  Jetzige  Gebäude  aas  den 
9.  Jahrh.  Ihre  Thore  verschloss  der  h.  Ambrosins  dem  Kaiser 
Theodoslns  nach  dem  Blntbad  yon  Thessalonich.  Viele  alte  Grab- 
mäler,  mehrere  ans  den  ersten  Zeiten  des  Christenthnms,  u.  •• 
das  des  Stüicoy  nnter  der  Kanzel,  mit  Reliefs;  dann  för  die 
Kunstgeschichte  merkwürdige  Oold^Moiaiken,  älter  als  die  in  S. 
Marco  zu  Venedig;  Bildhauer-  und  Gnssarbeiten ;  neben  dem 
Hochaltar  ein  *Eccehomo  nnter  Glas,  al  fresco  von  Luini;  dsnebeo 
ebenfalls  nnter  Glas  Kreuztragung  und  schmershafte  Motter ;  in 
der  4.  Gapelle  r.  betende  h.  Jungfrau  in  Marmor,  neu.  Eingml 
und  Vorhalle  ans  dem  10.  Jahrh.,  mit  alten  Inschriften  und 
Wandmalereien  ans  dem  13.  Jahrb..  eigenthümlich.  Lombardisehe 
Könige  nnd  deutsche  Kaiser  Hessen  sich  hier  mit  der  Eisern« 
Krone  krönen,  welche  seit  Friedrich  Barbarossa  in  Monza  (S.  332] 
Aufbewahrt  wird 

*St  Haria  delle  Graite  (P1.  32) ,  in  der  Nähe  des  w.  Tkon 
(Porta  VerceUina),  Klosterkirche  des  15.  Jahrh.,  Kuppel  nnd  GM 
▼on  Bramante,  Backsteinbau  ohne  Verlängnung  des  Material^' 
In  der  4.  Gap  eile  rechts  Fresken  von  Oaudenzio  Ferrari  (Kreuzi- 
gung, Dornenkrönnng  und  Geisselung),  Altarblatt  KrenzabnsbiM 
▼on  CaravaggiOj  6.  Gap.  Fresken  von  FiamingOj  r.  an  der  Orp^ 
Madonna  von  Luini;  in  der  Sacristei  zwei  Fresken  von  LiM 
Altarblatt  Johannes  von  Opionno.  —  Das  berühmte,  mit  Gel  v^ 
Kalk  gemalte  *Abendmahl  des  Leontxrdo  da  Ftnei,  im  ehem.  B«- 
fectorium,  hatte  sehr  gelitten,  ist  aber  1857  hergestellt;  das  Loeil 
ist  zu  bestimmten  Stunden  (in  den  Gasthöfen  zu  erfragen)  g** 
viTnet.  Im  Kreozgang  links  sich  wenden,  der  Führer,  welcher  sieb 
aafdrängt,    ist   ganz   unnöthig.     Ein   Freseogemälde  Yon  Dwoto 


Brera.  MAILAND.  97.  Route,     337 

Monioriano    von    1495    f Kreuzigung),    dem    Abendmahlgemälde 
gegenüber,  ist  besser  erhalten. 

S.  ManriZiO  (Pl.  38),  gewöhnlich  Monastefo  Maggiore  genannt, 
kleine  Kirche  am  Gorso  dl  Porta  Vercellina,  hat  ausgezeich- 
nete Fresken  von  Lnini,  im  Schiff,  wie  im  Chor,  hinter  dem 
Hanptaltar. 

Gegenüber  im  Palast  des  Herzog»  Litta^  nebst  andern  treff- 
lichen Bildern,  Yenns  nnd  Amor  von  Parmeggianino ,  Correggio 
Bfarsyas,  Luini  Christas,  Oitdio  Romano  Sasanna,  Salvator  Rosa 
Schlachtstücke,  Tempesta  Landschaften;  Fresken  von  Luini  u.  a. 
Die  älteste  Kirche  Mailands  ist  S.  LorenzO  (PI.  29),  unfern 
Porta  Ticinese,  eine  Rotunde,  mit  einem  grossen  abgesondert 
In  der  Strasse  stehenden  *Porticus  von  16  korlnth.  Säulen,  welche 
ohne  Zweifel  einst  die  Thermen  des  Maximian  zierten. 

Die  neueste  Kirche  ist  S.  GarlO  BoiTOmeO  (PI.  12)  am  Gorso 
Francesco,  ebenfalls  eine  Rotunde  In  der  Weise  des  Pantheons 
zu  Rom,  150'  hoch,  1847  eingeweiht,  mit  zwei  Marmorgruppen 
von  Mareheaif  und  neuen  Glasbild enl. 

Die  *Brera  (P1.  9,  Pa/a»«o  dt  Sdenze  e  ArtiX  von  10  bis  3  ü 
(Sonnt,  bis  2)  für  Jedermann  geöffnet,  das  ehemalige  Jesuiten- 
Collegium,  enthält  die  Oemaldesammlung  und  Bibliothek  der  Aca" 
demie  (170,000  Bände,  an  1000  Handschriften),  ausserdem  Ab- 
güaae  der  besten  Antiken.  Im  Hof  die  Standbilder  des  National- 
Oeconomen  Grafen  Pietro  Verri,  des  Architeoten  Cngnöla  (f  1833), 
des  Mathematikers  Fra  Bonaventura  Cavaiieri  (f  1647),  und  des 
Carlo  Ottavio  Coitriglione;  am  Treppenaufgang  des  berühmten 
Rechtsgelehrten  Beccaria  (f  1794),  der  in  seiner  Abhandlung  „dei 
delitti  e  deUe  pene"  zuerst  die  Rechtmässigkeit  der  Todesstrafe 
bestritt.  Die  «(rem&ldesanuillllllg  (PinacoUea),  in  13  Zimmern 
über  400  Oelgemälde  und  ausgezeichnete  Fresken,  die  man  sorg- 
fältig von  alten  Klosterwänden  abgelöst  hat.  Die  Namen  der  Maler 
sind  auf  Jedem  Bild  angegeben. 

Torzimmer  1  u.  2.  Fresken  von  Luini y  Ferrari^  Braman- 
tino  und  Marco  d'Ogionno ,  besonders  Nro.  33.  Luini  Ghrlsti  Ge- 
bart, 34.  Grabtragung  der  heil.  Gatharina,  *36.  hell.  Jungfirau  mit 
hell.  Antonius  und  beil.  Barbara;  50.  Oaudenzio  Ferrari  Anbetung 
der  Weisen.  —  Oelbllder:  I.  Saal:  6.  Tistan  h.  Hieronymus,  18. 
Downeniehlno  heil.  Jungfrau  mit  Heiligen  und  Engeln ,  26.  Pärit 
Bordöne  Taufe  Ghristi;  36.  Dan.  Cretpi  Kreuztragung ,  47.  Tin^o- 
reito  Pietk.  —  II.  Saal,  (links):  56.  Moretto  h.  Jungfrau  in 
Wolken  und  drei  Heilige,  «58.  Timoieo  Vite  da  Vrbino  Yerkün- 
llgnng,  60.  Palma  veechio  Anbetung  der  Weisen,  61.  Paolo  Fiero- 
%ese  Hochzeit  zu  Gana,  71 .  Paolo  Veronese  St.  Gomelius  Papst  und 
mdere  Heilige.  —  III.  Saal.'  *Q0.  Gentile  BeUini  Predigt  des  h. 
tfarcns,  105.  Mantegna  Heilige,  112.  Paolo  Veronese  Ghristus  beim 
Pharisäer.  —  lY.  Saal.  142.  Fremc.  Francia  Verkündigung,  144. 
Vittöre  Carpaecio  St.  Stephanus  und  Rechtsgelehrte,  136.  Van  Dyck 
Biedeker^s  Schweiz.    8.  Anfl.  22 
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weibl.  Bildnig«,  429.  Guido  Beni  Madonna  (Copie).  —  V.  Saal 
unbedeutend.  —  VI.  Saal.  184.  Cetare  da  Sesio  Madonna,  185. 
jPVane.  Albfmi  Tanz  der  Liebesgotter,  208.  Moretto  Madonna  mit 
Helligen.  —  YII.  Saal.  *214.  Ouercino  Abraham  nnd  Hagar. 
**230.  Baphael's  berühmte  Vermählong  der  h.  Jungfrau  (Spotor 
lizio).  —  VIII.  Saal.  237.  Guido  Reni  Petrus  n.  Paulus,  247.  Lutni 
Madonna.  —  IX.  Saal.  257.  Bonifazio  Moses  und  Pharao's  Toch- 
ter, ^79.  8€U»oferraio  h.  Jungfrau  mit  Kind.  —  X.  Saal.  280. 
Jjuea  Oiordäno  Madonna  und  Heilige,  290.  Feder.  Baröecio  Marter 
des  h.  Vitus,  294.  Pietro  da  Cortöna  Madonna  mit  Heiligen,  332. 
Salvator  Bo»a  Landschaft  und  Einsiedler.  —  XI.  Saal.  342.  Jf. 
d'Ogionno  St.  Michael  und  Luilfer;  *343.  Qaudenxio  Ferrari  Marter 
der  h.  Gatharina,  354.  Or««pi  Darstellung  im  Tempel,  355.  JSimo 
Salmeggia  gen.  Talpino  Madonna  mit  Heiligen,  370.  Amhrof^ 
Borgognöne  Mariae  Himmelfahrt.  —  XII.  Saal  einige  neuere  Bilder. 

Die  berühmte  *BibllOte€a  AmbrOSiana  (Pl.  7),  von  10—3  ü. 
geöffnet  (Trinkg.  an  den  Bibliothekdiener  1  Zw.,  an  den  Gemälde- 
Aufseher  1  Zwanz. ,  die  Gemälde  (PitMcot^ca)  Mittw.  yon  10  bis 
2V2  U.  öffentlich),  wurde  1525  von  Fed.  Borromeo  gestiftet,  und 
enthält  ausser  60,000  Bänden  gedruckter  Bücher,  15,000  zum 
Theil  wichtige  Handschriften  und  Palimpseste  (codkes  reaeripU): 
Godice  atlantico,  das  helsst  Originalzeiohnnng  und  Handschriften 
Ton  Leonardo  da  Vinci;  Virgil  mit  Randbemerkungen  von  Pe- 
trarca; Briefe  von  S  Garlo  Borromeo,  Tasso,  Galilei,  Liguori  n.  a. 
Ferner:  Lutni  Dornenkronung  al  fresco,  JB.  Sekadow  spinnende 
Mädchen  und  Gnpido,  in  Marmor,  nebst  einigen  Beliefa  von  TAor- 
ivaldaen,  Mosaiken,  Münzen,  Handzeichnungen  berühmter  Meister. 
Oben  etwa  60  Oelbilder,  Ouido  Beni  Christus  am  Kreuz,  Tiston 
Geburt  und  Grablegnng,  Baphael't  Garton  zu  seiner  Schule  von 
Athen,  Luca  d'Olanda  (Luca»  v,  Leyden)  Anbetung  der  Konige, 
Raph.  Mengs  Bildniss  Papst  Clemens  XIIL;  Nachbildungen  dar 
Obelisken  und  der  Trajanssäule  zu  Rom.    Im  Hof  rom.  Inschriften. 

Das  Ospedale  Nagglore  (P1.  41),  ein  gewaltiger  und  zugleidi 
sehr  schöner  Backsteinbau,  im  Innern  des  Hofs  Säulengänge,  1456 
aufgeführt,  ist  eines  der  umfangreichsten  Krankenhäuser. 

Das  G&Stell,  einst  Residenz  der  Visconti  und  Sforza,  in  neuerer 
Zeit  mehr  befestigt,  ist  Citadelle  von  Mailand.  An  dem  grosssn 
Exereierplatz  (piatza  d'armi)  hinter  dem  Castell  liegt  r.  die  von 
Napoleon  gegründete  AreOd  (1  Zw.  Trinkg.),  eine  Art  Circns  für 
Wettrennen,  Regatten  etc.    Die  Rasensitze  fassen  30,000  Menschen. 

Dem  Castell  gegenöber,  an  der  n.w.  Seite  der  Piazza  d*aniii, 
der  *ÄrGO  della  Face  (Pl.  4)  oder  Arcp  del  Sempione,  ein  Triumpk- 
bogen,  von  Napoleon  als  Schlnss  der  Simplonstrasse  1804  ge- 
gründet, von  Kaiser  Franz  mit  veränderter  Bestimmung  nnd  ▼er- 
änderten Bildwerken  ausgebaut,  1838  ▼ollendet  (auf  107  Stafen 
zu  besteigen).  Inschrift  nach  der  Stadtseite:  Imp,  ei  regi  Fran- 
cisco 1.  Auguato  adsertori  perp,  fatufitatiB  parefUi  pub.   pau  po- 
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ptdia  parta  Langobardia  felix  d.  d,  £s  ist  ein  hohes  Thor  mit 
3  DoTcbgängen,  im  Stil  der  rom.  Triamphbogen ,  ganz  aus  Mar- 
morqaadern  von  L.  Gagnöla  (S.  337)  erbaut,  mit  zahlreichen 
Reliefs  nnd  Standbildern. 

Anf  der  Plateforme  die  Friedensgöttin  anf  einem  Wagen  mit 
6  Pferden,  an  den  vier  Ecken  Victorien  zn  Pferde;  neben  der 
Inschrift  r.  nnd  1.  die  Flossgötter  des  Po  nnd  des  Tessin.  Stadt- 
seite: links  unter  der  grossen  Corniche  der  Einzug  des  Kaisers 
Franz  in  Mailand  1825,  darüber  Schlacht  von  Gnlm,  darunter 
TJebergabe  von  Dresden.  Rechts  Gründung  des  lomb.-venet.  König- 
reichs, darüber  Uebergang  über  den  Rhein,  darunter  Einnahme 
Yon  Lyon,  sämmtlich  von  Pompeo  Marchesi.  Unter  dem  grossen 
Bogen,  Gründung  der  heil.  Allianz  in  zwei  Reliefs.  An  der  westl. 
Seite  Schlacht  von  Arcis-sur-Aube ,  an  der  östl.  Seite  Sieg  von 
Lyon  von  Marchesi.  Landseite:  die  Flussgötter  des  Tagliamento 
und  der  Etsch,  beide  von  Marchesi,  Unter  der  Corniche  links  vom 
Beschauer,  Gongress  zu  Wien,  Einsetzung  des  Ordens  der  Eisernen 
Krone,  Einnahme  von  Paris;  rechts  Friede  von  Paris,  Einzug  der 
Terbündeten  in  Paris,  Einzug  des  Generals  Neipperg  in  Mailand  1814. 

Ein  beliebter  Spaziergang  ist  der  GiardiüO  pnbbliCO  (PI.  24) 
an  Porta  Orientale,  hesoudetB  Sonnt.  2—4  U. ,  bei  Militär-Musik. 

Sehr  sehenswerth  die  Werkstatt  des  Bildhauers  Marchesi. 
Eisenbahn  nach  Verona  und  Venedig  s.  in  Baedekers  Deutschland 
I.   Theil,  zu  haben  in  den  S.  334  genannten  Buchhandlungen. 

98.    Von  Hailand  nach  Genua  über  Pavia.    Certosa. 

71/2  VcUe  Landstrasse  von  Malland  bis  Casteggio  (Pavia  41/2«  Casteggrio  8) ; 
▼on  CatUggio  Eisenbahn  über  Tort^na  nnd  JVovi  nach  Genua,  Fahrzeit  4I/2 
St.,  Fahrpreise  9  fr.  80,  6  fr.  90,  4  fr.  90.  —  Eisenbahn  von  Mailand  aber 
MeUffnano  (Zweigbahn  der  Bahn  Ober  Lodi  nach  Piacenza)  und  Pavia  nach 
Casteggio  im  Werk  (?).  —  Eisenbahnfahrt  von  Mailand  Ober  Novara  nach 
Genua  (Fahrzeit  7  St.)  b.  R.  99.  —  Wer  von  Mailand  die  «Gertosa  bei 
Pavia  besuchen  und  nach  Genua  will,  wählt  am  besten  obigen  Weg.  Zwi- 
schen Mailand  und  Pavia  4  bis  6mal  tJigl.  Eil-  (?)  und  Stellwagen.  Der 
Stellwagen-Untemehmer  {Impresario)  in  Mailand  giebt  (1854)  fDr  9  Zw. 
einen  Einspänner  zur  Certosa  und  nach  Pavia  und  einen  Platz  im  Stell- 
fragen  nach  Mailand  zurück.    Der  Stellwagen  berührt  die  Certosa  nicht. 

Die  Strasse  folgt  in  schnurgerader  Richtung  dem  Naviglio  di 
Pavia,  einem  breiten  Schifffahrtscanal,  welcher  bei  seiner  Mündung 
in  den  Tessin  (Ticino)  in  der  Nähe  von  Pavia  sehenswerthe 
Schleusen  werke  hat.  Gegend  flach,  Gebüsch  nnd  P.e'sfelder  (vgl. 
S.   341)  wechseln;  viel  Staub. 

2  Binascoy  Flecken  mit  Schloss,  in  welchem  am  13.  Sept.  1418 
der  eifersüchtige  Herzog  Fil.  Maria  Visconti  seine  unschuldige  edle 
Gemahlin  Beatrice  Tenda  hinrichten  Hess.  Halbwegs  Pavia  ist 
Torre  del  Mangano  mit  kl.  leidl.  Whs-,  ^von  wo  eine  Allee  zu  dar 
berühmten  *CertOSa  oder  Carthause  führt,  die  1 396  von  Giangaleazzo 
Visconti  gegründet,  unter  Kaiser  Joseph  II.  aufgehoben,  1844 
hergestellt  nnd  Garthäuser  Mönchen  wieder  übergeben  wurde. 
Die  *Fa^ade  der  im  Inneren  235'  1.,  163'  br.  Kirche,  1473  von 
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Ambrogio  Borgognoiie  im  reichsten  Benaissancestyl  begounen, 
ganz  von  weissem  Marmor ,  ist  neben  deijenigen  des  Doms  von 
Orvieto  das  erste  decorative  Prachtstuck  Italiens  und  der  Welt 
Das  Langhaus,  1396  von  Marco  di  Campiöne  begonnen,  ist 
gothisch,  3  Schiffe  mit  14  Gapellen  ond  einer  Knppel.  Die  «n- 
zalnen  Capellen  and  Altäre  sind  reich  an  kostbaren  Saalen  und 
Steinen ;  auch  einige  gute  Gemälde.  Das  prächtige  Grabmal  des 
Giangaleazzo  Visconti  im  südl.  Quer&chiff,  in  weissem  Marmor, 
worde  1490  von  Galeazzo  Pellegrini  entworfen.  Die  Klostei- 
räume,  Kreazgänge  etc.,  Frauen  nicht  zugänglich,  sind  sehr  aus- 
gedehnt. —  In  der  Nähe  der  Gertosa  fand  1525  die  Schlacht 
bei  Pavia  statt,  in  welcher  Franz  I.  von  Frankreich  von  Kaiser 
Garl  V.  gefangen  wurde. 

2V8  Pafia  (LombardiGy  Poata,  Pozzo)  mit  25,000  Einw.,  un- 
fern der  Mündung  des  Tessin  in  den  Po,  bei  den  Alten  Tiänum, 
später  Papiüy  wegen  seiner  100  Thürme  auch  Cittä  di  ccnio  Torrt 
genannt,  mit  Mauern  umgeben  und  befestigt  durch  das  sehick- 
salsberühmte  Gasteil,  ein  Yiscontinischer  Bau,  auch  arcbiteetonisck 
als  Palast  bedeutend.  Der  Como  (Strada  Nuova)  durchschneidet 
von  N.  nach  S.  die  Stadt  und  fuhrt  zu  der  gedeckten  Brück« 
(angenehmer  Spaziergang  mit  hübscher  Aussicht]  über  den  Tessin, 
auf  welchem  hier  Segel-  und  Dampfschiffe  liegen.  In  der  von 
Bramante  fuudamentirten  Cattedrale^  einem  unvollendeten  Baa 
aus  verschiedenen  Zelten ,  die  sehr  reiche  Area  di  S.  Agottino 
mit  290  Figuren  (Heilige  und  allegor.  Gestalten),  begonnen  1362 
vielleicht  von  Bouino  da  Campiglione,  von  welchem  die  Figuren 
an  den  Scaliger-Gräbern  in  Verona.  Dann  die  Lanze  Rolands.  — 
8.  Michele,  irrig  den  longobard.  Königen  zugeschrieben,  der  ganze 
jetzige  Bau,  auch  innen  leidlich  erhalten,  aus  der  letzten  Zeit 
des  11.  Jahrh.  —  Die  XJnweriitäi  soll  schon  Garl  d.  Gr.  gestiftet 
haben.  Das  Universitätsgebäude  am  Gorso  ist  weit  ansehnlicher 
als  das  zu  Padua,  schöne  Bogenhallen  umgeben  die  verschiedene! 
inneren  Höfe. 

Die  Strasse  nach  Gasteggio  führt  über  die  gedeckte  Tesain- 
Brücke  und  tritt,  nachdem  sie  noch  einen  Nebenarm  des  Tessia 
überschritten,  in's  Sardinische;  Chrnvelloney  sard.  Dogana.  Weiter- 
hin überschreitet  sie  auch,  hinter  Mtzzana  Cvrii,  anf  einer 
Schiffbrücke  den  Po,  und  erreicht  bei  CcuUggio  die  Eisenbahn, 
welche  Alessandria  mit  Piacenza  verbinden  wird,  und  (1858) 
bis  StradelUtj  5  Meilen  w.  von  Piacenza,  fertig  ist  (Stationen; 
Spinetta,  8.  Oiuliano ,  Tortona,  Pontecuroney  VoghtrOj  CcutrgffiOy 
S.Oiutietta,  Broni  y  StradeUa;  Fahrzeit  2  St.).  Von  Totiam 
Zweigbahn  nach  Novi  über  PozzuolOy  Fahrzeit  Vs  3^*  Von  Novi 
nach  Genua  s.  S.  342. 
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99.  Von  Arona  nach  Genua. 

Bisenbahn.    Fahrzeit  6I/4   St.    Fahrpreise  17   fr.  80,    12  fr.  45,    8  fr.  90  c; 
Handgepäck  frei,  sonst  nichts.    In   der  2.  Cl.  ffthrt  sich^s   ganz   gut.    Oute 
Bahnhofs-Restaurationen  in  Novara  und  Alesaandria. 

Die  Apenninen  und  ihr  Durchbrach  vermittelst  der  gross* 
artigsten  Eisenbahnbaaten ,  das  Mittelländiiche  Meer  und  Genua, 
die   KdnigiD,  6  St.  vom  Lago  Maggiore,  wer  m«g  da  widerstehen? 

Die  Fahrt  bietet  Anfangs  hübsche  Blicke  1.  anf  das  s.  Ende 
des  Langen$ee»  nnd  anf  die  Gebirge  der  Briunta  (S.  333);  viel 
Einschnitte  nnd  Dämme;  die  Gegend  wird  aber  schon  bei  der 
ersten  Station  flach  (fruchtbares  Ackerland),  nnd  behält  bis 
Alessandria  diesen  Character.  Links  in  einiger  Entfemnng  der 
Tessin,  hier  Grenze  zwischen  Piemont  nnd  der  Lombardei. 

Borgo  Tmno  nnd  Oleggio  heissen  die  beiden  ersten  Stationen 
(r.  Bchdner  Blick  anf  die  Monte-Rosa«Kette).  Dann  folgt  Hoy&n 
(^Bahnhofsrestanration ;  Tre  Be"),  Festung  nnd  Bischofssitz)  mit 
17,000  Einw.,  von  dem  stattlichen  Thnrm  der  von  Pellegrint  nm 
1560  erbauten  Kirche  S.  Ocauientio  ftberragt,  in  welcher  bemer- 
kenswerthe  Bilder  von  Gandenzio  Ferrari.  (Vom  Thurm,  300 
Stafen,  sehr  weite  Aussicht.)    Sehr  alte  OitUdrale. 

Yon  Novara  nach  Mailand  Eisenbahn,  Fahrzeit  IV2  St.,  Stationen 
T^ecate^  Ticino  (hier  über  den  Tessin),  Magenta^  Rho,  Mubocco. 

Von  Novara  nach  Turin  directe  Bahn,  Fahrzeit  8  St.,  Fahrpreise 
9  f^.  50 ,  7  fr.  15 ,  4  fir.  75  c.  Stationen :  Pontana ,  Borgo  -  Vereelli,  VercelU 
(Z'vrelgbahn  nach  Valenza^  Fahrzeit  lV4St.,  s.  unten),  8.  Qermano^  Santhiä 
^-vrelgbahn  nach  Biella^  Fahrzeit  1  St),  Tronzano^  Bianzi,  Livorno,  Saluggia, 
Torrazza^  Chivasso  (Zweigbahn  nach  Jvrea  s.  8.  361),  Brandizzo,  SetUmo^ 
ßueeursaU  di  Torino. 

Bei  Novara  hatte  am  23.  März  1849  die  für  die  Oesterreicher 
siegreiche  Schlacht  statt,  welche  den  nur  dreitägigen  Feldzng 
dieses  Jahrs  endigte  nnd  den  König  Carl  Albert,  der  in  der 
Sehlacht  vergeblich  den  Tod  gesucht  hatte,  veranlasste,  folgenden 
Tags  zu  Gunsten  seines  Sohnes  dem  Thron  zu  entsagen.  Die 
Schlacht  hatte  von  10  TT.  frflh  bis  in  die  Nacht  gedauert.  Die 
Bahn  durchschneidet  einen  Theil  des  Schlachtfeldes. 

Folgen  die  Stat.  VespolaU^  Borgo  Lave%tarOf  MortdrOj  letzteres 
awel  Tage  vor  der  Schlacht  von  Novara  von  den  Oesterreichern 
mit  Sturm  genommen.  R.  und  1.  viel  Reisfelder,  die  zwei  Monate 
lang  unter  Wasser  stehen  mässen,  hin  und  wieder  von  Acker- 
land unterbrochen,  von  Maulbeerbäumen  durchwachsen. 

Folgen  Stat.  Volle,  Sariiräna,  Torre  Beretti.  Links  tritt  die 
lange  Kette  der  Apenninen  in  blauer  Feme  hervor.  Der  Zug 
überschreitet  auf  einer  Brücke  von  21  Bogen  den  Po  (S.  354) 
und  durchsehneidet  mit  Reben  bepflanzte  Sandhügel.  Bei  Stat. 
Valenta  ein  2060  mdtres  (6341')  langer  Tnnnel  (3  Min.  Fahr- 
sei t).  Folgt  Station  Val  Aktdonna;  -  dann  Über  den  Tanaro,  an 
Feetungswerken  vorbei  nach  Alessändria  (*Bahnh.-Restaur.).  Wagen- 
wechsel.  Bahn  nach  Turin  s.  S.  353;  Zweigbahn  ö.  nach  Piaoenza» 
hie  Stradella  fertig  (S.  340),  Fahrzeit  2  St.,  6  fr.  40,  4  fr.  50,  3  fr.  20  c. 

Al68Saadril    (Hdtel    de  l'Dnivera,    Z.  l^/t,    F.  1),  Stadt  mit 
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40,000  Einw.,  in  einer  an  Wasser  überreichen  Gegend,  am 
Tanaro  und  der  Bormidaf  ist  nur  als  befestigter  Platz  bemeAens- 
werth,  1167  von  den  verbündeten  lombard.  Städten  gegen  Kaiser 
Friedrich  I.  (Barbarossa)  aafgefuhrt  und  nach  Papst  Alexander  III. 
genannt,  mit  dem  Zasatz  ddla  paglia^  d.  h.  von  Stroh,  vielleicht 
weil  die  ersten  Häuser  einst  mit  Stroh  gedeckt  waren.  Sie  giebt 
wenig  Veranlassung  zu  einem  Aufenthalt.  Wer  aber  Nachmit- 
tags von  Arona  abfahrt,  wird  vorziehen,  in  Alessandria  zu  über- 
nachten, um  nicht  im  Dunkeln  die  merkwürdige  Eisenbahnfahii 
durch  die  Apenninen  zu  machen.  Am  Paradeplatz  (piaz»a  {Tamu) 
ist  ein  prächtig  eingerichtetes  gutes  Kaffehaus,  neben  demselben 
von  9  bis  10  U.  Abends  Militair-Musik. 

Die  Bahn  Überschreitet  die  Bormida.  Kaum  Vs  ^^-  ö.  von 
der  Brücke  liegt,  in  der  Ö  St.  br.  Ebene  zwischen  der  Bormidt 
und  der  Scrivia,  das  kleine  Dorf  MarengOy  bei  welchem  in  der 
Schlacht  vom  14.  Juni  1800  das  Schicksal  Europa's  zur  Ent- 
scheidung kam.  Die  Oestefreicher  befehligte  Melas,  die  Franzosen 
Napoleon.  Die  Schlacht  dauerte  12  Stunden,  der  franzosiBchs 
General  Desaix  (S.  216)  blieb.     Yergl.  S.  362. 

Die  Gegend,  welche  die  Eisenbahn  durchschneidet,  ist  Anfangs 
flach,  in  der  Ferne  die  Apenninen.  Folgen  Stat.  Frugardlo\  Sovi 
(Zweigbahn  nach  Tortona  in  Vd  Stunde,  zum  Auschluss  an  die 
Bahn  Alessandria- Stradella-Piacenza,  s.  S.  339,  340  u.  341),  an 
Hügeln  gelegen,  von  einem  hohen  viereckigen  Thurm  überragt, 
bekannt  durch  die  für  Oesterreicher  und  Russen  unter  Snworow 
siegreiche  Schlacht  vom  15.  Aug.  1799  gegen  die  Franzosen, 
bei  welcher  der  franz.  General  Joubert  blieb;  8erravaUe^  d«f 
Thalschlass,  die  Klause,  wo  die  Bahn  ins  Gebirge  tritt;  ArquatOf 
mit  den  Trümmern  eines  Schlosses  auf  einem  Hügel.  Nun  be- 
ginnen die  Tunnel,  9  bis  Genua.  Der  Zug  windet  sich,  meist 
nur  mit  halber  Kraft  fahrend,  auf  hohen  gemauerten  Dammea 
durch  enge  tiefe  Felsenth&ler  (la  hocchetta),  von  einer  Seite  z«r 
andern,  mehrfach  über  den  Gebirgsbach  (la  Scrivia),  Landschaft 
grossartig  und  schön.  Folgt  Stat  Jsola  dtl  Cantone  (zwei  Tunael, 
810  und  440  mdtres);  Roneo  (Tunnel  von  793  m.),  auf  der 
Höhe  r.  Trümmer  eines  Schlosses;  BuüUkij  der  höchste  Fönet 
der  Bahn,  1111'  ü.  M.  (361  m.),  Wasserscheide  zwlsehen  des 
Adriatischen  und  Mittelländischen  Meer. 

Der  letzte  Tunnel  (gaUetia  dei  Oiovi)  senkt  sich  schon  nach 
Süden,  er  ist  über  3  kilom.  (V3  deutsche  Meile)  lang,  die  Loeo- 
motive  fährt  mit  voller  Kraft  und  gebraucht  7  Min.  Folget 
noch  einige  sehr  kleine  Tunnel.  Die  Landschaft  gestaltet  rieh 
reicher,  an  den  Bergabhängen  und  auf  den  in  Streifen  mit  Reben 
und  Korn  bepflanzten  Hügeln  mehren  sich  die  bunten  Land- 
häuser, Sommerfrischen  der  Genuesen. 

Bei  Pontedecimo  r.  auf  dem  höchsten  Gipfel  des  Berge«  die 
weisse  Kirche  der  Madonna  dtüa  guardia.    Folgt  BoUanito^  dann 
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Bioarölo,  üoterbalb  der  alten  Brücke  die  neue  neanboglge  statt' 
liehe  Eisenbahn- Brocke  über  das  steinige  Bett  der  meist  wasser- 
r?  losen,  zu  Zeiten  aber  reissenden  Polcevtra.  Auf  den  Gipfeln  der 
^  Berge  feste  Thürme,  zur  Befestigung  yon  Genua  gehörig.  S.  Pier 
Ijt  d'Arena^  letzte  Station,  Vorstadt  von  Genua.  Rechts  der  Leucht- 
f  thurm  und  das  Gastell,  unter  welchem  ein  Tunnel  (1  Min.  Durch- 
«^'  fahrt).  Zwischen  den  einzelnen  Häusern  Durchblick  auf  das 
Meer.     Bahnhof  dem  Palazzo  Doria  (S.  347)  gegenüber. 

100.    Genua,  ital.  Genova.  franz.  Genes, 

G-MthAfe.  «Lega  Italiana  (PI.  18)  (beim  Teatro  Carlo  Feiice),  im 
Hause  ein  Kestanrant,  nebenan  ein  gutes  Caf^.  Hotel  Feder  (PL  a), 
der  5  Stockwerke  (140StQfen>  hohe  ehem.  Admiralitflts-Palast,  Z. 8fr.  u.mehr, 
L.  1,  F.  11/2,  B.  1,  Table  d'höte  um  5  ü.  m.  W.  4  fr.  Fnr  „glaces"  (einige 
BisstOckchen,  die  man  in*a  Glas  wirft),  so  bei  Tisch  umhergereicht  werden, 
stehen  20  c.  auf  Rechnung.  Besonders  in  den  obem  Stockwerken  w  enig  Bedie- 
anng.  —  *Quattro  Nazioni  (Tl.  d),  Londra,  Hdtel  de  la  Yille 
(PI.  c),  Hotel  Royal  (PI.  e),  «Croce  di  Malta  (PI.  0.  *H6tel  de 
France,  «Pension  Snisse,  «Yille  de  Gen^ve  (frtlher  Pension 
Favre),  sämmtlich  gute  Hflnser  2.  Cl.  Alle  diese  Gasthofe  (mit  Ausnahme 
des  ersten)  am  Hafen,  via  Carlo  Alberto,  hinter  der  Hafenterrasse  (S. 846), 
Aussicht  auf  den  Hafen.  —  Ffir  Anspruchslose  wird  Isola  Bella  (Z.  1 
bis  IV2  fr*)  gelobt,  Restaurant  in  der  Nahe  des  Hafens.  —  Bei  Iftngerm 
Aufenthalt  Ober  die  Preise  zuvor  sich  zu  verständigen,  ist  allenthalben 
ratbsam,  Feder  nicht  ausgenommen. 

Caf6-Sestaarant.  *Concordia,  via  Nnova,  dem  Palazzo  rosso (8. 846) 
gegenüber,  schOne  BAume,  Gftrtchen  mit  Springbrunnen ;  Beefst  75  c ;  Ga- 
belfrahstack,  2  Gerichte  nach  Wahl,  Dessert  und  1/2  ^1-  Wein  far  21/2  ^^-i 
Table  d^höte  um  6  ü.  m.  W.  8V2  'r-.  Abends  hänfig  Musik.  *Lega  Ita- 
liana s.  oben.  Omnibus  del  Corso,  Costanza,  Ville  de  Ge- 
il ^ve  (s.  oben)  und  60  andere. 

Coaanl,  der  preuss.,  Hr.  0.  Schmidt  (spricht  etwas  deutsch)  sehr  gefällig. 

Fuhrwerk  fQr  den  ganzen  Tag  (6  St.)  zweisp.  16,  einsp.  10  fr.,  fQr  den 
balben  Tag  (8  St.)  zweisp.  10,  einsp.  6  fr. ;  die  Stunde  einsp.  IV2  ^-  ^^f'-- 
Icer-Standort  u«  a.  an  der  Annnnziata  (8.846).  Ohuepp«  Omto^  im  H6tel 
Royal  SU  erfragen,  ein  zuverlflssiger  Vetturin,  fQr  12  Napoleon  ein  zweisp. 
ipiter  Wagen  von  Genua  nach  Florenz,  für  drei  Pers.  einschl.  guter 
Beköstigung   und  Wohnung   in  Setlri,    Spextia.    IHetra   santa  und  Piitoja. 

Lohadiaaar  5  fr.  far  den  Tag. 

Geld.  Der  genues.  Saldo  hat  nur  4  Centisimi.  Der  gewöhnl.  Solde 
von  6  Cent,  heisst  in  Genua  Palanea. 

Pas»  muss  zur  Reise  nach  Florenz,  Rom,  Neapel  n.  s.  w.  hier  von  den 
betrefTenden  Consuln  visirt  werden,  ohne  Rackslcht,  ob  schon  ein  Visum 
auf  dem  Pass  befindlich  oder  nicht.  Ganz  unnöthig  aber  ist  das  Visiren, 
-wozu  Lohndiener  und  Kellner  den  Fremden  drängen,  wenn  man  nicht 
-vreiter  nach  Süden  will. 

Bei  beschrftnkter  Zeit:  Besteigung  der  Madonna  di  Carignano 
CS.  844),  Spaziergang  auf  der  Hafenterrasse  (S.  846)  und  aber  den  unten 
genannten  Strassenzug;  Fahrt  zur  Villa  Pallavicini  (S.  847). 

In  einem  grossen  Halbkreis  steigt  vom  Meer  an  allmalig  am 
Abhang  des  Gebirges  die  Stadt  GeilVft  empor,  mit  Recht  la  superha 
genannt  durch  ihre  Lage  und  ihre  zahlreichen  Marmor -Paläste. 
Seit  nralten  Tagen  war  Genna  als  Hafenort  berühmt ,  hierher 
brachten  schon  znr  Römerzeit  die  Bewohner  der  weiten  Küsten- 
lande  des  Mittelländischen  Meeres  ihre  Erzengnisse  für  den 
grossen  Verkehr.    Strabo  nennt  Genna  „emporium  totiits  Liguriae", 

Die  innere  Geschichte  Genua *s  ist  eine  Reihenfolge  hAuflg  blutiger 
ParteikAmpfe,   angeregt  dnrch  die  grossen  FamlUen,   aas  welchen  die  Do- 
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fen,  die  Begenten  der  Republik,  hervoi^g^ingeiif  die  Doria  und  Spifula 
Gaelfen},  die  Orimaldi  und  Fiesehi  COhibellinen)  u.  A.  Dazwischen  kamen 
nan  von  Zeit  zu  Zeit  Einmischungeu  Fremder,  der  Franzosen  (Einnahme 
der  Stadt  1684),  der  Kaiserlichen,  die  1746  einige  Tage  lang  Genua  besetzt 
hielten.  Zehn  Jahre  firüher  (^736)  machte  ein  westfälischer  Edelmann, 
Theodor  von  Keuhof,  den'  Genuesen  zu  schaffen.  Die  der  Bepublik 
Genua  unterthanige  Insel  Corsica  hatte  ihn  zum  König  erwflhlt  und  sich 
von  Genua  losgesagt.  Die  Genuesen  Jedoch  erklärten  den  neuen  König  fttr 
einen  Verbrecher  gegen  die  Majestät  des  Volkes  (j^qual  seduttore  del  popolo^ 
reo  di  Uta  maettä^) ;  er  wurde  fl&chtig,  und  mit  Hülfe  der  Franzosen  kehrte 
Corsica  unter  Genua^s  Botmftssigkeit  zurück.  Nach  der  Schlacht  von  Ma- 
rengo  (1800)  rückten  die  Franzosen  ein,  1805  wurde  das  Herzogtbum  Genua 
dem  franz.  Reich  förmlich  einverleibt,  1815  dem  Königreich  Sardinien. 

Die  Stadt  bat  eine  doppelte  BefOStlgllllg^ i  die  innere,  über 
6  piemont.  Migllen  (3  St.)  lang,  welciie  die  eigentliche  Stadt  ein- 
Bchliesst,  nnd  den  18  Miglien  (9  St.)  langen  breiten  Wall,  derbergaaf 
bergab  in  grosserer  Entft$rnnng  sicli  am  Gebirge  nm  Genna  hinzieht, 
anf  den  höchsten  Kuppen  kleine  befestigte  Thfirme  and  Schanzen, 
1632  vollendet.  (Das  Bereiten  dieser  500'  bis  1000'  hoch  ge- 
legenen Werke  ist  lohnend,  nor  mit  Führer,  Pferd  auf  2  Standen 
5  fr.,  n.  a.  im  H6tel  Feder  za  haben.) 

Handel  und  Schiffahrt,  welche  vorzugsweise  die  120,000  Einw. 
beschäftigen,  sind  Quelle  der  grossen  Reichthflmer  geworden,  für 
welche  die  zahlreichen  Prachtbauten,  besonders  früherer  Jahr- 
hunderte, heute  noch  ein  glänzendes  Zeugniss  ablegen.  Alle 
Strassen  sind  mit  Marmorquadern  belegt,  viele  sind  so  eng,  steil 
and  anregelmässig,  dass  sie  nicht  befahren  werden  können. 

Die  Hauptader  des  grossem  Verkehrs  ist  ein  breiter  Strassen- 
zug,  der,  wie  die  Boulevards  zu  Paris,  das  alte  Genua  um- 
schllesst,  vom  Bahnhof  beginnend,  an  dem  halb  fertigen  Ck)tum- 
bus^Denkmtü  (S.  346)  vorbei,  die  breite  via  Balbi  entlang,  an 
8.  Annunziata  (S.  346)  vorbei,  via  Nuovisaima,  via  Ntiova,  piazta 
della  Posta,  via  und  piazza  Carlo  Feiice,  piazza  Nuova  and  von 
da  an  den  Hafen.  An  diesem  Strassenzug  liegen  die  wichtigsten 
Gebäude ,  die  bedeutendsten  Kirchen  und  ansehnlichsten  Paläste. 
Ein  ganzes  Labyrinth  enger  Gassen  senkt  sich  von  diesen  hoch 
gelegenen  Strassen  und  Plätzen  an  den  Hafen  hinab,  der  Sitz 
des  kleinen  Verkehrs,  namentlich  die  zunächst  des  Hafens  and 
mit  diesem  parallel  laufenden. 

Das  Meer,  die  unvergleichliche  Lage,  die  Eigenthümlichkeiten 
einer  püdlichen  Hafenstadt  und  die  Erinnerungen  an  den  alten 
Glanz  und  die  Macht  der  Bepublik,  machen  Genua  za  einem 
besonders  für  den  Binnenländer  anziehenden  Aufenthalt.  Seine 
ersten  Schritte  mögen  der  auf  einem  der  höchsten  Puncte  am 
s.o.  Ende  der  Stadt  gelegenen,  um  die  Mitte  des  16.  Jahrb.  in 
Kreozesform  aufgeführten  Kirche  *8.  Maria  dl  CarignanO  (PL  8) 
zugewendet  sein.  In  der  Kirche  selbst  nichts  Bemerkenswertbes. 
Die  Aussicht  aber  von  der  obersten  Kuppel  -  Galierie  (bis  zur 
ersten  Galierie  122,  von  da  bis  zur  obersten  133  Stufen)  dehnt 
sich  über  Stadt,  Hafen  und  Festungswerke  aus,  w.  und  Ö.  über  die 
bevölkerte  Küste  (BMera  di  Ponente,  Riviera  di  Levanie),  o.  von 
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dem  in  schonen  Formen  in's  Meer  abfallenden  Vorgebirge  8.  Mcbt^ 
Uno  di  Albaro  begrenzt,  eüdl.  so  weit  das  Ange  reicht,  über  das  in 
den   yerschiedensten  Farbentönen    sich    darstellende   blaae  Meer. 
Bei  hellem    günstigem  Himmel   soll   selbst  die  Insel  Corsica  zu 
sehen   sein.     Madonna    di  Carignäno   ist  fast  der  einzige  Panct, 
welcher   einen  Gesammt-Ueberblick  gewährt.    Dem  Küster  unten 
an  der  Thür  25  c.  Trinkgeld;  man  steigt  allein  hinauf.    Die  90'  h. 
Brücke  (ponte  Gariffnano),    über  welche  die  Strasse  führt,    tief 
unten  eine  zweite  Strasse,   galt  vor  Zeiten  für  ein  Wunderwerk. 
Der  *Hjif6]l  (porto)  bildet  einen  etwa  1  St.  grossen  Halbkreis, 
einen  Meerbusen.     Zwei   ansehnliche  Dämme  ragen  weit  in  den- 
selben hinein,    ö.  der  ifo^o  veeehiOj  w.  der  Afoto  miovo.     Neben 
dem  letztem,    488'  ü.  M. ,    der  Leuchtthurm  (lantema)y    dessen 
glänzendes    Licht   Abends    auf  das    vermittelst    eines   Kanonen- 
schusses gegebene  Zeichen  angezündet  wird.    Man  kann  ihn  (375 
Stufen)  besteigen  und  die  ganze  Einrichtung  besichtigen  (Va  ^Ot 
schöne  Aussicht     An   der  u.ö.  Seite  ist  der  königl.  Kriegshafen 
fdarsena  reale)  nebst  dem  Zeughaus  (arsenale  di  marina),  nur  mit 
besonderer  Erlaubniss  zugänglich.    Es  ist  die  Stelle,  wo  Oian  Luigi 
delFiesco  nach  der  Verschwörung  gegen  die  Doria  1547  ertrank. 
Die   Ostseite   nimmt   der   Freilofeil    (porto  franco)    ein,   in 
welchem    stets    zahlreiche  Schiffe    vor  Anker  liegen.     Eine  hohe 
Mauer  mit  Bogengängen  trennt  ihn  von  den  meist  sechsstöckigen 
Häusern  der  langen  via  Carlo  Alberto.    Unter  diesen  Bogengängen 
treibt  sich   die   rothmützige   Hafenbeydlkerung  umher,  Matrosen 
und  Barkenführer ,   Lastträger,  gemeine  Lohndiener  u.  dgl.     Das 
Leben  im  Hafen  selbst  ist  am  besten  von  der,  748  Schritte  lan- 
gen, 20  Sehr,  breiten  Plateforme  dieser  Bogengänge  (gran  terratzo 
marmoreo,    ganz  aus  weissem  Marmor)  zu  betrachten,   Treppen- 
aufgang am  n.  Ende,    früh  Morgens   ein  yortrefflicher  *Spazier- 
gang,    später    den    Strahlen    der    brennenden    Sonne    ausgesetzt. 
Die    lungernde   Hafenbevölkerung    umringt  sogleich    den    Frem- 
den, wenn  er  sich  nur  den  Bogengängen  nähert,  mit  dem  Aner- 
bieten einer  Barke  (2  bis  4  Personen  1 — IV2  ff.  die  Stunde),  ihn 
ZQ  einer  Fahrt  im  Hafen  einladend.    Weiter  als  V4  8t.  hinaus  ins 
Meer  zu  fahren,  ist  unnöthig,  da  man  schon  in  dieser  Entfernung 
den  richtigen  Blick  auf  die  Lage  der  Stadt  hat. 

Von  den  82  Kirchen  Genua^s  sind  nur  einzelne  zu  nennen: 
*8.LoreiUM)  (P1.  4),  die  Gattedrale,  Vorderseite  mit  schwarzem 
und  weissem  Marmor,  1100  aufgeführt,  1422  Manches  umgebaut 
und  selbst  in  neuerer  Zeit  noch  geändert,  so  dass  drei  Zeiträume 
im  Baustil  hervortreten,  der  romanische,  der  lombardisch  -  go- 
thische  und  der  modern-griechische.  Der  Martertod  des  Heiligen 
ist  verschiedentlich  zu  schauen,  über  dem  Portal,  in  der  Ghorkup- 
pel  n.  a.  0.  Die  Reliefs  der  Vorderseite  waren  einst  Leichensteine. 
Etwas  weiter  oben  an  piazta  Nuova,  dem  Marktplatz  von 
Genua,    steht   8.  AmbrOgiO    (PI.  7),    eine   Jesuttenkirche,    voll 
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MannoT- Mosaik,  Yergoldnng  und  Deckengemälden,  Altarblatt 
(Beachneldnog)  yon  BtJtens,  In  der  Ifarieneapelle  Mariae  Him- 
melfahrt yon  Ouido  EUni. 

Nebenan  der  PaUuO  DoCftle  (PI.  13),  das  stattliche  Bath- 
bans,  ganz  ans  Marmor,  oben  in  Blenden  kriegerische  Sinnbilder 
und  acht  Standbilder  von  Dogen. 

Etwas  weiter  n.,  links  von  piazza  Carlo  Feiice,  ist  8.  HattM, 
eine  kleine  1278  von  den  Doria  gebante  Kirche  mit  zahlreichen 
Familien -Erfnnerangen,  Vorderseite  ganz  mit  Inschriften ,  den 
Doria  gewidmet,  bedeckt,  in  dem  schonen  Ereazgang  eine  grosse 
Anzahl  uralter  Grabschriften,  welche  sich  anf  die  Doria  beziehen, 
znm  Andenken  und  znr  Schonung  gesammelt  nnd  in  die  Wände 
eingelassen,  auch  einige  Bildsäulen.  Der  Palast,  gegenüber,  hat 
die  Inschrijft:  „Senat.  Cona.  Andveae  d^Oria,  patriae  Uberatori 
muma  püblieuim^ ;  also  ein  Geschenk  des  Senats  an  Andreas  Doria. 

Den  grossen  freien  Platz,  pUasa  Carlo  Fdiee^   schmückt    das 

1827  aufgeführte  grosse  Teatro  CdTlo  Felice  (PI.  18). 

In  der  Nähe,  via  Carlo  FeZice  Nro.  12,  *PalaUO  PalUvtciBi 
(PI.  17),  gegen  Trinkgeld  (1  fr.)  zugänglich,  prächtig  eingerich- 
tet, mit  guten  Bildern,  Lucas  von  Leyden  h.  Jungfrau,  Fldgel- 
bild,  Van  Dyek  Jaeob  I.  Ton  England,  grosses  Familienbild,  Ouer- 
eino  Mutius  Soaevola  u.  a.  Hier  wird  auch  (Erdgeschoss  rechts) 
gegen  Abgabe  einer  Visitenkarte  (persönlich  oder  durch  einen 
Lohndieuer)  die  Erlaubniss  (permeaso)  zur  Villa  Pallavicini 
(S.  347)  ausgegeben;  die  Personenzahl,  muss  darauf  bemerkt 
sein.  Einen  dieser  Paläste  des  Genueser  Adels  muss  man  sehen, 
am  besten  diesen. 

Unfern,  via  Nuova  Nr.  18,  ist  der  «PalaZXO  BllgllOle  (Pa- 
lazzo  roa80,  PL  16),  gegen  gleiches  Trinkgeld  zugänglich,  eben- 
falls prächtig  eingerichtet,  mit  guten  namentlich  Familienbildem, 
u.  a.  ein  Reiterbild  eines  Brignole  Ton  Van  Vyck.  Gegenüber 
das  S.  343  genannte  Caf4  Coneordia.  Nebenan  das  Stadthaut 
(municipio),  in  welchem  die  Bfirgerwehr,  die  hier  noch  besteht, 
ihre  Hauptwache  hat. 

Am  Ende  dieser  via  Nuova  und  via  Nuoviatima  steht,  an  einem 
kleinen  Platz,  die  1487  erbaute  Kirche  *S.ÄnnilllXiata,  eine 
dreischüfige ,  auf  12  oanelirten  roth  eingelegten  Marmorsäulen 
ruhende  Capuzinerkirche ,  reich  mit  Vergoldung,  Farben  und 
Deckengemälden  geziert,    die  prächtigste  der  Genueser  Kirchen. 

In  der  breiten  schönen  Strasse,  via  Balbif  die  von  hier  zum 
Bahnhof  führt,  ist  zunächst  der  Annunziata  r.  der  Palazzo  MaretüB 
Vurazzo  mit  stattlieher  weisser  Marmortreppe,  weiter  r.  (PI.  22) 
das  üniversiiätHgebäude  mit  schönem  Treppenhaus  (die  Universitit 
wurde  1812  gestiftet),  1.  (PL  12)  das  im  17.  Jahrb.  aafgelQhrte, 
jetzt  köniffl.  Schloa»  (paiaxto  reale),  weiter  auf  dem  kleinen  freien 
Platz  (piazza  deWAcqua  verde)  der  mit  Schiffes chnäbeln  verzierte 
Sockel  des  noch  unfertigen  Columbus-Denkmals  (das  Modell  im 
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Palazzo  BrigDoIe),  anf  welchem  das  Standbild  des  1447  zu  Co' 
goUto  bei  Genua  geb.  Entdeckers  von  America  aufgestellt  werden 
soll.  An  einem  Hanse  am  Hafen,  dem  4.  Hanse  n.  von  Beginn 
der  Hafenterrasse,  steht  oben  anf  einem  Yorspmng  ein  kleines 
Standhild  des  Columbus  mit  der  Unterschrift:  „Dissiy  völlig  creid 
ecco  un  secundo  sorger  nuovo  dcUl  onde  ignoto  monde^. 

Dem  Bahnhof  (stazione  della  ferroväa)  gegenüber  ist  ein  langes 
freistehendes  Gebäade  (PL  15),  der  PalazzO  del  principe  Doria 
rs.  344),  von  dem  alten  ans  Schiller  bekannten  Andreas  Doria 
(^  1560,  95  Jahre  alt),  dem  „padre  della  patria**,  aufgeföhrt,  wie 
die  am  ganzen  Gebinde  entlang  laufende  Inschrift  meldet,  bei 
der  Einfahrt  in  den  Bahnhof  zu  lesen :  Divino  muntre  Andrea  d'Oria^ 
Cevae  f. ,  Papae  88.  B.  eedea.y  Caroli  Imp.  caih,  maxim.  et  invic- 
tisaimi,  Franchci  I.  Francorum  regia,  et  patriae  classU  triremium 
praefectus,  ut  maximo  labore  jam  fessua  honesta  vita  quiesceret, 
aedes  sibi  et  mccessorihus  instauravitf  anno  1629.  (Unter  Gottes 
Gnade  Hess  Andreas  Doria,  der  Flotten  des  Papstes,  der  h.  Rom. 
Kirche,  des  Kaisers  Carl  (Y.),  des  Katholischen,  Grossen,  Unbe- 
siegten, des  Königs  der  Franzosen  Franz  I.,  und  des  eigenen  Va- 
terlandes Admiral,  damit  er,  durch  gross«  Anstrengungen  er- 
schöpft, in  ehrbarem  Leben  ausruhe,  dieses  Gebäude  für  sich  und 
seine  Nachfolger  aufführen,  1529)  Die  Gärten  des  Palastes  gren- 
zen unmittelbar  an  den  Hafen;  in  denselben  im  Boden  stehende 
Orangenbäume  von  der  Grösse  massiger  Apfelbäume.  Auch  die 
Gärten  gegenüber  am  Berge.,  mit  der  grossen  Hercules-Statue 
(„il  Oigante")  gehören  dazu. 

Der  besuchteste  Spaziergang  ist  der  kleine  Park  (giardino 
pubblico)  von  *ÄCQ1ia  Sola,  auf  einer  Anhöhe  am  n.ö.  Ende  der 
Stadt,  mit  einem  Kaffehaus.  Sonntags  Nachmittags  während  des 
Mllitär-Goncerts  pflegen  die  Anlagen  von  Menschen  zu  wimmeln. 
Hfibsche  Aussichten  ö.  und  s. ,  namentlich  auf  das  offene  Meer. 
In  der  Nähe  ViUa  Negro  (PI.  23),  mit  einigen  kleinen  Sammlun- 
gen seltener  Pflanzen  und  vortrefflicher  Aussicht. 

Sehr  belohnender  Ausflug  zur  «Villa  FallaviclDl  in  Pegli] 
2Vs  St.  w.  von  Genua,  Station  an  der  Genua-Nizza-Eisenbahn, 
welche  1856  bis  Voltri  eröffnet  ist  (Stationen  8.  Pier  d* Arena,  Cor- 
nigliano,  8estri  di  Ponente,  Pegli,  Prb,  Fahrzeit  40  Min.).  Stat.  Pegli 
liegt  unmittelbar  am  Eingang  in  die  Villa  (Grlaubniss  s.  S.  346; 
nur  bis  5  U.  geöffnet).  Der  Station  gegenüber  das  neue  *H6iel 
Qwrgini  et  Bestaurant.  Ein  Gärtner  des  Marchese  dient  als  Füh- 
rer (2  fr.)  bei  der  mindestens  zweistünd.  Wanderung  durch  den 
Park  (Kirschlorbeer-  und  Pinien- Wald)  und  die  Anlagen,  welche 
am  Küsten  -  Abhang  hoch  hinan  sich  ziehen  und  im  üppigsten 
südlichen  Pflanzenwuchs  prangen  (Cedern,  Gypressen,  Magno- 
lien, baumgrosse  Oleander  und  Camellien,  Azaleen,  Ericen  frei 
im  Boden  wachsend).  Die  reizendsten  Aussichten  anf  Meer,  Küste 
und  Gebirge  öffinen  sich  von   verschiedenen  Puncten.    Anf  dem 
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höchsten  ist  eine  kfinitliche  Ruine,  ein  mittelalterliohei  Thuim 
mit  weitem  Deberblick.  Mansoienm,  Trümmer  eines  altrom.  Be- 
gräbnisspUtzes ,  Tropfsteingrotte  mit  unterirdischer  Wasserfahit 
(Schiffer  Vs  ^i*))  überraschender  tauschender  Durchblick  unter 
der  Brücke  hin  aufs  Meer,  Moschee,  chinee.  und  rom.  Tempel, 
Obelisk,  Wapserküuste  und  Vexierwasser,  folgen  in  buntem  Wech- 
sel, und  lassen  keinen  Augenblick  von  Ermüdung  aufkommen. 
Kaffe,  Vanille,  Zimmet,  Pfeffer,  Zuckerrohr,  Kampfer,  Palmen  sind 
hier  in  einzelnen  Exemplaren  vorhanden.  Villa  Pallavicini  kann 
nicht  genug  empfohlen  werden. 

101.    Von  Oenna  nach  Hizza. 

SlVs  Poften  (deatBche  Postmeilen).  Eisenbahn  im  Ban,  1856  bis  VoUri  fertig, 
(8.  8.  847).  —  Dampfboot  (36  oder  15  fr.)  2mal  wOehentl.  in  13  St.  Die  sardin. 
Mallepost  und  die  franz.  Messageries  Imperiales  fahren  2mal  täglich  in  26  St 
Platz  40  fr. —  Lohnkutscher  (S.  843  u.  349)  fahren  3bi8  3l/sTag,  allen  andern 
Fahrgelegenheiten  vorzuziehen,  weil  die  Nachtfahrt  vermieden  wird. 

Schönste  Fahrt,  an  der  reisenden  Biviira  di  PoneivU,  meist 
am  Meer  hin,  die  berühmte  Sirada  deUa  Oomice.  Zum  Ueber^ 
nachten  empfehlen  sich  folgende  Orte: 

6V3  Savona  (*Httd  Royal  de  la  Poste)^  der  bedeutendste  Ort 
an  der  Strasse  (17,500  Einw.).  In  der  Cathedrale  eiDige  gnts 
Bilder,  ebenso  In  der  ehem.  Dominicanerkirche,  namentlich  ein 
guter  Dürer  (Anbetung  der  Welsen),  welchen  die  Franzosen  nach 
Paris  mitgenommen  hatten.  An  einem  der  HafenthCkrme  ein 
grosses  Standbild  der  h.  JungArau,  mit  der  gleichzeitig  lateinischen 
wie  italienischen  Inschrift:  ,;/n  mare  irato,  in  tubita  proeeltOj 
invoco  te,  noatra  benigna  steüat" 

3  Finale  («Grand  H5tel  de  la  Chine,  ganz  gut,  Z.  2.  L.  1, 
F.  IV2  B.  8/4). 

73/4  Ofuglia  (Hdtel  Victoria,  H6tel  de  Turin),  halber  Weg 
zwischen  Qenua  und  Nizza. 

4V2  8.  Remo  (H6Ui  de  la  Palme),  wo  ein  kürzlich  eingerieh- 
tetes  Spital  für  .Aussätzige. 

4V2  HentOne  (*H6tel  VeUiano,  ganz  gut;  B6tel  des  Quatr» 
Nations)  mit  7000  Einw,  früher  zu  HonUlco  gehörig,  seit  1849 
unter  Sardin.  Verwaltung,  hübsches  StSdtchen  in  sehr  geschützter 
Lage,  am  Meer,  aber  ohne  Hafen,  seit  einigen  Jahren  wegen 
seines  milden  Glimas  und  seiner  massigeren  Preise  von  Fremden 
immer  mehr  zu  längerem  Aufenthalt  benutzt.  Die  Temperatur 
übertrim;  die  yon  Nizza  gewohnlich  um  2  bis  3  Gentigrade. 

Der  schönste  Theil  der  berühmten  Comiehe  (s.  oben)  ist 
zwischen  Mentone  und  Nizza.  Zu  Turhia  (2  Posten  von  Men- 
tone),  hdchster  Punct  der  Strasse,  schönste  Aussicht,  besonders 
bei  Sonnen -Untergang,  w.  die  franz.  Rüste,  o.  Cap  Bordi^ero, 
unten  das  Fürstenthum  Monaco  mit  seiner  kleinen  Hauptstadt  (800 
Einw.)  aof  einem  Torspringenden  Felsen.  Orossartige  Ruinen  der 
Tropaea  Augwti  (daher  Turbia),  zur  Erinnerung  an  die  Unterwer- 
fung der  ligurischen  Volker  errichtet  (anno  700  urbis  e&ndUae). 
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Weiter  zur  Linken  das  eigenthfimliche  Dorf  Eza  mit  man- 
lischem  Gbaracter,  an  einem  Felsen  klebend,  mit  den  Trümmern 
eines  Schlosses,  'von  dem  ans  die  Sarazenen  lange  Zeit  das  um- 
liegende Land  brandschatzten. 

Dann  merkwürdiger  Ueberblick  nach  unten  auf  das  waldreiche 
Yorgebirge  Yon  Si-Jecm  und  St-Hoapict,  den  Leuchtthurm  von 
Vülafrancay  und  Bucht  und  Stadt  gleichen  Namens  (S.  353). 

5V2  Nizza, 


102.    Hizza,  franz.  Nice, 

Gasthftfe.  *HOtel  de  France,  qnai  Massena,  Eigenthflmer  Hr.  Fe- 
der in  Genua  (S.  848)  und  Tarin  (S.  864)  Z.  8,  L.  1,  F.  II/2,  M.  m.  W.  5, 
B.  1;  *Hdtel  Victoria,  chemin  des  Anglais,  am  Meer,  Ih-eise  gleich, 
beide  1.  Rangs,  vortrefflich  gelegen.  —  *HOtel  des  Etrangers,  me 
duPontneuf,  gnt  gehalten.  Table  d*hÖte;  Rdtel  de  rUnivers,  place  St- 
Dominiqne,  beide  von  Durchreisenden  viel  besucht.  —  *HOtel  des 
Princes,  rue  des  Ponchettes,  geschützte  Lage  fQr  Kranke;  *H6tei 
Chauvain,  qnai  St-Jean-Baptiste;  *Grande  Bretagne,  Jardin  public; 
Angleterre,  Jardin  public;  Paradis,  quai  du  Midi;  Enrope,  rue  de 
France ;  N  o  r  d ,  place  des  Phoc^ens ,  —  alle  sieben  mehr  fflr  langem  Aufenthalt 
Hotel  Royal,  am  Hafen ,  zunächst  dem  Landeplatz  der  Dampf  boote ; 
*Pension  Snis8e,rue  Massena,  einfach  aber  gut,  von  Deutschen  bevor- 
zugt, Pension  (ohne  Licht)  Je  nach  dem  Zimmer  8V2  bis  8  fr. 

Bettaurant  *Francals,  quai  Massena  6;  Fr^res  Proven9aux, 
rue  St-Franfols  de  Paule.  «Leonard,  rue  St.  Fran^ols  de  Paule,  neben 
dem  Teatro  regio  am  Corso. 

Caf§s.    *Caf€  Am  ericain  am  Corso;    Caftf  de  I  a  Yllle,    bonle- 
Tart  du  Pont  vieux;  de  Turin;  de  la  Poste;  *Gafd  Royal. 
Bierbrauerei  *Ruffard  am  Hafen,  rue  du  Mürier. 
Batissiers.    *Autheman,    quai    Massena;    Creps    und  Brondet, 
beide  rue  St-Franpois  de  Paule;  Loni,  rue  du  Pont-nen£ 

Sampfboot  nach  Genua  (S.  848)  gewöhnlich  In  18  St.,  nach  Marteiüe 
(S.  358)  in  16  St.,  wöchentlich  zweimal. 

Xaasageries.  Die  Messageries  Imperiales  (place  Charles-Albert, 
dem  Pont  neuf  gegenober),  und  die  Messageries  des  mattres  de 
Feste  (rue  du  Pont -neuf)  unterhalten  taglich  zweimal  Verbindung  mit 
Harseille  (Fahrzeit  im  Sommer  98  St.),  Abgang  B  ü.  fr.  und  4  ü.  Nachm. 
Die  sardin.  Mallepost  (Bureau  Im  Hotel  de  TUnivers)  ffthrt  in  26  St 
nach  Genua  (s.  8.  848)  und  in  19  Stunden  nach  Chineo  (S.  854)  (im  Winter 
nach  Cnneo  viel  langer,  wegen  des  Schnees  auf  der  CoUa  di  Tenda^  die 
man  mit  Schlitten  Oberf&hrtj.  Von  Cnneo  nach  Turin  Eisenbahn  in  21/3 
8t.  (s.  S.  854). 

Xiethpferda  bei  »Nlzzio,  CIe8si,Mouton  (alle  qua!  St- Jean-Bap- 
tist«;, 4  bis  5  fr.  für  einen  Ausflug  von  8  bis  4  St,  auf  den  Monat  im  Win- 
ter 100  bis  180  fi-.,  Je  nach  Beschaffenheit  des  Thiers  und  Sattelzeugs ;  im 
Sommer  60  bis  90  fr. 

Fiakar,  aaiJBrMteUt  auf  place  Charles-Albert,  place  Massena  and  bon- 
levart  du  Pont-vienx,  Zweisp.  zu  4  Platzen^  erste  Stunde  2Vs  fr.«  jede  fol- 
gende halbe  Stunde  1  fr.;  Einsp.  zu  4  PL  erste  Stunde  2  tr.,  folgende 
halbe  St.  76  c. ;  Einsp.  zu  2  PI.  1  V>  fr. ,  folgende  halbe  St.  66  c. 

läOhnkaUchmtivetturmi).  «Plana,  Sardine,  Vigon,  Drogoul,  u.  a.: 
groase  Reiaewagen  mit  6  bis  8  Plätzen ,  vierspännig  60  fr.  für  den  Relse- 
tacr,  20  fr.  für  den  Ruhetag  oder  den  Tag  der  Rückfahrt;  zweispinnig  40 
nnd  10  fr.  Nach  Marseille  (S.  858)  mit  4  Pferden  800  fr.,  mit  2  Pferden 
MO  ir.,  dreitigige  Fahrt;  nach  Genua  (S.  848)  8I/2  Tag  mit  4  Pferden  260, 
mit  3  Pferden  200  fr.  Die  Fahrt  nach  Genua  ist  billiger,  weil  kein  franz. 
.droit  de  Poste"  zu  zahlen  ist.  Vertrag  schriftlich  zu  machen,  ist  rathsam. 
Betonr-Kntscher  bekommt  man  für  die  Hälfte,  nnd  noch  billiger. 

Baal  bei  Bermondi,  Anda,  Reale  Natarelli,  2  bis  2V2  fr-  ^^ 
den  Tag  nnd  1  fr.  für  den  Eseltreiber. 


350    Bouie  1Q2.  NIZZA. 

Lea««abin0to.  Visconti,  rne  du  Corso,  mit  Garten  (Allgem.  Zeitung); 
Oiraad,  auch  Buehhandlang,  am  Jardin  public  (Allg.  Ztg.  nnr  im  Winter). 

CabiBtts  d'aiaane«  (S  cent.)  place  de  la  Poissonnerie,  amEnded.  Corao. 

Oigarren  in  guter  Auswahl,  rae  du  CorsOf  neben  ViscontL 

Briefpoat  place  Victor,  von  8  U.  fr.  bis  7  ü.  Ab.  geöffnet,  Sonntags 
Ton  8  bis  1»  und  8  bis  7  U. 

Arst.  Hr.  Prof.  Dr.  Scoffier  (Hoapltalarzt)  place  de  la  Poissoaneri« 
Nro.  2  (Sprechstunden  12  bis  8  U.)- 

Deutscher  evangel.  CK>tteadien8t,  rne  de  la  Buffa  1,  Sonntag  und  Mitt- 
woch 11  Uhr.  Deutsche  Privatschule  geleitet  von  Hrn.  Dr.  Sturm.  Nfthere 
Auskunft  in  der  Buchhandlung  von  Oiraud. 

Wobnonfa-Agenten.  Samaritani,  Latte,  Dalgontte.  Der  Ver- 
miethe-  zahlt  die  OebOhr  (10  bis  200/o  vom  Miethgeld),  woraus  erklArlich, 
dass  man  ohne  Agent  viel  billiger  miethet  Die  Mieth- Wohnungen  sind  mit 
einem  Zettel  bezeichnet,  man  findet  sie  ohne  FQhrer.  Zudem  wissen  auch 
die  Kutscher,  wo  irgend  eine  Wohnung  im  Ort  oder  In  der  Umgebung  frei 
ist,  z.  B.  am  chemin  des  Anglais,  in  den  quartiere  St^-Hel^ne,  Carabacel, 
St-Philippe,  St-Etienne,  Brancolar,  Cimi^s  a.  a.  Der  Preis  richtet  sich  nadi 
der  Gegend  und  der  Einrichtung,  ein  ganzes  Haus  am  chemin  des  Anglais 
oder  im  quartier  Carabacel  z.  B.  kostet  fftr  die  Winterzeit  (1.  October  bis 
80.  April)  8000  bis  6000  fr.  In  den  sonst  ganz  angenehmen  und  gesanden 
quartiere  St-Philippe,  St-Etienne,  Brancolar  etc.  findet  man  Familien- Woh- 
nungpen  zu  1200  bis  8600  fr.  Da  nur  ein  Marktplatz  (neben  der  Catbedrale) 
in  Nizza  Ist,  so  ist*s  bei  eigener  Wirthschaft  nicht  gleichgültig ,  ob 
man  einige  Minuten  oder  1  Stunde  vom  Marktplatz  entfernt  wohnt.  Ein 
Einzelner  findet  in  der  Stadt  leicht  eine  meublirte  Wohnung  (far  die  Win- 
terszeit) von  250   und  800  bis  zu  600  und  700  fr.,  je  nach  der  Einrichtung. 

Bathsam  ist,  nicht  eher  einzuziehen,  bis  der  Vertrag  ^auf  Stempelpa- 
pier) unterzeichnet,  und  darin  jede  Kleinigkeit  vorsichtig  einzeln  erw^flhnt 
ist,  z.  B.  wenn  an  den  Mobilien  oder  der  Wäsche  irgend  eine  Beschftdi- 
gung  sich  zeigt,  in  welchem  Zustand  die  Tapeten  sich  befinden,  w^elcbe 
Entschädigung  ffir  etwaige  spätere  Mängel  zu  zahlen  sind  u.  dgL  m.  Je 
sorgfältiger  der  Miethvertrag  abgefasst  ist,  um  so  weniger  Veranlassung  ra 
ZerwQrfhissen  beim  Verlassen  der  Wohnung  wird  entstehen.  Gans  ohne 
Erörterungen  kommt  selten  ein  Miether   schliesslich  weg. 

Oluna.  Die  Bucht  von  Nizza  ist  nach  N.,  NO.  und  NW.  von  Gebir- 
gen umgeben,  der  ersten  Staffel  der  Meeresalpen ;  diesem  natürlichen  Man- 
tel verdankt  der  Ort  sein  durch  halb  Europa  berühmtes  Clima.  Das  Wir- 
meglas  zeigt  im  Winter  regelmässig  5  bis  8  Centigrade  Kälte,  im  Sommer 
2  bis  5  Centigrade  Wärme  weniger  als  zu  Paris.  Unter  0  sinkt  es  selten. 
Der  in  der  Provence  so  gefürchtete  Nordwest- Wind  (mistral)  ist  wegen  des 
Schutzes,  den  die  Montagnes  du  Var  und  de  TEst^rei  gewähren,  in  Nizza 
zwar  selten,  aber  doch  nicht  ganz  unbekannt  Dagegen  weht,  namentlich 
im  März  und  April,  oft  ganz  plötzlich  ein  heftiger  Ostwind,  der  Brust- 
kranken sehr  empfindlich  wird.  Vorsicht  ist  auch  bei  Sonnen-Untergang 
nOthig;  im  Augenblick  des  Verschwindens  der  Sonne  tritt  ein  Gefühl  ein, 
als  werde  ein  feuchter  Mantel  über  die  Schultern  gelegt;  nach  1  bis  S  St 
hört  diese  atmosphärische  Feuchtigkeit  wieder  auf. 

Nizza  (44,095  Einw.,  davon  26,601  in  der  Stadt  selbst),  an- 
geblich von  Phonitiern  gegründet,  die  im  5.  Jabrh.  von  Mar- 
seille hierher  kamen ,  bis  1388  zur  Grafschaft  Provence  gehörig, 
seitdem  den  Herzogen  von  Savoyen  nnterthan,  anter  der  franx. 
Herrschaft  (1792  bis  1814)  Hanptstadt  des  Departement  des 
Alpes  maritimes,  jetzt  Hanptstadt  der  sardin.  Provinz  Nizza,  1  Helle 
ö.  von  der  franz.  Grenze  (PorU  du  Var)  ^  eine  mehr  französisehe 
als  italienische  Stadt  (die  Sprache  eine  Mischling  yon  proTen^- 
lischem  und  italienischem  Dialect),  im  Winter  von  reichen 
Kranken  ans  halb  Europa,  besonders  Englandern  nnd  Rossen 
fiberfailt, im  Sommer  leer.  Die  Stadt  liegt  am  Meer,  in  einer 
weiten    nach    S.   geöffheten  Bncht,    die   alte  Stadt  am  1.  U.  des 
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Paglione^  desses  breites  steiniges  Bett  nur  nach  Regengüssen 
Wasser  führt,  von  den  Trümmern  des  1706  .vom  Herzog  von 
Berwick  unter  Lndwig  XIV.  zerstörten  Schlosses  auf  einem  an 
300'  hohen  Felsen  überragt. 

Am  o.  Fqss  des  Schlossbergs  ist  der  kleine  Häfen,  lAmpia 
genannt,  von  einer  trefflichen  Quelle  (limpida) ,  die  am  öst- 
lichen Hafendamm  sprudelt.  Er  steht  durch  zwei  lange  Strassen 
mit  der  Stadt  in  Verbindung,  die  von  der  place  de  Believue, 
welche  den  Hafen  beherrscht,  ausgehen:  die  eine,  unter  zwei 
Namen  (rue  Emanuel  Phüibert  und  rue  Segurana),  führt  n.  zu 
der  schönen  place  Victor  und  den  Quais  des  Pag^ione:  die  an- 
dere zieht  sich  um  das  steile  Vorgebirge  Bauba'Capeu  (Hut- 
Täaber,  wegen  des  starken  Windes,  der  hier  zu  wehen  pflegt) 
und  führt  in  das  quartier  des  Ponchettes.  Am  Hafen,  auf  der 
place  de  Bellevue,  steht  das  Marmor'Standbild  des  Königs  Carl 
Felix,  1830  errichtet.  Am  Pont  neuf  (1.  U.)  eine  Säule  zu  Ehren 
desselben  Königs,  1827  von  Israeliten  errichtet. 

Am  r.  U.  des  Paglione  zieht  sich  die  halb  englische  Vor- 
.Stadt  de  la  CrOiZ-dO-Marbre  hin,  der  Mittelpunct  des  Fremden- 
Tcrkehrs,  namentlich  place  und  quai  Massena.  An  der  Mündung 
des  Paglione  liegt  am  r.  U.  der  Jardlü  pilbUc  (piazta  dd  giar- 
dino  pubblieo) ,  im  Angesicht  der  place  des  Phoctfens  (piavta  dei 
Focesif  S.  350),  eines  grossen  dreieckigen  Platzes,  an  zwei  Seiten 
stattliche  Häuser,  nach  der  dritten  Aussicht  auf  Meer  und  Fluss, 
in  der  Mitte  ein  kleiner  Garten  mit  Springbrunnen,  wo  im  Winter 
Donnerstag  und  Sonntag  von  2  bis  4  U.  Militär-Musik,  im 
Sommer  am  Corso. 

Der  Ghemin  des  AnglaU  (pasaeggio  degU  Mgtesi) ,  ein  1822 
bis  1824  von  Engländern  angelegter,  ^/f  St.  langer  Spaziergang 
am  Meer,  von  der  Mündung  des  Paglione  bis  zum  Pont  de  Biag- 
nan,  ist  mit  den  schönsten  Landhäusern  besetzt.  In  der  rue  de 
France,  der  Strasse  an  der  Nordseite,  dem  Hause  Nro.  33  gegen- 
über, ist  das  Marmor1treu%  f  welches  dieser  Vorstadt  den  Namen 
gegeben  hat,  zur  Erinnerung  an  die  Anwesenheit  des  Papstes 
Paul  III.,  im  J.  1538,  der  hier  den  Waffenstillstand  zwischen 
Kaiser  Carl  V.  und  Franz  I.  von  Frankreich  vermittelte.  Kaiser 
und  König  waren  beide  zugegen,  waren  aber  so  mit  gegenseitiger 
Abneigung  erfüllt,  dass  koine  Form  sich  finden  wollte,  sie  per- 
sönlich zusammen  zu  bringen,  so  dass  der  Papst  genöthigt  war, 
stets  von  Einem  zum  Andern  zu  gehen.  In  der  Nähe  des  Mar- 
morkreuzes i»t  eine  Säule,  die  an  die  zweimalige  Anwesenheit 
Papst  Pius  VII.  (1809  und  1814)  erinnert. 

Sonst  hat  Nizza  weder  in  seinen  Kirchen  (Cathedrale  aus 
dem  17.  Jahrb.),  noch 'in  andern  Gebäuden  Bemerkenswerthes. 
In  der  städtischen  Bibliothek ,  nie  St-Fran^ois  de  Paule  (40,000 
Bände)  einige  röm.  Alterthümer,  namentlich  Meilensteine. 

Vom  *SchlOS8  (s.  oben) ,    vom  Pont   neuf  an  40  M.  Gehens 
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(Weg  Anch  fahrbar),  beste  üebenicht  über  die  Lage  der  Stadt, 
aohönate  Aaseicht:  im  S.  das  Meer,  im  W.  die  franz.  Küste,  du 
Vorgebirge  tod  ADtibes,  die  zwei  Inseln  de  Ltfrlns,  die  Mündung 
des  Yar  (auf  weiter  Strecke  Grenze  zwischen  Sardinien  und 
Frankreich),  unten  die  Stadt  Nizza;  im  N.  das  Thal  des  Pag- 
lUme,  Kloster  Gimella  oder  Glmite  nnd  Kloster  St-Pons,  fem 
das  Schloss  St-Andrtf  und  die  Alpen;  im  0.  der  Hafen,  das 
Oebirge  nnd  das  Fort  Montalban  and  das  Vorgebirge  Montboron, 
welches  die  Rbede  von  Villafranca,  die  nene  rassische  „Kohlen- 
station'' (S.  353),  von  derjenigen  von  Nizza  scheidet.  Eine  Meeies- 
Strasse  nach  ViUai^anoa,  am  dieses  Vorgebirge  herom,  ist  im  Wak. 
An  der  Nordseite  des  Schlossbergs  ist  der  BegräbnissplaU. 

Das  Francis  caner*Kloster  *Cim6lla  ("C^mad«;  ist  1  St.  n.von  Nim 
entfernt ;  bester,  wenn  auch  nicht  kürzester  Weg,  dorch  die  Ye^ 
Stadt  SUJean^BaptUU ,  am  r.  U.  des  PagUone,  die  erste  StrasM 
▼om  Qaai  links,  la  via  di  S.  Bartolommeo,  10  M.  von  Pont  neof, 
and  weiter  dnrch  das  Tillenreiohe  quartier  Carabaed.  Das  Kloster 
(Franen  nicht  zngänglich,  in  der  Gapelle,  za  beiden  Seiten  des 
Hochaltars,  zwei  Bilder  von  Br^a,  gewöhnlich  dareh  einen  Vorhing 
bedeckt;  *Aassicht  vortrefflich)  ist  1543  nach  der  Einascherang  dorck 
die  Türken  nea  erbaat,  auf  der  Stelle  der  Römerstadt  Cemeneliunh 
▼on  welcher  nar  noch  Beste  eines  kleinen  (210'  1.,  175'  br.)  AmpU- 
theaters  (Uno  deUa  fade,  wie  die  Baaem  es  nennen)  übrig  sind, 
ganz  in  der  NShe  der  8t.  Anna-Capdle ,   etwa  5  M.  vom  Kloster. 

Schloss  St-Alldri,  IVsSt.  n.  von  Nizza,  am  r.  U.  desPaglione 
bergan,  über  den  Exercierplatz,  an  dem  Oblaten-Kloster  St-Potu 
vorbei  (40  Min.  von  Pont  nenf) ,  im  Jahr  775  aaf  der  Stelle 
gegründet,  wo  der  h.  Pontlas,  ein  romiseher  Senator,  im  J.  261 
den  Martertod  erlitt,  Im  J.  890  von  den  Sarazenen  zerstört,  dai 
jetzige  Oebände  im  J.  999  aalj^efuhrt,  in  der  Geschichte  als  dir 
Ort  bekannt,  wo  im  J.  1388  der  Vertrag  abgeschlossen  wurde, 
der  die  Grafschaft  Nizza  an  Savoyen  brachte.  Das  Schloss  St- 
Andr^,  V2  ^^  ^^^  Kloster,  Ende  des  17.  Jahrh.  erbaat,  jetit 
anbewohnt  (nar  die  Aassicht  bemeikenswerth),  liegt  aaf  eioer 
Anhöhe,  an  deren  Fass  (15  Min.)  die  Grotte  St-AndrS,  eigentliel 
eine  natürliche  Brücke,  anter  welcher  der  Bach  flieset,  über  welcb« 
die  Strasse  führt 

Man  kann  den  Spaziergang  noch  IV2  8t.  weiter  bergaaf  bisn 
der  malerischen  Schloss-RaineTOTTettas  (Tourette)  aasdehnen,  äuitk 
eine  Schlacht,  die  dem  Reassthal  (S.  73)  in  der  N&he  der  Teofrls* 
brücke  entfernt  ähnlich  ist    Fahrweg  bis  hier.   Schöne  Bergaossidit 

Noch  i  V2  St  weiter  ist  das  öde  Dorf  €hltet11-lie«f,  aos  Trüm- 
mern ehem.  Befestlgangen,  angeblich  im  15.  oder  16.  Jahrh.  foa 
den  Bewohnern  Nizza's  als  Zaflachtsort  bei  Türken- Verheerong« 
erbaat  y  in  neaester  Zeit  wegen  Wassermangel  ganz  verissscD* 
Es  soll  der  günstigste  Aassichtspimct  in  den  weitem  UmgebiugtB 
von  Nizza  sein. 
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Ylllefiranche ,  Beanlien,  St-Kosptee.    Aüsflng  am  besten  zn 

Wasser,  mit  2  Ruderern  8  bis  10  f^.  Zu  Foss  geht  man  von 
place  Victor  bergan  zum  Col  de  Villefranche  (45  Min.  von  Pont 
nenf»  bnbsche  Aussicht),  dann  bergab  in  30  M.  nach  TillefrailClld 
(Villafranca),  Hafenort  in  schönster  Lage,  ander  Bucht  gl.  Namens, 
1295  von  Carl  II.  von  Anjou,  als  König  von  Sicilien  gegründet. 
Eine  russ.  Dampfbootgesellschaft,  die  zwischen  Marseille  und  der 
Levante  fahren  will,  hat  1858  den  Innern  Hafen  von  der  Sardin. 
Regierung  gemiethet.  Man  kann  von  hier  an  der  Bucht  entlang 
in  IV4  8t.  zu  Fuss  über  Beaulieu  nach  St-Hospice  gelangen;  die 
Wasserfahrt  ist  vorzuziehen;  das  Ruderboot  (1  fr.)  durchschneidet 
in  10  Min.  die  Bucht  und  wartet  hier  bis  zur  Rückkehr  des  Rei- 
senden. Yom  Landeplatz  führt  ein  Schlängelweg  in  20  M.  zur 
Baie  des  Fourmies,  Hier  links  in  10  M.  zu  dem  berühmten  Oliven- 
bäum  von  Beaulieu  (38'  im  Dur  ehm.).  Dann  am  Ufer  entlang  in 
35  M.  nach  St- Jean  auf  der  Ostspitze  der  kleinen  Halbinsel,  mit  den 
Trümmern  eines  1706  vom  Marschall  de  Berwick  (S.  351)  zerstörten 
Forts,  nebenan  die  Trümmer  der  Gapelle  St-Hoapice.  Im  Dorf  St- 
Jean  ein  ordentliches  Wirthshaus.   Von  hier  wird,  namentlich  in  den 

Monaten  Februar,  März,  April,  viel  Thunfischerei  betrieben. 

Von  Nizza  nach  Marseille  Dampfboot  (81  oder  21  fr.)  zweimal 
wöchentlich  ki  IS  St. ;  Eilwagen  (S.  349)  in  28  St ;  Lohnkutscher  (S.  849) 
dreitägige  Fahrt,  über  Antibes^  Cannes,  Landeplatz  Napoleons  bei  seiner 
BOckkehr  von  Elba  nach  Frankreich  (1,  Mfirz  1816),  Fr^us  und  Brignolles, 
—  oder  Ober  Grosse^  Draguignan  und  Brignoüei.  —  Eisenbahn  von  Mar- 
«eille  in  8  St  nach  Lyon,  in  I2I/2  St  nach  Genf,  in  19  St.  nach  Paris. 

103.    Von  Genua  nach  Törin. 

Fahrzeit  6  St  (bis  Alessandria  21/2  St,  von  da  nach  Turin  2l/a)*    Fahrpreise 

16  fr.  60,  11  fr.  60,  8  fr.  80  cent 

Von  Genua  bis  Alessandria  s.  S.  342.  Die  Turiner  Bahn 
-windet  sich  an  Festungswerken  vorbei,  überschreitet  den  Tanaro 
auf  einer  lÖbog.  Brücke,  uud  trennt  sich  von  dem  n.  nach  Arona 
führenden  Ast  (S.  341)  w.  ab.  Gegcjnd  flach  aber  fruchtbar,  1. 
stets  der  Tanaro,  Stat.  Bolero,  Felizzanoy  Cerro,  Annöne.  Hier 
beginnen  1.  u.  r.  in  einiger  Entfernung  Weinhügel,  welche  den 
unter  dem  Namen  Asti   bekannten  vortrefflichen  Wein  erzeugen. 

Astt  (Leone  d'Oro,  Allergo  Reale),  thurmreiche  Stadt,  mit 
22,000  Einw.,  liegt  r.  von  der  Bahn;  sie  ist  auch  durch  ihren 
Gartenbau  bekannt  In  der  goth.  CaHedraU,  1348  erbaut,  soll  eine 
Geburt  Christi,  von  einem  Meister  der  Köln.  Schule  sein. 

Bei  Asti  verläset  die  Bahn  den  Tanaro  und  überschreitet  den 
Borbore.  Gegend  flacht  sich  ab,  viel  Einschnitte.  Stat.  S.  Damiano, 
Baldichieri,  Villafranca^  Viüanuovaf  Pessione,  Cambiäno,  Trofa- 
reUo.  Gegen  Ende  der  Fahrt  erscheinen  die  Hügel  von  Turin,  r.  die 
Alpen  mit  ihren  hervorragenden  Schneehäuptem  (S.  361).  Auf 
einer  Anhöhe  über  Monealieri  das  ansehnliche  königl.  Schloss,  in 
welchem  Victor  Emanuel  I.  1823  starb.  Eine  Brücke  von  7  Bo- 
gen, jeder  von  50'  Spannung,  führt  die  Bahn  über  den  Po. 
Badeker's  Schweiz.    8.  Aufl.  23 
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104.    Turm,  itel.  ToHno. 

OMthftte.  »Europa  fPl-  Ol  plazza  GastaUo,  Z.  2I/4,  L.  8/4,  F.  lVt> 
B.  1,  schöne  grosse  hohe  Zimmer;  *Qran  Bretagna  (Pl.  b),  via  di  Po, 
fast  an  plaxza  Gastello.  »Feder  (PL  c),  via  S.  Francesco  di  Paolo,  fast  sa 
der  Bcke  der  via  di  Po  (Z.  21/8«  F.  ll/g,  M.m.  W.  SV^i  B.  1,  Omnibus  U/i). 
•Hotel  de  la  Ville  CPe^sion  Suisse)  (VI.  d),  via  Carlo  Alberto 
Nr.  16,  ganz  gut  (Z.  iVa  bis  4,  F.  IV4.  M.  m.  W.,  gut  und  reichlich  8l/^ 
B.  Vs):  Albergo  dlLondra  (Tl.  e),  via  dei  Onard'Infantl.  Table  d'hdte 
aUenthalben  um  ft  U.  —  BlgenthAmlicbes  Brod  in  langen  dUnnen  hohlen 
StAbchen,  abgeacbAlteo  Weidenruthen  Ahnlich,  steht  in  Körben  aufgetragen, 
und  wird  wahrend  der  ganzen  Mahlzeit  „geknappert".  Grissini  heissen 
die  Stlbchen,  nach  einem  Arzt,  der  dieses  g^esunde  Brod  erfunden  htt 
Beste  Weine :  Barbtro^  Barolo^  Jf^ndOt  OrigmUno. 

SMtaonttta.  Goncordia  (PL  Q  und  del  Gommercio  (PI.  ^▼ii 
di  Dora  Grossa;  Meridiana  (PL  i),  via  di  S.Teresa;  La  Verna  (FLta). 
Piazza  Carignano;  Due  Delfini  (PL  k),  piazza  S.  Carlo. 

KaffehAas«*.  Caf^  dl  Londra,  Cafd  Naxionale,  Caf<  de 
Paris,  Caf^  DileJ  ,  alle  vier  via  di  Po,  unfern  piazza  Gastello;  S.  Carlo, 
piazza  S.  Carlo ;  alle  schön  und  glänzend  eingerichtet.  Im  Gaf£  selbst  dsrf 
nicht  geraucht  werden,  die  meisten  haben  aber  ein  besonderes  Rauchzimmer 
iBtiaminet).  Allenthalben  Eis  oder  Gefrornes  {torbtUo}^  vergl.  S.  884.  Um 
die  Mittagszeit  wird  gewöhnlich  ein  Gemisch  von  Chocolate,  Milch  nnä 
KafFe  genommen,  „tm  6tccAtertno^,  15  cent  —  Abends  ist  das  grosse  rande 
Caftf  im  Giardino  pubblico  viel  besucht.  Dieser  kleine  Park,  der 
lebhafteste  Abendspaziergang,  ist  auf  einer  alten  Bastei  angelegt,  nnlm 
der  alten  Po-Brficke  (S.  860). 

Bier,  die  Flasche  (Pottiglia)  40  cent,  u.  a.  in  einer  „Blrreria"  in  der  Vis 
di  S.Teresa;  ferner  in  der  Birreria  Crosetti,  via  di  Po,  unweit  piaztt 
Gastello.    Im  Sommer  erhält  man  ein  StQck  Eis  dazu. 

Fuhrwerk.  G  i  1 1  a  d  i  u  e  (Droschken)  auf  piazza  Gastello,  via  Nuova  und 
piazza  S.  Carlo  aufgestellt,  die  Fahrt  {cona)  1  fr.,  die  Stunde  {ora)  iVs  fr- 
Omnibus  fahren  unausgesetzt  von  piazza  Gastello  nach  allen  vier  Thoreo, 
10  cent.  die  Fahrt  Einzelne  Wirthe  pflegen  iVs  fr.  für  die  Fahrt  vom 
Bahnhof  in  den  Gasthof  in  Rechnung  zu  bringen  (s*  oben). 

Eiaenbalm  nach  Genua  s.  8.  858;  sOdL  nach  Saluzzo,  Bra  und 
Cuneo  In  21/2  St;  s.w.  nach  Pinerolo  (S.  860)  in  1  St;  w.  nach  Sns« 
(S.  868)  in  I8/4  8t;  n.ö.  nach  Ivrea,  Biella  und  Novara  a.  S.  841. 

Briefpost  (poMta-lettere)  im  Palazzo  Carignano  (S.  867). 

Bentaehe  Bncbhandluiigen.  G.Hahmann,  via  Carlo  Alberto ;  C a r 1 0 
Schiepatti,  47,  via  di  Po,  unter  den  sOdL  Bogengängen. 

Waehtparade  mit  Musik  vor  dem  Westportal  des  Palazzo  Madama  and 
dem  königL  Schloss  t&gl.  12  und  6  ühr. 

Bchwimmaohule  {seuola  di  nuot0)  oberhalb  der  alten  Po-BrQcke  (S.  960), 
Bad  mit  Wäsche  60  cent 

Lohndiener  5  fr.  für  den  Tag.     Pass- Visum  ganz  unnöthig  (s.  S.  Wy 

Bei  beschränkterZeit  besichtigen :  Rastkammer  (S.  866),  GemMds- 
gallerie  (S.  855)  u.  AlterthQmer-Museum  (S.  857),  Denkmäler  im  Dom(S.Si9). 
Gottesacker  (S.  860),  Aussicht  vom  Capuzinerberg  (8.  860). 

Turin  (770'),  von  Hannfbal  zerstört,  daun  wieder  aufgebaut, 
der  Römer  Augusta  Taurinorum,  Hauptstadt  der  Grafschaft  Pie- 
mont,  ond  seitdem  die  Herzoge  von  Savoyen  (1418)  die  Grafschift 
erwarben,  ancb  zeitweise  herzogliche  Residenz,  jetzt  Haupt- 
stadt des  Königreichs  Sardinien  (stati  Sardi),  Residenz  des 
Königs  nnd  Sitz  einer  Universität  (etwa  65  Prof.  und  2000  Stod.). 
Sie  liegt  halbwegs  zwischen  den  Schweizer  Alpen  nnd  dem  Heer, 
im  Mittelpanct  des  Königreichs,  an  dem  etwa  10  Meilen  sudliek 
von  hifc  entspringenden  Po^  der  unterhalb  der  Stadt  die  Dora 
Riparia  aufnimmt,  In  frachtbarer  Gegend  (Obst  ansgezeichnet  und 
bUllg).     Einwohnerzahl  an    160,000  (1200  Prot. ,  2000  Joden), 
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im  Jahre  1813  Dur  66,000.    In  keiner  italienischen  Stadt  ist  die 
französische  Sprache  so  verbreitet,  als  hier. 

Unter  den  Mauern  Ton  Turin  wurde  am  7.  Sept.  1706  jene  berahmte 
siegreiche  Schlacht  gegen  die  Franzosen  geschlagen,  welcher  das  Hans 
Savoyen  den  Wiederbesitz  des  Herzogthums  und  im  Frieden  von  Utrecht 
(1718)  den  Königstitel  Terdankt.  Prinz  Eugen  „der  edle  Bitter"  befehlig^te 
das  deutsche  Heer,  die  Kaiserlichen  *^nnd  ihre  HQlfstruppen,  Pfftlzer  unter 
dem  General  y.  Rehbinder,  Hessen  unter  dem  Erbprinzen  von  Hessen- 
Cassel,  Oothaer  unter  ihrem  Herzog,  und Preussen unter  dem FQrsten  Leo- 
pold von  Dessau  (dem  ^alten  Dessauer**).  Die  letztern,  namentlich  das 
heutige  k5nigl.  preuss.  1.,  9.  und  4.  Begiment,  eröffneten  auf  dem  linken 
FlQgel  des  kaiaerl.  Heeres  die  Schlacht.    Yergl.  S.  860. 

Die  ganze  Baaart  der  Stadt  deutet  an,  dass  TariD  ein  Empor- 
kömmling ist,  regelmassige  Vierecke,  lange  breite  gerade  Strassen 
(früher  eontrada.  Jetzt  mehr  via  genannt),  grosse  Plätze,  Alles  so 
höchst  verschieden  von  Genna.  Alte  Gebände  giebt's  in  Tarin 
wenig,  die  meisten  sind  1706  bei  der  Belagerang  zerstört.  Die 
Festangswerke  worden  1801  von  den  Franzosen  geschleift,  als 
sie  von  Stadt  and  Land  Besitz  genommen  hatten,  die  Citadelle 
hat  1857  Eisenbahnbaaten  weichen  müssen. 

Die  lebhaftesten  Strassen  sind  Via  NuovOj  Via  di  Dorn  OrossOf 
ganz  besonders  die  schöne  breite  *Tift  dl  Po,  welche  von  ptassa 
CasUüo  zur  Po-Brücke  führt,  und  an  beiden  Seiten  in  ihrer  ganzen 
Länge  Bogengänge  (portiei)  mit  einer  Reihenfolge  von  Kaufläden 
hat,  bei  piazza  Castello  die  reichsten,  dann  sich  abstufend  bis 
piazza  Yittorio  Emanuele,  beim  Po,  wo  sie  auf  den  allergewöhn- 
Uchsten  Marktverkehr  sich  beschränken.  Abends  beim  Glanz  des 
Gaslichts  sind  sie  besonders  lebhaft. 

PalaUO  Hadama  (Pl.  17),  das  alte  Castell,  ein  hoher  schwer- 
falliger Gebäude-Klumpen  mitten  auf  piazza  Castello,  von  grossen 
Schwalben- Schaaren  stets  umkreiset,  ist  das  einzige  mittelalterliche 
Gebäude  in  Turin;  seinen  Jetzigen  prosaischen  Namen  erhielt  es 
von  der  Mutter  des  Königs  Victor  Amadeus  IL,  die  es  als  Wittwe 
(„Madama  BeaU^)  bewohnte  und  1718  die  prächtige  Doppel- 
treppe und  an  der  Westseite  die  Marmorsäulen-Fa^ade  aufführen 
Hess.  An  der  Ostseite  sind  noch  die  alten  Thürme.  Palazza  Ma- 
dama  ist  Jetzt  Sitz  des  Senats  und  der  Polizei.  Im  ersten  Stock 
befindet  sich  in  18  grösseren  und  kleineren  Bäumen  die  *kölligl. 
fiemUdesammlnng  (pinacoteca),  täglich  von  10  bis  4  U.  unent- 
geltlich zugänglich,  über  600  Bilder,  manche  ausgezeichnet.  I.  Saal. 
Eintrittszimmer.  —  IL  Saal.  Oaudenzio  Ferrari  Kreuzabnahme; 
Oirolämo  Oiovenone  Marienbild  mit  Heiligen.  —  III.  Saal.  *Bafad 
8an%io  Madonna  della  Tenda,  kostbar,  noch  nicht  so  blank  ab- 
geputzt, wie  leider  Jetzt  die  meisten  Rafaels;  *Palma  il  vecchio 
Marienbild  mit  Engeln  und  Heiligen;  Tisian  halbe  Greisenfigur; 
Ceaare  da  Sesto  Maria  mit  dem  Kinde.  —  IV.  Saal.  Pcu>lo  Vero- 
nese  Findnng  Mosis;  Bemardo  CanaUtto  zwei  Ansichten  von 
Turin.  —  V.  Saal.  Oratio  Oentileachi  Verkündigung;  Cetare  da 
Seäto  Maria  mit  dem  Kinde  und  Johannes.  —  VI.  Saal.  Benvenuto 
OarofSlo  Christas  Khrt  im  Tempel;    Bemardino  Luini  heil.  Fa- 
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mflie;  Correggio  Schweisstoch.  —  YU.  Saal.  Ffiuieeteo  Ftaanaa 
Grablegung;  Qiovanni  Pietrino  Petron  Martyr  und  h.  Catharina; 
Tizian  JungPT  zu  Emmans.  —  VIII.  Saal.  Albano,  SalmScis  und 
Hermaphrudit;  Demardino  L^ini  Herodias  mit  dem  Haopt  Joban- 
nia.  —  IX.  Saal.  Van  Dyck  Carl's  I.  von  England  Kinder;  fiem- 
hrandi  Rabbiner.  —  X.  Saal.  R<mbrandt  Hagars  Yerstossong; 
Lambert  SusUrmann  piemontesische  Prinzessin ;  Jmcos  von  Leyden 
Krenzignng:  Van  Dyck  jnnge  Prinzessin.  —  XI.  Saal.  David  Tf 
niers  d.  j.  Bauern  in  der  Schenke;  *Memling  Leidensgescbicbte; 
Miereveld  Damenbildniss ;  Ruhen»  Snsanna  mit  den  beiden  Alten. 
—  XII.  Saal.  Huy^um  mehrere  Blumenstucke;  Franfois  VesporUt 
Prflebte  und  Wildpret;  Dau.  de  Heem  Blumen  and  Insecten.  — 
XIII.  Saal.  Rembrandt  holländischer  Burgermeister;  Dau.  Tenien 
Mnsicanten;  *Paulus  Potter  Wiese  mit  vier  Kuben;  Roland  Sa- 
very  Landschaft  mit  wilden  Thieren.  —  XIV.  Saal.  Schlachten- 
bilder von  Hugtenburg  ^  Cortesi  und  deüa  Pegna.  —  XV.  Saal. 
Anton  Salaert  Festzug  in  Brüssel;  Pieier  v.  d.  Willingen  Früchte 
und  OeraLth-^chüfien; .  Summet' Breughtl  Rainen  eines  Tempels  am 
Meer.  —  XVI.  Saal.  Neuere  Emaillemalereien  von  Coristantin.  — 
XVII.  Saal.  Jan  Oriffier  mehrere  Landschaften;  *Claude  Lof 
rain  zwei  kostliche  Landschaften.  —  XVIII.  Saal.  Borace  Vemet 
Reiterbild  des  Königs  Carl  Albert  (1834);  Van  Dyck  Keiterbild 
des  Prinzen  Thomas  von  Savoyen  (S.  353);  Jacobus  van  Schuppen 
Reiterbild  des  Prinzen  Eugen  von  Savoyen  fS.  355). 

An  der  Nordseite  der  pi^zza  Castello  steht  das  kttnigl.  SchlMS 
(Palazzo  TtoLey  PI.  15^  um  die  Mitte  des  17.  Jahrh.  erbaut,  äasser- 
llch  ein  formloser  Backsteinban,  innerlich  prächtig  eingerichtet. 
Ein  Gitterthor,  auf  dessen  Pfeilern  Castor  und  PoIIux,  zwei  Pferde- 
gruppen in  Erzguss,  1842  nach  Entwürfen  von  Abbondio  San- 
giorgio  ausgeführt,  trennt  den  Schlosshof  von  plazza  Castello. 
In  der  Schlosshalle  links  steht  am  Treppenaufgang  in  einer  Blende 
„il  cavallo  di  marmo** ,  das  Reiterbild  des  Herzogs  Victor  Amt- 
deus  I.  (f  1675),  die  Bildsäule  aus  Erz,  das  Pferd  ans  Marmor, 
unter  diesem  zwei  Sciaven.  Die  konigl.  Gemächer  sind  in  der 
Regel  nicht  zngänglich.  Die  Privatbibliothek  des  Königs  ist  sehr 
reich  an  histor.  und  genealog.  Werken,  mit  einer  kostbaren  Samm- 
Inng  von  Handzeichnungen.  Meldungen  im  Schloss.  Der  Schlx>sf 
garten  (OiarMno  Reede)  ist  von  11  bis  4  ü.  geöffnet,  Einganf 
unter  dem  Bogengang,  dem  Palazzo  Madama  n.o  gegenüber;  häufig 
Militair-Musik.  Lohndiener,  die  sich  das  Ansehen  von  Hofbe- 
dienten geben,  drängen  sich  für  Schloss  und  Rüstkammer  an  den 
Fremden,  sind  aber  ganz  überflüssig,  da  sie  nur  den  Weg  bis  zor 
Eingangsthur  zeigen  können. 

In  dem  langen  ö.  Flügel  ist  die  *k.  Rttstkammer  {Arrniria 
ReaUj  PI.  3),  Eingang  unter  dem  Bogengang,  dem  Palazzo  Madam» 
n.Ö.  gegenüber,  von  12  bis  2  ü.  tägl.  zugänglich,  gegen  Eintritts- 
karten,  die  vor  12  U.  im  Secretariat  der  Bibliothek,   im  firdge- 
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schoss  nnter  der  Rüstkammer,  unter  Angabe  des  Namens  nnd  der 
Personenzahl,  zu  holen  sind.  Die  Aufseber  haben  geschriebene 
Kataloge,  die  sie  gern  leihen,  bei  der  BetrachtuDg  nicht  zu  ent- 
behren (1  fr.  Trinkg.).  Die  Sammlang  enthält  nur  Ausgezeichnetes, 
nicht  überfüllt,  Alles  vortrefflich  gehalten. 

In  der  Mitte  des  1.  Saals  eine  neue  grosse  *Marmorgruppe 
▼on  FineUit  St.  Michael  mit  gehobenem  Schwert  halt  den  gefes- 
selten Satan  nieder,  1844  von  „W.  Oristina  di  Borbone  vedova 
dtl  Ee  Carlo  Feiice'*  geschenkt.  Der  Saal  enthält  besonders  Mo- 
delle neuerer  Waffen;  in  einem  Eckschrank  ein  ganzes  Sortiment 
preuss.  Helme.  Dann  Büsten  berühmter  Piemontesen  uud  Savoyar- 
den.  In  der  grossen  langen  Halle  neben  dem  ersten  Reiterhar^ 
nisch,  im  Olasschrank  K  oben  rechts  das  erste  Schwert  (Nr.  949j 
von  Benvenuto  Cellini  gearbeitet.  Unter  den  Harnischen  sind  die 
schönsten  die  der  Brescianer  Familie  MartinengOy  mit  einem  dem 
preuss.  Adler  sehr  ähnlichen  Wappen.  Sattel  Kaiser  CarFs  V. 
von  rothem  Sammt.  Neben  der  Thür  ein  Riesen-Harnisch,  in  der 
Schlacht  bei  Pavia  von  einem  Stallmeister  Franz  I.  von  Frank- 
reich getragen.  Ueber  der  Thür  die  Büste  des  Königs  Carl  Albert 
(f  1849),  zwei  Degen  von  ihm,  und  zwei  Ostreich.  Fahnen,  1848 
in  dem  Treffen  bei  Somma-Campagna  erobert.  (Das  kleine  Zim- 
mer enthält  die  sehr  ansehnliche  Münzsammlung,  Kostbar- 
keiten, Mosaiken,  Elfenbeinschnitzwerk.)  Im  grossen  Saal  zurück, 
r.  zwei  franz.  Adler  der  Italien.  Kaisergarde,  auf  der  Rückseite 
die  Schlachteiinamen.  Unter  Glas  ein  *Schild  von  Benv.  CkUini, 
getriebene  Arbeit  mit  eingelegter  Vergoldung,  Begebenheiten  aus 
den  Kriegen  des  Marius  gegen  Jugurtha  darstellend. 

In  der  Nähe  der  piazza  Gastello,  südlich,  sind  zwei  grosse 
Paläste,  der  schwerfällige  PalauO  Carignano  (PI.  19),  jetzt  Sitz 
der  Deputirtenkammer,   des  Htaatsraths   und  der  Postverwaltung, 

nnd  derPalazzo  dell'  Accademia  deUe  8cieDie(Pi.  14),  in  weichem 

das  Alterlhümer-  und  das  naturgeschichüiche  Museurny  täglich  von 
11   bis  4  U.  zugänglich  (Trinkg.  1  fr.  in  jeder  Abtheilung). 

Das  naturgeschichtl.  Museum  im  Hof  links  2  Treppen 
hoch,  enthält  versteinerte  Fischabdrücke;  einen  ganzen  Kasten 
mit  versteinerten  Zähnen  und  Knochen  eines  urweltlichen  Riesen- 
thieres,  „Maatodonte  angwtidente** ,  kürzlich  beim  Bau  der  Eisen- 
bahn gefunden;  gegenüber  eine  Riesenschildkröte  in  der  Grösse 
eines  Pferdes;  Käfer,  Schmetterlinge,  Fledermäuse  und  sonst 
allerlei  grosses  und  kleines  Gethier.  Die  minercUogiache  Samm- 
lung  wird  für  besonders  reich  erachtet.  —  Das  »AI  terth  um  er- 
Muse um  (museo  egizio  e  d'antichitb)  ist  in  zwei  Abtheilungen 
gesondert:  rechts  unten  in  einer  gewölbten  Halle  ebener  Erde  die 
grossen,  aegypt.  Sphynxe,  Götter  und  Königsbilder,  Sarkophage, 
Mosaikböden,  Reliefs;  über  dem  sitzenden  Bild  des  Sesostris  eine 
Inschrift,  1831  hier  angebracht,  zu  Ehren  des  berühmten  Pariser 
Hieroglyphen-Kenners  ChampoUion,   „^i  arcanae  Aegypiiacorum 
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aeripiuTCbt  reconditam  doctrinam  primu$  aperuW.  Die  Ueiveii 
Alterthümer  befinden  sich  in  demselben  FIfigel,  vier  Treppen  (98 
Stafen)  hoch,  Mumien,  Papyrasschrlften ,  Statuetten ,  Scarabaeeo, 
Schmack ,  Gefässe  n.  dgl.  In  der  Mitte  des  zweiten  Saals  dt« 
fraher  berühmte  Tabula  hiaca,  unter  Papst  Paul  III.  (f  1549) 
in  der  Villa  Caffarelii  zu  Rom  gefunden,  eine  Tafel  aus  schwarzem 
Porphyr,  mit  Hieroglyphen  und  eingeschnittenen  Figuren,  zum 
Theil  mit  Silber  ausgelegt,  deren  Erklärung  Jahrhunderte  lanf 
die  Gelehrten  zu  den  scharfsinnigsten  Bemerkungen  und  ye^ 
muthungen  veranlasste,  bis  sich  kürzlich  herausgestellt  hat,  dass 
die  Tafel  in  Rom  zur  Zeit  des  Hadrian  verfertigt  worden  ist, 
ftithin  neuern  Ursprungs  und  ohne  Werth.  Hier  befindet  sich  auch  dar 
berühmte  von  Champollion  entdeckte  Papyrus  mit  den  Annalen  des 
Manetho,  daher  werden  die  98  Stufen  keinen  Aegyptologen  gereuen. 

Römische  und  andere  Alterthümer  im  Biueo  lapidlUriO  Im  Hof 
der  Universität  (PI.  27). 

Das  grosse  Zeughaus  (^Arunale,  PI.  4)  ist  nur  mit  besonderet 
Erlaubniss  des  auswärtigen  Ministeriums  zugänglich;  darin  die 
Artilleriewerkstätte  und  Artillerieschule,  Waffenfabrik,  Waffensile, 
GesohÜtzgiessereien ,  Laboratorien,  Bibliothek,  Landkartensamm- 
lung.  Im  Hof  Hess  König  Carl  Albert  1834  ein  Denkmal  in  En- 
gu88  errichten,  mit  der  Büste  des  Mineurs  (soldaSo  minatore)  Pie^ 
Miccay  der  am  30.  Aug.  1706  die  Cltadelle  mit  Aufopferung  seines 
Lebens  durch  das  Anzünden  einer  Mine  rettete,  als  flranz.  Gre- 
nadiere bereits  bis  ans  Thor  vorgedrungen  waren. 

Denkmller.  Auf  der  sehr  grossen  (550^  1.,  250'  br.)  piatza 
S.  Carlo ,  steht  auf  einem  Sockel  von  Granit  das  nach  dem  Ent- 
wurf von  Marochetti  in  Erz  gegossene  *I^itcrbild  Emanud  Pküh 
bert's,  Herzogs  von  Savoyen  (f  1580),  mit  dem  Beinamen  „THt 
de  fer"\  zu  den  Selten  Reliefs,  w.  die  Schlacht  von  St-Qneutia, 
die  er  unter  Philipp  II.  von  Spanien  gegen  die  Franzosen  gewann, 
Ö.  Friede  von  Chateau-Cambr^sis  (1558),  der  das  Haus  Savoyen 
wieder  in  den  Besitz  des  Herzogthums  brachte;  als  „pacem  red- 
diturus"  steckt  er  das  Schwert  in  die  Scheide.  Die  Inschrilt 
lautet:  Emanueli  PhüibertOy  Caroli  IIL  F,<,  AUobrogum  rfuci,  ra 
Caroltu  Albertus  primua  nepotum  cAavo  fortissimo  vindici  ei  itdori 
gentia  suae  A.  1838.  (Emanuel  Phillbert,  Sohn  Carls  IIL,  der 
Allobrogen  Herzog,  dem  tapfem  Ahnherrn,  dem  Rächer  und  E^ 
halter  seines  Stammes,  errichtet  dieses  Denkmal  König  Call 
Albert,  der  Enkel  Jüngster).  —  Auf  dem  Stadthausplatz  (pUta» 
del  Palaao  di  Citth)  das  Denkmal  Amadeua  V.  (f  1383),  6raft> 
von  Savoyen ,  des  „Grünen  Grafen"  (Conte  Verde) ,  des  Sieg«'» 
über  die  Türken  und  Herstellers  des  griechischen  Kaiserthrons. 
Die  Stadt  und  der  König  Carl  Albert  Hessen  1853  diese  nach  Pd^ff^"' 
Entwurf  in  Erz  gegossene  Gruppe  aufstellen ,  als  j,m<mumento  * 
gloria  nazionale  e  domestica*' ,  zur  Erinnerung  an  die  lebhaft» 
TheUnahme  der  Stadt  bei  der  Vermählung  seines  Sohnes  (1842),  *• 
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jetzigen  ESoigs.  Die  Mannorstandbilder  des  Prinzen  Eugen 
(„Prinz  Eugenins  der  edle  Bitter'',  f  1736,  s.  S.  355)  und  des 
Firinten  Ferdinand  (f  1855),  Herzogs  yon  Genna,  Bmders  des 
Königs,  sind  1858  errichtet.  —  Anf  piazza  Sneina  ein  1854  er- 
richteter, 70'  hoher  Obelisk  als  „Monumento  Siccardi",  zum  Ge- 
dächtniss  der  Abschaffong  der  geistl.  Gerichtsbarkeit  und  Einf&h- 
ning  der  Civil-Ehe ,  welche  anf  den  Vorschlag  des  Jnstizministers 
Sieeardi  im  April  1850  König  nnd  Kammern  genehmigten.  Die 
Namen  aller  Städte  nnd  Provinzen,  welche  für  die  Beseitigung 
der  geistl.  Gerichte  stimmten,  sind  anf  der  Sanle  angegeben. 

Die  kirchlichen  Oebäude  sind  ohne  Bedentnng,  die  C&ttedfftlO 
(PI.  10}  kanm  ausgenommen.  Sie  hat  eine  stattliche  Marmor- 
Vorderseite,  1498  im  Renaissance-Stil  aufgeführt.  Im  Innern,  über 
diesem  westlichen  Portal,  ist  eine  Cople  des  Abendmahls  Ton  Leo- 
nardo da  Vinci:  am  zweiten  Altar  r.  18  kleine,  ganz  geschwärzte 
Bilder,  mit  Unrecht  dem  A.  Dürer  zugeschrieben;  das  Altarbild 
anf  Goldgrund  mit  goldener  Eselsrücken- Verzierung.  Fresken  in 
den  Deckengewölben  unbedeutend.  Links  neben  dem  Hochaltar 
ist  die  königl.  Loge,  flinter  dem  Hochaltar  die  ^Cappella  del 
SS.  Sudario,  die  Gruftcapelle  der  Herzoge  von  Savoyen,  durch 
Glasfenster  vom  Kirchenchor  getrennt,  eine  hohe  runde  Capelle 
von  braunem  Marmor,  gegen  den  die  weiss-marmornen  Denkmäler 
scharf  hervortreten,  welche  König  Carl  Albert  1842  hervorragen- 
den Gliedern  seines  Hauses  hier  errichten  liess,  Standbilder  mit 
sinnbildlichen  Fignren  und  Inschriften:  Emanuel Phüibert  (f  1580) 
„restiiutor  imperii" ,  von  Marchesi;  Amadeua  VJJI.  (f  1451)  von 
Cacciatori;  Carl  Emanuel  IL  (f  1675)  von  Fräccaroli;  Prinz 
Thomas  (f  1656)  „gut  magno  animo  italicam  lihertatem  armis 
adservit  nee  prius  dimicare  desiilit  quam  vivere"  (der  grossherzig 
die  ital.  Freiheit  mit  den  Waffen  schützte  nnd  erst  mit  dem  Tode 
zn  kämpfen  aufhörte),  von  Gaggini.  In  derselben  auch  das  Mar- 
morbild der  Königin  (f  1855),  sitzend  dargestellt,  von  Bevelli. 
Ein  eigen thümliches  Kuppellicht  fällt  von  oben  ein.  In  einer  sarg- 
artigen Urne  über  dem  Altar  befindet  sich  das  SS.  Sudario  ^  das 
Linnentnch,  in  welchem  der  Körper  des  Heilands  nach  seinem 
Tode  eingehüllt  war.  Die  Thür  in  der  Mitte  führt  unmittelbar 
auf  die  obern  Corridors  des  königl.  Schlosses. 

Corpus  Domini  (Pl.  8),  in  der  Nähe  des  Stadthausplatzes 
(8.  358),  1647  erbaut.  Für  Marmor,  Vergoldung  und  Farben  hat 
1753  Graf  Alfieri,  damals  „decurione''  der  Stadt,  bei  Herstellung 
der  Kirche  reichlich  gesorgt.  Eine  Marmor-Inschrift  unter  der 
Kanzel  erzählt  das  Wunder,  welchem  zu  Ehren  die  Kirche  erbaut 
ist.  Der  16jährige  aus  Genf  flüchtige  Jean  Jacques  Rousseau  wurde 
1728  in  dieser  Kirche  Katholik,  1754  in  Genf  wieder  Calvinist. 

Unfern  des  Bahnhofs,  an  der  Strasse,  die  r.  von  diesem  zu 
der  neuen  ziicUoben  Kettenbrücke  über  den  Po  führt  (siradale  del 
BD ,    erhebt  sidi  die  hübsche   e?aBgeL  Kirche  {Tempio  yaldese^ 
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PL  13),    die  erste,    welche   in  Folge  der  seit  1848  bestehenden 

CnltiiBfreiheit  in  Turin  erbaut  werden  darfte,  1854  vollendet. 

Die  Gemeinde,  an  1500  Seelen,  besteht  meist  aus  Waldensern,  aus 
Eingebornen  der  Waldenser  Thäler,  die  etwa  10  Meilen  s.w.  von  Tarin,  sn 
der  franz.  Grenze  sich  hinziehen.  Trotz  aller  oft  blutigen  Verfolgungea 
hat  sich  dort  seit  600  Jahren  ein  Stamm  (etwa  25,000  Seelen)  evangeL 
Piemontesen  erhalten.  Hauptort  dieser  etwa  13  Gemeinden  und  Sitz  ihrer 
gut  gepflegten  Schulanstalten  ist  Torre  Luserna  oder  La  Tour  (Bär,  Gol- 
dener Löwe),  wohin  von  Pinerölo  oder  Pignerol  nach  Ankunft  jedes  Bahn- 
zages  (Fahrzeit  von  Turin  nach  Pignerol  1  St)  ein  Omnibus  (Fafarxeit 
ebenfalls  1  St.)  abgeht.  Die  franzOs.  Sprache  ist  den  Waidensem  ao  ge- 
lAufig,  als  die  italienische. 

An  der  Nordostseite  der  Stadt. fuhrt  über  die  Dora  eine  1830 
yollendete  einbogige  Brücke  von  150'  Spannung.  An  der  Ostseite 
fliesst  der  Po.  Eine  fünfbogige  BlÜCke,  18 iO  erbaut,  fahrt  von 
der  grossen  piazza  Yittorio  Emanoele  am  Ende  der  langen  via  di 
Po,  hinüber.    (Oberhalb  der  Brücke  die  Schwimnxschule^  S.  354). 

Jenseit  derselben,  am  r.  ü.  des  Po,  fahren  zahlreiche  Stufen 
zu  der  grossen  Kappelkirehe  Gran  MudrO  dl  DlO  C^l-  12))  nach 
dem  rom  Pantheon  1818  erbaut,  „ordo  populusque  Taurinus  ob 
adventum  regh^,  wie  die  Ueberschrift  meldet,  also  eine  von  Ma- 
gistrat und  Bürgerschaft  von  Turin  wegen  der  Rückkehr  des  Königs 
(Victor  Emanuel,  1814)  errichtete  Dankeskirche.  Die  beiden 
Gruppen  in  Steinbildwerk  an  der  Freitreppe  versinnbildlichen  den 
Glauben  und  die  Liebe. 

Auf  dem  bewaldeten  Hügel  r.  erhebt  sich  das  GapUZillOr- 
klOSter,  15  Min.  von  der  Brücke  entfernt,  za  welchem  an  der 
Süd'  und  Nordseite  breite  Wege  hinauf  führen,  der  letztere  schat- 
tig und  ohne  Pflaster.  Von  der  Terrasse  vor  der  Kirche  *Ueber- 
blick  über  Fluss,  Stadt,  Ebene  and  die  Alpenkette,  welche  den 
ganzen  Hintergrund  scbliesst,  aus  ihr  besonders  die  Schneehäupter 
des  Montblanc,  des  Grossen  St.  Bernhard  und  des  Monte  Rost 
hervorragend,  gegen  Westen  das  Thal,  in  welchem  Susa  liegt, 
darüber  aufsteigend  der  Mont-Cenis.  Der  Gapnzinerberg  war  bei 
allen  kriegerischen  Ereignissen  um  Tarin  von  grosser  Bedentung, 
er  war  bis  1802  befestigt.  König  Garl  Albert  Hess  1840  an  dem 
Klostergebäude  ein  Krankenhaus  anbaaen. 

Der  neue  1829  eröffnete  *Cfottesacker  (cimiterio  oder  eam-po- 
aanto),  V2  St.  n.ö.  von  Turin,  an  der  Strasse  nach  Ghtvasso 
(S.  361),  überragt  an  Grösse,  zweckmässiger  Einrichtung  und 
sauberer  Haltung  die  meisten  italienischen  Kirchhöfe ,  und  ver- 
dient deshalb  einen  Besuch,  obgleich  er  an  Denkmälern  sehr 
arm  ist.  Die  Mauer,  welche  ihn  einschliesst,  ist  ein  fortlaufender 
Bogengang,  selbst  in  der  Mitte  ist  er  noch  durch  einen  langen 
Bogengang  gethellt.  An  der  Nordseite  ist  in  einem  besondero 
Raum  der  Begräbnissplatz  der  Akatholiken. 

Sehr  belohnend  der  Besuch  der  *8aperga  (24000*  der  kOnigl.  Grnftkirche, 
auf  einem  Berge,  weithin  sichtbar  (S.  S86),  8  St.  0.  von  Turin,  ein  sehr  an- 
sehnlicher Kuppelbau  mit  Säulenvorhalle  und  prächtiger  Aussicht.  Nach 
®i^®''  8«&e  soll  von  dieser  Anhöhe  Prinz  Eugen  vor  Beginn  der  Schlacht 
(H.  866)  das  feindliche  Lager  recogposclrt,    und,  da  er  Unsicherheit  in  den 
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Bewegungen  des  Feindes  bemerkte,  zum  Herzog  Ton  Savoyen  geäussert 
haben :  „il  me  semble,  que  ees  gens  lä  »ont  ä  demi-hattwt^.  Der  letztere  soll 
damals  fQr  den  glackUchen  Ausgang  der  Schlacht  der  h.  Jungfrau  eine 
Kirche  gelobt  haben.  Der  Bau  begann  1717  und  wurde  1731  beendigt  In 
der  Superga  sind  die  Könige  aus  dem  Hause  Savoyen  beigesetzt,  zuletzt 
1849  der  KOnig  Carl  Albert. 

Das  anstossende  Oebftnde  ist  Priester-Seminar.  Am  8.  Sept.  findet 
jährlich  hier  ein  kirchliches  Dankfest  wegen  der  Befreiung  Turins  von  den 
Franzosen  (S.  855)  statt.  Der  Fussgflnger  gebraucht  3  St.  bis  zur  Superga. 
Bequemer  ist*s,  an  der  Po-Brflcke,  links,  einen  Kahn  (una  barchetta)  zn 
Behmen,  etwa  1/4  St.  flussabwftrts  zu  fahren,  bis  zu  der  Stelle,  wo  Esel 
{»omareUi)  für  ll/s  &•  ssu  haben  sind. 

105.    Von  Tarin  nach  Aosta. 

Bis  Irrea  Eisenbahn  in  13/4  St  (tigl.  8  ZOge),    von  da  Diligence  bis  Aosta 

in  9  Stunden. 

Die  Bahn  (Tarln-Novara  s.  S.  341)  bleibt  in  der  fruchtbaren 
Ebene.  Zwischen  den  Einsattelnngen  dei  Yorberge  schanen  im 
Hintergrand  die  Schneeh&npter  des  Montblanc,  daneben  rechts  die 
spitze  Koppe  des  Or.  8t.  Bernhard ,  weiter  ostl.  der  höchste ,  der 
Monte  Rosa  hervor.  Der  Zag  fährt  fiber  die  Dora  Rtparia  (S.  354), 
die  Sturay  nnd  jenseit  Station  8etiimo  über  den  Orco,  Folgt  Stat. 
Brandi%%0y  Chivaaso  (Wagenwechsel) ,  Montanäro ,  Caiüso,  Strom-' 
Inno,  ansehnliche  Dörfer.  Links  zeigt  sich  der  Montblanc,  gerade- 
aas der  Monte  Rosa;  anfangs  scbant  1.  daneben  das  Matterhorn 
hervor ,  wird  aber  bald  von  den  Vorbergeri  verdeckt. 

lTr6&  (7200  (Europa)  ist  eine  grosse,  malerisch  an  der 
Dora  Baltea  (franz.  Doire)  gelegene  Landstadt,  am  Abhang  eines 
Hügels,  welchen  ein  ansehnliches  wohlerhaltenes  festes  SehioBS 
krönt,  mit  drei  hohen  Ziegelsteinthfirmen,  jetzt  Oefangntss.  Ne- 
benan ist  die  moderne  CattedraUy  deren  innere  Herstellung  Jetzt 
▼ollendet  sein  wird.  Ivrea  ist  Bischofssitz  nnd  Hauptort  der 
gleichnamigen  Provinz.  Zu  sehen  giebt^s  sonst  nichts.  Strabo 
berichtet,  dass  zu  Eporediay  dem  hentiRen  Ivrea,  36,000  Salassi, 
Bewohner  der  Thaler  von  Aosta  (S.  217),  von  den  Römern  be« 
•iegt  und  gefangen,  als  Sclaven  verkauft  worden  seien. 

Ivrea  ist  gleichfiam  ein  südliches  Alpen -Thor.  Rechts  und 
links  schllessen  Gebirge  das  Jetzt  V2  St.  breite  höchst  ihicht- 
bare  Thal  ein  (Rom,  Wein,  Obst,  Maulbeer).  Die  Strasse  ver- 
läset bis  Aosta  die  Dora  Baltea  nicht.  Auf  einer  Anhöhe  r.  das 
wohlerhaltene  viereckige  zinnengekrönte  Schlosa  MontaldOy  weiter- 
hin auf  einzelnen  Hügeln  die  Trümmer  anderer  Burgen.  Sorg- 
fältiger Weinbau  auch  an  den  Bergabhangen.  Die  Strasse  führt 
durch  die  Dörfer  Settimo^Vittone  und  Carema.     Bei 

4  P0Bt-8t-lIartt&  (Rosa  Rossa)  überschreitet  die  Strasse  den 
▼om  Monte  Rosa  abfliessenden  Lysbaek.  Die  höher  gelegene 
kühne  schlanke  Brücke  über  die  Lys,  von  einem  Thalrand  zum 
andern,  ist  Römerwerk.  Sie  macht  in  Verbindung  mit  den  Schloss- 
trfimmern  diesen  Ponct  zu  einem  besonders  malerischen.  An 
der  Dora  einzelne  Hammerwerke. 

Von  Donnas  an  steigt  die  Strasse  scharf  bergan  in  einem  tiefen 
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EngpMt,  links  unten  der  Flusi,  ^.  steiler  Fels.  ^Fart  Bitd  (9570 
sehliesst  plötzlich  die  Strasse,  eine  rechte  Klansenfsste,  anf  einet 
gewaltigen  Felsmasse  anfgefflhrt,  schon  vor  800  Jahren  (1052) 
▼on  Herzog  Amadens  von  Savoyen  erst  nach  langer  hartnäckiger 
Belagerung  erohert.  Eine  5streichische  Besatzung  von  400  Mann 
hemmte  im  Mai  1800  acht  Tage  lang  den  Weitermarsch  der 
franz.  Armee  nach  ihrem  Uebergang  über  den  St.  Bernhard  (S.  213). 
Es  gelang  den  Franzosen,  ein  kleines  Geschütz  auf  den  das 
Fort  überragenden  Monte  Albaredo  zn  bringen  und  so  die  Wirk- 
samkeit derjenigen  Batterie  zn  hemmen,  welche  dem  Zugang  zu 
Stadt  besonders  hinderlich  war.  Noch  in  derselben  Nacht  rückten 
die  Franzosen  leise  in  den  mit  Stroh  bestreuten  Strassen  des 
Städtchens  vor,  besetzten  einen  Thurm,  der  das  Festnngstfaor 
durch  Oeschfitzfeuer  gefährdete ,  und  nothigten  die  Besatzung, 
den  Widerstand  aufzugeben.  Hatte  dieser  nur  einige  Tage  länger 
gedauert,  so  wäre  die  franz.  Armee  genöthigt  gewesen,  den  Rück- 
zug anzutreten,  weil  die  Yerpflegungskräfte  des  Thals  erschöpft 
waren.  Es  hätte  dann  drei  Wochen  später  die  entscheidende 
Schlacht  von  Marengo  (S.  342)  nicht  statt  finden  können. 

Die  Diligence  hat  in  dem  Thorweg  und  der  engen  Straese 
des  Orts  kaum  Raum  durchzufahren.  Links  öübet  sieh  daa  Val 
di  Camporeiero  oder  Champoreher. 

2Vt  YerreZ  (1201Q  (Eeu  de  France  oder  Poat;  *0(mronnej  nicht 
unbedeutender  Ort,  am  Eingang  des  Val  de  ChaUant  (S.  240).  Der 
Uebergang  vom  Gebiet  der  Italien,  in  das  der  franz.  Sprache,  in 
Bard  noch  getheilt,  ist  hier  schon  entschieden,  wie  die  ausschliess- 
lich franz.  Inschriften  der  Gewerbsläden  andeuten  iß.  218). 

Oberhalb  Verrex  dehnt  sich  das  Thal  aus.  Bald  zeigen  sich 
oben  hoch  auf  dem  Berge  die  Trümmer  des  Schlosses  St'Oeftnain» 
Die  Strasse  steigt  steil  den  langen  *Engpass  von  Mon^ovei  hinan, 
in  den  Fels  gehauen,  vielleicht  ein  Romerwerk,  wenn  auch  die 
Inschrift  in  den  Felsen  das  Gegentheil  ausfipricht.  Die  Doirt 
bildet  tief  unten  in  dem  stellen  engen  Felsenbett  eine  Reihenfolge 
von  Wasserfällen.  Das  Dorfchen  Montjovet,  auf  dessen  Dächer 
man  von  der  Strasse  hinab  schaut,  scheint  wie  an  den  Felsen 
angeklebt.  Schloss  St^Oermain  bietet  sieh  von  verschiedenen 
Seiten  in  veränderter  Gestalt  dem  Blick  dar. 

Hat  man  die  Höhe  der  Thahtufe  von  Aosta  erreicht,  so  ent- 
faltet sich  eine  in  Üppigster  Fülle  des  Pflanzenwuchses  prangende 
grossartige  malerische  Landschaft.  Auf  dem  Pont  des  Saltusms 
(S.  361),  einer  Brücke  über  eine  tiefe  Schlucht,  prächtige  Aus- 
sicht, links  Schloss  üsseUe. 

Bei  St-Tlncent  (lAon  d'ofj  Ecu  de  France)  entspringt  ein 
Säuerling,  der  zur  Errichtung  eines  Badhauses  Veranlassung  ge- 
geben hat.     Gasthöfe  hier  besser,  als  in  dem  Vs  ^^  entfernten 

3  Gh&tillon  (16310  (Palais  Royal,  lAon  d*or,  keine  festen 
Preise;    Trois  Bois),   Hauptort  des  Bezirks,  mit  Hammerwerken 


SUSA.  106.  Route.    363 

und  sehr  Btattlichen  den  Besitzern  derselben  geh5rlgen  HSnsem. 
Nördlich  öftoet  sich  das  Val  TotimancA«  (S.  241),  welches  Yom 
MatteTjoch  (S.  240)  sich  abzweigt. 

Nms-  nnd  Eastanienbänme  nnd  Weingehäoge  beschatten  die 
Strasse.  Der  Wein  von  Chambavey  einem  Dorf  etwa  1  St.  Ton 
Ghätillon,  wird  mit  zn  den  besten  Gewachsen  Piemonts  gezählt. 
Auf  der  kleinen  Anhohe  grossartige  Aussicht  rückwärts ,  östlich, 
anf  einige  Schneegipfel  der  Monte-Rosa-Eette  (S.  232),  rechts 
Castor  nnd  Pollnx  (les  jumeaux) ,  links  die  Spitze  des  Matter* 
homs  (S.  237)  und  das  Matterjoch  (S.  240).  Den  westlichen 
Hintergrund  schliesst  die  Kette  der  Montblano-Berge  ganz  ab  (S.  209). 

Am  Eingang  eines  Thals ,  links  das  malerische  Schlots  Fenis. 
Nusy  ein  ärmliches  Dorf  mit  Schlosstrfimmern ,  ist  halbwegs 
zwischen  Chätillon  und  Aosta. 

Yon  Viüefranehe  führt  ein  Fasspfad  zn  dem  oben  am  Berge 
gelegenen  Schloas  Quart ,  jetzt  Krankenhaus,  und  an  der  andern 
Seite  wieder  hinab.     Sehr  schöne  Aussicht  oben. 

5  Aosta  (1841')  s.  S.  217. 

106.    Von  Turin  nach  Genf.    Mont-Cenis. 

Etwa  65  St.  Eisenbahn  von  Tarin  nach  Susa  in  2  Standen;  von  Snsa 
nach  St-Jean-de-Maurienne  Smal  tflgl.  Diligence  in  10  St.;  Ton  St-Jean-de- 
Manrienne  nach  Genf,  Eisenbahn  in  8  St.  Platzpreise  yon  Turin  bis  Oenf 
49  fr.  66,  48  fr.  6  oder  87  fr.  Die  Eisenbahn-Verwaltung  hat  in  Snsa  Fuhr» 
werk  zur  QenOge  zar  Beförderung  der  Reisenden  und  des  Gep&cks  über 
den  Mont-Cenis  nach  St-Jean-de-lfaurienne. 

Die  Eisenbahn  von  Turin  nach  Susa  zieht  sich  dem  Lauf 
der  Dora  Riparia  (Bora  Susa)  entgegen,  erst  durch  die  Ebene, 
dann  zwischen  zwei  Bergketten,  welche  das  breite  anmuthige 
Thal  einschliessen.  Der  Gebirgsstock  des  Mont-Cenis  begränzt 
den  Blick.  Die  ganze  Landschaft  ist  von  überraschender  Schön- 
heit und  Grossartigkeit. 

Stationen:  CoUegno^  Alpignano,  Rosta,  Avigliana,  S.  Ambrogio 
(hier  die  Abtei  8,  Michele  della  chiusa,  beröhmt  durch  ihre  Grä- 
ber, welche  die  Leichname  in  natürliche  Mumien  verwandeln), 
Condovey  S.  Antonino,  Borgone,  BussolinOy  Susa. 

Susa  (Poste,  Hotel  de  Savoie,  E6tel  de  France),  uraltes 
Städtchen  mit  2000  Einw. ,  der  Römer  Segusio.  Im  Garten  des 
Governatore  steht  noch  ein  Triumphbogen,  48'  h.,  40'  br.,  25'  t, 
an  den  4  Ecken  hervorspringende  corinth.  Säulen,  im  Fries 
Opferscenen.  Die  Inschrift  sagt,  dass  Cottius,  des  Königs  Domns 
Sohn,  als  Präfect  und  die  ihm  untergebenen  Völker  den  Bogen 
im  Jahre  der  Stadt  Rom  745  dem  Angustus  errichtet  haben. 

Yon  Susa  geht  die  Strasse,  welche  über  den  Mont  Oenh>re 
führt,  s.w.  ab,  dem  Lauf  der  Dora  entgegen,  wahrend  die  über 
den  Mont-Cenis,  1805  auf  Napoleons  Befehl  von  Fabbroni  gebaut, 
unmittelbar  hinter  dem  Städtchen  das  Thal  verlässt  und  n.w. 
anzusteigen  beginnt.  Diese  starkbefahrene,  das  ganze  Jahr  hindurch 
belebte  Strasse,   welche    sich    zu    einer  Höhe  von  6350'  erhebt. 
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iit  der  Haüptweg  von  Italien  naeh  Frankreich  und  einer  der 
sichersten  Alpenfibergänge,  besonders  seitdem  anf  dem  letzten 
Drittbeil  ihrer  Steigung  der  alte  Weg  an  der  Seite  des  Bergab- 
hanges verlassen  und  darch  Windungen,  die  sich  mitten  den 
Berg  hinanztehen,  ersetzt  worden  ist.  Der  Postwagen  wird 
bergan  Yon  2  Pferden  nnd  10  bis  12  Manlthieren  gezogen.  Ein 
bequemer  Fusswanderer  braucht,  wenn  er  dem  Fahrweg  folgt, 
▼on  Susa  bis  zum  Posthaus  Hont-Genis  reichlich  6  St.;  indess 
bieten  Fusswege  häufig  Gelegenheit  bedeutend  abzuschneiden. 
Susa  bleibt  den  grössten  Theil  dee  Weges  im  Thal  sichtbar. 
(Die  Arbeiten  an  dem  2V2  St.  langen  Tunnel»  welcher  die  Bahn 
durch  das  Gebirge  bringen  soll,  haben  begonnen.  Sie  wird  von 
Susa  an  s.w.  noeh  einige  Stunden  lang  im  Dora-Thal  bleiben, 
bei  Oulx  n.w.  iu  das  Thal  des  Bardonneche  vordringen,  wo  der 
Tunnel  beginnt,  und  bei  FoumeaUj  1  St.  unterhalb  Modcmn 
(S.  365),  im  Thal  der  Are  mfinden.) 

Die  Strassenaufseher  in  den  23  Schutzhäusern  (rifuges)  habeon 
die  Yerpfiichtung  den  Beisenden  beizustehen.  Das  letzte  piemon- 
tesische  Dorf,  durch  welches  die  Strasse  führt,  ist  Molaret,  mit 
einem  kleinen  Gasthaus.  Die  Dörfer  NovcUesa  und  Ferrera,  ehedem 
an  der  Strasse,  bleiben  jetzt  rechts  seitwärts  liegen.  Bei  Beginn 
der  kleinen  Ebene  St^Nieolaa,  durch  welche  die  neue  Strasse 
mitten  hlndurchffihrt ,  zeigt  sich  r.  der  schöne  Berg  Roehemden 
( Rocciamelone) ,  auf  dessen  Gipfel  die  j»tzt  verlassene  Capelle 
Notre'Dame-des'NeigeSj  früher  viel  besucht.  Am  Ende  der  Ebene 
steht  die  Barriere  von  Piemont,  die  Windungen  führen  von  da  in 
i  St  bis  auf  die  Höhe,  wo  das  Gasthaus  Qrande  Croix  und  ei- 
nige Fuhrmannswlrthshäuser.  Von  hier  bis  zum  Hospit  auf  dem 
MO&t-CenlS  sind  noch  ^/^  St.;  der  Weg  geht  einige  Zeit  an  einem 
forellenreichen  See  hin.  Die  Benedictiner^  des  Hospizes  bewirthen 
arme  Beisende  umsonst,  haben  aber  auch  einige  Zimmer  für  wohl- 
habende. Das  Hospiz,  bereits  von  Garl  d.  Gr.  oder  Ludwig  dem 
Frommen  gegründet,  ist  in  seiner  gegenwärtigen  Gestalt  von  Na- 
poleon gebaut  und  dient  ausser  den  Mönchen  auch  Garabiniers 
zur  Wohnung.  Nach  10  M.  erreicht  man  das  neue  und  das  alte 
Posthaus,  zwei  neben  einanderstehende  erträgliche  Gasthäuser. 

Nun  steigt  die  Strasse  abermals  (Passhöhe  6350'))  und  erst 
vor  dem  17.  Schntzhaus  beginnt  sie  ziemlich  rasch  sich  hinab- 
zusenken. Auch  beim  Hinabsteigen  können  Fussgähger  abschnei* 
den  und  vom  Posthaus  bis  Lanslebourg  in  IVs  St.  gelangen, 
während  sie  auf  der  Fahrstrasse  2V2  St.  nöthig  haben.  Links  am 
Gebirge,  gegenüber,  sieht  man  den  grossartigen  Vanoise^OUtseheff 
vorwärts  das  Thal  des  Arcflussesy  durch  welches  von  Lanslebomg 
an  dem  Laufe  des  Wassers  entlang  die  Strasse  weiter  zieht ;  tbal- 
aufwärts  liegt  Lana  U  ViUard, 

8  Lansleboarg  (*H6t€l  Royal)  liegt  am  n.  Fuss  des  Mont- 
Genis.    Die  Strasse  tritt  hier  in  das  Thal  der  ^rc,  welches  ziem- 
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lieh  rasch  abfallt,    ein   enges   rauhes   Gebirgsthal,    überragt  toxi 

hohen  nnwirthlichen  Bergen.     Folgen  die  Dörfer  Termignon  nnd 

Vemey.    Das  Fort  Bramcmt  d'EssiUon,  r.  hoch  über  dem  Abgrund, 

in  dessen  Tiefe  die  Are  schäumt,    beherrscht  yöllig  die   Strasse. 

5  Modane  (*Lion  d'or)  und 

4  St'Miehel  (Hotel  de  Londres)  sind  kleine  Orte  an  der 
Strasse.  Erst  vor  Sl'JtUien^  wo  guter  Wein  wächst,  wird  die 
Gegend  anmuthiger,  das  Thal  breiter. 

3  St-Jean  de  Maarieiue  (HöUI  d'Europe),  Hauptort  des  Thals. 

Bald  treten  die  Berge  wieder  näher  zusammen,  das  Thal  ist 
von  hohen  Bergen  eingeschlossen,  der  SQmpfe  wegen  ungesund, 
viel  Cretins.  Die  Eisenbahn  fährt  durch  das  Thalf  Statio- 
nen La  ChambrCf  EpierrCj  AiguthdU,  Städtchen  In  grossartiger 
Umgebung,  von  einem  Schloss  (la  Charbonnihre)  überragt.  Weiter 
mündet  die  Are  in  die  hhre.  Das  bisher  enge  Thal  erweitert 
sich  zu  einer  Ebene;  von  den  zurückgetretenen  Bergen  ist  am 
auffälligsten  der  seltsam  gestaltete  Mont  Oranier.  Auch  das  Thal 
der  Ishre  aufwärts  öfifnet  sich  ein  weiter  Einblick.  Bei  hellem 
Wetter  prächtiger  BQckblick  auf  den  Monthl^tne. 

Folgt  Stat.  Chamou9Bet,  SUPierre-d'Alhigny,  Montm^ian,  wo 
ein  guter  Wein  wächst.  Das  Schloss,  von  welchem  nur  noch 
Ueberreste  des  Walls  Yorhanden  sind,  war  lange  ein  Bollwerk 
Savoyens  gegen  Frankreich.  Louis  XIV.  zerstörte  es  1705. 
Folgt  Stat.  Route  de  Qrenoble.  Die  Strasse  1.  geht  im  schönen 
Thal  der  Is5re,  Thal  von  Oraisivaudan  genannt,  nach  (10  St.) 
Qrenoble',  die  Bahn  wendet  sieh  zur  Rechten.  Der  abschüssige 
Moni  Qranier  (5700')  bleibt  1.,  zwischen  dem  Thal  von  Oraisi* 
vaudan  nnd  dem  von  Chambiry  die  Grenze  bildend.  Er  erhielt 
seine  eigenthümliche  Form  im  J.  1248  durch  einen  Bergsturz, 
welcher  16  Dörfer  verschüttete  und  wovon  noch  heute  in  einer 
Reihe  von  Rebenhugeln  die  Spuren  sichtbar  sind.  Vorüber  an 
den  Schlössern  Chignin  und  B&tie  öffnet  sich  das  weite  Thal  von 

ChamMry  (813')  (*H6tel  d'Ewope;  •Petit  ParU  bUliger,  Z.  2, 
L.  1  fr.;  Poste),  Hauptstadt  von  Savoyen  (15,000  E.),  gross- 
städtischen Ansehens,  in  raschem  Wachsthum  begriffen,  Sitz  eines 
Erzbischofs.  Die  Gathedrale,  1430  beendigt,  ist  klein,  aber  inte- 
ressant, wenn  auch  durch  spätem  Anbau  entstellt.  Von  dem  alten 
Schloss  der  Herzoge  von  Savoyen,  1230  erbaut,  sind  noch  ThOrme 
und  andere  Ueberreste  vorhanden.  General  de  Boigne  ("f*  1830) 
vermachte  sein  Vermögen  von  nahe  an  3V2  Mill.  fr.,  das  er  in  Ost- 
indien im  Dienst  des  RajaSciitdia  erworben,  seiner  Vaterstadt.  Ihm 
ist  ein  grosses  *DenÄEma(  errichtet,  ein  Brunnen  mit  Elephantenköpfen. 

Die  Bahn  bietet  fortwährend  eine  herrliche  Uebersicht  Ober 
das  Thal;  sie  zieht  sich  zwischen  Weingärten  und  den  schönbe- 
laubten Abhängen  der  Dent  de  Nivolet  und  Mont  d'Ati^  mit 
Durchblicken  auf  den  Mont  du  Chat  und  den  See  von  Bourget,  den 
sie  bei  Stat.  VogUuu  erreicht,  nach 
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AiX-leS-BalB8  (spr.  Äx)  {Poate,  mtd  Venal,  Z.  %  H.  5  fi.^ 
Httel  du  Pare\  zahlreiche  Pensionen  mit  BSdern),  bei  den  Bd- 
mem  Aquae  AUobroffum  oder  Aquae  OraHanaef  mit  änseholiehen 
ans  Jener  Zeit  (Triamphbogen,  Bider  etc.),  berühmter  Badeort 
(36^  warme  Schwefelquellen)  mit  2000  Einwohnern  nnd  etwa 
3000  Cnrgasten,  besonders  von  Lyon. 

Lohnender  Antflog  nach  Haiite4)«nnbe ,  Glstenienser- Kloster  am  n.w. 
Ufer  de«  lae  de  B<ntrget^  am  Fqm  des  Mont  äu  CfuU,  welcher  das  w.  Ufer 
des  Sees  begrenzt,  BegrAbnissatätte  der  savoyiBcben  Fttrsten.  In  der  firan- 
sOsischen  ReTolution  serstOrt,  wurde  des  Kloster  1824  durch  Carl  Felix, 
K6nig  von  Sardinien,  wieder  aufgebaut  und  mit  vielen  prächtigen  Grab- 
denkmilem  geschmOckt.  Die  Aussicht  vom  nahen  Thorm  Fhare  de  Oestttu 
hat  Rousseau  beschrieben.  I/4  St.  vom  Kloster  ist  eine  intermittirend« 
Quelle,  (^Fontaine  des  merveület  (8. 122)>  An  der  Stelle  der  alten  ROmerBtnss« 
flxhrt  eine  gute  Landstrasse  über  den  Mont  du  Chat.  Kloster  nnd  Land- 
schaft XU  genlessen,  nehme  man  ein  Boot  von  Aix  nach  Haute-Combe, 
lasse  es  dann  nach  dem  Dorfe  Bordeaux  am  s.  Ende  der  Strasse  über  den 
Mont  du  Chat  allein  zurfickgehen,  und  gehe,  nachdem  man  Kloster  nnd 
Quelle  besichtigt,  aof  Seltenpfaden  naeh  der  Strasse  des  Mont  da  Chat 
und  auf  derselben  nach  Bordeaux. 

Die  Bahn  führt  am  See  entlang,  an  Stat.  81'Innocent  Torbei, 

fiberschreitet  die  Rhone   bei   Ctdosy  Station  an  der  Oenf-Lyoner 

Bahn,  and  bleibt  dann,    meist  an  der  Rhone,   bis   in   die   Nähe 

Ton  Genf  auf  frans.  Gebiet.     Stat.  Seystely  BdUgarde  (Ferte  da 

Rhdne  s.  S.  177),  Chancy,  la  Pkune,  Saitigny,  Meirin,  Oenf^ß.  169). 
Von  Aix-le  B-Bains  nach  Genf  fahrt  die  Landstrasse  Qber  Albem^ 
von  dessen  BOhe  ein  schOner  RQckblick  auf  Aix,  den  See  nnd  die  Beige 
Mont  du  Chat,  Mont  d'Axl,  Mont  Granier,  sodann  (entweder  1.  Qber  Mu- 
milty  und  Franffv^  oder)  r.  über  Alb^^  Anneep^  Oruseület;  beide  Strassen 
sind  gleich  lang  und  vereinigen  sich  bei  ßt-JuUen^  letztere  wegen  ihrer 
grossem  landschaftl.  Reize  vorzuziehen.  Von  AWp  an,  grosses  Dorf  sa 
Flüsschen  ChereM^  führt  der  Weg  in  anmutbiger  weinreicher  Landschaft  nach 

7  Aaneey  (1416')  (*  Botel  de  Oenive,  B&tel  SEurope,  Cafi  de  la  Brasterie; 
der  Wirth  ein  Badenser,  auf  dem  freien  Platz  ganz  in  der  Nahe  des 
Sees),  9000  E.,  alterthümliche ,  malerische,  nach  dem  See  hin  frenndUdie, 
im  Innern  finstere  Stadt,  deren  Linnenmannfacturen,  die  ältesten  Savoyeai, 
noch  heute  blühen.  Im  IS.  Jahrh.  war  es  Hauptstadt  des  Hetzogthuau 
Genf  und  trug  den  Namen  AnneeiMum  twvumy  zum  Unterschied  von  Anme- 
eiaeutn  vetus  ganz  in  der  Nähe  n.5.  am  Abhang  eines  schOnen  Hügels,  wo 
sahlreiche  rOm.  Uebenreste  gefunden  wurden.  Unter  den  öffentlichen  Ge- 
b&nden  sind  zu  erwähnen  das  alte  Schloss,  der  alte  Bisehofitpalast  und  die 
Cathedrale.  In  der  modernen  Kirche  St-FranQoU  ruhen  die  Gebeine  d«s 
h.  Franciscus  von  Sales  (t  1622).  Am  untern  Ende  des  Sees  ist  eine  schöne 
Promenade  mit  dem  ErzsUndbild  des  Chemikers  BerihoUet  (t  18SS).  Der 
See  liefert  treffliche  Fische  loUe  nnd  vairtm.  Beliebte  Wasserpartie  nach 
Chäieau  Duing,  s.O.  auf  einem  in  den  See  hineinragenden  Vorgebirge.  Is 
Chäteau  Jfenthon^  am  n.6.  Ufer  des  Sees,  ist  der  h.  Bernhard  (S.  214)  gebona. 

Die  Strasse  fiberschreitet  l/s  ^^-  hinter  Annecy  den  Flusa  Fier^  der  hi 
die  Rhone  fällt  und  geht  hierauf  über  den  Jfont  de*  Borne»,  Schöner  Rück- 
blick auf  Annecy  und  die  Berglandschaft  umher.  Von  da  durch  anmnthiges 
Hügelland  über  die  hohe  Rettenbrücke  la  CatUe,  welche  über  den  tieün 
Thaleinschnitt  des  Flttsschens  Ueeee  gebaut  wurde,  um  die  langen  Umwege 
der  alten  Strasse  zu  vermeiden,  und  1889  eröfCnet  worden  ist.  Lange  6M', 
Höhe  der  Strasse  über  dem  Fluss  656'.    Oleich  dahinter 

4  Omseilles,  Städtchen  mit  1800  E.  und  den  Ruinen  einer  alten  Bug. 
Auf  und  ab  durch  Hügelland,  und  dann  den  Moui'-Süm  hinan.  Auf  der 
Höhe  eine  prächtige  Aussicht:  r.  der  Saltee  (S.  176),  vorwärts  die  reiche 
Ebene  von  Genf,  der  See  und  der  Jura. 

8  8t-Jnlien,  Gränzort  SsToyens.     Carouge.  der  Schweiz.  Gränsort  naU 

9  Genf  s.  S.  169. 


Register. 


Wo  mehrere   Zahlen  stehen ^   deutet  die   stehende    (Antiqua-) 
Schrift  auf  die  Hauptbeschreibung. 


A  Kfalt  1S5. 

Aa,  die  Melch-  85. 

—  die  Sarner-  85. 

—  die  Steiner-  271. 

—  die  Wäggitlialer-  266. 
Aadorf  36. 

Aarau  17. 
Aarberg  9.  159. 
Aarberger  Moos,  das  159. 
Aarburg  11, 

AarbnrgerSchloss,  das  10. 
Aare,  die  9.   10.  11.  15. 

17.   J8.  19.  22.   90.  92. 

94.     96.   97.    100.   102. 

117.  118.  119.  125.  126. 
Aareboden,  der  127.  129. 
Aargletscher,  der  127. 
Aarmühle,  Dorf  100. 101, 
Aathal  S8. 
Abendberg,  der  lOS. 
Ablentschen  146. 
S.Abbondio  829. 
Ache,  die  Bregenzer  259. 
Achslentstock,  der  68. 69. 
Achtelsaasbäche,  die  122. 
Acletta,    Capeila  d'  279. 
Acqna,  Hospiz  all'  1S6. 
Acqua  d'Oen  Sil. 
Acqna  dl  StoU  311. 
Acqna  Kossa  282. 
Acquasana  284. 
Adßnes  (im  Wallis)  224. 
Adamello-Stock,  der  299. 
Adda,  die  299.  801.  802. 

310.  329.  833. 
Adelboden  138. 
Adelboden,  Thal  138. 
Adlerpass,  der  284.  240. 
Adlischwyl  44. 
Adula,  der  312. 
Aegeri-See  8.  Egeri  S. 
Aegischhorn  s.  Eggischh. 
Aela,  Piz  d'  286. 
Aelen  188. 

Aelpli  Aesch,  das  265. 
Aerlenbach,  der  126. 
Aesch  6. 

— ,  das  Aelpli  265. 
Aeschi  137.  103. 
Aeusserer  Thurm  233. 
Affoltem  44. 
St.Agata  320. 
Agaunvm  189. 
Agno  827. 
— ,  der  827. 
Aigle  188.  147.  187. 
Aignebelle  365. 


Aignille  d'Argentiere205. 
172. 

—  de  Balme  205. 

—  des  Beaulmes  164. 
--  de  Bleuere  201. 

—  de  Ghardonnet  203. 

—  de  Charlanoz  199. 

—  de  Gbarmoz  201.  205. 

—  du  Dm  200.  205. 

—  da  Midi  205. 

—  du  Molne  201. 

—  de  Tour  205. 

—  Verte    199.  200.  203. 
Aiguilles  duBochard201. 

—  du  Goute  196. 

—  Kongos  198.  199.  205. 

—  de  Varens  195. 
Aimaville,  Schi.  211. 
Airolo  77.  G4.  65.  76. 136. 

279.  315.  319. 
Aix-les-Bains  366. 
Albalong  144. 
Albaredoy  Monte  362. 
Albens  366. 
Albertville  211. 
Albeuve  150.  148. 
Albigna,  die  311. 
Albinen  142.  225. 
Albis,  der  35.  44.  45. 32. 
Albis-Hoch wacht,  die  45. 
Albisbrunui  Bad  45. 
Albula,  die  287.  288. 289. 

290.  304. 
Albuia-Passy  der  289. 
Albulastock,  der  287. 289. 
Alby  366. 

Alessandria  341. 340. 353. 
Aletsch  •  Gletscher ,    der 

184.  227. 
Aletschhom,  das  134. 
Algabi  228. 
— ,  Gallerie  228. 
Alire,  der  151. 
Air  Acqua,  Ifosplz  136. 
Alla  Chiesa  185. 
Allaman  180. 
All^e  Blanche,  die  208. 
Allelin  -  Gletscher,  d.  283. 
AUelinhom,  das  234. 
Alienwinden  46. 
AUiaz ,  Bains  de  1'  185. 
Allieres  149.  147. 
AUmannkette,  die  267. 
AlmagoU  234. 
Almendhubel,  der  106. 
Alpbach,  der,  bei  Einsier 

dein  267.  26$. 


Bcdeker's  Schweiz.    8.  Aufl. 


Alpbach,  der,beiMeirin- 

gen  117. 
Alpetli-Gletscher,  d.  221. 
Alphubel,  der  284. 
Alpienbach,  der  228. 
Alpigeln  110. 
Alpignano  363. 
Alpnaeh  84.  50.  64,  67. 
Alpnach-C^estad  84. 
AI  Pont  185. 
Alpsteiukette,  die  248. 
Alpthal  270. 
— ,  das  270.  267. 
Alserlo,  Lago  d'  388. 
Alteis,  die  92.  189.  221. 

222. 
Altenalp,  die  250. 
Alt-Hohenembs  259. 
Alt-St.  Johann  261. 
Altmann,  der  246.  249. 
Altmatt  271. 
Altorf  70.  42.  57.  65.  266. 
Altstaad,  Insel  66. 
Altstädten  250.  244.246. 
Altstaifel  135. 
Altstetten  20. 
Alvaschein  287.  290. 
Alvenen  287. 
Alvra,  die  287. 
Am  Berg  152. 

—  Goldach  246. 

—  Platz,  Daves  285. 

,  St.  Johann  286. 

,  Klosters  285. 

—  Seng  228. 

—  Stein  128. 

S.  Ambrogio  363. 
Ambühl  123. 
Amden  (Ammon)  41.  261 . 
Amphion,  Bad  192. 
Amriswyl  86. 
Amsoldingen  97. 
Amstäg  72.  64.  65.  279. 
An  der  Schemen  271. 
Andeer  806. 
Andelflngen  30. 
Andermatt  74.  64.  6ö. 
Andermatten  185. 
St.-Andrä,  Schloss  352. 

—  Grotte  352. 
Anet  159. 

Angenstein,  Schloss  6. 
Angera  823. 

St.  Annaberg,  der  75. 
St.  Annacapelle,  die,  bei 

Nizza  852. 
^  Ua  Schächenthal   2G5 
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S.AimacapeUe ,  di6|  bei 

Trons  278. 
St.  AnnASchloss,  dus  242. 
Anneciarvm  Wß. 
Annecy  S6€. 
Annemasse  194. 
StAnnen-Oletscher,  d.75. 
Annlvicr,  Val  d'  S24. 
Axuione  S53. 
Anterne,  Chalets  d'  '192. 
— ,  Col  d'  192.  196. 
Antibes  353. 

— ,  Vorgebirge  von  852. 
Antlgorio,  Yal  136. 
Antongina,  Villa  331. 
St.  Antoni  (im  Puschlav) 

300. 
St.  Antoni-Capelle ,    die 

246.  260. 
S.  Antonino  363. 
S.  Antonio,  Cantoniera  76. 
Antronathal,  das  230. 
Anza,  die  231.  232. 
Anzasca-Thal ,   das   231. 

232.  230.  326. 
Ansendas  219. 
Aosta  217.  211.  226,  241. 

336.  363. 
Apenninen,  die  341.  342. 
Appenzell  247.  243. 
— ,  der  Canton  244. 

—  Ausser  -  Rhoden    244. 
245.  246.  269. 

—  Inner-Rhoden244.245. 
Aprica,  Monte  801. 
Aqua  s.  Aequa. 
Aqvae  AUobrogvm  od. 
Aquae  Oratianne  366. 
Aquifa  od.     • 
Aquiitja  188. 

Arbedo  79.  314.  43, 
Arbignon  142. 
Arbon  243.  23. 
Arhor  Felix  243. 
Are,  die  364.  365. 
Ardea  296. 
Ardetz  296. 
Ardon  223. 

Arenenberg,  Schloss  25. 
Argegno  331.  328. 
Argent,  Schloss  211. 
Argentlere  203.  206. 
— ,  Aigullle  d'  205.  172. 
— ,  Glacier  d'  198.  203. 
Argentine,  die  219. 
Ariesheim  6. 
Armelong  144. 
Anneno  824. 
Arola  325. 

Arolla-Gletscher,  d.  224. 
Arona  823.  222. 230. 319. 

320.  325.  326.  328. 
Arpenaz,  casc.  d'  195. 
Arqnata  342. 
Arth  44.  61.  54.  66.  67. 
Arve,    die  176,  194.  195. 


I      196.  197.  198.  199.  200. 

20».  206. 
Arveiron,  Quelle  des  199. 

198.  201.  203. 
Arvier  211. 
Aschera,  Kl.  289. 
Ascona  320. 
Assa,  Val  d>  297. 
Asso  333. 
Asti  853. 

Attinghausen  71.  83. 
Au,  Kl.  b.  Einsiedeln 270. 
—,  Fideriser  284. 

—  im  Rheintlial  250. 

— ,  Insel i.  Zürich.  See 39. 
Auberg,  der  Grosse  266. 
St.-Aubin  163. 
Aubonne  180.  166. 
— ,  die  179. 
Auf  der  Fluh.  Schi.  134. 

—  der  Frut  185. 

—  der  Rlve  282. 
Aufnau  s.  Ufnau. 
Angst,  Basel-  21.  243. 
Augstkummen'Hatt ,  die 

288.  239. 
Augstmatthom ,  das  108. 
Augtitta  Praetoria  217. 

—  Battracorvm  21.  1.  6. 

—  Taurtnorum  854. 
Auvergnier  160. 
Avant  150. 
Avenches  158. 
Aven^on,  der  188. 218.219. 
Avent  220. 

Aventictn»i»y  Jaetu  157. 
Avetititvm  158.  6.  166. 
Averser-Rhein  s.  Avner- 

Rhein. 

—  Thal,  das  306. 
Avigliana  363. 
Avner-Rhein,  der  307. 
Azenberg,  der  od. 
Axenfluh,  die  69.  266. 
Ay,  la  Tour  d'  149.  152. 

188. 
Ayas  240. 
Ayent  144. 
Ayer  224. 

Azi,    Mont  d'  365.  366. 
Baar  43.  45. 
Baarer  Boden,  der  43. 
Bachalp,  die  113.  114. 
Bächigut,  das  97.  99. 
Bachtel,  der  40. 
Bachteln-Bad    s.    Gren- 

chen-Bad. 
Bachteln  95. 
Baden  im  Aargau  19. 

—  im  Wallis  s.  Bad  Leuk. 
Bädermoos,  das  146. 
Badus,  der  75.  280. 
Bagne,  Val  de  212. 
Baie  des  Founnles  353. 

—  de  Montreux  187. 
Baierbach,  der  41. 


Balbianello,  VilU  831. 
Baldenstein,  SchL  268. 
Baldichieri  358. 
Baien  226.  234. 
Balferin,  der  226.  234.235. 
Ballaiguea  168. 
Ballon,  der  34. 
Balme  195. 

— ,  Col  de  205.  198.  203. 
Balm-GIetscher,  der  228. 
Balmhom,  d.  92. 139. 221. 
Balmwand,  die  265. 
Balzers  258. 
Bannwald,  der  71. 
Baradello,   Castello  332. 
Barberine,  die  203. 
Bard,  Fort  362. 
Bardonnecbe,  d.  364. 
Bärenburg,  Ruine  307. 
Barma,  la  207. 
Bami  333. 
Barrhom,  das  236. 
Bärschis  42. 
Bas-Chätilioxi  225. 
Basel  1. 

Basel- Äugst  21.  1. 
Batia,  La,  »chl.  190. 
B&tie,  Schloss  365. 
Bäabhlen,  der  93. 
Bauen  6.9. 
— ,  der  68.47. 
Baveno  230.  222. 320. 331. 
Beatenberg  100.  102. 103. 
Beatetihöhle  99. 100.  lOS. 
Beaulieu  353. 
Beaulmes,  Aig.  des  164. 
Beauregard,  ^^i.  168. 
Beckenried  67.  63.80.84. 
Bedretto  186. 
Beggenried  8.BeckcDried 
Bei  der  Brück«  285. 
Beleben,  der  34. 
Beifort,  Ruine   287.  2B6. 
Belgirate  323.  230.  319. 
Bellaggio  330.  328.  333. 
Bellaluna,  Kisenw.  288. 
Bellano  329.  328. 
Bella  tola  224. 
Bellegarde,  C.  Freib.l4& 

—  a.  d.  Rhone  177.  366. 
Bellen  103. 
Bellenhöchst  103. 
Bellenz  s.  Bellinzona. 
Bellerive  a.  d.  BIrs  6. 

—  am  Genfersee  186. 
Beiles  Rocbea,  die  183. 
Bellevue  178. 
Bellinzona    79.    €4.  28». 

314.  316.  830. 
Belround  bei  Nitev  9l 
Bel-Oise*n,  der  904, 
Bendlikon  38. 
B^rard,  Vallee  de  203. 
B«renbom,  das  138. 
Berg-8ion,  Kloster  260. 
Bergelbach,  der  114. 


Bergen,   das  810.  293. 
Bergogn  s.  BeigSn. 
Bergan  288.  287. 
Berisal  227. 
Berliogen  26. 
Bern  89.  15.  96. 
— ,  der  Canton  90. 
Bemegg,  die  24S. 
B^rner  Oberland,  das  95. 
S.  Bemardino  313. 
— ,  d.  Berg  312, 66. 79. 277. 
— ,  der  Fluss  321. 
St.  Bernhard,   d.  grosse 
212.  214. 

—  d.  kleine  211.  208. 
— ,  Chapelle  220. 
Bemina,  d.  298. 300.  293. 
Beroldingen,  Schi.  69. 
Bern,  die  151. 
Berthoad  14. 
Besannen  166. 
Beschlnss,  der  254. 
Besson  220. 
BetU-Fnrca,  die  240. 
Bettelmatt  135. 
Bettfluh,  die  98. 
Beuggen  21.  6. 
Bevaix  163.  160. 
Beverin,  Piz  805.  306. 
Bevers  294. 

BeYieux  1^.  218. 
Bevillard  8. 
Bex  188.  186.  223. 
Bianca-Thal,  das  231. 
Biandrone,  Lage  di  324. 
Bianxe  341. 
Biasca  79.  282. 
Biber,  der  267. 
BlbcrbnicX  267.  271. 
Biberegg  271. 
Biberlikopf,  der  41. 
Biberstein,  Sohl.  17. 
Bied,  Schloss  165. 
Biel  i.  C.  Bern  8. 11. 162. 

—  i.  Wallis  133. 
Bieler-See,  der  162. 
Biella  341.  354. 
Bienne  8. 

Biesgletscher,  d.  236. 
BieUchhömer,  d.  225. 235. 
Bifertengletscher,  d.  263. 
Bifertenstock,  d.  263.  d2. 
Bignasco  136.  319. 
Billodes,  Lea  166. 
Binasco  339. 

Blonnai  207. 
Bionnassay  207. 

—  -Gletscher,  der  207. 
Bironico  314. 

Birr  18. 

Birrenberg,  der  151. 
Birs,  die  6.  7.  8.  9. 
Birseck,  Schi.  6. 
Bisbino,  Honte  381. 
Bisithal,  das  873. 
Bissone  317. 
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Bivio  290. 
Bivium  290. 

Blackenstock,  d.  83.  32, 
8t.-Blai8e  159.  160. 
Blanchard,  der  198.  186. 
Blankenbnrg,  Schi.  146. 
Blatten,  Schloss  242. 
Blegno,  der  79. 
Blegno-Thal,  das  282. 
Bleicki,  d.  untere  102. 
Bletiere,  Aig.  de  201. 
Blitzingen  133. 
Blonay,  Schi.  185.  187. 
Blndenz  283. 
Blumenstein,  Bad  97. 
Blumhalde  17. 
Blümlisalp,  die  99.  108. 
138.  121. 

—  s.  Aareboden. 
Blttmlisalp-Gl.,  der  108. 
Bocarm^,  Villa  331. 
Bocca  232. 
BocchetU,  la  842. 
Bochard,  Aig.  du  201. 
Bödeli,  das  100.  101.102. 
Bodenalp,  die  103. 
Bodensee,  der  23. 
Bodio  79. 

Bodmer,  Schloss  251. 

Bohlegg,  die  103. 

Bois,   Les  199.  198.  203. 

—  Glacier  des  199.  200. 
201.  197.  198,  203, 

Boletto  325. 
BoU  151. 
BolMgen  94. 
Boltigen  145. 
Bolzaneto  342. 
Bolzano  325. 
Bommenalp,  die  250. 
Bon-Nant ,  der  196.  207. 
Bonaduz  276.  304. 
Bonayaux  193. 
Bondasca,  die  811. 
Bondo  311. 
Bonhomme,  der  208. 
Bönigen  101.  102.  121. 
Bonjean  8. 

Bonnefemme,  die  208. 
BonbeTÜle  195. 
Bonstetten  44. 
Borbore,  der  353. 
Bordeaux  366. 
Bordighero,  Cap  348. 
Borgnone  319. 
Boi^-LaTezzaro  341. 

—  Sesia  8K. 

—  Ticino  Hl. 

—  Vercellil&l. 
Borgomanero  825.  326. 
Borgone  368. 
BorgonuoYO  311. 
Bormida,  die  342. 
Bormio  300. 

Bornes,  Mont  des  866. 
Bornöy  811. 


869 

Borrom.  Inseln,  die  321. 

230.  320,  328. 
BösälgHU,  Alp  103. 
Bosco  136. 
Böse  Seite,  die  126. 
BÖsenstein,  der  104. 
Bosqnet  de  Julie  IS'. 
Bossons,  Les  197. 

—  Glacier  des  197.  198. 
199.  209. 

Bottarello,'  Pizzo  di  321. 
Bötzlingen  72. 
Boudevillers  165. 
Boudry  163. 
Bougy,  Signal  de  180. 
Bonrg- St -Maurice    211. 

208. 
Bourget,  Lac  de366.dffS. 
Bouveret,  L«  193. 
Bouvemier  212. 
Bözberg,  der  21. 
Bozen  21. 
Bözingen  8. 
Bra  354. 
Brail  395. 

Bramant  d'Essillon  365. 
Bramberg,  der  152. 
Bramegg,  die  88. 
S.Branchier  s.  Sembran- 

chier. 
Brand  283. 
Brandizzo  341.   361. 
Br&ndUsegg  103. 
Brandrier-Femer,  d.  283. 
BrasBUS,  Le  165.  167. 
Braunegg  18. 
Braunvaldberg,  der  263. 
Bravuogn  288. 
Bre  317. 

— ,  Monte  316.  327. 
Bredaggio  281. 
Bregaglia,  Val  810. 
Brcgenz  7S>9.23.242.243, 
Bregenzer  Ache,  die  259. 

246. 
Breithom,  d.,  i.  d.  Bemer- 

Alpen  104. 106.  227. 

—  bei  Zermatt  235.  239. 
Breitlauenen  103.  104. 
Brembana-Thal,   d.  291. 
Bremgarten  303. 
Brenet,  Lac  168. 
Brenets,  Les  166. 
Brenlaire,  der  152. 
Brennet  21. 

Brenva,  Glacier  da  2j)9. 
Bret,  Lac  de  156. 
Breuil,  le  241. 
Breven,  der  202. 198. 206, 
Breeon,  der  195. 
Brianza.   die  833.    332. 

339.  341. 
Brieg  226.  134.  222. 
Brienno  881. 
Brienz  im  Canton  Bern 

118.  87,  96. 
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Brfenz  1.  Oranb.  287.  288. 
Brienser  Grat,  d.  118.229. 

—  Botbhorn,  das  119. 

—  See,d  119.95. 100.101. 
Brienxwyler  118. 
Briesenberg,  der  80. 
Brigantia  259. 
Brigantinu»^  Jam»  23. 
Brigelser  Hörn,  das  308. 
St.  Brigritta-Cap.,  d.  280. 
BrignoUes  SftS. 

Brisi,  der  41. 
Briflsago  820.  319. 
Bristen  279. 

Bristenstock,  d.  72.  .32. 70. 
Broc  146. 
Brocard  212. 
Broni  840. 
Brotbänsi  98.  145. 
Broye,  die  156.  172. 
Bmgg  18.  22. 
Bmggen  37.  243.  259. 
BrUhlbach,  der  260. 
Brfillisau  248. 
Bründlisalp,  die  50. 
Bninneckhorn ,  das  235. 

236.  J39. 
Brünig  87.  93.  US. 
Brunk  221. 
Brunnadern  260. 
Brunnen  68.  53.  54.  63. 
— ,  die  Sieben  144. 
Brüsch  oder 
Bmsio  301. 
Bubenberg  147. 
Bnbikon  38. 
Buccione  325. 
—,  Gastello  di  325. 
Buchberg,  a.Linthcan.41. 
^  der,  im  Rlieinthal  250. 
Buchen  242. 
Buchs  251.  262. 
Buet,  der  196.  172.  192. 

198.  205. 
Buffalora,  der  296. 
Buffalorabach,  der  313. 
Bugney  280. 
Bühlbach,  der  103. 
Bühler  246.  248. 
Buisme,  die  206. 
Bulle  151.  It6. 
Bnntschi  145. 

—  -Bad,  das  145. 
Buochs  67. 

Buochser  Hörn,  d.  67. 47. 
Burg  7. 

'Burgdorf  14. 
Burgenstock,  der  67.  47. 
Burgfluh,  die  98. 
Burghügel,  dnr  263. 
Bürgistein  97. 
Bürglen  am  Brünig  87. 

—  im  Thurgau  36. 

—  in  Uri  71.  266. 
Burvein  290. 
BuBingen  52. 
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Büsingen  26. 
Bussigny  165. 
Bussolino  363. 
Bustigeln  110. 
Battier,  der  217. 
Büttlassen,  der,  oder 
Bütilosa,  die  107. 
Bützberg  11. 
Buzalla  842. 
Gabbiolo  313. 
Cadempino  314. 
Cadenabbia  330.  328. 
Cadenazzo  314.  318. 
Caille,  la,  Kettenbr.  366. 
Gaillet,  Quelle  200. 
Galanda.    der  252.  254. 

256.  302. 
Galasca  231. 
Galeaccia,  die  77. 
Galderara,  Villa  329. 
Galuiio  361. 
Gama  313. 

Gamana-Alp,  die  276. 
Gambiano  353. 
Gambrena,  Ptz  299. 
— ,   Vedretta  di  299. 
Gamerlata  332.   64.  315. 

318.  334. 
Gamischolas  280. 
Gamnago  332. 
Gamogasc  295. 
Gamoghe,  Monte  814.  315. 
Camperio,  Hospiz  282. 
CampfSr  292. 
Gampi  287. 
Gampiole  282.  233. 
Gampo  331.  328. 
—,  Valle  di  300. 
Gampo  Dolcino  308. 
Gamporcher,  Val  di,  od. 
Gamporciero,  Val  di  362. 
Gampovasto  295. 
Gamscha,  in  135. 
Ganarla-Tha1,  das  77.  76. 
Ganicül  306. 
Ganlties,  Ruine  297. 
Gannero  320.  319. 
Gannes  353. 
Ganobbio  320.  319. 
Ganova,  Schloss  .304. 
Gantlne  des  EauxRouges, 

die  211. 
Gantine  de  Proz  213.  214. 
Cantone,  Isola  del  341. 
Ganze  ;{33. 
Cap  Bordighero  348. 
Gapelln  295. 
—  d'Acletta,  die  279. 
Gapolago  317.  315. 
Caprino,  Honte  317. 
Garasso,  Monte  318. 
Garcoforo  326. 
Cardineil,   Schlucht  308. 
Garema  361. 
Careno  331. 
Gariota,  Villa  330. 


Garouge  bei  Genf  176. 366. 
—  i.  Gant  Waadt  156. 
— ,  Schloss  156. 
Garrera  276. 
Gasaccia  a.Maloja311.2d3. 
— ,  Hospiz  am  Lucmanier 

282. 
Gasale  326. 

Gasanna-Thal,  das  295. 
Gasätsch  311.  293. 
Gaslino  333. 
Cassina  317. 
Gastasegna  310. 
Gasteggio  839.  340. 
Gastelberg ,  Schloss  27S. 
Gastellatsch,  Burg  306. 
Gastelli  di  Cannero,d.820 
Gastello  Baradello  332. 
Castello    Corbario  80. 
Gastelmur«  Ruine  311. 
Gastela  i.  Prättigau  284. 

—  a.  d.  Veveyse  151. 
Gasti  s.  Chastg. 

St.  Gatharinenthal,KL26. 
Gatogne,  Hont  212. 
Gavaglia  800. 
Cavagliasco,  der  300. 
Gebia  313. 
Geligny  179. 
Gellerina  292. 
Cfmenelium  352. 
Genere,  Monte  314. 
Genis,  Mont-  364.  363. 
Gentovalli-Thal,  das  319. 
Geppo  Morelli  232.  233. 
Geresio,  Lago  315.  327. 
St.  Gergues  179. 
Gerlier  162. 
Cerro  853. 

Gertosa  dl  Pavia  339. 
Cervin,  Mont-  237. 
Gevio  319.  135.  136. 
Ghablais,  das  191. 
Ghailly  150. 
Ghalet-ä-Gobet  156. 
Ghallant,  Val  de  362.  i^- 
Gham  45. 
Ghambave  363. 
Gbambery  365.  211. 
Ghambex,  Lac  de  2lS. 
Ghambre,  La  365. 
Ghamossaire,  der  147. 
Ghamoany  197.  218. 
Ghamounythal,  d.l98./9'. 
Ghamonsset  365. 
Ghampel,  d.,  b.  Genf  175. 

—  beim  Gol  de  VozaS07. 
Gliampiry  193.  192. 
Ghampion  159. 
Gbamporcber  s.  Gampor- 
ciero. 

Chancy  866. 
Ghandolin  149. 
Ghapean,  der  201. 198. 
Ghapello  St.-Bemard  200. 
Ghapicux,  Les,  oder 
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Cniapia  208. 
Charbonnidre ,  la  365. 
Chardonnet,  Aig.  de  208. 
Charlanoz,   Aig.  de  199. 
üharlottenfels,SchI.28.29. 
Gharmey  146. 
Gliannoz,Aig.  de  201 .205, 
Charreire,  Defilä  de  218. 
Chasseral,  der  162.  160. 
Chasseron,  der  164. 
Chaste  (Gast!)  290. 
Ghat,  Mont  du  366.  366. 
Ghäteau  Duing  366. 

—  Menthon  366. 

—  -neuf  352. 
Chiteau-d'Oex   147.  186. 

—  de  Pierre  194. 

—  de  Villy  194. 
Gh&telard,  Schi.  185. 150. 
Ch&tel-St.-Dcnys  151.148. 
Ghatelet  148. 
Ghatillon    im   Aostathal 

862.  218.  235.  241, 

—  im  Arvethal  195. 
— ,  Bas-  225. 
Ghanlin  187. 
Ghaumont,  d.161.159.165. 
Ghaax-de-Fonda,  La  166. 

—  du-Milieu.  La  167. 
Ghavanne  162. 
Ghavans  en  haut  205. 
Ghavomay  164.  167. 
Chgde  196.  194. 
Ghegino  324. 
Ghemin,  Mont  212. 
Ghene  194.  176. 
Cbenens  156. 
Ch^ran,  der  366. 
Ghermignon  142. 
Ghernex  150.  186.  187. 
Gbessel,  Pont  de  198. 
Ghäville,  Col  de  218. 219. 

223. 
Ghiamut  280. 
Ghiasso  317. 
— ,  Ponte-  318. 
Gblavenna  309.  291.  310. 
Ghiesa  rossa,  die  314. 
Ghignin,  Schloss  365. 
Ghillon,  Schi.  187.  178. 
Ghilneux,  Schloss  156. 
Chirel,  der  148. 
Ghistafna,  Fontana  297. 
GbiTasso  341.  361. 
Ghrinnen.  der  143. 
Chur  255.  42.  262.  276. 

286.  304. 
Ghurfirsten,  d.  41 .252. 25^. 
Ghurwalden  289. 
Cierft  296.  297. 
Clgognier,  le  158. 
Cima  de  Jazi  239. 232.321. 
Clmella,  Kloster  852. 
Clmes  Blanrhes,  Col  240. 
Cimiös,  Kloster  352. 
Cinnschel  295. 
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Ciraun  806. 

Glttk  di  cento  Torrid40. 

Civenna  333. 

Civita»  Augutta  217. 

—  Valleruium  190. 
Glarens  185. 
Clariden,  die  265.  32. 
Claridengrat,  der  264. 
Claro  79. 

Gläven,  Clavenna  und 
Glefen  s.  Chiavenna. 
Cluse,  La  (bei  Aosta)  217. 
Cluses  195. 
Coblenz  22.  18.  19. 
Coire  255. 

Col  d'Anteme  192.  196. 
-^  de  Balme  205. 198. 203. 

—  de  Bonhomme  208. 

—  de  Cheville  218.  219. 

—  des  Cim.  Blanch.240. 

—  dl  Colma  325. 

—  de  Couz  192. 

—  Dent  dj  Jaman   149. 

—  de  la  Fengtre  216. 

—  de  Ferret  210. 

—  de    la    Forclaz    (bei 
Mardgny)  204.  205. 

—  de   Forclaz    (bei   St. 
Gervais)  196. 

—  des  Fours  208. 

—  da  G^ant  198.  211. 

—  de  Jourplaine  192. 

—  des  Loges  165. 

—  de   Marcheiruz    165. 
167. 

—  de  Henoure  214. 

—  de  Pillon  147. 

—  de  la  Seigne  208. 

—  de  Serena  217. 

—  de  la  Tini^re  188. 

—  de  Torrent  224. 

—  de  Trient  204. 

—  di  Val  Do^ia  240. 

—  de  Vlllefranche  350. 

—  de  Voza  196.  206.  205. 
Colico  310.  302.328.329. 
Golla  di  Tenda  349. 
Collegno  363. 
CoUonge  177. 

Colma,  Col  di  325. 
Colma  del  Orso  807. 
Colobiano.  Villa  381. 
Colombey  193.  188. 
Colombier  163. 
Colonges  186. 
Gomabbio,  Lago  di  321. 
Comacina,  Jnsel  331. 
Combal-See,  der  209. 
Comballe  147. 
Combe,  Fond  de  la  192. 
Combin ,  der  Grand  214. 
Comer-See  328.  510.  318. 
Como  381.  64.  318.  321. 
Concise  163. 
Condove  363. 
Constanz  24.  23,  244. 
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Contamine  194. 
Contamines,  Les  207. 
Conters  290.  288. 
Conthey  220.  228. 
Conto,  Monte  310. 
Coppet  178. 

Gor  Celles  b.  <  jrrandsonl68. 
—  bei  Neuchatel  167. 
Corbario,  Castello  80. 
Corb^  s.  Corbario. 
Correnno  329. 
Comaro,  der  280. 
Cornet,  le  7. 
Comice,  Str.   della  348. 
Cornigliano  347. 
Corsier  191. 
Cortaillod  163.  160, 
Corratsch,  Piz  292. 
CosBonay  164.  167. 
Costnitz  s.  Constanz. 
Cottens  156. 
Courmayeur    209.    211. 

217.  218. 
Courrendlin  7. 
Court  8.  13. 
Courtil.  der  201. 
Couz,  Col  de  192. 
Cragno  317. 
Cramont,  der  209. 
Cr^doz,  Tunnel  du  177. 
Cremeo  313. 
Cr^mine  7. 
Cremusina,  die  78. 
Cresat  146. 
Cresciano  79. 
Cresta  1.  Avers.  Thal  306. 

—  im  Engadin  292. 
Crestatach,  Buine  277. 
Grates,  les  185. 
Creux-du-vent,   der  163. 
Crevin  176. 

Crevola  136.  229. 
— ,  Gallerie  von  229. 
Criblaschina,  die  78. 
Crin  136. 

Criner  Furca,  die  136. 
St.  Crischona  5. 
Crispausa  280. 
Crispalt,  der  279.  280. 
Cristallinen-Th.,  das  281. 
S.  Croce  im  Bergeil  310. 

—  am  Comer-See  328. 
Crodo  136. 

St.  Croix  Iftt. 
Croiz  Blanche  218, 

—  de  fer,  die  205. 
— ,  Grande  364. 
Cruseilles  366. 
Cubly,  Mont  187. 
Cucciago  332. 
Cul-des-Koches  166. 
Gully  183. 

Culoz  366. 
Cupi  s.  Scopi. 
Cuneo  849.  854. 
Curia  Jiaetcrvm  255. 291. 
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CuragUa  281. 

Däehli,  das  obere  &8. 69. 

—  das  untere  53.  69. 
Daehsen  26.  28.  89.  30. 
Dachafelden  8. 
Dagmeraellen  15.      * 
Dala,  die  141.  142.  14d. 
Dalagletocher,  der  141. 
Dala-Schinnd,  der  225. 
Dalfasaa  284. 

S.  Damiano  853. 
Dammafim,  der  78. 
Dänikon  17. 
Dappenthal,  das  180. 
Darligen  137. 
Daube,  die  139. 
Daubenhorn,  das  139. 
Daubensee,  der  139. 
Davedro  289. 
DaYOS  286. 286.  264. 295. 
Dacio  grande  77. 
De  L^rins,  Inseln  352. 
Defile  de  Charreire,  213. 

—  de  Marengo,  das  214. 
Dol^mont  6. 
Dolsberg  6. 

Dent  Blanche  140. 

—  de  Chamois  146. 

—  de  Jaman  töO.  157. 

—  du  Midi  103.  188218. 

—  de  Morcles   189.  204. 

—  de  Nivolet  365. 

—  d'Oche  192.  193. 

—  de  Vaullon  168.  164. 
Derborence,  Laos  de  220. 
Derochoir,  der  196. 
Derri^re-Moulins  160. 
Derrio  329.  328. 
Desago  317. 

Desio  332. 
Devant  147. 
Devens  188.  218. 
Diablerets,  die  219.  220. 
St.-Didier,  Pr^-  210. 208. 
Diemtlgen  143. 
Dierikon  45. 
Diesbach,  der  263. 
Diessenhofen  26.  25. 
Dietikon  20.  34. 
Dioza,  die  196. 
Dischma-Thal,  das  286. 
Dlsentis  278.  72.  75.  77. 
DUertinum  278. 
Disgrasia,  302. 
Disiert  278. 
Distelalp,  die  233. 
Diveria,  die  228.  229. 
Dobbia,  Col  di  Val  240. 
Dödl  B.  Tödi. 
Dolre,  die  209.  211.  217. 

241.  861.  862. 
Doldenhorn ,     das    138. 

221.  222.  108. 
D6le,  die  179.  168. 
Döltihom,  das  129. 
Dom,  der  287.  238. 


Domaso  329.  328. 
Domlesohger-Thal  I  das 

304.  276. 
Domo  d'Ossola  829.  136. 

222.  226.  319.  323. 
Donat  306. 
Dongo  320.  328- 
Donnas  361. 
Dora  Baltea,    die    209. 
217.  361. 

—  Riparia,  die  854.  360. 
361.  363.  364. 

—  Susa  s.  D.  Riparla. 
Dorfbach,  der  131. 
Dörfli,  Davos-  286. 

—  Klosters  285. 
Dornach  6. 
Dombirn  259. 
Dornlgen-Brficke,  d.l07. 
Dossen,  der  63.  47. 
Doubs,  der  166.  7. 
Doavaine  191. 
Dragnlgnan  353. 
Dran8e,d.,i.Chablaisl92. 

—  die,  im  WaUis  190. 204. 

212.  213.  214. 
Drei  Schwestern,  d.  251. 
Dreil&nderstein,  d.  267. 
Dru,  Aig.  du  200.  205. 
Drusberg,  der  32. 
Drusus-Thor,  das,  283. 
Dübendorf  38. 
Duggia-Thal,  das  326. 
Duing,  Ghäteau  366. 
Dundelsbach,  der  87. 
DUndengrat,  der  108.15«. 
Dundenhorn,  da«  108. 
Dürrenberg,  der  107. 
Dürren  Boden  295. 
DQrrensee,  der  148. 
Bau,  die  Grande  147.188. 
Eau-Noire,  die  203.  204. 
Eaux  Rouges,    Cantine 

des  211. 
Ebenalp,  die  248. 
Ebene  Flue,  die  105. 
Eberain,  Schloss  10. 
EM,  Matte  312. 
Ebiberg,  der  236. 
Ebikon  45. 
Ebligen  119. 
Ebnat  261. 
Eburodunum  164. 
Ecce-Homo-Gapelle  271. 
Echelles,  les  142. 
Eck  123. 
— ,  die  102, 

—  die  hohe  103. 
Eckalp,  die  119. 
Ecl^pens  164. 
Ecluse,  Fort  de  1'  177. 
Edolo  301. 

E  {fingen  21. 
Effretikon  35. 
Egeri-See,  der  271  62. 
Egerithal,  das  271. 


[Egg  268. 
E^schhom,  das  1S3. 
Eginen-Thal,  d.  184. 133. 
Eglisau  34. 
Ehrschwand  121. 
Ei-See,  der  119. 
Eiger  110.  111.  105. 115. 
Einfischthal,  das  224. 
Einsiedeln  268. 
Einzelhorn,  das  307. 
Eisenflnh  103.  104. 
Eismeer,  das,  bei  Grin- 
delwald  112.  95. 

—  bei   Chamouny  200. 
Elgg  36. 

Elm  275. 
Emd  236. 
Emmatten  69. 
Emme,    die    grosse  14. 
88.  89. 

—  die  kleine  88. 

—  die  W^d-  88. 
Emme,  die  weisse  88. 
Emmenb  rücke  16. 
Emmenthal,  das  88. 
Ems  302.  304. 

En  (Inn),  der  292. 
Engadin  293.  294.  295. 
Enge,  bei  Bern  94.9.^. 

—  im  Simmenthai  \&. 

—  bei  Zürich  35. 
Engelberg  82.  32.84.85. 
Engelhörner,  die  87.116. 
Engeloch,  am  228. 
Engl  274. 

Engistein,  Bad  89. 
Engstlenalp,  die  122.^5. 
Engstligenbach ,  d.  138. 
Enhaut,  Pays  d*  147. 
Enneda  263. 
Entlebuch  88.  93. 

— ,  das  88. 
Entlenbach,  der  88. 
Entremont,  Yald'  212. 
Entreroches,  Canal  166- 
Entr^ves-Thal,   das  SOa 
Epaunvm  190. 
Ependes  164. 
Epierre  365. 
Eporedia  361. 
Erba  333. 
Erdes  220. 
Erdsfall  113. 
Ergolz,  die  10. 
Erguel-Thal,  das  8. 
Erlels  77. 

Eringerthal,  das  224. 
Erlach  162. 

Erlenbach  im  Simmen- 
thal  145.  ^ 

—  lim  Züricher  See  S& 
Erlinsbach  17. 
Ermatingen  25. 
Erstfelden  72.  83. 
Ersingen  22. 
Esohenthal,  das  229. 


EBchlikon  36. 
Escholzmatt  88.  93. 
Esel,  der  49.  50. 
Eselsrficken,  der  115. 
Espagny,  Bad  148. 
Essertes  157. 
Estayaye  156. 
Este.  Villa  d'  331. 
Esterei,  Montagnes  348. 
Etrambi^re,  Schloss  194. 
Etroubles  217.  214. 
Etzel,  der  267.  39. 
Engensberg,  Schloss  25. 
Etilach,  die  35. 
Eutbal,  das  267. 
Eviao  192.  178. 
Eyionnaz  190. 
Evolena  234. 
Eyenalp,  die  284. 
Esa  349. 
F&blen  250. 
Fäbnetn,  der  249. 
Faido  78.  64. 
Falkenfluh,  die  102. 
Falkniss,  der  251.  257. 
Fallbach,  der  97. 
Fardtin,  Ruine  306. 
Fariolo  230. 
Fambühler-Bad,  d.  88. 
Fätschbacb.  der  264. 
Fau^igny,  Schloss  194. 
Faulblatten,  der  83. 
Faulen,  der  266. 
Faulenberg,  der  256. 
Faulensee,  der  102. 
Faulhoni,   das  113.   96. 

116.  121. 
Fee  234. 

Feldbach,  Kloster  26. 
Feldberg,  der  34. 
Feldkirch  258. 
Feli-Stutz,  der  238. 
Felizzano  353. 
Fellibach,  der  72. 
Felsberg  302. 
Felsenburg,  die  138. 
Felsenegg   bei    Interla- 

ken  101.  102. 
—  bei  Zug  44. 
Felsenthor,  d.  (a.Rigi)  60. 
Felwen  36. 

FenStre,   Gol  de  la  216. 
Fenis,  Schloss  363. 
Ferden  221. 
Ferette,  Schloss  7. 
Fermelthal,  das  143. 
Femez  176. 
Femigen  124. 
Ferpecle-Gletscher  224. 
Ferporta,  Ruine  283. 
Ferrera  a.  MoCenis364. 
Ferrera  306. 
Ferret-Thal ,    das    210. 

309.  212.  216. 
FetUn  297. 
Feuerstein,  der  93. 
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Feuerthalen  26.  27.  28. 

Fibia,  der  76. 

Fidßris  284. 

Fier,  der  366. 

Fioudo,  der  76. 

Filiaz,  le  200.  201. 

Filisur  288.  287. 

Fille-Dieu,  La-  156. 

Finale  348. 

Findelen-Gletscher,  der 
234.  237.  239.  238. 

Finge  224. 

Finhaut  204. 

Finster- Aarhom,  dasllO. 
128. 

Finster  -  Aargletsch.  127. 

Finstcrmünz   297. 

Fiora  70. 

Fisistock,  der  222. 138. 

Fitznau  67.  54. 

Fitznauer  Stock  67.  47. 
Fiume  latte  829. 
Flaine,  Lac  de  195. 

Fläscherberg,    der   251. 

257    25  i 
Flatz'baoh,*  der  292.  298. 
Flatybach  s.  Flatzbach. 
Flawyl  37. 

Flegfere,  d.  199.  197.  198. 
Flims  277.  275. 
Florentina,  Thurm   813. 
Flue,  die  Ebene-  105. 
Flüela,  der  296. 
--  -Pass,  der  285. 
Flüelen  70.  63.  64.  65. 
Fluh,  auf  der,  Schi.  134. 
Flums  42. 
Flurlingen  28. 
Fobello  326. 
Foli^rant,  der  152. 
Foljeret-Alp,  die  142. 
Fond  de  la  Combe  192. 
Fontaine,  La  205. 

—  dea  merveilles  366. 
Fontana    Chistaina  297. 
Foppa,  La,  Engpass  254. 

8.  Gruob. 

Foppiano  135.  136. 
Fora,  Piz  293. 
Forclaz,   Berg   u.   Pass 

bei  St.  Gervais  196. 

—  bei  Martigny  204.  205. 
Formazza-Thal,   d.   135. 

77.  136.  229. 
Fornasette  327. 
Fomö-Thal  s.  Fuorn. 
Foron,  der  194. 
Fort  de  1'  Ecluse  177. 
Fourmies,  Baie  des  353. 
Foumeau  364. 
Fours,  Col  des  208. 
Fragstein,  Ruine  283. 
Frangy  366. 
Frau,  die  138. 
Frauenfeld  36. 
Frauenkirch  286. 
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Freiberg,  Ruine  277. 
Freiburg  153.  97.  151. 
Fr^jus  353. 
Freni^re  218. 
Frenkendorf  10. 
Fressinone,  der  228. 
Freudenberg,  d.  249.2^. 

—  Ruine  251. 
Freundhorn,  das  138. 
Fribourg  153. 

Frick  21. 
Frickthal,  das  21. 
Friedrichshafen  23. 
Frienisberg  9. 
Frille,  der  151. 
Frizzoni,  Villa  330. 
Frohburg,  die  10. 
Fröhlichseck  249.  243. 
Frohnalp,  die  68. 
Frombach,  der  227. 
Fromberghom,  das  98. 
Frua,  Sulla  135. 
Frugarolo  342. 
Frihnsel,  der  41. 
Frut,  auf  der  135. 
Frutbach,  der  264. 
Frutberg,  der  264. 
Frutigen  137.  95. 
Frutwald  135. 
Frutz,  die  258. 
Ftaun  s.  Fettan. 
Fuentes,  Festung  310. 
Fuorn  296. 
Fuorn-Thal,  das  296. 
Furca,   die  130.   65.   74. 
75.  95.  226. 

—  die  Betta-  240. 

—  die  Criner  136. 
Furke,  die  107.  138. 
Furkenbach,  der  240. 
Furkengletscher,  der238. 

230.  240 
Fürstenau,   Schloss  304. 
Fusio  319. 

Gabelhörner,  d.  238.  224. 
Gäbris,  der  247. 
Gadmen>12a.  126. 
Gadmenfluh,  die  122. 123. 
Gagikopf,  der  239. 
Gaggi,  Villa  331. 
GaiUngen  26. 
Gais  247.  243.  245. 
Galanda  s.  Calanda. 
Galbiati,  Villa  331. 
Galenstock  129.  73.  132. 
Galgenen  266. 
St.  Gall,  Hospiz  281. 
St.  Gallen  242.   37.  248. 
St.  Gallenkappel  260. 
Galleria  dei  Giovi  342. 
Gallivaggio,    Madonna 

di  309. 
Galmers  146. 
Galmhorn,  das  142. 
Galtemthal,  das  154. 
Galvag^ione,  Monte  317. 
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Gamchigletscher.  d.  107. 
Oftmmerrhein,  der  280. 
Gämmer-Rheinthal,  das 

208. 
Gftmp«!  221. 
Oampelen  159. 
Oams  261. 
Oamsen,  der  226. 
Gandria  327. 
Gänsbrunnen  7.  13. 
Ganter-Thal,  dai  227. 
Gaster,  das  41. 
Gastemdorf  221. 
Gasternholz  222. 
Gasternthai ,     das    221. 

222.  138. 
Gatschiefer,  der  285. 
G^ant,  der  209.  210. 

—  Col  du  19». 

—  Qlacier  du  200. 
Gebhard8berg,d.259.2i2. 
Geierspitz,  die  249. 
Geisholz  117. 
Gelaize ,    Chalet  192. 
Gellihorn,  das  139. 
Gelmerbach,  der  127. 
Gelmerhorn,  d.  127. 129. 
Gelmersee,  der  127. 
Geltengletscher  148.1:1^. 
Gelterkinden  17. 
Gemmenalphorn,  d.  103. 
Gemmi,  die  139. 
Gemmihom,  das  103. 
Gemsbach,  der  115. 
Gemshttgel.  der  109. 
Generoso,  Monte  317. 
G^nes  313. 

Geneva  169. 
Gen^ve  169. 
Geneyeys,Le8Hauts-165. 
Gen^vre,  Mont  363. 
Genf  169.  178.  366. 
—,  der  Canton  176. 
Genfer-See,  derl78.17i. 
Genova  343. 
Gentheialp,  die  121. 
Gentheibach,  der  121. 
Gemhod,  Pointe  de  178. 
Genua  343.  347.  349. 
*Aegua  Sola  347. 
8.  Ambrogio  345. 
*S.  Annunziata  346. 
Befestiffung  344; 
Colvmbv»denktnal  346. 
*Hafen  345. 
Leuehtthurm  345. 
*8.  Lortnxo  345. 
*S.  Jfaria    di    Cari- 
gnajio  344. 
8.  JUatteo  346. 
Munieipio  346. 
*Palazzo  Brignole  346. 

—  Doria  347. 

.  —  Ducale  346. 

—  Marcello    Dwazzo 
346. 
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•FalazxoFdnavieiniMS. 

—  Btdlt  346. 

Tfatro  Carlo  FeI.Si6. 

Unwertitäi  346. 

Vilfa  Negro  347. 

•—  PaVarieini  347. 

St.    Georgen    bei    St. 

Gallen  249. 
-~  b.  Wallenstad  42. 
St. -Georges  im  Jnral65. 
St.  Georgscap.  b.Arth57. 

—  im  Bheinthal  304 
St.  Germain,  Ruine  362. 

—  am  kl.  St.  Bemh.  211. 
S.  Germano  341 
Gersau  67.  54.  66.  63. 
Gerschene  Alp.  die  123. 
Gersthom,  das  129. 

St.  Gervais,  Bfider  196' 
Gesehenen  183. 
Gessenay  146. 
Gessens,  Phare  de  366. 
Gestler,  der  162. 
G^tros,   Glacier  de  212. 
Ghifia  219. 

S.  Giacomo   am    Berar> 
din  313. 

—  im  Lira-Thal  809. 
Gibel,  der  272. 
Gibloux,  der  156. 
Gibraltar  46. 
Giessbach,   der  120.  95. 

102.  114.  119. 
Giessen,  der  17. 
Giffre,  der  195. 
Gignod  217. 
Gimelwald  106.  105. 
Ginevra  169. 
St.  -Gingolphl92. 185.  t93. 
Ginistrella,  Monte  325. 
Gionnero,  Monte  817. 
Giornico  78. 
S.  Giovanni,  FIuss  321. 

—  im  Comer-See  331. 
— ,  im  Langensee  321 
Giovi,  Galleria  dei  342. 
Gisliflnh,   die  17. 
Gisliker  Brücke,  die  45. 
Giswyl  86.  87. 
Gittana  329. 

Giulia,  Villa  330. 
S.  Giuliano  340 
S.  Giulietta  340. 
Glulio,  der  291. 
S.  Giulio,Jnsel  325.^3:^. 
Glacier     d  ^  Argentiere 
203   198. 

—  de  Bionnassay  207. 

—  des    Bois    199.    200. 
201.  197. 

—  des  Bossons  197. 198. 

—  du  Brenva  209. 

—  d'Entrfeves  209. 

—  du  G^ant  200. 

—  de  Getroz  212. 

—  du  Gria  197. 


—  de  Leehaud  209. 

—  de  Henouve  218. 

—  du  Miage  209. 

—  de  PaneyroBsaz  819. 

—  de  Taconay  197. 

—  du  Talgige  200.  20L 

—  du  Tour  206.  198. 

—  de  Trelatete  207. 

—  de  Trient  205. 

—  du  Triolet  210. 
Gland  18<). 
Glane,  die  156. 
Glaris  s.  Glarus. 

—  im  Davos  286. 
Glämisch,  d.  274. 32. 2iS. 

—  der  Vorder-  262. 
Glarus  262.  41.  274. 
— ,  der  Canton  262. 
Glatt,  die  35.  37.  260. 
Gletsch,  im  130. 
Gletscherhorn,  das  Hsa- 

gend-  122. 
Gletschhom,  das  131. 
Glion  in  Graub.  277. 

—  in  \Vaadt  186. 
Gliss  226.  227. 
Glisshom,  das  227. 
Gnäppstein,  der  50. 
Goldach,  die  37.  242. 

—  am  246. 

Goldau    51.    52.   44.  54. 

55.  59.  271.  272. 
Goldei,  die  102. 
Golzwyl  102.  119.  lOU 
Gondis  220. 
Gondo  229. 

Gonten,Bad  inAppencell 
245.  247.  260. 

—  am  Thnner  See  99. 
Gorner     Gletscher,    der 

239.  240   237.  238. 

—  Grat,  der  238. 255.2». 
Gornerhorn,  das  233. 
GÖschenen  73.  64  65. 
GÖschenen-Seuss,  dic7S> 
Gösgen,  Schloss  17. 
Gossau  37. 
Gotteron,  Pont  de  ibi. 

—  Vallöe  de  154. 

—  Hospiz  76.  66. 
Gotthardstrasse,   die  65. 

72.  75. 
Gottlieben  25. 
Götzis  258.  259. 
Goumois  166. 
Gout^,  Dome  du  196. 
Gozzano  325. 
Grabengletscher,  d.  2S7. 
Grabenhom  d.  237.  2Ä 
Grabs  262. 
Grafenort  82.  80. 
Graisi  vaudan,Thal  V.3& 
Graitery,  Mont  7. 
Grand  Combin,  der  214. 

—  Mont,  der  209. 

—  Moveran,  d.20l.  2W. 


Grand  Nant,  der  199. 
Grande-Couronne,  d.287. 

-  -Croix  864. 

—  -Ean,  d.  147.  188. 
Grai)d8-Maletayd.202.^96. 
Orandson  168.  164. 
Grandval  7. 
Granfelden  7. 
GrSngerbrücke,  die  184. 
Oranges,  Schloss  224. 
Granier,  Moni  865.  366. 
Granois  149. 

Gransee  164. 

QrSpIang,  Schloss  42. 

Qrappa  longa  42. 

Gruse  853. 

Grassen,  der  88. 

Grfitli,  das  188. 

Graabfinden,  d  Cant.256. 

Granholx,  das  92. 

Granhom,  das  122. 

Orauhömer,  d.  254.  252. 

Graredona  829.  328. 

Gravellona  820. 32 J.  323. 
324.  326. 

Oravellone  840. 

Greifensee,  der  88.  40. 

Greifenstein,  Schloss  in 
Granb.  288. 

—  bei  Rorschach  242. 

Oreina,  La  281. 

Grenchen  11. 

Grenglols  184. 

Grenoble  865. 
— ,  Route  de  865. 

Grenzach  9.  21. 

Gressonay  240. 
Greyerz  148. 
Gria,  Glacier  du  197. 
Gries-Gletscher,  der  185. 
—  Pass,  d.  185. 226.  324. 
Grigna,  Monte  889. 
Grimence  224. 
Grimiauat  144. 
Grimmenstein,  Ruinel48. 
Grimmi,  die  148. 
Grimsel,  d.  12$.  65.  75.96. 
Grimselgrund,  der  127. 
Grimseln  144. 
Grimselspital  127.  112. 
Grindelalp,  die  114. 
Grindeln  114. 
Qrindelwald  111.  95. 104. 
118. 

—  -Gletscher,  d.  obere 
111.  95.  114. 

—  —  d.  untere  112.  95. 
Orion  218. 
QriTelli,  Schloss  820. 
Orono  S18. 

Qros-Jean,  tdte  da  219. 
Grosse  Auberg,  d.  266. 

—  Thal,  das  264.  274. 
Groaa-Höchstetten  89. 
Grosshorn.  das  106. 
Grovello,  in  185. 


REGISTER. 

Grub,  Katholisch-  245. 
--  Refonnirt-  246. 
Grünenberg,  der  108. 
Gruob.  die  276. 
Grüsch  288. 
Grütli  8.  Rütli. 
Gruyfere  148.  151. 
Gspaltenhorn,  das  106. 
Gstaad  148. 

Gsteig,  bei  Interlaken 
102.  103.  104. 

—  im  Saanenthal  184. 
143.  147. 

—  am  Simplon  228. 
Gstelgthal,  das  148. 
Gsteigvyler  102. 
Gstttbt-Bach,  der  272. 
Guarda  296. 
Guardavall,  Burg  296. 
Güggisgrat,  der  103. 
Gumfluh,  die  146. 
Gfimminen  157. 
Gündlischwand  104. 
Ounodurvwi  26. 

Gunz  am  Simplon  229. 

—  am  "Wallensee  41. 
Ourbenbach,  der  103. 
Gurezmettlerbacfa,  d.l24. 
Gurf  135. 
Gurln  136. 

Gurnigel,Bad  o.  Berg  97. 
Gurten,   der  94.  90.  92. 
Gurtneilen  72. 
Glitsch,  der,   bei  Brun- 
nen 68. 

—  bei  Luzem  46. 
Gtttschen,  der  70. 
Guttanen  125. 
Guttenberg,  Schi.  251. 
Güttingen,  Schi.  244« 
Gwatt  145. 
Gyrenspitz,  die  249. 
Gyswyl  s.  Giswyl. 
Haag  151.  262. 
Habkem  103. 

—  -Thal,  das  100.  108. 
Habsburg,  Schi.  18. 

—  Neu- ,       —    51.  66. 
Habsburger  Bad,  das  17. 
Hacken,  der  53.  270. 
Häderlibrück,  die  73. 
Hagletschalp,  die  103. 
Hahnenberg,  der  83. 
Hahnenmoos,  das  138. 
Haldenstein,  Ruine  252. 
Handeck,  die  126.  65. 
Hangend-Gletscherhorn 

das  122. 
Hanggiessen,  der  17. 
Hard,  Schloss  25. 
Härder,  der  102.  103. 
Kardermannll,   das  102. 
Hardirald,  der  9. 
Hasenburg,  die  143. 
Hasenmatt,  die  13. 
Hasli-Jungpfrau,  die  115. 
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Hasll-Scheideck,  d.  115. 

—  Thal,  das,  oder 

—  im  Weisland  117. 
Hasliberg,,  der  117. 
Hauenstein  23. 
Haueusteiner    Tunnel, 

der  10. 
Hauseck,  die  129. 
Hausen  am  Albis  45. 

—  im  Mayenthal  424. 
Haut-Chätillon  132. 
Haute-Combe,  Kl.  366. 
Hauteville,  Schi.  185. 
Haut8-Geneyeys,Lesl65. 
Heerbrugg  250 
Heiden  246.  245.  250. 
Heidenthurm,  der  85. 
Heiligenberg,  Schi.  243. 
Heiligkreuzcapelle,d.60. 
Heinrichsbad,  das  259. 
Heinzenberg,    der    304. 

287.  305. 
Helleplatte,  die  126. 
Henggart  30. 
Henniez  156. 
Herbag^res,   Mont  205. 
Herbrigen  236. 
Höremence,  Yal  d'  224. 
Hergiswyl  49.  84. 
Herinsthal,  das  224. 
Herisau  259. 
Hermance,  die  207. 
Herrenberg,  der  269. 
Herrenreuti  83. 
HerrUberg  38. 
Hertenstein,  Schi.  67. 
Herzogenbuchsee,  11. 14. 
Hettlingen  30. 
Hilterfingen  99. 
Hindelbank  15. 
Hinter-Niesen,  der  98. 
Hinterrhein,    Dorf  312. 
277.  304. 

—  der  276.  303.  304.  805. 
806.  307.  312. 

Hinterruck,  der  41. 
Hinter-Wäggithal  266. 
Hirli ,  der  306. 
Hirschensprung,  d.  250. 
Hirtenthal,  das  274. 
Hirzli,  der  41. 
Hoch-Etzel.  der  267. 
Uochfluh.  die  67. 
Hochflukirche,  d.  184. 
Hoch-Realt  oder 
Hoch-Ryalt,  Ruine  805. 
Höchste  Spitze   (Monte 

Rosa)  232. 
Hochstein,  der  60. 
Hörhstetten,  Gross-  89. 
Hochstollen,  der  85. 
Hochstuckli,  das  53.  270. 
Hochthäligrat,  d.  238. 
Hoch  wacht,  a.d.  Albis  45. 

—  a.  d.  Zugerberg  44. 
Hoch-Wttlflingen,  R.  35. 
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Hoffnungsau  286. 

Hofiryl  15. 

Hofstetten  b.  BriensllS. 

—  bei  Thun  96. 
Hohbtthl,  der  102. 
Höbebrttcke.  die  100. 
Hohe  Eck,  die  103. 
Hohekasten ,     der    248. 

244.  247.  250. 
Hohelerch-Gletscher,  d. 

233. 
Hohe  Mesmer,  der  349. 

—  -Rbonen,  der  267. 
Hobenbalkttn,  Ruine  277. 
HohenembB  259. 
Hohenems,  Ruine  302. 
Hohenhöwen  25.  34.  45. 
Hohenklingen  26. 
HohenkrShen  25. 
Hohen -Rätiea,  R.  305. 
Hohenstofl^ln  25.  34. 45. 
Hohentrins,  Burg  276. 
Hohentwiel  26.  34.  46. 
Hohestieg,  der  237. 
Hüheweg ,   der  100.  101. 
Hohgant,  das  103. 
Höhgau,  der  schwäb.  25. 
Hohle  Gasse,  die  61. 
Holdri,  die  106. 
Hölle,  die  312. 
Höllengraben,  der  225. 
Höllenhaken,  der  21. 
Höllenschlund,  der  281. 
Honau  45.  44. 
Hongrinbach,  der  149. 
Horgen  38.  42.  44.  67, 
Horger  Egg,  die  43. 
Hörn  242.  243. 
Hömli,  das  235. 
Homussen  21. 
Hospenthal  76. 64. 66. 131. 
St.  -Hospice,Cap.353.54P. 
Hosnic  air  Acqua  136. 

—  St.  Bernhard,  Gr.  214, 

—  ^       —  Kl.  211. 

—  Camperio  282. 

—  Casaccia  282. 

—  Mont-Cenis  364. 

—  St.  Gau  281. 

—  St.  Gotthard  76.  66. 

—  St.  Johann  281. 

—  St.  Maria  28L 

—  Simplon,  227. 
Houches.  s.  Les  Onches. 
Hubel,  der  116. 
Hüben  36. 

Hueloch  52. 

Hummelswald,   der  260. 
Hundsalp,  die  124. 
Hnndshom,  d.  gr.  107. 
Hunnenfluh,  103. 104. 115. 
Hürden  267. 
Hütte,  La  8. 
Huttwyl  89. 
Ibach  54.  272. 
Iferten  na.  167.  180. 
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Ifflgen  144. 
Kfigenbach,  der  144. 
Igis  282. 

Ilanz  277.  276.  276. 
Ilfls,  die  88. 
111,  die  258. 
Illgraben,  der  225. 
niie«,  Vald'  ldB.187. 188. 
nithal,  das  283. 
Im-Boden  125. 

—  Brand  102. 

—  Grund  117. 

—  Hof  125. 117. 121. 123. 

—  Lad  135. 

—  Lerch  234. 

—  Loch  134. 

—  Seiden  221. 

St.  Imier-Tbal,  d.  8.  166. 
Immensee  44.51  64.65.59. 
St  Immerth.  s.  Imier. 
In  Grovello  135. 

—  der  Stapf  232. 
Inden  142.  143 
Ingenbohl  54.  63.  68. 
Inkwyl  11. 

Inn,   der  292.  293.   295. 
296.  297.  298.  299.  311. 
Innerer  Thurm  234. 
St.-Innocent  366. 
Ins  159. 

Inselgau,  der  159. 
Intelvi-Thal,  das  331. 
Interlaken   100.  95.  137. 
Intra  321.  230.  319. 
Intragna  319. 
Intochi  72. 

Intschialpbach,  der  72. 
Inverigo  338. 
St.  Irminsberg  254. 
Imis  8.  Giomico. 
Irtschelenalp,  die  119. 
[seile  229. 
Iseltenalp,  die  104. 
Iseltwald  119.  121. 
Isenthal,  das  70. 
Is^re.  die  211.  365. 

—  -Thal,  d.obere208.211. 
Isles,  Les  203. 
Islikon  36. 

Isola  308. 

Isola,  Bella  321. 319.320, 

—  del  Cantone  342. 

—  S.  Giovanni  321. 

—  S.  Giulio  325.  324. 

—  Madre  322.   230.  321. 

—  dei  Pescatorl  oder 

—  Superiore  322.  521. 
Ivrea  361.  341.  354. 

St.  Jacob  a.  d.  Birs  5. 9. 

—  in  Graubünden  280. 
Jacobshübel,  der  97. 
Jaman,Dent  de  IbO.  186. 

—  —    Col  de   la  149. 
Jardin,  der  201.  198. 
Jauchli,  das  85« 

Jaun  146. 


Jaunerthal,  das  146. 
Jazi,  Cima  de  239.  2^. 

321. 
Jfizstock,  der  276. 
St-Jean  353.  349. 

—  Je  Maurienne  365.^65. 
Jean,  T§te  du  Gros-  219. 
Jenatz  284. 

Jenlns  256. 
Jenisberg  286. 
St.-Jeoire  192. 
Jesellen  229. 
Jochli,  das  85. 
Jochpass,  der  122.  83. 
St.  Johann  am  Platz  286. 
— ,  Hospiz  a.  Lucmanier 

281. 
— ,  Alt-  261. 
— ,  Neu-  261. 
St.  Johannes-Cap.,  d.9(& 
St.  Johannhöchst  250. 
St.  Johannisstein,  B.306. 
Joli,  Mont-  207. 
Jolimont,  der  159.  163. 
Jommen,  der  160. 
Jorasses,  les  210.  211. 
Jorat,  Mont-  156.  181. 
Jörgenberg ,   Ruine  277. 
St.    Joseph    am    Gaas- 

brunnen  7. 
St.  Jost  88. 
Jourplaine,  Col  de  192. 
Jouz,  lac  de  168.  164 

—  Mont  216. 
Jove,  Monte  216. 
Juf  306. 

JvXia  equettr. ,  col,  179. 
St.  Julien  an  der  Are  3fö. 

—  bei  Genf  366. 
Julier,  der  291. 
Julier-Alp,  die  291. 
Julimont,  der  159. 
Jumeaux,  les  dßü. 
Jungfrau,  die  109.  105. 
— ,  die  Hasli  115. 
Jungfraublick ,   der  101, 
Jungholzbäche,  die  121 
Jüngisbrunnen,  der  182. 
Jura,  der  6.  7.  8. 164. 177. 
Jurten,  der  156.  18L 
Jupiter,  Plan  de  216. 
Juvalta,  Ruine  304. 
Käferberg,  der34.35L5/. 
Kaien,  der  246. 
Kaiserruck,  der  288. 
Kaiserstock,  der  S2. 
Kaiserstuhl,  der  87. 
Kalfeuser-Thal,  2M.87& 
Kaltbad,  daa  56.  eO.55.S8. 
Kaltwasser-Glet8cber,4> 

227.  225. 
Kammerstock,  der  26S. 
Kammlistock  der  32. 
Kamor,der248.  247 JSO, 
Kander,  die  137. 138. 145. 

222. 


Kandergletscher,  d.  221. 
Kandergnind  138. 
Kandersteg  138.  95.  108, 

222. 
Kanderthal,  das  138. 
Kaninchen-Insel,  d.  162. 
Kanzel,  d.LRheinth.  251. 
Känzli,  das,  am  Rigi  60. 
—  bei  Seellsberg  68. 
Kappel  am  Albls  45. 
_  im  Toggenbnrg  261. 
Karrholen,  die  103. 
Kürstelenbach,  der  72. 
Käs-Pissen  60. 
BUi8tenbaumbrack,d.l34. 
Kfistris  276. 
KatzenstrlGk  271. 
Kazie  301. 
Kehrbächi  135. 
Kempthal  35. 
Kerenzer  Berg,  der  41. 
Kesch,  Pis  2i)9. 
Kesseltobel,  der  273. 
Kessisbodenloeh,   d.  58. 
Kienbach,  der  107. 
Kienholz  118. 
Kienthal,  d.  107.  137.138. 
Kilchberg  38. 
Killwangen  20. 
Kindlismord,  Cap.  68. 
Kinnbrficke,  die  235. 
Kinzigerthal,  d.  266. 
KinzigkQlm,  d.  265.  266. 

273.  66. 
Kippel  221. 

Kirchet,  der  124. 117.121. 
Kistenpass,  der  264. 
Klausen  der  265. 
Klein- Wabern  95. 
Kleine  Thal,  das  274. 
EUenerhorn,  das  227. 
Klettgau,  das  22. 
Klimsenhorn,  das  49. 
Klönthal,  d.  274. 262. 263, 
Klosterbergbrücke ,  die 

273. 
Oösterli,  d.  56. 58. 55. 63. 
Klosters  285.  284. 
Klostersche  Stütz,  d.  285. 
Klns»  d.,  i  Kanderth.  222. 

—  im  Pr&ttigäu  283. 

—  a.  d.  Beuss  72. 

—  i.  Simmenth.  146. 
Knien,  d.  82. 
Knonau  44. 
Königsfelden  18. 
Köpfenstock,  der  267. 
Koppistein  221. 
Krauch-Thal,  das  274. 
Krayalp,  die  250. 
KrUzembrücke,  d.37.259. 
Krenzboden,  d.  148.149. 
Kreuzungen,  Abtei  244. 
Kreuzlipass,  d.  72. 279. 
Criens  46. 
Kriailoch,  das  50. 
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Krispalt  s.  Grispalt. 
Kröschenbrunn  88. 
Krottenstein,  Raine  252. 
Krnmmbach,  der  228. 
Krammenau  261. 
Küblis  284. 
Kablisbad,  das  102. 
Kamenberg,  der  259. 
Kummen,  d.  Bothe  239. 
Kunkelsalp,  die  254. 303. 
Karfirsten  s.  Churfirsten. 
Karzeck  243. 
Kurzenbarg,  zar  243. 
Küssenberg,  Schi.  22. 
Küssnacht   am  Bigi  51. 
44.  54.  55.  59.  64. 

—  a.  Züricher  See  38. 
L'  Alliaz,  Bains  185.2^7. 
La  Barma  207. 

—  Batia  190. 

—  Bocchetta  342. 

—  Caille,  Kettenbr.  366. 

—  Chambre  365. 

—  Charbonniöre ,  Schi. 
365. 

—  Chaux-de-Fonds  166. 
159. 

—  —  du-Milleu  167. 

—  Claae  217. 

—  FUle-Dieu  156. 

—  Fontaine  205. 

—  Fontaine    des    mer- 
veilles  366. 

->  Foppa,  Engpass  254. 

—  —        s.  Gruob. 

—  Greina  281. 

—  Hütte  8. 

—  Lance  163. 

—  Montagna  im  Yeltlin 
302. 

—  —  s.  Heinzenberg. 

—  Motta  300. 

—  Perte  de  la  Tine  147. 

—  Pierre  adzo  193. 

—  Plaine  364. 

—  Porta  (i.Bergell)311. 

—  Porte  du  Sex  193. 

—  Prieurd  297.  298. 

—  Koche-Perc4e  204. 

—  Rosa  300. 

—  Rosalette,  Berg  207. 

—  Rusille  168. 

—  Salle  211. 

—  Sarra,  Schi.  211. 

—  -Sarraz  164. 

—  Saxe,  Bad  209.  210. 

—  Scrivia  342. 

—  Thuille  211. 

—  Tour  360. 

—  —  d'Ayl49.152.183. 

—  —  de  Goarze  157. 

—  —  de   Mayen    152. 
183. 

—  Tour  de  Peilz  185.250. 

—  Tonme  167. 

—  -Turr,  Ruine  306. 
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Laax  277. 

Lac  de  BourgetSßß.  366, 

—  Brenet  168. 

—  de  Bret  156. 

—  de  Chambex  212. 

—  de  Gonstance  23. 

—  de  Derborance  219. 
220. 

—  de  Flaine  195. 

—  de  Joux  168.  164. 

—  Majeur  320. 

—  des  Rousses  168. 
Lachen  40.  266. 
Lacöte  179. 

Lüetu  Aventieenns  157. 

—  Brigantinus  23. 

—  Larius  328.  329. 

—  Lemanus  178. 

—  Verbanus  320. 
Lad,  Im  135. 
Ladsteg,  der  135. 
Lagalp,  Piz  299. 
Lagerhom>  das  238. 
Lfigemgebirg,  das  20. 
Laglio  331.  328. 
Lago  d'AIserio  333. 

—  Bianco  299. 

—  di  Biandrone  324. 

—  Ceresio  315.  327. 

—  di  Comabbio  324. 

—  Maggiore320.2d0.2^2. 
318.  324.  327.  341. 

—  di  Mezzola  309. 

—  MoSsola  312. 

—  di  Monate  824. 

—  Nero  299.  293. 

—  d'Orta  324.  325.  230. 

—  di  Poschiavo  300. 

—  di  Pusiano  333. 

—  di  Riva  809. 

—  di  Varese  317.  324. 
Lambro,  der  333. 
Lämmerengletscher ,   d. 

140.  139. 
Lance,  La  163. 
Landenberg,   der  85. 
Landquart  252. 
— ,  die  251.  252.  283.  284. 
Landskron  7. 
Landwasser,    das  Davo- 
ser  285.  286.  288. 

—  das  Prättigäuer  283. 
Lange  Bracke,  die  73. 
Langendorf  13. 
Langensee  a.  LagoMagg. 
Langenstein,  Schi.  42. 
Langenthai  11. 
Langnaa  88. 
Languard,  Piz  298.  293. 
Langwies  286. 
Lanibach,  der  86. 
Lanslebourg  364. 
Lans  le  Villard  364. 
LaqUin-Gletscher,  d.  228. 
Laret,  Ob-  u.  Unter-  285. 
Lariu»,  larus  328.  829. 
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La«ni^  383. 
LMqnez ,  VilU  329. 
Latterbach  143.  145. 
Laubeckstaldeo  y  d.  146. 
Lauberhom,  d.  kl.  110. 
Lanberstocki  der  85. 
Lanchringen  22. 
Lauenen  143. 
Lanenenthal,  das  148. 
Lauerz  s.  Loirerz. 
Lfinfelfingen  10. 
Laufen  a.  d.  Birs  6. 

—  SchlosB  28.  26.  29, 
Lauffenburg  22. 
LXagelbach,  der  263. 
Lauis  315. 

Laupen  152.  92. 
Lausanne  181.  156.  157. 

1Ö9.  180.  2J2. 
Lausen  10. 

Lauteraar-Gletsrher  127. 
Lauterbrunnen  104.   95. 

13S 
Scheideck,  die  110. 

—  -Thal,d.  104. 105.IOÖ. 
Lavanch^  203. 
Lavauz  183. 

Laredo ,  Vorgeb.  331. 
Laveno  321.  319.  332. 
Lavey,  Bäder  von  189. 
Lavin  296.  '293,  294. 
Lavinivm  296. 
Lax  134. 

Le  Bouveret  193. 
-.  Brassus  165.  167. 

—  Breuü  241. 

—  Cornet  7. 

—  Flllaz  200.  201. 

—  Lleu  165. 

—  Locle  166.  159, 

—  Pont  168.  165. 

—  Prese,  Bad  300. 

—  saut  du  chien  220. 

—  Sepey  147.  188, 
Lecco  328.  329.  333. 
Lechaud,  Glacier  de  200. 
Lecherette  147. 
Leckihom,  das  76. 
Leerau  102. 

Leg  de  Selgio,   der  311. 
Leggem  106. 
Leggla  313. 

Legnone,  Monte  310.329. 
Legnoncino,  Monte  329. 
Leissigen  137.  103. 
Leistkamm,  der  41. 
Leitern,  die  142. 
Lemanusj  laevs  178. 
Lenk  143.  138. 
Lenno  328. 

Lenz  in  6raubttnden289. 
281 .  288, 

—  im  Wallis  144. 
Lenzer  Heide,  die  289. 

—  Hom,  das  289. 
Leone,  Monte  324. 


Lerch,  im  234. 
L^rins,  de,  Inseln  352. 
Les  fiillodes  166. 

—  Bois  199.  193.  203. 

—  Bossons  197. 

—  Brenets  166. 

—  Chapieuz  s.  Chapiu. 
— -  Contamines  207. 

—  Cr8tes  185. 

—  Echelles  142. 

—  Hauts-Geneveys   165. 

—  Houches  s.Le80uche8. 

—  Isles  203. 

—  Jnmeauz  363. 

—  Montets    bei    Serros 
197. 

bei  Trelecharop 

203. 

—  Mosses  147. 

_  Ouchesrl97.  198.206, 

—  Pitons  176. 

—  Planches  186. 

—  Pontis  224. 

—  Ponts  267. 

—  Posses  dessus  218. 

—  Pr^s  199.  203. 

—  Rapes  205. 

—  Tines  208.  198.  201. 

—  Usses,  Flfisschen  366. 

—  Vallettes  192. 
Lesa  319. 
Leuk  142.  225. 

— ,  Bad  I4ß.223. 224.825. 
Leutschfichbach,  d.  72. 
Leventina,  die  78. 
Lez  Blanche,  die  208. 
Lichtensteig  260. 
Liddes  213. 

Liechtenstein,    Fürsten- 
thum  258. 

—  Ruine  252. 
Liestal  10. 
Lieu,  Le  165. 
Lignerolles  168. 
Limmat,  d.  17. 18.  19.  20. 

31.  35.  38. 
Limpia,  Hafen  351. 
Linard,  Pix  295.  299. 
Lindau  37.  23.  242. 
Linth,  die  38.40.  262.264. 
Linth-Ganal,  d.  40.  262. 

—  -Colonie,  die  41. 
Linththal  268. 

— ,  daa26i.262.263.274. 
Lira,  die  308.  309. 
Litteu  88. 
Liverogne  211. 
Livinen  -  Thal ,    das   78. 

65.  77. 
LiTomo  341. 
Lizerne,  d.  219.220.223. 
Lobsingen  156. 
Locamo  318.  319.  320. 
Lochberggletscher,d.l31. 
Löchlipass,  der  276. 
Locle,  Le  166. 


Lodi  339. 
LoSche  142. 

—  les  Bains  140. 
Löffelhom,  das  133. 
Loges,  Gol  des  165. 
Lombach,  der  100.  102. 
Lonsch  289. 
Löntsch,  die  274. 
Lonza,  die  221. 
Lopper,  der  84. 

St.  Lorenz,    Ruine  301. 
Lorenzquelle,  die  141. 
Lorze,  die  43.  45. 
Lo»onitim  181. 
LosUllo  318. 
Lötschenberg,  der  22t. 
Löt8chen-aiet8ch.,d.221. 
Lötschenthal,  d.22l.»2i 
Louöche  s.  Lolche. 
Lourtier  212. 
LoYeno  329.  328. 
Lövenbach,  der  238. 
Lowenberg,  Scbl.  277. 
Lowerz  53.  64,  69.  27t. 
St.-Luc  224. 

Lucciago,  Madonna  3^ 
Lucendro,  der  75.  76. 
Lucens  156. 
Luchsingen  263. 
St.  Luciuskirchl.,  d.25& 
Lucmanier,  der  881. 282. 

79.  279. 
Ludwigshafon  23. 
Lueg,  der  15. 
Luganer  See,  d.  815.  327. 
Lugano  315.  64. 327.  328. 
Lugein  221. 
Luggarns  318. 
Lugnetz-Thal,  d.  277. 
Lnino  320.  316.  319. 327. 
Lumino  313. 
Lttnersee,  der  283. 
Lungern  87.  84.  118. 
Lttsel,  die  6. 
Lutry  183. 
Lütschine,    die  100.  108. 

104.  119. 

—  Schwarze  104. 108.111. 

—  Weisse  104.    107.106. 
Luttingen  22. 
Ltttzelau,  Lasel  39. 
Lützelflüe  89. 
Lützenland,  das  259. 
Luvino  8.  Luiiio. 
Lnzem  46.  46.  65. 67.63. 

66.  315. 
St.  Luzienberg,  der2Sl, 
St.  Luziensteiff,  di6  2SI* 

251.  254. 
Lysbach,  der  361. 
Lyskegel,  die  beid.  239. 
Lyssach  15. 
Lysthal,  das  240. 
Maag,  die  40. 
Macugnaga  292.239,240. 
Maderanerthal,  d.72.t79. 


Madesimo,  der  308. 
Madonna  di  GalUvaggio 
309. 

—  della  gnardia  342. 

—  di  Lucciago  324. 

—  di    S.    Itfartino     am 

Corner  See  SSO. 
bei  Lugano  314. 

—  del  Sasse    am   Lago 

maggiore  319. 
beim  Orta  See  325. 

—  die  Tirano  301. 
Madulein  295. 
Magadino  318.  319.  320. 
Magenta  231.  341. 
Maggia,  die  318.  319. 

—  Val  319.  135. 
Hagland  195. 
Ifagliaso  327. 
Magnan,  Pont  de  351. 
Magnin-Wald,  der  205. 
Magreglio  333. 
Maiensäss,  d.  obere  252. 
Maienwand,  die  129. 
Bfailand  334.  318.  341. 

8.  A/euandro  334. 
^S.Ambrogio  336. 
^Areo  deUa  Paee   338. 

Arena  338. 

BibJ.  Ambro».  338. 
^Brera  337. 
*8.CarIo Borromeo  337. 

Ccutello  338. 
*Dom  335. 

Qiard.  puhhl.  339. 
*8.Loremo  337. 
*8.  Mariad.  Grazie  336. 

S.Maurizio  337. 

Ospedale  Magg.  338. 

Palcuzo  Litta  337. 

—  Becde  336. 

Teatro  della  Sr.ala  334. 
Mainau,  Insel  25, 
Uaira,  die  309.  310.  311. 
Maison  Monsieur  166. 
hUjoria,  Schi.  223. 
Haladeyre  185. 
Iffalans  251. 
Ifalcbuscapelle,  die  58. 
Ualero,  der  302. 
Malesco  319. 
Ifalix  289. 
Malleray  8. 
ICaloggla,  der^  oder 
Haloja  311.  291.  293. 
Hals  296. 
Halters  88. 
Hännedorf  39. 
Ifannenburg,  Schi.  146. 
Hännigrund-Thal)  143. 
Ifapas,  der  204. 
Harrheiruz.  der  165.167. 

—  Asile  de  165. 
Ifarcbino,  Villa  316. 

3.  Marco  (a.  Simpl.)  229. 
Harengo  342. 
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Marengo,  Defil^  de  214. 
St  Margarethen  250. 
St.Margarethenkopf,  258. 
Margna,  Piz  293. 
St.  Maria  d.  Engeln,  Kl. 
260. 

—  Hosp.  a.  Lucmanier 
281. 

>—  Maggiore  319. 

—  i.   Münsterth.  (Qrau- 
btinden)  296.  297. 

—  della  Salute  80. 

—  zum  Schnee  57.  58. 

—  -Sonnenberg  68. 
Mariahilf,  Capelle  74. 
Marienberg,  Kl.  241. 
Märjelen-See,  der  134. 
Marmels  oder 
Marmorera  290. 
Maroggio  317., 
Marschlins,  Schi.  282. 
Marscboihorn,  das  312. 
Marsoel  256. 
Märstetten  36. 
Marthalen  30. 
Martigny   190.  198.  204. 

210.  212.  222. 
Martigny  -  le-Bourg  191. 

204.  212. 
St.  Martin  196.  194. 
Martinach  190. 
S.  Martino  am  Luganer 
See  317. 

—  am  Tessin  339. 

—  d'  Albaro  345. 

— ,  Madonna  di  a.  Com. 
See  330. 

—  —  bei 'Lugano  314. 
— ,  il  Sasso  330. 
Martinsbruck  297.  293. 
Martinsloch,  das  (Grau- 
bünden) 275.  277. 

Martinatobel,  das  242. 
Masino  324. 
Masone  230. 
Massa,  der  134. 
Masux  8.  Misox. 
Mastalione-Thal,  d.  226. 
Matt  274. 
— ,  die  134. 

Matten    bei    Interlaken 
104.  101.  102.  137. 

—  im  Lauterbr.  107. 

—  Ob.  -  Simmenthai  143. 
Matterhom,   d.  237.  238. 

140.  217.235.  239.  240. 

—  das  kleine  235.  240. 
Matt^rjorh,  das  240.  218. 

226.  235.  363. 
Matterthal,  das  226. 
Mattmarkse«^,  der  233. 
Mauensee,  der  15. 
St.  Maurice  189.  193. 
Mayen  124. 

— ,  la  Tour  de  152.  183. 
Mayenbach,  der  73.  124. 
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Mayenfeld  251.  257. 
Mayenreuss  s.  Mayenb. 
Mayenschanze,   die  124. 
Mayen  thal,  das  124. 
Mayn-Thal,  das  319. 
Medels  312. 

—  -Gletscher,  d.  281. 27P. 

—  -Rhein,  d,  279. 
MedioJacus  157. 
Mediolanum  334. 
Meeresalpen,  d.  350.  202. 
Meersburg  23.  243. 
Meggenhom,  d.  66. 
Meglisalp,  die  249. 
Mehlbarh,  der  84. 
Meigeren  234. 

Meilen  39. 
Meillerie  192.  178. 
Meirin  366. 
Meiringcn   117.   84.    85. 

87.  95. 
Melano  317. 
Melchthal,  das  85.  83. 
Melegnano  339. 
Melide  317. 
Mels  275. 

Melzi,  Villa  330.  328. 
Menaggio  329.  328. 
Mendrisio  317. 
Menoge,  die  194. 
Menouve,  Col  de  214. 

—  Glacier  de  213. 
Menthon,  Chäteau  366. 
Mentone  348. 
Menzberg,  der  88. 

Mer  de  glace,  das  200. 

197.  198.  199. 
Mera  s.  Maira. 
Merligen  99.  100. 
Meschino  301. 
Mesmer,  der  Hohe  349. 
Mesocco  313. 
— ,  Val,  oder 
Mesoicina  313. 
Mettenberg,  d.  111.  115. 
Mezza  Selva  284. 
Mezzana  Corti  340. 
Mezzola,  Lago  di  309. 
Miage,  Glacier  du  209. 
Miasino  s.  Masino. 
St.  Micbaelscapelle,  d.60. 
St.  Michel  a.M-Cenis  365. 
St.  Michel,  Piz  286.  289. 

—  bei  Servoz,  Ruine  196. 
S.  Michele  135.  136. 

—  della  Chiusa  363. 
Milano  334. 
Milden  15(5. 
Millerez  192. 
Minodunum  156. 
Mischabel,  der  236.   238. 

226.  321. 
Misox  313. 
Mistelacb,  der  157. 
Mitlödi  263.  274. 
Mittagsfluh,  die  145. 
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Kittagthoni,    6m,    in 
GraubUnden  S07. 

—  beim  Rawyl  144. 
Mittelberg,  der  2dS. 
Jdittelhorn,  du  IIb. 
Hittelrheis,  der  279. 281. 
Mittelscll  26. 
Mittenberg,  der  2&€. 
Mitthoiz  188. 
Modane  365.  364. 
^oiiUf  die  79.  812.  318. 
Moesola,  Lago  812. 

— ,  Pi*  312. 
Meine,  Aig.  du  200. 
Molaret  864. 
Mölp,  der  194.  172. 
Mol^son,  d.  151. 148. 157 j 
Molina  816. 
Molinära,  Schloas  252. 
Molina  290. 
Moliis  262.  41. 
Moltrasio  SSI. 
Mompi^  Tavetsch  279. 
Momperoedel  281. 
Monaco,  848. 
Monate,  Lago  di  824. 
Monaye,  Qallorie  212. 
Monralieri  353. 
Mönch  ,   der  grosse  110. 
106.  116. 

—  der  schwarze  105. 
Monnaye  s.  Monaye. 
Mens  288. 

Monn  Jovis  216. 

—  Voeetius  21. 
Monsax  s.  Misox. 
Monstein  186. 
Mont  d'Aai  865.  866. 

—  des  Bornes  366. 

—  Catogne  2l2. 
Cenis  864.  36e. 

—  -Cervln  227. 

Mont  du  Chat  366.  366. 

—  Chemin   212. 

—  Cubly  187. 

—  FoTclaz  bei  (St.  Ger- 
vais) 196. 

—  G4>nevre  868. 

— I  der  Grand-  209. 

—  Graitery  7. 

—  Granier  365.  366. 

—  des  Herbag^res  205. 

—  -Joie.   Chalets  207. 

—  -Joli  207. 

Chalets  dn  207. 

—  Jorat  1.^6.  181. 
•—  Joux  216. 

—  d'or  164.  168. 

—  Salvent,  Rnine  146. 

—  de  Saxe  211. 
~  Sion  866. 

—  Suchet  164. 
~  Tendre  164. 

—  Terrible  7. 

—  Velan  218.  190.  216. 

—  de  Vonache  177. 


Montaf\inerthal,  das  288. 
Montagna  (i.  Yeltlin}  302. 

—  s.  Heinzenberg. 
Montagnes  de  l'Est«^! 

850. 

—  maudites,  les  199. 

—  da  Var  S.*)©. 
Montalban,  Fort  852. 
Montaldo,  Schloss  861. 
Montanaro  361. 
Montanvert  200. 197.  198. 
Montbenon,  der  182. 
Montblanc,  der,  202. 209. 

166.  172.  180.  196.197. 
Montboron,  Vorgab.  362. 
Montbovon  147. 149, 160. 
Montch^rand  168. 
Monte  Albaredo  362. 

—  Aprica  301. 

—  Bisbino  .^1. 

—  Bre  316.  327, 

—  Camoghg  314.  316. 

—  Caprino  817. 

—  Carasso  .ni8. 

—  Cenere  814. 

—  Conto  310. 

—  della  Disgrazla  302. 

—  Galvaggione  oder 

—  Generoso  317. 

—  Ginistrella  825. 

—  Gionnero  s.  Generoso. 

—  Grigna  329. 

—  Jove  216. 

—  Legnone  310.  329. 

—  Legnonclno  329. 

—  Leone  824. 

—  Monterone  oder 

—  Morgozzolt)   s.  Motte- 
rone. 

—  Moro    231.    283.   226, 
232.  324. 

—  Mortirolo  801. 

—  Motterone  824.  323. 

—  Olimpino  818. 

—  d'Oro  293. 
Monte  Piotino  77. 

—  Pizzigone  825., 

—  Resegone  382. 

—  Rosa  232.238. 239. 2<^a. 

—  Rosso  di  Scersen  298. 

—  S.  Salvadore  316. 314. 
315.  317,  327.  328. 

—  Silvio  287. 

—  Tonale  801. 
Monterone  s.  Motterone. 
MontetSy  les,  bei  Servoz 

197. 

—  bei  Trelcchamp   203. 
Montfort,  Ruinen  259. 
Monthey  193.  188. 
Montjoie-Thal,  das  207. 
Montjovet  362. 

— ,  Engpass  von  362. 
Montmeillan  183. 
Hontni^liaa  365. 
Moatmindl  159. 


Montmolin  167. 
Montoz,  der  8. 
Montprevairea  156. 
Montreux  186.  l&O. 
Monza  832. 
Morast  135. 
Morat  157. 
Morbegno  802. 
Mordes,  Dent  de  189. 204. 
Morgarten,  der  271. 
Morge»die,in  SaT.l92.t98. 

—  im  Wallis  149.  220. 
Morgen,  der  232. 
Morgenbei^hom,  d.  l(ft. 
Moi^nthal  a.  Mnrgenth. 
Morges  180.  166. 
Morgex  211. 

Morgin  193. 

Morgozzolo  s.  Motterone. 
Morel  134. 

Morimont,  Schlosa  7. 
St.  MoritB  292.  S94. 
Mornex  176.  194, 
Moro,  Monte  281.2S8.2M: 

232,  324. 
Mörsbnrg  s.  Meeraborf. 
Morschwyl  37. 
Morsee  180. 
Mörsperg,  Schlosa  7. 
Mortara  Ml, 
Morteau  167. 
Morteratscb,   Vadret  da 

299.  293, 
Mortirolo,  Honte  301. 
Morzine  192. 
Moscholhom,  das  312. 318. 
Mosses,  Les  147. 
Motu,  la  300. 
Möttelischloss,  daa  «2. 
Motterone,Monte384.JS}. 
Mottet  208. 
Moudon  156. 
Mouline  147. 
Montier  im  Jura  7. 

—  en  Tarentaiae  811. 
Moveran,  der  Orand-  204. 

219. 
Mozel  208. 
Mühlehom  41. 
Mühlen  290. 
Möhlenen  137.  103, 
Mühlenthal,  das  12S. 
Mtthlheim  36. 
Mühlibacb,der,  b.  Bricaa 
118.  119. 

—  am  Faulhom  118. 
Mulets,  die  Grands-  M. 

198. 
Mulinen     im     Frutigca- 
Thal  137. 

—  bei  Interlaken  104. 
Mulins  276. 
Mfinchenwyler  157. 
Mnnoth,  8ehl«>aa  t7. 
Münaingen  9ft. 
Mflaster  an  der  Bin  7. 13. 


Hünster  im  Wallis  laS. 

Slünster  •  Thal ,    das  ,  in 

Graubünden  296. 

—  im  Jura  6.  7.  13. 
Alünsterlingen,  KI.  244. 
Munteratsch,  Piz  299. 
MnofaSf  der  293. 
Hnotta  272.  266 

— ,  die  53.  68.  272. 

—  Thal,  d.272.54.66.266. 
Müras,  der  2  87.    • 
Mnraus,  der  279. 
Murdaun,  Piz  277. 
Mnreto,  Piz  293. 
Unrg  41. 

— ,  die  36. 
Hnrgenthal  11. 
Unri,  Kloster  3.5. 
Murren  lO.").  106.  95. 104. 
Mürrenbarh,  der  106. 107. 
Hurten  157. 

Jlttrtschenstock,  der  41. 
Musocco  341. 
Mussel,  Schloss  195. 
Mnsso  329. 
Muster  279. 
Muttbach,  der  130. 
Mutten  288. 
Mutten,  die,  s.  Mnotta. 
Mottenz  9. 

Mattgletscher,  der  130. 
Mutthom ,   das ,    in   den 
Bemer  Alpen  221. 

—  bei  d.  Fnrca76. 74.132. 
Muzzano,  See  von  327. 
Mylins,  Villa  s.  Yigoni. 
Mythen ,   die  53.  32.  68. 

267.  270. 
Mytenstein  s.Wytenstein. 
Nadla,  der  106. 
Näfels  263. 

Nligells-Grätli,  das  129. 
Nandro,  Val  289. 
Naiigy  194. 
Nftnikon  38. 
Nant,  der  Bon-  196.  207. 

—  der  Grand-  199. 
Nant-Burant,Chal .  d.207. 
~-  Noir,  der ,  am  Col  de 

Balme  205. 

—  —    bei  Servoz  196. 
Kapf,  der  88.  89. 
Narasca-Alp,  die  275. 
Narrenbach  143. 
Nase,  die  100. 
Nasen,  die  67. 
Naters  134. 
Nauders  290. 
Naviglio  di  Pavia,  d.  339. 
Naye,  die  Bochers  de  186. 

149.  162.  183. 
Neckar,  der  260. 
Neftenbacb  30.  36. 
Nerapass,  der  77. 
Neaselboden,  der  14.  11. 
Kesselthar,  das  183. 


REGISTER. 

Nesslau  261.  41. 
Nessleren,  Alp  103. 
Nesso,  331.  328. 
Nesthömer,  die  221.  233. 
Nettstall  262.  274, 
Neubrück,  die,  bei  Bern  9. 

—  die,  im  Visptbal  286. 
Neuch&tel  159.  162.  166. 

167. 
— ,   der  Cant.   160. 
Nendorf  242. 
Neuenburg  159. 162. 166 

167. 
NeuenburgerSee,  d.  162. 

163. 
Neueneck  152. 
Neuenhof,  der  18. 
Neuenstadt  162. 
Neu-Habsburg.R.51.  66. 
NeuhausbeiSchaffh.  22. 
— ,  d.  b.Unters4enl00.9d. 

102. 
Neuhansen  28. 
Neu-Hohenemb» ,  K.  259. 

—  St.  Jobann  261. 
Neumünster  38. 
Neunkirch  22. 
Neuss  179. 

Neu-Toggenburg,  R.  260. 
Neuvevillo  162. 
Neu-Wartburg,  Schi.  10. 
Nibio  230. 

St.  Niclaus  236.  226.236, 
St.  Niclausen  85. 
St.-Nicolas  am  Mont-Ce- 
nis  364. 

—  de  Veroce  207. 
St.  Nicolaus  13. 
Nidau  9.  162. 
Nidvralden  80. 
Nieder-Baucn,  d.  68.  47. 
Niedergestelen  225. 
Nieder-Ravryl  144. 
Niederried  119. 
Niederschönthal  10. 
Niederwald  183. 
Niedennyl  11. 

Niesen ,  der 98. 96. 99. 136. 
NiVolet,  Dent  de  365. 
Nizza  349.  350. 
Noir-Mont,  d.  168.179.180. 
Nolla,  die  288.  305. 
Nollen,  der  88. 
Nordend ,      das     (Monte 

Rosa;  232. 
Notkerseck,  Kl.  ^43. 
Notre-Dame  de  laGorge 
207. 

—  -dcs-Hermites  268. 

—  -dcs-Neiges  364. 

—  -du-Sax  189. 
Nottwyl  16. 
Novalesa  364. 

Novara  341.  ü31. 326.334. 

339.  340.  364. 
Novel  193.  186. 
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Novena  1.  Rheinwald.  812, 
— ,  der  Pass  136. 
Novi  342.  339.  340, 
Noviodunvm  179. 
Nudri-BrÜcke,  die  214. 
Nüfenen  (im  Rlielnwald- 

thal)  312. 
— ,  die  136.  77. 
Nuolen,  Bad  40. 
Nus  363. 

Nydelbad,  das  38. 
Nyon  179.  166.  178. 
Ober- A  Ibis  45. 
Oberalp,  die  281. 
Oberalpsee,  der  280. 
Ober-Baden  s.BadLeuk. 
Ober-Bauen,  der  47. 
Oberberg,  der  103. 
Oberdorf  13. 
Ober-Engadin ,   das  292, 

293.  294   295. 
Obere  Maiensäss,  d.  252, 

—  Sandalp,  die  2ßi.i.  63. 
Obergf  Stelen  132.  77. 134, 
Oberhalbsteiner    Rhein, 

der  290. 

—  Thal,  das 290. 2^. ddp. 
Ober-Hasll-Th  ,d.ll7.125. 
Oberhaupt,  das  49. 
Oberhofen  99. 
Ober-Innthal,  das  293. 
Oberkäsern  41. 
Oberland,  das  Bemer  95. 

—  dasBündn.  s.  Vorder- 
Rheinthal. 

Ober-Laret  285. 
Obermatt  123. 
Oberried  a.  Brienz.S.119. 

—  im  Rheinthal  250. 
Oberrieden  38. 
Ober-Rheingau,  d.  250. 

—  Schönenbach  272. 

—  Spiringen  265. 
Oberstaldcn,  der  98. 
Ober-Urnen  262. 

—  -Uzwvl  37. 
Obervatz  287.  289. 
Oberwald  132. 

Ober- Wallis,  d&slS%.22e. 
Obstalden  41. 
Obwalden  85. 
Octodurus  190. 
Odescalchi,  Villa  s.  Villa 

Raimondi. 
Oehningen  26. 
Oeni  Gadina,  das  293. 
Oensingen  7. 
Oerlikon  35.  88. 
Oerlikopf,  der  250. 
Oesch  147. 
— ,  Val  d'  77. 
Oeschinen  108. 
Oesrhinengrat,  der  108. 
Oesrhinensee,  d. ISS.  108, 
Ofoner-Pass,  der  296. 
Oggebbio  319. 
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OiseaQi  der  Bei-  204. 
Oldenhoni,  das  148.  210. 
Oleggio  341. 
Oleggio  CMtello  325. 
Olimpino,  Monte  318. 
Olivone  282. 
Ölten  10. 
Oltlngen  17. 
Oltschibtch,  der  118. 
OmegatL  825.  321. 
Oneglia  348. 
Orbe  167.  164.  168. 
->,  die  164.  167. 
Orco,  der  861. 
Oria  827. 
Ormona  149. 
Ormonts-df^ssoas  147. 187. 

—  dessQS  147.  187.  188. 
OniAYasso  230. 

Oro,  Jklonte  d'  298. 
Oron  156. 
Orsera  74. 

Orsieratbal,  das  224. 
Orsiöres  212.  210. 
Orsino,  der  76. 
Orso,  Colmo  d«»l  307. 
OrU  824.  230.  321.  323. 
~,  Lage  d'  824.  325.  230. 
Ortensteln,  Schi.  304. 
Ortlerspitz,  der  299. 
Osogna  79. 
Ossola,  Val  d'  229. 
Ostarietta  814. 
Ot,  Pia  299. 

Ouches,  I^s  197. /  98.206. 
Ouchy  180.  166.  178. 
Oulx  864. 
St  Oyen  217. 
Paglione,  der  351.  852. 
Paio  de  Sucre,   der  216. 
Palanzano  230.  231. 
Pallanza  221.    230.   319. 

320.  326, 
Pallaviclni,  Villa  346. 
Palü,Vedretta  di  300. 299. 
Pan-a-tots  276.  304. 
Paneyrossaz,  Qlac.  d  219. 
Panix  275. 

Panizer  Bach,  «der  277. 
Panixer-Pass,    der    275. 

66.  277. 
Pantenbrttckc,  die  264. 
fajtia  340. 

Paradies,  Kloster  26. 
Paradies,  das  312. 
Pardella  277. 
Pardisla  283. 
Parpan  289. 
Part-Dleu,  Kl.  151. 
Pas  du  Boeuf,  der  224. 

—  de  Cheville,  der  219. 
Paspels,  Schloss  304. 
Passalarqua,  Villa  331. 
Pasta,  Villa  381. 
Patemiarvm  155. 
Pavla  840.  339. 
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Pavia,  Gertosa  di  839. 
Pavillon  de  Bellevne,  d. 

206. 
Payeme  155.  169. 
Pays  d'Enhaut,  das  147. 
Passalo  816. 
Pegli  847. 
Peiden,  Bad  277. 
Peidra,  Punt-,  die  297. 
Peist  286. 
Pelerin,  der  151. 

—  casrade  du  198. 
Pellssier,  Pont-  196.  194. 
Pella  825. 

Pellina,  Val  217. 
Pellino,  der  325. 
Pendolasco  802. 
Fmneloei  188. 
Pfnnifvev9  188. 
Penninische  Alpen,  d.216. 
Perdatec^i  281. 
Perolata,  Pont,  der  198. 
Persal  8.  Berisal. 
Perte  du  RhSne  177. 366. 

—  de  la  Tine  147. 
Pessione  353. 
Pestarena  232.' 
St.  Peter  277. 

8t.  Peter  und  Paul  248. 
Peterlingen  155. 
Petersberg,  der  76. 
Petersinsel,  die  162.  9. 
Petersrücken,  der  283. 
St.  Petersthal,  das  277. 
Peterszeil  260. 
Petronella-CapeIle,d.  79. 
Pfaifensprung,  Brücke  72. 
PfafTenwand,  die  123. 
Pfäffers,  Abtei  254.  262. 

—  Bad  252.  264.  276. 

—  Dorf  25*. 
Pfaffiker-See,  der  40. 
Pfäffikon  267. 
Pfaid  78. 

Pfalma-Hütten ,  die  279. 
Pfannstock,  der  32. 
PfefiingeTi  6. 

Pfirt,  Schloss  7. 
Pfyn  (im  Wallis)  224. 
Pfyner  Wald,  der  224. 
Phare  de  Gessens  366. 
Piacenza  339.  341.  342. 
Pianazzo  808. 
Piano  delTIvano,  d.S31. 
Pic   de   la  Bonnefemme, 
der  208. 

—  dn  Bonhomme,  d.  208. 
Pie  di  Mnlera  281. 

S.  Pier  d* Arena  343. 347. 
Pierre  adzo,  la  193. 

—  Pertuis  8. 

—  k  voir  191.  212. 
St-Pierre-d'Albigny  365. 

211. 

—  Schloss  bei  Aosta  211. 

—  -Mont-Joux  218. 


St-Pierre  a.  d.  BhoneSSS. 
Pieterlen  11. 
Pietra  sant«  343. 
Pignerol  s.  Pinerolo. 
Pigneuer  Bad,  das  306. 
Pilatus,  der  A9.66.  84. 
Pillon,  Col  de  147. 
Pinerolo  360.  354. 
Pino  320. 

Piora,  Val,  d.  77.  279.  282. 
Piotino,  Monte  77. 
Piovema,  die  329. 
Pirreport  8. 
Pisse,  la  192. 
Pissevache  190. 
Pistoja  343. 
Pitons,  les  176. 
Piuxnegna,  die  78. 
Piuro,  commune  di  810. 
Piz  d'Aela  286. 

—  Bemina  298.  299. 

—  Beyerin  805.  806. 

—  Cambrena  299. 

—  Corvatsch  292. 

—  Fora  293. 

—  Kesch  299. 

—  Lagalp  299. 

—  Languard  298.  293. 

—  Linard  295.  299. 

—  Margna  29S. 

—  St.  Michel  286.  289. 

—  Moesola  312. 

—  Munteratscb  299. 

—  Murdaun  277. 

—  Mureto  293. 

—  Ot  299. 

—  Ragnntz  286. 

—  Bosetsch  298. 

—  da  Sengiaa  275. 

—  d'Ucello  312. 

—  Uertsch  287.  299. 

—  Valrhein  281.  312. 

—  di  Verona  300. 
Pizzigone,  Honte  32Su 
Pizzo,  Villa  331. 
Pizzo  di  Botarello  394. 
Plaine,  la  364. 

—  des  Damea  207. 
Plan  de  Jaman,  der  149 
Plan  do  Jupiter  216. 
Planalp,  die  119. 
Planches,  les  18ß. 
Planeira  289. 
Planpraz  202. 
Platifer,  der  77. 
Platta  281. 

Platten,  die  299. 
Plattenberg,  der  274. 
Plattiberg,  der  84. 
Pleiades,  les  185.  187. 
Pleyaux  s.  Pleiades. 
Plessur,  die  255.  286.  S89. 
Pletschbach,  der  105. 
Pliambraz  202. 
Pliniana,  Villa  331. 
Plurs  310. 


Po,  der  340. 341.  3&3.354. 

S60.  361. 
Pointe  de  Genthod,-  178. 
Polcevera,  die  343. 
PoUeggio  79. 
PoIleDzer-Thal,  das  282. 
Pommat-Th.,  d.l35.  319. 
Pöninische  Alpen,  d.  216. 
St.-Pon8,  Kloster  352. 
Pont,  AI  135. 
— ,  le  168.  165. 
-^  de  Chessel  193. 

—  de  Gotteron  154. 

—  de  Magnaa  351. 
St-Martln  361. 

—  .Peli8sier,derl96.  id^. 
Perolata,  der  198. 

—  de  pierre,  der  187. 

—  des  Salassins  362. 

—  du  Var,  der  350. 
Pontarlier  163. 
Ponte  295.  289. 

—  alto,  il  228. 
_  Chiasso  318. 
Grande  231. 

—  Treaa  827. 
Pontecurone  340. 
Pootedecimo  342^ 
Pontet  207. 
Poutis,  Les  224. 
Pontresina  298.  292. 300. 
Ponts,  Les  167. 
Ponzana  341. 
Poraretaz,  der  219. 
porlezza327. 315.328.329. 
Porrentruy  7. 

Port  Valais  193. 
Porta,  la  Sil. 
Porte  du  Sex  193. 
Portu»  Vallesiae  193. 
PoschiaYino,  der  300.301. 
Poschiavo  300.  299. 
— ,  JjAgo  di  300. 
Posieax  151. 
posses  dessus,  Les  218. 
Poyaz  203. 
Pozznolo  340. 
Prh,  347. 
?ral>orgne  237. 
Prägallia  310. 
Pragel,  der  273.  66. 
Prairion,  der  207. 
Prangins,  Schloss  179. 
>räBanz  290. 
pratens,  Val  283. 
Pratigovia  283. 
>ratteln  10. 

>rättigltu,    das  283.  254. 
>r^fargier  159.  161. 
>remia  136.  229. 
?reino8ello  230. 
>r^-St.-Didier  210.   208. 

211. 
?t6  seo  210. 
>r^8,  Les  199.  SOS. 
>re»e,  le,  Bad  300. 
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St.  Prex  180. 
Prieure,  la  197.  198. 
Prina,  Villa  321. 
Promenthouse,  die  179. 
Promenthoux  179. 
Promnntogno  311. 
Prömsch  41. 
Prosa,  der  76. 
Proa,  Cantine  de  213.:21t^. 

—  Plan  de  213.  214. 
Pruntrut  7.  166 
Pultmenga,  Schi.  280. 
Pantauta,    Brücke   295. 
Pont-Peidra,  Brücke  297. 
Puschlay  300. 
Pnsiano»  Lago  di  333. 
Quarsano  331. 

Quart,  Schloss  363. 
Quarten  41. 
Quinten  41. 
Quima,  die  228. 
Quoira  255. 

Quolm  da  Pignu,  d.  275. 
Rabitts  278. 
Rabiusa,  die  276.  289. 
Ragatz  252.  251.    254. 
RagnuU.  Piz  286. 
Raimondi,  Villa  331.  Si^. 
Rakol  254. 

Ralligen,  Schloss  99. 
RalUgstöcke,  die  99. 138. 
Ramlngrat,  der  275.  254. 
Rancio,  il  Sasso  329. 
Randa  237.  235. 
Ranft,  der  85. 
Elapes,  Les  205. 
Rapperschwyl  39.  35.38. 

260. 
Rapperschwyler  Brücke, 

£e  39.  267. 
Raron  225. 
Räterichsboden,  der  127. 

129, 
R&terschen  36. 
Bätia  dlia  305. 

—  ima  304. 
Rätikon,  der  283. 
RätionieurA  329. 
Rauba  -  Capeu ,     Vorge- 
birge 351. 

Rauft,  der  121. 
Raase,  die  7. 
Rantgletacher,  der  228. 
Rautifelder,  die  262. 
Rautispitz,  der  262. 
Ravecchia  80. 
Ravins,  les  144. 
Rawyl,  der  144. 
Räzliberg,  der  144. 
Räzliglet8Cher,d.l44. 138. 
Räzüns  304.  276. 
Realp  131.  75. 
Realt,  Hoch-,  Ruine  305. 
Realta,  Schloss  304. 
Reams  290. 
Bebateln  250. 


Bsedeker's  SchMeiz.  8.  Aufl. 
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Reckingen  133. 
Regoledo  329. 
Rehtobel  246. 
Reichenau  302.  25i.  275. 

276.  304. 
- ,  Insel  26.  303. 
Reichenbach,  Schi.  15. 94. 

—  i.Kander-Th.  137.107. 
— ,  der  115.  116. 
Reiden  15.  49. 
Reidenbach  145. 
Reiselstock,  der  32. 

S.  Remigio,  Vorgeb.  321. 
S.  Remo  348. 
Remund  156. 
Remüs  297. 
St.-Remy  217. 
Renens  165.  180. 
Renggli,  Alp  103. 
Renneudorf  7. 
Reposoir-Thal ,  das  195. 
Resegone,  Monte  332. 
Resi,  die  7. 
Reuchenette  8. 
Reuse,  die  163. 
Reuss,  die  16.  18.  19.  45. 

46.   65.  70.  71.  72.  73. 

74.  75.  131.  281. 
— ,  die  Göscbenen-  73. 
Rezzonico  329.  328. 
Rhäzüns  s.  Räzüus. 
Rhein,  der  1.  21.  22.  23. 

24.  25.  26.  27.  28.  29. 

30.   42.  250.  251.  258. 

259.  302. 

—  Averser  s.  Avner. 

—  Avner-  307. 

—  Hinter-  276.  288.  303. 
304.  305.  306. 307. 312. 

—  Medelser-  279. 

—  Mittel-  279.  281. 

—  Oberhalbsteiner  290. 

—  Vorder-  276.  279.  303. 
Rhein,  Val  807.  312. 
Rheineck  250.  242. 
KheinfaU,  d.  21.26. 29.30. 
Rheinfelden  21.  173. 
Rheinquelle,  die  (Hinter- 
rhein) 312. 

Rheinwald-Gl. ,  der  312. 

Rheinwaldthal,  das  307. 
312.  304. 

Rheinachtflue,  die  71. 

Rhö  231.  341 

Rhodan,  der  129.  222. 

Rhone,  die  129.  132.  133. 
134. 143. 171.  177.  178 
189.  190. 191.  193. 221. 
222.  228. 224.  225.  226. 

—  Perte  du  177.  366. 
Rhone-Gletscher,  d.  129. 
Rhenen ,  der  Hohe-  267. 
Richisau  273.  267. 
Richterschwyl  39.  38. 
Ricken-Posthaus,  d.  260. 
Riddes  223. 

25 
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Ried  872. 
Biedern  274. 
Riedtwyl  14. 
Riehen  5. 

Rieseten-Orat,d.274. 254. 
Rietberg,  Scbloss  S04. 
Rlifelberg,  der  887.  238. 

8.95.  239, 
RilTelh.,  d.  239.  236.240. 
Riggisberg  97. 
Rigi ,  der  54.  57.  44.  47. 

52.  67.  84.  27t. 

—  -Kulm,  der  56.  60.  47. 
49.  51.  56. 

—  -RothatoclL,  58. 59.  Bl. 

—  -ScheideclL  56.  68.  56., 

—  -Staffel  56.  58. 47.  55. 

—  -Wege  67.  54. 
Rinder-G-letscher,  d.  141. 
Rinderhom,  das  139. 
Ringgenberg  102.  119. 
Rinkenberg  877. 
RipaiUe  191. 

Risegg,  Schlosa  842. 

Ritt  124. 

RiUsingen  133. 

Ritzligrätli,  das  113. 114. 

Riva  309. 

RiTarolo  343. 

RiTe  180. 

— ,  auf  der  238. 

Riviera,  die  79. 

"  dl  Levante  344. 

—  di  Ponente  348.  344. 
Rocca  326. 

Rocciamelonei  der  364. 
S.  Rocco  281. 

Roche  im  Jura  7. 

—  an  d.  Rhone  188. 

—  fendne,  die  166 

—  -Perc^e,  la  204. 
Rochefort,  Schi.  156. 
Rochemelon,  der  364. 
Rochers  de  Naye,  d.l86. 

149.  152    183. 
Roches,  die  Beiles  183. 

—  Cnl  des  166, 
Rodunt-Brücke,  die  75. 

—  See,  der  77. 
Roffla-Schlncht,  die  307 
Roflha  890. 
Roggenhom,  das  285. 
Rohr  17. 

Rohralpbach,  der  73. 
Rolle  180.  165.  167.  178. 
Romagniano  326. 
Romainmotier  167. 
Romanshorn  36.  23. 244. 
Romont  156. 

Ronco  i.d.Apenninen342. 

—  a.  Lago  maggiore  320. 
Rond-Ch&tel  8. 
Rongella  305. 
Rorschach  241.23.37.246. 

960. 
Rosa,  la  300. 


RE6ISTEB. 

Rosa  Monte  2S2. 288. 239. 
Rosalette,  la,  Berg  207. 
Koseg,  Vadret  da  292. 
Rosenbach,  der  107. 
Rosenberg,  der  (bei  St. 
Gallen)  243. 

—  Ruine  260. 
Rosenburg,  Ruine  860. 
Rosenhom,  das  115. 
Rosenlaaibad,  d.  115.95. 
Ro8enlauigletocher,d.ll6. 
Rosetsch,  Pia  898. 

—  -Gletscher,   "der  292. 
298.  300. 

RoBsalp,  die  113. 
Rossberg,  der  51.  58.871 

32.44. 
RoBsboden-Gletscher,  d. 

828. 
Rossbahel,  der  241. 
Rosao  dl  Scersen,  Monte 

298. 
Rossstoekkette,  d.  82. 47. 
Rossweid,  die  59. 
Rosta  363. 
Röthe,  die  13. 
Rothe  Kummen,  der 239. 
236. 

—  -Totsen,  der  50. 
Röthon  52. 
Rothenbei^  147. 
Rothenbrunner    Bracke, 

die  804. 
Rotbenburg  16. 
Rothenfluh,  die.belFita- 

nau  67. 
~  bei  Goldau  59. 

—  beiLauterbr.  104. 
Rothenthurm  871. 
Rothhorn,  das  Brlenaer 

119.  87.  88. 

—  bei  Zermatt  239.  238. 
Röthibach,  der  248. 
Röthihom,  das  118. 
Rothstock,  Rigl-  58.  47. 

—  der  Uri-  70.  83.  32. 
Rotten,  der  129.  222. 
Rotunda,  Villa  333. 
Rongemont  147. 
Rouges,  Aig.  198.199.805. 
Roasseau-Insel.d.171. 170. 
Rousses,  Lac  aes  168. 
Route  de  Grenoble  365. 
Roveredo  313. 
Roaberg,  der  84. 
Rosloch,  das  46. 
RuSraa  280. 
Rüblehom,  das  146. 
Rüchen,  der  865. 
Rüchi  s.  Rüchen. 
Rüden  229. 

Rudenc,  Schlössch.  70. 
Rudolftthal,  das  165. 
Rue  156. 
Rttete  15. 
Ruii,  der  51. 


Rügen,  der  kleine  101 

102.  100.  137. 
Rumilly  366. 
Ruppen,  der  250. 
Ruppenstein,  der  233. 
Rnppersehwyl  17. 
Rfischlikon  8a ' 
Russeiner  Tobel,  das  878 
Rüsseinthal,  das  879. 
Russille,  La  168. 
Ruswyl  89. 

Rüti   bei  Rapperschwyl 
AQ.38. 

—  im  Rheinthal  250. 

—  beim    Stachelbe^er 
Bad  268. 

Rfitli,  das  69. 
Rus,  Yal  de  165. 
Ryfthal,  daa  183. 
Rympfischhom,  das  ^&i. 
Saane,  die  146.«>147.  148. 

151.  152.  153.  155.  157. 
Saanen  146.  98,  148. 

Moser,  die  146. 

-^  im  Prattisräa  884. 
Saasi.  Grund(WA]Iis)2S4. 
Saaser-Grat,  der  286. 139, 

226.  2S3. 
Saasthal,  das  226.  233. 
Saceonnex   176. 
SSekingen  21. 
Sacro   Monte ,   der ,  M 
Orta  325.  324. 

—  bei  Yarallo  326. 
Sage,  die  116. 
Sagens  277. 
SagiTan  210. 
Sagne-Thal,  das  167. 
Sala  331. 

Salassins,  Pont  des  362. 
Salenstein,  Sehloss  25. 
Saletx  251. 

Salgve,  d.  176.   172.366. 
Saliento,  der  301. 
Sallanehes  196. 
Salle,  la  211. 
Sallenche,  die  190. 
Salorino  317. 
Saltine.  die  226.  237. 
Saluggla  3-11. 
Salux  288.  290. 
Salucao  354. 
8.  Balvadore,  Monte  S1& 
314  315.  317.  3ä7.  328. 
Salvan  304. 

Samaden  292.   394.  2^ 
Samedan  292. 
Samnago  329. 
Samoens  192. 
Samoxsa  317. 
Sandalp,die  264.  263. 273. 
SandlMüien-Ghl.,  der  73. 
Sandegg,  Sehloss  26w 
Sandilm,  der  264. 
Banetseh.  der  148. 146. 
Saaetschhom,  das  14& 


Sanfleuron,  Gtotsch.  149. 
Santhik  341. 
Sfintis  s.  Sentis. 
St.-Saphoria  183. 
Sftreuns  280. 

Sardona-Gletscher ,  275. 
Bargans  42.  251. 274. 275. 
Sarine  s.  Saane. 
Sarmieux  205. 
Samen  85. 

Sarra,  la.  Schloas  211. 
Sarraz,  La-  164. 
Sartirana  341. 
Sasa  plana  S07. 
Sassella  302. 
Sasso  del  ferro  321. 
Saaso  S.  Martino,  il330. 
Sasso  Rancio,  ii  329. 
Sattel  271. 
Stttteli,  das  122. 
8attig:n7  366. 
Sängern  6. 

Sausbach,  der  103.  104. 
Saut  du  chien,  le  220. 

—  da  Doubs,  lo  166. 
Savierthal,  das  276. 
Savigny  157. 
Savognün  290. 
Savona  348. 

Baxe,  La,  Bad  209.  210. 

—  Mont  de  211. 

—  Notre-Daxne  du  189. 
Saxeln  86.  84. 
Sazeten  103. 
Saxon,  Bad  von  223. 
Scaletta,  der  296. 
Scaletta-Pass,  d.  286.  295. 
Scanfis  295w  386. 
Scarl-Thal,  das  297. 
ScAdaplana,  der  288.  261. 
Scbaalbrücke,  die  100. 
Schachen  88. 
Sch&chenthal,  d.  71.265. 

66,  266. 
Schadan,  Schloas  97.  99. 
Schadenburg,  die  102. 
Scbadorf  71. 
Bchafberg,  der  261. 
SchafFhansen  26.  22.  23. 
8chäfie*s  Eck  248. 
Bchafmatt,  die  17. 
Schalbet-Oallerle,  d.  227. 
Schamser  Thal,  306. 304. 
Bchanfigtbal,  das  286. 289. 
Schangnan  103. 
Schanis  40. 

Schäniser  Berg,  der  267. 
Scharans  288. 

tchattenbarg,  Raine  258. 
chauenburg,  Ruine  10. 
Scheerhom,  d.  265  32.67. 
Scheibenstoll,  der  41. 
Scheideck,  die  grosse  115. 
96.  114. 

—  die  Hasli-  116. 

—  die  Kleine  110.  96. 
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Scheideck,  d.  Lauter- 
brannen- 110. 

—  Rigi-  63. 

—  die  Wengem-  110. 
Scheinige  Platte,  d.  103. 
Scheuss,  die  8.  9. 
Scheyenstock,  der  265. 
Schiers  284. 

Schilan,  der  283. 
Scbildhom ,     das  (beim 

Gastern-Thal)  221. 
Schilt,  d.,  bei  Glarus  262. 

—  am  Rigi  47. 
Schilthorn,  das  (bei  Mur- 
ren) 106.  104. 

Schindellegi  267. 
Schinznach  18. 
Schinznacher  Bad,  d.  17. 
Schipsius,  der  76. 
Schirmensee  39. 
Schlauche ,    die   finstere 

124.  125. 
Schleuis  277. 
Schlieren  20. 
Schlossberg,  Schi.  162. 

—  der,  bei  Bregenz  259. 

—  der,  beim  Surenenpass 
83.  93. 

Schmadribach,  der  106 

95.  104.  105. 
Schmerikon  40. 
Schmitten  im  Daves  287. 

—  im  Prättigäu  283. 
Schneehora,  das  307. 
Schnitsthurm,  der  84. 
Schollberg,  der  251. 
Schöllenen,  die  73. 
Schönboden,  der  267. 
Schönbtthl  15. 
Schönenbaoh,  Ober-  272. 
Schöneng^und  260. 
Schönen  werth  17. 
SchönibrUck,  die  73. 
Schomen,  an  der  271. 
Schorriflah,  die  143. 
Schratten,  der  93. 
Schreckhorn ,    das    110. 

115.  128. 
Schretenbach,  der  264. 
Schuls  297.  294. 
Schüpfheim  88.  118. 
Schurtenfluh,  die  143. 
Schwalmeren,  die  103. 
Schwanau,  Insel  53. 
Schwanden  am  Brienaer 

See  118. 

—  im  Cant.  Glarus  263. 
Schwändi,  d.s.  Schwende. 
Schwarenbach  139. 
Schwarcbaeb,  der  139. 
Schwarsberggletscher,  d. 

233. 
Schwarzbrunnen,  d.  122. 
Schwarze  Lütachine,  die 

104.  108.  111. 
Schwarzenbaoh  36. 
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S  chwarzenburg  97. 
Schwarze  Gletscher  139. 

—  See,  im  Pr&ttigäu  285. 

bei  Zermatt  239. 

Schvrarzhorn ,  das,  beim 

Ftttela-Pass  286. 

—  bei  Meiringen  123. 

—  bei  Turtmann  225. 
Schwarz wald  -  Gletscher, 

der  115. 

Schwarzwasser,  das  97. 

Schwegmatt,  die  238. 

Scbweiningen  290. 

Schweizer-Thor,  d.,Pasa 
283 

Schwellau,  die  273. 

Schwende,  die  249. 

Schwendenthal ,  das  143. 

Schwendiberg,  der  85. 

Schwendiflue,  die  69. 

Schwerzenbar-h  38. 

Schwestern,  die  Drei  251. 

Schwyz  53.  57.  68.  272» 

Schynige  Platte  s.  Schei- 
nige Platte. 

Schynpass,  der  287.  289. 
305. 

Scionzier  195. 

Scop),  der  282. 

Scrivia,  la  342. 

Sedrun  281. 

Sedunum  223. 

Seealp,  die  249. 

Seeboden-Alp,  die  59. 

Seedorf  70.  66. 

Seelisberg  68.  69. 

Seelisberger  Kulm,  der 
68.  47. 

Seemättli,  das  127. 

Seewen  53.  272. 

Seewinenglet6cher,d.  233. 

Seewis  283. 

Seez  211. 

_,  die  41.  42. 

Sefinlütschine,  die  106. 

Sefinenthal,  das  107. 138. 

Segnea-Pass,  der  275. 277. 

Segwio  363. 

Seigne,  Cd  de  la  208. 

Selgneldgier  166. 

Seissa  Sur  290. 

Sela,  der  292. 

Selbatsanft,  der  263. 

Seiden,  Im  221. 

Selgio,  Leg  de  311. 

Selkingen  133. 

Sella,  der  76. 

Selun,  der  41. 

Selva  280. 

->,  Mezza  284. 

Selvretta,  der  296. 

Sembranchier  212. 

Sementina  318. 

Sempach  16.  49. 

Sempione  228. 

Semsales  151. 
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Senf?,  Am  288. 
Sengg  121. 
Senfda««  Pis  da  275. 
Sftngiaa  sura,  der  275. 

—  sut,  der  275. 
Sennebrunnen,  der  273. 
Sennkopf,  der  283. 
Sennwald  850.  248. 
Sense,  die  97.  152. 
Sentis,  der  249.1947. 
Sepey,  le  147.  7^^. 
Septimer.  d.293.  290.311. 
Serbelloni,  Villa  380. ^2<<^. 
Beregne  333.  332. 
iSerena,  Gol  de  217. 
8eriana-Thal,  das  291. 
Sormenza-Thal,  das  326. 
Lernens  285. 

Semft ,   die  66.  262.  263. 
274.  275. 

—  -Thal,  das  274. 
Semiemin  219. 
Serran  211. 
Herravalle  342. 
Serrenbach,  der  41. 
Serriöres  163. 
Servlezel,  Ruine  297. 
Seryoz  196.  192.  194, 
Sesia,  die  324.  326. 
Sesiathal,  das  326.  240. 
Sessame  306. 

Sesto  333. 

—  -Calende  281.519. 323. 
Sestri  343. 

—  di  Ponente  347. 
Settimo  341.  361. 

—  -Vittone  361. 
SeTelen  251. 
8t-Severin  220. 
Sevirler  156. 
Seyon,  der  160.  165. 
Seyssul  366. 
Siberialp,  die  87. 
Sidelhorn,  das  128. 
Sidera  224.  143.  144. 
Sidiialp,  die  131. 
Sieben  Bmnnen,  d.  144. 
Sierre  224. 

Signal  de  Bougy  180. 

—  bei  Lausanne  183. 
Signal  Icuppe,  die  (Monte 

Rosa)  282. 
Signau  89. 
Signaye  217. 
Slgriawyl  99. 
Sihl ,  die  31.   35.  48.  44. 

45.  267.  268. 
Sihl-Brfieke,  die  43. 
SUberhom,  das  105. 
Silinen  72. 

Sils  Im  Ob. Engadln  Sil. 
293.  294. 

—  im  Rheinthal  288. 
Silser  See,   der  311.  294. 
Silvaplana  291.  294.  311. 
SllTlo.  Monte  237. 
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Silvretta  285.  299. 
Simelibom,  das  113. 
Simmen,  die  98. 137.  143. 

145.  146. 
—  die  kleine  146. 
Simmeneck  145. 
Simmenthai,  das  145.  97. 
Simpeln  228.  22ß. 
Simplon,  der  227.  228. 
Sinestra-Thal,  das  297. 
Singine,  die  152. 
Sins  297.  294. 
Sion223. 144. 149.1S8.2J0. 
— ,  Berg-,  Kloster,  260. 
— ,  Mont-  366. 
Sionne,  die  223. 
Slmach  36. 
Sissach  10. 
Slssigen  69. 

Sitten  223. 144.  149.  188. 
Sitter,  die  37.  247.  259. 
Sitterbrücke,  die  37. 243. 
Sixmadun,  der  280. 
Sixt  192.  195.  196. 
Soazza  313. 
Soglio  311.  294. 
Solalex  219. 
Solavers,  Ruine  283. 
Solero  353. 
Solls  288. 
Solothum  11. 
Somma  281. 
Sommariva,  s.  Carlota. 
Sommerau  10. 
Sommo  d'Oen  292. 
Somvix  8.  Sumrix. 
Sonceboz  8.  166. 
Sondrio  302.  310. 
Sonsier  150.  187. 
Soraccia-Tfaal,  das  76. 
Sorenberg  88. 
Soretto,  der  307. 
Soyhiöre  6. 
Spannorter,  die  82.  93. 
Speer,  der  41.  39.  261. 
Speicher  24«i. 
Speluga  307. 
Spezzia  343. 
Spielmatten,  Insel  100. 
Splessbach,  der  105. 
Splessbrücke,  die  237. 
Spiez  99.  137. 
Spillausee,  der  279. 
Spinabad,  das  286. 
Spinetta  340. 
Spino  311. 
Spinoel  256. 
Sptringen  265. 
Spiasen,  die  98. 
Spittelmatt,  die  139. 
Spitzliberg,  der  124. 
Splüdatsch,  Burg  290. 
Splügen  307.  312. 
Spöl,  der  295. 
Spontisköpfe,  die  256. 
Sprengibriiek,  die  78. 


<  Sprung,  der,  im  Rhein- 
waldthal  312. 

—  im  Toggenburg  861. 
Staad  s.  G«taad. 
Stachelberger  Bad,  das 

263.  41.  279. 
Stä&  39.  38. 
Staffel  wald,  135. 
Stäffis  15(>.  163. 
Staldeni.  Vispth.  236.  235 
— ,  der ,  am  Pragel  278. 

—  der,  im  Wäggithal266. 
Staldenbarh,  der  98. 
Stalla  290.  293.  306. 
Stallerberg,  der  306. 
Stalusa-Brücke  ,  die  278. 
Stalvedro  in  Oranb.  29a 
— ,  Stretto  di(Engp.)77. 
Stampa  311. 
Stans  80.  67.  84. 
Stanserhom,  d.67.80.:f7. 
Stansstad  80.  84. 
Stapf,  in  der  232. 
Starkenbach  261. 
Staubbach,  der  105.  95. 
Stäubende  Brücke,  d.74. 
Stäubi,  der  265. 
Staufberg,  Schloas  17. 
Stechelberg  10%.  lOS.lOfJ. 
Steokbom  26. 
Steffisbni^  96. 
Stein  im  Cant.  Aargau  2L 

—  i.  C.  SchaflFh.  26.  35. 

—  im  Toggenburg  41. 
— ,  am  128. 
— ,  der,  EU  Baden  20. 
— ,  der,  in  Oraub.  290. 
Steinach,  die  37. 
Steinaeher  Burg,  d.  US. 
Steinberg,  der  73. 
Steinberg,  der  obere  107. 

—  Unter-  106. 
Steinbergerbrücke,  d.  131. 
Steinen  271. 

Steinen-Gletacher,  d.  129. 
Steinerberg,  dtsr  271. 
SteinemeTisoh,d.2&ai4i     j 
Steinsberg,  Raine  296l 
Stella-Kegel,  der  3S4. 
Stelyio,  der  296. 

Sterk,  Zum  225. 
Stiegenlos,  der  13. 
Stierenbach,  der  83. 
Stoekacb,  die  2S. 
Stockenthal,  daa  97. 
Stockgrat,  der  238. 
Stockhom,  das  92.  96L99. 

145.  137. 
Storregg,  die  85.  ^ 

Storsle,  der  27S.  \ 

Stoss,  d.,  bei  Bnnui«B€&     ^ 
~  bei  Gala  248.  260, 
Strada  297. 

Stradella  340.  341.  342. 
Strahleok,  die  IM. 
Strahlegg,  Ruine  881. 


REGISTER. 


387 


Strahlborn,  diis,  Im  Ober- 

baslitbal  127. 
—  i.  Saaath.  2a3.2S4.d2i. 
Strambino  361. 
Strasstlerg,  Ruine  289. 
Strättlingen  97.  137. 
IStrela-Pass,  der  286. 
»tresa  322.  230.  319.  320. 

323.  324: 
Stretto  di  Stalvedro   77. 
Strich,  zum  232. 
Strimserthal,  d.  279.280. 
Strona,  die  230. 
Stalsergrat,  der  287. 
Stura,  die  361. 
Stfirvis  288. 
8ubigen  11.  ^ 

Suchet,  Mont  104«. 
Suggitburm,  der  103. 
Suldbach,  'Icr  137. 
Suleck,  die  103. 
Sulgen  36. 
Sulla  Frua  135. 
Suis,  Alp  103. 
Sulsanna  295. 
Sumis-wald  89. 
Summum  Oeni  292. 
Samvix  278. 
Sundlauenen  108. 
Supereax,  Schloss  184. 
Surenen-Eck,  die  83.  66» 
Surlei  292. 

Surleier  Alp,  die  292. 
Sursee  15. 
Sur  SeiBsa  290. 
SÜ8  296.  286.  :i66. 
Snaa  363.  354. 
Susten  142.  225. 
— ,  der  124.  66. 
— ,  Gletscher,  der  122. 
Sustenhömer,     die    124. 

110.  119. 
Suvers  307.  304. 
Sase,  die  8.  9. 
Taborberg,  der  254. 
Taconay,  Olacier  de  197. 
Taglioni,  YlUa  381. 
Tagstein,  Sebloss  304. 
JTaldflre,  Otac.  d.  200.201. 
Tambohom,  das  307. 
Tamina,  die  251. 252. 253. 

254. 
Tamins  254.  276. 
Tan&ro,  der  341.342.353. 
Tändlerbrücke,  di«  131. 
Taninge  192.  196. 
Tanzenburg,  Vorgeb.  67. 
Tanzi,Villa  s.V.TaTerna. 
Tarasp  296.  897. 
Tardisbrttoke,  die  251. 
Tarentaise,  die  208.  211. 
Tisch  2d7.  236. 
Täschhom,  das  238. 
Tasnathal.  das  297. 
Tätachbach,  der  83. 
Tauffers  296. 


Tavanasa  277. 
Tavannes  8. 
Tavau  286. 
Tavema,  Villa  331. 
Tavetsch,  Momp^  279. 
Tecknau  17. 
Teglio  302. 
Tellenburg,  die  138. 
Tellibach,  der  233. 
Telliboden,  der  233. 
Telhcapelle,    die,    zu 
BUrglen  266. 

—  bei  Küssnacht  51.  5 i. 
Teilsplatte,  die  69. 
Tenda,  Colla  di  349. 
Tendre,  Mont  164. 
Termignon  365. 
Territet  186. 

Terzen  41. 

Tessin,  der  76.  77.  78. 
79.  136.  231.  314.  3ia 
320.  324.  339.  340.  341. 

—  der  Canton  78.  79. 
316.  318. 

Tete  Blanche,  die  149. 

—  du  Gros-Jean  219. 

—  -Moire,  die  204.  198. 

—  de  Rang,  die  165. 
Teufelsbrücke,   die,   am 

Mont-Cenis  365. 

—  im  Reussthal  73.  66. 

—  im  Saanenthal  151. 

—  im  Sihlthal  268. 
Teufelsstein ,    der,    bei 

Göschenen  73. 
-~  am  Umer  Loch  74. 
Teufelsthal,  d.  288. 
Teufen  248. 
Thal  242. 
Thalbaoh  151. 
— ,  der  106. 
Thalwyl  38. 

St  Theodnipass,  d.  240. 
Thiele  8.  Tolle  u.  Zihl. 
Tbiengen  22. 
Thierachem  97. 
Thlerberge,  die  124. 
Thlermatten  143. 
Thonon  191.  178.  180. 
Thuille,  La  211. 
Thun  96.  89.  96.  143. 
Thuner-See,d.99. /0(/.  2.97. 
Thnr,  die  30. 86. 260. 261. 
Thurgau,  der  Cant.  344. 
Thurmberg,  der  102. 
Thusis  304.  J87. 288.  289. 
Ticino  (Station)  341. 
Ticino,  d.  s.  Tessin 
Tieinum  340. 
Tiefenauer  Aarebrttcke, 

die  15. 
Tiefenkasten  290.  287. 
Tiefentobel,  das  286. 
Tine,  laPerte  de  la  147. 
Tines,  Les  2aS.  198. 201. 
Tinifere,  Col  de  la  188. 


Tiniznn  290. 
Tinzen  290. 
Tinzenhom,  das  286. 
Tirano  301. 

—  Madonna  di  301. 
Tiscb,d.  steine.  250.  242. 
Titlis,  d.  83.  122.  47.  82. 
Tivano,  Piano  del  331. 
Toccia  und 

Toce  s.  Tosa. 
Tödi,  der  264.  32.  263. 
Tödigrat,  der  279. 
Todtensee,  der  129.  132. 
Toggenburg,  Gratschaft 

260. 
Teile,  die  161.  165. 
Tomiliasca,  das  30i. 
Tomlishorn,  das  49. 
Tonale,  Monte  301. 
Torino  s.  Turin. 
Torno  331.  32d. 
Torrazza  341. 
Torre  Beretti  341. 

—  Luserna  360. 

—  del  Mangano  339. 
Torrent,  Col  de  224. 
Torrenthorn,  das  142. 
Torrettas,  Ruine  352. 
Torrlgia  331.  328. 
Tortona  339.  340.  342. 
Tosa,  die   135   136.  229. 

230.  231.  320. 
Tosafälle,  die  135. 
TÖ88,  die  30.  35. 
Totzen,  der  Rothe-  50. 
Tour  206.  205. 
— ,  la  360. 
— ,  Aig.  de  205. 
— ,  Glacier  du  206.  198. 

—  d'Ay,lal49. 152.  183. 

—  de  Gonrze,  La  157. 

—  de  Mayen,  la  152. 183. 

—  de  Peilz,  La  185  160. 
Tourbillon,  Schi.  223. 
Tourette,  Ruine  352. 
Tournancbe ,    Yal    241. 

236,  363. 
Toume,  La  167. 
Tourtemagne  225. 
Trachsellauinen  106  106. 
Tracht  118. 
Travers,  Val  de  163. 
Trecate  341. 
Treib  68. 

TretatSte,  Glacier  de  207 
Trelechamp  203. 
Tremezzina,  die  330. 
Tremezzo  330. 
TremoU,  Val  65.  76. 
Tresa,  die  320.  827. 

—  Ponte  327. 
Tresenda  SOI. 
Tretien  204. 
Trient  204.  205. 
— ,  der  190.  204. 
Triftengletsch.d.  129. 122 . 
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Triftenhörn«»r,  die  119. 
Trini  276. 

Triolet,  Glacier  d'n  210. 
St-Triphon  188.  193. 
Tritthom,  das  76. 
Trofarello  353. 
Trogen  246.  243.  259. 
TronB  278. 
Tronzano  341. 
Tropaea  A%igv»ti^  Ruin. 

der  348. 
Trtibbach  251. 
Trobetzkoi,  Villa  331. 
Trubschachen  88. 
Triibsee,  der  122. 
—  -Alp,  die  83.  122. 
Trümlenbach,  d.  107.104. 
Trttmleton-Thal,   d.  110. 
Trümmelnthal,  das  76. 
Truns  s.  Trons. 
TrÜttlisberg,  der  143. 
Tschamutt  280. 
Tschanaff,  Ruine  297. 
Tscbingelgletseher ,   der 

107.  221.  225. 
Tschingelgrat,  der  106. 
Tschingelhömer,  d.  106. 
Tschingel-Pass,  d.  277.' 
Tschingel-Sjitz,  d.  275. 
Tschuggen  285. 
Tschnp^,  der  282. 
Tübach  242. 
Turbia  348. 
Turco,  der  240. 
Turgi  19. 
Turictim  31. 

Turin  354.  218.  340. 341. 
347.  349. 

*AIterth.'Mu9.  357. 

Amadeus    V.    Denk- 
mal  358. 
*Cap.  d,  8.  Sitdario  359. 
*Capuzin€rberg  360. 

Cattedrcae  359. 

Corpus  Domini  359. 
*Eman.  Phif.  DenJcm. 
BhS. 

Evang.  Kirche  359. 
^Oemaldesamml.  355. 

Giardino  Reale  356. 
*Qottetaeker  860. 

Gr.  MadrediDio  360. 

Muaeo   lapidario  358. 

Naturhist.   Mus.  357. 

Palctzeo  delVAcademia 
357. 

—  Carigncaio  357. 

—  Madama  355. 

—  Reale  356. 

*  Rüstkammer  366. 

Siceardi'Monum.  359. 
^Superga  360. 
Zeughaus  358. 
Tttrler  See,  der  35.  45. 
Turr,  La-,  Ruine  306. 
Tnrria  magna  22&. 
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Turtig  226. 
Turtman  225.  222. 

—  -Thal,  dAs  225.  224. 
Tuscia  304. 

Tnseun  304. 
Twann  162. 
Ucello,  Pia  d'  312. 
Ueberlingen  23. 
Ueberm  Bach  285. 
Uechtland,  das  153. 
Uechtaeo,  der  157. 
Uelialp,  die  264. 
Uerikon  39. 
Uertsch,  Piz  287.  299. 
Uetliberg,  d.  30. 34.20.33. 
Uetikon  39. 
Ufnau,  Insel  39. 
Ulrichen  133. 
Ulmerhömer,  die  134. 
Unspunnen,  Schl.102.103. 
Unter- Albis  44. 
Unteralp,  die  77. 
Untere  Bleicki,  der  102. 
Untereggen  242. 
Unter-Engadin,  das  293. 

295. 
Unter-Laret  285. 
Unterschiichen  265. 
Untersee,  der  25. 
Unterseen  100.  99.  103. 
Unter-Spixlngen  265. 
Unterstalden,  der  98. 
Unter-Steinberg  106. 
Unterwaiden ,  der  Cant. 

80.  85. 
Urathshömer,  d.  123. 124. 
Urbachthal,  d.   123.  124. 
Uri  s.  Altorf. 
— ,  der  Ganton  71. 
Rothstock^,  d.70.83.32. 

Urnäschbad,  d.  260.  245. 
Umer  Boden,  d.  265. 

—  Loch,  das  74. 

—  -See,  d.  63.  66.  266. 

Thal,  das  74.  181. 

St.  Ursanne  166. 
Ursern  74. 
Ursemspitc,  d.  76. 
Ursem-Thal,  d.  74.  181. 

66.  281. 
Uschinenthal,  d.  139. 
Usselle,  Sohl.  362. 
Usses,  les,  Fluss  866. 
Uster  85.  38. 
Uznoch  40.  38.  260. 
Yacherie,  la  216. 
Yadret  da  Morteratsch 
299. 

—  da  Roseg  292. 
Vadura  254. 
Vadu«  258.  251. 
Val  d'  Annivier  224. 

—  Antigorio  136. 

—  Anzasca  231.  232. 

—  d'Assa  297. 

—  de  Bagne  212. 


Val  Bedretto  136.  76.77. 

—  Bregaglia  SlO. 

—  CampoTcher  oder 

—  di  Camporcier<v  362. 

—  Oentovalli  319. 

—  de  Ohallant  362.  240. 

—  Dobbia,  Col  di  240. 

—  d'  Entremont  212. 

—  de  H^r^mence  224. 

—  d'  niiez  193. 187.188. 

—  Mesocco  oder 

—  Hesolcina  313. 

—  Madonna  341. 

—  Maggia  319.  135. 

—  Nandro  289. 

—  di  Non  301. 

—  d'  Oesch  77. 

—  d'Ossola  229. 

—  Pellina  217. 

—  Piora  77.  279.  282. 

—  Pratens  283. 

—  Rhein  307.  312. 

—  —      ,  Piz  281.  312. 
Val  de  Ruz  165. 

—  Toumanche   241.  235. 
363. 

—  de  Travers  168. 

—  Vigezza  819. 
Valais,  Oanton  228. 
Vftlangin  165. 
Valdalsch  258. 
Vaiendas  276. 
Valendys  165. 
Valens  254. 
Valenza  341. 
Valeria,  Schi.  223. 
Yaletta-Pass,   der  806. 
Valle  341. 

—  di  Campe  800. 
Vall^e  de  BeUegarde  146. 

—  de  B^rard  203. 

—  de  Gotteron  IM. 
Vallette  212. 
Vallettes,  les  192. 
Vallü  domestiea  304. 

—  sexamnien9ia  306. 
Vallorbe  168. 
VaUorcine  203. 
Valrhein,  Piz  281.  Sil 
Vals  am  Platz  277. 
Valserine,  die  177. 
Valtellina,  das  801. 
Vamergu,  Schi.  163. 
Vanel,  Schi.  147. 
Vanoi8e-Gletscber,d.964. 
Vanzone  832. 

Var,  der  »53. 

.—  Montagnes  du  3S0. 

—  Pont  du  850. 
Yarallo  886. 
Varen  143.  225. 
Varenna  329.  328. 
Varens,  Aig.  de  195. 
Varese  321.  332. 

— ,  Lago  di  317.  321. 
Varrone,  der  389. 
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Vasön  254. 
Vättis  254. 
Vatzer  See,  der  289. 
Vandens  151. 
Vaulion  168. 
— ,  Dent  de  168.  164. 
Vaulruz  151. 
Vauvrier  s.  Vouvry. 
Yanzmarcos,   Schi.   t6S. 
Vedegglo,  der  S14. 
Yedretta  di  Gambrena 
299. 

—  di  Palu  300.  299. 

—  da  Rosetsch  300. 
Vedro,  der  136. 
Velan,  Mont2lS.190.216. 
Veltlin,  daa  301. 
Yeni-Thal,  das  809. 
Yennes,  Sohl.  182. 
Y^noge,  die  165.  180. 
Verbanti»,  lanu*  320. 
Yercelli  341. 
Yereina,  die  285. 
8t.Yerena,Einsiedelei  14. 
St.  Yerenathal,  das  18. 
Yergifera,  der  281. 
Yeriola,  die  228. 
Yerlome  Loch,  d.  805. 
Yefnayaz  190.  204. 
Yomex  186.  150. 
Yerney  865. 
YerolllajE,   Chap.  de  189. 
Yerona,  Pix  di  300. 
Yerrez  862. 

Yersam  276. 
Yers  r  Eglise  147. 
Yersoix  178. 
Yerte,  Aig  19».  200.  203. 
Yerzasca,  die  818. 
Yespolate  841. 
Yespran  311. 
Yetroz  923.  220. 
Yevey  183.  97,  150.  152. 
Yeveyse,  d.  151. 152.  183. 
Yeytaux  186.  185. 
Yezia  814. 
Yia  mala,  die  305. 
Vibisrus  183. 
YicoBOprano  311. 
Yictor  Bmanael-Brücke, 

die  812. 
Yi&ge  226. 
Yierwaldstätter-See,  der 

66.  46.  67. 
Yieach  183. 

—  Hörner,  die  138.  128. 
Yigezza*ThaI,  das  319. 
Yigoni,  Yilla  829.  328. 
Yilla  im  Bergell  810. 

—  b.  Domo  d'  OsscAa  280. 

—  Antongina  831. 

—  Balblanello  831. 

—  Bocarm^  881. 

—  Calderara  329. 

—  üarlota  880. 

—  Coloblano  881. 


Villa  d'Este  831. 

—  Frl2zonl80. 

—  Gaggi  331. 3 

—  Galbiati  381. 

—  Giulia  830, 

—  Lasquez  329. 

—  Marchino  816. 

—  Melzi  830.  328. 

—  Mylius  8.  V.  Yigoni. 

—  Odescalchi  s.  Y.  Rai- 
mondi. 

—  Pallavicitti  U7.  343, 

—  Pftssalacqaa  881. 

—  Paste  381. 

—  PIzzo  381. 

—  Pliniana  331. 

—  Prina  821. 

-^  Raimondi  831.  318. 

—  Rotunda  833. 

—  Serbelloni  330.  328. 

—  Sommariva  s. Yilla 
Carloto. 

—  Taglioni  881. 

—  Tanzi  8.  Y.  Tavema. 

—  Tayema  381. 

—  Trubetakoi  331. 

—  Yigoni  329.  328, 
Yillai^nca  beiAsti  S.'VS. 

—  bei  Nizza  853.  ^^9.352. 
Yillanuova  858. 
Yillars  156. 
Yillefrancheb.  Ao8te36S. 

—  bei  Niz^a  853. 
Yilleneuve  LAosteth.  211. 

—  am  Genfer-See  188. 
Yilly,  Schi.  194. 

— ,  Sennhütten  von  196 . 
St.  Yincent  862. 
VindoniB»a  19. 
Yintschgau,  der  296. 
Yionnaz  193. 
Yisp  8.  Yispach. 
-,  die  220.  236. 
— ,  die  Gomer  236.  887. 

238.  239. 
— ,  die  Saaser  233.  234. 

285. 
Yispach  226. 134.218.236. 
Yispthal,  das  226.  235. 
Yissoye  224. 
Vitodurum  36. 
Yittore  818. 
Yiyiers,  Höhle  192. 
Ylvis  183. 
Yoburg,  Schloss  6. 
Voeetius^  Mona  21. 
Yogelberg,  der  812. 
Yoghera  840. 
Yoglans  865. 
Yögliseck  249.  243. 
Yogogna  280.  226.  231. 
Yogtsruhe,  die  102. 
Yoiron8,  die  172. 
Yolpers  297. 
Yoltrl  847.  848. 
Yorarlberg  28.  259..  288 


Yoranen  274.  263. 
Yorder-Glämisch,  d.  262. 

—  Rhein,  d.  276. 279.808. 

—  Wäggithal  266. 
Youache,  Mont  de  177. 
Yougy  195. 

Youvry  193. 
Yoza,  Col  de  196.  205. 
Yrin  277. 
Yrinthal,  d.  277. 
Yufflens.  Schi.  180. 
Yully,  der  157. 
Yalpera  297. 
Wabern  95. 
Wädenschvyl  89.  57. 
Wtegis  67.   64.    55.  60. 

63.  84. 
Wäggithal,  d.  266.  40. 
Wag^nerenschlucht  102. 
Wahlalp,  die  145. 
Walchwyl  44. 
Wald  in  Appenzell  246. 

—  am  Baehtel  40. 
Waldan  94. 
Waldeck,PaTillon  beiAl- 

torf  71. 
Waldei^g  bei  Interlaken 

108. 
Wald-Emme,  die  88. 
Waldenser  Thäler  360. 
Waldhäuser,  die  277. 
Waldisbalm,  Grotte  67. 
Waldnacht-Alp,  d.  88. 
Waldshut  22.  18. 
Waldstett  260. 
Walkringen  89. 
Wallen-See,   der  41.  38, 
WaUensted  41.  38. 
Wallensteder-See  41. 
Wallenstöcke,  die  82. 
Wallis,  der  Canton  223. 
Wallisbächlen  185. 
Wallisellen  85.  38. 
Warmbach  21. 
Warten,  Schi.  251. 
Wartburg,  die  10. 
— ,  Neu-,  Raine.  10. 
Wartegg,  Schi.  250.242, 
Wartonsee,   Sohl,  im 
Rheinthal  250.  242, 

—  a.  Sempacher  See  16. 
Wartenstein,  Ruine  2M. 
Wasen  78.  64    65.  124. 
Wasseralp,  die  1.S1. 
Wasserfluh,  die  17. 
Wattingen  73. 
Watfcwyl  260.  261. 
Wauwyl  15. 

Weid,  d.  81.  20. 35, 
Weil  8.  Wyl. 
Weinburg,  Schi.  250. 242. 
Weinfelden  86. 
Weingarten,  Schi.  134. 
Weissbach,   der,  bei  In- 
terlaken 108. 

—  bei  Ro8enlani  116. 
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W«iwbftch  am  SImploa 

«7. 
Weiabad,  d.  241.243. 246. 
Weisse  Lütschine,  d.  104 

107.  108. 
Weissenau,  Raine  103. 
Weissenbnrg  145.  98. 
Weiuenburger-Bad ,   d. 

145. 
Weisaenstein ,   der,  in 
Oraubünden  288. 

—  bei  Solothnrn  12.  7.  IL 
Weissgletacber,  d.  125. 
Weissgrat,  der  288. 
Weissbom,  das  beim 

Rawyl  144. 

-  im  Zermatt  286.  288. 
182  134.139.  221.  226. 

Weisstannen-Thal ,    das 

274.  275.  264. 
Weissthor,  d.  282.283. 289. 
Wellbom,  d.  116. 
Wendengletscher,  d  128. 

122. 
Wendenstöcke,  die  123. 
Wengem  108. 
Wengemalp,  d.  108.  96. 
Wengern-Seheideek  110. 
Wengistein,  der  14. 
Wenslingen  17. 
Werdenberg  262. 
— ,  Schloss  251. 
Werthenstein,  Kl.  88. 
Wesemlin,  Kl.  46. 
Wesen  40.  38.  261. 
Wetterhorn,  nb.111.116. 
Wettingen  20. 
Wetzikon  38. 
Widderfeld,  d.  50. 
Wlederfsld-Alp,  d.  114. 
Wienachter  Bräche  245. 
—  Eck,  d.  246.  242. 
Wiesen  286. 
Wiesendangen  86. 
Wiflisburg  158. 
Wiggemthal  d.  15. 
Wiggia,  d.  262.  267. 
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Wildegg,  SchL  17. 
Wildenstein,  Schi.  17. 
Wilderswyl  102. 
Wildhaas  261.41.249.250. 
Wildkircbli,  d.  247. 
Wildstrubel,  der  98. 140. 

143.  144.  138. 
Willisau  89. 
Wimmis,   9&  137. 
Windgelle,  d..  72.  ^3.  70. 
Windisch  19.  243. 
Windspillenhom,  d.  148. 
Winkelmatten  288. 
Winkeln  37.  259. 
WinkelriedacapeUe,d.82. 
Wintereggmatt,  d.  189. 
Winterthnr  35.  34. 
Witholz,  d.  242. 
Wittwe,  die  108. 
Wohlhansen  88. 
Wolfensohiess  82. 
St.  Wolfgang   In   Grau- 

bänden  285. 
—  beim  Zuger  See  44. 
Wolfsberg,  Schi.  25. 
Wolishofen  44. 
Worb  89. 

Wort,  Schlöaschen  28 
Wrannka-Tobel,  d.  297. 
Wülflingen,R.  Hoeh-  35. 
WUlpelsbeiqg,  der  18. 
Wanderbrunnen,  d.  122. 
Watach,  die  82. 
Wyken,  Schlos  a  242  . 
Wyl  36.  260. 
Wylcr  72. 
Wylerhom,  das  87. 
Wynigen  14. 
Wyssbach  s.  Weissbach. 
Wyasenbach  88. 
Wytenstein,  der  69. 
Wytikon  34. 
Yberg,  Raine  260. 
YTerdon  164.  167. 
Yvoire  179. 
Yvorne  188. 
Zagengletschcr,  d.  ISO. 


Zapport,  der  307. 
Zapport&lp,  die  312. 
Zfiaenberg,  d.  112. 
Zermatt  287. 218.224.233. 

235.  240. 

Gletacber,  der  237. 

Zemetz  295. 
Zertannen  232. 
Ziegelbrücke,  die  41- 
Ziegenloch,  d.  250. 
Zihl  die  9.  159.  161 

Brücke,  die  159. 

ZiUis  806. 

Zinkenatöcke,  die  127. 
Zisers  858.  282. 
Zmntt-Gletscher,  d.  07< 

839. 
Zofingen  15. 
ZoUbrücke,  d.,  bei  In- 
terlaken  101.  lOS. 

—  die  obere  28S. 

—  die  untere  (bei  Ms* 
lana)  251. 

ZoUikofen  15. 
Zollikon  84.  38. 
Zuchwyl  12. 
Zug  43.  44.  45.  65.  57. 
Zager  Berg,  der  44. 

—  See,  der  44.  61.  67. 
Zamdorfer  Bracke,d.lSl. 
Zumateg  Ifö. 
Znmateinapitse,  d.  8S2« 
Zum  Sterk  885. 

—  Strich  282. 
Zura-Thal,  d.  282.^ 
Zürich  SO.  20.  67.  ^60. 
Znriehberg,  d.  S4.S6.d/. 
Züricher  See,  d.  88.  3L 
ZnstoU,  der  41. 

ZutÄ  295. 

Zweilütsohinen  lOS.  lOi 
Zweiaimmen  146.  143. 
Zwerglöcher,  d.  10!- 
Zwingen,  Schi.  6. 
Zwing-Uri  78. 
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